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im  engsten  Anschlüsse  an  diese  am  besten  erklärt.  Um  nutt 
bei  dieser  neuen  Ausgabe  der  Haupttheile  des  ganzen  Wer- 
kes auch  die  übrigen  etwas  wichtigeren  und  eigenthümliche- 
ren  Stücke  aller  Alterthümer  des  Volkes  zu  erklären,  ist  in 
diesem  Bande  an  geeigneten  Stellen  alles  berührt. was  äcb 
auf  die  königlichen  Zustände  bezieht. 

Auch  außerdem  ist  in  der  neuen  Ausgabe  dieses  Ban- 
des manches  näher  bestifin)  ff W9^t  verbessert.  VITenn  da- 
durch der  äußere  Umfang  des  Werkes  etwas  gewachsen  ist, 
so  bedauere  ich  das  zwar  auch  insofern  als  ich  nirgends 
-^  vri;ifl<aafig' W^rde'.''  dotiH'  batiän  di&^'L^^r  nJeSüj^r*  klei- 
nen Sachen  adäh''4^6lj/se(t\)n  nngst''i^rketiue&  l:ör<ileii''((i<i^ 
e^  htd^^äültefö  'Yortllehe  shid  di^  ich  dbrch  ir^^ntfe'liw^k 
'^(^e^  '  ^äs  A  ibet^  sbhsi  über  die  hi<^  ab^ehaucielteh 
^tj^g«i^iit^dd'  ]fm  'ftllgeibeif^^  Sinne  zu  sagen  hätte;  it^l  idh 
Itöbärattch'b^l^ diesem  Bhnd^  um  ^etneti  Umfang  nicht  i^ocli 
w^hef'Ä'^Völ'^rjjherhhifer^  übergehen,  Um  ei$  vielleicht  bWÄ 
anderswo  ausälriäricfcrzüs'eiBen.  '   '   ""  ^^' ' 
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Yiii  Vorwort. 

im  engsten  Anschlüsse  an  diese  am  besten  erklärt.  Um  nittt 
bei  dieser  neoen  Ausgabe  der  Haupttheiie  des  ganzen  Ww- 
kes  aach  die  übrigen  etwas  wichtigeren  und  eigenthämücbe- 
ren  Stücke  aUer  Alterthümer  des  Volkes  zu  erklären ,  ist  in 
diesem  Bande  an  geeigneten  Stellen  alles  berührt. was  sich 
auf  die  königlichen  Zustände  bezieht. 

Auch  außerdem  ist  in  der  neuen  Ausgabe  dieses  Ban- 
des manches  näher  bestifiiii)  ffV'ßß^  verbessert  Wenn  da- 
durch der  äußere  Umfang  des  Werkes  etwas  gewachsen  ist, 
so  bedauere  ich  das  zwar  auch  insofern  als  ich  nirgends 
gern  weittäufig  Werde':  doüft^*  haben  die  Leser  dcSiü^r'  klei^ 
neu  Sieichen  auch  WoÜt  sc\hn  Angst  erkennen  fcöMiien  '^ttä^ 
ek  niciifj  äußere  TortKehe  smd  die  ich  durch  irg^ntfe'Cwk^ 
'ka(^e\  Was  icli  iibet  sbhst  über  die  faiefr  abgehandlelleA 
'degenstifndd'  im  ällgeiiieiiiera  Sinne  zu  sagen  hätte;  w^l  i(^ 
licib^r  auch  'bei  diesem  Baiide  um  sehieil  Umfang  niefit  ih)dh 
weher  züWergrÖfterh  hier"  übergehen,  tim  es  vieHeicbt  fiäfA 
anderswo  ansänändierzusezen. 
'•      'lfeiSepiember'1853. 
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\J  glückliches  Volk  welches  wie  aas  den  Tagen  einer  rei- 
nem Jagend  genag  innerer  Kraft  und  freudigen  Huthes  be- 
wahrt hat^  um  zur  rechten  Zeit,  wenn  der  Himmel  vonoben 
winkt,  zu  seinen  frühei^  Lebensgütern  ein  neues  sich  zu 
erwerben  das  ihm  unentbehrlich  geworden  ist  um  mit  Macht 
und  mit  l^hre  fortdauern  zu  können.  Wohl  wird  von  man- 
chem Volke  ein  solches  unentbehrlich  gewordenes  aber  noch 
onergriffenes  Gut  in  den  Stunden  wo  es  eben  wie  eine  reine 
Himmelsgabe  kommen  sollte  in  dunkeln  Bildern  erschauet 
oderauch  von  einigen  seiner  Glieder  mit  verzehrend  leiden- 
schaftlicher Glut  ersehnt,  sowie  jezt  das  deutsche  Volk  seit 
30  Jahren  was  ihm  fehle  verworren  zu  ahnen  angefangen 
hat  ^}:  aber  ihm  vergeht  in  diesem  Schauen  und  Sehnen  der 
Herbst,  und  umsonst  sucht  es  unter  den  Stürmen  der  kom- 
menden eisigen  Tage  ein  Gut  zu  erlangen  welches  es  zur 
Zeit  der  Reife  zu  gewinnen  die  Anstrengung  scheuete.  Wel- 
ches Volk  aber  die  Mühe  nicht  scheuet  das  klar  als  noth- 
wendig  erkannte  Neue  nicht  etwa  nur  versuchsweise  einmal 
auszufahren  sondern  vielmehr  allen  den  Vorurtheilen  zu  ent- 
sagen welche  dem  Neuen  entgegenstehen  und  allen  den 
Opfern  sich  willig  zu  unterwerfen  weiche  seine  Durchfüh- 
rung erheischt:  ein  solches  wird,  ohne  irgend  ein  wahrhaf- 
tes Gut  aus  seiner  Vergangenheit  zu  verlieren,  alle  Wirrsale 
Überwindend  sich  zu  einer  kräftigeren  Gestalt  verjüngen  und 
die  höchsten  Aufgaben  menschlichen  Daseyns  zu  lösen  äinen 
frischen  Athem  in  sich  fühlen.  Denn  kein  Volk  stirbt  wie 
der  einzelne  Mensch  aus  reinem  Nachlasse  der  Kräfte  nach 
einer  menschlich  bestimmbaren  Frist  von  Jahren:  wie  es  aber 


»  - 

i)  ich  lasse  diese  Worte  mifsammt  der  Zeitbestimmung  vom  J. 
1845:  noch  jezt  trifll  leider  dasselbe  zu! 
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nur  sitllich  vergehen  kann,  so  kann  es  umgekehrt,  ist  ein- 
mal die  höhere  Religion  in  ihm  als  vollendet  gegeben  und 
läßt  es  diese  nicht  wieder  von  sich  wegsterben,  von  ihr  ge- 
sund erhalten  sogar  in  unabsehbarer  Reihe  solche  neue  Ge- 
stalten durchleben  und  selbst  theilnehmend  an  allen  göttlich- 
menschlichen Gütern  ausdauern  auf  dieser  Erde  bis  dahin 
wo  ihr  das  Endurtheil  sprechen  wird  der' sie  geschaffen.;  ^ 

Das  Volk  Israel  hat,  bevor  die  vollendete  Religion  in 
seiner  Mitte  erschien,  aber  während  es  selbst  noch  im  ge^ 
Sunden  und  starken  Streben  zu  ihr  hin  begriffen  war  und 
eben  durch  dies  Streben  begünstigt^  eine  solche  Neugestal- 
tung glücklich  erreicht,  und  dadurch  nicbtnur  damals  .die 
sichtbarsten  Gefahren  jähen  Unterganges  überstanden  son- 
dernauch  sich  in  verhältnißmäßig  kurzer  Frist  zu  einer  wun^^ 
derbaren  Stufe  höherer  Entwickelung  erhoben  und  eine  Bld-» 
the  erreicht  deren  Frucht  auch  lange  noch  nachdem  schoi^ 
ganz  andere  Mächte  wieder  zur  Auflösung  der  Gemfiiide 
überwiegend  thätig  waren,  zur  festen  Erhaltung  und  Mehrung 
der  einmal  gewonnenen  Güter  diente  und  erst  das  Herrlichste 
hervortrieb  welches  überhaupt  während  der  Dauer  der  gant 
zen  Entwickelung  dieser  Geschichte  auf  dem  einmal  gege- 
nen  Boden  hervorkommen  konnte. 

1.  Was  damals  fehlte  und  nicht  länger  entbehr^  w^]f<f 
den  konnte,  war  die  Einheit  und  Festigkeit  menscUtchqr 
Herrschaft  mitten  in  der  schon  bestehenden  Gemeinde  Got-^ 
tes.  Um  das  Gefühl  einer  Unentbehrliehkeit  dieser  s^u  erre- 
gen ,  hatten  allerdings  die  verschiedenen  Unfälle  der  lezton 
Jahrhunderte  immer  mächtiger  und  allgemeiner  zusammen- 
gewirkt: vonuntenauf  war  jezt  der  rechte  Augenblick  gej 
kommen  um  das  Volk  für  diese  Neuerung  empiänglicji  zu 
machen.  Allein  ob  das  Volk  auch  die  nejuen  Lasten  und 
Pflichten  welche  die  wirklich  ausgeführte  Festigkeit  mensch^^ 
lieber  Herrschaft  forderte  wjilig  und  dauernd  übernehmen 
wollte,  oder  ob  es  wohl  versuchsweise  einmal  ein  mensch- 
liches  Königthum  zu  errichten  und  Schuz  von.  ihm  zu  er- 
warten aber  es  auch  wegen  der  neu^R  Anforderungen  die 
es  an  sie  stellte  oder  weil  es  nicht  sogl^h  ftllen  gehoSle 
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Idäele,  ebenfo  leicht  wieder  gich  auflösen  and  vergehen  tm 
lassen  enUtchlossen  war,  das  mußte  erst  el>en  dorch  den 
Anfang  ^r  neuen  ffinrichteng  sidi  offenbaren.  Zn  reisend 
ist  doek  dak  Gefühl  größerer  Unabhingigkdt  nnd  freierer 
Bewegung  in  einem  weniger  streng  beherrschten  Lande,  so- 
mal  wo  es  •  eine  tief  gcwnrzeite  Gewohnheit  sowohl  wie  das 
biAer  sdt  Jahrhunderten  bestehende  öffentliche  Gesez  fdr 
sich  hat  und  man  fortwährend  anf  dies  nicht  aufhebbare 
sondern  höchstens  in  ergttnsende  Gesez  sich  berufen  kann. 
Und  wenn  leicht  ein  einaehier  Stand  des  Reiches  oder  Theü 
des  Landes  dem  nieuen  (Seseze  sich  enger  anschließen  nnd 
darin  sein  Heil  ioiden  mag:  aber  werden  alle  Stände  und 
Gebiete,  mich  die  weldie  ftr  den  Augenblick  darch  die  Veiw 
finderang  yieHeidil  itreniger  zu  gewinnen  als  zu  leisten  ha* 
ben,  sich  sogimch  mit  höherer  Einigkeit  um  die  neue  Reichs«- 
Verfassung  schaaren  und  bei  jeder  Gefahr  die  ihr  drohet  dem 
Anreiiie  sie  'Wieder  zu  verlassen  wirksam  whierstehen? 

Und  wenik  so  vonuntenher  das  Volk  als  Menge  der  neuen 
Y^aitB^auBg  sidi  willig  zuneigt  oderdooh  nicht  starr  ihr  sich 
widentezti'  so  iai  noch  eine  andere  Frage  ob  auch  die  hohem 
fiewalten  welche  die  faisherige  Verlassung  erzengt  und  geschttzt 
haben ,  sieh  Init  jener  vertragen  köon^  ohne  das  beite  in 
dieser  zu  vettiichten;  ja  oodimehr,  ob  diese  Gewidten,  da 
diyeh  ohne  ihre  thftlige  Mitwirbing  nichts  dauernd  mit  Glack 
und  bfolg  sich  •indem  läfb,  auch  selbstthfttig  aus  eigenem 
freien  Autriebe .  in  die  Nothwendigkeit  des  Neuen  einzugehen 
und  ea  zum  giUm  Ziele  zu  leiten  oderauch  es  auf  dem  ebe-^ 
nen  Wege  zu  erhallen  willig  seitin.  Diese  höhern  Gewalteit 
waren  damals. (wie  sie  es  eigeattidi  zo  jeder  Zeit  sind)  zwar 
die  reinen  Wührheiteli  selbst  welche  einmal  mit  Macht  klar 
gewondea^  jene  also  aus  denen  am  Anfange  dieser  ganzen 
Geschichte  Israels  diie  Gemeinde  gebiMet  und  die  Gottherr- 
Schaft  gagrUndet  war,  weldie  in  allen  Gliedern  der  Gemeinde 
leben  sollten  um  von  allen  geschüzt  zu  werden..  Aber  da 
solche'  Aberirdische  Wahrheiten  selten  in  der  Menge  leben- 
^ig.geujug.<|io(i  i^nd  damals  in  Israel  nichtmebr  $6  unmittel- 
bar kbisndig  waren  wie  am  den  X'agen  Mose's  und  Josda*s: 
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80  wallen  es  mdir  nur  die  Glieder  solcher  Stände  im  Volke 
deoen  die  Obhttt  jener  Wahrheiten  streager  anvertraue!  war$ 
unter  diesen  jedoch  wenij^er  dea  in.  jenen  Tagen  ichon  et^ 
was  tiefer  gesunkenen  Priester-  als  yielmehr  des  aeuauf«* 
strebenden  Pn^hetenstandes ,  so  viele  oder  so  wenige 'GK^ 
der  dieser  zuMlig  umfassen  mochte.  Denken  wir  um  ttun 
diesen  Propfaetenstand  wie  er  damals  war  no^hii;o  lierrlidMjn 
Geiste»  und  willigen  Herzens  allen  den  äußeten;  VensOgen 
zu  etitsagen  die  ihm  aus  der  bisherigen  Verfossuilg<  zufloa-» 
sen:  aberdoch  konnte  er^  schon  weil  diese  bisherige  Ver^ 
fassung  das  unendliche  Vorbild  eider  reinen  Gottherracbaft 
erstrebte  und  soweit  es  giiJg  verwirklidif^^  ein  Bedeakeli 
tragen  daneben  eine  strenge  und  bestindlg  fortdailertde 
menschliche .  Herrschaft  mit  ihren  mdgücken  Gefahren  und 
Verirrungen  aufrichten  zu  helfen.  Denn  leieht  könnte  ei 
scheinen  älsob  so  geraito  das  größte  und  daä  einzigste  in 
Israel  dein  Volke  Gottes,  sein  Stolz  und  seine  Auszeichnaiig 
unter  den  Völkern^  vMoren  giiige';  und  ricfclmir  acheinen 
konnte  es  so,  -andi  i^irklich  li^  für  die  Gültigkeit  und  freie 
Bewegung  der  alten  Religion  vielbch  die  größte:  Gefahr  vor 
wenn  diie  menschliche  Königsgewait  errichtet'  werden  sollte 
weldhe  die  Religion  Jahve's  selbst' anfangs  absichtlich'  und 
bestiflnnt  von  ihren  Grenzen  ausgescMoeaen  hatte  ^).  Also 
auch  aus  dem  innersten  Heil^bume  der  bestehenden  Reli-* 
giott  selbst  konnte  ein  starr  nichts  als  das  Ake  festl  alten 
wollender  Sinn  in  die  heftigste  Empörung  gegen  die  n6u  zu 
errichtende  alles  fester  zusammenschiießenAe  Gewah'  afus» 
brechen^  oder  wenn  er  vielleicht  eine  kurze  Zeit  das  Neue 
wie  einen  bloßen  Versuch  ertragen  hatte  ^  dann  bei  jedem 
wahren  oder  falschen  Anstoße  sich  ei4>iltert  dagegen  erhe- 
ben um  den  frühern  Zustand  zurückzuführen.  Und  so  konnte 
gerade  von  dieser  vielwiegenden  Seite  her  in  gewissen  heili- 
gen Vorurtheilen  ein  größeres  Hinderniss  kommen  als  von  jener. 

1)  was  in  dieser  Hinsicht  1  Sam.  8,  4-22.  10,  18  f.  12,  7—20 
gesagt  wird,  trifft  (obwohl,  wie  unten  zu  beweisen,  erst  yon  den 
spätem  £r2lihlem,der  Königsgeschichten  in  dieser  Weise  ausgesprö- 
•chen)  rollkommen  die  gewichtige  Wahrheit  der  Lage  der  Dibge. 
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Vo4  wenii  endKeb  tttch  alle  aolohe  vonaußaolier  kon* 
rnend«  Hinderniasa  äberirnnden  werden  konoieii:  ao  eul- 
wickele  aidi  ein  nook  grftOerea  in  de«  Ifeoen  aelbat  we^ 
okea  eU  naeirtbehrfiab  geworden  aiek  fealaeaen.  wollte«  Denn 
ein  artdieä- Ktoig)liMun  wie  ea  aonaft  fai  Atterlkneie  btedekin 
teAiadeii  kalte,  kannte  oder  aolUe  weoigatene  auf  dem  ge^ 
aasdieken  Boden  .der  allen  Religion  und  Ver&aanng  kier  aiek 
niebl  anahiMeny  weil  dielte  Beligion  einem  großen  Theile  ntek 
gerad&Iaiift  den  Gegenaice  gegen  allea  waa  danaia  als  men^ek«- 
liek^  Königtknin  galt  in  voUer  Lebendigkeit  eniaprongea 
war,  Üeo'  aiek  aelbat  voHkoilinito  terüagnen  und  a«%e* 
kM  iaraßttf  twete  aie  ioin  «olckea* kitte  billigm  w^Uea.  Bier 
galt  ea  ake  dea  Verancki  wie  oder  wjefern  daa  naeatbebr- 
Heb  gewevdene  Könlglknm  bei  aller  iba  aa  einer  beglflfikeih* 
den  Wirkaaaridril  notk#endigen  Kraft  dennoek.mit  der  jede 
meliadUidMr  Wiilkikr  Yerbielenden  bObern  Beligion  aiek  aua^ 
gUdien  keimte;  tmd  gerade:  an.  Aofange  da  die  neoe  allea 
ibaflere'  tetaabeidende  Hackt  eral  erricbtet  und.  atiagebildel 
werden  noHte^  BMrflte  diea  allea  am  aebirfaten  anfge&ßl  und 
auf  betden  S«llen  aaa  naebdrttddkkaton  anagaatritten  werdeaii 
wenn  ebi  wirküdi  gliobliokea  Zuaantmen wirken  der  neuen 
Haekt^aUl  lien  iiidrn  MfteUen  dea  Yolkea  ond  der  Gemeinde 
zustande  Mn— nen  aotte.  Sekon  ein  nickt  grtlndlicb  wieder«* 
aa^ekobenea  unglflckliober  Verauch  kfttte  ki^  von  4ler  einen 
oder  aoderai  Seite  bM  wieder,  allea  aeratörea  können. 


» 


2..  Bolcb^dei  waren  alao  die  Bindemiaae  welche  dem 
fröbUeben  EmporkemmlNi .  jenea  onenttehrlicb  gewordtoeu 
Keoen  und  daoA  der  stArk$ten  Umbildung  der  bisherigen 
Verftaanng'  aiek  entgegen^erfdn  konnten.  Und  wurden  audi 
nur  eiail;^  dieaer  HitldemiaHe  für  etwaa  längere  Zeit  glttck*- 
liebüberwimdeOy  a^  mußten  die  günatigen  Wirkungen  gross 
aeyn.und  eine  vtilig  aüue  Wendung  der  ganzen  Gesohichte 
der  Geimnde  JabYe!a  damit  entotetaea.  Die.  Herrsahaft  in 
dieaer  kc>IAite..Ewiir  niehtmekr  ao  einfach  bieiben  wie  aie  bis* 
dahin  geweaea :  au  der  Gotthisrrach^  trat  die  Königsherr- 
adkafli.  nidit  um  jäner'  aufauhebda;  oder  allmälig  au  verdrän- 
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gen,  sdiiilern  um  neben  und  mH  ihr  ihre  Aufgebe  zu  voll- 
fiAren  und  der  Zeit  zu  leisten  w«s  ihr  Tehlle;  da  sie  eleo 
den  tiefen  Grund  jMer  strenggenommen  ger nicht  in  Frag« 
stellen  sondern  vielmehr  auf  diesen  Grunde  milbestiehen  uiid 
Mitwirken  soHl^i  so  mußte  sie  «uch  die  nötbwendlgmi  M>en-» 
digen  Werkzeuge  dalassen  durch  virelche  jene  damals  wii%te| 
vorzüglich  alsa  die  Propheten«  Folglich  bildete  sieh  nun  die 
was  wir  gemischte  Verfassung  und  Bwrsohafl  neniien  kttn^ 
neu,  und  ans  der  reinen  Gcntberrsdiaft  würde  4tie  Kdnigs» 
md  Gonhisrrsdhatl  (Basilee-Theokralie).  Allein  i^ben  die  Aüsi 
bildmg  einer  solchen  Misch- Herfschaft  war  das  beste  wt)^ 
(dies  dimale  entstehen  keimte.  Denn  Überkavpl  wind  :4Ke 
beste  VerfiiMmg  in  jeglicher  Art  von  Gemeinde  dioseyn 
wo  keine  Macht  wetche  zu  einem  dem  Ganten  ibehMiitigeil 
Zwecke  frei  nm  sich  heraus  wfarken  kann  gebUflOBl  odergwr 
ausgescMossen  ist,  wo  vielmehr  atl^  anögfichen  gut^ii  Mfldile^ 
weunauchi  zu  Zeiten  scheinbar  oder:  wirklich:  gegbn  eluit«^ 
der^  doch  durch  die  unüberschreitbare  Grieite  ifes  insidi 
hothwendigett  und  daher  guteii  Ganäen  iaHuer  wieder  zip«» 
saaimengehalten  zum*  gtiten  Zwecke  so  zwammäni^irkian}  dasa 
die  eine  die  Einseiligkeit  der  andern  aufhebt  und  so  daa 
möglich  Beste  entatehr.  >  Sofern  «riin  die  bishetige  Oattlierr-* 
sohaft  daS'  menschliche  KOmigthum  ausschloss  «m|I  ddasit  ^v 
was  schwer  «ntbdhrlfchies  verlor,  mußte  sie  eine  giwiase 
Starrheit  und  Einseitigkeit  im  Verlaufe  dmr  Zeil  smaehmea 
und  ihre  eigene  Aufgabe  minder  vollkommen  lösen,  wie  die 
bisherige  Gesdilchte  gezeigt  bit.  Der  EiiArill  der  Ktnigs- 
herrschaft  in  diesen  Kreisi  bewirkt  ateo  mit  Oberrasohehdem 
Erfeige  bald  eine  ungleich  größere  Hanhidhialtigkeit' Beweg* 
üchkdit  und  Lebendigkeit;  und  während  die  beiden  stlMmteh 
Mächte  des  Reiches  durdh  ihr  bald  feiiidliciiea  bdd  freunde 
liebes  Zusammenwirken  in  den  obern  GebMeii  ein  neues 
Leben  entzinden,  dringt  auch  in  die  niedem  baM  ein  so 
frisches  Treiben  dass  Israel  nu»  in  kuner  Zeit  eiabolt  was 
es  Jahrhunderte  lang  versäumt  zu  haben  schien.  Wie  in  dem 
bloss  menschlichen  Reiche  (d.  i.  im  Staate)  av*  durch  ein 
gegenseitiges  Zusammenwurkdn  von  Volk;  und :  König  alles 
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gute  BptoBsen  kann  was  ttberkaapt  in  ihm  roögHch  ist:  sa 
kirnt  Mg»r  mn  rein  gMlicheB  Rdch  (eine  Kircke),  wenn  et 
mter  MeMchefi  fceelAen  eett^  nldil  dine  den  flodieheh  Qe« 
gelises  des  'meneelriicieii  itsd  des  gWücben  Köaigs  sich  freier 
entIMfen.  *  Dmb  wie  <  der  Kteuj;  menscUiehra  Reiches  als 
aoleher  um  des  Velkes  Bestes  wollen  kann^  aber  doeh  ntt 
der  Gesammtheü  des  Volkes  siob  yerstilndif  en  miiss  um  ver 
iBög^idlen  MifirdrUindiiissen  und  Hindernissen  sibher  es  aus« 
ittren  mi  kdnnco:  so  wirkt  zwar'  in  den  was  wir  Goltlierr« 
aebaft  nennen  eigenttieh  niobts  als  eine  retai  f  OUicbe  Wabr^ 
heHy  die  sick  itarem  menbcMicben  Kreise  mHÜeilen  nnd^ie 
Menschen  zm  ikh  zieMn  wiU;  aber  damit  dies  erfölgreickar 
mftglieb  wmie^  mwe  sich  isben  dmi  MeniMsbliche  hier  desta 
krtUUger  tind  selhaMndiger  ffegen  das  GMHebe  erheben  kdn- 
nen  /  um  von  .  dieeem  endGiA  deeio  'völKger  erfiUlt  und  tbm 
desto  Abdicbor  in  werden« 

Geitde  hier  .aber  kann  man' znleaf  d^utKch  sehen;  weh- 
ehe  ganz  andene  Anfordtimngen  an  einen  KMig  ü  dieser 
6eiMlad#  ergingen  ahi  an.  einen  :ir|ftod  senMrb:  untbr  den 
YiUkem  des  AMeilhumes.  Alle  gnt^a  Miohte  und.KrMe  des 
Reiches,  ohne  ihnen  ihre  gute.  Wirksamkeit  su  neknieni  dOeh 
in  BMbeit  wd  SnterthlKiigkeit  zu  erhilteü  und  keiner  einen 
sdilecbtUnigen  Befahl  eignnen  WiHens  d.  L  einen  gegenfco« 
niglicken  Befehl  ^zuifumen,  liegil  im  Wissen  der  k^idg-« 
tidbeq  Macbl  als.  solohcf  ^  oder  Mllte  sie  anfangs  aik)h  ihrer 
Warfcimnteil .  wnhf en  Umfange  und  dessen  Btothwendigfceit 
noehnfchl  klap*  ttbersehen;  so^  wird  sie  doch  in  ihrer  Eni«* 
vridielwig'^faid  tonselbst  jdies^  ihrer  fiestiaimntig  sich  be- 
wußt werden.  '  Auch  der  K9nig  Israels  sollte  und  .mußte 
ächte  königliche  d.  i.  über  alles  im  Reiche  mit  ausnahmslo- 
sem Zwange  und  ebne  Unterbrechung  richtende  und  gebie- 
tende Haeht  htiretf;  er  empfing  so  zum  rechten  Zeichen  da- 
f&r  ilen  Stab  [iis  Scepter)  wie  irgendein  heidnischer,  ward 
gekrSnt  wie  sie,  und  ivenn  früher  andere  Mächte  in  Israel 
ähnliche  Auszeichnungen  hatten  ^},  so  ernätt  alles  bei  ihm 

1}  s.  die  AUerO^mer  S.  311 1 
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seiner  höheren  Würde  gemllss  nun  auch  höhere  Bedeuluifg; 
«her  indem  er  dazu  die  früher  bloss  faohepriesterliche  6al*^ 
bong ^)  empfing,  ihm  gereiefai  rom  Hohepriester  sdbst  oder 
einen  noch  Angeseheneren  Propheten,  kommen  eben  auf  ihn 
die  Zeichen!  aller  bisdahin  in  der  Gemeinde  beslefaenden  hohen 
Würden  zusammen  y  und  alle  Mach!  des  Reiches  und  Volkes 
gipfelt  so  in  ihm  allein.  .  Was  aber  noch  wichtiger  »I  ab 
alle  diese  fiußeren  Zeichen:  als  ),E)rwähHer  Jahre's^  schlecht^ 
bin  ^]  oder  als  y,6esalbter  JahWs^  hat  er  eine  UnanlastbarM 
keit  Heiligkeit  und  Hoheit  wie  durchaus  kein  and^er^Mensck 
öiesdF»  Gemeinde;  und  wenn'  in  der  Gemmde-  des  wahren 
fioltes  die  Heiligkeit  einen  Begriff  hat  erhaben  reih  dntf 
streng  wie  nirgends  weiter  im'AIterthume,  so  wird  sie  mit 
ihrem .  hcibren  6fanze  nun  vor  allen  andern  sein  Scbuz  und 
Schirtn,  seinö  Hoheit  und  sdn  fltblz.  So  wird  dennttuch  das^ 
Verbrechen  der  Verlezung  der  Hoheit  (Hajestfit)  welches  iii 
der  tilten' reinen  Gottherrschafft  nach  IL  S.  2§#  auf  JahVe  al- 
lein sich  bezog  nun  zugleich  auf  ihn  ausdehnbar:  und^^r 
wird  der  einzige  Sterbliohe  im  Reiche  den  eine  Heftigkeit 
umgeben  'soll  welche  bisdahin  nur  als  dem  Unstcpbliohetf 
selbist  zukoJnmend  b^rachtet  wiMe  '). 

Nun  aber  steht  in  dieser*  Gemeinde  dem  nuenscMiefcen 
Könige  die  Gottberrschaft  gegenüber  als  ein  dennoch  nobb 
höheres  unantastbares  Etwas,  mit  allen  ihren  Ifthgst  beste« 
hendeh  heiligen  Gesezen  und  Bfnrichtongen ,  nml  noch  4a* 
mals  stets  aufls  lebendigste  *  sich  ftußernd  durch  Propheten 
und  derenl  als  Gottesbefehl  geltendes  Wort.  So  steht  ScfeM 
gegen  Befehl:  und  wenn  beide  SeUbstmächte  sich  zdzeiten 
leicht  gegenseitig  verstehen  und  friedlich  neben  einander 


1)  8.  das  nähere  in  den  AUer^ümem  S.  290.  2)  wie 

schon  Saül  in  einfacher  Rede  heißt  2  Sam.  iU  ^  vgl..!  9w.lO>  24; 
DaWd  selbst  hat  nach  1  Sam.  16,  8—13  eigentlich  kjeinen  höheren 
Namen  aus  jeoer  Zeit.  3)  daher  auch  die  ganz  eigen- 

thümliche  Fassung  des  Begriffes  jenes  Verbrechens  »Gotie  und  dem 
Könige  fluchen«  worin  sich  recht  zeigt  wie  sich  jezt  nur  der  alte 
strengere  Begriff  erweitert,    1  Kön.  21,  10.  13;  vgl.  die  AUerihumer 
S.  227  f. 
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bküMB  y  so  kta oen  sie  zu  andern  Zeilen  desto  MAet  tUk 
gegen  Lander  kehren.  Will  hier  also  die  ktaigliche  Maeht, 
ohne  die  ianm  Wahrheit  der  CMiberrichall  anhaheben,  sieh 
wahrhaft  Tollenden,  ae  aiasa  sie  znlesEl  nicht  flaßetUeh  nehen 
4er  prophetischen  odergar  nnter  ihr  bleiben ,  noch  weniger 
aber  sie  bloss  Tendchten  wollen,  sondern  sie  moss  was  wahr 
oder  nothwendig  in  ihr  ist  selbst  in  sich  anfttehnen.  Dam 
ist  &&r  Zwiespail  dieser  Herrsdiaft  gehoben ,  und  der  wahre 
aaensdiBche  WMg  dieses  Retclies  gefanden.  Wurde  also 
innerhalb  der  Gotthertschaft  das  menschliche  Künigthom  er» 
ridrtet,  so  lag  darfn  strenggenommen  der  Ansprach  an  6i^ 
Ben,  aHe  Anforderungen  dieser  Herrschaft  erfilttend  der 
vollendete  Mensch  dieser  Herrsdiaft  zn  werden  nm  so  der 
wahre  KMig  (od«r  Messias)  der  (Semelnde  werden  m  kOn* 
Ben.  Bin  Kdnig  der  Wiliktthr  wie  in  den  heidnischen  Rei« 
eben  (wo  ihn  höchstens  das  Volk  oder  ein  selr  onToNkomm« 
nes  Orakdwesen  be^hrflnkte),  sollte  dieser  nicht  werden: 
nan  denn,  wollte  er  wahrhaft  reller  König  hier  werden,  so 
mußte  er  es  dMorch  werden  dass  er  mehr  als  alle  andere 
Menschen  vöDig  fn  den  Sinn  und  Geist  Jahve's  einging  um 
▼on  diesem  aus  der  rechte  Herrscher  unter  Menschen  mitten 
in  der  Gottterrschaft  zu  werden.  Wenn  er  in  diesen  Sinn 
▼offlcommen  eingAt,  so  vollendet  steh  in  ihm  das  höchste 
was  unter  Menschen  möglieh:  ein  so  schwadies  Geschöpf 
wie  der  Mensch  ist,  wird  durch  die  götffidie  Gnade  die  er 
am  sürksten  erfUirt'  sdbst  das  stärkste  und  würdigste  Werk* 
zetfg  göttlieher  Zwecke ').  Und  wenmiuch  diese  wahre  un- 
endHbhe  Aufgabe  nicht  sogleich  klar  erkannt  und  dann  von 
Tiden  verkannt  oder  wenig  erreicht  wurde,  ja  wenn  auch  das 
äußere  Reich  Israels  verging  ehe  sie  erreicht  wurde:  doch 
müßte  sie  hier  endlich  zur  rechten  Zeit  erkannt,  endlich  mit 
aller  Macht  erstrebt  werden;  hatten  alle  bisherigen  Könige 
nicht  erfüllt  was  gehofft  wurde,  doch  mußte  auf  den  rechten 
König  (Messias)  fürundfür  gehofft  werden,  nachdem  iet  Grund 


1]  wie  dies  beste  was  über  das  Königüiom  der  wahren  Gemeinde 
getagt  werden  kann,  in  dem  Spruehe  t  Sani.  t5,  17  ansgedrüekt  ist 
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dieser  Ifeffnung  einmßl  erkannt  war.  Won  so  imbereofaiea« 
bfkfetn  Einflüsse  ^ird  diese  Wendung  bis  in  die  Sfätesleii 
Zeüen;  und  so  gewiss  isl  dass  diis  Reich  in  Israel, f  Weili  es 
seit  seiner  Ctrttndiing  untor  Mose  einen  ganz  andern  Zweck 
hatte  als  die  übrigen  der  Erde,  bei  jeder  Heuen  igfon^ 
Wendung  seiner  Geschichte  von  seinem  wahrem  böhem 
Zwecke  nicht  wieder  abirren  konnte. 

3.  Darum  müssen  wir  denn  einsehen  dass  diese  große 
Wendung  der  Geschichte,  sobald  »\e  ihr  nächstes  Ziel  wd 
Bedürfniss  erreicht  hat,  sogleich  wieder  über  sich  hinaus  m 
einer  neuen  noch  böhern  hindrängt  Wie  mit  der  ersten 
Wendung  dieser  Geschichte  unter  Mose  zwar  eiAe  uttaus.tilg** 
bare  sich  selbst  durch  jede  Bewegung  immer  weiter  bildende 
Wahrheit  gesest  war  welphe  die  3eele  di^er  ganzen  C^ 
schichte  Israets  wird,  aber  diese  Wahrheit  zugleich  yprläufig 
um  siah  nur  überhaupt  erst  festzusetzen  sich  in  der  Wirk- 
lichkeit in  die  Starreste  Gestaltung  üBgen  mußte,  w^lehe  eben 
durch  diese  ihre  Starrheit  endlich  die  freiere  Gestalt  harvor- 
rief  welche  wir  hier  in  dieser  jsw^Uen  großea  Wendung  der 
ganzen  Geschichte  näher  betrachten  müssev :  so  schließt  das 
waa  in  dieser  als  Anforderung  und  leztes  Ziel  verborgeüi 
liegt,  sobald  sie  ihren  nflhcrn  mehr  bloss  zeitlichen  und  sinn** 
liehen  Zweck  erreiebt  hat,  sogleich  wieder  wie  in  ^in^  neneii 
Knospe  eine  andere  noch  größere  Wendung  in  sich,  in  wel7 
eher  eben  dies  jezt  zum  erstenmate  gpahnetß  lezte  Zicil  ^r^ 
rjeieht  werden  muss,  die  Messianische.  Wir  nähiarn  uns  dih- 
heif  hier  der  erhabenen  Mitte  und  dem  stärksten  betriebe  der 
ganzen  Geschichte,  wo  ihre  Fäden  wie  in  ^inen  festen  Kno^ 
ten  zusammenlaufen,  wo  man  am  deutticbsten  den  großeii 
Zusammenhang  aller  ihrer  kleinern  oder  großem  Wendun- 
gen erkennen  kann,  und  wo  inderthat  das  höchste  erreichjl 
i^t.  was  sie  von  ihrem  Aififange  aus  und  innerhalb  ihres  ei- 
genen Verlaufes  durch  die  geistigste  Muhe  und  unermüdelste 
Anstrengung  erreichen  konnte. 

Denn  das  ist  unbestreitbar  dass,  wenn  das  Eönigthum  in 
Israel  jezt  die  Verklärung  alles  menschlichen  Königthuines  als 
sein  eignes  höchstes  Ziel  nicbt  erreichte,  sodass  man  in  sei^^ 
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nem  Vorlaufe  diese  V«rkttrung  nur  in  einem  KAiiftigen  zn 
hoffen  temer  besfimmter  Iwnte,  die  lesle  Umeche  davon  in 
einem  nodii  mfelNAenen  Mangel  der  ganzen  alten  Religion 
aribst  a«  «anoben  iat  DIeae  ReMgibn  ei^anate  eben  jeat 
durch  ihre  Veradhoang  mit  dem  menschlichen  KOnigthume 
den  nichalei»  Hangel  welcker  ihr  nach  II.  S.  1S4.  19  S  von 
ihrem  zeitlichen  Anfinge  her  anUeble:  aber  sowie  sie  von 
diesem  befreit  ist,  wird  alsbald  gerade  dorch  den  Eintritt 
des  KOniglhames  der  zweite  Mangel  erst  redht  ftthlbar  wel- 
cher nach  IL  S.  07.  14$  f.  564  ebenMs  vonvornean  an  ihr 
haftet,  dit  der  Gewaltsamkeit.  Jede  aus  dem  Orakel  als 
dem  onmfttelbaren  gdtäichen  Worte  und  Befehle  hervorge-- 
hende  RellgioB  bat  etwas  gewaltsames,  mit  reiner  Gewalt 
ergreifendes  zwingendes  herrsdiendes :  das  Jahvcthum  desto 
mehr,  je  reiner  es  aus  der  reinsten  und  höchsten  Macht  des 
ProphetenthufflS  hervorging  und  aus  ihr  noch  jezt  fortwah- 
rend sich  entwickelte ;  und  das  Propbetenthnm  war  in  dieser 
Gemeinde  bldjezt  die  einaige  schlechthin  befehlende  und  ent- 
sdieidende  Selbstmacht  gewesen.  Aber  das  Königthum  neigt, 
ebwohl  9m  ganz  änderer  OiiMle  und  in  anderer  Weise,  nfiAn^ 
lieh  Weil  es  um  eines  Volkes  und  Reiches  Einheit  atid  Macht 
admrf  zusammenzuhdten  scdbst  die  höchste  irdische  Gewalt 
ist,  idcht  minder  zur  GewaltsamMt)  und  musa  dazu  ansich 
alle  andern  Gewalten  und  Mächte  des  Reiches  meh,  die  pro^ 
phetbche  in  Einheit  und  Onttrwarigkeit  unter  den  Reiehs« 
zweck  ü  erhalten  streben.  Da  also  Gewaltsamkeit  noch  dem 
LdMii  der  ganzen  alten  Religion  anklebte  wahrend  diese  sie 
doch  gnudsfiaslich  auch  in  Beziehung  auf  das  Reich  verwarft) 
«ad  behon  dn^ch  ihre  Forderung  dass  alle  vor  Jahve  gleich 
aeyn  und  üun  alleia  dienen  sollen  allen  menscUichen  Eigen«« 
willen  and  alle  einseitige  Gewaltthat  verdammte:  so  kam  das 
Königtiram:  in  Israel  eben  hier  in  seine  geAhrlichste  Versa- 
chung»  :Der  prophetischen  G^praltsamkeit  gegenfiber  sollte  es 
n  keine  Gewaltsamkeit  fallen ,  obgleich  selbst  die  höchste 
ftnßere  Gewalt,  ausgestattet  mit  aller  Macht  zum  Zwingeil 


i)  «.  s.  B.  1  Sam.  2,  9^.  16,  7. 
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and  Zttchtigen:  was  «oll  abo  sein  Leitstern  seyn  und  wie 
soll  es  sich  selbst  erhatten?  Hier  lag  ilas  nnTeraißidlichtf 
Feld  der  schwwsten  und  hartniiUgsten  Kämpfe  mit  der  furo* 
phetisehen  Macht  vor,  ab  welche  eichtnor  in  dieser  Gemeinde 
die  nrqprflBigUch  schöpferische  war  sondemaneh  auf  dem  hier 
längst  gelegten  Gronde  wahrer  Religion  das  anandteshlioh 
gewaltige  Gefühl  hatte  dass  menschliche  Gewaltsamkeit  komme 
sie  von  irgendwem  oder  auch  Tom  Könige  selbst  dem  Jahve«* 
thume  unversöhnlich  widerstreite  und  nie  gebSfigt  werden 
könne.  Hier  also  kann  man  erst  ahnen  wamm  das  König-* 
ihum  in  Israel  so  wunderbar  schwer  sein  wahres  Zid  er- 
reichte! and  was  seine  tiefsten  Versachangen  nnd  Gefahren 
Leiden  and  Schmerzen  waren:  aber  eben  hier  wo  dieser 
Mangel  der  alten  Religion  sich  an  ihrer  wichtigsten  und  em-* 
pfindlichsten  Stelle  offenbarte,  konnte  er  auch  am  ehesten 
richtig  erkannt  und  wodurch  er  so  heben  sei  endlich  am 
tie&ten  geahnet  werden. 

Zwar  offenbart  sich  der  Fortschritt  dieser  großen  Wenr* 
düng  der  Geschichte  gegen  die  vorige  auch  dtein  dass  die 
Gewaltsamkeit  welche  vonanlangan  dem  Jahvethume  änhaf«* 
tend  auch  in  der  ganaen  Bewegung  und  Gestaltung  des  Volks»* 
lebens  sich  au$i  vieUachste  äußern  mußtOi  in  dieser  zweiten 
Wendung  nach  einer  Haupirichtung .  hin  schon  sich  bedeUft 
tend  nwdert.  Da  in  der  ersten  Wendmig  die  geseziiche 
groQe  Freiheit  des  Volkes,  eben  weil  sie  menschlich  noch  so 
ganz  unbeschränkt  war,  immermehr  in  Zdgellosigkeit  Bigen« 
anin  und  Vereinzelung  der  eiAzelnen  Menschen.  Städte  Stämme 
entartete,  so  konnte  sich  dar  bessere  Geist  der  ganzen  wah«* 
rep  Gemeinde  oft  nur  durch  die  gewaltsamsleli  Mitlei  be^ 
haupten;  schärfste  Züchtigung  und  Zerstörung  widerspenstig 
ger  Städte  und  Stämme  war  etwas  sehr  gewöhnliches  ^) ;  der 
Geist  und  Wille  Jahve's  selbst  schien  sie  anfs  höchste  zu 
billigen,  und  meist  wollte  nur  nach  solchen  gewaltsamsten 
und  empfindlichsten  Streichen  gegen  einzelne  große  Glieder 
eine  etwas  Jänger  dauernde  Ruhe  und  Scheu  4e8  Ganzen 


1)  s.  die  Tielen  Beispiele  11.  S.  458  f.  491  f.  d05.  514 
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wiederkehrt«.  •  IKese  Art  von  Gewtltoamkeä  vcirflohwindet 
noii  unler  dem  Kftnigthvtte  desto  mehr  je  reiner  and'  hdher 
sich  diesen  änsUidet;  höhere  Rohe  kehrt  anf  längere  Zrilea 
4n  Israri  ein^  und  nnstdiftdlioher  werden  die  einsebien  innei- 
ren  Streitigkeiteil  Widerspenstigkeiten  und  Anfirtftndeu  Alle 
ftoßere  strafende  Gewalt  sammelt  sich  nun  allein  in  dem  Kd* 
nige  mit  seiner  stets  gleichen  und  für  alle  Glieder  stets  le- 
bendig wirksammi  Hoheit. und. Fttrcht;  und  ebendies  wird  die 
Hnuptsadie  des  höheren  Friedens  und  GIflckes  der  folgenden 
Zeiten.  Ja  indem  nun  alle  die  einzebien  Vergehen  und  Dber«^ 
tretungen  im  Beiclie  nichtmehr  so  unmittelbar  gegen  den  ge* 
hennnifivollen  Unsichtbaren  sondern  zunächst  nur  gegen  des 
Königs  Willen  gerichtet  scheinen,  kann  auch  im  Strafen  vnd 
Ridrten  ein  milderer  Geist  entstehen;  und  das  starre  Gesez 
selbst  dessen  lebendiger  Bewahrek'  er  wird,  kann  durch  ihn 
menschlicher  werden.  Sein  ist  non  ini  Reiche  alle  Gewalt  und 
alle  Strafe:  aber  freilich  wird  so  die  alte  Gewahsamkeit  desto 
leichter  seine  eigne  höchste  Vermichung;  und  an  ihm  als  der 
zeitlidi  gewaltigsten  Macht  welche  das  Jahvethom  wie  ir^ 
gendein  Reich  hervorbringen  nnd  ertragen  konnte^  mußte 
sich  nun  am  schärfsten  oienbaren  ob  sie  noch  in  Israel 
walte  und  welche  Frftdite  sie  Irage* 

Gewaltsamkeil  ist  nun  zwar  der  trttbe '  Schatten  den  das 
Sönigthmn  fiberall  wirft  und  in  dem  es  sich  so  leicht  ver* 
Aiigt  and  verirrt:  aber  in  der  bestimmten  Geschichte  kommt 
es  anf  den  besonder«  Gegenstand  an  worauf  sie  mit  der  äu«* 
Amnsfen  EntscMedenfaetf  sich  hinwenden  und  mit  dem  sie  id 
den  härtesten  Zwiespalt  kommen  kann.  Denn  einer  Über- 
wachung und  Untersuchung  durch  andre  gute  Gewalten  kann 
und  soll  .auch  die  höchste  Gewalt  im  Reiche  eben  sofern  sie 
Zugloch  eine^.  menschliche  ist  sich  nicht  entziehen:  will  sie 
es  aber,  so  macht  das  .Königthum  aus  dem  Eigensinne  und 
der  <xewaltsamkeit  gar  sein  Gesez  und  Leben;  wird  das  ge- 
rade Gegentheil  von  d^m  was  es  seyn  seil,  und  zerstört  sich 
dadurch  nur  desto  bälder  iind  deslU  allgemein  schädlicher. 
Jede  gute  und  zur  Zeit'  nothwendige  Gewalt  wird  daher  ein 
Mittel  es  zu  tibel*wachen  und  sein  gefährliches  Ausschreiten 


m  betttneii)  sei  es  WisseRsclurft  oder  Kirdie  «der  das  Volk 
als  iieralliendes  Ganzes  ihm  gegeaiber  sich  geordnet  snm«- 
«lelnd,  and  sei  es  eine  fremde  odor  eine  inltodiselie  fiewali: 
und  cbristiiches  König thim  welches  sehe«  auf  den  ewig  toU^ 
en<eten^  König  itnfl  H^nr  klar  ^iiriiekMiciien  h^n|US( 
enillic^  %ei^  iii(jjide#i\deQi  Nambi  nadi  eiiijri8lliipie||  Irfini 
gelernt  haben  keiner  .solchen  Gewalt  richtige  firkeai 
und  Unto'Sttchung  zn  fürchten.  WissenSckafi  jedook  würde, 
wie  unten  erhellen  /wikdr,  erst  im  Yerittlife  der  ruhigeren 
Entwickelottg  welche  das  Königthum  brachte  zti  dner  girA^ 
fleren  Gewalt  in  Israel;  und  die  chrisdiche  Kirche  war  sdt 
Mose  immer  nuf  erst  im  Werden.  Stände  d,  i.  das  zur  B&k 
rathung  und.Beschluftnahme  fibcr  olle  «lie  höchsten  Aagete«* 
genheilen  tind  Geseze.  des  fieiches  geordnel  zusämmaströ«- 
tebde  Volk^  bestanden  m  Israel  zwar  seit  der  UrzeÜ  ^))  und 
sollten  durok  das  Königtkam  keineswegs  au^ehdben  wer^ 
den:  viakaeihr  idanerlen'  sie  während  der  gaazM  königVckeii 
Zeit  in  Israel  fort^),  und  wiesehr  4ott  das  öffenflkbe  Wort 
in  der  Reiehsversammliing  erschallte  zeigen  sogar  viele  er^ 
gteifende  Naehbiidangen  desselben  in  dieklerischer  Rede '). 
Allein  diese  Stände  blieben  naok  ihrer  einfachslen  iArt  sieis 
nur  die  durch  Geburt. x)di^r  Amt  beceditigteil  Vertteter  oder 
die  ÄUesien  des  Volkes  ^j,  die  daher  als  starr  bleibende  un- 
veränderliche Mächte  leicht  gefährikh  der  HenrschaA  gegeiH- 
ttberstandea  und  möglichsi  selten  zaisanutentralen.  Währaiid 
der  Ztiten  des  mit  frischen  Kräften  bmkJiIvoII  aafgehendaa 
Könagthumes  traten  sie  tonselbst  mehr  isoriNl^  und  nemma^ 


J^^L. 


*  4 

1)  8.  die  AUerihümer  S.  255  ff.  2)  $.  'l  Sam.  10.  17  tf. 

11,  14  ff.  2Sam.  2,  4.  5,  1-3.  1  Kön.  12,  1  ff.  2Kön.  tt,  13.  23,  1  ft. 
Jer.  34,  8^10.  Daneben  haUe  jede  größere  Stadt  ihren  Vtylkarath, 
1  Kön.  20,  7  t  21,  a  2  Kbu.  Q.iSL  AOr-U  DeHL  21»  3  A 

3)  Pa.  ÖO  i.  B.  od«r  Pa.  82  spielen  deudioh  genag  atif  die  Sillea 
and  Reden  der  h^hea  Reicka^ge  aa,  ii»d  haue«  ölme.  aie  tan  idaa 
Dichtern  nichLeiniaal  ihre  .er^te^  Anlage  empiimgo^  iLÖnoiea.  .  . , 

4)  daaa  8|ie  auchnur  theilweiae  jemals  für  einen  ejnsAlnen  Reif^hsw 
lag  Yom  Volke  gewählt  wurden ,  dafür  fehlt  jeder  Beweia. 


Die  KMgm^  ii^,  4\^  i6otlk#rrMb»ft«  .  17 


mH^i^i^HllflA  fm-Jm^^Amiß  jfKler  naten  li^rmdisft  rar 

•XflFMWllnn^  Wi  iwn  Heilen.  KOaige  und  seioer  Bedtätiguag; 
WhifKIf^-y^  ^^^  ^^f»^  gaoten  königlichen  Zeit  ichei- 
UMis^^vlWI^W^  9il;f0rJ^rteitidM  GrOnito  mtt  deü  gfozeo 
J^Nl^^^AS^r  f^A^  «iMviolicill  XU  haben.  Desto  «elbslän- 
digetr  aber  ond  ansgebiUeter  stind  dem  Kömgthume  in  b- 
Wk  IVm^^^Wf»  '^  .pre^elieo^e  Jtlacht  in  einer  Rßinheil 
^M^  J^  inkfi^m  ^d^  eton  R^che  gegenüber, 
JfiF^J^  *V:  Uelple  Grund,  der  Stiftung  und  dea 

dlSW^^iW^9rt^^  Itei?he3.  vonyomnn  gewesw,   die 

-^  "f^!^  -f^fW  f  ^9^  ,w«r»a|}0  rein  geistige  Einsicht  und 
^9SS^4^,Mf\^^^^¥imV^  eh*€. deren  hingehendste 

J^fT^^nog  4%s  Jiönigibiw)  «hiar  njchtein/nal  gut  enti^tehen 
iVÜ^h^'^Pf^^  ^^^  fiuin^  Sptst^hung  keineswegs  ^ich  selbst 
^flfl^fffiffjfikm  geViA^{  a^yn  kpgntc^  Wirkung  und  Gegenwir- 
Jk^f^lM^Ue.,^!^  dicken  beiden  Gewalten  hier  vonvornean 
•jUJif^  V^^\iSß\^  «o^  entsc)ieide;idste  aeyn;  und  da  auch  dem 
alten  Frophetentbume  nach  U.  8.  14»  f.  die  Gefahr  der  G6^ 
waltsanikeit  nnhe  genug  atebt»  so  mußte  hier  Stöss  und  Ge^ 
genANWi  der  heiti^fsle  werden:  allein  nur  die  von  beiden 
wirkte  heikMm  wetehe  reia  das  Anssehreiten  der  andern  ohne 
selbst  in  Gewaltsamkeit  zu  verfallen  au  hemmen  wußte;  und 
nur  wem  beide  in  dem  Höheren  welches  gjleicbaväßig  über 
ihnen  steht  ^idi  vßratiMidQiii  und  attsammenwjrlten ,  konnte 
das  niügUch  höchste  Heil  und  aller  Segen  dieser  Zeiten  spro»» 
sau.  Aber  fir^eh .  strebt  das  Hünjfgthum  von  sich  selbst  aus 
nathwe^dig  d^ihin  jed^.  Zweiheil  im  Reiche  Herr  au  werden^ 
und  konnte  erstarkt  über  das  Prophetenthum  desto  leichter 
sich  erheben  je  weniger  dies  mit  äußern  Waffen  ihm  obsie- 
gen kan^  und  jemnhr  es  selbst  noch  der  Gefahr  in  Gewalt- 
samkeit au  verfallen  nuagieseat  wmr;  und  sowie  das  Mönign- 
thunv  Irier  dieser  Versuchung  erHegt,  mtos  es  muten  in  «eig- 
ner höchsten  Biüthe  und  Macht  sein  reine?  Aefz  uiid  sMHb 
beste  Kraft  verlieren,  schon  weil  ibtn  nuti  t\üa  sfetetl  Über- 
wachen keine  hinreicheniJe  Gewalt  mehr  gegenüberstand  und 
eben  Gewaltsamkeit  ungiehindert  sein  bleibendes  Gesez  wer^ 
den  konnte;  welches  doch,  iom  ionessten  stummen .  Triehe 

Gesch.  4.  V.  Israel  III.  2.  Ausg.  2 
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dieser  Gemeinde  imd  dieses  Voikee  (>ottes  anTersdhididi 
derstrebte  ^). 

4.  Damit  ist  denn-  aberaucb  schon  die  besondre  Bol^ 
wickelnng  der  Geschiebte  des  Königthones  Israels  imgrofteil 
gegeben.  Denn  bei  der  unabweisbaren  Nothwend^fkeil  des 
Königthames  in  Israel  womit  die  bisherige  Geschichte  sctahss, 
kommt  es  Torldofig  im  Beginne  dieser  neuen  Wevdnng  nwr 
darauf  an  wie  die  zuvor  beschriebenen  Hindeniisse  welche 
ttberhaopt  seine  Entstehung  und  Ausbfldnng  jezt  anhailea 
konnten,  nun  entweder  vollkommen  oderdoch  soweit  flbear- 
wunden  wurden  als  es  die  tiefsten  Grundlagen  der  allen  Re* 
ligion  gestatteten.  Der  Überblick  nun  zeigt  dass  solche  Hin- 
demisse allerdings  vorlagen  und  nicht  ohne  starke  Kimpfe 
beseitigt  werden  konnten,  dass  aberauch  diese  Kämpfe  infolge 
der  in  dieser  Gemeinde  noch  sehr  ungeschwicht  ruhende» 
edelsten  Kräfte  nichtnur  bis  zu  einer  hohen  Stufe  erfolgreich 
sondernanch  verhsltnißmäßig  von  kurzer  Daner  waren;  die 
Geschichte  Saül's  und  David's  füllt  diesen  ersten  Schritt  der 
neuen  großen  Wendung  der  Geschichte  Israels.  Alsdann 
sehen  wir  unter  Saldmo  als  reife  Frucht  dieser  glOdcHoh 
fiberwundenen  Kämpfe  mit  Macht  das  herrlichste  schneit  her- 
vorsprossen welches  diese  Wendung  und,  was  wenigstens 
äußeren  GHanz  betrifft,  fiberhaupt  die  ganze  Geschichte  deS 
Volkes  Israel  in  ihrer  erhabenen  Mitte  hervorbringen  konnte. 
Aber  an  dem  hellen  Tage  dieser  glöcklichsten  Zeilen  kom^ 
men  dann  auch  die  tiefen  Mängel  zum  Vorscheine,  welche 
irozdem  in  der  neuen  Gestaltung  der  Dinge  vorzuglich  däruiil 

___  f  » 

1]  worauf  es  bei  einer  allgemeinen  Geschichte  des  Königlhames 
in  Israel  Torznglich  ankomme,  erheflet  hieraos  leicht  Aber  eben  nies 
ist  es  auch  was  man  in  der  nlfisiary  of  tke  H^rmDmonarekie  from 
tbe  administration  of  Samnel  to  the  Babjloush  capfirity.  London 
1647«  yermiBt,  wiewohl  der  ungenannte  Verfasser  dieses  obrigent 
auch  etwas  zu  kurzen  Werkes  eine  in  England  jezt  seltne  anuch 
sehr  lobenswerthe  Freimöthigkeit  zeigt  Nur  sollte  diese  Freimülhig* 
keit  nie  die  geschichtliche  Größe  yerkennen  und  jene  Dinge  in  Israel 
für  kleiner  halten  als  sie  wirklich  waren  I  —  £inem  niedrigen  Geiste 
entflossen  ist  K.  A.Mentd's  Staats««  und  Religionsgesehichte  der  Kö<^ 
nigreiche  Israel  und  Jada.  Berl.  Id53« 


weil  elMi  4iie  VMendmig  wahrer  ReKgioii  noch  feMle  noeli* 
nieht  fehoben  werden  kennten ;  and  gowie  diese  wieder  mi* 
gebeminlef  In  des  hebe  Getriebe  des  ensgebitdeten  nensdi-» 
licbew  KönigthtHM  eingreifen  nnd  es^  wennaoch  bei  dem  großen 
Sehase  sohm  Dir  inmer  erworbener  innem  Gflter  hngsameri 
dennoch  iril  sieherem  ForlschriUe  wieder  serstdren,  ao  voll- 
endet fldi  damit  der  dritte  nnd  leste  gehritt  dieser  Wen« 
dnng^  die  Geschichte  der  beiden  Reidhe  nach  Zerspanung 
des  Davidischen  bis  anm  Untergange  beider.  Dass  diese  drei 
Zeitränme  an  Umfang  sich  sehr  nngletch  sind  and  der  erste 
knom  mehr  als  «0  der  aweite  nicht  viel  über  40  Jahre  be- 
trSgt^  kann  neben  der  klaren  Wahrheit  der  Sachen  nicht  hi 
Anaehiag  kommen:  die  gante  Bntwickelung  dieser  etwa  fVnf 
Jahrhunderte  bewegt  sich  sichtbar  in  keinen  andern  als  in 
diesen  drei  Schritten  fstt^  von  denen  der  eine  immer  ebenso 
mächtig  ist  als  der  andere:  es  sind  die  3  Zeiträume  des  ge- 
segnet nnd  glnckllch  anfangenden,  des  hochblflhenden,  des 
langsam  absterbenden  Königthumes  in  Israel. 

Bieraus  erheffet  auch  vonselbst  dass  die  gesammte  Ge- 
schichte des  menschlichen  Königthumes  in  brael  sich  noch 
vm  gan£  andre  Dinge  drehe  «b  die  von  welchen. die  Ge- 
schicke der  andern  Königreiche  der  Alten  Welt  abhingen. 
Zwar  waren  diese  tibrigen  Dinge  auch  (Br  das  Königthum  in 
Ismel  keineswegs  gleichgttitig:  kein  Königthum  und  kein 
Herrfcherhaus  kann  auf  die  Länge  bestehen  wenn  es  auch- 
nnr  den  niedern  Bedingungen  nicht  genügt  die  es  hervorru- 
tlsn,  wenn  es  diu  Einheit  nnd  Macht  des  Volkiss  nicht  schtt- 
zeutj  mit  den  gebomen  oder  gewählten  Vertretern  des  Vol- 
kes (den  Ständen)  sich  nicht  über  die  geltenden  Geseze  nnd 
waltenden  Gruqdsäze  vertragen ,  nicht  jede  gute  Arbeit  und 
Hfihe  einzelner  Berufe  und  Geschäfte  achten^  nicht  jede  neu- 
keimende oderauch  alte  ächte  Einsicht  und  Wissenschaft  auch 
zu  seinem  e^nen  Vortheile  verwenden  und  nicht  über  alle 
die  einzelnen  Bestrebungen  Vereine  Beligionen  seines  Ge- 
bietes onscfaädlich  herrschen  kann.  Und  von  alle  dem  hin- 
gen auch  die  Geschicke  der  vielen  Könige  Israels  vielfach 
ab;  wie  anten  erhellen  wird.    Aber  das  Königthum  in  Israel 

2» 
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Mto  dMl«ibfi^  noch  gt^nz  a«4ri^  hn(gßhw  Wtd  UäkM:  Wt^ 
dafi  Königttuip  in  4m  Gem^^inde  de«  w»hrf«  Gtotte»  u«d  im 
AiigQ9i9i»t«  die^e^  seU^t  $i9ya  sjBilk;  dto  yfvt  dto  Fmge  viw 
d^i?^«^  Cfewii^bte  es  sich^  nie  k^maoben  konirta  und.  deten 
Spille  aw^  die  traf  .w^lQbfi  T<m  ihr  oj^^bts  wi9aefi  wolU#n. 
Und  ward  a^^h  keiner  ^i^s^r  Kömge  dör  vaUkQnpwi«  Kftnig 
imd  Me^Pfbch  welche  da»  Jaibv^tbunii  in  seinem  fiebbi«  Wkrfr 
len.  i|«4  %eifefi^  eigfaiUiflh  beirbeisabote  ^  a«  ^Ofestanden  aaf 
4^i^jB(k  Bodea  doch  aa^e  KOniga  vatabe  sdhQn  vi^le.  Seiten 
4aa  voVkiarawtterea  köivgUaheni  und  nvansohHohan.iebmUidfli^ 
sMtai^  upid  darent  gljB^cbe  pa^  %m  ß(y  fr(theQ  hatten  vav-r 
gaUioh  b«i  andern  Völham  $uabt.  Eine  waJMra  VarklQming: 
das  KOffigtkumas  ist  im  gan^n  Alterthnipe  nwr  doft  baJNurr« 
UQh  yei^^uch^ :  und  *wohl  konnte  diea  ^eiicb  an^Iia]»  fluOarliCih 
HQte^gebon.|  aber  sein  Köaigtbnni  nm  mi|  füaaQUft.  Reiaba. 
salbsit  durcb  Freotda  vernichlei  werden« 

Wia  niHii  die  geaaaimte  GaachicMa  IßJW^n  bieyr  allmlUii^ 
zu  jenem  Gipfel  eo^rsteigt  WQ  sich  er^t'ibra  aw|ge  ^adeiir' 
Umg  fqfi  alle  Zuki^nft  ¥öUig  a^t$f hai^et  jUiM  aucb  Uirat  wei- 
Mmt  9Uffiißkl|i9gei|df;n  Rüume  neu  varklftrt  vardf^n:  so  haben 
siah  Wfih,  yerb|i|tnÄßi|9äßjg  ammH^ah^  SchnißaH  an^  andr« 
2f^Kgfiif^i|  aii£K  ihv  arbaUen ;  sodaaa  wiF  ibve  meisla»  wiahtir 
gara^i  Begetffiissia  apbon.  weit  vfIlaünfUger  wiederarlieiviaQ: 
l^^en  ^Is  bei  4ar  vorigen  Wendnug.  Doqh.  .fi^n  sjali 
aiiqb  hier  noch  manaha  uns  j^azt  aieaaUch  duriUai  Sirackaiiji 
JA.  ^osm  ipan^be  Na^en  eitist  gewiss  saJir  aiaagaii(a^toe(aF 
lA^mßi{  4i^  wiv  jaet  nichleiiiinal  i^  4ev^  gan;fen  Varia^  dfiffi 
G^a^hichjte  nach  Jabcrzabenden  o(ter.  Jahrbwdertqp,  siabar  ga* 
i^W  W^age^  können  ^). 

1)  wann  l$bte  z.  B.  jener  Ghanän  Sohn  Jigda^a^s  den  Jer.  35,  4 
sogar  mit  dem  höchst  auszeichnenden  Namen  Mann  Gottes  ziert? 
Von  seines  SdfMen-  d.  i.  J>nngem*  hatte  ein  Vorzimmer  des  Tempels 
den»  Namen ,  ndckeit  diese-  aJao  vohl  gebiriieV  oder  wo  er  stet»  g^^ 
I^Wl  ba^Mt)  ei}  wi«  a|^.  siok^i^  ^'ast  eia  groOer  Prophet  ia  Jerns»«* 
lej}i,  wie  ^oei ,  und  Tiells^ht  ehenßo  all  oder,  noch  lUer  JiU  6^^e$s 
aller  wir  wissen  jezt  ubev  ihn.  nichts  weiter* 


Eroter 

die  feste    Gründung  des  menschlichen  Königthumes 
in  Israel;   die  Zeiten  SaüFs  und  Davids. 


Saül 


und  sein  Hans. 


Von  der  Crdscbichle  dieses  kOliiglicheQ  Hatutos  in  tead 
wissen  wir  nach  den  erliaUeneti  QttaUtfn  freiliok  mehr  ala 
Iren  der  a^  manches  andetn  ms  den  Zeiten  naiih  SalAmo: 
dech  dürfen  wir  una  nicht  vitehehlen  dase  y  corielea  Hinch 
v«ii  ikr'Bicb  erk*lMI  Jhel,  dieti  immer  nur  weMK  iü  gegen 
die  Wicbtif  keU  des  we&nauok  .seinen  Jahren  nach  niebi  sehr 
belaBg1^ea(h(ell  Zeitramnels  dieser  Geachichte.  Wir  wiesen  ge* 
nag  fther  den  Aittgang  dieser  desoUehie;  auch  auf  der  Mitte 
äires  Vealinfes  «eben  wir  viele  heUleuchtende  Züge  hervor-^ 
ragen:  iha.  Anfang  aber  h\r^  sit^b,  <len  ?ertiegenden:Qa^ 
len  :(afalge^  noch  iHiaier  elives  in  Jenes  geheimnißvoUe  Pnni- 
bei  in  WdiJbes  die  Ursj^öngQ  aller  die  Welt  überraschenden 
Erirignisse  aurdckgehen,  zuiaal  so  unendlich  bedeutsaaier  Er-* 
eignisse.  wie  die  erste  fintstehntig  des  lichten  und  dabeceuoh 
vom  Hiümel  g;(Weibate.fi  Kötiiglhnmes  in.  elmew  UrVolke  ist 

•  ...  ' 

1.     Saiil's  Königswahi. 

Wie  die  Bib/Gll  uns  sooft  autib  in  del"  bloßen  GescbichtS'* 
eraihhtflg  rebie  Vorbilder  ewiger  Wahrheit  aufstelh,  indeai 
sie  das  Vorglfiglicbe  der  gröbertt  irdischen  Stoffe  der  Er-* 
esgnisse  mehrundovebr  abstreifend  nur  ihre  für  die  Retigion 
ewig  geltende  Bedeutitng  fe$th|iU  und  in  entsprechend  schö^ 
ner  Gestalt  klar  vor  die  Augen  legt:  so  tbut  sie  es  auch  bei 
d^m  Xbeile  der  Ge$cbichte  Israels  welcher  einer  der  sowohl 
ansick  als.  für  die  folgenden.  Zeiten  bedetttsaaasten  ist.    Was 
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ist  menschliches  Künigtham  fiberhaupl  und  was  insbesondere 
in  der  Gemeinde  Jahve's?  wie  entsieht  es  und  wie  bildet  es 
sich,  auT  welchen  Grundlagen  und  BedinguDgen  benihel  das 
Unterpfand  seiner  göttlichen  Noihwendigkeit  und  Weihe  und 
daher  seiner  ungetrübten  Daner  auch  fUr  den  einzelnen  Mann 
and  das  einzelne  Haus  weldies  fei  Miier  bestimmlen  Zeit  nnd 
vom  Kreise  eines  bestimmten  Volkes  umschlossMi  seine  Wfirde 
wie  seine  Bürde.  Ir&gl?  Solche  Fragen  einrach  zn  beantwor- 
ten dient  sm  leichtesten  die  ErinneruDg  an  das  Emporkom- 
men dfe  Königs  welcher  der  erste  die  volle  HerrliiUeit  wah- 
ren Königthumes  trug,  und  in  dessen  Geschichte,  eben  weil 
er  hier  der  erste  war,  alle  solche  Fragen  inderthal  am  leb- 
haftesten sich  rege«  mnftten  o»  nur  dberhanpt  ent  xn  ei- 
niger'  Klarheit  und  Festigkeit  zo  gelange«. 

Welcher  Heiisoh  nun  Ten  Geburt  sowie  vor  L^  a«d 
ä«ele  d.  i.  von  Natur  ans  no^o  Mlg  seyn  mag  das  KOntf* 
thuffl  ulid  dtnH  die  höchste  Ehre  mid  Ma^  anler  Heiie^Aen 
w»  empftmgen:  doch  hat  er  nrit  «rieben  freilich  aia  nnlersle 
Bedingung  noihwendigen  ünftsren  VorUgen  m^imM  die 
gOllliolie  Vorher^stinunang  nnd  Weibe  als  die  zweite  der 
beiden  unerteniiohen  Bedingungen  otme  deren  Bud  aoeh 
näcbteinmal  der  Keim  des  Schien  Königthumes  irgendwo  aftvs' 
sen  kann.    Die  göltliofae  Möglichkeit  nnd  Keüigkeit  woss,  wie 
auch  sogar  in  weit  geringem  Duigen,  der  menschlioken  ent- 
gegenkommen:  und  treffen  so  bei  diesem  erhabensten  aller 
menschlichen  Verhiltnisse  beide  Möghchkeiten  zusamnen,  so 
kommt  dem  ansloh  so  schwachen  gebreehfächen  MeosehcA 
difl  irotlliche  Gnade  und  Vorherbestimmnng  mit  ihrer  vollen 
httlfreich   zu  diesem  höchsten  aller  Berufe  entgegen, 
in  mit  der  erforderlichen  gOUKchMi  Kraft  und  heiligen 
isweihe  zn  d^  zu  erfüllen  wozu  er  von  Nainr  tUe  Ab- 
n  sich  selbst  hat.     Ni«nand  wird  bei  aßen  sonstigen 
Igen  ein  achter  König  dem  nicht  auvor  einmal  ein  mit- 
(Hinenbliek  vom  Himmel  das  Hera  getroffen  und  ge- 
hst. 

klles  dos  gibt  zwar  nur  die  zwei  Gnradbedingungen 
deren  Z«sammeMreßen  hier  uberfasspt  nichts  werden 


liftBii:  wmA  wie  mtgniß'ßaf^eioh  nrf  das  Daseyn  der  umera 
Möglicilkeiten  auch  deren  Verwirklichung  folgen  mosSi  se 
wM  dnioiil  jeder  fogieioh  König  in  den  jene  awei  Grandbe- 
iBiigaBgeir  daan  gegeben  sind.  Dobh  weil  die  Würde  eines  so 
besckaffcnen  Hensehen  schon  wia  im  Himmel  da  isl  and  von 
imi  aas  nicht  ohne  alle  Wirkung  bteOien  kann,  so  kommen 
ikat  noch  bevor  er^iußerlich  sie  gewinnt  eine  Menge  Spu- 
reii  and  Zeichen  ihrer  schon  im  verborgenen  thfttigen  Kraft 
entgegen,  anwilUDabrfich  zwar  und  nicht  id»sichUieh  von  ihm 
banrorgebracht  vMmehr  ihn  selbst  ttberrasohend,  und  doch 
nodiwiMulig  sich  regend  und  durch  ihre  Offsnbarnng  ihn  zu-» 
l^eich ' erfireüend  ond  stärkend,  weil  ihn  deutlicher  ahnen 
iamoui  woaa  er  bestimmt  sei.  Freilich  war  der  Glaube  an 
Vorzeicfeen  besonders  auch  bei  so  wichtigen  Begebnissen  wie 
KöBlgswdhlen  und  neuen  Herrsohaflen  etwvs  allgemeines  im 
AUerthume;  und  wie  laidit  er  entarten  könne  ist  uns  Spt<* 
Ittren.  deutlich  genüge  aber  nicht  zu  liugnen  steht  dass  auf 
einen  •schon'  sonst  voibereiteten  Boden  wie  in  unwiHktthrlich 
hervinqiriBgendeh  einzelnen  Fttiikelii  schon  dieselbe  geistige 
Macht  sich'  regen  kann  welche  dann  spifler  plOaltcb  in  voller 
Qiiit  alieis  ergreifend  hervorbricht,  und  dass  dem  wahrbafl 
zum  Herrscher  bestimmten  schon  bevor  er  es  ftußeriich  ist 
die  gdttlicfaen  Zeicbeo  und  Trietife  davon  zur  rechten  Zeit 
enlgegenlGoMien  mttssen  '). 

Und  ist  er  nun  nach  solchen  Grundlagen  und  nach  sol^ 
oben !  der  verborgenen  Zukunft  froh  voranhttpfenden  glück- 
lichen Zeichen  wirklich  zur  geeigneten  Zeit  auch  ftußeriich 
des  Volkes  König  geworden:  doch  hat  er  durch  die  bloße 
laßere  Atleifcennung  nochnicbt  viel ;  erst  eigenes  im  rechten 
Augisnblicke  ebenso  kühn  uiiternommen««  als  fest  ausgeführt 
Hb  wahrhaft  köiiigtiehes  Wirken  zum  Heile  des  Aeiches  schafft 
ihm  die  höhere  Achtung  und  das  freiwilhge  freifdige  Ztisam-' 
nienwirken^  aller  UtHerthanen  zum  Reiriiszwecke  ohne  welche 


1)  wie  in  einem  noch  mehr  die  Höhe  menschlicher  Herrscher- 
kritft  ieigehdea  Verhälläfsse  sehoil'  dem  Knaben  Josef  Trfitime  seine 
gan2^' känft^e  Große  Terkunden  I.  S.  532. 
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sein  Königthiini  kniBer  ein  höcfasi  «ohnrioluis  md  isweidealir 
fes  bleiben.  muiAs,      ... 

Aber  faai  er  iiiHi  endlidi  8d  «tieft  erreioht  was  :eiif9ur 
sich  wttnsoheii  kann  und  steht  sehen  auf  den  StArn  dds 
Tempris  tusterbliohen  Hufaufis:  duna  {kmnmt'efl  in  sehfaei' 
sekwuKlliehen  Höhe  filr  ibn  desto  noUiwendiger  dirauC  aät, 
des  Anfanges  nie  su  T^'gessen  Ten  dem  er  aosgiegangiMi, 
also  stets  in  allein  zu  bedenken  dass  iiooh  ein  anderer  K^ 
nig,  der  ewige  nimlidi,  über  ihm  bleibe  «od  dass  jeder  ir^ 
dische  König  nur  sofern  er  mit  Gott  Mttd  daher  mit  aUeä 
geistigen  Wahrheiten  lusammenwirke  ein  Bböig  Haeb  Amk 
Heraen  des  Königs  aller  Könige  sei  Insbeaoadere^daif  är 
in  dieser  Gemeinde,  der  Gemeinde  iahWs.yoK  der.er  «nr 
ein  Glied  ist  wie  jeder  andere,  nie  vergetteo  disa  üasa  von#- 
arlfangan  eine  Schranke  gesogen  und  ein  UnttbeeiAveitbares 
gesezt  ist,  ivekbes  dennoch  m  abetschreiten  SdbalvernidH 
tnng  wKre:  dies  ist  die  lezte  wie  die  eivte,  nUoi  die -gröOle 
und  ents(ßheideieidst0  Wahrbeü  in  Asm  gaineii  UmisagiiL  der 
hieh^r  gehörigen  firkenntnis^ie,  eioi^  Wahrhcüt)  wefehe  kaum 
leise  angedeutet  und  wie  im  geheimnißnillen'Sfiidtel  giMml*» 
leB  sich  d^ch  ewig  vonselbst  versteht  undieisii  ewig.s^lbist 
beweist,  . 

hl:  diesen  vier  Wahrheiten  ers<ihöfA  sieb  aUcis  wea  hie^ 
her  gehört:  nach  ihnen  ist  wie  jedefi  so  beMMecift  des  er*t 
Sien  Königs  Ersoheinung  m  iMsseu;.  und  ißotte^j&itier  auch 
nttr  in  der  leaten  fehlen,  so  wUrde  sehii  königiiches  Lebdn 
als  ein  yerfebltes  w  betrecl^en  seyn, 

£s.  ist  «nun  der  (um  ijkn.fcur^  so  nu  nennen^  prophelischi» 
Erzfthlar  der  Königsgeschichten,  welcher  SsftrsXeb^n  in  das 
engverseUungen^  Nez  dieser  böheru  oder  (wie  nmoi  sie  eben- 
sowohl nennen  kann)  propbetischan  Wehi^hciiten  kleidet,  of^ 
Cenbar  inreil  es  ihm  dieS0  Wafesrheiten  seihsi  in  der  Geashiohte 
ßir  ewige  Zeiten  gelehrt  zu .  jiahen  schien  ^).  Wieviele  er 
von  den  einzelnen  Stücken  der  jezigen  durch  die  Seele  je- 


*        f 

1)  wenn  ^an  afeo  als  5UAXb^il  deu  Uatergaag  Sai^r«  hinvqaiaimti 
80  hat  man  hier  wieder  eiQ  Toükomfnnea  Jfnmt^  vrie  II.  1^  531. 


Her  W alrkeRen  »(«iiinMhangeBdeii'Braiilhlang  00IM1  fai  imp 
Irüheni  Berstrentäni  ERzÜüingMi  Tdtlleinil,  JMiiiiv  ndr  krim 
Milen  ilüffwr  OoeUen  jest  mdä  ■ftker«  beslMUBen:  Mtid 
aber  erlidit  dentlkb,  dtss  4ts  r^ixMde  iOeid  ä«r  Wahrhei*- 
ten  wddifli  ^  alle  die  feileren  BtsiUiiasislol»  etig  «a* 
sammeiieehließl  boA  eehr  viele  Stfleke  reiner  Eriiinening 
dordiMicftaii  liOt  «id  desa  dieaer  EniUer  dMr  erate  üar 
wdäwr.  ein  aolohea  durdlaiditigaB  lichlea  Strahbingewe^d 
idier  daii  Chmae  wwt  D«  irdiadi-lleilacUiekB  iat  lüter  der 
leichien  Httile  noch  aehr  greifbar;  ja  eoger  die  Züge  riel 
VolkBirisea  dßt  sich  fHtt  an  die  MriaehM  Briiibendü  ond 
Niedtjgean  aehwebende  fieadriobte  dieaea.  matd»  Ktaiga  je 
großer  foudtbarfceä  geUlngl  bdien  aHua,  eind  noch  wenig 
verwiflofal:  doch  wird  daa  fiante  erat  doroh  den  Alh^m  der 
Mern  fropketiaeben  Wahrheit  hdebi  snd  snr  seböilen  .60* 
«tsh  BfligetereB.  ii  dieanr  propbeüanben  Nongeatnllung  iai 
es  dorn  «neb  siehtfaffgeheimmei^  daaa  Sanitei  nun  adiledb^ 
hin  als  Werkzeug  des  göillichen  Geistes  in  seinem  Verbalten 
ni  menschbcben  Klknigen  «rsckesBt  Wie  Samfiel  naob  die- 
ser DarateNnng  alles  Stdlfen  betreifeiide  weiss  und  leitet,  6# 
irirkt  elg^nCtich  der  göttliche  ÜeAnli  Selbst  !rt  seiner  reineit 
Selbstiddigfceit  vorhei1>est]mmend  stärkend  und  thellnehmeAd 
abminch  warnend  und  ein  unantastbares  Höheres  ahnen  las- 
8e9d  anf  den  Biensoh^icbe»  König;  Samuel  dient  also  (wie  wir 
hier  .fanrlftnfig  saf^n  k&nnan)  inseferA  in  dieser  firzMIimg 
a«r  In9ch  iM  leicblen  Dtfrstdllaiig'  des  reinen  Wirken»  nnd 
Sfntiefis  des  göttlichen  G^steä  selbst  dem  mens^'Hchen  Hd- 
iiig6  gegenüber.  Hieraus  folgt  keineswegs  dass  nicht  sehr 
vieles  von  dem  was  SamtLel  nach  dieser  Darstellung  thut  auf 
guter  Erinneijang  ruhe:  aber  die  besondere  Art  und  Farbe 
der  je^gen  DaPsteKnng  mi  erst  um  jener  höb^ro  Auffasanttg 
des  Gammen  feflosMn.  —  Wir  mOssen  nnn  das  einzrine  sehen. 

i.  Saüi;  ein  Mann  noch  in  voller  Jngendkrafl  und  Schön- 
heit ja  schöner  als  alle  seines  Alters  und  um  Schulter  und 
i^j^  Über  alles  Yq\^.  bervorragendi  dazu  tapfer  im,  Kampfe 
wiaejn^r,  ist  der^SiÖAiA  eioes^^  freigeboffn«n  angfesebenen  jBea^ 
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jmiiinäerak  Qisb  ^).  Daiiit  hat  6r,  w«8  fiebert  sch«ie(  Lelll  wui 
Seele  betrift,  f  e^nug  Fähigkeit  zum  Kdnigthome :  deim .  ottel-^ 
geberen  wami  damals  m  Israel  noch  alle  tfk'eigetitirneD*  aitt 
f  atem  Hause ,  indem  alle  Vorzdge  welche  z:  B.  die  .Riobtär 
oder  deren  Söhne  genossen  rein  peiisönlieh  iwaren/iiiefat  aus 
einem  beYorzugt^i  erblichen  Stande  flosseil.  Sein  Vater 
wohnt  in  Gibea,  einer  StiMit  des  Stammes  Benjimtli  tro  der 
Sohn  sipüter  auch  noch  als  König  wohnen  bleibt  (s.  uäten); 
sowie  fast'  jeder  Riehter  in  seinem  Geburtsorte  auch  seinen 
festen  Si^  genommen  hatte.  ^ 

Aber  des  Eönigthumes  fühig,  geht  er  nidit  darauf  aus 
es  EU  erwc»rben:  denn  ein  höheres  Gut  duhcb  xtas  künstliche 
Bestreben  einseitig  menscbliehen  Jagens  und  Haschens  er* 
reicht  kaun  nie  ein  >  wahres  werden.  Es  fait  daher  eiiie  schöne 
Darstellung  %  wie  Saül  von  seinem  Vater  die  yerirrlev  fiäei^ 
Ionen  des  Hai»ses  aufzusuchen  ausgeschickt  nadi  langem  Yur-* 
geblichem  Umhersuchen  ^  am  dritten  Tage  fast  gegen  smnen 


1)  über  das  Geschlecht  SaÄI's  8.  i  8am.  9i  1/  U,  50  f.  Weiia 
1  Chr.  9,  35-dader  Name  der  Stidt  GibeAn  (H.  S.  32$»}  mit  Gibe« 
inid  der  Name  d?8  Vaters  QlsVes  )>»^^^  mU  b^-^^it  1  Sam.,  0,  U 
14,  51  Terwechseli  ist,  so  häUe  dieser  Großyater  SaüFs  einst  deii 
Ehrennamen  »Vater  Gibea's«  getra£[en  und  wäre  als  Vater  von  10 
alisgezeichneten  Söhnen  berühmt  geworden.  Zu  diesen  10  gehören 
Qish  und  N^r,  und  lezterer  erscheint  1  SAm.  14,  50  f.  sehr  ausdröek- 
lieh  als  Oheim  SaAFsr  es  ist  also  neileicht  nnir  spüteres  Bfißtidf^ 
sländaiis  wenn  M#r  an  des  Spüe.der  iChn-^  33«  9,:<30  f^ci>enen 
Nachricht  über  Sadl^s  Geschlecht  i|ls  sein.  Gro0TaU$r  er^icheiot;  man 
müßte  son^t  denken  das  Glied  N6r  sei  In  den  ältesten  Quellen  aus* 
gelassen.  2)  1  Sam.  9,  1  —  14  Tgl.  y.  20. 

3)  die  Richtung  dieser  nach  y.  20  bis  in  den'  drillen  Tag  durch- 
suchten'Wege  wird  nach  »Ländern«  angegeben  1  S^am.  9,  4L;  die 
meisten  hier  angegebenen  Namen  sind  ons-zwar  doukel:  wenn  Je-« 
doob^Saiikrs  Vaterstadt  nach  Jes.  10,  ^.  Jos.  18,  28  und  loa.. J.  K. 
5:  2,  1  nur  etwa  anderthalb  Stunden  nördlich  yon  Jerusalem  (etwas 
südlich  yon. haRäma]  lag,  und  wenu  SamüeFs  Rtoat&im  oder  kür- 
zer R^ma  nach  II.  S.  550  das  jezige  R^m-all^h  weiter  nordöstlich 
dayon  ist:  so  zog  Saul  etwa  zuerst  westlich  übers  Gebirge,'  daiin 
noch  Weit^  westlich  bis  zum  jezigen  Sihrts  oder  Särüs  (Jöhn  Wilsoti 
II.  p.  2^6.  Lynch's  na^ml.  p.  435>  yrenn  di«i^-der  Laadschafl'  Slil^ 


Willen :  m  dem  ilun  weaig  bekannten  SamAet  klomint ,  im 
dionii  wegen  jener  n  befragen  nnd  sMt  ihrer  ein  KOmg'- 
thttm  Ton  ahm  in  MipAingen.  —  Denn  itr  weleher  eben  In 
«tser'Zeh  das  Köiligknim  in  Israel  aoMehlen  wffi,  bat  ihn 
ssben  erkiest  bevor  er  es  weisi:  der  nriÜeiderfUlle  lebte 
Geisi  Jahve^  hat  scbon  Saniftern  einen  Tag  verber  in's  Ohr 
gerannt,'  ein  Ben|amuiäer  sri  snr  Rettung  des  ven  übermfleh«- 
tigen  Feinden  besonders  den  FhiliBtilem  suviel  leidenden  Vol^ 
kes  Jahve's  znni  Könige  dieses  Vdkes  sn  sahen;  wie  alse 
nun  Saül  vor  Samftel  tritt,  schOchtom  geringes  snebend  eis 
kennte  er  niebt  seine  sobhmmierhde  Fähigkeit  das  Höchste 
n  ersfereben  und  an  gewuinen,  und  doch  sn  besserem  ja 
am  bteheten  Streben  ta^htig,  da  empUngt  9in  der  große 
Mier  gm»  anders  als  er  ftrehten  oder  hoffen  konnte.  Eben 
da  si6  sieh  begegnen  ist  der  Seher  aus  seinem  Hause  getre* 
tan  anC  dem  Wege  ^)  nach  der  einsamen  heiligen  Birfie  sei* 
ner  Wohnstadt  Rdma  fß.  S.  550),  m[0  er  «n  Altare  Jahve*n 
opfert  oderandi  mit  einigen  engem  Yertranlen  ein  h.  Opfer^ 
mdd  an  »genfeAen  pflegt:  dahin  wiB  er  nun  aaeh  Sauren  mit 
sich  nehmen,  gleich  vdrans  ihm  bemerkend  wie  gering  und 
wie  langst  scbon  in  Ordnang  gebracht  der  eigentliche  6e* 
gemtand  seiner  Frage,  wie  er  aber  mit  seinem  ganzen  Hause 
für  etwas  ganz  anderes  und  besseres  in  Israel  bestimmt  sei. 
Und  wiewohl  der  unbefangene  und  bescheidene  Mann  was 
ihm  dunkler  angedeutet  wird  lieber  von  sich  ablehnt  (so  we* 
mg  kennt  er  noch  sein  besseres  Selbst]^  doch  nimmt  der  ftit 

Itsfaa  emUs^nchlt  endlich  wodich  hu  zu  dem  II.  S.  430  erwÜiQften 
Sha'albtm  wenn  daraua  das  D'^bs^tt)  1  Sam.  9»  4  yerkunt  ist;  hierauf 
wandte  er  lieh  wieder  öatlidi  in  Benjaminiiches  Gebiet,  endlich 
nördlich  in  das  Land  Ssaf  mi»  Samüel'a  WiAnstadt  Der  Rückweg 
roftda  10k  %*^  war  dann  kurzer  weil  gerader.  ^  Uhrigena  haben 
cÜBge  fidscfair.  der  L\X^  bei  Holmes  wirklich  J^tn^^d.  Wußte  man 
beatimikiter  wo  tl']^W  1  Sam.  17,  52  lag,  so  könnte  auch  dieses 
TieUeieht  einerlei  mit  b^b^m  seyn.  Und  Skaikha  ist  woM  eioeilei 
mit  Ba^^h.  2  Kön.  4i  42  y^.  das  Onomast,  der  KW.  anter  Bidi-S. 
l)-dft.R4mii  Snmiel's  Stadt  gewiss  nicht  gross  war,  so  ist  »in- 
mitten der* Stadt«  y.  14  nicht  sehr'  verschieden  ron  »inmillen  des 
Thores«  t.  !&       •  •      • 
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keßser  kennende  beilige  Jbnii  ikn  mit  sich  ziun  acbon  be- 
reiteten OpfermaUe,  ja  weist  ihm  den  Ehrenpies  in  fimse 
der  30  firüher  eingeladenen  Mabigenosaen  an  ^)  and  lißt  ihm 
das  wie  ftr  ihn  aufgesparle  best«  Slfiek  des  OpioMeisehas 
reidien :  denn  noch  etwas  anderes  und  höheres  ist  ihm.  iha^ 
lieb  vor  allen  andern  Mensdiea  Ungsl  voai  Htmnel  alifbe^ 
wahrt  ^).  Und  als  er  nun  so  durch  Theänahme  am  Tisoha 
ja  am  Opferaahle  des  Sehers  den  esalen  Sebrilt  aar  Theil^ 
nähme  auch  an  seinem  Sirnie  und  Gdste  gelhan,  weüt  der 
Seher  ihm  Abends  bei  der  Rückkehr  in  4iie  SladI  nicht  min- 
der ehrenvoll  das  Dach  als  Ruheorl  an  3):  des  andern  Mmv 
gens  aber  froh  ihm  das  Ehrengeleit  gebend  kann,  er  beina 
einsamen  Abschiede  nicht  langer  sich  aartlskhaltea  idles  ihnn 
au  thon  und  zu  sagen  was  ihm  einnd  au  thtm  nad  sn  sa* 
gen  ist:  ihn  feierlich  salbend  und  zum  Zeichen  der  Buldi«- 
gung  könsend,  verkündet  er  ihm  in  aller  BestimmUiejI  mid 
Aosfiihrlichkeit  drei  Vodrzeichen  weldie  ihm  bei  dar  Rädütehr 
nach  Hause  begegnen  wurden,  läßt  aber  gant  auai  Schhosae 
in  halbdunkela  Worten  noch  einen  bedeutsamen  Wink  fsUen 
dass,  wenn  er  durch  die  göttlichen  Voraeichen  wirklich  ib« 
gebührender  Berrschaft  erhoben  alles  beliebige  wie  mit  kö^ 
niglicher  Vollmacht  vollbringen  könne^  er  doeh  6ins  au  thun 
sich  hüten  mi^ge  I  ^) 

2.  0  ifer  fühlte  nicht  ein  anderes  Hera  in  sich  und 
würde  zu  einem  neuen  Hensqhen  umgeboren ,  wenn  ihii, 
schon  von  Geburt  einer  h6hm*n  Würde  fühig,  zugleich  die 
Huld  und  Herrlichkeit  des  göttlichen  Geistes  so  erwirmt  und 
erhebt!    Gott,  fährt  die  Erzählung  fort;  wandelte  SaftPen  ein 

1)  die  Ähoüchkeii  mit  Gen.  43»  34  ist  mehr  m  te  Stehe  selbst 
begrüBdet«  nicht  die  eine  Stelle  der  «ödem  aaehfeshmt. 

2)  T.  24  ist  8(atl  ''Vl^'^Py  ^^^  "^^^^  aamtheil  nach  den  LXX 
in  lesen  riH^^p  Mn  *1NU»X3  '^^  »mm  Zeiebfen  daae  dn  ^r  den 
Reale  des  Volkes  eingeladen  bista  TgL  t«  22 »  oder  noch  .nSbar  dea 
LXX  ^^"^j?  »dass  da  von  dem  Reste  dcs.Vcdfces.eQsee«cibiedan  bist«. 

3)  wie  ein  solches  erst  besonderi  eiBsorifhtettdel  eiosenfee  Stnb«- 

ehen  a«f  dem  Dache  Mich  2Kdil.4, 10  «Je  Ehrilnoft  des  Hauses  gilt 

2m  lesen  ii*  y<  26  f*  nach  den  UtX  ^^^^^,  .^'^^y^  ood  ito  weiter. 

4)  1  5am.  9,  15—10,  8;  zu  10,  7  Tgl.  2Sami  3,  2U    ^ 


' 


» 
anihrea  Herz :  nn«}'  söghMI  bepnnan  jene  ^  VorieiolMii  der 
Uhe  moh  iftm  xn  begAfam. 

IH^e  drei:  Vaiteibliea  mA  mt^  MUb$lt  mit  «Bhönev 
Koiist  gehuie  ao  giowiUl  nild  feordbiet.  Jodes  von  ihnen 
IfUI  den  wordeadcit  Kbisig  (wie  def  Sdier  ihm  TCriMisgeBflgt 
h«lle)>  getade  an  aiu»  heiiigimi  Ovie :  daa  irt  so  wenig  a»« 
MKg  wi&  der  in  PaaiAer  soaA  aosgesprodiene  Ohitibe  dasa 
di«  TUXt&  Tont  heiL  Orte  komme;  utd  gerade  das  MMlere 
Uttd,  alriscAmi  dt«  Summen  Benjamin  and  EA-äün,  wo 
SaaCen  jtal  seine  Weg^  fahren,  ist  an  solchen  h.  Orten  so 
P0tdb  ^.  S.  407  f.).  Sodann  ist  Quer  den  Voracichea  selbst 
eilte  ebewnlfö^e  Steigenmg,  sodass  die  Obenrasohnmg'  and 
Wirkung  immer  gröder  werdea  maas.  Zaeret  begegnen  ihm 
bei  RaM'9  Grabdenkmale  ^)  zwei  Männer  di  großer  BNo  % 
freudig  mieddend  (tte  Eselinaen  aaieii  gefunden  vnd  der  Vater 
m  Ajdilia^br  am  sie  sMdertt>  um  den  Sohn  besorgt;  So 
aoliwindet  glflohlich  die  Last  früherer  Sorgen  des  niedem 
LeNnSy  w^atthtlnRig  wichtigeres  au  bddenken  und  au  besor^ 
gen  istl:  «-rr  Alsdana^  weiter  sobreüead:  treffen  ihn  bei  The- 
kor's  Tenehfiitke*^  drei  zu  dem  graften  HeiBgthume  m  Ba-* 

1).  der  Ur^girfMig  diasea«  wird  in  4t<|ob*s.  GesahioiiU;  «iiliat«ii  Creo* 
3qi  1$<— 20.  4Q,.7:  un4>  es  leidet  keioea  %wi)ifiBl  duis  sn  MdeirStel- 
Un-  derselbe  foil;  deii  Urzeit  heilige  Ort  gemeint  sei..  1  Sem.  19,  2 
wicd  bi^xngefiilgt  er  liege  »w  d?r  Gseosc  Besamte's»  t  leidir  i^ird 
nicht  hi^ziigafägi«  T#a  w^fcei;  Seüe  her  diese  GrMnie  um  Tenrfehesi 
les;  de^  A^ß  >*>  •»  w<pNdif  der  ViUg.  für  nxbu:i  ist  gewäes  um  g»* 
^sjtb^  .^4fet.J9oa..j,9B]B«  ^^nkmal  etwas  nördtteh»  Te«  Mtkl^et» 
|e]iiejf4  w<|lc|l^ssi  man.  unter  dieseia  Nameo  aeit.^omifiU^lelter  leigt 
ee4:^ek;h«/i  IQ,  n^ufifn  Zeiteiv  so  rielfecb  geaeu  hesohiiebtiii  kit  J<r 
wäre  die  gi^ie-  SUiM  Sl^'s  ai|;vr9ntiBdUch«  AJleio  wir  können-  mw 
wohl  kier.  el»  inr  d^r  Geaesi»^  sehr. wohl  die  ndfdlieke  GreoM  JBen«- 
piBia>.Tecste|iAIVti  liiA  sie  elwas  südoslUeh  toib  Bin»*aIUh  ««heben 
«ftofthtf,  %^  ^^^^  als  OctsMiae  pe0ft  laUki  «um  Ziiüqh> 

vftsiAßW^r.  ^"'  l^^evtet  vielmehr  nech  de»  Ü^  etwa  $onA  als  ei^ 
Wa*.  sgriiigefi,  Tgl,,  nlaOj  ^i;-i^,  Jbij.  ^)  '^itan  i«t  gewise 

i)iiK  nMifulail%T<^i»<^a&fra.verachteden  fgL  1;  S.  300;  für  IP^^^  ist 
sbiar  !^.^^  8  1i^^i|  n&che^m  pmctirt.  Dieser  Ort  lag  nach  RiohU 
4»,$^  Qi^rdUfh  Tojgi.  ba-AAma  gerade  d^  wo  Saül  vorbei  koinpien. 
kmmlpf,  iiiiii  wep^  <ir.  aaeh  Gien.3^  8  vgl  mit  r.  16^20  nösdüclier« 


tbd  raitfehde  Mäaner,  einer  drei  Bitekchen,  der  andere  drei 
Laib  Brod^  der  dritte  einen  Schbnßh  Wein,  alle 'SsnsaniMieil- 
dho  eine  VQllstftnifige  Opferzurästimg  tragend :  diese  ihre  Ga- 
ben Sind  nun  zwar  dem  HeüigthunM  bestimint,  doch  reiefaen 
sie  wie  von  einer  unsichtbaren  Macht  plösüdibew^ilfreund-i* 
lieb,  grüßend  dem  ihnen  ttnbekannteo  Wanderer  zwei  der  drei 
Brsllingsbrode  dar  ^).  So  kann  der  nochnicht  faenr^rgetre^ 
tene  nnd  doch  iimerlidi  schon  ganz  fertige*  König  dieae-  un^ 
verhoffte  Gabe  als  Huldigung  empfangen ,  wie  schon  dem 
Kinde.  J^us  die  drei  Weisen  avs  Morgehlande  Gaben  dar*- 
bringen.  Und  dass  dies  öberraschende  Vorspiel  aller  künftig 
gen  K(Ui%sgaben  gerade  von  Opferbroden  genMinien  wird; 
weist  schon  darauf  hin  dass  künftig  dem  Könige  einiges  von 
d^ft  Gütern  des  Landes  zugehen  wird  welche  bisjezt  uage«* 
tbeUt'  dem  Heiiigthume  zidcamen. -*-^  Endlich  bei^  seiner  eige- 
nen Yatergtadt  anlangend,  gleicfafaHs  einem  heiligen  Orte'], 
begegnet  ihm  ein  ffanfen  eben  von  der  höher  liegenden 
Ofrferstätte  und  vom  dargebrachten  Opfer  kommender  Pro-* 
pheten,  anter  lautem  Spiele  von  mancherlei  Sptelwerkteugen 
in  Ae  prophetischen  Schwingungen  verti^.    Da  wird  er  selbst 

als  Rahel'd  Grab  lu  liegen  scheint,  so  ist  zu  bedenken  dass  Gen.  35, 
1-^8  aus  dem  B.  der  Bündnisse,  dagegen  t.  9—21  aus  dem  B.'der 
Urspp.  stammt  1)  hinter  tsnb  scheint  nämlich  nach  den 

LXX  dh  Wort  wie  tS'^^^da  ausgefallen  zu  sejn,  da  eine  solche 
Bezeiehttungder  Brvde  als  Erstlings-  d.i.  Opferbrode  hier  sedr  gut 
pa&t  «nd  man  nicht  sieht  wie  es  ohne  Veramlassubg  in  den  Text  der 
LXX  kommen  konnte.  2)  wir  wissen  zwar  nicht  worauf 

die  geschichtliche  Heiligkeit  dieses  Ortes  beruhete :  allein  dass  er  eine 
•nna  d.  i  eine  eigene  Opferstitte  hat  und  hier  bestimmt  niül 
äVY^M  »Gibet  Gottes«  genannt  wird,  beweist  genüg  Htt  ihn  als' h. 
9rt;^^asBelbe  wird  2  Sam.  21,  6.  9  rorausgesezt,  obwbM  es  -  schwer-^*'  ' 
lieh  derselbe  istf  wo  nach  Jos.  24,  33  der  alte  Hohepriester  nuehä« 
(H.  S^  408)  gelebt  hatte.  Seit  SM  der  es  offenbar  yergrößerle  tasä 
zum  königlichen  Size  OFhob,  heißt  es  gewöhnlich,  zum  Unterschiedet 
ron  sorielen  gleichnamigen  Städten  anderer  Stamme,  GibeaSaüFg: 
Dagegen  ist  GiBea  Beryamin's  nach  i  8^m.  13,  15  f.  wohl  noch  das 
jezige  G'eba'  südlich  Ton  Mikhmash,  und  nur  wenig  nordöstiich  von 
jenem  :'dteä  war  wohl  sicher  das  nach  H.  S.  458  früher  weit  gröBere* 
ilbd  berühmtere,    übrigens  wechseln  oft  die  Namen  €feha*  und  Oibea. 


Tda  d^reiii  'Bef  6i8teniii|r  go  ergriffen  d«f »  er  imi  BMiaM» 
atttr  eeiier  frttbera  Bekailnten  «it.  ihnen  sidi  sdiwingi  im 
proplmliseheA  Taunel  ^):  aueb-TOi^  der  Wdl  Angen  offenbar 
tritt  n»  bei  ibm  di^  ginzlidie  fieistea^^Umwandelong  bewer 
weiebe  inneräeb  sehen  bei  dem  Abschiede  von  SaaAel  m 
ihm  angefanfe«  balle;  und  iai  der  m  seblieblar  Bttager  l»ar 
nnn  i»  Geiüee  GrOAe  und  Kraft  Propkeleo  gleich  geworden^ 
warwn  aellte  sein  Geist  nmbi  aneb  des  KOnigIbmea  wttrdig 
seyn?  {#gL  S.  10  f.)«).    . 

Und  deeh)  wiewohl  den  inwendigen  K5nig  so  auch  toih 
außen  alles  in  nancherfei  nnwillkibrlicben  Zeichen  als  König 
begr&ßen^wittnild  seine  ganze  Heknreise^  «i  einem  Blnasei»* 
Wege  geworden  ist,  fühlt  der  besidieidone  Man»  sieh  «owe** 
nig  aooh  tot  der  Leute  Ai^pen  als  wahren  König,  dass  er 
naNsh  Sanse  gebonmien  depi  liebsten  seiner  fragenden  Vetter^) 
McbtS'Ton  alle  dein  entdeckt  was  ihm  Samuel  über  das  Kö* 
tiigibiiin  gesagt'  hatte.  So  blöde  ist  er  noch  vonselhst,  het 
aberanch  wohl  Ursache  neduiichl  Torlant  kn  reden  nnd  stob 
zn  rahmen^  de  ihm  bisjeat  die  öffentliche  Weibe  d  l  die 
Anerkennung  in  fisierlidier  Vcrfkirersaromlang  fehlt,  ebne 
welche  doch  jede  bloss  innere  oder  geistige  Weibe  etwas 
nnvollsiandiges, bleibt  ^). 

-  '  3.  Ifun  thnt  ewar  die  große  Seche  zn  Ibrdern  Samiei 
weiter-  was  er  icann.  Er-  sagt  eine  Velktversammlang  nach 
Mkßpoh  nn,i  wohin 'er  mach  sonst  solche  Versamminngen  bo* 
rfef^'  BiOF.'wb^  6M1  ata  König  ansgemfen:  das  beilige 
Loos,  wnrd  ist-isHdl,  t traf  unter  allen  Stfimmen  braels  Benja'^ 


1)  Tgl.  um  dies  etwas  näher  m  rerstehen  IT.  S,  554  f. 

2)'T.  12  lÜBs  '>?rafcj  für  Dira»  Äaeh  den  LXX;  trftd  dantt  ist 
üatb  dem  «od;  'Alfex.)'v^'>i;)  H^btn  »ist  es  (sein  Vater)  niebt  Qtsh?« 
eiaeittMluil^e';  die  TOrwu äderten  Leute  mässen  aich  erst 'Tenicb^ra 
dasa '#r  'Wif|(Ii6^  Saül  und  sein  Vater  Qisb  seii.  V.  13  ist  efeeiisa 
nach  den  LXX  for  ilttüil  yielmehr  ^T^^llM  zu  lesen. 

3}  dieser  ^H  -wird  wohl  deshalb  hier  fragend  eingeführt  weil  sein 
8obn  Abn^r  nädiher  die  gröBte  Rolle  in  SauTs  Königthmne:  iährt: 
denn  nach  14«  50 1  mots  man  sieb  üBter  dem  Oheinie  'vrobl  den  Nte 
deaken.  .   ^     4)  ISam.  tD,  9-16.  •         5)  7,.&.  16  TgLll.  S.539. 


iiil%  iintei*  dessen  GesohlecMern  das  Qescblaolil  Jfdrtti  ^)  >  >  in 
iüeseoi  SflAl  dan  Soha  Otak'es.  Wenti  «an  den  i^wöhUH 
Kctbea  Gebriwh  den  beil.  Looses  in  jene«  Zeften  bedemkl,  ^)^ 
m  wM  maii»  finden  duAi  dtUiü  in  dem  Zäsamniefibance  dte-» 
ser  jfattsen  fiarskUMg^  nichts  ak  dfe  Wahrbeit  dar{jr^telH 
wavd  snr  voVe»  undr  aegenareidien  Anefkenmini;  SiMV  dea 
Köitifs  habe  nidirt  jeneü.  gäfaeimnißteMe  ZtiaätoflMiMffiMi  dw. 
Sehefa  müihni  gaMgt«  sdndernäiidi  äSfentUcb  in  feierliaher 
Volksversammlung  habe  der  Geist  Jahve's  ibii  Vor  .allen  er** 
kiesen  und  uls  dien  W[ann  Jafave's  bezeichnen  nittsaea:  denn 
däa  ist  ersi  daa  Zeichen  des  wahrhaft  gk^oßett  Propheten  Und 
etwjtf  gana  anderes  als  waa  spilere  Naehähmeir  dea  großen 
Sehers  \m  Zehnstämmereiche  thaten,  wie  imlen»  in  dessen 
Geselüehte  weiler  eviäniert  werden  wird.  -^  Vui  auch,  hiev 
nodi  (Abrt  die  Erzählung  gaiia  enisptechMd  fort),  aia  är  mm 
gane  <ftifentlich  dMdk  die  heilige  Stknme  «b  Köllig  anerka^fit 
werden,..  bal:ie  S«M  wie  in  banger  Erwägung  dea  «iigeheiDBrA 
ßeiwiehtes.  der  Fo)gan.  seines  Hh'vortreleas  sich  .in  sdieui^r 
Zurüokgezogeniieü  hintei^  den  aufgehiaften  ReisegerJUtediitf* 
len  des '  iiersammelten  Votkea  rersleckl  (stf  weinig  dtl^  mk 
ein  guter  Mann  zu  einem  Amte^  zumal  dieäeip  JM«fcsta*.aU 
ler  Ämter);  sodass  es  eines  neuen  Geltesdppucheai  b0durft 
hak#  nm  den  Ort  sdifiea  Yeirsteckes  zu  wissen  und  ihn  her- 
Y^rzuaefaen.  Doch  wie  er  nlui  se  fast  wider  Willen  hief- 
voilgrezogen  dem  ungeduldig  hm*rendcn  Volke .  niddnktr  aU 
dev.von  Jahve'.erwiyilte  dargtalellt  wihi  sosdemandh  in  aal* 
ner  pisratoliehen  BMmA  (niil  Schulter  und  Ko^  höhetf  als  Me] 
sichtbar  erscheint,  da  ist  die  ganze  Volksversammlung  be- 
friedigt und  ruft  ihn  einstimmig  als  König  aus.;  und  nun  erst 
wird  d|e  n^ue  Verfassung  reehtUcb  verkündigt  und.urkund- 
Ueh  gesdurieben  aufbewahrt,  während  der  neue  König  von 
aoldien  Braveii  «mg eben  welche  eine  göttliche  B«g6iaiairttifg 
fitp  jhnf  in  diesem  Augenblicke  ergriffen  hatte  ivaeh  Hasse 
zieht  % 

l.)i  iVMiii  lujßfat  '^'laa  aua  -^^t^^  verdi^rben  ittl,  vgl  dtd  E  S.  474 
iher  4h  .fteecUechM  Benjamta:«  IngegebeiiMi  Stalltöi. 

2)  8.. die  jUtmihibner  B.  300  f.  3)  h&m,  10,  17.  2(^26>| 


SmI^i  KtfBigiwftlil.  33 

Doch  was  ist  mit  allen  solchen  Feierlichkeiten  Reden 
Yersprechungen  und  Hoffhangen  gewonnen,  wenn  ihnen  so- 
dann kein  Eifrig  und  kein  Nachdruck,  keine  Bewähmng  und 
keine  mit  göttlicher  Zuversicht  unternommene  kflhne  grofto 
That  entspricbt,  wenn  gerade  das  Nothwendigste  nicht  sobald 
ab  möglidi  mit  demselben  frohen  göttlichen  Muthe  ausgeführt 
wird  den  die  festlichen  Tage  entzündet  haben  sollen  I  Die 
bösen  Leute,  heißt  es  weiter,  zweifelten  Ycrächtlich  ob  die- 
ser König  ihnen  helfen  werde,  und  brachten  ihm  keine  Ab- 
gabe. —  Aber  kaum  verging  ein  Monat  ^) ,  so  überzog  der 
'Ammonier-König  Nahash  die  nordöstliche  Grenze  des  Rei« 
ches  mit  Krieg,  zunächst  die  Stadt  Jabesh  in  Gilead  bela- 
gernd (H.  S.  439) ;  und  stark  von  ihm  bedrftngt  ja  mit  den 
schimpflich  bftrtesten  Strafen  bedrohet  wenn  sie  sich  nicht 
sofort  unbedingt  ergeben  wollen,  senden  deren  Bürger  um 
schleunige  Hülfe  innerhalb  einer  Woche  zu  den  Brüdern  dies- 
seit  des  Jordan's.  Die  Leute  welche  davon  hören  weinen 
aber  helfen  nicht;  auch  ein  gewöhnlicher  König  würde  we- 
gen einer  so  fernen  Gefahr  an  dqr  Grenze  des  Landes  und 
jenseit  des  Flusses  sich  nicht  aus  seiner  Ruhe  haben  auf- 
schrecken lassen.  Aber  sowie  Saül,  eben  wieder  ganz  fried- 
lich und  bürgerlich  mit  dem  Pfluge  in  der  Hand  auf  dem 
Acker  beschftfkigt,  davon  hört,  ergreift  ihn  augenblicklich  je- 
ner höhere  Geist  dessen  Kommen  und  Weben  er  schon  frü- 
her einmal  erfahren  hatte,  mit  nieerlebter  Wundermacht,  und 
in  furchtbarer  Entrüstung  das  Joch  Stiere  selbst  welches  er 
gerade  unter  Hunden  hat  zerstückelt  zum  schreckenden  Warn- 
zeichen des  Krieges  machend  und  dieses  durch  das  ganze 
Volk  aller  Stumme  schickend  %  entzündet  er  auch  dieses  zu 
gleich  rascher  That    Das  Heer  sodann  in  Bözeq  ')  am  Jor- 


fiber  T.  18  f.  welche  Yom  spätem  Bearbeiter  eiogeschaltet  »tjn  mät-* 
sed ,  vgl  UDten.  Für  ^"^nn  t.  26  i«t  Vurt  "»Ja  ygl.  9,  1  nach  den 
LXX  zn  lesen.  1)  für  tf''*5n^3  v.  27  ist  nach  den  LXX 

und  Joaeph«  arch.  6:  5,  1  V^hnd  zn  lesen,  da  wie  der  ganze  Zu- 
sammenhang leicht  lehrt,  die  Zeitbestimmang  hier  am  wenigsten  feh- 
len kann.  2)  über  diese  Sitte  s.  II.  S.  443  tii. 

3)  einer  Stadt  am  obem  Jordan  11.  S.  371  n£.;   merkwürdig  sezt 

Gctek.  d.  Y.  I«m1  III*  2.  Aug.  «  3 
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dan  sammelnd  und  vonda  die  Bolen  der  be<iroUen  Stadt  mit 
trostreichem  VersjMrechen  zurücksendend,  UberMt  er  den 
nftohsten  Morgen  mit  kunstreich  geordneten  Heereshafifen.  die 
Belagerer  und  erkämp^ft  schnell  (noch  ehe  der  Tag  heiss  wird] 
den  vollständigsten  Sieg.  Samuel  war  mittbätig  bei  all  di^* 
Sern  königlichen  handeln  und  Siegen, 

Nun  also  bat  den  König  sein  Volk  vollkommen  kennen 
gelernt;  man  will  in  der  ersten  Aufwallung  deß  Gli^es  wel- 
ches das  Daseyn  einer  königlichen  Macht  stiften  kann^  die 
Lästerer  umbringen  welche  vorher  gezweifelt  hatten  ob  der 
von  Samuel  ausersehene  Saül  ein  genügender  König  sei, 
während  er  als  der  rechte  König  besonnen  genug  ist  #n  ei-* 
nem  solchen  Tage  göUlichen  Sieges  keine  Bürger^-Rache  zu- 
zugeben. Aber  was  zu  fehlen  schien  und  bei  vielßn  schwa- 
chen Menschen  auqh  wirklich  nicht  ganz  grundlos,  gefehlt 
hatte,  wird  nun .  zur  rechten  Stunde  nachgehab:  auf  den 
Wunsch  Samuels  selbst  versammelt  sich  die  Gemeinde  in 
Gilgal  (S.  40],  um  unter  feierlichen  Opfern  das.KönigagQsez 
zu  Saürs  Gunsten  einmüthiger  und  zahlrejcherals  das  ersfte- 
mal  und  darum  aufs  neue  zu  beschwören  ^] ;  und  gross  war, 
heißt  es  zum  Schlüsse,  die  allseitig«  Freude.  ^). 

Damit  erst  ist  nach  diesem  Erzähler  das  grqße  Sreig-r 
niss  der  glücklichen  Errichtung  des  Königthum^  in  Isnu^ 
vollendet,  aber  damit  ist  es  auch  ^nz  vollendet;  und  es  be^ 
darf  keiner  weitem  Nachweisung  wio  schön  dies  nü^s,  dui:c^ 
den  öinen  Grundgedanken  gebunden  aufeinander  folge^  ohi^q 
zuviel  oder  zuwenig. 

Allein  der  vorlezte  Erzähler  welcher  nach  I.  S.;  209  ff, 
im  7ten  Jahrb.  die  älteren  Werke  der  Königsges^hlcht^  jam^ 


die  LXX  hiozn  i^^33  welches  wohl  v/ie  9,  12  eine  heilige  Höh« 
bei  der  Stadt  bezeichnen  soll;' Jos.  «rch.  6-*  5,  3  mucht  <l9r«u§  ohne 
Bezeq  zu  aennen  ein  BaXn,  Übrigens  ist  die  Zahl  der  Krieger  y.  3 
bei  den  LXX  und  Fl.  Jos.  ganz  annöthig  zu  600,000  (700,000)  Man« 
ans  Israel  und  70,000  Mann  aas  Jnda  erhöhet  1)  wie 

ihnliches  bei  den  deutschen  Königen  und  Kaisern  im  Mittelalter  ?or- 
kommt;  s.  einen  ahnlichen  Fall  i  Chr.  29,  22  Tgl.  23,  1. 
2)  tSam.  10,  27-11,  15. 
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arbeilela,  (iniid  gerade  bei  diesem  wichtigen  AbidiQitte  vie- 
les tbeils  aitt  dem  etiras  spiterea  Erzfthler  (I.  S.  202  f.)  theiis 
ttod  nochmehr  nach  swiem  eigenen  Sinne  hinznzasezen.  Bin 
Ereigniss  so  unendliGh  wichtiger  Bedeutung  wie  die  gesez« 
liebe  Brrichtoiig  des  Ktaigthumes  in  Israel  entbftlt  indertbal 
Stoff  genug  um  erst  durch  die  Darstellungen  Meberer  näher 
erschdpfk  %n  werden;  und  wie  genftgend  auch  jene  Darstel- 
lung des  iltern  Erzthlers  seyn  mag  um,  was  überhaupt  ftch«- 
tes  Königthum  in  seinem  4Jrsprunge  sei,  am  Beispiele  Satkl's 
zu  lehren,  doch  ist  nicht  zu  Ifiugnen  dass  sie  noch  ganz  in 
dieser  nächsten  Anschauung  der  Geschichte  des  Königthumes 
stehen  bleibt  und  eben  darin  allein  ihre  ganze  Schönheit  hat 
Dass  dies  Königthum  in  einer  so  ganz  eigenthümlichen  Ge- 
meinde wie  Israel  und  demnach  unter  ganz  andern  Verhält- 
nissen als  bei  irgend  einem  andern  Volke  entstehe,  wird  da- 
bei nooh  sehr  wenig  berücksichtigt.  Gerade  hierin  war  also 
den  Spätem  eine  wichtige  Liücke  auszufüllen  geblieben:  und 
wir  sehe«  nun  das  Fehlende  von  späteren  Erzählern  ergänzt« 
Wie  die  freiem  und  weitern  Überblicke  überhaupt  den  Spä- 
tem leichter  Mod  als  den  Frühern,  und  wie  was  das  König- 
thum in  Israel  in  Verhältniss  zu  den  ewigen  Wahrheiten  und 
Gmndlagen  dieser  Gemeinde  sei  erst  durch  seine  eigene  län- 
gere Entwickelung  einleuchtender  werden  konnte:  so  sehen 
wnr  diese  Erzähjer  nun  mehr  mit  einem  großartigen  Rück- 
blicke auf  die  ganze  Geschichte  Israels  als  der  Gemeinde 
Jahve's  di^e  besondere  Geschichte  der  Entstehung  des  Kö- 
nigthumes auffassen  und  in  döm  Lichte  beschreiben  welches 
dadurch  auf  sie  fällt;  mit  welcher  freiem  Behandlung  es  auch 
zusammenhängt  dass  der  vorlezte  Erzähler  zugleich  die  deu- 
teronomiscben  Ermahnungen  welche  sich  daraus  ergaben  leicht 
in  unmittelbar  lebendiger  Darstellung  Samüefn  als  dem  ein- 
mal anerkannten  großen  Propheten  Jahve's  in  den  Mund  legt. 
Die  Sauptwahrheit  nun,  welche  hier  zu  ergänzen  war,  be- 
trifft die  Stellung  der  Gott-  zu  der  Königherrschaft.  Wäre 
jene  zu  jed&r  Zeit  wahrhaft  was  sie  ihrer  Bestimmung  nach 
seyn  sollte  und  könnte,  so  würde  der  rein  göttliche  König 
dem  alle  Glieder  der  Gemeinde  in  allem  dienten  den  mensch- 

3* 
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liehen  überflüssig  machen;  der  eigentliche  Stolz  Israels  des 
allein  vom  Unsichtbaren  erlösten  und  beherrschten,  sowIb  ein 
Grundgesez  seiner  Stiftang  und  Verfassung  scheint  durch  die 
Neuerung  verloren  zu  gehen:  und  ist  das  menschliche  Kö* 
nigthum  einmal  errichtet,  wie  leicht  kann  es  zur  reinen  Will- 
kühr- Herrschaft  entarten  und  statt  des  gehofflen  Segens  den 
schwersten  Druck  einem  Volke  bringen.  Man  sieht  dass  da- 
mals die  verschiedenen  Seiten  des  großen  Gegenstandes  langst 
auf  das  schärfste  betrachtet  waren,  dass  das  Königthum  in 
Israel  bereits  auch  seinen  Schattenseiten  nach  sich  völlig  ent- 
wickelt hatte  und  im  Rückblicke  auf  die  anfängliche  Stiftung 
der  Gemeinde  der  weite  Abstand  zwischen  dem  Zustande  des 
Volkes  unter  seinen  spätem  Königen  und  dem  Urzustände 
unter  Mose  schmerzlich  bemerkt  war.  Dass  man  dagegen 
während  der  ersten  Zeiten  des  Königthumes,  froh  es  endlich 
gewonnen  zu  haben,  viel  reiner  seine  großen  Vorzüge  er- 
kannte, und  dass  es  sich  damals  weniger  um  das  Daseyn 
menschlichen  Königthumes  als  nur  darum  wer  es  bekleiden 
solle  handelte,  werden  wir  im  Verlaufe  dieser  Geschichte  im- 
mer deutlicher  einsehen ;  und  ganz  in  diesem  Sinne  beschreibt 
der  ältere  Erzähler  hier  seine  Stiftung.  Die  Betrachtung  wel- 
che der  spätere  hier  einmischt  hat  also  zwar  in  der  Sache 
einen  gewissen  Grund,  gehört  aber  einer  andern  schon  weit 
entwickeitern  Zeit  an.  —  Und  doch  kann  ein  solcher  Erzäh- 
ler wiederum  |das  menschliche  Königthum  nicht  völlig  von 
Jahve  verwerfen  lassen,  schon  deswegen  nicht  weil  er  wußte 
dass  es  so  lange  und  dazu  oft  auch  zum  großen  Heile  des 
Volkes  z.  B.  unter  Davtd  bestanden  habe;  auch  lag  es  ja  im 
höhern  Begriffe  des  wahren  Gottes,  dass  dieser  durch  keine 
menschliche  Veränderung  ein  anderer  werden  könne  solange 
die  Gemeinde  nicht  vom  tiefsten  Grunde  seiner  Worte  ab- 
weiche, jener  göttlichen  Worte  die  doch  noch  vieles  andere 
umfassen  als  die  Art  und  Weise  der  Herrschaft.  Darum  ge- 
staltet sich,  was  der  vorlezte  Erzähler  den  Worten  der  altern 
Darstellung  geschickt  einschaltet,  auf  folgende  Weise. 

Vom  Volke  allein  geht  das  Begehren  nach  dem  Könige 
aus,  weil  Samüel's  Söhne  schlechte  Richter  sind  ^}.    Wiewohl 
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nun  dag  lezte  auf  einer  ganz  treuen  Erinnerung  beruhen 
liann  (II.  S.  560),  so  ^ist  doch  daas  der  erste  König  zunAehst 
bloss  des  Richtens  wegen  eingesezt  sei  ^)y  eine  von  dem  vo- 
rigen ErzftUer  ganz  abweichende  Vorstellung,  da  nach  die- 
sem die  Rettung  des  Volkes  von  seinen  Äußern  Feinden  bei 
SafU  überall  als  das  nächste  erscheint  ^.  Ob  der  Altere  Er- 
zähler fiberbaupt  etwas  äußeres  auf  SamAel's  Entschluss  ei- 
nen KOnig  zu  sezen  habe  einwü'ken  lassen,  ist  ungewiss,  da 
vor  c.  9  ein  großes  Stück  der  Altem  Schrift  ausgefallen  ist; 
aber  Samuel  ist  dem  Altem  ErzAhler  ein  so  reines  Werk- 
zeug des  göttlichen  Geistes  und  das  Königthum  ist  ihm  etwas 
so  schleditbin  gutes,  dass  er  nicht  wohl  etwas  Äußeres  ihn 
zu  dar  Wahl  bestiaunen  lassen  konnte.  —  Das  Begehren  des 
Volkes  nun  nimmt  Samuel  zwar  Abel  auf  und  betet  um  Auf- 
schluss  zu  Jahve:  dieser  jedoch  weist  ihn  an,  dem  wenn- 
auch  ansich  einer  verwerflichen  Widerspenstigkeit  entsprin- 
g^iden  Begehren  nachzugeben  ^).  So  hAlt  er  dem  Volke 
denn  zwar  alle  die  schweren  Leistungen  die  der  König  von 
ihnen  als  ihm  gebührend  fordern  werde,  in  wamender  Rede 
vor  %  und  wie  sie  künftig  umsonst  von  diesem  Joche  befreit 

1)  1  Sam.  8,  1—5.  *    2)  wie  es  ausdracklich  heißt  8,  5.6; 

erst  T.  20  wird  nach  dem  Richten  auchnoch  des  Ziehens  in  den  Krieg 
wie  nachträglich  and  als  unbedeatender  erwihnt  Dass  derselbe  spä» 
tere  EreShler  12,  12  den  Kriegszag  der  'Ammonier  als  nichste  Ur- 
sache nennt,  ist  dort  gewiss  erst  aus  der  eben  vorangegangenen  £r- 
xäblang  c.  1 1  geflossen,  und  hebt  nach  ▼.  2  die  andere  Ursache  nicht 
aof.  3)  9,  16.  17  uod  10,  1  nach  der  yollstSndigera  Lesart 

der  LXX;  anch  die  ganze  Erzählung  c.  11  gehört  dahin.  Doch  ist 
der  Ausdruck  »Sami&el  habe  aüe  Tage  seines  Lebens  Israel  gerichtet« 
7,  15  nicht  zu  sklayisch  zu  fassen  (ygL  die  ähnlichen  Fälle  7,  13»^ 
1  Kon.  5,  5  neben  11,  25):  da  schon  der  Begriff  dieses  Richtens  ein 
sehr  onbestinimter  ist.  4}  8,  6—9.  5)  es  wäre  ein 

schlimmes  Verwechseln  wenn  man  das  hier  y.  11— 17  genannte  »Kö- 
nigsrecht« dem  yom  altern  Erzähler  gemeinten  »Reichsrecbte«  10,  25 
gleichstellen  und  aus  jenen  Worten  den  einzelnen  Inhalt  dieses  schlie- 
ßen wollte;  so  schlimmes  hat  gewiss  dieses  nicht  entfernt  enthalten, 
und  jenes  Königsrecht  war  sichtbar  überhaupt  nur  ein  in  spätem 
Zeilen  durch  Gewohnheit  geltendes,  kein  geschriebenes.  Leider  aber 
hat  diese  Verwechslung  auch  in  christlichen  Reichen  yiel  geschadet. 
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zu  werden  wünschen  würden:  aber  da  sie  dennoch  von  ih- 
rem Begehren  nidit  ablassen  wollen,  verspricht  er  unter  der 
Zastimmung  Jahve's,  ihnen  einen  König  wfthlen  zu  wollen  ^).-<- 
Ähnlich  berührt  er  auf  jener  Volksversammhing  zu  MiApah 
(S.  3i)  zwar  wieder  kurz  den  Undank  des  Volkes  gegen 
Jahve,  schreitet  indessen  doch  nach  ihrem  Willen  zur  Wahl  ^). 
Zu  Gilgal  aber,  wo  alles  was  die  Wahl  betrifft  erst  vMlig 
zum  Abschlüsse  kommt,  verhandelt  er  feierlich  über  die  ganze 
entscheidende  Wendung  der  Dinge  mit  dem  Volke  ^.  Zuerst 
hält  er  seine  eigene  Abschiedsrede,  in  würdigster  Haltiiiig 
sein  bisheriges  Amt  niederlegend:  nur  ein  Samuel  kann  so 
vom  Amte  scheiden,  alle  getrost  auffordernd  Ihn  eines  in 
demselben  begangenen  Unrechtes  zu  zeihen,  und  durdi  semie 
Niederlegung  nicht  geringe  sondern  größer  werd^id  I  ^)  So 
nicfatmehr  Richter  und  Gewalliger  sondern  einfacher  l^phel, 
bat  er  aber  nun  nooh  desto  unbefangner  über  das  jezt  ein- 
zuführende Königthum  zu  reden  und  damit  einen  weitern 
Blick  in  die  ganze  Vergangenheit  und  Zukunft  der  Gemmde 
zu  werfen:  undankbar  gegen  Jahve  als  seinen  wahren  Kö- 
nig hat  das  Volk  zwar  j^zt  gehandelt,  das  ist  unlängbar;  und 
nur  wenn  beide,  Volk  und  sein  menschlicher  .König,  künftig 
desto  reiner  Jahve'n  dienen,  kann  der  verdiente  Untergang 
abgewandt  werden  ^) ;  ein  vom  Propheten  erbetenes  Zeichen 
vom  Himmel  selbst,  ein  plözliches  Donnerwetter  in  der  Emter 
^eit,  bestätigt  den  Zorn  Jabve's  und  wie  ernst  die  Drohung 
sei  ^.    Doch  da  dadurch  das  Volk  zur  wahren  Furcht  kommt 

1)  8,  10-22.  2)  die  beiden  Verse  lO,  18  f.  sind  ihrer 

ganzen  Farbe  und  Art  nach  Tom  Uberarbeiter  eingeschaiCet :  da  aber 
wenn  man  sie  beide  aus  dem  jezigen  Zusammenhange  sich  wegdenkt, 
eine  Lacke  in  der  Darstellung  des  äKern  Erzählers  entsteht  die  ubri- 
gens  nicht  sehr  stark  ist,  so  muss  man  annehmen  der  Uberarbeiter 
habe  hier  einige  Worte  der  Urschrift  aasgelassen. 

3)  c.  12.  4)  12,  1—5.  5)  V.  6—15. 

6)  T.  16 — 18.  Dies  Zeichen  wird  hier  ganz  ebenso  erzählt  wie  es 
nach  dem  Vorbilde  der  großen  Propheten  des  9len  und  8ten  Jahrh. 
zu  erwarten  ist.  Dass  »ber  die  Schriften  dieser  Propheten  auf  die 
Darstellung  des  Erzählers  .machtig  einwirkten  sehen  wir  außerdem 
aus  der  ganzen  Farbe  und  Haltung  der  prophetische»  Reden.    Mao- 
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und  die  Fürbitte  des  Fropheteii  wttnidit,  spricht  er  trostreiche 
Worte  ihm  xo;  denn  nach  den  iie&teii  sittlichen  Grundlagen 
der  Oemebide  kdnne  wohl  auch  diese  Verfassung  bestehen, 
darch  deren  Vertoznng  aber  werde  Volk  nnd  König  sagleieh 
untergehen  i).  Damit  ist,  nachdem  die  Geschichte  selbst  ge- 
gen das  Ende  der  Königs-  und  der  Gotlherrschaft  hin  schon 
TernehmKcAier  ihre  Wahrheiten  geoffenbart  hatte,  inderthat 
das  bööhste  ausgesprochen  was  innerhalb  des  A.  Bs  über 
diese  ganze  unendlich  wichtige  Wendung  der  Dinge  gesagt 
-werde»  konnte. 

2.     SauFs  prophetische  Yerwerfunf. 

I.  „Zwar  steht  dir  (lautete  nach  dem  filtern  Enfihler 
SamüePs  viertes  und  leztes  Wort  an  Saikl  bei  sMner  ge- 
heimtiißvOUen  prophetischen  Einweihung  S.28),  als  von  Gott 
erwähltem  Und  bestätigtem  sowie  Ton  Gottes  Geiste  erfülltem 
Könige'  alles  frei  zu  thun  was  deine  Hand  trifft  (worauf  dich 
dein  Handeln  hinfiArt):  aber  steigst  du  eor  mir  nach  Gilgal 
binab,  so  werde  ich  zu  dir  hinabkommen  um  Opfer  aller  Art 
zu  bringen:  sieben  Tage  sollst  zu  warten  bis  ich  zu  dir 
liomme  und  dir  verkünde  was  du  thuest^  ^). 

Wir  sahen  oben  dass  damit  wesentlich  nichts  angedeutet 
ist  als  dass  eine  unüberschreilbare  Schranke  auch  der  könig- 
lidien  Allmacht  im  Reiche  gesezt  sei  und  immer  gesezt  blei- 
ben müsse;  dass  es  auch  für  den  rechtmdfUgsten  gotterfüll* 
testen  und  in  aller  Macht  waltenden  König  immernoch  etwas 
nnahtastbares  gebe  wonach  er  auch  in  Prüfung  und  Unge- 
duld^ auch  in  schlimmen  Tagen  und  scheinbarer  Gefahr  die 
Hand  nicht  ausstrecken  dürfe.  Zwar  ist  diese  allgemeine 
Wahrheit  hier  in  etwas  ganz  besonderes  und  scheinbar  ge- 
ringfügiges emgeÜekiet :  aber  so  ist  es  ja  überall  im  Leben 


ches  erinnert  «neb  an  einen  Einfluss  der  Darstellung  Mosers  in  den 
Urgescfaicliten ,  als  wfire  Samuel  non  wie  der  Mose  seiner  Zeit  be- 
trachtet, TgL  z.  B.  8,  21  f.  mit  £i.  19,  8.  ~  Dass  dazu  die  ganze 
Art  der  Sprache  dieser  wenigen  eingeschaReten  Stacke  Ton  der  des 
altem  Erzählers  stark  abweiche,  ist  bei  näherer  Ansicht  leicht  zu 
beaiCTken.  f)  T.  18 --2b.  2)  1  Sam.  10,  7  f. 
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dass  nur  im  Zusammenstoße  geschichtUcher  Gegensftze  und 
besonderer  oft  scheinbar  sehr  unwichtiger  Fragen  jede  auch 
die  höchste  allgemeine  Wahrheit  zur  Entscheidung  kommen 
und  selbst  fortschreiten  kann.  Damals,  müßten  wir  demnach 
sagen,  hing  von  der  äußern  Anzettelung  gerade  dieser  in« 
iierlich  widerstrebenden  Richtungen  und  Bestrebungen  Be- 
stand und  Fortschritt  dieser  ewigen  Wahrheit  ab:  damals 
also  kann  auch  was  uns  jezt  vielleicht  unbedeutender  scheint, 
nicht  ohne  die  gewichtigste  Bedeutung  und  Folge  gewesen  seya. 

Gilgal  am  südwestlichen  Jordanufer  war  damals  wek  al- 
len Spuren 'einer  der  heiligsten  Örter  in  Israel  und  der  wahre 
Mittelfleck  des  ganzen  Volkes:  es  hatte  nach  D.  S.  317  ff. 
schon  früher  eine  ähnliche  Wichtigkeit,  und  galt  damals  ge- 
wiss deswegen  nochmehr  so,  weil  die  Philistäer  so  weit  nach 
Westen  hin  herrschten  dass  der  Mittel-  und  Schwerpunkt  des 
Reiches  bis  an  das  Jordanufer  gerückt  werden  mußte.  Dort 
mußte  sich  das  Volk  bei  allgemeinen  Reichsfragen  versam- 
meln, und  von  dort  aus  nach  Opfer  und  Weihe  gerüstet  in 
den  Krieg  ziehen.  Dass  alsjp  besonders  hier  das  gegensei- 
tige Verhältniss  der  beiden  im  Reiche  bestehenden  Selbstge- 
walten zur  Frage  und  zur  Äußerung  oderauch  zu  irgend  ei- 
ner nachhaltigen  Entscheidung  kommen  könne,  liegt  im  We- 
sen der  Sache. 

Nun  hatte  Saül,  wie  eine  solche  Entscheidung  nach  die- 
sem Erzähler  sich  vorbereitete,  bereits,  zwei  Jahre  lang  ge^ 
herrscht  ^) ;  er  hat  seine  Stellung  näher  kennen  gelernt  und 
was  besonders  in  Kriegsachen  am  besten  zu  thun  sei  bereits 
erfahren.  Da  bildet  er  sich,  um  der  Übermacht  der  Phili- 
stäer nachdrücklicher  als  durch  bloße  Streifzüge  mit  einem 
wenig  geübten  zahlreichen  Heerbanne  entgegenzuwirken,  eine 
ausgewählte  wohlgeübte  Macht  von  3000  Kernkriegern  (dem 
ersten  Anfange  eines  aus  dem  eignen  Volke  ausgehobenen 

1}  die  Worte  iSam.  13»  1  können  in  den  LXX  nur  durch  irgend 
eine  Art  von  Verlegenheit  fehlen,  da  sie  gewiss  zum  ursprünglichen 
Zusammenhange  gehören;  Tgl.  darüber  auch  noch  unten.  Übrigens 
ist  zwischen  c.  13  und  c.  11  gewiss  einiges  aus  der  altern  Schrift 
ausgefalleui  da  yon  y.  2  an  Jonathan  ganz  uuTorbereitet  erscheint. 
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stehenden  Heeres),  wovon  er  selbst  2000  zu  Mikhmftsh  >) 
und  nordvrestlich  Tonda  zu  Bfithel,  Jonathan  die  übrigen 
1000  zu  Gibea  befehligt,  und  enUäßt  alles,  ttbrige  Volk  nach 
Haus  um  ruhig  den  Acker  zu  bauen.  Aber  naeh  diesen 
Maßnahmen  weiser  Vorsidit  des  Königs  treibt  den  jungen 
Königssohn  Jonathan  der  Math  und  die  Scham  um  den  fort- 
dauernden Hohn  den  das  Vaterland  von  den  Philistiern  lei- 
den muss,  den  Beamten  oder  Rottenmeister  zu  erschlagen 
welchen  die  Philistäer  gewiss  zur  Eintreibung  der  nach  fro- 
hem Vertrftgen  schuldigen  Abgabe  in  Gibea  hielten  *).  Wir 
wissen  nichtmehr  näher  wie  sich  dieser  einzelne  Streit  ent- 
zündet hal>en  mag:  aber  Jonathan  erscheint  stets  als  das 
dcbteste  Master  eines  Kriegers  wie  er  damals  seyn  mußte, 
Überall  allen  voran  an  Math  an  Beweglichkeit  und  Raschheit, 
dabei  zierlichen  schlanken  Leibes,  und  wegen  dieser  Schön- 
heit des  Ldbes  und  der  Schnellheit  im  Laufe  zum  Angriffe 
oder  zeitigem  Rückzage  unter  den  Kriegern  allgemein  „die 
Gazelle^  ^  genannt,  in  alle  dem  ebenso  wie  in  der  Treue  und 
Geradheit  seines  Geistes  ein  ganz  würdiger  Königssohn.  Al- 
lein da  jezt  welche  Empörung  unter  den  Philistftem  entste- 
hen müsse  wenn  jene  That  Jonathan's  unter  ihnen  ruchbar 
werde  leicht  vorauszasehen  war,  Iflßt  Saül  unter  Anmeldung 
dieses  Ereignisses  and  der  von  den  Philistftern  drohenden 
Gefahr  das  ganze  Volk  aufbieten  kriegerisch  in  Gilgal  sich 


1)  diese  jezt  als  MakhmAs  wiedergefandene  Stadt* erscheint  über- 
all als  weiter  nach  Osten  gelegen,  und  nach  der  Lesart  der  LXX 
Y.  5  Ygl.  14,  23.  31  wird  ihre  Lage  sudöstlich  Ton  Bäth^ycn  be- 
stimmt; Bäth-ch6ron  dagegen  der  LXX  liegt  nach  Robinson  gerade 
Östlich  Yon  MikhmAsh.  2]  nichts  anderes  als  dies  kann  ^"^jtS 

(ganz  yerschieden  Yon  ^"^^^  Säule)  bedeuten,  wie  aus  der  V^rglei- 
chnng  der  Stellen  1  Sam.  10,  5  (wo  IS^^ES  zu  lesen)  13, 3  f.  mit  2Sam. 
8,  6.  14.  1  Kön.  4,  19  (vgl.  y.  7)  und  aus  der  Sache  selbst  wie  sie 
hier  beschrieben  wird  erhellt;  die  LXX  konnten  es  daher  als  einen 
Eigennamen .iVc(0»/9  fassen  1  Sam.  13,  3  f.,  Yerstehen  es  aber  10,  5 
nicht.  3)  nämlich  Yon  der  großen  Art;  das  Deutsche  Wort 

paßt  auch  als  weiblich  nicht  gut  Nur  wenn  Jonathan  im  Heere 
schlechthin  jenen  Beinamen  trug  und  dadurch  genug  deutlich  be- 
zeichnet wurde,  erklSrt  sich  der  Anfang  des  Liedes  2  Sam.  1,  19. 
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zu  versammeln.  Wirklich  erbebt  sich  unter  den  Philistfiern 
der  gewaltigste  Elfer  gegen  Israel:  30,000  zu  Wag^n  uifd 
6000  zu  Rosse  streitende  ^)  mit  vielem  andern  Kriegstrosse 
ziehen  von  ihnen  sich  bei  MikhmAsh  in  einem  festen  Lager 
zusammen,  und  Überschwemmen  vondaaus  die  Gebiete  Israels; 
sodass  viele  IsraelSer  wie  einst  unter  Gideon  II.  S.  437  sich 
in  Höhlen  Erdfftlle  Felsen  Gekiafte^)  und  Brunnen  verber- 
gen, andere  über  den  Jordan  in  die  Länder  Gftd  und  GDead 
flüchteten.  Die  irgend  streitbaren  IsraeMer  sammeln  sich  in- 
dess  alle  voll  Schreckens  unter  Saül's  Führung  zu  Gilgal: 
aber  während  der  König  es  für  hohe  Zeit  hält  gegen  die 
Feinde  auszurücken  und  bei  der  Zögerung  die  um- ihn  ver- 
sammelten sich  wieder  zu  zerstreuen  anfangen,  wartet  er 
sieben  Tage  lang  vergeblich  auf  die  Ankunft  Samüel's,  damit 
dieser  unter  Opfern  den  ausziehenden  Kriegern  die  Weihe 
gebe.  So  von  UngeduM  überwältigt,  bringt  er  endlich  am 
siebenten  Tage  die  Weihe-Opfer  selbst:  aber  kaum  hat  er 
sie  gebracht,  so  kommt  noch  selbigen  Tages  ')  Samuel  rich- 
tig an;  und  vergeblich  ist,  nachdem  der  König  so  jene  ge- 
heimninvolle  Warnung  überhört  und  gegen  das  einzige  ge- 
fehlt hat  was  ihm  die  höhere  Stimme  verboten,  alles  sein 
freundliches  Entgegenkommen  und  sein  ängstliches  Sichenl- 
schuldigen:  dass  was  er  in  der  Ungeduld  befürchtete  nicht 
würde  eingetroffen  seyn  hätte  er  die  göttliche  Stimme  nidit 


1)  wennnicht,  da  an  andern  Stellen  die  Zahl  der  Wagenstreiten— 
den.  stöts  der  der  Reuter  nachsteht  (2Sam.  10,  ia  1  Kon.  10,  26. 
2  Chr.  12,  3),  die  beiden  Zahlen  durch  ein  altes  Versehen  hier  um— 
geaezt  oder  yielmehr  die  erste  yergrößert  ist;  ähnlich  ist  die  Zahl 
der  Wagen  7000  1  Chr.  19,  18  aber  bloss  700  2  Sam.  10.  18.  Jos. 
antiqq.  6:  6,  1  hat  dann  sogar  300,000  Fußgänger,  30,000  Wagen 
und  60,000  Reiter.  2}  fi-^tl*!^  LXX  ßi&itoi,  ist  meines  Er- 

achtens  mit  /^^  Feh  zu  yergleichen;   dass  es  mit  tV^'^'Ü  Rieht.  9, 

46—49  (wetches  vielmehr  mit  ^^  und  dem  sjr.  IA-mO)  Bw^  zu- 
sammenzustellen ist)  der  Bedeutung  nach  nichts  gemein  habe,  zeigt 
der  Zusammenhang.    Für  Ü'»mn  Tielletcbt  D'^'^^r»  zu  lesen. 

3)  dies  musa  man  sich  nothwendig  als  den  wahren  Sinn  der  Er- 
zählung denken. 
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dberMrt,  weiss  dieselbe  Stimme  die  ihn  einst  so  bestimmt 
gewarnt  kalte;  nnd  offenbaren  mnss  ihm  nun  Samuel  dass 
er  mis  Horlieit  seines  Reiches  Dauer  vor  Jahve  yerseherat 
haha  und  schon  ein  anderer  Mann  nach  Jahve's  Herzen  Ton 
Jahre  cum  Fürsten  über  sein  Volk  ansersehen  Sf  i.  Und  als 
6%te  der  Strafe  Anfang  auch  äußerlich  auf  dem  Fuße  nach, 
sieht  sich  Saül  bei  der  Trennung  von  Samuel ,  statt  dass  er 
durch  San  selbsidargebrachtes  Opfer  das  Tolk  wie  er  hoffte  um 
sich  zusammengehalten  hätte^  sogleich  fast  von  allen  verlas- 
sen, indem  ihm  und  seinen  1000  eingeübten  Kriegern  nach 
Gibea  nur  etwa  €00  kampflustige  Hauen  feigen  ^).  Samuel 
aber  s^erseHs  kann  nach  einer  so  feierlichen  Erklirung 
nickt  anders  als  für  immer  sich  von  diesem  Könige  trennen, 
da  sein  projAetisches  Herz  und  Auge  schon  einem  andern 
augewandt  ist 

So  ist  denn  nach  dem  Sinne  dieses  Erzählers  bereits 
nach  zwei  bis  drei  Jahren  das  schöne  Verhftitniss  gestört 
welches  sich  kaum  erst  fest  geschlossen  hatte ;  der  Bund  der 
beiden  Selbstmächte  welcher  soviel  Heil  und  Segen  dem  Volke 
verkündete  und  wirklich  schon  zu  bringen  anflng,  ist  wieder 
zerrissen;  und  gerade  von  dör  Seite  aus  zerrissen,  welche 
als  die  an  Weiskeit  höher  siehende  ihn  eben  erst  von  ihrer 
eigenen  Zuvorkommenbeit  aus  angeknüpft  hatte.  Aber  je 
geringfügiger  der  Grund  dazu  uns  leicht  zu  seyn  seheint, 
desto  gewisser  können  wir  einsehen  dass  das  einzelne  wel- 
ches hfer  eri^klt  wird  seine  wahre  Bedeutung  erst  aus  ei- 
nem g^ßern  Zusammenhange  von  Erscheinungen  empfangen 
hatte  deren  Sinn  nicht  dunkel  war.  D^r  Machthaber  welcher 
aus  bloßer  Ungeduld  voreilig  in  das  eingreift  wovon  er  seine 
Hände  entfernt  haben  sollte,  verscherzt  seine  wahre  Macht 
und  seinen  besten  Erfolg:  sowie  Saül  da  er  schon  den  7ten 
Tag  abgelaufen  glaubte  und  daher  vorzeitig  that  was  er  nicht 
soUte,  noch  an  demselben  7ten  Tage  durch  Samüel's  Ankunft 

1)  t  San.  13,  i--l5;  y.  t5,  jett  im  bebräiichen  Texte  sehr  yer- 
stammelt,  tat  gläekKcherweise  in  den  LXX  noch  ganz  Tollstflndig  er- 
hallen ;  die  WoHe  *lq  dnavrrjaiv  führen  wohl  nach  dem  Zasammen- 
hange  vnd  2Sam.  i7,  It  auf  ^"^[^^  »sum  Kampfe«, 


/ 
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bitter  sein  voreiliges  und  ungesezliches  Thun  zu  bereuen 
hatte.  Dies  ist  der  Sinn  der  lezten  jener  vier  Versuchungen 
des  wahren  Königs,  eben  d6r  worin  Saül  schlecht  bestand; 
und  höchst  sinnreich  bei  aller  Kürze  wie  die  Darstellungen 
jener  drei  ersten  angelegt  sind,  ist  es  auch  noch  die  dieser 
lezten.  Auf  welche  besondere  Erinnerung  -auch  sich  diese 
Darstellung  stüzen  mag  (denn  ohne  allen  Anlass  einer  sol- 
chen wäre  sie  nicht  entstanden):  deutlich  hat  sich  in  ihr  wie 
in  einem  klaren  Bilde  nur  die  allgemeine  Vorstellung  von 
dem  Wesen  Saül's,  ausgeprägt  wodurch  er  seine  Macht  ver- 
scherzte: und  als  fühlte  dieser  Erzähler  selbst  wie  dies  ali- 
gemeine Wesen  Saül's  als  Königs  bei  seiner  hohen  tragischen 
Wichtigkeit  für  ihn  weiter  auch  nach  andern  Äußerungen 
darzulegen  sei,  fahrt  er  unmittelbar  darauf  fort  nach  der  äl- 
testen Quelle  ein  Ereigniss  zu  erzählen  welches  obwohl  aus 
der  niedern  Lebensseite  entlehnt  und  uns  tiefer  in  das  bunte 
Getriebe  jener  Zeit  einführend  doch  wesentlich  Saül  als  den- 
selben durch  Übereilen  sich  und  seiner  eigenen  Sache  scha- 
denden Herrscher  erweist.  ^ 

Es  herrschte  damals  (fährt  die  Erzählung  fort)  in  den 
Verhältnissen  Israels  zu  den  Philistäern  wohl  der  schmach- 
vollste Zustand  welcher  möglich.  Die  Philistäer  hatten  nun 
auch  das  feste  Lager  zu  Mikhmäsh  S.  41  erobert,  und  stell- 
ten vonda  aus  drei  Heereshaufen  von  Kriegern  auf  wel- 
che nach  drei  Richtungen  hin  das  Land  plündernd  durchzo- 
gen ^),  der  eine  nördlich  nach  'Ofra  hin,  der  andere  west- 
lich nach  Bäth-chörön,  der  dritte  südöstlich  nach  dem  Thale 
Zsebö'lm.  Dazu  hatten  sie  schon  seit  längerer  Zeit  (IL  S.559) 
nicht  geduldet  dass  Schmide  im  Lande  wohneten,  damit  die 
Hebräer  nichteinroal  die  nothwendigsten  Kriegswerkzeuge, 
Schwerter  und  Speere,  sich  anschaffen  könnten;  daher  alle 
Israeläer  in's  Philistäerland  hinabzogen  um  nur  zur  Noth  ihre 


1)  D'^nu^Dn  1  Sam.  13,  17.  14,  15  ist  ganz  das  jjJd\y  der  Slreif- 
zügler  welcher  bloss  auf  PlündeniDg  und  Verheerung  ausgeht,  der 
Algdren  macht,  wie  man  in  mubammedanischen  und  spanischen  Lan- 
dern sagt;  und  bilde!  so  den  Gegensaz  zu  ^3£^«l,  dem  festen  Posten. 
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Ackerwerkzeage  sich  schftrfen  zu  lassen  ^).  Demnach  hatten 
in  dem  nun  entzündeten  Kriege')  viele  Israelfler  nm  Saül 
und  Jonathftn  weder  Schwerler  noch  Speere:  kaum  dass  ffir 
diese  beiden  Feldherrn  selbst  und  (wie  sich  leicht  versteht) 
für  ihre  nächsten  Diener  und  Waffenträger  genug  Waffen 
sich  fanden  ^. 

Als  nun  während  dieser  schmachvollsten  Lage  die  Vor- 
hut der  Philistäer  sogar  noch  über  das  Lager  von  Mikhmash 
hinausgeschoben  wurde  %  trieb  Jonathän'en  sein  jugendlicher 
Unmuth  und  höherer  Muth  ganz  allein  mit  seinem  Waffen- 
träger ohne  Vorwissen  seines  Vaters  oder  anderer  sich  ihm 
zu  nähern.  Zwei  steile  Felsenriffe;  die  Spizen  längerer  Ge- 
birgsketten^  S^ne  südlich  und  Bößefl  nördlich  kufend,  trenn- 
ten ihn  von  jenem  Posten:  aber  weder  dies  noch  der  Hin- 
blick auf  die  große  Zahl  der  Feinde  hemmten  d6n  welcher 
ganz  so  wie  einst  Israel  unter  Mose  von  Jahve  Sieg  hofit  in 
dem  Gedanken  „es  ist  Jahve'n  kein  Hinderniss  mit  vielem 
oder  mit  wenigem  Sieg  zu  verleihen^.  In  diesem  Sinne  fin- 
det er  denn  auch  diesmal  den  Waffengefhhrten  willig  wie 
ein  Freund  dem  Freunde  überallhin  zu  folgen  ^).  Doch  nach 
dem  Empfange  eines  himmlischen  Zeichens  sehnt  er  sich  noch 
vor  dem  Beginne  des  Werkes  selbst:  den  Feinden  will  er 
sich  offen  nähern  und  sie  anreden^  und  wenn  sie  wie  muth- 


1)  T.  20  ist  för  das  lezte  intzy^nTa  vieiraehr  'l&'^'^n  und  ebenso 
T.  21  für  y^ySTt  Tielmehr  Y^'^^t  ^^  hten^  yrle  theils  aas  den  LXX 
(die  es  aber  beidemale  irrig  yerstanden)  theils  aus  2  Sam.  12,  31  er- 
bellt;  wenn  dann  noch  t.  21  fl'l^^Db  gelesen  wird,  so  ergibt  sich 
der  Sinn:  »sie  gingen  zu  schärfen  jeder  sein  Grabscheit  und  seine 
Pflugschaar  und  Axt  und  seinen  Dreschschlitten;  sodass  nach  Noth 
(d.  i.  kaum)  Schirfen  hatten  die  Grabscheite  und  Pflugschaaren  und 
Gabeln  und  Äxte  und  spizigen  Dreschschlitten«.  2)  y.  22 

fehlt  nach  den  LXX  12)73 D73  hinter  HTsn^Ta :  »der  Krieg  Yon  Mikh- 
mish«  wurde  gewiss  dieser  besondere  Krieg  wegen  des  festen  La- 
gers dort  lange  genannt  3)  1  Sam.  13,  16—22. 

4}  y.  23  lies  "1^912,  für  "1:2^».  5)  er  sagt  »thue  alles 

wozu  dein  Herz  sich  dir  neigt;  ich  werde  mit  dir  sejn,  wie  dein 
Herz  ist  meines«.  So  ist  14,  7  nach  den  LXX  die  Rede  zu  ergän- 
zen, das  ^  Ton  '^l^bä  zu  streichen  und  «lt3:3  für  tlt33  zu  lesen. 
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willig  ilim  zurufen  ^er  möge  nur  heraufkommen,  sie  wollten 
schon  eis  Wort  mit  ihm  reden  !^  so  will  er  dies  ihr  heraus- 
forderndes Wort  vielmehr  als  einen  Wink  von  Jahve  neh- 
men in  göttliober  2#uversicht  auf  den  Sieg  wirklich  sich  ih- 
nen getrost  XU  nfthern  ^).  Wie  nun  dies  Zeichen  wirklich  so 
eintrifft,  klimmt  er  vom  Waffentrfiger  gefolgt  auf  Hftnden  und 
Füßen  den  steilen  Berg  hinan :  die  Feinde  über  solche  Kühn- 
heit erstaunt  sehen  ihm  wie  gelähmt  ins  Angesicht,  aber 
kaum  ist  er  an  ihnen  so  schlägt  er  sie  nieder  indem  sein 
Gefährte  hinter  ihm  her  die  niedergestreckten  völlig  tödtet^: 
gleich  zuanfang  streckt  er  so  aufeinmal  20  Mann  nieder,  und 
noch  steht  er  vor  ihnen  „alsob  ein  Joch  Ackers  mitten  im 
Pflügen  wäre<<,  welches  sich  wohl  hüten  soll  der  scharfen 
Pflugschar  mitten  in  ihrer  Arbeit  sich  zu  widersezen  ^.  Da 
entsteht  ein  Schrecken  im  Lager  wie  im  Felde,  unter  den 
Kriegern  der  Vorhut  wie  unter  den  verheerend  herumstrei- 
fenden ;  die  Erde  erschallt  von  einem  Aufrühre  als  hätte  ein 
Gott  sie  erschreckt.  Wie  SaüFs  Späher  auf  hoher  Warte  zu 
Gibea  diesen  im  Lager  der  Feinde  hin  und  her  tobenden 
Lärm  sehen,  und  auf  Saül's  Nachfragen  Jonathan  mit  seuiem 
Waffenträger  vermißt  wird,  will  der  König  zwar  zuerst  das 
hohepriesterltche  Orakel  was  zu  thun  sei  befragen,  muss  es 
aber  da  der  Aufruhr  augenblicklich  furchtbar  anwächst  un- 
terlassen, und  rennt  mit  seinen  Kriegern  fort  in  das  Hand- 
gemenge^]. Da  wurde  Gemezel  und  Aufruhr  noch  größer; 
auch  die  Hebräer  welche  gezwungen  als  Heerbann  im  Lager 


1)  dies  gibt  ein  recht  einleuchtendes  Beispiel,  wie  solche  Zeichen 
im  wirklichen  Leben  galten,  wie  sie  gesucht  uod  aufgenommen  wur- 
den. 2)  14,  13  ist  nach  den  LXX  xu  lesen  Dljfc«  -lH'iasj^l, 
wie  der  Zosammenhang  lehrt.  3)  1  Sam.  13,  23—14,  14; 
H'^y'ü  ist  hier  das  Pflügen  selbst,  und  die  Redensart  (welche  freilich 
schon  die  LXX  nicht  yerstanden)  gibt  so  das  herrlichste  malerische 
Bild,  wie  die  Darstellung  dieses  Erzählers  überhaupt  Ton  einer  Fülle 
der  schöpferischsten  Anschaulicbkeit  überfließt.  4)  t.  16  ist 
nach  ▼.  19  und  zumtheil  nach  den  LXX  so  hercustellen:  ^^^•'^vj 
D^ni  D'^^n  rib^'^  n3n»ä;  ähnlich  ist  theilweise  nach  den  L\i 
y.  18  n^&K  Yor  1*1  "^if  iweimal  einiuschalten  und  '^l^'S^  für  ^^^\ 
ferner  v.  20  b;;;]  für  p9V^  su  lesen. 
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der  I^listäer  und  riags  am  es  dienlen  [IL  S.  559]^  schlugen 
sich  zu  Saal  und  Jonathan  ^} ;  die  Hebrfter  außerdem  welche 
sich  aus  Furcht  vor  den  Philistflern  in  Schlupfwinkeln  der 
6rde  versteckt  hatten  (8.42),  kamen  auf  das  erste  Gerücht 
von  der  Flucht  der  Philistäer  hervor  um  sich  den  Verfolgern 
ansttsqbließen ;  und  gross  ward  der  Sieg  über  einen  Feind 
der  sich  gewiss  schon  durch  die  zum  Plündern  ausgesandten 
Beereshaufen  selbst  geschwächt  hatte  ^}. 

Als  nun  das  westwärts  fliehende  Heer  der  Philistäer  schon 
durch  Bäthäven  gedrängt  war,  um  Saül  sich  gegen  10,000 
Reisige  versammelt  hatten  und  der  Krieg  sich  auf  dem  Ge- 
birge Efr^im  von  Stadt  zu  Stadt  fortwälzte  %  da  brach  Saül, 
sehend. wie  diis  Volk  sich  dränge  und  die  Verfolgung  stocke, 
in  den  Schwfur  aus,  niemand  dürfe  bei  Todesstrafe  vor  dem 
Abend  und  der  an  des  Königs  Feinden  vollständig  genom-* 
meneu  Rache  Speise  zu  sich  nehmen.  So  ass  niemand  et- 
was ;  auch  als  man  in  einen  Wald  kam  wo  wilder  Honig  auf 
weiter  Fläche  ausgebreitet  lag^),  wagte  niemand  aus  Furcht 
Tor  dem  Königs-Schwnre  obwohl  erschöpft  seine  Hand  da- 
nach auszustreichen.  Aber  Jonathan,  welcher  von  dem  Schwüre 
nichts  gehört  hatte,  erfrischte  sich  durch  etwas  Honig  auf- 
gefangen an  seinem  im  Vorübereilen  in  die  Honigwaben  ein- 


1)  r.  2t  fehlt  '^^^  hinler  D'''^:2:m,  wie  auch  die  LXX  seigen; 
ni'^tlb  dient  als  InfinitiT  zur  Beschreibung  der  überraschenden  Tbat 
▼gl.  S*  338  c.  2)  t  Sam.  14,  15-23.  3)  alles  was  Ton 

diesen  Worten  y.  23  fehlt,  muss  als  wesentlich  hieher  gehörig  aus 
den  LXX  ergSnzt  werden.  Dagegen  greifen  die  Worte  der  LXX 
▼.  24  »und  Saül  beging  einen  großen  Irrthumir  dem  Fortgange  der 
Erzählang  uaschdn  vor,  wührend  hier  Tielmehr  angedeutet  werden 
OMUM  was  den  König  zu  seineni  Schwüre  bewogen  habe ;  daher  wohl 
1Z3ij?  >N^1p"«   TD-^N-n«  bn«tt3   .»^"«n  zu  lesen  isL  4)  ^^^ 

eig.  Dickicht  (Wald)  kann  zwar  auch  die  Wabe  oder  die  dichte  Wachs- 
scheibe worin  der  flüssige  Honig  ist  bezeichnen  und  bedeutet  so  HL. 
5,  1  den  Bienenhonig  im  Gegensaze  zu  dem  künstlichen,  wie  Shn- 
lieh  auch  hier  t.  27  Sl^9*^:  allein  y.  25  f.  steht  es  in  ganz  anderm 
Zusammenhange;  die  LXX  hatten  zwar  hier  ein  yerdorbenes  Wort- 
geföge,  yerstanden  das  ^^^  Aber  yom  Walde  d.  i.  Schwärme  yon 
Bienen. 
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getauchten  Stabe^  und  brach,  als  man  ihn  von  der  Sachlage  ^ 
unterrichtete,  in  gerechte  Klagen  Ober  die  Unvorsichtigkeit 
seines  Vaters  aus,  die  das  erschöpfte  Volk  seinen  Sieg  nicht 
so  verfolgen  lasse  wie  es  seyn  sollte.  Und  wirklich,  als  man 
in  der  Verfolgung  des  Feindes  ohne  an  jenem  reinen  Ho- 
nige sidi  erquickt  zu  haben  bis  Ajjalon  im  Stamme  Dftn  ge- 
kommen war,  griff  das  zusehr  erschöpfte  Volk  so  gierig  nach 
erbeuteten  Schlachtthieren,  dass  Saül  Mühe  hatte  durch  einen 
schnell  aus  einem  großen  Steine  errichteten  Altar  worauf 
diese  nach  heiligem  Brauche  geschlachtet  werden  sollten,  sie 
von  einem  gesezwidrigen  Verzehren  der  blutenden  Fleisch- 
stücke  abzuhalten.  Doch  als  der  König  nun  noch  dieselbe 
Nacht  zur  weitern  Züchtigung  des  Feindes  mit  Bereitwillig- 
keit des  Volkes  ausrücken  will,  fordert  der  Priester  man  solle 
das  Orakel  fragen:  und  da  dieses  nicht  günstig  antwortet, 
ahnet  jener  und  ruft  vor  den  versammelten  Obersten  laut 
aus  es  müsse  eine  Schuld  am  Volke  haften,  und  wenn  Jona- 
than selbst  der  Schuldige  sei  könne  er  seines  Lebens  nicht 
schonen.  So  dringt  er,  innerlich  allerdings  durch  seinen 
Schwur  gebunden  und  Reinheit  vor  Gott  höher  haltend  als 
sein  und  der  Seinigen  Leben,  aber  unter  dem  unheimlichen 
Stillschweigen  des  sich  entsezenden  Volkes,  auf  Entscheidung 
dufch  das  h.  Loos^),  will  wirklich  nachdem  dieses  seinen 
Sohn  getroffen  ihn  sofort  dar  Strafe  übergeben  welcher  sich 
auch  der  Sohn  nicht  entziehen  mag,  und  wird  nur  durch  die 
bestimmteste  Widersezlichkeit  des  das  einfach  Göttliche  un- 
befangener durchschauenden  Volkes  davon  abgehalten  dön 
Gotte  zu  opfern  durch  welchen  Gott  eben  ein  so  großes 
Heil  dem  Volke  gegeben,  und  sogar  noch  entsezlicheres  zu 
thun  als  Jiftäh  nach  U.  S.  5 1 5  einst  wirklich  vollbracht  hatte. 
Doch  muss  das  Volk  Jonathan'en  loskaufen,  sodass  ein  an- 
derer für  ihn  stirbt^);  und  an  eine  kräftige  Verfolgung  des 
Sieges  ist  unter  solchen  betrübenden  Verhältnissen  nicht  zu 

1)  T.  41   lies  Ö'^^rn   für  Ü^12t^  und  ergänze  das  übrige  aus  den 
LXX.  2)  so  ist  dies  nämlich  gewiss  zu  denken.    Eine  ähn- 

liche Dazwischenkunft  des  Volkes  jedoch  ohne  solche  Stellrertretung 
ist  die  bei  Liy.  8»  35. 


denken  >).  9^rwe$ii[  v^iüteht  al^o  SMil  bei  «U«r  somUgcm 
VoMlraClicIiiMit  -4if9.  bMere  U«»4«iil  BjBSMMnkeil  vnd  Ruhe 
za  beiiaiipteiii:  da»  ergiM  «iok  lekiit  am  diaaar  ErzlUdong; 
«ai  wenn/fliea  oImii  ja  dem  iriel  gawlehtigarn -Varli|Ataii«a 
aa  $a«iftal  daotlaA  wnup^j  aa  zejgl  sicJi  mia  das«  der  Ktoig 
aai^ii^aiMr  'Crawaag  von'< -dpesaai  durch  die-GfgeiMrart  iß/f 
Ffiastfi«  Achfa.^  wA-iasaan  Orakele  ia  fieiaem  Lager  ebea 
aMils  geirwQen  kab 

^  Akar  prieigearoef  iUe  Art  der  Traarang  <tar  'wai 
IWchwBückte^  iriakha  dieaer  Altera  Ep:aihler  darsleUl,  nur 
eiaa  beaaadera  AuSkamag  d^r  anlfalmideiideB  Wendung  im 
Lekfn .SaanAeTa  sei,  ergibt  sieb  weiter  d^aus  dais  wir  ia 
eu  1$  Book. eiae  aaidere  beeondere  Auffasinng  uadBesckreir^ 
haag  deiaaHikW  groOen  Lebenswendung  vor  uaa  beben.  Dte» 
eaa  ^ok  aftailv^h  ist  «war  aiahi  arst  vaa  dem  deuterono- 
misebea  KearbeÜer  der  MOfiigsgeiebiGhlea  /JL.  S.  209  ff.)  ga- 
aekrjehen ;  seinen^  ganzen  Wesen  nack  entstammt  es  dir  Zeit 
ata  did  pro^Uacbe  Aaffasauag  und  Darstellung  der  Altera 
Ciesckiabte  gievraile  ia  ikram  baeksten  Sckwunge  war  uad  wa 
etwa  aack  dir  zweite  propbetiscke  ErzAkler  der  Urgeschicl^ 
ten  aekrieb  (L  &  2^  ff.);  es  ist  ftiter  a|s  die  deutaronomi- 
aoke  Baarkaitang  and  iWaigef  als  jene  altere  Sckriftj  okna 
deakait)  ^mm  awaitan  Haiq>terz|lkler  au  seyn*  Aber  der  ^Mr 
teitn#eiisaka  VearlMilar  4ep  Altem  Werkes  bat  dies  Sttt«k 
gewiss  aus  einer  andern  Schrift  absichtlich  hier  eingeschal- 
tetVite  ^  4ep/gaoQa&!*AugaAkUak..der  GescMcbte  wo  mög- 
lick  in  noch  bdber^  iwiid. reinerer  Wahrbeit  aufs  l^findigste 
dwratellt, 

..  Per:  siegreiche  Eeldz^g  SaiU's  gegea  das  Israela  yon,  ur^ 
altM.  ^  ;bar;fe|i¥UAcki^  Volk  'Aaialeq  ^.  &  334)  wa^  in  def 
«weiten  titeni  Sffbnft  waaigstpns  :kurz  erwAhnt  upd  ^ls).eine 
der  eri^ßteo  o^d  n^fo^dieiuitlicbfiten  Thaten  dieses  ersten  Kö- 
nigs hervorgehoben  ') ;  er  muss  ai|ch  außerdem  in  einer  Al- 
tern Sc'hrifl  Aach  ausführlicher  Erinnerung  beschiiebeti  ge- 
wesen  seyn,   da  noch  der  jez]g0  Erzähfer  vonc.  15  mitten 


IJ  1  Saim  t4,  23-46.  2)  14,  3.  37.  3)  y.  46. 
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in  seifte*  cigentlidi  sehen  fein  prößll6titic%'e  Dttfsteiltiltg'^MN^ 
Itiarrehe  Rbsfe  noldküt  BrinH^rMg  diifei^cMen  k«t.  ffiii  au|f 
solcher  ursprün^chen  Enfinening  war  -nun  ge^rfss  Mr  weA^ 
dher  ancii  liiiefr  nodi  n^t  siOir  eig^iithainncli  alteH  Woi^tflf 
hervor gelioben  wird  >)^  dass  Satt  geg^A  dte  filtere  ^«itiffd 
Kriegssille  (H.  S.tOOf.)  vieles  vom  d^r  ririeheti  Be«rt^  dik»«! 
Peildtuges  und  besonders  deii  geifengfene*  König  telb«!  irer^ 
schont  habe ;  und  dass  diese  eigeninfichlige*  Nettefti^g  -  titelft 
ohne  Widerspruch  von  Seilen  der  Yertlieidiger  der-  alten  Ge- 
rechtsame der  Götther^sohaft  gebHeben,  iSßl  sieh  vonselbst 
denken;  ja  es  hindert  nichts  zu  4enken  dass  damals  aubb 
Samuel  sefbst  widersprach,  da  was- hier  ^  von  is^iw^r' Tb§-* 
tigkeit'bei  diesem  Bf<^!gnisse  gemeld^*wivd  4ie  deutlfchsteA 
Stiren  alter  Sprabhe  und  utsprüngli^her  Eritmerong  trSgf.- 
Aber  von  dieser  ^zdneh  Briftnen)m|^  aus  erhebt  sich  ntiff 
nach  dem  hier  votliegiBnden  StQcke  eine  hoehprophelidchä 
Auffassung  des  etitschefdenden  Augenblicki^s  wo  dfe  s^iel 
RbichsmSchte  sicti  fttr  immer  trennen ;  und  in  der  viel  schär^ 
fl^rn  Entgegensesstmg  von  Gott •-  in»d'  Kduigsherrschafit  sowM 
in  der  höchst  entlschiedenen  stärken  Farbe  der  Rede  #es  Pro^ 
pheten  gegen  dein  Köiifig  glaubt  man  den  atff  seine  Sußerstd 
Höhe  und  Spannung  getHebenen  (Begensaz  zwischen  den  trei^^ 
(IR§il  Mächten  zu  hören  wie  er  sich  im  Zehnstmiittire-^Re4che 
ausbildete.  Die  einzelne  Darstellung  gfibi  sieb  demnach  töl^ 
gendermaßen:  ' 

Saniüd  befiehlt  im  besondern  göttlichen  Auftrage  Shül'etf 
als  dem  von  Jahve  durch  ihn  gesalMei^  Könige  gegen  'Ama- 
leq  den  heiligen  Krieg  vorzunehmen;  wobei  die  Vernichtung 
aAer  Beute  sich  vonselbst  versteht.  Saft!  zieht  deitigemSss 
den  ^anz6n  Heerbann  zusammen,  uild  mustert 'bei  TelalMi*^) 
äüf 'der  södlidken  Grenze  des  Landes;  wo  dtfs  tieer  als  weil 
nach  Shdein  ziehend  sich  versammelt,  eine  Zahl  von'2M,9(^0 

*T^ 'l'.      .         )         i      ' "     •  ■      •  .  '  • 

.     1)  |l  Sam.  14,  9.  2)  y.  32.  3)  der  Ort  ieheio| 

decielbe  mit,  Dbü  Jos.  15,  24;  zw«r  lesen  die  LXX  s(aU  dessen 
Gilgaly  als  wäre  der  Zug  yon  dem  heiligen  Orte  ausgegangen:  aber 
die  bloBe  Musterung  konnte  eher  auf  der  Sudgrenze  sejn,  da  die 
Krieger  aus  Juda  schwerlich  erst  soweit  nöirdlich  nAch  fiitffal  zogen. 


>  I   < 


n^io^^ii  .11114  :i«;0«0  Malm  aw  Mfa  ^)i  itekl  iiobtr  Ms 
amr  HmpliMHli  des  Fwubs  vor  «ad  iadeai  er  «inen  Thail 
des  ^e«ees.w:flitteB  Yarslechlaa  Hinterhall  i»  TlMb  lagt  isl 
er  «um  ämfßit»  keseüi  rM  jedooh  anvor-  die  Oiafter  aus 
Aar  Kttile  derJeinde  an  sidi  am  ikrar  an  sckenen  (0. &U)^ 
Die  SiiUaohlpliaia  gdingan  dem  Uq^ern  HeertUaper  volkM^ 
amn;.  dfe  feinde  iiaerden  in',  der  ganzen  Aasdehnnag  ihrea 
Landes  »wnChwrlla  :im  Osten  bis  ShOr  weslüch  an  der  igyp-> 
tiffcimni  firenae. gnsoMagea,  van  derBenle  afeer  verde»  aebat 
dam  -Ktaige  Jkgtg  tiele  des-  kontbaralen  Giter  versebeat: 
besonder  /  werden  die  besten  Heerde»  nad  Speisevorrilbe 
mM  wr^kfctel)  die.Haiiaida»  Weinberge  niebl  aetslCri'). 
S»  jUptd;  der  siegFsiebe  Jttoig  ant  rei^r  Beute  und  dem 
am  Leben  gelassenen  Könige  Agdg  -  suriek  nach  der  SladI 
Karmel  im  südüehen  Jnda  we  er  su  einem  Siegesdenkmale 
den  Grund  legt,  irendet  sich  vonda  nach  kurzer  Rast  nord-> 
(tetlidi  gen  Gilgal  und  bfingt  in  diesem  geweiheten  Mittelorte 
des  Reiches  die  Erstlingsopfer  von  der  Beute .  dar  '].  *—  Da 
fiberMt  Samüefn  im  Trauine  die  Stimme  Jahve's,  wie  SaAl 
nichtmehr  der  vor  flott  bestehen  ktonende  würdige  König 
sei;  als  VorbUd  des  ächten  Propheten  erschrickt  er  erst  selbst 
vor  ifieser'  bOsenYorstdiung  und  ringt  im  Gebete  die  ganze 
Nithl  von  der  ToBziehung  des  darin  für  ihn  veri>orgen  Iie- 
fenden  BefeUes  befreit  zu  werden.    Aber  umsonst    Da  er 


twm     t       ■■»    ^ 


t)  aMh  di»  hXTL  101»  40O,0M  and  30,00a  -^  Mit  den  Mgtwt* 
den  WnrN»  iwdca  die  ScUMbt^e  weleke  S«A1  Inf  und  ibM  Ans«. 
fobruDg  imi  l0Gtsi9fih«ft  ans  der  «Item  Quelle  nitgedieiU ,  tod^s«  es 
nicht  auffallt  wenn  spätere  Leser  besonders  das  ^"^^1  ▼•  5  schwerer 
YenAimieii ;  taian  wird  iber  dabei  an  einen  wiör  aüfgesferiften  Hin- 
t/MtOt  tm  deaieii  haben/irie  Rieht  2e,  3S  K  2)  t.  9  ist 

wie  WeiMeMbg  and>8nbatt  setgt,  niMsh  den  L\X  D«)B^  rfi. 
M«kr%  H^  för  t'^^tVl  ttod  dann  W^^y^  fnr  Q*'^:»  zu  lesen,  da  die 
Zerstdmng  der  Weinberge  aHerdings  lu  der  YölKgen  Zersfömng  der 
besten  'GäMr  ebies  Volkes  gereehnet  werden  kann,  Jes.  16,  7—9. 
Bei  der  Rede  Sadrii  t.  15  ist  eine  Anfeihhing  aller  einzelnen  Ge^ 
g«iatiiid0*fla6el^  ^M  Heeided  nicht  lu  erwarten.  3}  1  SaM. 

i^tt^i^'f  's^  fist  der  b^br.  Teil  t.  12  nadi  den  LXX  xa  ergänzen, 
TgL  T.  15  nnd  21. 

4* 


S2  Stal't  (MPO^Velitolie  ff^rvjprfiiMfr 

m  S%ül  kaäimi  und  4iistr  itaü.Mit.gi^Miirbiider  fibm.eai'» 
pbtiganii.:  de«  Aüftrj« .  JWiv«'»  «0yiiiitt  m  lUMi.  T^Hrgibt^ 
¥erriUl  40m  i  sohalfett.  Ohrfe  ute  P^tpbetoi  achooi  du  vfetiie 
BIökoD  der  noch  tibrigdn  I^etden  mss  toi)gegiai|[eo>  sefo 
jDüisad;)  uad  da  SaAl  dies  mdit  .üüsgnft  Jörn,  der-Rtöptidt 
«bo.RechensrtdMfit  darttbef>  fordert •»10  er,  -dar  fli«ddiilicli«f 
W^ise.  nkk  mibA  m  ktein  'noriuBaiMeli  mbsse  'waä  jioch  -wan 
Jahva  fio  hoch,  erhöhen  jwi  ^S;  11),  «ue  bkinec  Beotelii^  (hbI 
so  fctefie  geged  MyH's.  auadrüqUiidMit'  tefeU:  »^erfM^geii 
haban»  veranaht  d«ir  Jiftaif  unrnrnsi  sieh  ^ifapii  lu  ealsctaifio 
4igefi  akob/cr  habe  auf  das  Voikds  Wilhia  di»  OfifiBr  darn 
brinfen  müaaen  ^)«  Sd«  driaga»  denn  wie  in  loiMHBipiiBlikdwfl 
Slurnie  .hcMiercr  Eiap&adaüf  anaaAdiaafli  ioia  dei^  Phrbphetao 
Niittde.  die  geflügjetten  Warte : 

.t  !B«t  j«hy#  lu»  Giil»ei»  «n^  OpCeira .  Goftlhii  

.  ^ie  am  Gehqrss^m  gegen  4ahTe'9  Stimme? 
sieh,  Gehorsam  ist  besser  als  Opfer ^ 

zu  folgen  besser  als  das  Pctt  yon  Widdern!  — 
Debn  det  Heidenihorms  Suade  ist  Ungeliorsam» 
Gdcä  «od  T^fifel  ist  UiigliMben : 
1  weil  du  Yeisoh»ilhetc0l  JifhWs  Wert^    •     . 

l  yewekmikf^  er  di<^  als  seiaoe  KöiMg^^}  . 

jNuu  bittet  vwnx.  ^c^ül  eifrig  un^  Ver^ieU^iyng^  vergeb#pd,er 
h»be,  nur  ftus..  Furicht  vQr  ißm  YoVk^  sa  gf|l|ai¥ialt ;  je  eir  ei^ 
laßt,  da  Samuel  die$f  (allprdij^js  eitle)  Ents^bufdigling  vifibi 
annehmen  zu  können  erklärt,  den  Zipfel  des  Prophetenklei* 
4eß;9lit  «p  yerzweifelteirNolb  dafs.diee^.ilßißft:  atonge- 
4«dte  diea. unerwartete. ^ird,  wie  Samftel  van  itor  Höbe  dia^ 
ses  Augenbllekea  weftergeträgen  sofort  hinzitftigeR  kann,  ein 


, '  ■  t  > " 


:t)  1  Sam.  15.  10—21.  ,   2).  beidplacMp  Weifep,  feige« 

Qf^z^n  {•} J«)  und  Teufflii  (eif.  Qjmfgötteffo,  PriT/iCgöil^rp)  difimm  «•* 
iTKBr .-BeUim^ : /dof h,  e%  kfiui,  ni^Jit  scbüatefer.aejn  4l  Wi4eivpei^ 
stigl^eit  gegen  ii&  höhere  ewig^  W^rbfeü;  weh  119^  JJi)irt*aJ^e^.g9gaa 
difise^.spevr^n,  beißt  eigentücl^  hejdiu9<|h  sejn,  $0  fc)iarf  i^.,«V^y 
der  ,  h(M)hsleii  p^opbelj^bex^-  Qe4«9l^i»  hi^.  lier:eifa|.,aiMse)Hldet«  «rr 
JSiiter  'ibTan  v,  23  ieWA  wahr/icbeinlicb  \^,  .da  eio:  sqlßties,  )yMh 
chqp  ^ufD  Sinne  hier  (aH.wthwap^ig  i^i  ß9  «b«j«btlii^b.  «|bi?igaa9i.4ie 
lA  di^s^D  y^ryen^li^rf^^^e  3|iei;lie|ie.Ki^«f;  ^.  I^ie  LX^  etgfei- 
zen  noch  mehr.  «  '     •  ,    • 


bestitigeQdes  ^Zeichen  das»  «besso  seta  Rdcli  yfon  {hm  ga- 
risftM  luid  d^rcb  Jakvo  dnen  wlpdigeni  gegeben  eel;  und 
mar  um  dftt  fibro  des  jesl  .barachendeB  König«  vor  ÄMesleo 
und  V#Ik^  anreecbl  zu  ettahM,  kehrt  Senaet  im  tafiMm 
Fifedeu  nul  dem  rieb  demaiingettden  SaM  «iirttek  ^>.  -*-  Aber 
an  de«  'AiBelei{fteNKOnf0B  AgAg  will  Samtel  necb  kevmr 
adbet  die  fttmfe  voibnehen  welche  Sgftl  (ab  mafile  unter  Kör- 
nigen gleiehaam  der  Bhre,  des  landn^erkes  wegen  einer  des 
andern  eebenen)  «n  ihm  va  veUsieben  unterlassen  hatte ;  be^ 
feit  an  heiligen  Orte  als  SeUiohtei^r  ihn  eigenhiiidig  w 
Msbawni^.liifl  ef  ihm  au: 

Sowie- Weiber  Terwajsl  werden  darch  deiq  Schwert, 
wild  de^e  J^ailer  apch  mehr  sejn  verweilt!  ^) 

und  wie  angf  nefim.  wirUieb  dem  Allare  dieses  Opfer  nni^  VcaPr- 
söbnnng  so  "fjeler  Untbaten  seines  Volkes  war,  iseigte  sich 
darin  dass  der  'Amaleqier-König  nicht,  wie  man  hätte  farch- 
tenkönn^  .und  wie  wohl  Safll  gefürchtet  hatte,  ungern  und 
widerstrebe^!  sondern  vielmehr  wie  plödich  von  einem  bö<- 
bern  Sinne  umgfäwandeft  mit  L^st  und  Freude  zu  ihm  ging, 
aasrufend  „fürwahr  Yerschwnnden  ist  das.  Bittere  des  To^ 
des!^5).        ,    • 

3«  So  bleibt  es  denn  nnliugbari  dass  jede  dieser  beiden 
höheren  Darslellnngen  nur  ein  besondres  einzelnes  Zeichen 
der  grollen  Wendung  im  Leben  Saüfs  als  Königs  hervorhebt 
und  daran  die  Yersinnlichung  der  ganzen  unendlich  liefen 
Wahrheit  luKftpfl.  Die  gegenseitige  Stellung  solcher  Mächte 
wie  die  prophetische  qnd  die  königliche  zu  einender  gehl 
ftberhanpt  mehr  in  ^le  Tiefe  als  anf  die  Oberfläche  des  Le- 
bens i  und  ihre  Freandschaft  oder  Feindschaft  bernhet  nickt 
.auf  so  einzelnen  ansich  mehr  wie  zußillig  scheinenden  Vor* 


1)  1  Sem.  15,  22—31.  2)  fwch  mehr^  weil  sie  in  ihreip 

Sobae  zn^eich  den  König  ihres  Volkes  und  damit  mehr  yerliert  als 
aUe  öbrig^n  Terwaisten  Weiber  desselben  schon  rerloren  haben. 

3)  T.  $2-^34.  Mekennt  ist  dass  «his  AUerfhnm  es  för  ein  ISÖses 
'Veneiehen'  idelt  wemi  dm  Opferthier  deea  Ahare  widersttebte  eder 
ibiB  f  ei^dbt  wurde  (I.  8. 43a  433).  Und  eerade  dies  SOnok  iroii  £r^ 
saiüiiDg  aehefni  aehr  «H  zn  s^n. 
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ftUen  der  Geschidite ;  dds  einzelne  wa^  dardn  betherkl  und 
'vielleicht  am  meisten  wiederinreShU  wird,  ist  nur  besondere 
Äußernnf  eitier  längfsl  im  verborgenen  staricgefwidrddnen  an- 
bauenden Slimmung  der  einen  Macht*  gegen  die  andete. 

Desto  gewisser  ist  die  entscheidende  Thatt^afdie  selbst 
'welche  ans  alten  solchen  vielerlei  Auffassungen  hervortritt 
und  die  sieb  zugleich  in  der  ganzen  folgenden  EntwicKeiung 
der  Geschichte  nach  iht^en  Polgen  mftehtig  g^nug  zu  erken- 
nen gibt.  Die  beiden  Reicbstnfichte,  welche  soeben  erst  in 
'Eintracht  zusammenwirkend  das  fiefgewurzelte  Verderben  det 
Zeit  zu  bezwingen  und  das  höchstndthige  neub  Heil  des  Vol- 
kes zu  gründen  angefangen  hatten^  treten  mit  einander  in 
dauernden  Zwiespalt;  gerade  die  Macht  welche  als  die  ältere 
lue  Nothwendigkeit  der  jüngeren  anerkahrit'  und  sie  zu'  ihrer 
eigenen  Höhe  zu  erheben  beflissen  gewesen^  scheint  sich 
ohne  ganz  gewichtige  Ursache  von  ihr  zu  trennen;  und  ge- 
rade dir  welcher  voll  edler  Aufopferung  eigener  Macht  diese 
'glückliche  Wendung  herbeigeführt  hätte,  s^cheint  auf  uner- 
klärliche Weise  das  Geßiss  tfieder  zu  zerbrechen  welches  er 
selbst  auserwählt  hatte. 

Allein  hier  ammeisten  zeigt  die  tiefere  Untersuchung  des 
ganzen  Zusammenhanges  der  Entwickelung  von  Jahrhunderten 
und  aller  der  großen  geschichtlichen  Wahrheilen,  wie  noth- 
wendig  eben  seiner  einzigen  Größe  zufolge  d6r  Prophet  so 
handelte,  welcher  in  unsern  neuern  Zeiten  vielen  oberfläch- 
licheren Lesern  ein  Räthsel  geworden  ist.  Denn  vorallem 
müssen  wir  uns  hüten ,  in  jene  Zeiten  des  Anfanges  könig- 
licher Macht  in  Israel  den  BegriiT  der  vollkommen  ausgebil- 
deten alles  im  Reiche  selbständig  umfassenden  und  über  al- 
les gebietenden  Königsmacht  überzutragen,  wie  wir  sie  jezt 
(und  allerdings  zu  unserem  besten  Heile]  in  unsern  Reichen 
Walten  sehen.  Ein  solcher  Begriff  ist  wenigstens  in  d^r  Klar- 
heit worin  wir  ihn  jezt  allgemein  fassen  können  und  daher 
auch  mit  d^r  nothwendigen  Begrenzung  und  Einschränkung 
worin  er  wenigstens  innerhalb  der  bessern  R^cbe  unserer 
Tage  verstanden  sowohl  als  angewandt  wird,  jenen  Urzeiten 
nochnicbt  so  leicht  und  so  geläufig.    Wie  Jene  Urgeschichte 
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d«s  ieUem  KöBigthnmei  uns  seigl,  dasH  es  oUkt  ur  Sber*^ 
fiissiges  Pracht  eines  ReidM^  sofMksrn  tu»  den  tiefste».  Wolbw 
wendjgkeiten  eiMr  besfimmten  Zeit  aum  wahren  Heile  dea 
Velkea  eonporkoaiaie,  so  eflErabart  sie  uns  zugteich  daaa  es 
ehdn.'als  aus  sidciwn  Nothwendigkeilett  in' Drange  bestinun« 
ter  Zeiten  und  VerhAltnisae  entstehend  ziiersi  mir  ein  ben 
gfensterea  (Sebiet  von  Wirksamkeit  vorfinde  und  genug  sa 
sekaffen  habe  um  auchnur  diesem  vorlftofig  ganz  su  gentt* 
gen.  Nun  liegt  es  zwar  ebensogewiss  in  seinem  Wesen  bei 
einem  so  -eagen  Gebiete  nicht  stehen  zu  bleiben;  und  früh 
genug  kann.  ^  den  Trieb  fühlen  Aber  die  ihm  zunAchst  von* 
gesteckte  Grenze  hinauszvstreben  zur  völligen  Entwickelung 
seiner  Mnehtvollkaamienheit  nach  jeder  Richtung  hin:  alkia 
solange  es  seinem  nichsten  Zweeke  nochnichl  genOgt  hat 
tüd  dagegen  was  es  zu  umfassen  noch  unfthig  ist  dennoch 
sich  unterwerfen  will,  wnrd  es  sogar  den  guten  Anfiing  wie-- 
lier  veriieren  den  es  bereits  gewonnen. 

Wir  sahen  oben  dass  gwade  nach  der  ftltesten  ErzAh«> 
long  Saül  zunächst  weniger  des  gewöhnlichen  Richtens  wo* 
gen  d.  i.  um  nach  dem  bestehenden  Geseze  oder  in  dessen 
Mangel  oadi  Gotdttnken  Entscheidungen  zwischen  Bargern  zu 
gdien,  aachnieht  der  Religion  wegen  alsob  er  die  Gebrauche 
und  Binridilungen  derselben  eigenmächtig  bestimmen  durfOi 
sondern  der  strengeren  Einheit  und  Macht  des  Reiches  we- 
gen  ernannt  wurde:  um  das  Ycdk  nachauften  stark  und  ge^ 
achtet  nachlnnen  einiger  und  geordneter  zu  machen  und  es 
so  zu  erbalten,  ist  er  mit  Vottmacht  beklddet  wie  vordem 
keiner  in  dieser  Gemeinde;  unddas  nicht  etwa  vorflbergehend 
äondern  fürimmer.  Aller  fOr  diesen  Zweck  nothwendigen 
Aufopforung  frOhiHter  Freiheiten  und  Rechte  will  undmuss 
sich  das  Volk  jezt  unterwerfen:  und  Samuel  war  kein  Mann 
die  köMgtiöhe  Volhnacht  halb  zu  bewilligen.  Will  also  das 
ganze  Volk  durch  den  König  die  heilsame  strengere  ^Einhefit 
und  die  Kraft  nachaußen  empfangen,  so  muss  es  ihm  alle 
dazu  nöthigen  Mittel  gewähren,  ja  sofern  es  die  Noth  erfor- 
dert «Ue  seine  KriAe  ihm  zu  Gebote  stellen :  und  mit  dieser 
königlichen  Vollmacht  sehen  wir  inderthal  Saftl'en  vonvornean 
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b«klbidel«  Br  isl  alieifi  obersler  Str«^  und  Ktügsbtiry  «ad 
hat  das  Recht  den  UeeriMiiin  attbobi^en;  fftr.  da«ecndcrä 
Zwecke  aber  des  Krieges  oder  der  VerwaHmg  odeniqph  4es 
eignen  'Dienstes  kann  er  fede»  Untertbanen.  den  cor  wiU  zu 
seinem  hohem  oder  »redern  Diener  nelMM»  ^) :  die  Aofor* 
derungen  am  ^sönliche  L^iston^n  der  Unferthanea  maßten 
desto  größer  und  mannichfacber  se^  je  Aveniger  damaU  dia 
saebiichen  HnUsIeisliiugen  oder  dw  A^ben  in  Geld  flehion 
geordnet  und  gewöhnlich  wäre».  Und  weil  er  die  Diensl^ 
welche  einzelne  besonders  verdiente  oder  belkUgtedeM  Qe^ 
meinwoble  leisten  oder  leisten  können  aiii  beslaii  'scbian 
kann,  so  hat  er  auch  das  Recht  einzelne  von  den  gelnelaco 
Diensten  der  Unterthanen  zn  enlbindisn.BaA  insi^ini  zu  Freir- 
herr^n  zu  ernennen:  weiche  hoh&  EkrenaoazeiclHiung  dann 
gern  ähnlich  der  königlichen  als  anoi  ganzen  Hansa  erblick 
haftend  und  eine  Mülelstnfe  zwischeir  K&nig  tnd .  einfache» 
Unterlhan  bildend  betrachtet  wird^};  Alle  ddsse  wesentlicht- 
«ten  Stücke  königlicher  YoUnaacbl  besizt  also  Saftl  Yön^elbst, 
und  wendet  sie  ganz  frei  an. 

Auch  weiss  er  für  welchen  Hauptzweck  er  König  ge^ 
worden  anfangs  sehr  wohl;  und  in  dieser  Richtang  iVirkeBd 
findet,  er  bald  sein  Ansehen  im  Volke  befestigt.  Das  Ri<dir 
teramt  bleibt,  also  zunächst  ^twa  so  wie  es  gewesen:  Simfiel, 
wird  ausdiücklich  gemeldet  ^)y  richtete  da»  Volk  aUe  Tage 
setnte  Lebens;  und  die  Religions-rEMirichtungen  bleiben  zu- 
nächst wie  sie  sich  geschichtlich  ausgebildet  hatten ,  Samuel 
ist  nach  wie  vor  angesehener  Prophet^  die  Priesler  betreiben 
ihr  Amt  wie  zuvor.  Dass  die  Hackt  des  Königs  mtt  seinen 
Siegen  nachaußen  auoh  nachinnen  allmälig  sich  erweiterJte 
und  so  im  stillen  ruhigen  Fortschritte  zu  ihrer  eigenen  vollen 


1)  was  in  dieser  Hinsicht  1  Sam.  8»  1^-17  im  einzelnen  weiiQr 
ausgefährt  wird,  ist  nur  spätere  einseitige  Ausbildung  und  Entartung 
des  ursprünglichen  guten  Königsrechtes,  s.  S.  37;,?gf.  (Sam.  14,  52. 

2)  '^'Optt:  in  diesem  Sinne  1  ^m.  17,  25;  dagegen  ist  '*lh  oder 
*^^t^  mehr  bloss  e^Uer,  edelgeborner,  auch  lüekr  späteren  GebratteheB. 

3)  ISam.  7,  15;  wirklieh  sieht  SattVB  und  Samilerg  Name  zd«- 
aaaimen  in  em^m  Befehle  an  diD.Volk  11,  7. 


Avsdehniiitg  ffdttngem  will,  versteht  sieh  dtbei  vonielbtl:  wir 
lasen  mA\  dftw^  Samtel  tmiufirtedon  few «rden  weil  das  Volk 
sieh  eines  lesten  Sobtedsfcrlchtes  wefeii  an  den  König  wen* 
det;  aneb  dass  der  Moni;  im  Namen  des  gannen  VoUccs  Opfer 
darbringt  m&  dantt  nm  die  Steile  die^  frühem  llebqiriesicrs 
Irifl^  isl  wenigsteiis  mch  der  Bmftbhui^  o«  15  keineswegs 
dfe  wns  ihm  wn  SaanAei  Torgeworfen  wird,  während  die 
Dnrbringifi^  der  Opbr  weiche  Samuel  nach  dem  Üteren  Er* 
afthler*')  sick  vraler  bestinmiten  Yerhttnissen  nnd  blMS  in 
äügil-  vorbehält  Im  Sinne  jedes  Emahlers  nicht  bedeuten  sdll 
4er  König>  bibeAberhanpt  daeu  kein  R^cht.  Hfttle  also  Safll 
«Bö  Sbnst  Terelaiidmi  im  ruhigen  Fortsehrilte  der  Zeit  dte 
ki«%Iiche  MniAtsieb  weiter  entwickein  lo  lassen^  so  wftrde 
er  unstteMg  mi  einet«  Zmt  welshe  fiberiunipt  für  die  Ausbil* 
dimg  dieedr  oMntbehriieli  gewordenen  Macht  so  günstig  war, 
sto  bis  M-deHwHien  hohen  Sfufe  mrraichl  haben  auf  welcher 
wir  dann  seinen  greAen  rNechfMger  Davf d  sie  so  seinem  nnd 
läägUkk  den  Volkes  großem  Heile  gewtenen  sehen. 

ABein  SnftI  bt  nicht  der  ganze  Ifana  dazu.  Zwar  seine 
Tugenden  sind  onrerkennbar  gross:  und  wohl  mochte  unter 
seinen  gleichaltrigen  Zettgenoasen  k^in^r  sich  sosehr  für  die 
Würde  eignen  als  er.  Was  bei  ihm  als  Könige 
Zeit  die  Hauptsache  nnd  das  nflchste  Erfordernf^s  seyn 
mußte,  kriegerische  Tapfeiiteit  nnd  Gewnndtheit,  ungebro- 
chener Hnth  stete  nach  aUen  Seiten  hiO  zu  siegen,  reges 
fihrgeAhl  für  das  Wohl  srines  Volkes  den  vielfachen  und 
mächtigen  Feinden  desselben  gegeaüb^,  Eifer  und  Zähigkeit 
im  Verbigen  seiner  FItee:  alles  das  besass  er  in  hoher  Stufe, 
wie  ttlierallher  aas  iem  Spuren  seines  Lebens  eriieltt  welche 
wir  tiur  irgendwo  eiMecben  kötinen«  Dass  er  in  jeder  Hin- 
sicht der  ffihigste  zum  Kriege  war  und  sooft  reiche  Beute 
auK  Ihm  den  stegfeiernden  Weibern  heiinbrachte ,  ist  zwar 
fast  das  eittzige  aberauch  das  gerechte  Lob  welches  David 
in  seinem  Trauerliede  dem  eben  gefallenen  Helden  spendete^]; 
damit  wurde  damals  gewiss  nur  das  allgemeine  Urtheil  der 


1)  1  Sam.  10»  8.  t3>  8— U«  ,  2)  2Sam.  1,  2t-24« 
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Zeitgenossen  wiedergegeben.  Wir  kihmen  zwer  seine  Ktie^ 
jezt  wenig  imeiniekien  nfiher  rerfolgeiiy  -  da  wir  Ueßs  von 
dienen  mit  den  Philistftern  und  'Amateqftern  einiges  «iisfuliiv 
lieber  l>MofalHeben  finden:  nach  dem  knr^en  Abrisse  seiner 
kdüiglkhen  Thaten  weiden  ein  ftiterer  ErsftUer  gibt  ^},  hatte 
er  sobald  er  das  Kdnigthnm  ang^iommeß  der  Reibe  nadi 
ringsum  mit  alten  Naohbaren  zu  kämpfen,  den  Hoabäern  'A/o^ 
monftern  oder  Idtimäem  östlich^  den  Königen  von  Ssöba  nordr 
östHoh  (s.  nntett  bei«  David),  den  Pbitistiern  wesüieb  und  den 
'Amaleqäern  sttdHch;  alsob  die  Nachbarn  aUe  unter  ihm. desto 
kühner  steh  geregt  hätten,  je  leichter  itie  eine  richligo  V«v 
abnung  hiAen  konnten  dass ,  wenn  einmal  das  neue  Könige 
tbum  in  Israel  erstarke,  .dann  ihre  eigene.  Madht  su  E»d^ 
gehen  müsse.  Aber  dass  er  meist  den  Sieg  davon  trug^ 
folgt  aus  den  kurzen  Worten  die  jener  Erztyer  tier  Aufisikb*- 
lung  der  von  ihm  bekriegten  Völker  hinzusent:  9,tiberall  wo- 
hin er  sieh  wandte  siegte  er^;  Wir  müssen  aas  hütiän  :die 
Herrlichkeit  eines  Helden  zu  verkennen  dessen  Geschidrte 
durch  das  stärkere  Licht  seines  größei*«  Naehfolgers  in  Schat- 
ten gestellt  ward  uiid  unter  dem  sich  dennoch  sichtbar  eine 
wahre  Heldenschule  großer  Krieger  gebildet  haben  mus9» 
Und  wennauch  die  nach  H.  S.  ^59  damals  so  überaus  kvüß- 
tigen  Philistäer  nie  von  ihm  dauernd  besi^t  wurden  and 
gegen  das  Ende  seiner  Herrschaft,  als  alles  im  Reiche  tiefer 
sank,  mit  neuer  Heftigkeit  erfolgreich  vordrangen:  so  war 
sein  Sieg  über  die 'Amaleqäer  desto  entscheidender,  da  diese 
für  lange  Zeit  aus  der  Geschichte  fast  verschwinden;  wie 
nacbhaitig  er  den  Einwohnern  von  Jabesh  nach  S.  S3  gAiol- 
fen  hatte,  zeigte  sich  noch- nach  seinem  Tode,  da  dai^bare 
Bürger  von  dort  über  den  Jordan  kamen  um  seine  und  sei^ 


1)  1  Sam.  14,  47  f.,  wo  für  y^U)^*^  (welehes  durch  dib  s^ter  rein 
uogäastige  MeinuBg  über  Saiil  in  den  Text  gekommen  zu  sejn  »cheint, 
wie  die  obern  Puncte  Geu.  33,  4]  ^'^^']  zu  lesen  ist  —  Vgl.  auch 
II.  S.  423.  —  Ammeisten  haben  noch  die  Araber  im  Islüm  ihn  ge- 
ehrt, da  schon  Muhammed  selbst  Sur.  2,  247—257  ihn  unter  dem 
ähnlich  gebildeten  Namen  Tälut  (vgl.  auch  ebendort  T^ghdt)  mit  G'^- 
lüt  d«  I.  Golialh  als  stinem  wahren  Gegner  zusammengeftfelH  hilte. 
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ner  SObne  entstellte  LeMien  vom  Sc^lachireld^  heimlich  kq 
holen  wid  ehreniroU  bei  sieh  zu  besHiifeii' *);  und  wie  sehr 
er  iieeh  bis  tum  Tode  wenigstens  das  Land  jenseit  des  Jor- 
dtn*s  gut  besehfl«!  habe,  zeigt  auch  die  <3>eschiehte  seines 
Sohnes  «nd  Nachfolgers  der  dort  einige  Jahre  lang  seinen 
Ksrrschetaiz  naMn.  —  Dazu  hebt  ein  edler  Eifer  Ar  die 
Anfrech^haRong  der  Gebrinche  der  alten  ReKgfon  seine  Seele; 
und  obwohl  er  nicht  selbst  Geweiheter  (Nazirier)  oder  Pro^ 
^hdt  fst^  sondern  Mch  den  bekannten  Brzähbingen  nnr  vor- 
tbergebend  vom  prophetischen  Hanche  angewehel  wird  (II. 
^.'555),  'to  ist  er  doch  anAings  sichtbar  von  d6m  starken 
Z«ge  M'etigerer  Religion  nnd  kOhnerer  Begeisterung  fihr 
Mt^e^  Sache  nidit  wenig  eiffriffen,  welcher  nach  U.  S.  StA 
HberhftU^I  das  Leben  und  die  Grdße  dieser  Zeit  ist.  Wie 
^rig  er  mitten  in  der  eiligen  Verfolgnng  eines  Feindes  ein 
Tergehen  gegen  die  Reltgionsgeseze  wie  das  Essen  blutiger 
flriselisttteke  verhindert,  ist  Sl  48  beschrieben;  und  die  strenge 
Tertreibung  aHer  Arten  von  Zauberern  aus  dem  Lande  ')  so- 
^wte  di^  vielen  Altäre  mit  gesezlichen  Opfern  welche  er  Jah- 
ve*n  Bauele  ^  zeigen  wie  er  die  von  Kriegen  freie  Zeit  auch 
Im  Innern  des  Landes  zur  krftftigen  Wiederherstelleng  der 
iReinheil  der  allen  Religion  benuzte.  —  An  Zfigen  ferner 
Hrahrhalt  königlicher  (}rofknuth  fehlt  es  zumal  im  Anfange 
seiner  Herrschaft  nicht  "^j:  und  wie  sehr  er  während  seiner 
ganzen  Herrschaft^  auch  nachdem  er  schon  bedeutende  Siege 
erfochten  und  gewiss  wenigstens  zeitweise  der  lockenden 
Ruhe- des  Friedens  genoss^  seihen  ursprünglich  hfiuslrchen 
Sitten'  in  alier  Einfhchfaeit  und  B^cbeidenheit  des  Lebens  treu 
bfieb/ erhellt  auch  daraus  dass  er  nur  6itt  Weib  und  6'm 
'Hebsweib  hafte  %    Wie  bereifwillig  auch  das  Volk  troz  ein*- 


'       t1  f  Sanli  ät;  tl'>>  tS  Tgl.  aSam.  21,  t2.   .  2)  1  Stun.  28, 

4.  &,  cm  anvch' ^irehaos  ädiiguohiektttehe  Naefaiicht 

^,  di^. folgt  .BimlMh  mut  d^r  kumn  B^nerkimg  1  Saok  14,  35, 
da9s  jen«r  A|tiut  d«r  erste  geweseo  den  er  b«Ußte:  der  Eizähler  wollte 
also  aoch  die  fntslehung  der  andern  erklären,  und  wieyieles  aas  sei- 
ner Schrift  iDuss  demnach  yerloren  seyn!  4)  1  Sam.  11,  12  f. 

5)  1  Sam.  14,  49.  2  Sam,  3,  7.  21,  8-12.     ' 


seiner  Felflei'  smo  Verdienste  imgroßen  an^kiiniile  und 
welche  Liebe  er  siek  und  seinem  Hause  zu  erwertoi  wuOte, 
erbellt  endlieh  sehr  «leutiich  iamuß  da^  wir  von  einer  Em^ 
p5ruDg  gegen  ihn  pder  ailgemainen  Unzufriedenheit  mä  ihm 
keine  SfNir  finden,  und  es  ersi  der  etttsqbieiteneo  Thorfaeit 
seines  Sebn^s  und  Nachfeier»  bedurfte  iw  die.  SüUnme  b- 
raeis  säauntUcb  mm  A))faUe  von  «einem  Hause  zu  bew^gcüi. 
Wir  mttssen  mn  bttten  wegen  der  Breignissie  dunislef er  Fmrlie 
die.  sei^e  ^ftlere  Gesobicbte  umMlUen  di#  QriH!^  eities  fUlr 
den  zu  vcrliennen  der  dem  I^dnigthume  in  Israel 'wefst  Aeb- 
lung  und  .Wttrd^  erwftrb  und  dessen  Tugenden .  weit  s^ßer 
waren  als  die  ao  manelwr  spfitern  Könige  welche  in  Sehel- 
len dea  einmal  feßtg^rüadeten  Königsßt^hl^fi  ein  weicheres 
«und  ofl>  nur  zu  weiches  Liager  hat^«  Den  uneiidlicben  ^u- 
ber  wekbfn  der  Name  des^  tK^^^^Ibten  Jabi^e'^^  nuip  JatuT'- 
hunderte ;  lang  an.  sieb  tf^  und  der  in  jenen  ersten  Jahr- 
hunderten nip  wundei^rsten- wirkte^,  hat  ^r  zaeir^t  verbrfl- 
let;  ja  er  gewann  fifih  daneben  au^  das  'schdliisten  Zeil.sei^ 
ner  Herrschaft  sp(|far  im  Munde  des  Volkes  d^n  noch  b(Uie^ 
ren  Beii|ainen  des  uj^wäblten  Jahva'^^  .(S.  IQ).  Das  wahrste 
Zeugniss  für  diese  Stimmung  seiner  Zeit  über  ihn  gibt. sein 
eigener  großer  Gegner  und  jingerer  Zeitgenosse  Davld|  so«- 
fern  er  obwohl  von  ihm  verfolgt  doch  stets  in  Wort  und 
That  die  zarteste  Scheu  vor  dem  nGos<d|)ten  Jahve's^  hegt 
.(s.  unten);  und  schöner  konnte ^  wie  zwei  obwohl  Terschie- 
dene  Wege  einschlagende  wahrhaft  Qroßgeislige  sich  den« 
noch  von  der  Kraft  göttlicher  Wahrheit  ergriffen  in  freieren 
Augenblicken  freundlich  begegnen»  nicht  ailsgedrUckt  werden 
ab  durch  die  Erzählung  wie  Saftl  aua  Großmnth  die  noch 
Jböhere  Großmuth  seines;  Feindes  David  anzuerkennen  uoe 
willkührlich  getrieben  wird  ^). 

Allein  bei  allen  diesen  königUcheo  Tugenden  entwickelt 
sich  allmälig  in  ihm  eine  eigentbinihche  QtüiieMMfm^  wei- 
che wob!  ftlhig^  ist  einen  großeh  TheH  der  besten  Wiricungen 
jener  wieder  zu  vernichten.    Eine  starke  Heftigkeit  ih  der 


t)  1  Sam,  W,  2$  t^L  ontco. 


Snd'f  prapiielihDii*  Tpm eefbug;  ^ 

Vmh^fmig\^eB.th!ämMniwfUy  wmrM  in  eisM.^titellM 
dferfi^wallMineii  Anfraiiing  mi  4m  ibeinBidrtifeD  fiewobn«* 
hoüi  des  «Mibitei  h«i  kbeoidigAni  CfeaMfii  leHAt'fiM  ws*« 
biMel»  seigl  sein  Venfakron  bei  dem  Kmge  voii  MUiittnaeb 
(&47  f4:  mmi  mw  deipab  «ese  HeOiglwil  m  eiser  nabesöaU 
aeneii.fiesciuiömlf  dee  VeUMt^  oad  flu  asdern  Mwigeit 
Efllfe«  biifilliri*,  so  «ribnl  der  -«nsia  Kanig.  Isfeeie  genses 
nMtteeltei  im  D»lBfe  iterBraigiiHNi'SiBiÜlieF^iaiqfett  ter» 
löttei  Die  biilism  Erttebte  eeUier  JJbereHongieii  MfeaiAwr 
bei  'einem  MeoHe  .der  ;Mh  imgrniide  seines  anfftiigltchea.  fn-» 
tae  WiUefis  bewußt  ist,  iaidbft  MeMitebi  hetvor,  eioe  fiiAhrfl 
weteh»  i  oingMds '  sa  nekiB  ebeffeueb  fir  den  Leideaden  md 
eUe  seim  Umgebwgen  asi.veirdeebiieh  wehal  eis  enf  ddr  em* 
hab^ene  Stitfe  wo>^e  mit  der  stArfcsiea  iaflecit  lhdi£>slBls 
in  einenjund  treten  med  so  Uure  fitisMO  BingebeageB  Jekhl 
att^führen  keoQ.  Unstriilig  .hatte  SeftI, .  um  als  Kftnlg  mrl»B 
z9.böiHmii,  .])ipdieriiiiBie  te  QberwiidM  and  Wege  zu  hA^ 
nen  me.  wek^  keinejr.seitierJNacbfblgflr  ebeiiaeaeht  iteset {^ 
am  seyo  breiv^hta;  w»  begreifM  «aoh  awaadbürher^ 
wie  er,  je  stärkere  Widerse^lichkeit  er-  oll  gegen,  seinen 
len  Wüfeii  finden  looobt^i  d^b>  tiafer  in  die  Neaeieindr  stets 
wactiseHden  6ifei?a«cbt  gegen  alles  ibn  umgabnnde  v«niniinn 
küH^i^te«  ll^d  ferner. j^  »ilerdiwgs  unttiig^i  daa«  gerade. iip 
0iiier  <iemeimie  ^vie,di^il9raela  wari-iM  ancb.demJi&chstT 
s|f)b9n4«n  .im  Vjoikf^.imqier  Noeb  eiwee  hÄber  sVgbandes  als 
)a^witp|,bfires..Heil|gti|uin  und  aeUgea  l#eben;  klar  feg (»i«ber* 
i^ai^^  d^r  K^Nig;  l^M^  Ml  ein  nnb^egfiehes  nndt  bieder^* 
dfUci^epMMnK  M)6A  geruhen  taeante  wenn^rdetti  fegenttber* 
ste^eJ|4ef.  )^ben  Si4)h  ekbl  stets  deste^yoNkemmener  Btthaal# 
nndr  immar  4aato  .kübnar  im  psichlM-Cilauben  und  Tbun  4ee 
dwk|e  (üaw^k  zarjbeilto  wekh^  ibb  Von  j^neül'tt  ifeemm 
s^ienr  Ailein  4ß»9'  der  gnsAe  IMd  iwatder  Gemeinde .  €le(«> 
talildi^se^  mMseMi<4l^.|»eidana(Aaa:iiml  VerQnstettmg:  imt^ 
ffiei'^gltazlicbar  anbeimfiel  4>htte  ¥an  ihrer  (r^vilt,  stebü^io* 
der  befreien  zu  kdnnen,  das  ist  eben  die  verhängniOvolIe 
l^endufig  .ieJ99S  Lebens,  wo  weAücUiche  Ei^sc^ldjcping  fund 
göttliche  Schuld  zusammenliegen.     Wir  iitanen  aidttmehr  das 


(8  SmRa  pro|ilielitoh«  Vißn^wßmg* 

•iste  Beinoituiid  Waohsen  <br  LeidciiBclaft  bei  SMU:  %«*4 
fblgeii':  üie  ^sdwial<ia  ite  BriniiBnNip  .gi  iki'fMt)  so^eieb 
kl  ärer  -«üdgebilfletdBfirfiAa  ^Der  böse  GeUt  weleher  nüehi 
der  Säge  ihn  nnmiemeiir  quille/  ist  niolfts  als  Mibw  kMf« 
liohe  Bifanrnkl^  imasie  itener-  gewalligtr  und  v^vderbfither 
becTorlnit,  woU  aMi  ;snticei^e  nocb  stWiri  Hess  aber  ein«* 
■Uli  erstackt  Imoier  "oeaim  6t«K:  fand  «nd  immer  8(eii4er  "ffie^ 
derkebrlai  Yor.ihB  veradlmtiidet  alsostttast  «ucb  daa folgpl^ 
TiektigeiHaadoln  sowie  der  niaßhaltende  wiKise  Bt^MiI:  •rätta 
sie.  ifam  hcaite  ans  irgend  einem  Grimde  (und  wäre  es  eiieU 
aar  um  Itdnigltcke  Maohtnolifcomnienh^t  zu  i^eii)  von  der 
Beste  mehr  za  versdion^n  4ds  das  bisherige  beüige  Hevkoai^ 
«lenseirlaabt  (S.  50)^  so  treibt  ste^  ihn  morgm  sohemtngiloset 
Ute' das  Herkommen  woUle  dle^  Glbeonfter  tu  behandeln^y, 
ioUergar  wegen  Uoflea  Verdachtes '  eme  gan^e  Prfesterstadt 
B«i.ia0rstdreni^).  Und  vor  ihr  haben  alle  Hensehen  gleich^ 
nukOig  ctt  leiden^.  Fremd  wie  Feind;  Diener  und  Sohii,  Prie-^ 
)äer'«id.Pi*<9het^  wie  er  aber  in  Dettd  seinen  niebtbloss 
lapfdi/steB  soaulenimioh  treueslen  Unt^ibanen  verti^ibl^  wird 
mten  erörtert  w^rden^ 

Hierin  Uegt  also<  auch  der  wahre  Grund  die^  SpaftttHg 
awiseke»  Samtel  und  SbüK  Denn  dass  Safil  nicht  etwa  di^ 
propbeliscbe  Stimaie  als  soldie  verachtet  habe  oder  siüb  TOfi 
ihr  bsd>0'  gan»  iniabfaängig  «machen  wolienj  versteht  sieb  mA 
der  galten  Gesefaicbte  ^ner  Zeiten  vonseibst!  kein  König 
jöttiir' Zillen  #elll&'  oder  iEMüte  das;  Saül  Mgl  nach  deiki 
altc^-Ersftfcler;  ^»elNiid  Samuel  von  ihm  gewiefafen/ einen  Hohe^ 
prl«(ster  um  Rath-(S.'48f.);  nadi  einem  spälerh  l^rzAMer  be^ 
fahrt  ier:  sogar  vm  dem  iskiholi  gesterbenen  Samäel  Ti^t  ^}. 
Aber  kein^  «wahrer  Proplhet  kdntite  billigen  dass  der  Könfj^ 
«Ml  Sj^ielbatte  einer  LcMenseball  gewoi^-  aneh  dais  Uniiii^ 
tastbare  »anlastete  ;*  und  am«  wenigsten  koni^  es  damals  Sa«- 
nrttet*  bHltf  em  War  also  (Sanldd  früher  als  Prophet  RleUer 
und  Sliiker  des  Köitigthilmes  gfross  gewesen,  so  ward  er  es 


ti 
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J^  f«V^'  dhi  M^ge  'seinas  Lebens  ndchtttebr  dMoreh  dass 
er^  0owi»  jMe  Aielftong^  in  SM  MwideftiirecMMir  dentlieh 
lli)#ir<M1Mit^  fivte  derselben  finlsiAMefikeit  von  ihm  isich  ab-* 
#(kidte  mit  der  er  iün  z«eret  emporgekoben  halte,  wie  eiii 
Y^tAdt  sriner  eigenen  geliefbten  und  unter  HOlie  und  Hoff«* 
tiiittg'  greftfesogenen  Kindea  flieht  aehfeild  itenn  das  yer^ 
HerbHdhe  dadurch  b^rdeH  würde.  Denn  hätte  er  diese« 
htikies'  fg(6Miig^ii  Vtndes  gesehoni  ds  seiner  20  sthenen  ^e^ 
ginr'dad  Ctmn^esez  der  GMherrsehafl  selbst  war,  so  wäre 
mit  diesem  dfstefi  KMige  der  sicliMmmste  Vergang'  ftlr  «lle 
^ttkanll  gegeben  Werden:  aber  ditn  batle  er  das  Könfgtham 
niehrt  gei^el  dass  <fie  Gottberrs^haft  ein  Reich'  menschlidier 
Latinö  nntf  "VflM^tfir  würde.  Gefade  also  was  ihn  bewogen 
dii0  neue  Eti#iehtttng'troz  aller  B^denfcenr  «Is  et^as  noth- 
wen^ds  zu  stiften;  mußte  ihh  ebenso  stark  bewegen  die 
nel1Wrendi|re  und  schon  gegebene  StHtnng^  ror  möglicher  Ent- 
artung ^gleich  bei  ihrer  ersten  weitem  Entfaltung  mit  aller 
Kraft  zu' bewahren. 

Uitd'hiezu  ist  «^eine*  einzige  Waffe  die  Ablcehr  Von  Sa^t, 
\iit  d^r  Unmöglichkeit  mit  ihm  zusammenzuwiricen  für  die  wah- 
ten  Zwecke  seines  Lebens:  dass  er  schummere  Waffien  ge-« 
geto  ihn  angewandt,  Ifißt  sich  mit  nichts  beweisen,  wie  noch 
Wirftei'  tinten  lerheHen  wh-rf.-  Damit  aber  that  er  nur  wa»  zu 
thmr  seine  'Schuhff^keit  war:  und  zu  einer  Waffe  wurde  dies 
Item  Eigentlich  ebne  seinen  WiMen.  Auch  sich  trennend 
^ftm  Kinige  Ist  er  noch  gross  genug,  und  hat  noch  genug 
bedeutendes  zu  thun:  nach  Rftma' seiner  YatersHidt  und  sei-^ 
tieitt  Meti  Pfirphetensize  zieht  er  sich  zurück  um  dort  det 
Kttung  jüngerelrnrophelenund^  Bürger  nur  noch  ausschlidlU 
lieber  sich  zu  widmen  und  den  wahreft  geistigen  Grund  deii 
Volksheiles,  nur  noch  unzerstörbarer  für  alle  Zukunft  zu  le- 
gen ').  V^d 'da  er  dadurch  still  und  allmälig  aber  am  Ende 
uiMd^stehlieh'  auf  Volk  und  Kdnig  wirken  kann ;  so^  wird 
Susi  aeliie'  zwcdtis,  eigentlich  noch  viel  gefthrfichare  und  dodh 
giua^'lBcIritldlose  Waffe. 

1)"i8afti:i»,  t9-24  Ygt'lä,  1S'(IXX).  «,  34.  25;  l:  28,  3. 


^^)Ue  #}>er  Mftr  j0fnan4JBage%  ^«im  d4$  «liiert  fescIiOTT 
tiQn  &(dlte^  so  hdltj^  j#  Si#k^  fcei$Ker  ffitbwi  4«<f  zu  ¥erw^«T 
fonde  Werk9?ug  yonaaEaag«»  garniobt  aussuwlM^n;  j^^wM^ 
^er  mii/solcben  FQrwiza  klüger  fi^jA  woltßiir'iils  die  Q^s^bieliti^ 
uiid'dip  BiM  4fIM.  ;Die  BiM  ^det  kein  B^deilk«n  zu  erf 
zählea  dasg  4^r  Gf)i«t  GiQitf^  Ss^üfm  diureb  Sainli^lKwäbm 
)uid  verwarf:  ^^mW  Mßt  aia  dar  m^nacUicliea  Fii^ib^M  ibrafi 
Spielramn,  jd^.die  Yerwejfunig  mcht  ohn^  4w  wirklioke  Scbold 
S%tÜLS  eintciffl^  gibt  aberaiicb,  m  ver^ebee  dwsa  QberWaM 
und  Verwerfung  noob  «ia  ill)beres  atebe  alf  der  große  Pro«* 
pbel  selbst  ist  Deaa  m^pen  da^s  Sam4al  den  Saül  gewieft 
bätte.wenn  er  desesexk  Verirrung  wie  sie  eintraf  vorausgmiT 
ben  ^  beißt  iha  zu  einem  s^^Uecblie^  JHenii^lim  mgoben  w4is 
er  uicbt  war;  und  dass  er  (wie  Neuere  aberwi^en)  den  Kd^ 
nig  gar  absichtlich  aus  Beiuamtn  <i^.dem  damals  s^hwit<!lM|t^^ 
Stamme  Israels  ausgewäbU  habe  um  ihn  leichter  m  b«^f7rr 
sehen  ^  ist  nichts  als  el^nd^  Vermutbung,  welch«  bloss  zeigt 
wie  die  Menschen  weiche  auf  dies  alberne  g^Jiaiivneo  ietwa 
selbst  hi^dein  würden  weon  sie  wie  Samftel  %u  handln  be- 
rufen wären.  £&  ist  genug  zu  denken  dass  der  Stamm  fieu.^ 
jamln  nach  IL  S«  369  der.kriegerischstie  aller  vitßv,  dassf  aATs 
yat^stadt  Gibea  nicht  w;^t  von  Samüefs  Wobosize  ^nifernt 
lag,  und  dass  dies  Ciibea  ein  b.  Ort  war  wo  Propheten  wohn«* 
\ßn  und  ^  Hel4ei4^11ng  leicht  von  einem  iUipliclien  !^u^ 
höbefen  Leiiejis  .iingewehei  werden  kooute  (S.  301.);  yorMgf 
Uch^  daas  «nach  obigem  der  Stamm  Efräim  oder.s)att.^.seiaer 
der,  ihm  o^gverbondene  ^itstamm  Benjamin  seit  den  Urzeif 
lern  ein  Anrecht  auf  die  Würde  jsines  Vorstamn^iet  und,dalM^ 
auch  auf  das  Königthum  besass^  wekbes  mcht  zu  überseben 
eben  auch  Sam&el's  Sache  war. 

«  .      .        .  •  '   .1       '' 

3.     Saul's  und^  seines  Haus.es  Untergang^ 

1«  Dass  .Sa6I  der  königliche  Held  seiner, Zeit. duj;ch  die 
in  seinem  Geiste  wie.^eime^  den  gesundea  Stamm  einengeude 
Schlingpflanze  wuchernde  Eifersucht  sich  m/id  sean^rn  B^icjie 
immer  mehr  schaden  mußte,  sahen  wir:  in  welchem  Fort- 
schritte d|es  Unglück  sif(^  dmmer  w^eUer  entwickelt  und  >ge- 


friB  Mdtee.^itliiflerl'kake)  Mtanmwir  ineiinlnM  aad  in* 
Ml  iler  Zeil  Mch  nMUwdir  giMMi  wmMgm.  Die  jatigea 
lüikkngw  begtittipeB  wUk  «Anmi  Forüekritt  mur  an  «wem 
Mfl^Mb  mfaueicea,  wekUi  freHtei  wegm  dar  gyoBoa 
FMgaa  flllr  alle  Z»kmH  das  badeotsaattte  «ad  spfecbandale 
fewordea  ist)  daa  Daftd^t;  dodi  von  iiaa  ist  bewer  im  La- 
bM  diaaea  jaafaiii  HeidaB  aalbsl  die  Rede. 

Daaa  aber  dieae  Eiferaacht  aaok  gef^aii  Saaitel  aoeb  nach 
desseii  Traatoong  aioh  f eiaflerl  bebe,  wird  aicbt  anildl:  «ad 
audi  der  Sache  aelbsl  nach  babea  wir  aHe  Uraache  za  mei* 
aaa  SaMibabe  es  nie  gewagt  gegen  den  greisen  Propheten 
m  wtttfaea  der  ihn  aiast  aar  bOaigiiidiea  Wttrde  eia|iorgefao* 
bea  «ad  aaa  aabweigend  rieb  fern  von  ihm  hielt.  Dam  ria 
Held  wäe  SaM  iial  aaob  aadi  im  SinkM  grois  and  begebt 
lieber  eine  Unfolgericbtigheit  in  Handeh  als  dass  er  des 
Hondas  gaiMK  vergißa  dem  er  seiae  erste  Eriiebuag  aas 
dem  Niadar»  and  seaie  schönsten  Erinneraagen  ans  bessera 
Jahreii  verdaafat.  WM Saaiüel  scbweigaad  siebtreant,  ebenso 
schweigt  SMÜ  nan  gegen  iiin :  die  beiden  großen  Reichs*- 
Richte  weiche  nnr  dorch  die  böhera  Wahrheit  in  Freund* 
Schaft  vereint  sum  Heüe  des  Gänsen  wirhen  fctanan ,  sind 
dnrcb  me  Ober  ihnen  siebeäde  Macht  getrennt,  behia^rfea 
sich*  '^er  mkäA  weebseiBeit%  durch  sokbe  Waffen  wie  die 
pifBgea  Pifiste  das  IGttabiMers  oaserd  besten  Kaiser  au  schwa- 
chen md  tä  vemidilen  beflissaa  waren. 

Aber  da  SaU  doch  seinea  Ursprunges  ab  Känig  nie  vor* 
gessen  kann,  so  ist  schon  dies  schweigende  Sichzurückaie- 
hea  des  großen  Brophetea,  sobild  es  entschieden  barvortrilt 
and  als  mriieilbar  sich  Offenbart,  vöibg  hbirdchend  ihn  auf 
das  empfindNchste  zu  treffen.  Er  glaubte  wohl  eine  Zeit  lang 
auf  der  stolzep  königlichen  Höhe  seiner  zur  rechten  Frist 
warnenden  und  mäßigenden  Gottesstimme  entrathen  zu  kön- 
nen, und  handelte  Wenigstens  so  alsob  er  dies  wirklich  glaube: 
aber  sowie  er  nun  zu  d&m  Ziele  gekommen  ist  das  wirklich  zu 
entbehren  was  er  entbehren  zu  können  wähnte,  da  zeigt  sich 
erst  recht  deutlich  wie  wenig  er  es  ^entbehreo  konnte;  uujd 
zurück  sinkt  er  immer  tiefer  in  einen  Abgrund  yon  Yerwor- 

Gesck.  a.  T.  lavacl  III.  2.  Am«.  5 
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feahtfüiund  ScbwINAei  Qemi  sneddr  balv^  .di»  Kraft  wf  dfo 
Rechte  Wieise  nmli  «Mme  «mw*  UMgidbBn.  Wöriia  etwas,  wm 
mrgeben  sich  vriedbr  eo  jeMr  :aMnjf»i  Hdbe:»i  cihahei 
welokor  ar  fny)ar"8chaft  dnoMtBo  nahe  genreaem  uad4«vi 
Winn^  ihl  seltet  eiMl  ao  dem  Aeaseni  belebl  hatte:  noaiif 
weh  ist  Qp  m  «nlattet  um  jene  pfophetisohe  lUlie  wirkKch 
zu  vernichten,  selbal  wenn  er  ea  etmnalin  ei«»»  Augeadilidi» 
Jer  Obereihttif  igew^  kMle.  Skiat.  (iaulet  die  achtoe  und 
mr  am  wahre  EfziUiing)  ward  ihas  gemeUel)  der  gdttrek* 
4ele  I>aYld  aei  ki  der  bei  jRfima  erbaueten  Sekofo^),  und  er 
sandte  Boten  ab  ihn  dort  a«  fanfon:  die  aber  aabaa  liami 
den  Kreia  der  foophelen  ehed  unter  SemAei  ab  ihrem  Lefer 
rer  muten  in  ihren,  hmiigieii  Übuagen  beacAifiigty  als  aie  aieh 
¥Qn  demadben  Geiste  ergriffen  ßiyten  und  zu  gletebenübun* 
gen  m  den.  Kreis  Ireten;  zweiten,  Ja  dritten  ,Botai  ^ging  es 
eJMnaa»  So.  braeh  er  .denn  aelbat  zornerAUU  aaCnaobllftaMi; 
erkmidigta  sidi  b«i  dem  BraMien  der  Tenne  des  neiwKegeii^ 
^dsn  Hagels  wo  die  (Mugebeuete) Sobul* sei,  ward «beiaehon 
fiuf  dem  Wegie  dahin^  ab  er  von  dem  tlttgel  faevai»' diit  Sehule 
mih  und  die.  daraas  kmt  kervorseballenden  Geaftnge  höabe, 
um  dem  fiilidien  Geble  eagriftn  imtd  veraanit^  endlidkr  tfn«^ 
^A^B%iy  noch  viel  tiefer  tmd  daMierader  in  de»  ZinianI  tier 
h&hern  BegeialerMg  alaijdle  seüie  mrhw  abgeaandleilffioleft. 
So  kouile  der  Held  abe  dooh  mt  imaraten  Herzen  msf 
dorn  nicht  lassen  waser  eiMUil  m  friheren  Zeiten  ab.  «aie 
^gene&  beaaeres  SeUmI  erhadnt  hatte.    Aber  mh  zmtig  noch 


■■  ■  • '  1 ' 


])  1  S«m.  19,  f9-^4,  vom  tweitea  fir^bbn  Vv^t  tt}')^  weldm 
von  19»  tS  bi«  20^  t  zmiunaen  6«m1  «tiaht,  wiii  ^war  dia  ^fi$  ebaiH> 
soTfißl^^  ni*^]  Mie^  tfß  bedeutfi  es  ;;:;;  O'ifit  J  WohwHgßn:  «lU^Q  diese 
.allgfoi^if^e  Bedeati|Jig  i^st  hier  yöUfg  unpasyeRd,  und  H'^IJ  kann  Tiel- 
mebr  ein  gai^z  anders  gebildetes  Wort  im  sg,  seyn;    es  bedeutete 

dann  wohl.  soti^I  als  Schßle  eig.  Studium,  ,wie  ^  die  auf  etwas 
nachdrücklich  gerichtete  Kraft  des  Geistes  bezeichnet:  and  ist  das 
Studium  etwas  anderes?  Dass  die  Schule  nicht  in  Rüma  selbst  lag, 
ergibt  der  Sinn  der  ganzen  Erzählung.  V.  22  ist  nach  den  LX!t 
T'niin  für  V^-i^  und  ^H»  für  ^id^  zn  lesen  oderdoefa  letteres  Ob 
»Aussicht  d.  i.  Hebe«  tu  deuten* 


liiMml  i»  Toltir  Ttalknill  sa  ihm  zu  ertebea, .  war  er  xa 
Ariiwfch:  «l80  rlMiUi  sich  4as  Toa  ihm  versohmälite  und  Um 
dbimch  im  Innenten  uoeiittwiirUcke  ja  heiodieh  wenigsleoi 
«ad  .diwkal  «ftala  ersokole  Qeasere  an  ihm  dAdnrcfa  daas  er 
a«rar  wirklich  noch  pinmal  sich  ihm  luwandte,  aber  erst  ab 
m  Mu  s^  war,  in  den  krampfhafW»  leztea  Angenbliokeii 
feinea  Ii4^beiia.  fii^  erat  iai  das  wahre  Bnde  seines  Ver«- 
klmgm9»9  ^^  hteh^  tri^isclie  Schmerz  dem  der  große 
HeM  seiner  Zeit  erliegt  —  Uml  von  dieser  YoUendelen  ho- 
hem Wahrheit  ans  iaßi  die  leztea  Aogenblicke  des  Lebens 
Saöra  Hk  Srzfihler  auf  welcher  auch  den  entscheidenden  Au* 
fenblicfc  in  der  Mitte  seines  königlichen  Lebens,  die  Treii- 
ft^ng  der  beidcft  Reichsmachte,  mit  den  höchsten  Farben  der 
Rede  dargestellt  hatte  (c  1 5,  $.  49  ff.).  Dass  mit  dem  Schair 
tan  SesAftel's  noch,  lange  nach  seinem  Tode  ¥on  Todtenbe- 
lehwörern  Spuk  gerieben  wurde,  indem  diese  yerschmizten 
ImsA^  die. ganze  Sprache  und  Ari  des  einstigen  großen  Pro- 
pheten für  solche  die  seine  Stimme  noch  immer  zu  boren 
bei^erig  warifn  künsMich  nachahmten,  isi  möglich  nnd  glaub- 
lid^  da  #olc^  S^warzkunste  in  Kanaan  ebenso  wie  in  ÄgyP* 
tea  ihren  :alte9i  Si^  hatten  und  gewiss  die  meisten  Beßrager 
imsaw  solche  Todtp  hören  wollten  die  auch  im  Leben  das 
beste  Orakel  gegeben.  Als  daher  Saül ,  wird  erzählt  ^) ,  an- 
gedichta  der.  .lezteA  Schlacht  worin  er  fallen  sollte  in  die 
höchste  Furcbi  g^ralheft  vergeblich  durch  Träume  ^)  Priester- 
orakeü  wd  Propheten  die  Stimme  Jahve's  zu  vernehmen  ge- 
sucht hstte,  liess  derselbe  Mann  welcher  einst  in  früheren 
büsaeren  Tugl^  alle  Zauberer  verbannt  halte  ')  sich  verklei- 


1)  1  Smd«  3B,  3-2^  2)4.1  doieh  IncaiiaaQaen  an 

eMem  beiUfea  Ocle  (iigL  I.  S.  429),  wobei  merkwärdig  iBt  d«jss  aach 
ti«  «of  JahTf  awrackgefäbrl  werden.  3}  durch  diesen  Zosaz 

▼.  3.  9  wird  also  zwar  gleich  zumroraus  die  ganze  That  SaüFs  als 
der  Religion  Jahye's  zowidertattfend  TOm  Erzlhler  Ternrlheilt:  dock 
daM.  er  wirklich  SafiM'*  enurote  GeiatersUmnie  üod  nicht  etwa 
MoM  haträgerische  Worte  der  Hfze  gekört  ^  ist  ebenso  sicher  der 
Smui  .dteie»>£9zaUe^.  £r  Tenirtheilt  also  diese  Art  dei  Orakel- 
suchens  als  eine  ungöttliche,  läugnet  aber  nicht  dass  die  Todten  oder 


del  zu  eiiier  berüÄirilen  TdAeiibeschwörerin  i*  •  Aeild6r  flft* 
ren ,  bescliwiclitijjt  ihre  Furcht  vor  Enldeckunf  und  fordert 
Von  ihr  Samüern  herÄufeubesdmören.  Aber  kauta  erblickt 
sie  den  Schatten  dieses  großen  Tödten  heraufkommen,  so 
nihrt  sie  mit  lautem  Schrecken  auf  (weil  sie  nämlich  dett 
Todlen  nicht  wie  sonst  mild  und  ruhig  sondern  mit  so  fefcht^ 
bar  drohenden  Gebärden  heraufkommen  sieht,  wie  erae  mt 
gegen  seinen  Todfeind  d.  i.  Saül  haben  kann),  erkennt  also 
daran  dass  Saftl  der  fragende  seyn  müsse  und  ruft  warunii 
er  sie  durch  die  Verkleidung  betrogen  habe.  Doch  dieser 
ist  zufrieden  sobald  er  nur  erfährt  dass  Samuel  wirkMch  da- 
sei, knieet  huldigend  nreder,  muss  aber  von  dem  erzürnten 
Geiste  des  heraufbeschworenen  gerechten  Tadel  uiid  die  trübe 
Voraussage  seines  nahen  lezten  Verhängnisses  vernehmen; 
sodass  er  statt  Trost  zu  empfangen  in  höchstem  Erschreckten 
zu  Boden  sinkt  und  kaum  sich  ermuntern  läßt  wiederaufztt* 
stehen  und  nach  einiger  leiblichen  Stärkung  seines  Wege« 

zu  gehen. 

2.  Allein  so  tief  auch  der  Held  von  seintwn  ursprüng- 
lichen Ausgange  abgeirrt  ist,  dennoch  stirbt  er  noch  zrfezl 
noch  der  hellen  Seite  seiner  Lebensgeschichte  einies  seiner 
Tugenden  würdigen  Todes.  Er  Mt  nicht  durch  innere  Feinde 
oder  durch  VerrälKer:  er  kämpft  noch  tapfer  in  der  schwer- 
stän  Schlacht  seines  Lebens  gegen  die  Philistäer,  mag  aber, 
iminef  an  Sieg  gewöhnt,  die  schon  offenbare  Niedertage  Bicbt 
Oberleben ;  so  fällt  er,  um  sogleich  von  seinem  eigenen  gro- 
ßen Gegner  das  gerechte  Lob  seiner  Tugenden  zu  empfaifi- 
gen  und  in  dessen  unsterblichem  Liede  nach  seinem  besserii 
Selbst  unter  Menschen  ewig  fortzuleben  ']. 

Der  Fall  des  ersten  Gründers  eines  neuen  Reidies  und 
Herrscherhauses  zieht,  wenn  das  Reich  bei  seinem  Tod« 
schlecht  beslent  ist,  leicht  den  Sturz  des  ganzen  Hauies  nach 
sich.    Es  ist  daher  das  Zeichen  einer  ungewöhnlichen  An- 

dass  wenigstens  ein  Geist  wie  d6r  Samüer«  nach  dem  Tode  reden 
könne.  —  Üher  R.  Tanchdm's  Erklärung  s.  das  in  den  Tab.  Äeol. 
Jabrbb.  1845  S,  574  bemerkte.  1)  2  8am.  1,  19—27;  son« 

8.  unten. 


des  Volkes  an  diesen  seinen  ersten  König,  dass 
sUe  fltäoime  außer  Jada  nnter  den  uogansiigslen  Lagen  deih- 
neeh  seinen  einxig  aberlebenden  Sohn  Ishböshel  aar  Maeht 
erhrtiea ,  •  pbgMch  dieser  alliin  Spuren  zufolge  sich  bis  zur 
Brgreifong  der  Herrschaft  nicht  sehr  ausgezeichnel  halte.  Und 
hatte  dieser  dann  wenigstens  als  König  sipb  seines  Vaters 
wardiger  gezeigt,  so  wttrde  er  wohl  nie.oderdocb  viel  schwe*- 
rer  vor  Davtd's  aufsteigender  Herrschermacbt  erlegen  seyn. 
Aber  seine  eigene  Thorheit  richtete  ihn  nach  wenigen  Jahren 
sugnuid^  und  mit  ihm  sank  Ssül's  Hau%  von  dem  außerdem 
nur  neek  sehr  kAmmerliche  Sprossen  dagewesen  seyn  kOi|«- 
nen,  fflr  immer  vom  Herrschersiae.  Doch  wird  dies  aUeS) 
da  es  mü  Oavtd's  GescUcble  zu  eng  zusammenhängt^  besser 
unUm  wmler  erläutert 

9.  Nfebt  ohne  Binlkisa  auf  die  Vorstellung  aber  den 
Sturz  dieses  Hauses,  ist  endlioh  die  Dauer  der  ganzen  Herr** 
Schaft  SaOl's.  DarAber  finden  wir  in  den  jezigen  BB.  Sau^. 
keine :  Nachrichl:  allmn  es  leidet  keinen  Zweifel  dass  eine 
solche  in  dem  Werke  des  altern  Erzählers  stand  >);  sie  kann 
atsD'nnr  dmrch  die  sptttore  Umarbeitnng  dieses  Werkes  von 
S^en  des  deuteronomischen  Bimählers  verloren  gegangen 
seyn,  zu  einer  Zeit  als  man  auf  solche  äußere  ZeitbeslinH 
mungen  imXsebiste  dieser  Geschichte  niohtmehr  großen  Werth 


1}  ohne  SU  «riDaera  dam  diäter  Rnihl«r  «ädere  Zeptrlmie  sogar 
der  Geichiehte  Tor  Sai^l  betlimmt,  so  reicht  zam  Beweise  hia  dass 
er  bei  der  Geschichte  SaiiFs  sogar  Yiel  kleinere  Zeitriume  bestimmt; 
CS  sind  dies  die  Stellen  10,  27  nach  den  LXX  ygl  oben  S.  33,  und 
13,  1  wo  er  zwei  Zeitangaben  nber  Sai)1  zugleich  gibt.  *  An  dieser 
Stelle  muss  nlmlicfa  hinter  p  die  Zahl  der  Jahre  des  Alfers  SaAl's 
als  er  König  wurde  ausgefallen  sejrn:  rielleicht  schon  bei  der  Um* 
arbeitungdes  Weskea»  gewiss  weDigatens  sehr  froh»  da  schon  die 
hüTL  den  Van  wcU  als  eiaen  uaohersezbaren  ansKeßen.  Wie  wir 
aus  den  HeKapla  sehen,  hatte  eia  alter  griechiacher  Leser  hier  das 
Jahr  30,  aber  gewiss,  nur  nach  seiner  eigenen  Vermuthung.  ergänzt; 
und  sc  wird  es  uns  wohl  unmögUcb  bleiben  diese  Lücke  auszufül** 
len.  Wie'lScherlieh  Eosäbioa  die  verdofbene  Stelle  zu  deuten  sucht, 
liest  man  besle»*bai  ihm  selbst^  nach^  ehr.  arn.  L  p.  170;  ebenso 
lächerlich  sind  die  Eiklirungen  der  Rahbinen,  s.  Tancham  a.  SL 


legte.  —  Neuere  Gelehrte  ntHi  hiAen,  auf  Ap.Gesch.  1 3,  tl 
sieh  stttzend,  sehr  allgemeiii  40  Jahre  als  Dauer  der  Herr-* 
sehaft  SaM's  angenommen:  ohne  en  bedenken  welehe  arge 
Widersprfiehe  sich  daraus  ergeben  wttrden.  Denn  nach  8. 40 
hat  Sadl  erst  zwei  Jahre  geherrscht  als  er  auserlesene  Scha-* 
ren  Ton  Kriegern  bildet  und  seinen  Sohn  Jonathan  dber 
eine  solche  sezt:  folglich  muss  er  beim  Antritto  der  Herr- 
schaft schon  einen  etwa  zwanzigjährigen  Sohn  gehabt  haben; 
wie  es  denn  nicht  anders  zu  erwarten  ist  als  dass  man  zum 
ersten  Könige  Israels  unter  den  schwierigsten  VerhÜMssen 
des  Landes  keinen  zu  jungen  Mann  gewtthH  habefi  wird. 
Stand  also  SaftI  als  er  König  wurde  bereits  im  kräftigsten 
Mannesalter  und  hatte  einen  ^^jfthrigen  Sohn,  so  mußte  er 
nach  jener  Annahme  von  40  Jahren  seiner  Herrschaft  als  ein 
völliger  und  Jonathan  fthnlieh  als  ein  werdender  Greis  in  der 
beide  fertraflfenden  Schhcbt  geftilten  seyn :  «nd  wer  wird  das 
den  übrigen  Spuren  der  Geschfehte  gegenüber  annehnmen 
wollen?  Wirklich  aber  ist  ja  diene  Zahl  40  nur  naoh  II. 
S.  480  ff.  entstanden  und  bat  insofern  allerdings  Sinn;  Fi; 
Josephus  aber  sagt  keineswegs  schlechthin,  er  habb  40  Jahre 
geherrscht :  sondern  !  8  Jahre  habe  er  geherrscht  bis  zu  Sr* 
müePs  Tode  also  noch  wie  mit  diesem  zugleich,  und  22  nach 
dessen  Tode;  statt  der  Zahl  22  findet  sich  aber  als  versdife- 
dene  Lesart  die  Zahl  2,  und  wir  haben  alle  Ursache  diese 
Lesart  Ar  die  richtigere  zu  hallen  >).  Wir  gewinnen  so  ei- 
nen zu  alten  übrigen  Merkmalen  stimmenden  Zeitraum  von 
20  Jahren  für  Saül's  Herrschaft;  und  dass  Samuel  erst  etwa 
2  Jahr  vor  dem  Ende  von  Saül's  eigenem  Leben  starb  ^  ist 
der  Sinn  aller  Erzüblungen  über  sein  Verhdltniss  zu  David 


1)  schon  weil  ihm  «rch.  10:  8,  4  uberbaujit  mir  20  Jahre  gege«» 
kien  werden.  Das»  Sa^i  mit  SUaiAal  lusamaitnhemoble  and  dieier 
2  Jahre  ror  jenem  starb,  sagt  auch  Clem.  Alex»  ström.  1,  21 1  er  gtlit 
diesem  27,  jenem  20  Jahre;  man  sieht  aber  dass  27  ein  Fehler  ist 
för  37  oder  38.  Eupolemos  bei  Bus.  praep.  ot*  9, 30  sclureibt  SaiU*eii 
21  Jahre  la,  und  in  der  Chronik  aieht  Ens^ios  diA40  Jahre  för 
heide  znsemmen;  wühread  G.  figmkeflos  fakoh  SinH^I'n  20  fiaAI*en 
40  Jahre  gibt  -~    Vgt  IL  &  484. 


Saol's  oail  tein^  Hiiisef  DDtcrgaDg«  71 

mi  8a«E}  «ich.  M  die  JimäncU  ymt  §mmm  To4e  nodi  ia 
d«B  jeiigaii  Werke  sdweit  zutiktkge4gitng%  ^),  dais  er  effea*- 
iMir  dMMh  enrt  ata  kotte  Zeit  ver  .SMU's  Tede  uai  Devtd'e 
KtMgikHW  gestorlMii  engMensee  wifd«  WoImt  Fl.  Jose« 
idme  dieee  beMe«  ZeMbeÜiaMMnigen  habe,  wiuett  wv  firei^ 
lidi  jeH  niehialeke  eiher  ansngebeii:  doch  leUea  sie  so  we«- 
Big  m  Widtari^rticliett,  dm  meii  geneigt  wird  aMimhneB 
sie  aeiea  $m  Mteni  Oeellen  erhalte».. 

HeHaf  4emmA  SaOl  jwr  elwc  90  Jelm  ab  Ktaig  g»* 
heiMeh^  ee  eikürt  sieb  eooii  ailiet  wie  sei»  Reidi  aocii 
wenig  failbegftiidet  war  mmI  mmi  Bees  Mdl  eeineei  Tode 
Meht  die  Aehielieft.  verUeree  körnte.  Jaeneb,  wie  eie  ael* 
eket  des  Kteigtheaee  m  so  Yider.  Hkisjekl  würdiger  Held 
aideBt  vea  des  Neee»  keneader  Bifeieeekl  wraienaehr  um- 
eMskt  werde»  keeele,  erUilit  sieh  nenscUieh  feiohteri  wemi 
er  ersi  iet  reifen  Miaeniiker  u  ddr  lieiie»  eed  im  Israel 
gMH «ngewekitaB  Wttrde  evkobe»  krard:  dede  weu  ee  de* 
gar  ddm  weleker  sie  Fllrsl  geb^een  wird  otaa  fwito  David) 
firtk  daeeh  die  *wga  Sokale  des  Lobdas  aa  kMgUdlwii 
äfeaniaBageat.enasea  aa  aeyneft  sekwmr  wird  vor  SiSsi^ 
seckt  sisk  aa  iMwakrea  uad  im  ndaen  Getiveriratten  aaeta 
dsa  bealea  Meaeskea  aa  vetttweea,  adeviekaehr  ddm  welckev 
ersI  ab  reifar  MmHi  aa  eiae»  Würde  gelaagt  die  dem  Volke 
wie  ikm  iselkel  aogeldakiit  bl  i  Denmi  Usikt  swar  die  Schuld 
SeAl's  dkseibe:  aber  wir  soUeaerkeaaen  wie  sekweres  sei 
die  siftUehe  Heivttskkeit  za  bekeapten ,  weaa  sogsr  eie  se^ 
dwr.  HeM  vea  dar  nrinea  HOka  des  Lebeae  immer  tiefer 
berabsabk. 


David. 

4 

Wie  kmlsem  aber  das  gesemmte  Wirke»  SamAeVs ,  so-- 
wohl  seia  slrea|^  gegen  IKßbildttag  ab  seki  mildes  für 
Aasbddang  der  gemiscblsn  Herfsckaft  war^  ofTeabart  sich  er&t 

Ij  1  darHi.  25,  1.  tßi  3  rgt.  besonder*  mit  27,  7  and  wn  diitib«f 
Boe&  ihMer  ttnWe  erldftH  werden  wM;  dSw  fiamiM  etwa  2  ^akte 
ver  dail  <tarK  U^  sieher  a«i  dieaea  Stelle». 


72  Oi^M. 

recht  an  4«n  am  firigraden  «Mnigen  Tagen  der  BmtscMI 
Davld*s,  jenen  großen  Zdten  in  w(riohen  das  Volk  dieser 
Gesehichle  mit  wunderbar  sehneller  Bntwickelnng  die  höchste 
Stufe  von  Maidtt  und^Glana  erreicht  weldie  ^  auf  den 'Gmnd* 
lagen  seines  Beicbes  und  semer  Religion  erreicheii  konnte. 
Zwar  ist  was  sich  jext  zur  Spize  emporhebt  dntiA  die  ganze 
neue  Schwingung  des  Gastes  dieses  Volkes  bedingt^  welche 
wie  wir  sahen  nun  schon  laege  im  Sttigen  begriffen  ist  und 
wovon  Samuel  selbst ,  gehoben  ward.  Ab  die  höhere  Reii- 
gioa  oder  mit  anderem  Worte  4ie  Getthm^rschaft,  näobdeai 
sie  kaum  auf  Erden  gejgrindet  war,  eine  feste  Stime  zu  ih» 
rer  freiem  Aosbädung  wieder  zu  veriiermi  achietl,  da  raffle 
sie  sich  durch  eine  krampfhafte  Bewegung  aus  diesen  dro- 
henden Gefahren  empor;  das  V^  ermimnte  sieh  gegen  seine 
Feinde^  erst  in  einzelnen  Helden  der  gewaltigen  That,  daatt 
in  immer  weitm'er  AuslH^eitang,  als  wi^e  es  nichts  als  eine 
Sehula  von  Helden  wanden;  der  Geist  der  Rettgion  kehrto 
mit  größerer  Innigkeit  und  Anstrengung  au  seiner  eigenen 
Tiefe  em,  um  sich  vonda  in  der  kräftige*  und  remer  aul* 
wachenden  Prophetie  desto  entschiedener  aadi  außen  z«  rieh* 
ten ;  und  die  starke  Änderung  in  der  Grundverfiissaiig  wd- 
ehe  ohne  großen  Schaden  nicht  länger  vermeidbar  war,  dais 
menschliche  Königlhum  neben  dem  göttlichen,  isi  iureh  edle 
Selbstverleugnung  und  Aufopferung  wirklich  schon  unserstör** 
bar  fest  eingeführt.  Kam  nun  ein  König  welcher  den  nfteh*- 
sten  Zweck  dieser  Stiftung,  Eänheit  im  Innern  Und  Sicherheit 
nachaußen,  vollkommener  ausführte,  so  wur  die  Spize  zu  ^  der 
die  ganze  Zeit  seitlangem  emporstrebte  allerdings  schon  er*- 
reicht,  wäre  es  bloss  auf  den^  Gewinn  der  äußern  Vortheile, 
z.B.  die  völlige  Unteijochung  der  heidnischen  Völker  innere- 
halb  des  Landes  und  an  seinen  Grenzen,  abgesehen  gewe- 
sen. Aber  dass  nun  diese  fi^ze  nichtbloss  mit  dem  Gewinne 
solcher  äußern  Vortheile  des  Lebens,  sondemauch  der  höw- 
hern  Religion  gemäss  mit  dem  Erwerben  netter  g^tiffl/r 
Kräfte  und  dem  Anfange  ;^r  hundertfachen  Blütlie  ejnes 
schöpferische  höhern  Lebens  ^reicht  wurden  ist  das  VoTt 
dienst  des  erhabenen  Geistes  Samftel's,  welisher,  obwohl  er 
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MÜH  sdion  eMfe  TUÜ  tor  Dcfid'i  HemoiMA  iirM,  dock 
ihr  eigMtüclie  Büdner  dieser  Zeiten  ist  und  jeit  errt  in  sei«- 
nen  sehünsten  WUnngen  stell  verUirt 

Bs  ist  des  V^rdiensl  seiner  Strenge,  insliesondere  eaoli 
^  g^Mi  Siül  ureielM  wir  ol»en  sahen:  denn  elme  diese 
InckI  wirde  des  Kdi^gtinm  etwe  so  geblieben  seyn  wie  wir 
es  zuerst  sehen,  sein  eigentliehes  Ziel  vor  Ufersnekt  und 
WHlktthr  eoe  den  Ange  verlierend ,  <Ane  webre  SenMslng 
und  BAebang,ja  ohne  des  UnendKcke  su  ebnen  sn  den  es 
»ddzt  1>eetimmt  ist.  Das  «önigtbnn  darf  siek  nnbt  ebne 
rigenen  Sebirieii  von  der  Gottberrscbaft  nnd  (ist  es  neeh  an 
sehwe^  nn  diese  nnnillelbar  an  rerslelMi)  von  deren  rein^ 
sten  Werkzeugen  den  Propheten  trennen:  dies  ist  die  große 
Lehre  des  ersten  Sebrittek  der  Gesebieble  dieser  gansen  Zeit^ 
wendong.  fianini  wende  es  sich  niher  nnd  freendlieherlznr 
fiottbetrscbeft  hin,  schave  ihr  nit  nwlhigerer  Znrersieht  ins 
käfSSut,  niid  TersObne  irich  wie  es  kann  mü  ihr;  das  ist  aber 
aar  möglicli  dwNdi  ein  Hingehen  in  ükre  Wahriieiten  nnd 
darch  ti»  Mbendiges  Theilncdimen  an  diesen«  Je  mehr  also 
tad  je  seMütandiger  es  an  ihnen  theibiimmt,  desto^  besser  Ar 
das  Genae. 

Es  Ist  aber  nocbmehr  das  YOTdienst  jenor  MiMe  wondt 
^tmftei'ab  Lehr^  der  Jugend  zu  wirken  und  dnreh  die  friede 
lichenr  MnscQiAünsle  den  wilcton  Oeist  zu  bändigen  bis  in  sein 
böehetes  ARer  nie  ennlkdete.  Denn  wie  in  SaoKkel  so  die 
beiden  Gegensftze,  Strenge  und  Mildej  aus  Maer  OaeRe  flieH 
ßend  und  zu  änem  höhetti  Ziele  geriiiitel  JBUsannnenwhtoen, 
weil  die  höhere  Religion  deren  iStrenge  er  sehttzte  doch  zu* 
gleieh  das  sennesle  Herz  fordert  und  die  Freude  an  allen 
frtedliehDn  MuseilkOnsten  in  sksh  schließt:  so  wirken  in  den 
haner  ^mfk^Mgeten  Bestrelmngen  des  nun  folgenden  Zeital« 
feM'der  hdcbsten  Erhebung  des  VoHces  diese  zwei  dem  er- 
sten Blieke  mMt  unvereinbaren  Gmndtriebe  demodi  nitei»- 
aad^r  zu  6iifiWn  Ziele  zasanraien  und  bilden  so  erst  die  wahve 
efMle'<Keselr' Zeiten.  Die  Anfinge  aller  Ktnste  Hegen  bei 
viefoil  l^SIk^im  hliigst  vor  solchen  Zeiten  volksthamlicher  Er>- 
Hebung 'b^MÜs  vor^   und  die  Rfickwirkung  neuemmgener 
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Macht  MGJMufieii  auf  die  «merii  Kräfte  bringl  solche  Ktim» 
dann  leieht  an  schneller  BlfiUiey  wenn  eben  zu.  solek^r  Zeil 
ein  frischer  Trieb  danadi  lebhaft  carregt  ist  und  wenn  eine 
lautere  HeUgioii  in  aHem  Haas  au  hatte»  uid  nicht  die  ein- 
aeäige  Miehl  iiicha«Aeii  ab  das  höehste  au  verMgen  ge^ 
bietel.  In  Israel  nun  erregte  den  Trkb  dua«  zur  gttnsMgeli 
Seit  YorsUglick  aoeh  S^M;  und  die  von  ihm  «ufreebl  er-? 
haMne  SIrenfe  wahrer  Bc^giM  sohözle  ebea  im  Taumd  40r 
gläBzeadalen  Sbbge  fiber  andere  Völker  vor  der  Gefahr  eiftf* 
sd%er  Verfolgang  der  kriegerischeil  Maeht  Und  so  klini 
denn  ein  Zeilaller,  dlur  Verherrlichung  laraMiadher  Violks^ 
macht  empor,  weld^e  uns  weilnielir  an  die  ersleii  ik^btaiwi 
Tage  der  Grieahen  nseh  den  Perserkriegen  eis  an  ^ie«  Zeiten 
der  an  die  WelNsfobetung  denkenden  Rdttier  erinnert ,  ob-* 
gleich  ans  ihn ,  wen»  mm  die  Kraft  4er  joal  misgebildelw 
KönigsgewaU  und  Volkseinheit  bedenfci^  weüeher  ein  ifHnlt 
sches  Weltreich  ak  ein  Bield  des  griechiaebiw  Wetteif<m.j|i 
den  friedlichen  Kttnalen  hMte  entstehen  kl^ntten. 

in  ßavid  liegl  allee  aufs  glttükliithste  beisernqueo  ,•  wm 
ihn  ^Ett  4em  ruhten  Trigor  des  auAerordentUebe»  Strebene 
dieser  Zeit  bilden  und  ihm  dadurch  einen  glftnzendM  Vamen 
tvetcken  kein  anderer  K^ig  bnaeto^  ak. Könige  «ber  eben 
in  dieser  Oemeiade  4eB  wahren  Goües  den  HeiligeiisebinK 
mer  eines  Königanrfintes  emarb  deoi  kein  Mämif^  unter  Bi* 
nem  andern  alten  V^^Uie  gewinnen-  k^wte.  Zu  dioae»  gv4ß^ 
tea  ErBalge  wirble  aUertHngs  die  Ztnt  selbsl  in  welche  or 
gesezt  ward  mttohtig  mR,  ihn  sowohl  fördernd  und  antreyb* 
bend,  abaudi  wieder  mllßigenid  und  aarfickbaltend)  umd  das 
alles  während  eben  alle  ihre  edelsten  Krüfie  an  einer  wirk:* 
liehen  Überwindung  älter  HAngel  und  Grnndnng  eines  be&r 
sem  Zualaades  arbeiteten,  der  eiwiettte  also  schon  durdi  d^ 
attgemeinen  Wetteifer  enHzfiiidel  wurde.  Aberdocb  ist  et  niehl 
die  Zeit  alMft  wekhe  Davtd'en  zu  dto  maeiite  was  er  ge-* 
schiditKch  wurde:  wir  mttsse»  auch  die  urspränfl^che  Herr- 
lichheit einer  schöpferischen  Geisteskraft  in  ihm  anerkennen 
wie  4m  seilen  Aa  eineaft  Volke  erscbeini,  und  die  wir  um  so 
gewisser  in  ihm  anvehmen  j^e  siieberer  wirnoeh.  diei««pce- 
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dimdslMi  Änßeniaifeft  dMes  holien  Geistet  in  loJacn  eige^ 
nen  UeifVA  wiedcffindea  böBMB. 

Denn  wir  besicen  zwar  auch  in  den  Geachichtsworken 
ao  Tielfkclie  «nd  reiolie  Bfinneninge»  ana  aeiaam  Lelien  und 
aeiner  Seit,  wie  ana  lieiMr  frfihem  je  eocii  beimihe  ana  kei'^ 
wsr  apilern  ZeÜ.  Wie  die  Davtriiaclw  Zeil  mit  denen  wel- 
ehe  aiaii  areMHit  um  rie  lagern  nach  eigener  Heraiiehheit 
ans  einem  weiten  G(d>iele  flfleiierer  Zeilen  gMah  emen  ftie^ 
aengebirge  hervorragt,  und  wie  aie  Imld  naclüier  aoeh  von 
dem  Vott»  ala  eine  wsM»  «innig  herrliche  Zeit  dia  König-* 
thniiea  erinDnl'Wnrde:  ao  bat  aieh  ihr  Andenlcen  auch  in 
derGeacluchtaarzIhlung  em  IMMfehalen  anagebairitet  und  am 
¥OÜMndigalen  erfanüen.  War  aeien  nrit  irrem  Bliolte  in  die 
hidbdnnlDehi  SeUahle  dea  enthmlera . Adlartbnmte,  und  eebanen 
hkr  yMzKeb  ein  atariwa  Lieht  weithin  verbreilet,  ailea  noch 
Sial  ganz  im  uaaprQnglieben  Leben  und  voüen  Regen,  und 
«n  den  Haupfteiden  eine  Menge  anderer  mit  in  daa  groOe 
Sehanapiel  verflochtener  auf  weU»  noch  genug  heiler  Sehim»^ 
aser  von  aeiner  Sonae  herabflUII;  ja  auch  waa  aonrt  minder 
hedenlaam  wire  wird:  <hier  durch  die  ragende  HMie  dea  gröiU 
len  KGidga  lavaels  wMHif.  So  saigl  ea  aieh  noch  in  den 
una  erhttÜieMn  Bruehalllaken  dieaer  Erühhu^feii,  obgleidl 
auch  in  9»  achM  eüiigse  ZOgm  ^ter  apAtena  vargeialigenden 
und  verallgemeinernden  Auffaasung  der  Geachichte  gedrun- 
gen aniA;  --  Alleitt ;  ae  aehinbar  dieae  hier  zumeratenmale 
voller  tieflemlen' Onellbn  von  Geachichte  aind,  doch  gehen 
noch  Aber  ale  die  eigenen  Äußertrogen  welche  ihr  großer 
Beld  in  seinen  Liedern  hinterlassen  hat;  hier  blicken  wir 
unveriiüUt  in  sein  Innerstes,  und  können  so  mit  dem  was 
ihn  im  Innersten  bewegte  die  Thaten  und  Wirkungen  ver* 
gleiehett-  welche  vmi  ihm  auagingen.  Den  gansen  inderaufib 
nur  den  haibm  heiter  wird  zwar  heutzutage  kein  Sachkun«- 
diger  im  groben  geschichtlichen  Sinne  ihm  zuschreiben :  aber 
desto  sicherer  gehören  ihm  solche  Lieder  und  Lieder-Bruch- 
stücke aus  dem  Psalter  und  2ten  B.  Sam,  an,  welche  sich  bei 
jeder  nähern  Uatersu^lmng  wieder  als  nur  von  ihm  abstam- 
men könnend  bewähren ;  und  deren  sind  noch  in  genug  gro- 


76 

ßer  Anzahl  vorliandefi  nm  nach  ihnen  che  wahre  inniere  Her^*- 
lichkeit  sowie  die  künstleriaehe  Grüße  diefies  HeM^iza  er- 
kennen ^). 

Fassen  wir  nun  das  ans-  alleii  diesen  feschiobtlichen 
Zei^issen  steh  ergebende  ganae  Bäd  Davld's  in  seinen  all* 
gemeinsteii  Kennzeichen  auf:  so  ergibt  steh  als  tiefster  Grnnd 
bei  ihm  neben  einem  einzig  festen  anerschMerlichett  Ver^ 
trauen  auf  Jahve  und  den  heitersten  seelenvollen  Büdce  in 
die  Natur  eine  stets  empfindsame  zarte  Sdieu  vor  dem  Hei» 
ligen  in  Israel ,  ein  einCach  lauteres  Streben  ihm  nie  llntreu 
zu  werden,  und  das  stärkste  Ringen  nach  irrtbum  und  Ver^ 
gehen  zu  ihn  desto  imgetrfibler  umzukehren.  Er  ist  kein 
Prophet  und  maßt  sieh  niebts  priesterliches  an :  aber'aufrieh'^ 
tiger  und  thellnebfliender  froud^er  und  glinbiger  als  er  konnte 
keiii  Laie  damals  in  der  hohem  Rdigion  leben ;  und  wibrend 
sein  Mund  fiberall.  vom  tiefempfund^en  Preise  Jehve''»  fibeih- 
fließt  >nnd  sein  Handeln  überall  den  Adel  der  lebendigen 
fichten  Furcht  Jahve's  athmet  (denn  die  Vmimingen  woioo 
er  hingerissen  wird  stechen  eben  ndr  ihrer  Sdlenheit  wegen 
so  stark  hervor),  wird  er  auf  der  ilöhd  drilngender  ^Ma»^ 
hen  oft  unwillhtthriieh  zum  Proph^bn^),  und  fihlt  er  aü 
Ende  seinor  langw  Laufliahn  sich  i  in  eim&kn  Zastande  göttit 
lieber  KlarbeM  und  Voraussicht  wie  ihn  kein  Prophet  leieU 


1)  ich  mag  hioräber  nidbt  wiederholen  wat  in  den  Dkklum  thi 
A*B$  Bd.  2»  besonders  in  deMen^  zveiterAutfibe  rom  J.  1940»  ans^ 
g^fähii  ist  —  Dagegen  haben  vir  über  Dayld  keine  unabhlBgige 
Nachricht  außer  der  Bibel:  denn  was  Eupolemos  bei  Eus.  praep.  cf, 
9,  30  gibt,  enthält  in  dem  was  über  die  biblischen  Nachrichten  hin- 
ausgeht fast  nichts  als  einige  Übertragungen  yon  Ereignissen  in  Sa- 
lömo's  Leben  auf  Daytd*s  Lbben;  und. über  Nffiolaos  ron  Damask'bei 
Joe.  aräh.  7:  5,  2  s.  üaten.  Anch  was  im  UAm  yon  Ihii  entaUt 
wird  (wie  Sur.  2i,  78  f.  Q'aUl*H$ldhi  Geschiehle  Jernsalenits  tranig 
lated  by  Reynolds.  Land.  1836*  p.  287f.),.g»ht  auf  ganz  spate  Qne^ 
len  zurück.  —  Sam.  Chandler's  Ufe  of  David^  übersezt  yon  Diede^ 
richs  (1777.80)  ist  nur  weil  es  aus  Glassikern  manche  Ähnlichkeiten 
fleißig  beibringt  ein  nüzlicbes,  sonst  ein  sehr  ungenügendes  Werk, 
da  der  bloße  gute  Wlffe  hier  nicht  yid  helfen  kann.'  '      ' 

2)  WiePs.  32,  a  4,  4-i-6.  '  =  • 


mMUL^T  wfthM!^);  wMhraid  Min  Leb«  all  Obwrwindmi; 
öUiBelntfr  Vetimingon  steU  Imüger  wird;  ww  nur  irgend 
eiMff  Pri^stera  LtbM,  I«gl  ilim  8dK>ii  eia  propheliapher  Zcü» 
genos0e  die  höhere  Warde  eines  MesterkOnige  bei  d.  i.  ei* 
Ml  Kdoigs  der  ver  €k^tl  Mieiise  heilig  gelte  iiPie  irgend  ein 
gehotttief'Oder  geweiheler  Priester  ^.  So  gibi  er  en  heUen 
Tage  der  iltem  Gesehiohte  IstmIs  des  leuehtendsle  Beispiel, 
wie  herrUeh  die  noch  mgebreehene  einfiieh  starke  alle  Re^ 
figien  den  ihr  sich  ganz  ergebenden  erhebl|  nnd  wie  aiich- 
4ig  ein  von  ihr  ganz  erffillter  wieder  andern  zum  Lichte  mid 
znn  Anhiebe  wird«  Welche  Fortschritte  dabei  die  ahe  Re- 
ligion wfthrend  der  lezlen  Zeiten  zur  Verdefnng  und  OesiW 
Itmg  gemacht  habe,  ceigl  nichts  deutiicher  als  die  Vergiei^ 
chnag  der  iüf4eg  on^  wiUe  Rache  so  stark  athmenden  Lie* 
der  Debora's  (H.  S.  492)  mit  den  zwar  anch  noch  ganz  hrie* 
gerisch  beseelten  aber  zugleich  die  Tiefen  aller  Sitllichkeil 
luftig  bertthrenden  und  eine  reiche  Folie  schöpferischer  Na« 
lur^Aiisiehlen  offenbarenden  Liedem  Davtd's. 

Weist  fsrner  schon  die  eben  berahrte  sittliche  Zartheit 
w^che  sieh  wie  in  den  LiedM«  so-  in  den  Thalen  Davtd's 
tfierall  offei^it;  auf  eine  eigenthinttehe  höhere  SHtlichkieit 
«n#  lüde  bin ,  wie  sie  damals  aus  der  neuerwabhten  Pri>» 
phetie  Hl  Israel  henrorgeheti  konnle:  so  sehen  wir  ihn  anch 
an  den  Hnsenkünslen  iheilnehmen  welche  in  den  damaligen 
Sebulen  der  Propheten  geöbt  werden  mochten.  ZufUig  kann 
dies  ZusMinentreffiBn  des  in  Sitten  und  Kttnsten  sieh  aos^ 
prilgendeA  schönen  Thuns  und  Redens  bei  Davtd  und  bei 
SamäeVs  Pi^helenschule  nicht  seyn:  dies  wflrde  die  Sache 
selbst  lehren,  auchwenn  khine  nifaere  geschichtliche  Spuren 
daraaf  hiofthrten ,  •  wie  wir  baid  sehen  werden.  Von  der 
midHigen  Einwirkung  dieses  neuerwaditen  prophetischen 
Geistes  wurde  nun  zwar  auch  Saül  ergriffen:  aber  wöhrend 
d6r  nur  wie  auf ^  Augenblicke  von  diesem  Geiste  wie  von 
einer  ttbermächtigen  aber  wunderbaren  und  ihm  selbst  immer 
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f)  itt  des  »lasten  WcTfea«  Bafhl*«  2  San.  23»  1--7, 
2)  ¥9.  110,  vfi.  weiter  unten. 
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elwos  ff0auiblQiliei»iM  GemM  eifviffea  wM^  trifft  in  OftwM 
der  verwandte  Geist  den  nidHiar:  ihm .  iiioerliok  terwandtön 
iMt  völlig  ebenbürtigen  smdecnaucii  de«  mS  aeböpferiaehav 
Ursprttngliohlieil  in  diaMi  GUietan  wirkenden  Cteiai,  and 
anizllndet  daher  in  ihm  nur  daato  rasduMr  die  angeborae 
kifeaellemiche  Herrlichkeit.  Als  tiederdkhl^  stebi  DavM  be^ 
reils  8»f  einem  Gipfel  Hebräiseher  Diohtimg,  wckber  späMr 
nie  übertroffen  wurde.  DaMi  wem  amtge  sainer  Lieder 
wehaiM  wie  bfeße  Slazzen  gabli^en  den  Gedanken  w^mif 
ansgefAhrt  hinwerfen ,  noah  etwas  von  der  aüerthümlichen 
Spröde  und  Schwere  an  itiefa  trafen  %  so  aeigen  die  meialen 
derselben  neben  krttßigalar  Falle  luid  sck^ffarischer  Walif«- 
beft  der  Gedanken  (w^che  auoh  den  altera  Liedinra  wie  Ex; 
15.  Rieht.  0. 5  niobt  fehtt)  eine  lekhie  Biegsamkeit  und  sanfte 
Bewegliahkail  des  Redeflusses  welche  erst  voi^jeztaneki  Wh- 
gentfim  der  helNräisckea  Dichlwig  wird;  und  indem  so  an 
der  hi^ehaten  Kraft  der  Gedaidce»  auch  die  schönste  Bildni« 
(Form)  hinzutritt^  vollendet  sich  in  David  die  ganse  iHteate 
Dichtung  d.  l  die  Lyrik  dieses  Volkes»  SpMar  gehl  daher 
die  Dichtung  von  der  Liedcrart  m  neuen  Kunstiurten  liyber/; 
uai  was  noch  von  Liedern  nach  David  gedichtet  mräy  übeff^ 
trifft  die  Bavldisohen  bi^chslens  nach  eiiKftelnen  Ridtfnngeie 
hin  wekbe  /keinen  wesealliehen  For^chritt  beceichnen.  Fer- 
ner aber  stand  die  Dichtung  bei.Davtd  gewiss  niehl  so  ver^*^ 
einafieU  da,  wie  sie  wohl  in  spätem  Zeiten  ued:  meistei^  bei 
uns  erscheint:  dasa  er  ebewi>  gross , als  Sfieier  derilen  Ge^^ 
sang  begleiteodcA  Musik  gewesen,  beweise  njchtnur  die  Er- 
lählungen  wie  er  allein  die  Kunst  verstand  mit  der  Hall? 
den  bösen  Geist  Saül's  zu  besönftigen,  sondernaucb  die  große 
Verbreitung  der  llusik  welche  wir  seitdem  in  Israel  heimisch 
finden,  sosehr  dass  sie  zu  Arnos  Zeit  d.  i.  etwa  zwei  Jahr-' 
hunderte  nach  David  in  Tempel  und  Palast  sogar  schon  bis 


1]  wie  2  Sana.  3,  23  f.  23,  1—7:  jenes  als  kurzes  Trauerwort  über 
einen  Todten  welcher  wie  würdig  -auch  dochnicht  ein  so  kunstrol- 
les  Tranerlied  verdiente  wie  Sa^l  and  Jonathan  2  Sam.  e.  1 ;  dieses 
schon  als  das.  »knte  Litd«  de»  frasen  Diohltra  mtkr  ie*  propheti- 
scher Kürze  gehalten,  nicht  yollkomineaer  difihUrkch  aaigeMhrt 


wtm  :|]htitaiM8.  wl  feUslwn  mmti0  tmi  Ober  <wi  flUkM 
GWiöiitiNii  nil  ihr  und  Ntohahmeii  Itanrfd's  gekltgl  werden 
koMi»»)«  W»  ilMr  MMik  imI  LM  dun  Tias  4er  Uele 
ottd  Oeäuakeü  febea,  und  «Mks  ursprOngliob  nut  dem  wirk^ 
Kehett  fnttze  noft  «ignie  «Memmeniiingen:  ao  eehen  wir  Dn* 
vMfett  etgntk'iidcft  ab  amditroUea  K(Mg  in  JemMlem  eiiMt 
hei  ürieviichar  Veraaleeenng  f or  d«n  geaaen  Volke  venehie^ 
deae  Tisrä  aaSÜhren,  obgleich  aeift  Weib  Hlfchel  ela  Kdr 
aiiateehiar  deshalb  apöMaoh  mi  ihn  herabUiokt  ^)\  so  mM^ 
%  drang  in  ihn»  noeh  dieaa  daitte  Muaenkanal  henrinr.  Und 
wie  ao  alle  die  Moaenlbiaate  in  ihaa  Tom  iHlkeaten  bia  aam 
arMaaten  Lehananller  teil  aaiiftpfariachafer  Kraft  nad  wie  nit 
ariheanabarer  Gewalt'  henrjardringea^  ao  seigl  aich  aneh  aeia 
fMMEaa  Handda  ktA  unaaierbrediw  wie  mn  einem  hbnm^ 
Itohea  fjlpiaig  aller  Miohte  dar  aonatigen  gntan  Lebenakfiaale 
getrieben.  Daia  er  a<  Bw  beredt  war  ade  wenige»  aehen  wir 
«ehlirtesa  aua.adnaai  Leben,  ea  wird  nach  anadmoklieh  ge* 
«eUdl^ 

Sdieiat  aan  ein  Mann  dieaer  beiden  Eigenachafl^n  etwa 
a»  einmal  anageaeiefcaeten  Praphatan  oder  Mndker  baataaaat 
ea  aaya:  ao  tritt  bei  Dafid  eadlWi  eine  dritte  BigaAthlaH* 
ttahkeit  hiaaa,  weldie  nodi  idel  mftehtiger  wiriien  konnte* 
Nach  mehr  aia  aa  elwaa.  andercü  atenachUdwn  ist  er  uiai 
Hearanher  flbea;  Meaaohen  wie  geboren :  wrattem  (denn  ia 
diesea  ZaHeniat  das  noch  vm  großer  Bedeolaag)  dureh  eig- 
nen wie  aaia  Kriege  geachaffieneR.  sdMiiglen  Laib  gedrun- 
gaaater  andiaMiaKIdlishster  Sürine  %  sodann  durch  die  u»* 
ecsdiö^die  Kraft  {«tatea  Vertrauena  aaf  GoU  und  höboreo 

*i    «11«     'iiw      II       ?    *. 

-     1)  Atttt«*a;  5  Tgl  adt  5»  24.  a  t.  10.  2}  2  San.  €,  14*-2a. 

ib'ir«  1#  hei  4fn  gOMOUBra  BcMchraUbang  vmti  sonst  .niehl  yorkom* 
iHiOiide  Vc|rl|a  den  Titnz  b«»«hreibea  während  v.  14  der  Kürze  we- 
gen aar  eins  gesezt  ist,  so  sieht  man  darin  am  besten  zwei  Ter- 
schiedene  Tauzarten,  deren  Wesen  freilich  späterhin  so  unklar  ge- 
worden war  dass  1  Chr.  15,  29  dafür  zwei  ganz  gewöhnliche  Verba 
g<^Mfet  werdMi.        '         8)  t  San.  16,  1&  4)  man  vgl.  wie 

Biftild  MlM  Hl  »eitocnUgreann  ^«gnalMe  aasan  Minen  Vonog 
le»  Dwike  ff^en  Jahvc  herrorbtht ,  Ps,  1$,  33-  3$. 


9»  Dmit 

Miitbes 'Uter  alleii  GeMm»»,  dunii  «fie  Miteiie  K«n9t  wM 
Mensdfeü  nA  Hoid  jmi  Milde  an  neb  zu  fessdhi,  4mtliti  die 
weise  Uifesielit  in  den  menscUidien  and  eeheue  GewiftMriwf«* 
tigfceitin  den  güttUolieii  ¥«riillHniseeny  md  daher  dardildte 
sonderbare  fiabe  ohne  der<  eigenen  Würde  ^rnid  Hekeil  elr^ 
wne  au  vergeben  deoh  immer  ztir  rechten  Zeil  der  göttfohen 
Leitong  sieh  zu  unterwOTfen.  Der  Kdnig  war  in  ihm  geboi^ 
ren:  nnd  gerade  dief  schwersten  Sihnpfe  and  äefdiren  seineir 
frühern  Jugend  konnten  ^  wehl  ti^erwnnden,  die  eingeben» 
königliehe  Herrlichkeit  nmr  noch  kräMger  in  ihm  erregen. 
An  Macht  iin  Kriege  mi  kimpfen  «nd  zu.  i^gen  icam  er  je* 
dem  Held^könige  jener  Zeä  gldeh:  aber  um  wievieleis  über- 
traf er  den  gewdhnlidien  Heldeidcünig  I  Fiel  dso  sene  Jo^ 
gend  in  eine  Zeil  wo  der  rechte  König  weniger  schon  ge» 
fondett  -als  virimehr  noch  gesaeht  warde,  so  kennte  leidit 
diese  seine  angeborne  Ffthigkeil  der  rechte  Herrscher  eines 
ganzen  großen  Volkes  zn  werden  so  shirk  in  den  Vordeiv 
grund  treten  y  dass  die  ihm  nichtminder  angebornen  MnenM- 
kfiaste  nur  noch  dem  Herrscher^  nicht  der  mögliche  'Herr- 
scher ihhen  diente;  und  bewahrte  er^  wie  zuvor  gezeigt,  se^ 
vM  Selbstveriftngnung  und  icbten  Glauben  um  au»h  als  mäch- 
tig gewordener  und"  seine  Würde  eifrig  sehüzender  König 
itoch  nie  dauernd  die  Wahrheit  der  Qottherrschaft  zu  über* 
hören,  so  war  der  reehle  König  gerade  für  die  Gemeinde 
Jahve's  in  Uim  gegebm  welcher  damals  kommen  kennte. 

Und  wenn  endtfefa  d6r  erst  wahrhaft  großer  König  iai 
dem  seine  Z^^genossen  freiwillig  mit  voller  BewundMung 
und  Liebe  entgegenkommen  und  w^her  mächtig  tlber;  nie 
herrscht  mitten  im  Scheine  als  herrsche  er  über  sie  nicht : 
so  konnte  es  auch  in  dieser  Hinsicht  keinen  .größernr  König 
damals  geben  als  Davtd  war.  Noch  war  Israel  nicht  recht 
gewöhnt  an  den  stärkern  Zwang  sowie  an  den  Zauber  kö- 
niglicher Herrschaft/ und  das  bestehende  Königthum  galt  ihm 
nochnicht  viel  als  äußere  Einrichtung;  und  doch  erhielt  sich 
die  hohe  Begeisterung  welche  Davtd  als  Jüngling  bei .  allen 
ihm  näherstehenden  Mtzündele,  ungesohwäeht  bis  in  sein  Ihn- 
hes  Alter  ^);  wie  man  ihn  fürchtete  als  einen  Geist  vor  dem 


iMtti'j^wlMNfM  MdilNii^  «0  bilUgli  MD  naehtieteehr  tttes 
um  ^  tMOPtaelt  ntelii  «n»  KoMhlMknie  'SMdern  weil  rnnr 
fWilte  <itdi  mr  imm»  dw  ridilig«  IveSb^);  uttt  sdbst  die 
Mtar  ir#n  ddmi  «r  nmilili  Mweai  ward,  konttlen  ihm 
dieriwMKgie  SnneigMif  dei  gnien  Volke»  avf  die  Dimer  nie 
Mibeir/Mto'<r!  äe  Mltig  «liid  rielti;  i«  bkIi  aafniiieben  ge* 
Mir  'SribslverttagiNOisf'  ndd  Kraft  helle.  Was  komtte  eM 
iniBltoK  Bftrtgr  »il'  'jenei  demab  Mab  a»  niTerderbeMii  o»d 
üwifanb  ergebeaen  V«Ike  nicht  ausriehtent 

Wir '4fMMi  aSerttiiga  deswegen  nicht  -die  Fehler  ^r- 
kenett  welche  ihm  anUebien  und  die  zwar  nicUmehr  von 
dar  Cktoiiik  abep^aoeh  von  den  allem  Schrtflea  mAddeaUieh 
aagedeuliit  werdea.  Zwar  eine  oni^  gross  sckeineiide  Hane 
n»  'der  BeiipaAing  beaieglar  VolksfeMe  und  Seküldiger  im 
Itolka^eiaMwtiidaitett  wir  weniger  hieher  rechnen:  allen  Zet« 
diin  Mck  war  Da^td^  anoh  alaKöMg'  niehir  pauaamen  Sin* 
naa/  lind  er  iUal-  im  jhfafeii'  nur  was  Heitommen  und  Sitte 
forderte.  Dia>'Zellea  wäre»  im  Lanfe.  der  lealen  Jahrhunderte, 
wAae&d  lariM;  bia  anfb  Bim  um  ^eiti  Daaeyn  ab  Yolk  Jah-* 
ve*8  kämpfen  mußte ,  immer  kriegerischer ,  die  Verwickelun- 
gen Israels'  mit  ajtderh  Volkern  immer  vielfacher  geworden; 
^  Ula  ein  i^prech^ndes  Unlerscheidungszeichea  dieser  Zeiten 
iai  wum  der  nme  Name?  d^a  wiAim  GoK^s  jiJabve  der  Heere 
(der  Hm' ZebMlh  bei  Lotter)^  pl&alidi  i  bemehead  gewor-* 
de«^  kl  wMebem'  der  gaiize  auah  'die  böbere  Religion  ergrei«^ 
fettde  krlegetfsche  GeüKI  dieser  Zeiten  seihen  Urzesten  Aus- 
druck'fiüdet^.  Weun  also. die  krampfhafte  Erhebung  Israels 
••II . '  ■■ '  ' •    .■        • '       ',     .  ' 

-1)  vgl  1  Aim.'  19r  a«  16  läit  2S«n;  21,  !7. 
l^tS^IhML^tö»  I3i  a>^§i».$^M;  d«r ÜMS  ekiifer 

nt  Siitf  )fdriNaidteh*>Bei9«adtta4W  nad'der  Abtaiemisdie  Afdataiid 
bannt»  Mile<d«(|^eB  niehl  fiel  bcfwman.  >  4)  t^  I.  S.  i76ifr. 

Eine  Eatttehang  dieteiP* Namens  wird  airgeMk  im  A.  B.  angedeutet : 
da»  er  aber  zn  Da?id*a  Zeit  noch  ton  sehr  frischer  Lebendigkeit 
irair,  folgt  dentüeli  ans  Ps.24,  10,'  w<^  erali  der  uherraschendste  und 
böchsla'  Name  Mnr^B  erscbeint  Da  er  hob  siebtbar  «ehr  abgekörnt 
isl^  iso'lM  atiia  iJiMiaB  Indeitiiat  für  «ns^eckwer  bestiaiBibar:  indem 
ist  soviel  einleaabttiMi  »das»  der  rein  btmmllbehe  Skn '»Gotl  der  Heere 
des  Himniels  d.  i.  der  Sterne«  swär  in  der  spaten  Steife  B.  Jes.'  40, 
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g^M,  $Mie-FiMQde  widohe  erst  jezft  ihrZid  ün^:  McliMr 
ter  DayM  in  ein«  gdwtose  JUrle  gegen  diese  frdmdon  Völker 
umschlug,  $Q  ist  dag  mensQblicb  erUftrlmFz.wieffoUM^jr  spil^ 
ter  sdben  werden  .wi^  weh  dieaex  Härte  eioh  an  felgewlM 
Zeiten. $ti!afieu~  Aufib  die  gxoße  SoblajHlMHjt  welche  iMi  I^ 
vtd  unYer.kennbar  i»t  wd  worin:  der  große  Henvch^r  keiiMgi 
Odyssms  naebsieht  ^)^  ict  nosieh  nichl  m  ledebi:  in  ZeilM 
vieifa^lM^Druokes  wiß  jeM  vNrMi  konnte,  «uqb  ^n  «Met 
sehr  aufrichtiger  Mann  SGbvl^erer  ohte .  sie  durchkoimniMiLi 
Was  4ber  nus  der  Notb  l^ner  Jahrbanderte  €M(|u*oi0SNin  so 
ivabriMft  schMUcb  bei  iWld  mrkte  wie  es  ubereH  wiiilie« 
muas».  ist  dteNoiUtts^:  eg  ist ; wahr,,  diese. J>Q8md^e.Ajrt;VM 
Schlnuheil  konnte  sich  tei^t  Mdenwenn  ein  Volk  nirie  Iser. 
Tßßl,.  so  eig^ntbihnliGken  Geistes  md  so  ^stark  geistig  böbeiyr 
sü'ebend,  d^br  mt  SQFielen  ungiUisiigeft  Vel4iiUi»s(»eii  M 
kümpf^.  jind  soviel  Prußk.  von  allen  Sl»i(en.  her  z«  i(farcb(eil 
hatte;  und  i9^  sie  in .  dem  alten  Velkemit  IM  und  Vern 
^tellungßkunjit  verbundea  .frOh  amh  allgemcäDier ;  weil  tern 
breitet  w9r  .nnd,n4dit;far  dufobans.  enlehrend  gübeUlBn.  minder 


26  angedeutet  wird,  aber  zu  dem  kriegerischen  Zeilalter  des  Volkes 
In  welchem  er  offenbar  entstand  nicht  passet.  Wiederum  ist  es'  zä 
nüchtern  bloss  dit  »R^ere  Israels«  zu  y^rstehenV  welche  d'as  'B.  d6ir 
Urspp.  die  »Befsre  Ji^xt^^it  nennt  Ex.  7,  i.r^,  4!  tgll  tSam.  17,M 
nü^  T.aß.  36 1  dfinn  ^r  Name  hat  «lohUbiit  mei»  failMniiSlnii;  Man 
wf  <|I«o.>9m  mj^nfiii^  iun^hmi^9i.  di^r  JNane  «m  mlßm^im  iJs  ewMl 
Israels  Ileere  inj  einher  jg^oßen  Schlackt  wk  dorch  Jah7«*8.  to«i  ^im^ 
mel  herabkommende  Heere  selbst  mächtig^  gekräftigt  die  Feinde  in 
die  Flucht  schlugen:  denn  so  spielt  Jes.  31,  4  auf  den  Sinn  des  iNa« 
mens  an  and  alte  Bildur  wiH  fiidll.  5^  20'  tecfgetn  fuci  dasselbe;  Der 
Vmm  beMicbneft!  4C!tnQicsli  «iiliV«^  als  mit  allem  «eiMep  hiMnilillliea 
J9fi6r«n/  Isc«ela,JBii«rM  w,  HWa  kMunea^;  lind  bortar te  kiiege«»» 
acbe  Sinn  dea.  Volkes  auf,  ao.  konnte,  ev  loitbt  «nok.auf  Gott  9ki  d«^ 
bioß«A  Ordner  .der  HiiBlMnelalMere  edar  Siem%  htOßpai  ^Miieft.  lat 
aber  die  Pallas.  a>o^Mr«i»T^T9  Ariätopli.  Rkter  T.  1173  od«r  der  XtvB 
^rfffiT*»^  der  K«r«a  (rgl  Ai^  Ihßt,  12,  3e>  dem  N«ineft  nach,  derselbi» 
i»d  etwa  «nah  .«nf  «Iwliclie  Vertnlassang  «otsttei^k»:  .  aa  empÜngl 
der  IsraQUtii^h9:  Nam«  ^diMli  die»  aiia.dfaii..bcnoiadern;illie9eiffn  Jahn 
ve*s  in  diesem  V^Oke  noch,  eine  ganz  andia  BedMlMif». 
,  1)  TgU.l  Sam.  2Ii  14  f.  23.:2^.Ä7,  8rrlÄ  .  .    r-  ■ 
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zei|jl  sbli  sdiiAi  dinrii  daw  tnM  sie  #0titg  teriWHt  sograr 
den  crilabeiilMi  VoibiMeni  de*  Vl»ik6t  den  Braritern  so«- 
seluKift'^:  UMn^üia:dwldeUteii  Timle  der  sonst  so  heitern 
Gescbitlito  Dftvld^s,  der  Hetfd  Ur  Priester  RMfs  durah  SsftI, 
da»  sdMrä#se  VerkMgniss  UKa^  dnd  "was  dasrit  znsaaimeiH 
hfingt,  sind  etten  iiü  dnreli  sid  hdrbeig^Ahrt ;  imd  iHrgeads 
sehen  Mr  eonsl  ae  Uar  rii  üer,  wievieles  doch  anch  sa 
gnOmyWAdaä  deiT  A.  Ba  wie  Datttt  nook  fehlte. 

«itedh  da.idies><tefifeehen  wie  gMagl  mehr  dns  des  gaa« 
zaA  AHerllMlnies  diesda  Volkes  ist,  so  fand  nichtsdestoweniger 
jene  Zeil .  aügeneüef  geisttger  Erhebung  endlteh  im  Darld 
ihmi'  -wahren  Hdrrsdher  y  der  tob  ihr  gehoberi  sie  selbst 
wi&dei^ni  hebt  und  tsrherfüeht,  und  der  auf  diesem  Gipfel 
das  gtHMi»n:  fieedhicMe  de«  Ttolked  stdbend  und  rilea  ihrdn 
QbaM  ia.siob  ii^reiliigend  ab  BMzdner  der  Man»  dea  höeh-» 
sten  RahneafialBto*  ini  .Y^rlaife  def  Geschidite  #ird.'  Und 
wie  aBeir'href  lii  sehenet 'Weise  voUendist  erssheint,  so  ge^ 
UM  flieh  ddsiwfadamlich  'tm  der  Hsrrfuriikeil  dieser  Zeil  and 
ihres  Berrsdhdnr  daaii  er  aus  ihrem  Sehoßeiniehl»  wie  sonst 
gi^AnüA  tial  kenn  Amritte  eine^  nMen  Hertseherhaiisefl^ 
oBlcr 'V^raahw6ni*g>rVeRrath  und  ^Argeitigem  KsmpStf  sotH 
demt  rätoiifaisdi:  eigeae  Hbheit  UAdf  fast  .Wider  Willen  aber 
dbiHiiiii  diildhtii^w.Nolklrelidi^lhai^'ailni  SMige  henroifekt^i 
iflMil  vertilgend' tM^vvdtMsMnd  dis.friherd  Serrsaberklos 
seiHeAi(  eeUiatbriggliMebenlto  Glieder  zu  erhalten  bem«bet 
Aber  wie  .dies  oiOgtÜh  wary  ergiM  steh  Mher  nur.  aus  der 
OeaalndUe  Davt^- sdhon.  bevor:  er  :. nach  .dem  Slanse  dea 
Hanaeei:&aftl*i  *K5a^  aHea  Sttatme .  wttsdtt ;  wd  eben  diese 
QaiaMahl4*  iniaaeir  «wir  iikt  «sst  in«dibeie»i: 

ilHescft^ftflbBref  (EhM  der»Gesebiohte} M^d's  ist  xww  in' 
sekKm  4n  ndie  gnßä  EeieklgeadiicMe  haMk  einmtodendea 
Ausgange  dlid  noeb  weder  zurück  bereite  hell  genug  naph 
ekiaf  Bille  ^n  dinselnen  MitgeaclMdlichen  Zügen  zu  er^ 
kennemii^Byeaiger  eMr  koMta  zu,  ddr  Zeit  de  man  :die  Lor 
bensgeschichte  des  Kteigs  waüst^vonkeiMieAer  m  Aeiwhen, 
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8t  Da^iA*: 

und  so  weit  rris  rnOgüch  zutflokzsyerfoifcn  anfing)'  icff  Im^^ 
saimnenliang  seiner  frühesten  Erlebnisse  noA  lUMig.  denlliob' 
seyn,  da  er,  lange  bevor  sein  Leben  in  die  gtblta  Rdiohs-«*.'. 
geschichte  verfioobton  wi^d,  bereits  tiie  vielfiBdistön* naiver««) 
wickeltsten  Geschicke  durchlebt,  hatte^  >  4eren  gesehiditlieheB 
Zusammenhang  damals  sogleich  genou^ii  beachten  ven  nie^ 
manden  für  wi(ditig  genug  gdialten  werden  konnle.    Der  äi*- 
tere  Erzähler  empfing  daher  kwar  anch  über  diii  Bireigniitse 
des*  froher  n  Lebens  Davtd's  noch  eine  Mbnge  sehr 'durchsich- 
tiger und  ausfahrlicher  Erinnerungen/  aber  dodi  fügt  er  d«s> 
ganze,  um  einen  festen  und'  würifigen  Anfang  zu  gewihnMiy 
schon  von  der  Übersicht  eines  hdhern  Standortes  aos^  misam-«. 
men.    Wozu  David  na^h  der  rein  föttiichen  ^elte  tder  in' 
seiner  Geschichte  wirkenden  Ifäc^e  v^manfangan  *  bentimml' 
scheinen  mußte^  war  aus  dem  Völligen  Verlaufe  und  Bnda^ 
dieser  Geschichte  dem  klaren  Überblicke  deÜKcl^  geworden  ;^. 
dflfss  er  also  statt  Satd's  der  wahre  menschliche  ^K6ilig  im 
Reiche  Jahve's  zii  werden  von  Gelt  tirid-'dBher  vi^nänfioigani 
(fie  höhere  Bestimmung  und  Weihe^  empfangen  habe^urid  sein> 
Stern  daher  immer  mächtiger' aufglämile  iwfthrefnd  46t\Sätll^ 
tiefer  und  >tiefer  sank,  war  die  bekre ^ welche  innerii^h.iiiD: 
Seele  nnd  äußerUeh  «um  Verbände  der  zerstreuten  Brinae«t 
rängen   $m  'eeine*i  finheslen  Leb^n  'wurde;  tnüd;  dUarcH' 
mttßle  ^8  auch  kommen -dass'SaAfs  Geschichte^  sobald Di^vtih 
wirkend  auftritt)  nur  noch  als  Gegen&äd  zu  id^rDanrtd^B  Be^. 
deutung  haben  und  äisofdrn  Iwide  wie  die  zwei  Gruadgegen-«> 
siTze  eines  Drama's  aufs  engste  in'  dinander  versehhiafett' 
Werden  konnten.    Doch  ist  «dabei  sehr  lehrreich  zu. beser«*- 
ken  dass  der  ältere  Er^iUiler>«i«r  die  ganz  frfthe  OteoUehto; 
B^tivfd's  bis  zu  seiner  gezwungenen  Hnohi/  vor  Seül  vvn  die-* 
sem  faöhern  Standorte  und  von  diesem  Gegensaze  aus  ae« 
belebt  und  auch  bei  ihr  nur  an  der  Spize«' eine  alles  von.  der 
rein  -göttlichen  Wahrheit  aus  einleitende  .Dmrstellung   gibt;^ 
währräU  die  spätet»^  Erzähler  m  beide»  weämtffehen.  und 
größere  ireiheit  in  ^d«e  Darstellung  einflihrenf« 

Wir  müssen  also  hier  zunächst  die  höhere  Darstellung 
betrachten  welche  die  ganze  Gesehiehte  einleitei.  ^'SiAron  dem 


«Itern::Efaihler  ist  fkwM  nach  S.  U  in  Bmiidki  aof  das  Kfi^ 
inglhri»  in  teael  nickte  .ab  daa  raine  Weriueng  dar  Ubenl 
•Wahiteily  odbr  vielaiMir  diasa  Walirhail  selbst  sofarn  sie  aidi 
§aßiämimm9d  Var  ihr  nun  .ialiDavld»  sobald  Safti  Yerwoifta 
wird,  dair  attain  rbahle  Kttntg ,  der  daher  auch  bevor  er  die 
inftate  Weihe  aiyfliBgl  schon  der  wahren  ffttUichen  als  des 
Mttwendiga«  GhMdea  jener  Iheilhaftif  werden  mnas.  So 
tmSUl  er  6ma  Uer,  wie  Samuel  naoh  der  gfllUioban  Ver^ 
werfong'ifiaidW  Toni  Geiste  getrieben  den  jungen.  David  ge^ 
aalbl  und  aHt  hohm  flfophalisthen  Warten  Ifir  seine  ganze 
havoastehende  sohwelre  lanihahB  gestärkt  habe:  ähnlich  wie 
er  hei  SaMviUe  hAhere  Weihe  und  gMtliche  Salbung  (ohne 
d^reii>Daaa(fi»iia  incjerthai  jede  ätilleriiehe  vetgebHch  ist)  der 
iMßem  iMiie  vorhmgehen  lassen.  S.  27.  Dateit  war  dierieai 
ErMUiMi«i|laBah  die  rächte  AnhnApteng  zn  der  ganzen 
aftmsaMkben  Geaabiaiite  Dlrvü^s  -  gegeben : .  dertn  da  er  mit 
ider  JifAttiiehen  .Sattnng  Und  Stärkung  den  Geist  Gottes  lufef 
ddtt  vardaaiea  fiüMg  Übergehen  läßt  i),  so  folgte  hier  dass 
aaitidflrsidbM  dieser  Geist  sofort  auf  David  gekomnea^  von 
£ail 'aharogesriaken  ast,  diesei-  ais^vombdsen  Geiste  ge* 
ifBälti'ieniMi'häbaieasehlien  und  aufsnohen  mflss^li;  und  an* 
gaki<tift>;»ai>>ao  die  Daraletluitg  '«ines  geschiehllichen  Ve/* 
hiHnitaaa  /mmc\nn:  dem  sidttbiweii-aberiimtesgebenden  un^ 
wahren  und  dem  noch  uftsioktharen  aber  airfgehenden  wah- 
Dan  Kfinig&^ '  So  beruhet  dran  diese  gmuie  höhere  Sdiilde- 
laag  mä  »dar  hMwran  Wahrheit  dasa  aa  in  iam  ächten  Reiche 
GhHes^niavanideni:  wahren*  Ktaige  fehle  und  dieser  |  auok 
wenn  er  äußerlich  zu  fehlen  scheine ,  doch  innerlich  d.  i. 
^imob  ^^  g^Hpcihep  Bestiinoiung  schon  Mnmer  dasei,  um  zur 
irecblei(.' Zaii  aaeh»  äußerlich :  hervorzutreten. : 

^  iDir'Sfäliere  Erzähler  von  welchem  die  zweite  Darste)^ 
long  der  V^rwerftang'Säfkfs  S.  49  abstammt,  hat  indessen  statt 
der  iiiVIf^chein^^^  kilt^er  gehaltenen  altern  Erzählung  über 
Satrs  Safli&ng  oinei  andere  hier  ^ingesezt  ^j,  in  welcher  oocfi 


-  i)  dn»  tolHi  axüi  i  Sriau  16,  13  Tgl.  mH  10,  6.  10;  en  hi  wekeiiti- 
üdl  dlmltw '^Ati^IIVtti!  -wi«  ttMh  df^  N.  T.  de^*  Geist  Gbttes  aitf 
jedeÄt^inriimÄd^  die  Apostel  die  Hftnde  aufgebt.  2}  dass 
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duB  besonderd  Vevfcflltntfs  DavMs  «b  ibs  jüog8teB  unter  8 
Brfidctn  dsssülbeii  Vaters  seiaer  k&ham fiedevtaagnaoh  Iiqiv4. 
tocgehoben  wird.  Als  Saaiftel  (wird  dfd  enÜMj  laufe  eUk 
fast  zu  tiefes  Leid  über  die  eiaanal  unabfinderlich  feacheiMM 
gAitiioha  Verwerfang  SaüPa  empiiod,  fordert  ihn  Jahve^  Aaf 
endlich  die  zu  große  Iraner  dartiber  anfangen  iaid  in  iahalli 
Haus  nach  BfttU^hem  sich  xn  bagd^en  mier  deasen  SOhaen 
einer  anm  Könige  ersehen  sei  Auf  die  i  ÄBfieroog  aeiaiir 
Furcht  Saül  möge  ihn  wenn  er  es  erführe  «leshAlb  tödlen^ 
befiehlt  ihn  Jahve  aiit  einem  OpIprll|ieFe  sieh  Unaubegeben 
und  wahrend  des.  OpSeas  der  höhetn  Singebuaig  au  foigett. 
•So  gebt  er  hin  nicht  wenig  übeitasahend  die  Binwekaer  Bäthk- 
lihem's ,  rüstet  in  bhai's  Hause,  das  Opfer  ^u  imd  Ittfil  4ie 
Söhne  dazu  befbeirufen.  Aber  wie  er  den  Evsigdioitieii  sieht 
und  meiat  der  sei  doqb  gewiss  Ton  Jahve  a«i  Gesalbten  tfe^ 
stimnl,  belehrt  ihn  Jahve  ve»  Gegentbeiley  denn  tiicbl  aaeh 
der  äußern  Größe  und  Siftrke  aei  der  üeasch  ver  Gett  n 
sohäzen;  eb^iso  geht  es  mit  den  fönenden  S-Hrftdev»;  'der 
jOngste  ist  als  Hirt  auf  dem  Felde,  muss^aber  geholt  ivisrdeB 
da  das  Opfenesaifen . nicht  vorfanr  begianeB  kann:  iuniime.er 
nun  kommt,  4iin  Knabe  röthiicher  Haare. und  Hanlsphöofr 
Augen  und  Ueblio|er  Gestidt,  da  treibt. die/ -StiaHne  #abfa'f 
SamObel'aihn  als  den  GottgewJlhUen.zasalbeh,  and  venstnndan 
kommt  über  ihn  der  l^öttlicha  fieist^^)^ 

.  Wäre  4er  Sinn  dieser  Enflhlong  Davbt  sei  hier  gans 
öffentlich  mit  seinem  nndr  «seiner  Verwandteh  «MitiMsBen  ^nm 
Könige  gesalbt,  so  vetstftnde  man  fMiich  nicht ^wte- er  »oder 
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hier  eine  Erslhlaiig  After  Da^d*«  Weihe  durch  Samuel  YotA  Mterii 
Erzihler  sich  fand,  folgt  aus  »1^  14  wo  er  schon  yoril^fig  darailf 
hiaweiat,  und  aus  2A,  30  wo  er  darauf  surfif^weiat}  Aanfsr  aneh  be« 
sonders  aus  der  ünmo^ichkeit  die  folgfsade  Darat^lui^  über  dap 
Weichen  des  Geistes  Gottes  yon  Saül  16>  14ff*  (welche  ansti^ei^jg  Ton 
diesem  allem  Erzähler  kommt}  ohne  eine  solche  yorherg^gangene  za 
terstehen.  Inderthat  aber  leuchtet  schon  yon  16,  8  an  die  Farbe  des 
altern  Erzahlera  wieder  durch;  nur  die  DarsleHung  1.5,. 35 ^-tt 6,  7  ist 
ganz  yon  dem  spä^rp,  wie  agus  ^lem  Gehirauch?  d^s  DMSJj  -{^^  ßmi 
ihrer  ganzen  Art  und  Weise  eriiellt*.  t)  J S«»u.lJii  ^^Uki^* 


wie  seine  VerwamKeii  tiadUit^r  wo  fm  «Abefangen  bleiben 
nad  :wfe^«r  >aill^  gatM^^towItieB  an^Sati^  H^  ^gaheft  kdnüte; 
Aber  iiieh  ihreni  wahren  StaMM  saiM  ikn  zwar  SaniM  mit 
aaiaeor  fiWista  tind  wdte  waa  diea  Vor  GMt  za  badeoten  habe) 
wie  sich  aach  die  Folge  davon  im  heil«  Geiste  sogleiah  zeigte 
ab#r  iaftarüeh  nimmt  er'  am  mir  amn  nidiaien'  llito(»ferer 
aml  Rreowte  m  ^  and'  sagt  niefal  laaf  vor  allen  dasi  die 
8atbim|r.ttaidi  üHiat  eiiras  bedaute;  erraühen laber  einig»  an«» 
dere  das  tteblife  Je  w«itar  sieh  die  (tesdhiohte  seibat  ent** 
wifftelt)  wie  ioaalhatt^iider  Abigdi) '),  so  ist  es  desto  bes^ 
iei^4    Jeder  Aaflritt' höheren  •  Lebens  welcher  die  ganae  Ge«« 
saUobte  -dinMlet  aebiireb^  also  nnr  lose,  mit  dam  fcigeiiden 
aaaamdiienhangwd  mi  ddr  Sptaee,  indtei  4m  folgende  sich 
awar  flMii}'gemäss  «miHoitell  aber  nicht  so  aiswenn  der  junge 
Held  sittst  lader  ii^endehi  adderer  zumvorada  aDea  wäflte 
mid  yiaddrdh  «beigen  whre.    Die  Bntwiirkekmg  dier  Jölgen« 
daii  Gesehiolte  si^brrilel  dalnsr^  aveh  *  abgaadhen  yoti  dieses 
sd  «bMoserOflUeten  gOtlUidien  BiMminBclg  des  groOsb  Hel4 
dimy'Mriiiebt v«iMMlMi  4bii'^):;'iindiwenn  es.üoch  nach  ded 
slHfagdsa^Betoitchdtaalhssai^r  unAigbar  ist'dasifiamüelmifa 
gawaliig«td>  Imf  ftastd^etolf^irkl'  fant,   Wie  die  jaaige»  Be^ 
tMit#  eitit$^'Utefii-Bl*aMdenl  wenigHens  noch  /¥on.  eiiiem  Be« 
M(cM4Dflb4#s Üei 'SaUM  hur^seidbr'Flibhi  ybr  Saül  wissen  ^), 
and  tem  Bavtd'en  ün|sl  ehe  ^üEbnig  üttfergtazbrlfel  wurde 
pi%AeliB0h^,  Weissaj[<ni|en  iber'  aalaei  einstige  GröAe  voran^ 
gtngea'^)  /  dd  ist-doch  dben^b  ieMemshtend  dasa  die  vorliegt 
gende  Krzafafamg  dber  die  Saibuni^  Davidfs  voitSmnflel.nkbta 
als  eina  höhere  Einleitung  zu  der  ganzen  Geschichte  gebed 
soB  md  nuriMcb'  der  reinen  gdtlHchen  Wahfhell  selbst  und 
also  »ich  diar  ^ads-  der  gansEen  Geschichte  klär  ge^ordeni&n 
beird  wiel0be."8ie  darstellt  richtig  geschttzt.  werden  kann. 


l^'Vgk  *9v  «2  «t  eben  »;  2a  !^  ^;  13.  28;  H. 

i).!^>  3a>  ^     4)  iJiidisii^e  fan  &  l>b  der  Fortg^i^  dw 

aieai^Uiehen'Gaiokicblc  avcb  «hae  die  hinttdische  Binlcjlnng  aa- 
«ioh  iPeraiainttitlt  mffnmüv^.  6)  1  Saro.  19,*  18^20»  i* 

6)  Tg^'  2<6««ii'd)  iBir$,  fr  fcopfcelta  wie  QAd  waren  feüh.  bei 
ihm  iSam.  22,  5.  '  -   i.  .  .; 
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Die  ^m^migenkMu  ßm^^s 

SBlbsü  hm  ram  Anfange  seine»  wlbstindifen  Wirken»  .köniiett 
wir  nan,  ihrem  nneh  den  iltern  BraftMcr  den:  MnOen  Saekeü 
nach  sdir  dnrehsioyigmi  Fortgänge  fDigend,  gans  treSnd  in 
vier  WendnngM  dntheilen:  ./ 

1.  Soweil  Dnrtd'f  Jngendgeecliidile  sich  nvflck  fetikin 
gen  ttßt^  weiss  die  Erinnemng  an  ihn  von  den  swei  iWiigH' 
keifen  zu  eraihlen  durch  vndche  er  ttberhanpl  ad  nngearöhn^ 
lieh  ansgezeiehnel  ist:  von  seinen .ariiden  Mnsenhinslen  nnd 
von  seinem  im  wilden  Kampfe  nneoBchroelBenen  Mmhe,  RW 
higkeiten  die  sich  zu  widers|rtreishen  sehcanen  und  in  den 
meisten  Hensehen  sich  nicbi  vereinigt  inden,  4i0  aber  in  ihn 
vonanfangan  beide  mil  größter  Stirte  fnffaawnpnreigdbeinen& 
In  beiden  nbte  er  sidi  sehen  ab  Kniri»e  airf  der  stillen  Flnr 
seiner  Heimath :. und.  4er  Hfrtenständ  ist  eS|  dertie  bniA) 
früh  rar  Anwendung  hervoridGkt  Das  Gelüe'bei'den  Heer^ 
den,  unter  Beide»  in  dem  jnngen  Apellen  nnd  Siidma  r0t^ 
herrlidit,  ist  wohl  in  Ütarte  MnaengesdiiR  dem  «ehl  W»* 
her  sondern  Mflnner  «nd  nidit  einaebie  lünnnr  aondevn  eü 
ganzer  Stand  sich  widmet ');  aber  dtfraelbe  HhMAMbe  Om* 
vid  welcher  frah  solche  Kfiimte  ibt»  hat  anci  mi  dem -LOwep 
ra  kämpfen:  wenn  dieser  sasunt  dem  Biren  dn  StdA  VM 
der  Heerde  raiibty  lilift  er  ihm  nach  seUigl  ite  nnd  «itrteiAt 
seinem  Made  d^  Ranb;  hebt  der  sick  dhinn  desto  wMhn»t 
der  gegen  ihi,  faßt  er  ihn  b«  der  Kehle  schUgt  tad-lMtet 
ihn  mit  dem  BSrai  ragleieh').  Dies  die  wilden  wie  df^ 
nulden  Vorspide  der  wunderbaren  Doppelhrnft  des  hlnftigen 
Helden.  «  -         ... 

Doch  der  ältere  Brzähler  beginnt  die  naanschliehe  de^ 
schichte  David's  erst  mit  sdnem  öffentlidmn  Auftraten  im 
Saflly  nnd  läßt  nur  Rjäckidicke  vonda  in  äein  firAkeres  Leben 


1)  das  D-'^nns;  nip*ni9  in  Debora't  Ueden.T.  16,  wo  e«  deitfich 
goiiif  beschrieben  wird ;  nod  es  leiddl  ktiaeo  Zwdfel  das«  daiv  griech. 
(rt!f»/|  mit  diesem  p^V9  znsamneahangt»  wie  aoTicle  der  iUestee 
Künste  und  Knnslwörter  Ton  den  Semiten  in  den  Grieohm  liamea. 

2]  ISam.  17,  34—36»  we  dai  a^*?!!  ni})  aaeh  $,«629«  v^  mit 
§.  296  pa^.  571  xu  fassen  ist. 
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werfBO.  Abisr  audi  MhM  h  iler  BwArfllitttig^  dir  Avt  wie 
er  m  Sefil's  Hof.  Jiam;  zeigt  lioh  nach'  diewm  BrzOhler  ellM 
die  W^cheeieeUiifkeH  seMer  Mden  wunHerberen  NtfügkeieMi? 
levNiy  dareh  die  eise  ali  doreh  die  andre  mnflle  isr  in  SaftlW 
KeeidaiM  und  wiesa.  seiner  BrginMg  z«  Hdn  kodon^n,  in 
iM>leiiem  SiHm  laßl  adnm  dieser  Brtftbler  den  Anfang  aller 
irdiacheB  GeüshieUe  Davtd'e  zusammen. 

Aid  dn  bteer  GeM  ten  Jabve  SaMW  überfiel  (wird  alae 
enfiUl)y  anehten  senie  Diener  mit  aeindr  Binwitliginig  einen 
Harfner  dessen  Spei  jenen  in  den  AngenUieken  der  WMb 
yersehevcbte.  Da  findet  sieb  ein  gnter  Spider,  der'zngleidi 
ein  tbatkrifüger  nnd  kampfknndiger,  ein  beredter  nnd  ein 
VM  Gestdt  sciriUier,  ein  Ton  Jabve's  Geisl  erflffltev  JttngCng 
ist,  es  ÜltDnvtd  in  BfttUfliem:  nnd  da  ihn  sein  Täter  dem 
SMigfe  m  dessen  DienMa  nieht  Tersagen  Imnn,  gibt  er  ihn 
an  den  A»f,  wo*  er  bald  solche  Hrid  «Hd  Oaade  vor  SaM 
ladet  dnäs  dieser  iün  von  seinem*  Val^r  sich  snm  i>eetindh- 
gen  Aegleiier  erMMbt,  wA  die  Absiebt  seiner  Bertifong  sieh 
Ttfllkimnnen  fsMML\ 

^  Aiitar  es  ist  nicht  immer  Zeit  am  Hofe  die  aamften  Lanle 
der'CiMr  zn  hl&ren. und'  ¥on  allen  Mosenldlnsten  seinen  Sinn 
kaiUem  zo  Mmeta:  die  PUHstier  haben  ehen  heacb  BinfäN 
ia''dmi  Land  gewagt,  sind  diesmal  in  sttdUcher  Richtung  weit 
torgedrungen ,  nnd  haben  ein  festes  Lager  am  Abhänge  ei^ 
ties  Berges  Bfdsdamnrim  zwischen  Sftkho  und  *Azeqa^  im 
wesNioherni  Jnda  aufgeschlagen.  Ihnen  gegenüber  hgerl  sich 
tarael  mler  Saül's  Anftthnmg  am  Abhänge  eines  andern  Ber^ 


1)  1  Sam.  16,  14—23:  dass  nfimlich  dies  Stack  Tom  iltern  Er- 
xlUer  sei,  evheiit  aas  d^  fanssn  Art  aeiner  Schüdenaag  änd  sainer 
Oadaftkea ;  aneh  hatte  di«Ber  EMUer  14,  62  achon  Torliid%  dävaaT 
hingawieaaii  dksa  SaM  das  Yorreahc  jeden  kriegeriiclien  odbr  lonat 
tilehttgea'Ma&n  in  seAa  CMvIge  tn  bernfBtt  beaaaa  und  anaäbte;  lo» 
witf  janer  Anaapiraeh  14»  S/2  zugleich  «of  die  FortbeaehDeibang  dar 
pUUittfaehiea  Kriege  hivfreiat  welche  ans  folgt  17,  1  ff. 

2)  daaä  -Aaeqa'  weatlieh  tob  S6kho  lag,  folgt  aas  der  ganzen  B4<^ 
sciweibmigf  \t\  11  ^Mihe  ilnn  glaabt  Rabinson  in  BmMMk  audlMdk 
tan-  Jktbith-  igeftnideii'  in  haben ,  •  II.  8<  422«  > 
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fes  M  emm  Oile  nanens  Ter^inUneathlil;  und '  Ain  Melerw 
ragesThid  Itegt  «wischen  den  bdden  Lagerik,  wie  an.  anem 
tibmgspla^e  fttr  die  Krieger  lieider  Timl^  beatimM.  Dar  tritt 
ans  dem  pfaBtotttiacben  Lagper  em  Zwisikfttnpfer'faervor,  VMMk 
ton  fiatfa  j  6  EHeii :  1  fipaam  boch ,  «it  ehernem  R^at  «nd 
einem  Schuppenpanaer  50^0  Pfund  Erä  schweb,  ehernen  Bein«* 
schi^en ,  einem  ehernen  WnrfspieiSi  an  den  ^Sehdltem  hlüfH^ 
fand  und  eihem  Speere  desfiän  Sofaift  wie  eih  Webbrbaum 
«nd  deeaan  Spize  60^  Pfund  Biam  wiegle  ^)^  ihm  vorM  der 
AcbffdMger:  delr  fiordei't  höhnend  einen  aiis  Israel  zum  Zwei« 
kafltfpfe  her vor^  oküe  daaa  ekier  mit  ihih  zu  litreiten'  ersefaeinl. 
.WHbread  er  nun  40  Tage  lang  so  jeden*  Movgen  und'  Abend 
unter  den  SntaeaSen  des  arachreokten  Volket  sieb  nmscmsl 
h&ten  tiOl,  erbietet  sich  endlirii.&Bi'td  (der  nktSMl  in  <^en 
Ktief  gdzogen*  whi^  anm  Zweükampfe  hfit  ihm^  «ngeMdif 
brasel  und  aei^n  Gott  länger  von  Um  so  arg-  verbbfanen  sa 
hören;-  so  geht  er  -bin -  erlegl  4hn  im  Kampfe  und  littet  «ö 
AiiAtnnr  Israel  von  dem  Schimpfe  sondern  ffdirt  aneh  dat 
Volle  unmittelbar  zu  einem  großen  Siege.  Dadtnrch'veraebbflke 
eti  «Ich  soersl  die' Liebe  Jonlithan'sy  des  ktiegerisehiaii  Kö- 
ai^ssohaes^  detn  (iJrabvseheinlich)  dar  König  und  diS  Volk 
i4ieaen  Zweikaa^  zu  tfbernehteön  flieht  erlaiiM  hatte:  und 
zwischen  bddea  knfipfl  sieh  jestt  der  el^te  FrenndsaUiftSN. 
bund,  soddis  sie  beide  xnm  Zeichen  davon  ihr«  Kleider  und 
Waffbn  gegenseitig  austauaehbn^).  Aber  auch  SaM  gebifaucfat 
ihn  tun ^u  Weiteren  krie^brischen  Auftrfigen  und.macll  ihn 
zu  einean  Obersten:  und  alles  was  ihm  aufgetragen  wird 
führt  er  so  weise  aus  dass  er  sich  sowohl  des  ganzen  Vol- 


>  1)  teffallcBd  fehlt  %ier  Er^baung  uad  Besobreibuag  des  Sckyf(tr^ 
las,  weMei  deck  andere  Spuren  xe/olge  goirade  bei«(»ai  «llertt.  Er-» 
aäbler  eine  wkhtige  Rolle  l^espidi  baben  muss»  Tgl  ift,.A&»  21,  tU 
22»  tO.  iiAitcb  bieraua  folgt  das»  wir  hier  aiebimebr  di^  i]|riprang<4 
Uiibe  DairstaUttDg  des  iltern  Eraiyilers  besiun  <  und  die^e  BeMihvei* 
bung  der  ungeheaera  Waffen  erst  you  ekieili  spl^ern  driUan  9ik^ 
eUlnmt;.  Tgl.  was  dea  Griechen  ftls  das  hdcbate  hierio'gak  in  Plut- 
:aneb*8  D^öiti««  r.'2;l.  Die  Pfunde  sind  selbetTerstlndilcb  fiel  Idai* 
ner  als  bei  uns.  :Zf  wie iHoaiarifche  Halden^  Hi.  «n  AM-rrS«. 


kot*.«I#  Sittf«  .QQd  aHer  sMnMr  BiditlM  J>ieiiinr  Achtang  9C4 

N«n  i0t  raiir  «ib«itreiibar  dam  David  dwoh  wie  Mloba 
tsfierovdfttilicbe  Krtegsthai  t&iütfe«  omM  ala  mn  {m  Knicf o 
bnftchbtfer  HeM.bdiaMil  genrorden  seyn  ums«;  tiod  weiola 
Folge»  Uff  die  Weadug  eiiiMi  gflnata  Kriegen  in  jdoen  Zei^ 
laft  akb  «a  «nen  feiarfichen  Zareikanpf  von  Beiden  beider 
flaera  bnflpfen  ibMntea,  isl  «as  der  Ceecbiebia  maiidiar  allea 
VMkar  gewies  (II.  S:440).  AUeia  ebeaap  efnlettcbtend  M  aus 
^vielen  dentUeiien  Spuren  daas  4ieae  erste  kriegetisebe  Tbdt 
Oavid'e  als  dae  größten  Jleldaa  jener  Heldanaelt  IrQb  risZef* 
eben  der  ganzen  Größe  jener  Zeit  etea  höhere  Bedantnng 
eiq[ifaingen  >uad  daher  unendlioh  oft  und  gern  wtedererzfthlt 
«Umiiig  liaia  iaHaör  mamiiehiiltlgef  e  »ad  mafangreiahere  6e^ 
elaitangaaenuaen  hat 

Von  der  DarateHnagdea  tftern  Eraöhlera  haben  #ir  jest, 
me  geiagt,  lur.Bodi  elnaehie  Überbleibad;  nnd  es  iai  nicht 
mwahirsnheinfich  dass;  sehen  in  de  der  Niaie  dies  pbilislilt>r 
aehab  Biesen  anderswoher  eiagttdnmgen.  Benn  wir  wissen 
nöeh  ans  einer  der  ilteslett  Asfteiehnangen  %'  <lasa  der  Riese 


I  ■  '  *  - 

'  1}  wir  *ii6hme0  danach  an  dass  schon  der  Mtere  EnShIer  den 
£welikani|>f  Davtd's  mit  Gf^Matli  erwfiifate:  die  Stellen  t8,  6.  19,  5: 
M^,  iO  iMiBii  diföber  Ittieett  Zweifel;  avch  die  VIfiarte  a«I6he  d«a 
leiten  A^V«ag  der  Tlwit^iiMlderli  Mt  U  3-r(  eind  ihrer  ^ilriie  naeh 
Tom  Diejrii  En^ljiler;  j^aogfr  die  Beschreibof^  def  La^er«  \^^  I-..3 
TgL  14,  4  f,  weisl  auf  die.  Hand  desselben  Verfassers  zurück,  Mög* 
lieh  Ist  anch  dass  noch  der  ganze  Vers  17,  45  Ton  ihm  abstammt. 

'*2)  I^Sanf.  21,  lÖ,  mit  t.  21  das  wahre  alte  Vorbild  für  die  weit 
•ii*gefiihiteren  Darsieynogee  I  Sam.  17;  vgl.  über  das  ganze  Stack 
I.  S.  I6i..  För  ''*^'*  ist  nach  i  Ghr.  20,  5.  '^'»r«  cu  lesen  und  det 
felgende  I3'^>*ltl  >b  alf^lehen;  wenn  eber  dea  demnäehsi  lolgfpd« 
Wprt  1?]^^  In  d^  Chr^jiik.  in  Pi^  veraiidert  ist,  so  kann  das  aofaj^p 
aas  hloiB^m  Versehen  im  Schreiben  geschehen  seyn;  nachdem  man 
aber  die  Worte  so  yerstand  »er  erschlug  den  X<ie4mt«,  als  wäre 
Lachmi  der  p[ame  des  Riesen,  lag  es  freilieh  weiter  sehr  nahe  fär 
das  folgende  Tst^  yielmehr  "^HM  zu  lesen  »den  Bruder  Golialh's«,  als 
4Pire  dieser  »IvechMi  nieht  Gefiath  sendem  nur  aeia  Bmder  gewwsefti 
Vom  Enchlagen  Goliath's  wurde  also  dann  hier  keine  Bade  eejimi 


92  ingemige^hidiiß  Dmntd» 

CMialh  liin  Gadi  „dessen  Lanzewciuift  wie'  ein  Wehertifnii^> 
eigentlich  von  einem  Elchanan  Sohne  Ja'ir's  ans  BMUdhem 
erschlagen  winrde ;  md  zwar  wfire  dies  denunifolge  erat  wah- 
rend DaTtd  schon  Kta^f  geworden  gesdiehen.  D9  wir  ilnn 
nicit  zweifeln  hOnnen  dasb  der  so  iieschriehene  IMese  Asi^ 
selbe  sei  der  jezt  in  Davtd's  J^pradgeschiehf e  genannt  wii^ 
so  werden  wir  annehmen  mftesen  dass  sein  Name  nf  den 
▼on  David  ersdifaigenen  PhiHstier  (der  ttrigens  meist  nnl' 
schlechthin  „der  PhiHstfer<^  faeiß^  übergetragen  wurde,  naehi^ 
dem  der  iiihere  Name  dieses  verloren  gegangen  wtr^  ünih 
ches  um  so  leichter  geschehen  konnte  da  dieser  Ehdünian 
wie  David  ans  BätUäiem  war. 

Der  zweite  Eraflhler  brachte  sodmn  dw  erste  grafle 
Kriegsthat  David's  in  einen  etwas  andern  Znswuneirtiang,  in*- 
dem  er  als  die  einzige  Art  wie  Davtd  Saül'en  bekannt  ige*- 
worden  sei  £ese  6berrasch^nde  Kriegsthat  sezk  Detenach 
wird  Mttd  von :  'seinem  bejahrten  ¥eter  aus  BSthMkem  mit 
Mwidvorrath  and  einem  Geschenke. fir  den  KriecsobMrten 
anter  dem  die  drei  flUem  Brftder  zu  Felde  liegen  znin  Heere 
gesandt,  am  sich  nach  dem  Befindet  derselben  zn  enkalidi«- 
gen  und  ein  Unterpfand  von  ihnen  als  Zeichen  ihres  NocIh 
lebens  dem  alten  Vater  za  bringen.  So  bei  dem  Heere  an- 
langend, hört  Davtd  die  Scbmfihw(xrie  Goliath's.,  erßhrtdass 
der  Kdnig  dem  welcher  den  Zwetkamfif  anzunehmen  wage 
fbr  den  FMl  des  Sieges  großen  ReidAbutn  seine  eigend  Todh^ 
ter  züV  Ehe  und  Erhebdiilg  seines  Heoses  in  den  Prefherrn- 
stand  (S.  56]  versprochen  habe,  geht  sofort  im  Yertraueii  auf 
den  wahren  Gott,  und  auf  seine  auf  d^r  Flur  in  l^öwenkäm- 
pfen  bewährte  Siegerkraft  hin  und  besiegt  dei|  Rissen  fppd 
so'  Wenig  er  beim  Anfange  des  Zweihampfes  im  He^eUB  he*- 
kannt  ist  sodass  Saül  sogar  seinen  Feldherm  Abn&r  vergeb- 
Yich  tiach  seiner  Abkunft  fragt,  ebenjso  herrlich 'wlr(f  er  dann 
sogleich  nach  dem  Siege  dem  Könige,  dem  er  GoUath^s  Kopf 
bringt,  und  den  übrigen  Großen  des  Heeres  bekannt,  sodass 
,.. — _- j •  .         '  .  •  ..  -    .•   . 

dleia  et  ist  zu  eialenchtend  d«M  wir  hier  nw  eine  TeiHiori>eite  htm*- 
avtr  wr  mdk  haben.  •• '        .!'  •   •'  ^ 


3M  JkA.niebt  meite/iiM  ikhUßt  IHM«  MTemulbBlit 
abef  tberrisckeiid  ftilkrligft .  plDsUfhe  BekatuitwerdeB  det 
fnmdMdgeB  jttigaiirHtMea  aod  dies.  Siftl  aelhsl  so  imveiH 
miAet  ihii  kennen  lettot,  ist  nach  dieser  Darstellnn^.  ein 
Hsq^tag  des  Breiglussto.  nnd  d«r  eigeirfBche  SfcUnss  des-'' 
sdben^).f  .1  •     -i  <    ' 

'Noeh.  WMT  eine  üwiere  Seile  ansfilhrliDlier  .za  besobrei« 
ben  ttbrig:  da  David  einmal  ab  Hirtenimabe  galt,  so  ha/M» 
dstB  Mißveiliältws^  der  Weffon  eilies  soiehen  im  Kri^e  ganz 
ulifeQblen  ^  sohfiditen  Jteglingls  nnd  eines  lUäBW  wie  Go^ 
UMk  s^rker  bervorgehobdn ,  md  demnadi  eraihll  werden 
wie  SaAl  zwar^  als  Darld  ihm  seinen  fasten  fintschluss  •mil 
Goiiatli  mi '  kftmpfen  erklärt  Jiat,  aas  Viursicbt  ihn  seine  eigne 
sskweve  Ristnng  tbefgibt)  David  d^er.ider  nmaonsl  Tersnchf; 
sich  dsfin  an.  bewegen^Bie ! wieder  von  sieh  l^  nichts  .al» 
srinen  Hirtenslidi.'Seine  Hirlentasohe  and  ScUender  nnd  Skr 
diese,  f&nf.  glatte  Sieinohen  ans  dem  nahen  Fbifibelle  (vier  ale 
RockhiA  in  diö  ffirtentasdie  legend)  ergraiik,  und  dandt  dem. 
Biesea  mk  hftbert  webdiep  anGangs  enfimt  Ober  des  Iftcher« 
lidie^  Begiknen  der  ongerOstelmi  kisinen  Knaben  kanm  den 
Kaabpf  «ngehen  nkag.  Diese «freicste  Behandlang  und-  Ben^ 
sohrdhnng  des  Ereignisses  stammi  erst  von  einem  drHteit 
ErsHUer,  während  ein  folgender  die. Darstellungen  euer  y^^ 
rigen  zu  d6r  sehr  ausftthrlichen  Beschreibung  des  Ganzen 
versdiniilsl  welohe  wir  jesi  =  lesra  ')•     Dir*  Verfügung  dee 

-  i)  ki  cfhelit  hif&raiu»  w«klie  Stäelie  der  EnShlang  in  c.  17  wohl 
mqilräiigiich'Ton  dicaeni  Erzlliteriejni  kd^aea;  «nteräadjHl  ist  toh 
ifcm  hMoi^an  17^.  55  ^3a  18^  2  «ditHen.  Fl  Jote^ha»  U0t  dthec 
w  BeiDer  toMt  aehr'ddMriMkeii  Wiederenlhlaae.  de^h  üwen  Zag 
ikMmvm  jMi«;   ,  .  2)  hMjgf  gt»  nMh  dem  iltern  EnOhler  l,6ir 

18  war  Dsftd  ifhan  baTer  «r.zo  SaAl  imai  4«  kri4S8ig<^b(|iMr.  Jüiig-, 
lisg  bekannt.  .      3)  17,  i--^18,  5.  .Wir  können  abo  jezt  nur 

kienndda  die  .deni'tinten  nnd  zwailen  Eriilhlec  eigenihömlichen  Worte 
nnd  Besclureibongen  wiedarfinden;  wie  ».  B.  "^^H^^^  Ci'^a  17».  ^8  TgL 
tS,  I  auf  den  iweitenv  das  fatt  gteickksdaaMde  ^nTl^fl  ^7,  12  TgU. 
1,  f  auf  den  enten,  ->n.*l  oder  nM"^ 73  I6,  12..  iJ^^Alwt  jenen,  ,^^t{: 
lAy^l8^anf  dieaen  £rz&Uer  hkiweiat  D^^jndeyten  die.  yer^ ehie^ene»' 
Bestandtkeile  der  .Mkei^  £railUer..Wiel€he.  dßr  Jäpgste  .hif r  zusam-* 


9il  JiigtMM%cieM«kt«^  DttffahM 

Itohdndeii  ftittdes  ging  {waluricMnlieh  mntbeil  ntfdi  d«n 
ftltem«)  znniUieil  nach  dtm  legten  IrsMitar)  untte  Verlnit  tie^ 
ler  GefaUenM  auf  dem  Wege  von  EhdaHnm  ^)  bii  Oiidi  nd 
Mb  'Eqfon)  ym  der  Verfolgung  vtakehreiid  pRlnd^t  dlliin 
Israel  dai^  Lager  der  Philialftei»,  David  aber  bringt  den  Kopf 
Goliath's  nach  Jerusalem  (offenbar  that  er  das  erst  spiter  fite 
Kftnig)  ittid  leg*  aäine  eroberten  Wlaffen  im  eigenen  Zeke 
näsder^). 

Dock  wie  vieliveh  «nd  vcr^iedett'  Hncb  diese  6tM 
große  Kriegalhat  Davld'ü  in  den  nickten  JahrihandeiWn  naeh' 
üir  erzählt  6eyn  mag:  ibro  eigenthtfmiiofae  ß^öRe  ieidlet  dlH 
durch,  nicht,  und  in  dem  Gefühld  ih^är  hohen  Bddettturig- 
stimme»  alie  die  vielen  Eraahltinl^en  deren  SpuTän  wir'  vär^' 
fibigen  hölknen  ftberein.  Schdn  wenn  du deflihl  «^dmü  mto 
id  In'ael  eoltdid  gegen  phHisIftiaehe  Rieeon* /awigefiiihite  Tka^ 
ten  hondertfaeb-  er^ikhke  und  piieltf  nur  daB(toIbti  gewesen- 
wiSre  in  den»  die  IMmer  sicL  ahslieber  Tbaten  t^gen  gritif* 
sehe  Biesenl  odeir:  die  Griechen  sidh  der  Thatän  OdfsbettsT] 
gegen  Poiypbi&niossFflbBiten^  wäre  es  adhlbak"  «nd  i^engtie  von 
einenk  MkkerD  geistigen  fttebec^  Demi  wi6  der  HeU  hidift* 
nen  Leibes  aber  lehnigteii  Armes. festen ;:liutheli  «nid  bihe 
rerKonsliertigkeil  gdgen  den  edhreektioiien  aber  Ungesehiatlr«" 
ten  und  ongrieokM  Riesen  siegreich  kaibpft,  so  hiisi|pffiii' 


^  I  I >  *i «  1 » ■  1 1  • ' 


aeastelH  466^^  nicki. 'Völlig  zarsofamels^ii  sied  und  .daher  »  ^oeov 
gewissen  Widerspräche  zu  einander  bleiben  wenn  man  sie  genauer 
Yet^eiclit)  so*  didgee  «cion  alte^  Leser  <ieBw«gen  die  Stück»  17, 12 — 
3f.  55-^18;  5  Hebcff  aesgiAasseiir.  hakdisr  den»  eoMt  findel  sich  kfräi' 
WiifScheliUielM  Gmndfär  ihv  f  ehfei»  in  den  melstea  fiUiohrl  deSi 
hX^y-  V#.  JiMi  aattk  R.  Tailehdfti't.  VemaifamigHi  das»  bier  vicleei 
▼Mefet  Sri.  t)  diese  Siadf  im  Stamme  Inda  kaM  nait  siok 

nacl^  ihrer  ZtisanittiensieUttttg  mif  S^he  «od  'Aieqa  Joe.  I5>  ^fv 
sehr  itebl  #takee  ^«  geitide  wetdick  fei  diesen  gelegen^  aadast  die! 
Vetfolgmig  na^h  PhiUsUa  hin  aber  sie  gehe»  moBter  s.  adcb  S«  27a 
Scfaon'die  LXl  terstanden  die  Worte  niebt  2)  dageften^ 

moss  der'lltere  Erzüder  berAbrt  haben  witf  Goliath*s  Sehwert  demr 
BehepneitSir  ton  Da?<d  gesdienkt  wnrdfo  Und  sieh  sp&ter  bsi-ihnik 
beftind,  21,  10:  22;  lö.  Man  sieht  also  auob  hienau»  dasatiele 
Worte  d^s  Slterir  EczShler»  terioren  gtgsngen  sind.  .      •  * 


üBgraÜftddiä  iiMiieineii  ftbtv  geiüig  regiiBUlii'  vadi  dtii4)li' 
Kurt  giUUelM  Yditor  gifeD  di«  «iMteretatker  vehefe» 
VÜkcirfwd' in  Siege  ^es  DfttM'0  giegM  CtoltaU»  fr€fa«f  lieh 
eigeirfHck  die  fawe  lioU  Sit  Zeiten  ungltteklicbe^ber  dee«' 
Aodi  okhlieotQiitfiigleVett:  seiner  geifüged  OlMili««iilie* 
tber  toielilifere  wd  dbeh .  zelesBI  ioMer  wieder  z«  keito^ 
gende  IWaie.'  Sd  eM  dtee  VeridUepfir  Maftigev  nocb  ^»«11 
gvdfteeer  wdlawgeiifeitBlelier  Siefe,  Zefehen  dee  eriten  gltek-^ 
fiobes J^dnFerswheiie  etaee  übertieqilihiMief  etrebendeii  Gei-^ 
Me;  imd'«ft  tohit  io-  noeb  zuieBt.  bei  Aavld  wieder  wee  wir 
bei  SifliS0D^.8efteii  iü.  S.  §34  h  Aber  b^  DctM  epHngl  darin, 
■aisetii  gninfln:Weaen  rg^aritei,  tnelup  aie  bei  Heide«  je  eiieh 
■afcr  nie  hei^SiinaeB'die  eigenUiiniiehe  drdfte  einee  zdgleieli 
imä  da  hihqm.Bidigi n4  :getttgeaeg^ Miibe»  hevfor^  niid  die» 
m  neneäAriief  Kaia|if  wird  zog leidi^  smm  aMlttbaren  KanH 
pfe  JfereMr  fteügiaiatt:  d»r>  BbiRalier  ioehl'  dew  üiiMllelnba^ 
reu/  Mßeriiebi  sehiodei  eeüainerideni  Jtiiii^nge>  bei  eeiMin 
elieise  geachajnhnreo .  ja.friaiiohibetten  fiehe^  dlMer  nbet  vir« 
Wi  eitil^..obwi|UfJHi/Kiriegie>  «ebl  «ngeediMct,  döob>tnebr  ale 
anC  aHee  Mdero  «auf  diQn  KaoMn  Jebve'i  der  Beere  de#  Gol^ 
tes  der  SchlachtordiBingm  laraeis  (17,  41^  4b),  Und'  ddr  gibi 
aun.liiitb^  und  Siegl :  äim>  ttttt:  aehe»  bier  die  Doppelgröße, 
Davtd'a  utid  ieMer  fgamaa  2^  hertor :  der  •duMb'  dter  «el^-^ 
etwnd^erLebNrfiglwf  jwnfarev  ReUgio»  gehobene  lifibfle  eier 
bcfaaimentbtf lAb^  weieber  jMgieieh  4rid&  aller  aMh  der  ftffittH 
siMjnnd  daehaibdateil  Feinde,  erledtgl. 

2.  So  ist  Dftvtd  in  Saül's  Nähe  gekommen,  ja  er  ist 
ihm  in'  Künisten  imd  im  Kriege  sogleich'  fö'st  unentKehrtiph 
geworden.  Es  hängt  also  nun  von  ihm  ab^  wie  er  die  Dienste 
die^a  .fbaii^a.  Qihig^tep.  UntprtJhiiqen  t^enuzei^  wolle*.  Aberalf 
das  .H^ar  hj^weU  von.  jettem  Peldzuge  gegen^  die- Phttistämf 
heimkehrt  ift  welchem«  David  nnstreitig  da?  g^iSke  gethan;- 
vnd  die  das 'Siegf^feaf  Memden  Weihei"  itr  fhrer  tfirbefbn« 
g^nhett  sirigen: 

Saül  schlug  seine  Taiisende  nieder, 
aber  Dayld'  seine  Zehntausende  f  ^] 


■  il     » 


1)  daM  der  ältere  Ertähler,  welcher  hier  wiedeir  gUkt^  allMtf  fm^ 


9St  img^9i^e&9kkUlm  OhvM^vl 

«NysMlt.  d0ii  Kd««  «eiiL  ft(äibmii«6  Übel  die  EifisteurfMI/aicIi 
10.  Hinsk^bkttef :Davld,  «nd  .wAiwd  dieMr  ibni  AMi  dingen 
ringstai  Ur$a#b^  z«  JlafarchHiiigeii  gilH,  qoftlt  üin  a^hoii  deV 
Gffdank^:iiini:fdUe  dem  geprfesen^nJSeldeft  aidts  inilur  ^ 
da9  iKäMglhiiml:  Gerade  in  Zeittü  tier  Bidi0;:gräbt  «hr  SU^ 
chd  de»  N^e$  duseb  solohe:.uobdieitfchte  iGedäiAiBn  »ok 
i«mer  ttefec  in  die  Seele;  Ua,  fiberwililigt  Hin  Mnüteeikfl  David 
etieo.wleiAer  nifaig  zu  .seMiter  Seite:  epiell  uai'^iiyMr  die^  böte 
Laune  2u  yertreil^e,  umg«feebrt:(tte:Wuth.de8  btoaniMried 
aaf  eiM  ganz  neue  Weiae  sä/  daaa  ;er  d^iiihln  ali  Sceptör 
zuF  Sette  stebenden  Speer  g^eo  idte  Waiü  aebwingt  weDati 
yt4  3izt,  i^ü  diaseil  zu  darcbbotai»  ');  ider  Sänger  beugt 
Haupt  vor  dem  Sti^e  Sttüädb^^aber  wieder  ergacift  en 
Sp$er  .und  nur. ei»  zweüea  achndUieaataeiiea. 
SDbasst  de^  uoaeheUigeft  iM>r  .del;  raseedea:  Wuft  ^y.>  ^-  Sm 
vwQdeHMir  ver  ^ies.ibiaendeii  Wutb  geretta^  eirhBÜt  der  Iftng-f 
Uag  :Qer  iMcb  m(Elbr.8aül!a  Imariiebe  Sotshl;  untt  d»  der  nfie^ 
geil/der  beiuMMHen.  Wutb  des  kranken  KöB%a  «oii  aeiner-  Vm^ 
gebung.leicbler  aii '^entaebaldigende  offene  AAgriiT  H^ifUunifM 
isl,  aiant  er.  auf  lialige  Millel  den  JüngUng  oder  Yieliiiebr  daa 
gi^fürebtete  .GötUicbe  in  ibm  zu  vemicbtea.  '  ..■./, 
Er  ttbergibt  ihm  ab  ifreibandeladem  Krteg^eratetf  eine 
eigene  klekie  Scbaar  von  lOOO  Mmmi,  gegen  die  Feiaite  aa 
MiapfeB)  beffand  er  werde  an^  im  ywinflMijHiohen  Kampfe  baU 
fatten:  abevida  der  guteGeiat  JUife'sifbtt.DayM  itidit  w^ 
bleibt  dieser  nicbtnur  anverfetebrt  in  alten  dieaen  KMpfM^ 


Torlritt  uiid  yonhieran  Torherrscbend  allein  bleibt,  diesen.  Vers  wirk^ 
lieh  aus  einem  alten  Volksliede  nahm,  erhellt  au^  der  großen  Be- 
deutung in  welcher  dieser  Vers  überall  wiederkehrt  Vgl.  21,  12.  29, 
5,  Bcywle  auch  d&i'aus  dass  dieser  Erzähler  Oberhaupt  nicht  dleWeis^ 
hal  Verse'-  eintusdlijllten  die  er  nicht  ans  der  alten  Säg^  däir  soiM 
aus  geachichllicher  Quelle  empfangen.  Vgl»  jedoch  unten,  i  •  *t 
.  1)  ^duiiich  wi9  sogar  eine  Syrische  Kön^in  Kleopatraihr^a  eig«* 
neu  Sohn  aus  Eifersucht  niederschoss,  wie  Appianos  Sjr.  c.  69'TgL 
mit  Liy.  epit.  60.   Just.  39,  1  bestimmt  erzahlt.  2]  1  Sam. 

18i  6 — 11;  dass  es  aber  damals  ebenso  wie  20,  33  bei  dem  bloßen 
Schwingen  des  Speeres  blieb,  folgt  aus  der  ganz  anders  lautenden 
Bf^chr^hniig  19,  i(L        .  .  >        r     » 


sMiefertf  cAhU^ifbt  sich-  urt  dM"  Sfltife  ^einöf  Heine»  Schmitt 
^b^ffihd^ef  «^rre  FHiitfkeiteif  ehhriciltelAcl,  nur  desto  mebt 
t^  UeM  dek  gteittei^  TM^s  ^^. 

Er  he^VlUtli;  Mi  ieineh  Mttlh  förner  «ttrket^  za  wilden 
ftHbjfe«  üM  XII  dert  äAK4Mt<ih  Wit^i^en  iütAspöTtte%  ihn 
SB  BhW  ürfd  Atisiäeichiittttg'  nodk  liMbr  am  heften,  und  \^n 
Mtu  Minew  ei^if^rtlfn  EidiM  mädttia  Mte^  defi^  Bedh/gung 
düBtf  er  Mir  ttöth  ^rftftetih  NädMiihilie  die  hfdllififen  Kriegö 
gegM  die  VoUtefflinde  Ahl^.  Hodtt  Will  d^  iM  ^leidi  ttnf 
siiiad  titeiM  T^cVtei»  Hei^b  g<Aeii  wddM  Indien  alh  efnen 
aiHMfBj  'Aüritl  Ms  MeäMa,  Te^keMithet  isf  uiM  dicfsdin  dcfis^ 
httik  geiHHMicM  tfBTiM  soit^;  Dtftkl  ^eigeiH  sitoH  tÜetüf, 
99igenA  „ff%r  Mn  idi  «nttwei"  sind  lAMnä  Verwandten'), 
dift  €k»«ddb6hir  Meinem  VitieiV  in  tMeiy  (btsB  ieb  Eldäm  des 
Kön^  wflfd«!»:  Bb^r  et  nmss  ^h  wohl  d%«  KAnifs  gM- 
d^elB  Wiilw  fO^M'  WMeB.  Allein  Os  O^en  die  äelmtfi  vor 
sMv  geben  eei,  ^eMdU^  dfe  nAcb  kedfg«  zweite  Tockffer  SkttV» 
IHUM  flirti;  Uob#  HfDlitM;  tültf  obgleh^  SMiül  dfeh  gegren 
den  um  sie  freienden  David  eine  Zeitlang  so  stellt  ats  wMfe 
er  auf  diese  zweite  Bitte  schwerer  eingehen,  hat  er  doch  in 
seinem  Herzen  sogteicb  auch  vop  dieser  Weiidung  der  pinga 
den  besten.  Yortbeil  fiir  seinen  ^weck.zu.  ziebein  besiQUoss«» 
und  btf ebltr  heäplißb  Jeineü.IIefleuleA  ibal  wftndeulBn  wi» 
er  ohM  ii^g;Mid-  dins«bW«re»  Kau%eldftF  dte  Jttngfrm  dem 
konigKcbenf  Välifr  ivt  h^Mäbn  sthofH  Aleirt'  därch  die  Eirt- 
liefening  von  fdO  Yor&ailten  der  Phflisfäer  dfen  tater  für 
sich  geneigt  machen  könne..  t)a.nun  die  Frist  bis  zur  Hei- 
rath .  mit.  4cr  ältefrn  .Tocjitei  n^fchnicht  abj;elw&n  ißt?  gebt 


T^ 


i)  i  SiW  181  l^^ie;  9)  dÜe«  ist  ia  webig  wb^aflettd' 

um  4tM  MÜM'  spifer  «of  Darios  t^fcbl  d^ni  MHAoe  Wiedeir  al^w 
gMöiaiDeft  wM  desv  sie'  ibir  Vater  Meb  Barld'a  Flicht  offeebaf  wi^ 
der  ilUwif  ^¥ill«n  nkr  ff«i^albge|di»B  hatte,  1  Sam.  i5,  44.  2Sam. 
3','  14**^  l4;  tiber  80kbe"leieht«re  Bt^nttang  der  fiklesachea*  s.  vn- 
t#ii.  '  •  3)'^-^?;'  l€,'  tÖ  Mtni  nacb  efineti  aRe*  S^rachg^faranefae 
sefielei^^ali  ^mdkii  ¥«rwaodteo»,  wie  et  de»  F<^ende  erklärt, 
abo  8«nei(da  tenst  4m  •ebeiiAdla''alieMi#aiKch«  ferk,  $gi  irhn  Ps.  CiS, 
It  aacb  g.  ilt^c      • 

GeMk.  d.  V.  Icrael  III.   3.  Ausg.  7 


Davtd  wirkHiA  Mgleich  in  FM,  eridOlgt  mA  awMp  Um- 
Den  Gefolge  i)  200  PhiliaUer  and  Ußt  derea  TorhXiüs  SaOl'on 
einhändigen'].  So  mius  5*01,  ohoe  da»  leis  Zweck  iba 
dnrcb  die  Kriegsgefabren  au^wieben  xu  lekoB  erreiGhl  itt, 
DaTld'en  vielmehr  die  schMe  ^angfraa  Hikiwl  geben  »d  hat 
duu  noch  de«  Ai^er  iha  tm>  Uibbal  ebepw  wie  yoa  94^ 
zen  Volke  geliebt  zu  s^eoi  dimil  sleigert  sich  win  Gniü 
DDd  ssine  Forchl  vor  ihn  ipuntr  höher  ^.  Doch  siepüe  «| 
sieb  des  önnero  Anstandes  wegen  fSi  den  K5njg,  swbsm 
Eidam  Don  auch  ein  Ehrenamt  im  Reiobe  n  geben :  WaSon- 
trSger  d.  L  Knappe,  wie  er  auvM*  war,  konnte  «r  wenigftMU 
jexl  ni^bt  bleiben.  In  dieser  Znl  also,  wenn  .piidit  froj^ 
(denn  die  Quellen  sind  in  dieser  Hiasichi  niohtnnbr  voUstl*n 
dig  erhal^aD)  scheint  er  neben  Abner  welker  die  FeldbemH 
würde  d.  l  die  oberste  Würde  an  SaOl's  Hole  seit  langer 
Zeit  *)  bekleidete,  die  aweite  Stelle  aai  Bfdo  eiqrfiinfen  «1 
haben,  die  eines  Oberste^  der  LeibwwAe  4v  KOniffL  Dum  , 
dass  er  diese  bekj|eidele  erhellt  io«h  sicher  WM  mvrUwMM 
Spiir^n  *).  ,  . 

1]  *er  nod  aeine  Lealei'  t.  27  d,  i,  er  mit  »einen  2  oder  3  Kni[w 

pen  wie  Jo«b  10  Waffeatriger  hil  iStta.  18,  15;  denn  ■■■  die  1000 

MMia  der«R  Ob«nter  er  war  kam  üb  io  weither  gedacht  werden, 

da  m  dank  dw  Jaknaaät . Mck  kriam  Kri^   giA,   and  da  1000' 

Uuu)  gtfta  IQQ  oder  300  kdna  Kkwer«  ülwibi— g  habw  war«- 

den.    Vielmebr  iat  hier  Simioa'a  Thal  an  vaiflaicbcft  >  IL  S.  93& 

2]  FL  Joaephaa  macht  überall  diraai  600  KSpfa. 

3)  le,   17-29;    da    aaf  Jieae   Art   allei   hier    Ton  18.  6   an  lehr 

wohl  laiaminetihlDgi  ond  lich  nberall  der  Ufere  Erilhler  leigt,    lo 

kAnnen  die  Iriden  AuUiinngen  der  LXX  Vat,  nar  ainen  wOlkühr- 

lichen  Grand  haben.  4)  hicht  tonanfangan,  we3  im  Kriege 

TOU  Uikhmiah  (S.  1&)  ^nicbt  er  aondern   an«  Ueogel  eÜMi  «olcken 

noch  Jonathan  alf  lolDher  wxJieiiU.  5)  daaa  OatU  die  aweile. 

HofWfirdB  Mbaa  Aboer  beUeidete,  folgt  a«!  1  Sam.  20, 24—27.    Deae 

B  einea  Oberalen  der  Trahajaten  war ,   Mgt  aw 

iex^  ^  1^  JWnl  fär  '^^  CD.  loiai  (rgL  ebeoio 

}|l  tit  BBi<.^S  T«tweel»elt  la  fauen  itt:    Füat 

imm  QAariam  d.  l  dam  Tmbwleiw  wdeha  aaf 

!^d  »lel«  d«a  KAnig  nnrii^n.  wie  bei  nw  timt. 

OfBcier  beaonden  bcigegebener  Sridfl  (iL    Diel ' 


•  Di  «her  DttM^wÜH^nd  d^  FelAflge  der  fol|fenden  paat 
lahre  taimer  «teiis<>  glackliek  die  HiiKsUler  bekimpft  und 
sein  'Marne  dem-  ganzAi'  Volke  stets  tbearer  wird;  so  kann 
dch  fitaAl  nickl!  4iifger  emfllak^n  aDo  seine  Hofiente  nnd  sei- 
if«i  Sohn  Awadmi  fant  offisn  äofzofordern  bei  d^r  ersten 
CfelegenlMito  jttien  ofaizobriiifen.  Aber  gerade  hier  bewfthrt 
sich  ammiirslbMMde  dias  wahre  Wdsen  eine^  Freandschaft, 
welebe  :Ub  '4as  ewi{^'  HnsterbiM  einer  solchen  auch  noch 
imnier  flii'  Christen  gelteti  ittoss^  und  dereiigleichen  man  un- 
ttor  aRen  'Bomerisehen-  Helden  vergeblich  sncht  Die  wahre 
flreandschaft  ist  eti^as  weit  reineres  nnd  göttlicheres  als  die 
€esdil«cbMl0ti^,  weit  sie^  wenn  sii&  die  ftekte  seyn  will^  auch 
das  sinnliche  noch  ausschließt  welches  bei  dieser  sich  findet ; 
wie  I>a¥td 'Selbii'kli  tranerliede  auf' Jonathan  beim  Mcl^licke 
auf  seitt'  gatfi^'Mn  ge^ndigtes  Terhftltniss  im  ihm  Im  nch* 
t%iteat^  GefMrie  'msifnü  ))W0nde^tilii*er  war  mir  deine  Liebe 
ate  AraMnü^bci«*  1).  Nur  ein  höhei^s  Bedtirfhiss  das  über 
beitten  eleht  Wii  tias  iifimer  tiefer  zu  befriedigen  der  eine 
Miensa  Mrennt  wie  der  andere  ^  das  ist  aber  das  Bedfltfniss 
dai  fein  götOitie  welches  inafti  in  sieh  ftUt  auch  iiti  nndem 
und  wo  tti§glich  noch '  mehr  im  andern  zu  finden  find'  zu 
Mebett^  md'do  gegfenseitig  dMn  an  leben,  kffnn  zwei  FreuAde 
wirfiAaft  'bttiden  und  die  fiebte  ftetmdschaft  unter 'Vernähen 
tfMMiftn^*  "kti  KMisl  Frenndschtfl  genannt  wird,  bt  dieses 
NMinn^  tttifwt»iiig''^nd  vielmehr  eitle  Heuchelei  bei  diir  der 
efanf  ^rder- dar '^andere  nur  sein  eigenes  Wohl  sucht  und  um 
dies  n-«l^l«igeii'Wenil  es'sdyn  mtäis  den  Freund  sogar  Hi»* 
mgM^'Mt^yM^tWh.  fn'  einer  Zeit  «IM^  Welcfale  Oberhaupt 
i&ä  >eiti^rti''reM^ff  Btott'eben  na6h  Erringung  'MIer  Odter  er« 
gfiff)WtHiif*d;  fiiidbi  ^tia  aiMA  das  €rM  solcher  achten  Freund« 
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bedeatet  hier  T!^»  ^73 ,  wie  außerdem  aus  2  Sam.  23,  23  (1  Chr.  1 U 
25)^  1  Kön.  4,. «  lVx' (^  nDteo).Tgl  mit  2$«m.  8,  |8.  20,23  jerheUt 
£t#a  datswbe 'druckt  aus*  die  Itedenskrt  »Huter  des  Hauptes  (Lebens) 
des  Königs«  1  Sam.  28,  2;  und  nach  der  alten  Nachricht  1  Chr.  12, 
29'b«Mte<  di^  iüAb^'dder  Hwis^adie  Saiil's  aus  einer  bedeutenden 
Zahl  Ton  Beii|iminitim.  1)  2Sam.  t,  26. 
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100  ^«iNlgMeliiahte  D«fi4^t. 

./icbaft^}  an  leii^htestea  einnuil  voHlMiinmeter  verwkilicht ; 
und  so  hat  jene  Zeit  i«  d«r  Qeschiohte  ferftfl»  bei  der  irk 
je^t  stehen,  unter  «o  vielw  andcffQ  hervUclieQ  Brseheiiningai 
auch  di9  einer  Bfeundschaft  herv^f^Nraclii  wdclu^.Clr  alle  Zen 
teil  leuchl^et  als  ewiges  Muster.  Isl  ui  iim  Müdriger  aier 
banden  Davtd  mehjr  usrifünglicbe  siwrb»  schipfeBiaahe  Ueh« 
sum  Göttlichen^  hervQrtrflend  ia  entoprodiM^i  poßer  und 
S€ihi^n«r  That^  so  ist  in  dem  bö)i9i^  stehenden  Jonnibaa  eine 
nicht  minder  xaim  liebo  dasui»  wenn  sie  aueb  mehr  erst  an 
den  belleii  Striil^^  jetner  sich  enlzündel;  und  darwi  isl  dei» 
auch  die  Frucht  dieser  Frwndscihaft,  wm  mh  im  Vefiaule 
der  6e<;cbicbta  2^9kiw  wicd,  diA  nöglicb  berdiqhalat  «od  sn* 
gensreijcbste. 

IfOi  vorliegendien.  Fall^  nun  rnug  loMthan  wftder  (was 
sich  voQselbst  verjslebt)  Davtd'en  varrathm  lobgloiish  acMi'  Ya?* 
^qr.  «s  il^  b^ehUi  noch  sainei».  Vater  iiiMPihUn«9gm'hniiddii 
welches  gesqMhe  venu  ^  David'en  bloss  amr  FlneU;  riethe 
und  4amit  seinen  Yft^r  d^>  besten.  SUiZ9  selMS  BaMica  be« 
r|(^btfs^  AUo  rftth.ei  Dsjvtd'eR  sicfc  d^a  mtohston  Tagea  mi 
dentfclhen  Felde  in  einem  Winkel  im  rerbeiigroi  wo  ea  lur 
Seite  seines  Vaters  g^b^  iKer4e:  eyi.woU^  dfwi  ftbor  ihn 
fflU  seiwem  Vi^er  reden  uuA  ib«^  Naobriebl  geben,  ihnnä  ^ 
wßUA  sein  Vajt^r  w.ir.Uicb  s#  sditinui|^s>  gpgM  ihn  faA  bfi^ 
scblassen  hab«»  sogM^b  vomfcifliw  Fsilde  ws  fliehen,  kffMe« 
Wie  er.  nun  nächsten  Tagps  s^inq^n  Vater  im  i  Amen  Sctkte 
alle  die  Tugenden  Davtd!^  un4  die  großen  Verdienatei  V4W*< 
hält:  welcbq  sich,  di^^ier  schoii^  um  ihoi  «)i;i9irQr>beiii.;bah(a!9  Hw 
beschwörend  l^^iß  ujaf^hnUKges  Blut,  9su  fopgi^Aepik;  daiiifiMa 
Saül  der  Wahrheit  solcboir  VorsteUnnfl^n  wJ4  widerstehe« 
und  schw/)rt>  feierlich  ihm  nichts  zu  Leide,  thnn  zu  Wfillaii;  so 
führt  ihm  Jonathan  denn  seinen  Freund  wieder  zu,  und  Da- 
vtd versieht  wieder  bei  Saül  ebenso  wie  früher  seine  Ge- 
schäfte«). 

Aber  kaum  bat  Davtd  in  einem  neuen  Peldzuge  gegen 


i]  beruhend  aut  einem.  iSfViAf^.)»JMH^  4  i^  CMi#ng^JlielL..SoMrui« 
zwischen  beiden  1  Sam»  2/ir9^     >  2)  1&  3ftrr-  4^  7i 


die  PUBsU^  aeto  gnifle  Skuge  errungen,  ah  bei  seiner  KOek-* 
kehr  Eifersucht  und  Neid  aufsneue  den  König  beftiUen  m4 
er  in  cineoi  neoen  AnfaUe  der  Wuth  eines  Abends  den  ne- 
ben ihm  spielenden  Dnttd  mü  dem  Speere  durehbohrM  will. 
AAdh  jeal  weichl  Davtd  dem  StoAe  gitIcUidi  evs :  aber  es  ist 
ihm  niohi  sn  verdenken  dnas  er  nnn  endlich  flaAfs  Wolinnng 
TerlfifU  und  in.  sein«  «igene  (die  wibrecheinKoh  in  der  Un«* 
teretadl  lag)  si^  ümrflflkaehL  Ais  aber  Safil  auoh  dahin  Bo-^ 
lei  etndel  um  mi  erfahren  ob  er  dort  eei,  redet  i1ini  sein 
eignes  WettSMTs  Techler  Hikhal  z«  seine  Sicherfceft  im 
wmten  Felde  n  snehea,  und  trilR  Anslidlen  Ihm  diese  Flach! 
w  erleicMem^  WÜreM  ihr  Haus  etei  Hosi  bewacht  wird 
im  die  Hedit  Davtd's  in  dar  (llbcht  zm  verhilen  und  am 
niehsted  Moi^ien  ibli  mit  gehöriger  MannsehaR  abholen  sa 
lassen,  IftQl  sie  ihn  nachts  Mmlieh  dnrch's  Fenster  und  legt 
das  meoathenftbniidhe  Bild  ihr^  Hauf^ottei  mif  dem  Laken 
angedenkt  in  nein  BeHe  sammt  einem  ans  Ziegenhaaren  ge^ 
M^en  Fiiegennece  in  smnsn  Hkupten^  um  dedoreh  dM 
BOd  WMigsleis  ftlr  den  äraton  AnbUbk  «nkennbar  m  maeben 
•nd  den  Glattben  »I  erregen  ebob  ih^  Msnn  sich  seibsk  mit 
einem  Flieglinnese  das  Gesieht  rerlsUlt  babe^].  Wie  nun 
des  andern  Morgens  wirklich  hinreichende  Mannschaft  entaifi 
um  ib«  geiingeli  .zn  nehlnen,  gibt  sie  Tor  er  sei  krunk  zu 
Bette;  wie  aber  SikftI  enfsilene  schiekt  ihn  sedimt  dem  BeUe 
zn  siob  binattf  U  b#le»,  kann  äe  «war  aiehts  mehr  verheb«* 
le»  und  eehüt  in  der  Angst  vor  äe  habe  ihn  wohl  fliehen 
lassen  müssen  da  er  im  Weigerungsfalle  sie  selbst  zu  tödten 
gedrobet  habe :  aber  der  Entflohene  hat  während  dessen  Zeit 


1)  dies  M^behü  die  leiektosla  Art  au  sejm  tish  daa  fi-'fy  '^'^M 
iii  deekee ;  dsat  onmi  iaMß«i  Li^Atta  das  Cnwioht  im  Bette  nrit 
Flieganeiea  bedeaki,  wi  eheeae>  bokaeui^  wie  4$t»  2iegaahaare  dort 
wl  an  YcNthinaea  M«Qtabi  and  Mkt9  gcb^aadii  ivtHdaa  Ye#gL 
^UJL^^  LajarcTs  Nmatel.  r«  &7.  hyunW^  aamiiv»  ^  206-8;  «f 
mm  also  daitkoslhipe  nmm79$t^  .wenU  ttatopiisra—  icklafsnd  seiti 
Baoft  fSgen,  Fliegen  schäate  ttnd  nomü  Judilb  sdln  gariloUctn^ 
Hanpt  bedeckte  Jud.  10,  21.  13,  9.  15.  16,  19. 
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gmig  «0M1I  äA  ms  Waile  n  begdm  vai  SM  nda  send 

3.  Was  soD  er  nui  tkoii,  da  er  kann  tarn  Lebeo  dnrch 
die  Ftadhl  vw  dem  Könige  gerettet  hal?  Die  mmsteii  jeiht 
gen  Christen  warden-  glaoben,  nnn  sei  afle  CSednU  eines  Un«^ 
terthnnen,  zunal  eines  sdion  so  hoehgestetten,  enchO|rfl  mid 
fibrig  sei  nichts  ds  entsreder  Töilig  ein  sa  undankbares  Land 
zu  verlassen  ond  ia  fremden.  Ländern  mmMeä  su  Tersneken, 
oder  fieber  Krieg  gegen  den  König  anznfangen  mid  Racho 
sn  soeben.  Andmv  Dartd,  weickcr  wohl  gerade  in  dkiser 
Zeit  den  Ps.  i  1  sang.  Ohne  daen  Sehubesni  sidt  m  sn- 
«dien  der  ihft  im  Ifothfalle  gegea  de»  König  TOTircle,  kann 
er  freilich  nichtaekr  im  Beioiie  bleiben:  so  gekt  er  den^ 
zweiten  Erzüder  znfMge  ^  jezt  nack  Rima  xn  SimAri  mKl 
meUet  diesem  was  ikm  Satt  felkan;  nnd.dir  nimn^  ihn  nrit 
sick  in  die  bei  der  Stadt  gelegene  Pk'ophetenseknle,  wo  er 
bleibt  und  an  ihren  Obongen  theibmimt,  er  ein  Hdd  der 
nicht  welliger  gross  in  dta  firiedlichen  Mfinslen  der  Ifasik 
ds  im  Kriege  ist  nwl  daker  aiies  Uiqfemadi  -itft  Zeü  lelckl 
dorck  jene  vergißt.  Aber  sobald  SaAl  davon  erflArl,  rokel 
er  flicht  bis  Davtd  auch  ans  dieser  fnedlioken  Z^kekt  fllo^ 

Dem  ersten  Brzftkler  nach  bleät  ihm  sdHW  jeH  im  gan« 
SMi  Lanib  nidits  mehr  zu  versnchen  übrig  ris  was  er  etwa 
dnrch  die  schon  ieiamal  bewührle  Frcvndschaft  Jonathan's  er^ 
könne;  denn  vidleioht  gelingt  es  ihm  (mnss  er  den« 


i)  19,  8-17.  2)  die  Enählnng  19,  18  —  20,  1  ist  zwar 

rom  leiten  Verfasser  eng  in  diesen  Zusammenhang  Terwebt:  doch  ist 
es  unwahrscheinlich  dass  Da^td  Ton  Samdel  noch  einmal  nach  Gibea 
zurück  zu  Jonathan  flieht;  und  da  die  Darstellung  doch  eine  andere 
ist  als  die  des  «rsten  Rraihlers  iO,  10^12,  so  wifd  man  hier  den 
sBweiten  Enihler  sehen  mässen.  -  Diie  etwas  dfirrere-  Und  Icfinerge*« 
faßte  Darstdlung  dt^es  zweiteo,  Siem  Zeitalter -und  der  fesdiicht-i 
liehen  Amekflulielikellnich  »ieht  w<Nt  hinter  dem  «rst<$a  s^urfiekste^ 
hendfeu  Erzählers  findet  sieh' auch  somt  kerstreut  ine.  21 --22;  tmd 
der  lette  Verlasser  scüieM  liier  aus  ihfm  den  Namen  AcMin^kh  für 
Adiiia  11.  S.Ö41  aufg^fioninieii  zu  haben.  3}  19,  Id— SOy  f 


JBgmJg—eMefcte  Ihnri^i,  103 

kea)  nodi  einniai  so  wio  fHHier  diireh  Jonathan  BM$  Zorn 
XV  bMnftigeD.  Zu  ihm  also  ab  Gaatfrennde  und  Sehnsherrn 
begibt  er  iieb  und  frigl  ihn  in  aBer  Aufrichtigkeit  was  er 
denn  eigeMIfeh  Terbrdcben  bebe  nm  den  Tod  von  Saftl'a 
ftifid  zu  verdienen;  Jonathan  will  ihn  bemhigen  mit  der 
Meinang  sein  Vater  würde  ihm  wenn  er  wirklich  so  schlim-^ 
fBM  im  Siime  fUnre  dies  nicht  Terhehlt  haben ,  aber  JDavtd 
entgegnet  richtig  dies  sei  Moss  nm  ihm  eine  Angst  tn  spa- 
ren nnteHassen,  er  MUe  nur  sn  gnt  dass  ihn  nnr  ein  Schritt 
Vom  Tode  trenne,  nnd  wflnsche  daher  dorch  ihn  jezt  ein 
cliTerikssiges  ZMchen  ron  der  wahren  Gesinnnng  Satirs  ge- 
gen Ihn  20  empfangen.  Dieses  weiter  eo  verabreden,  gehen 
die  beiden  Rrennde  aus  der  Stadt  auf  das  Feld;  nnd  im  ern- 
sten Andenken  an  das  was  Ibigen  könne,  schwört  Jonathan 
dem  Vmmde,  sobald  er  in  den  zwei  nächsten  Tagen  etwas 
skber^  ttber  Satfs  Gesinnung  erfahre,  lante  es  gut  fllr  ihn 
Oder  seklimm,  ihm  dle^s  getren  melden  zn  wollen;  laute  es 
sdriimm,  so  möge  Davtd  an  sein  eignes  Heil  denken  und  ab 
dbr  n^alire  Nachfolger  Saül*s  seine  eigne  Herrschaft  beginnen 
eftensti  glttddich  als  dieser  einst  war;  doch  bei  der  großen 
liebe  womit  er  'ihn  wie  sich  selbst  liebe  holTe  er  Davtd  werde 
einst  ab  Sieger  im  Reiche,  sollte  er  selbst  dann  noch  am 
Lebeik  seyn,  naeh  gOttiicher  Gnade  mit  ihm  verfahren,  und 
wenn  er  sterbe  doch  nie  seinem  Hanse  seine  Gunst  entzie- 
hen ;  wenn  Gott  alle  Feinde  Davtd's  einst  von  der  Erde  ver- 
tilgen werde,  möge  doch  Jonathan*s  Hans  bei  Davtd*s  Hause 
ruhig  bestehen,  strafen  aber  mOge  Golt  die  wirklichen  Feinde 
Davtd's!  >)  Mit  solchen  und  ihnlidien  Worten  besehwöri  dct 
herrlicho  KMgssohn  den  innig  geliebten  Fkreund  in  dieser 
abnnngsvoHen  Stunde  naht^  großer  Entscheidung  aller  Dinge 
welche  HtfA'  gemeiner  Ansicht  nicht  ihn  sondern  bloss  Da- 
vld'en   angehen  würden  und  die  er  sich  doch  als  wahrer 

'  i)  das  Hf^  T.  14  ist  das  erste  and  zweitemal  und  t.  15  dai 
iweltes&al  nach  $.  3455  zu  renlehen  und 'dann  lomtheil  nach  den 
ttX  ^^ht  noch  einen  meist  betaern  Text  hier  halten,  n^tK  tSt;^ 
lliir  'ik  fift)1,  T.  16  n^S  l''^*'  «^?  finr  fT*>5?3  ««  leten.  Ebenso*  ist 
T,  19  ^PJBR  for  *1^^  tu  lesen.  —    Sonst  tgl.  2  Sam.  9,  3. 
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Freund  our  de^tQmohr  w  Ü^T^s^iüffm^  Waftj^b^r  4»^  3^ 
yeraj^f f^ftepdfi  Z^h«^  ^Alr}%  sp  witf  «•  ^ch  Dav!4>^%iv^ 

feierpdfi^  Ne^noodf^^  wo  dpr  f^önig  die  Efstim  muadf  Q^fi^ 
bai  »cfr  zum  JHahle  lii(ty  d^aaf  .^p^r^n  jq))  Siiül  i)in.))ei  sj^ 
yeroussp  (denn  ^ss^  e;r  b^i  Joi^aitiken  ße^  konnte  SeiU  vef^ 
mi|ti^^n  ^iid  ajiso  erwerte>)  ^^f ^  Jpnyt^n  ;bv|iii  Biple  JioiniQei|4 
ihn  mitbrjngep  würd^};  Davtd  /selbst  SQlIe  dpinrei)e  i^if.4i^ 
fßliß  an  dpp^ßelf^en  Qrt^  V9  ex  ^^fchoii  ftjiMieir  ewm^L^)  ^iff 
iihnliicb.er  YeraDla^ßuo^  ^h  yerb9r|[en  gehaU^  neb^n  eif^m 
p^en  Sieinbaufen  sic^  yiExplepkp».,  jp  dpfiiw  iNiH^  WPUe/Pf 
^ai|n  kopimieiQ  ui]t)i  drei.  Pfeile  jdL^M^  wie  mi^  dM  Zipl  WÜf k)ipli 
aber  i^ntwe^er  darüber  Jj^inaus^  i><|er  i)jpbt  bi^  (Ifi^n  v^fif  n  ^]; 
littfe  er  d^nn  seinei»  b^  an  ^f^  ^i^  ifififefidep  Kqf^nppn  sf^ 
die  Pfeile  14gep  weiter  4i^S8^\f,  /?p  w5gi9  P^vM  g^fia^  Ijäiv 
^nkownpp,  dpnn  pa  sei  (1^  ^eifibea  ()^r  möglipbpYi  Y^F^r 
nung  mit  Saftl;  rufe  er  ihi^^  «bei*  ku  ^ip  Iflgen  jwfeiis^  ||() 
möge  Pay^d  gehep  wobin  .ihn  Gqtt  a^d^  w<4|e  'j.   . . 

Dieaer  Verabpf  düng  gemllss  ypralecla  i^lf^  i|)60  Pd^M  W 
Felde;  Saf!^!  ^I^ep  nimmt  am  Hf^unpndfeatp  fj^i^ep  gwi}l)i|iT 
liehen  Bi^r^P^i?  «"^  Tische,  bipf^p  ap  der  Wand  der  TbSrf 
gegenpl)pr  ein,  Jonatbap  sp^t  §ich  y(u-fffiin  *),  Al^ner  imw.  #- 
nep  Spite  Saül's  und  Iper  ble^bj(  auf  der  iipdern  Seitff  4pr 
Si?  für  paytd  »U  $lep  yiertpn.  Mapp  auf  den  app  T^^  gp>7 
recl^net  "irar :  dpc^  Mt  spipe  Abweaep^eit  Sat^lVp  njp^it  gpt) 
•  .  .  *  •       '  -  .         ■       .  •     • 

1]  nSmlich  als  Daytcl  mh  dem  Speere  nach  ihm  geworfen  19, 
1—7;  jener  Tag  wird  hier  Ton  Jonathan  ans  einer  Art  Ton  kind- 
lieher  Bthtmai  bloss  »der  Tag  der  That«  genannt,  lim  diese  That 
iiioM  aiHdam  r^plteo  Niinieii  zu  hategon..  ^21  dast  dies  dar 

Sinn  sei  y.  20  £ ,  ergibt  sich  i^ech  etwa»  deiäUohar  fwi  t.  36^*38; 
n*nE2^b  ">b  'n'b'^b  t.  20  b^d^utet  ii^so  »ihq  (dp  he^ei^h^leii  $Ui^7r 
häufen)  nijr  ajs  Ziel  lassend«  ojcht  als  Ziel  gebrauchend,  sondern 
diesseits  oder  jenseits  von  ihm  werfend,  sowie  1h!33^rt7  t.  36  »über 
ihn  (dpn  Steinhaufen}  hinauswerfend  %.280d.-  Für  1^^  y,  19  oder 
wenigstens  fijr  ^^3n  t,  4t  ist  nach  den  LX^  ^^^^^' »^tejpiiaujfea« 
zu  legen,  denn  I^K  liönnt^  etwa  ebensoviel  sejn;  iind  für,^  ^^fi^lr; 
▼.  i9  ^lfi|Si  »der  einsame  oder  öde«»,  ngL  ij^»-  3j  2(1^  4—23^ 

4)  für  Dp-'T  y.  25  iM  nach  LXX  b^ß.;^  zy  Ißacii,.  ../...  ] 


d^i  er  nHiiiil  er/wai40  »^oU  ApAUig  Wfffßn  CMOfr  leiHichen 
Upr^i^ilfttt '}  AAl«.  Drn  sirditeii  F«KH»g  «iMr  li^  er  .jkr 
4iidlp9'eii  wmm  ii40r^hQ  Jishil*»«  «uoli  liwt^  IMii»:. Miet- 
er iaiHwortet.  iler  fteh^meo  yemJ^r^Auig  gt«iM«;  «r  Mn» 
»ipli  iron  ilmi  Urtoul^  «ac*  MiU^bam  cHrtolM,  w^  «elif 

MteH^  Bsif4wr  selbst  JM^  «s  «o  g^irAtldit,  D«  aller  MoU 
$inM  wrt^  im  0mffißAyM^\w  SMwiAliangeii  auf  Jooalhm  ^ 
ui  Zfm  »ui:,  er  wltm  woU  4aM  sei»  efgeMf  Rrstgeborter 
P^.  PnKt^Vp  Y^gbguA^i  4ai  PbgkM^  d^cb  fleiM  eigeiie  Aiidr 
«icbt  auf  jBpicb  pmi  Ubw  «qI«^  Oevtd  leto  imicber  bleibe; 
sr  «flif  Jbp  i«gM^  Miwo  iw  ibe  w  lödteo:  md  kww 
y^#H«h|.il4(9iMbeii  ein  ^eitm^  W^n  ftr  Oevtd^  eb  er  eet« 
uw  Huftier.  dM  Slpeer  Ml^ingeo  iiebi.ibQ  «elbel  2«  diirek* 
l^fbrei  upd  m  AMftegwg  den  Tiieb  verlAßt  ohAe  den  gw« 
sep  TMg  aii9  iMna  S<:hmenie  «ber  DeTtd'a  nqn  vMlig  erw 
bMrte  Vfirwprfiiag  vor  ^(0  ^w«e  zu  .geqießeA.  So  gebt  er 
den  «^e|^ti9i^  Morgea  ins  Feld  zw  verabredete»  ZuMpimeOfr 
IwoA  mMJOfvtd,  und  die  Uiit^T.iißB  beweOte  ZM  Mnaiige^ 
schlenderten  Pfeile  geben  dfp  hmierildea  Fremide  bald  ge** 
mig.xu  e^beenpH  daiP  das  (Jngltok  unabwondbar  sei;  nach-* 
^  ler.  de»  Knappen  pitt  den  Waffen  wr  Siedi  zmUckge«! 
a#uie)it,  kommt  4P  tiefster  Bewegwag  der  Stete  Davtd  berver^ 
uoil  kßii»  Freunde  ir einen  laace  natei^mider,  Davtd  aber 
9idMr  #to  Jteaatbl^n^  weleber  die  mOgUebe  Gefohr  werin  ski 
hii^.  atilh^n.qicht  vergessend-  den  Fremd  selbst  zqr  eiligea 
Vltkobi  iff^ibti  nppb  zideat  ihn  an  dll»  eidliebe  Yerspnselie^ 
erinnernd  w^M^Oi  s^  siqh  g<«eqaeütig  C(tr  ttts.  ZMHinQ  ge« 

gl^M?}H    •    ' 

^J  nf«k>f|eA  4IUr4»««H»*»  S*  21»  t  2)  die  Wprte  );^ 

mn*^73n  iyi;9a^  welcb«  keineq  sichefD  iin^  geben,  8ii\d  napb  L\X 
mi^  ym(L  aia  wiilirscbeinliph^teii  P|^'^*^^*l  M*1'n3J2""{a  zu  lesen:  »du 
Sohn  def  Üihien  des  Nachlaufeos«  d.  i.  der  gemeinsten  Dirnen,  wel-^ 
d«  it^kt  ÜBime  nachlaufen.  Dafn"  ein  solehes  stfirkstes  Schmifawoft 
•i^'hier.  ftidei^' leidet' nach  aem  giiiien  SusantmeahüDge  ketde'e  Zwei-^ 
fei»  nod  lilaB.^lg^nda  *:^X^  ^^'^:^  lajgfc  iügruqdek  dasMlhe  .am, 

HVfisM^Mf  U  
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tot  der  Gipfel  des  wechselseiligeii  Verhiltiltoses  dAr 
beiden  Vreniide;  wddie  des  ewif  e  VorbBd  ToBendet«^  edler 
Freundschaft  geben:  aber  in  diesen  leiten  Standen  Tor  ihrer 
Trenntng  werden  tiich  nn  geheimen  die  die  Fkden  ihrer 
fsigenden  so  rersbhiedenarligen  Sohlduale  «ngehnflpft  Damm 
Mfil  denn  aveh  hier  sdion  die  Uarste  Ahnung  der  ganzen 
spfilem  fiesehichte  durch:  wie  Jonathan  hier  ahnet,  eriangt 
David  spiter  das  Reich;  wie  er  hier  den  IVeund  hesdiwörty 
versehont  nachher  Dafld  ab  niditiger  König  ans  dankbarer 
Erinnerung  an  den  geiidrten  Freund  stets  die  nachkommen 
Jonathau's  und  thut  ihnen  wie-  er  kann  wMil.  bt  nun  die 
Farbe  der  Rede  hi^  in  der  Bitte  und  Beschwörung  Jona- 
than's  gewiss  kunstvoll  so  gewihlt  um  desto  überraschender 
spAleihin  den  ganz  entsprechenden  Erfolg  zu  zeigen  unfl  hier 
schon  auf  jenen  rorzubereiten  t  so  kann  man  Sieb  doch  sehr 
wohl  deidten  dass  Davtd  spiter,  als  er  Jonathaifs  Nachkom-* 
nien'  an  seinen  Hof  zog,  sdbsl  diese  lezten  Breijgfnisse  vor 
ihrer  Trennung  (wovon  außer  den  beidmi  niemand  wissen 
konnte)  vielfecb  erzählte  und  dass  die  gegenwirtigis  Erzfih^ 
Inng  darin  ihre  lezle  Quelle  hat. 

4.  EnAich  abo  muss  Davtd  den  König  Ar  immer  nei- 
den ;  der  treueste  und  schuldloseste  Unterlhan  muss  vor  dSin 
Finten  aus  dem  Lande  fliehen,  welcher  an  ftm  die  krtiftigstd 
ja  die  fast  unentbehrliche  Stttze  seines  Reiches  haben  w^d; 
und  der  augenblickliche  Tod  würde  seiner  warten  wenn  er 
je  vrieder  vor  d€fn  Augen  oder  in  der  Nihe  seines  Schwie- 
Ifervuters  erscheinen  wollte.  --  Aber  feindselig  deswegen 
gegen  SaAl  ^^den  Gesalbten  iahve's'*  zu  handdn,  Krieg  mit 
ihm  anzufangen  oder  auchnur  seine  Feinde  zu  untenMtize», 
kann  ihm  nicht  einfallen;  dazu  lebt  zuviel  Sehte  Scheu  vor 
Gott  und  den  göttlichen  Geboten  in  ihm,  welche  unter  ande- 
rem  fordern  nie  das  geringste  gegen  das  eigene  Volk,  wie- 
vietweniger  gegen  die  Gemeinde  Jahve's  und  deren  recht* 
mäßiges  irdbches  Oberhaupt  zu  unternehmen.  —  Darum  ger 
räth  er  denn  zwar  jezt  nochmehr  als  verber  in  eine  utiäb» 
sehbare  Reihe  der  gefährlichsten  Lebenslagen  und  der  tief- 
sten Entbehrungen ;  und  immer  tiefer  scheint  sein  Glttck  auf 


Erden  wipetlbar  in  siiikeB.  Aker  Meilliat  slililt  sich  nter 
fliMlHi  ftrgüem*  htUea  erst  ToBkondneB  Moe  inaente  Kraft; 
vnd  mitlen  in  ter  luflevsteD  Verieg eBbeil  wird  er  endlki 
Wider  Willen  mm  Haupte  eines  setbständigen  Gemeinwefeni, 
und  temt  im  4deiBen  nnd  im  «diweren  zn  kerrschen  o»  ei 
danli  im  greßen  deste  leidiler  m  ktonen.  Dtmm  wird  denn 
gerade  bliese  Zeil  seiner  liefirten  Leiden  n  Um  entseheiden« 
dea  .Wendeorte  seiaer  ganaen  Geachichte^  wo  sie  ihren  wah-* 
ren  Laaf  nackiAen  beginnt  nm  Tondaan  imnwr  hoher  an  sten 
ge»,  indem  Uer  aum  erstemnale  seine  wahre  LebenabesUm« 
mnng^  die  cum  Hetrseher,  niehtUoss  geahnet  wird  sbndcm» 
andi  bereits  «nftngt  wennaaeh  nur  im- kleinsten  Gebiete;  nnd 
d»a  sie  ohne  sdn  äbsichtUches  Streben  danaeh  anftngti  ist 
eben  der  reinste  Beweis  i&r  die  Wahrheit  dieser  seiner  Le-* 
bena^Bdstimmmig. 

<  David -rnnss  jezt  ans  dem  ganzen  Gd^iete  der  Herrachall 
SaAl's  fliehen;  er  ist  dazu  heimlich  ohne  klle  Lebensarittei  nnd 
WaSbn  aus  Gibea  entwichen.  Da  ergreift  ihn  die  Seknsnehl 
ehe  er  ganz  das  Land  Terlassey  noch  einmal  iin  ehrwOrdi^ 
gen  Vriester  in  Nöb  zu  sehen  Tonl  dem  er  ancb  sehen  in 
fmiiem*Zeittei.  eA  gdstige  Stl^kung  empfangen  hatte,  sein 
Qrakelnu  befragen  iber  die  dunkle  Zukunft  seinea  Lebens 
und  wo  mdglich  einen  frohen  Zusprach  row  ihm  au  empfon^ 
gen  ^);  vlelieidit  sMh  daneben'  dnige  der'driagen^tenieib- 
lidieB  BedOrtMsse  m  befriedigen ,  da  man  sogern  bei  dem 
Heüigthomei  Brieicbtening  jeglicher  Art  Ttfn  Noth  suchte.  So 
wendet  er  sieb  in  Nöb.  einer  etwas  südlich  von  Gibea  und 
ndrdüdi  von .  Jerusalem  gelegenen  Priesterstadt^  an  den  Prie- 
ster  Acbimäelf;)!/?]  auteh.  mit .  dec  Bitte  ihm  einige  Lebeaamitn 
tel  und  Waffen  soviel  er  k&nne  milzuthMen;  und  Imder  ghuM 


<«  * 


l)'dam  dies  dies  so  za  dettien  sef,  ergehen  -  wir  freiliclr 'ganz  be^ 
stiomit  erst  nacbtrigliell  bei  itt  Beschretbang  der  weiteren  Felgeii 
dieser  Noththat  1  Sam.  i2,  9-15.  2)  t.  über  ihn  il.  S.  541. 

Mit  aeinem  'ISotme  Abjalhar  oder  EbjaChar  wird  er  rermisifaf  Marli'. 
2y  26'r  aber  die  VemiischaDg  beider  Namen  ist  auch  sonst  in  spXle^ 
ren  Schriften  nickt  seHen ,  s.  unten.  Hingegen  A^melekb  ist  1  Chr. 
18,  16  (a.  unten)  und  in  den  LXX  Pa.  52,  2  bloßer  Schreibfehier. 


10@  i^gmil;9»AiAU  OavMV» 

«r  «ich  eiim  wcKohtotva  Vor wandes  bodianen  au  cntliseo  om 
dM  Erstiuma  d0$  Priesters  ttber  «eioe  Aiiluiiik  otee  Gefelgii 
«nd  Waffea  so  besdbiridHigi^iL  Der  Priciler  enrUeet,  er 
habe  rafiUUg  jest  nur  geireihetee  Brod,  geneines  sd  nfclil 
wter  seine  Htad  i^efallen ;  und  «m  jenes  tu  genießen  mttßta 
keiner  vom  Gefolge  (welekos  DatM  m  einem  gdMimeo  Au^ 
trage  des  Königs  m  einem  gewissen  Orte  zurfiokgelassen  ra 
haben  vorgibt)  in  der  leiten  Maeht  ein  Weib  beröhrt  hliben« 
Nachdem  Dbvtd  dies  Bedenken  gehoben  ^},  gibt.  Ihm  dar  Prie^ 
ster  heiliges  Brod  vom  AUare ;  von  Waffen  >edöch  weiss  «v 
ihm  nichts  su  geben  als  das  aoßererdeniUshe  Schwert  Oo«« 
lialh's  selbst  wekdies  DevU  einst  dem  Heügthume  geweihet 
hebe  und  welches  jeet  hier  an  einem  Nagel  hing  versioitfg 
in  ein  Gewand  eingewickelt  und  dazu  noch  von. dem  an  den*« 
selben  Nagel  gehfingten  Orakelschmucke  des  Priesters  bedecktl 
Damit  geht  David  ab:  aa  wer  aber  ilamab  in  diesem  Heilig- 
thnme  w  Mh  ein  Mann  als  Augenaeuge  gegenwftrlig,  Wei-* 
eher  Sj^it^r  diesen  ziemlich. hiirmloaen  Vorgang  arg  entstellte, 
der  wahrscheinlich  in  Saürs  Kriege  mit  Edöm  (S.  58)  au  ihm 
Abergevangene  Idumiler  Doeg,  welchen  Saül  z«  seinem  Beer« 
den*-Oberaiifseh^r  geoAdit  hatte  und  der  ztar  Jahve^Religioii 
übergcttreleft  damals  etwa  eines  Grittdes  WiOgien  hei  dam 
Heihgthume  v^weüen  mochte.^). 

Um  «her  die  Grenze  zu  koma^a,  hegibt  sich  Davf d  nun 
9«  dem  PhilistUschen  Könige  Akhtsh  ')  von  Gath^  da  dieier 
gewiss  iminer  mit  Saül  in  Fekde  lebte  uad  ein  FliiehtUtog  vor 

i)  er  sagt  v.  6  >» Weiber  sind  uns  seit  Torgestern  unzugänglich 
gewesen;  als  ich  ron  Hause  zog,  da  warea  die  Leiber  der  Knappen 
rein  eftwobl  es  ein  gemeines  Geschäft 'War  (kein  Kirehengang,  wozu 
wir  «oaB^gea):  wieyicloiehr  wenton  sie  fieite  am  Leu»  rein  «eyn!« 
So  sind  diese  Worte  gegen  die  Accente  zu  yerbinden  ond  za  Ter* 
stehen,  su^  muss  man  dann  ^l^'^p^yför  ^1p!l  leseOi  welches  freilich 
ichfixiidie  LXX  hatten,  ''bsj  kaira,  da  Toa  Eeioheil  oder  Unreiftheil 
des  Leibes  die  Rede  ist»  nichts  bedeuten  ak  eben,  dan  GA^Asa  de» 
Menach^  seibat,  also  seinen  Lfib,  wie  auch  aiuioq  dies  bedeutea 
kann,  2)  21,  2-10.  3)  dje  LXX  sprechen  diese» 

Namen  überall  '^x^h  aus,  wohl  weil  es  noch  damals  eiA  bekamiter 
PhiUfUiischer  Name  ^ar.  ^' 


£MI  Jiiso.tei  ilMi  $m  siobatüleii  ZvMiAii  ttm^mn  kannte. 
Audi  irM  er  von  ihm  gut  aofgeMinneiic  daUk  dttreH  frgend 
01116  VeiSMla5i8M|r  (^llaMHireivieflh  ihn  Hadi  4Mi  urBprQag^ 
liaheB  Siam  dar  ft^e  ii»  GoKifhaohwart)  eifahraft  die  Baf« 
leiüa  daa»  ar  kain  anderar  ati^  der  tartÜMitier  Davtd^  salftaP  ael 
wd  naMofi  das^  daati  Mtaig«i  Dar  mn  Davtd  mifraehl  bia^ 
fliicklel  der  Kddif  ktana  dafdjftrch  Teraaclil  werden  ihn  zeit- 
lehMa  feCaagM'Maaaen-^)  ede^  iini*  gar  ab  <Me  ehi^aialP 
gta  Beaeger  so  irieler  PhiHaNt^  au»  RachMehl  hm^ttricMen, 
aai  wmufi  er  in  der  Verlegerfiidlt  kei#  anderes  IMJIel  den  Kö^ 
off»  sdtten  Verdaekt  au  nekme»  als  dieses  diasa  er  sieb  gans 
offen  wakniiaoig  stellt^  wä  den  Üaatetf  eaf  dia»  TkeifiügU 
der  Sindt  schlägt  alt  seiend  sie  Panken  %  seioetf  Geifer  Aer 
seian».  Bart  fließen  vm  u.  ai  der  Art.  9&  tMt  ikn  znleKt 
iet  KMf  mMdiah  Mr  sebfraekaitiiiig  und  abe^  m  ungeAkr^ 
lieht  abai  umiii  Mnar  inatta,  und  lieas  Hin  verdkrieftüok  »er  deh 
Aibiek  sehsher  ToHkcaten  fbrill-eibert  »). 

■  t 

Anfinge,  de*  selfartaqdifen  Jierrachnns  Bairid's 

f.  ah  Frefbcater  •■  den  (iTrensen  Jada'i. 

Nun  ist  es  also  deutlich  geworden  d^ss  David  auch  un- 
ter den  Feinden  des  Volkes  Israel  seines«  Lebens  nicht  sicher 

., *»  - 

^.dle4)b«HllbHf]r  la  Fi.  56,  derev  VetAifter*  dH^e  Gesdticlkte 
aeivjw  tmk'^  alwai'  talWiidigtr  fvifaadv.  iakntti»  imsb«  iactefAal  ^ 
dast  David,  damals  g^fipog^n  gaoonpi^n-  utahnM.  .—  Das»  der  Mii^ 
slaische  Ki>nig|  auch  iha  bei  Geleg;snheit  an  Ssikl  avsauiliefetfa  li#- 
sehlossep  hiibtfii  wurde,  ist  nach  der  damaligen  Treaheriigkeil  dieser 
Tollies  unwahricneinlich.  2)  ^^ri  t.  14  moss  einerlei  sejn 

mil'fTnnf'Tött'^Wilich  $:  t2ia;    neUeieht  War  das  Gefingniss  bei 
dii^n's^dldioniil.v  3)>2t;  fl— ¥6;  vgl  IhnUcbe  Beiirpfet^ 

dm^v^'List  hei'MjiMius  aegiii  wi«  nditr.  AorahMrn.  (HlMMIsii^  S.  %a/ 
2t^^  aiMOi  J4Nini.  III.  laUlk  p^JM.  -  Das»  BiVtil  «ptoi  mH  deatw 
seÜbi^n  Rdoige  wieder  in  frenndschafUid|e  Berähriiag  kooMnt  t^am^ 
zi — 29«  begründet  keinen  Einwand  gegen  die  Geschichtlichkeit  die- 
Hg  KrziMnag.  wtft  wAsrti  hkn  diKitis^en*  legen  ttnd!  Bivld  daa»^ 
gsns.aiidMm.an  dav  %iia«  von  eonifniHk  uaä  ab  .vamenllkihar  Ne^ 
benbnUer  Sa  Ars  aaftritt«  liSigUlllr  üü  MBii^  driSsder  imtwtor^ 
kommende  Aklsh  ein  Nschfolger  dieses  wfire;  wirkBck .winidel*  bie- 


ItO       Anfäoge  iu  ««lteti»Aige»  Barrtifteni  David^s 

ist,  wll.er  iu«ht  MM  mil  ihMn  sidi  g«gen  rtia -eig^MS 
Volk  ^^rbOndei^  .wa$  er  doch  nach  seiner  Gottosfareht  MoÜt 
mag.  AUerdipgs  bäHe  er  in  dbser  Äußersten  Ldiensnoth 
noch  bei  Mdem  .Reichen,  Moab  z.  B.,  eine  Zafhieh^  sooheh 
können:  doch  der  AnsfMg  wäre  deriselbe  oder  noeh  schlim4 
mer  gewesen.  Um  dmeVbe  ZeH  «b^r  miss  er  gehört  ha« 
bea  dass  viele  .iU>er  seine  Verfolgung  eutpört  oder  sonnst'  mit 
Süöl  unzu^ieden .  sehen,  in  Jude  auf  ihn  da  Heerführer  war-» 
teten  nn  sich,  unter  seine  Fahne  su  stetten.  So  J>oErchIieAl 
ei:  em  zweiter  Jiflah  (D.  S.  !^ii  ff.)  {ucfezt  zu  werden  und 
wieder  in  sein  Stammltnd  Jude  sich  zu  fillditen/iaber  nieht 
um  Krieg  mit  S^&k  anzufangeA.  Er  begibt  sieh  ahri>  in  eine 
Höhle  des  wüsten  Landes^  Ton  Jatda  ösäich  von  deai!'  daii 
Land  diesps  Sjtammes  mn  Norden  nach  Sadsn  zersdineMea^ 
den  6elurgs«ige;  und  .uQStr^itjg  war  ihat  gerade-  dme  hShi* 
leqi;eiebe.  Gegend  .vpn  seinem  fttthera  Leben  her  wohlbe«^ 
kannt.  Da  kommen  auf  dais  Gierücht  :seffier  Anwesenhml  »A 
Lande  nichtnur  alle  seine  Verwandten  von  dem  nahen  Bäth- 
16hem  nu-  ifatn-um' iha  zu  sden  oderauoh  'ZU  unterstüzen, 
sondern  bald  versammeln  sich  auch  ttm  ihn  vonselbst  eine 
Menge  anderer  Flüchtlinge  und  Mißvergnügter,  einige  frei- 
lieh  auch  bloss  weil  »die  Noth  des  Lebens<<  sie  drückte  oder 
weil  sie  V, Wegen  Schulden^  von  Gläubigern  verfolgt  wurden, 
andere  aberawh.  weil  DBitterkeif^  oder  Kummer  d«f  Seele 
über  den  unter  SaM  immer  traurigeir  wek^denden  Zästand  üe» 
Reiches  sie  einem  Fühfer  zvtrfeb  von  dem  sie  für  die  Zu- 
kunft besseres  hoffen- konnten  ^).  Wenn  nun'Davtd  solche 
Mftnüer  nicht  von  sich  wies,  sodass  er  bald  als  anerkannter 
Heerführer  (oder  »Fürst'')  gegen  400  von  ihnen  um  sii^h^ver*^ 
sammelt  sah :  so  th^t  ,er  es  sichtbar  keineswegs*  in  dör  AIh 
sieht  um  mit  ihnea  gegen  Sa61  Krieg  antuÜEingei/  sOndenk 
aus  cingehornem  Triebe'  'der  Führer^  "und  Leiter  anderer  bei-« 
sonders*  auch  in  ihrer  IVoth  und  im  Kriege  zu  seyn;  denn 


-*** 


her  tebdveade.  König  Ps.  34,  1  vi  eloMli^  AbMO^Ui  'geZsobt ,  weton 
den  VttffoiBer  jaMr  Pudwa^nahsrndknii  dieser  Iftme  ni^hl'  ^n  faloit 
auf  G«fk  .20,  2  ff*  21«  22»  32»  26r  8  ft  TcAftchwefclei 


1)  iSmL  2%CL 


»•  .- 


> » 


t< 


U>i9U  ^«liiliMiUr  M  4c»  €n9mm  Jwißhu  -      ILL 


n  MdMiden  itonpoch  Mhr  Tial  «telfeWf  fikr  dtf  Volk  M»r 
VH^Mfii^.  die  fjUlidieii  Gfess^adei  Riiohet  (ügei  di«  Ei»* 
fiUyip.'iind  RMberfiw  der  iMüefeftdea  Völker  «fclzea  «lid 
ae  w^nntiiok  eiebt  n  4ler  erwttnehteslee  Art  Mger  den 
K4iiw#  .«f4b8t  in  die  Biede  arbeilea  kSnM^  mittle  «r  Mobt 
Teg^netehee;  u»d  bexrllhrte  sieh  deMianch  beU  in  der  BdI- 
wiskeliieK.der.Geflchicbte  selhit. 

.  :$aviel  kOnem  .wir,  voq  dieeeMi  ZeilneiBie  dee  Lebete 
Deftd'e  wellgeneiiieii  sieber  erbeneee.  Die  ebiielelin  Br- 
^igaimi:  aber  welebe  in  um  fUka  wttideo  tuid  deren  feirisf 
weit  Habere  iMren  ek  die  welebe  jeil  erettA  werden,  rfnd 
(ihr  «ms .  s#b«reten  in  ibver-  AifeincnderMf  e  erhennber.  Der 
RllflUiall  4ie  HeeüM  Devld'e  bUeben  wibrond  der  fMsen  Zeit 
beeMidiKidie  Ibeile  gebiiviftBAireid-  und  böUensbiehen  tbeBe 
ia;.veilkf'Ode  .WdMeniitashnEBddeii  Gegenden  dee  Miiehen 
Jtede:TiM  dWiBttble/Adellani  im  Norden  wnkhm  ireilev  sld«* 
lieb  von  Bilthlöhem  leg  ^)  bis  M  dm  neeb  asiMk'  be«ligen 
Lage  naob  wobibekannten  Ma'ön  im  Sfldeni  ein  Strich  Lan- 
des mebere  Meilen  b#eit  ud  lang,  ond  dnrob  seine  ganze 
Bescbaffenheit  znm  SefauKe  von  Flachtlingen  und  kleineren 
Heeren  vortrefflich  geeignet;  vonda  konnte  das  kleine  Heer 
leicht  die  umlie|^enden  Gegenden  weit  nach  Süden  bin  b^r 
bersffll^en  f^äfir  wcptlieb  U^r  den  Gebirgskenun  eteigeed-  in 
die  Sie/dte  oder  große  HtederMig  Juda's  verdringM  vm  ^en' 
hier  imiier  eüfallenden^  Fhilistiem  eatgegeiietiwlrken.  Allein 
innerhalb  dieses  Hanmes  mnss  Vitien  Spuren  nach  das  kleine 
Heet  ßehr.  Viel  ifeihen  Standort  gewechselt  haben,  wie  es^ 
Beaaen^lichkeit ■  oder  die.  vielfache  Motb4>der  der  HoUeruf  von 

i  i>  4er  ÜHMMigAaUaieii't»  (Reite  11.  8.  SM)  ^«ti  eiete  IMüe' 
weülkh  vontiGdtfifrimnliie  lada't  lag',  wAtMü  an*  die  fmiae  Oe^ 
tehiebte  diemr  Lehteyehee  DevMT»  m  wUenkti^ilen;  «mI  sie  il0t' 
tich  iMinenvegs  darek  Jet.  l&y  35  ilbee  tfb  4ee  iieeii:dieMr  Stehe 
ie.^er  Niedenog  ladt*«  tiegeiKle  'Adolhm  keine  Bohk  eoMlera  eine' 
Stadt  iNHKiTaL'!l>Meee..t2>  J&>  Seleiige  mm  also»  nlehli  sieherere« 
weüi^iMf  iMW.ndb  imMeM»  es üe- ÜleflierefMg  bilten  dMs'sie^ 
mft/ia»  j^n^m^nM.Ukmr^Hm  aiJKeh  voaBsAlSbrn  eiaeflei' «et  r 
TgL  jeiloeh  JüIuU.  itt  Ei  ^'  ili  a  IM. 


119      Ann'ii^«'d4»  üMMtÜNÜ^i  mMbIrdite  toattd't 

Üttlirdrtt0kliin  Mdeli»;  t6  li^ene  a«f  6^rgh«Mn/ «n^WaM^ 
dfokicM^  iufmg^i  M  doi'  WMe,  tHe  enf  dar  ^fdß  #«ltte  i)^ 
im*  lange  In  eteer<Skidi  zumal  eSMf  bäfealigten  w«  «^  MHItf 
Magart  uik*  gtftfligen'  gMaMMW  wai^dM»  kmifW  %  Msi  j^^ 
dar  GiMir  iMi  auf  IdcM  2«  verüiekfigendi»  gMM  lOheM^ 
MriMiiuBieiniM;.  Wir -basiaeit  ii««lr  a«llAr  ^r  eilsaimi^tAMi^- 
gaiiden  EraäUhmg  «ifi  «iianbar  attfi  ^v  akM  Qtt«ileii>  <gl^ 
flossenes  Verzeichniss  der  Stldte  Jitdtf'a,  itoren  ÄltMM  Öt^ 
vid  kk  dieaar  Zeil'  ihreh  DfanMeiMngen  #nd  gute  Ntfeftbar- 
adiail  fctka—l  gaürorie«  war  invdl  cieNm  Mnadsdiaftlleh^ 
Andmkeit  o*  aiwh  apitar  vm  SskfCilafg  aia  iteh'  üu  ärimlCdti' 
duckte  '):  die  Z«M  dieser  Slittre  isi  badeatMA  -^  Mtthtear^ 
Jah#e  faritar  noaa  ifoa  LeiB^Ä  gdvilad  gedaaatt  hibetf^  AbiM' 
Zeitangataa  febldn  atti^  bei  dieMa  AbAdnM*  ivkii  '^äM^ 
Ikh;  daaü  konMil  daaa  Wir  jaat  dia  DardtliHiitig  d^  «ItbW 
Enttlev  niebt  ohne  aidie  Llloke«  t^or  una  baftbn«  WM'fIch 
nach  aüe  deai  tvai  Verlaufe  diaadr  Zeit  laMiinÜnttfi '  liöoM 
sicheraa  erhasMi»  ÜBt^  M  fiatgaaMle^. 


*  • 


1]  diM:  Me)fteo  :di0  Worte  I  Sdoi^  23«  II.  H^»  1 

2)  Tgl  2Sain.  23»  7.  3)  in  der  Stalle  iSan.  30,.  26-^ai;' 

wo  der  ältere  Erzähler  sich  ausführlicher  an  die  ältesten  Quellen 
hält  Die  Städte  sind  i)  "^^^  t\^^,  Wie  nach  den  ttt  für  bK  n->d' 
zu  teseii'is^,  ttelannt  ans  di^^  Gfesclitchte  dei*'  Jtf älltabäer ;  2)  ftämoOi 
im  SlMMi;  9j  itmkt  4)  "JMre¥  vgl .'BMiasmi'  Hf.  S:  181  tf.  fttfter'tf 
Bidbaaii  K4V  a.l»»f/;  &\i'AßMM  htA  daa  LXX,  viaUeiabi  das 
1  Sam/  24..1  «eafi^ila  "«n:».  )'':^>.  e^monu)  M^e^l  aioht  ^aata  bat* 
kannt;  jedoch  nach,  einem  aliKanäaiMii&cl^  NaipeH  l<Chr.  27«  27. 
Num.  ä4,  iO  f.;  7)  Eshtemö'a  jezt  wiedergefunden  als  Samüa;.  8)  LXl^ 
Üai,  wohl  verturzt' aus  m  nU^'^ITS  Mikha  1,  14;  ^).LXit  Kif^dä',. 
TieHeicht  ein^ef  mit  n3^i>  Jos.  15,  22;  \<ff  LXX  Xag^ru,  tielleiicht 
TaüdoalieB  aas  pOi;  loa.  »,  53 ;  11)  LXX  S^^pda-^  aaewlier^  weia- 
nifibl  aifNN4ei  aiit  m^ftin  Jas.  15,  S%^  12)  Ganttd  wie  für  l>Diiia  aa 
lflt«l,  ^  obcaiS,  j^l ;  13)  diiaStidte^darJAraahBiaaUibr  1  CJbr^2,%it4^ 
uaiQiaäer;  U> Charlaa  H.  Sv.!M6,  fehk in  LX»^  15)  LXX  /p^«M 
Jos.  Ijif,  35.;  16):  \msi  nn»  /rgH.  Jon.  15,  4^^U).  '^09  «der  vifelaMba. 
ni;^.  im.  15^1 42.  itt[.  7  ^feUea  beide  in  LXX;  tö)<  LXX,  BeMallba;^ 
19)  LXX  A«^l ,  aber  idahft  eiaärM  i^<  Bai^N«bah  .adar  Nabe  bei^ 
Hiaroilyiauf  apita|ik  JPaiiaa  p. «»/  £pialb  86s  2a>  Ubbaaai  Dia  LXS . 
haben  hier  im  ganzen  einen  tall8tikidi||kra>  Taxi»  - 


i.  «Ii  Ffähtmm  M  dw  Cmmmi  J«4«'«*  '       113 

Z«r  HdUd  'AdliilM  woUb  sieh  D«vtd  zite«!  bcgiM» 
konuBM  biM  fonriele  wekba  bei  ihm  Seins  sncheiii  dass  er 
wA  dM  ehr«  MA  Mann  welehe  seioer  Fflhnuig  flieh  unter« 
geben  die  nAdute  BerghAhe  betesl  und  «ich  hier  reinehaiul  i). 
Da  er  aber  förchlen  amsfl  dasa  SaAl,  sobald  er  voii  dieses 
DiBgeii  hdre^  wewieieht  soglaicb  an  ihin  doch  an  seinen  in 
BilhUlieai  wohnenden  EUem  Raehe  Sechen  werde,  so  gelei«* 
tel  er  diese  jeneoil  des  lodten  Meeras  nach  einer  Fesinng  im 
Lande  Moab  und  empfiehll  sie  der  Trene  des  dortigen  Kö« 
nigs,  nbis  er  etiriire  was  Gott  mil  ihm  thon  werde''.  Wollte 
er  sie  außerhalb  der  Gewalt  SaAl's  in  eteem  firenden  Lande 
m  Sioherhmt  bringen,  so  lag  ihm,  da  er  den  Philistfteni  naeh 
seiner  t»ten  BffahnMg  S.  109  jeat  nicht  trauen  mochte,  MMb 
schon  der  OrtoMtfemnng  nach  am  nAohsten;  woa»  noch  die 
sBe  Stemmes-Verwendlschaft  awiachen  Moab  «Mi  iwischen 
kraeJ  und  insbesondere  Davtd's  Havse  (nach  dem  R.  Roth) 
hinnnkim^). 

Diese  I^age  der  Dinge  scheint  aiemlich  Umge  gedanert 
xn  beben.  Wur  wissen  auch  noch  nther  ans  eehr  alter 
OueHe»),  dnes  ate  Davld^anf  dieser  BenghAhe  festen  Foes 
gefaßt  helle,  ihei  ans  eBen  Stämmen  Israels  tapfere  Männer 
snstrdmten  welche  seiner  Fühmeg  sich  ananvmimiien  flu* 
des  zeHgOiiäßeste  hielten.  Vom  AecMe  Gäd  jenaeit  des 
Jordans  fielen  ihai  dieser  Nachmchl  snfolge  li  namentlich 
af^efihrte  vcfadgUche  Heldmi  zn,  welche  iHe  Kriegshttnst 
roHkommen  ?erstanden,  mit  Schild  wd  Speer  gerttatet,  wie 
Ldwen  anzusehen  und  wieder  wie  Gazellen  flttchtigen  Fußes 
ttber  die  Ber^e  eilend^);  von  denen  der  kleinere  sovielwie 


1)  dma  Därtd  sieh  ddiiii  begab ,  wmm  nan  oimliofa  nwh  dam 
2«8aBimceihBBge  der  Werte  32,  1—5  nathwandis  t^raaMeaea:  .«• 
musa  alfo  aioa  dahfai  iboBaglMifae  Aagabe  biater  t.2  «ugaffailen  a^n. 
Dasa  die  Lflche  hier  «bar  weil  bedetHaaiar  i«l,  kaon  maa  aas  4er 
fMtiicken  Enribaong  dastFrcpbetaai^d  t.  5  teUieBeii,  daesen  Ahp- 
kaalt  ttoiliipaadiy  hialar  t.A  waüar  bmehriabaa  feweseo  eeya  mam. 

%)  2%  I-hS.  3)d  Chr.  12,  8    48  TgL  I.  8.  161  f. 

4)  crinaerl  ftat  aa  ihafahn  fiflder  waieiia  anatrailig  aoa  jaaar 
Zeit  abeUmmen,  28am.  1.  28.  2»  la  P».  18,  33-^40. 

Gesch.  d.  V.  Israel  III.  3.  Aosg.  8 
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hundert  and  der  größere  wie  laasend  gtlt  ^).  Sie  gingen 
einst  (vielleieiil  zar  Zeit  ihres  Abfalles  au  DavM  seÜMl)  im 
Frfihlingsmonate ,  während  dessen  der  Jordan  v«n  slftrkMi 
Regengüssen  und  geschmolaenem  Schnee  stark  anschwillt^ 
ttber  dessen  hochflutende  Ufer  und  jugen  noch  dazu  ihre 
Ostiteh  und  westlich  in  den  Jordanebenen  yersaoinielien  Ver- 
folger in  die  Flucht.  Ferner  kamen  Benjaminfter  und  isdier 
ebendabin  zu  Davtd:  ihre  Namen  sind  jezt  in  der  Chronik 
ausgelassen^  erzihlt  wird  aber  von  ihnen  folgendes.  Als  sie 
anlangten,  trat  Davtd ' feierlich  vor  sie  und  redete  sie  an 
fiSmen  sie  freundlieh  ihm  zu  helfen  gekommen,  so  wolle  er 
im  Herz  und  6\ne  Seele  mit  ihnen  haben;  seien  sie  aber 
gekommen  ihn  spftter  gelegentlich  seinen  Feinden  zu  verra- 
thbn,  obwohl  er  kein  Unrecht  gethan,  so  rufe  er  den  Gott 
der  Väter  um  Strafe  fär  sie  an  \^  Da  rief  ihr  Hatfpt  'Ama- 
sai  >)  von  äditer  Begeisterung  plOzIk^h  ergriffen  aus :  ri^in 
sind  wir  Davtd  und  mit  dir  du  Sohn  Jishai's:  Heil  Heil  dir 
und  Heil  deinen  K^em,  da  dein  Gott  dir  hilft  1^  So  nahm 
er  sie  freundlich  auf  und  machte  sie  zu  Obersien.  — «  Solche 
Worie  ungewMinlicher  Vorsicht  \pn  Seiten  Davtd's  Scheinen 
zugleich  dirauf  hinzudeulen  dass  David  schon  damals  auch 
schlimme  Beispide  von  Betrug  und  Treulosigkeit  solcher 
Überläufer,  namenttich  aus  dem  Stamme  B^njamtn,  zu  ^ige* 
nem  Schaden  erfahren  halle.  Inderthat  haben  wir  alle  Ur- 
sache anzunehmen  dass  es  bis  zum  Tode  Setups  genug  Män- 
ner in  Israel  gab  welche  von  jenem  angereizt  Davfd'en  offen 


1)  diese  Worte  ?.  14  lauten  dagegen  ganz  wie  ein  Zusaz  von  der 
eigenen  Hand  des  Chronikers.  2}  dieser  '^^'Q9  scheint 

nicht  Yerschiedeo  zu  seyn  von  dem  flt^ia^^.  wakke^'  int  Kriege  Ab- 
flalom-t  eise  so  bedeutende  Rolle  spielt;  vgl  unten:  weriigrteAe  wer 
dtefer  nach  2  Sau.  17,  25.  l^^br.  2,  16  f.  ein  Jadier.  und  amgkich 
eia  Neffe  David*»;  seine  Maller  AbigÜl  aber  war  neck  ^Mmä^  17, 25 
UfewisB  ebenso  wie  ihre  Schwester  Sser^ja  Jöab*e  Matter,  aichl  von 
DaTld*8  Vater  JifhAi  eondem  oor  tou  seiner  Maller  feraiittelst  eines 
frühem  Mannes  von  ihr  namens  Nachas.  Sein  Vater  war  .eia  Is- 
maal&er»  also  «iganlHoh  «in  Ansliinder  oamens  iithva  «2  Saia.  17,  25 
oder  kurzer  J^ther  t  Kda.  2,  5;  32.  1  Chr.  2,  17.  \ 


0d<ir  |(«iieiM  za  schadra  siuiilen;  das  BeMpiel  dw  ZlÜtof 
wird  unten  avatekriich  erzfthlt  vorkommen;  vnd  der  Benj«^ 
»infter  KOab,  ttber  de«en  htehsl  gefiihrlicbe  Verrfttkerei  Da- 
vid in  dem  soiidnen  V$.  7  so  heftig  klagt  ^  spielte  vieUekhl 
gerade  in  dieser  Zeil  seine  ReHei  da  dieses  Lied  seiner 
Bedeiaiiie  naeh  in  die  Zeit  gehört  wo  David  bereits  eigener 
Heerführer  geworden  war. 

Ein  andennid  kamen  drei  der  graßten  Helden  an  Davtd 
wftfarend  er  anf  dies^  Bergfeste  seinen  Sil  hatte,  die  Phili- 
stier  aber  ihn  wie  SM  bekämpfend  swar  im  Thale  Refatm 
«edwestlich  von  Jeraaeiem  ihr  Hauptlagery  einen  weiter  sOdr 
lidi  vorgeediebenen  Stand  (Posten)  aber  in  Bithlihem  hatiea. 
Sie  zu  bditaipfett  kam  auch  David  von  seiner  Bergfeste 
herab  y  fbhlle  sich  aber  in  der  Arbeit  des  Kampfes  so  er- 
sehöpfk  dass  er  über  alles  gern  einen  Trunk  reinen  Wassers 
mis  dem  Bronnen  am  Thore  BithUhem's  gehabt  bitte.  Wie 
die  drei  das  hörten,  brachen  äe  freiwilUg  auf,  drangen  in 
das  ßtendlag^  der  Philktiet*  am  There  su  Bühlttem,  holten 
das  Wasser  nnd  brachten  es  Dnvld'mi:  der  aber  wAUie  es 
wkl.  Irinken  sondern  gess  es  ds  Danhopfer  Ar  Gott  smr 
Erde  und  sagte:  nbehtte  mich  Gelt  dies  au  thunl  soU  ich 
das  Blut  der  Mimier  trinken  welche  mit  ihrer  Seele  Gefiahr 
hiiwingenH?  ^) 

I>er  zweite  iilere  Erzihler  von  dem  allein  wir  hier  eine 
etwas  ansammenhangende  GescUchte  Davld's  besizen,  nhnmt 
freilich  auf  solche  einzelne  VoriUle  und  Persönlichkeiten  schon 
weniger  Rflcksicht:  doch  deutet  er  den  allmäligen  Zuwachs 
des  Heeres  Dav!d*s  dadurch  an  dass  er,  vonjeztan  nicht  mehr 
400  sondern  etwa  600  Mann  als  das  ihn  begleitende  Heer 
angibt  ^) ;  eine  wichtige  Zahl  worüber  unten  weiter  zu  reden 
i0l.  —    Ss'batte  sich  aber  zu  Davtd  bereits  auch  ein  Pro- 


1)  mis  der  Mbr  akea  QaaHe  2  Sam.  23,  13-17,  wo  'l'^atp  r.  f3 
asoli  1  dir.  tl,  15-*l<e  tu  verbetsem  ist  ÄhaKchet  ist  auch  ron 
spatem  Peldhema-  nie  voa  Mesaader  bbwteüeo  eniMt:  wir  Iraben 
aber  hiar  einUihild  dessaa  GeieliieheiohMt  man  atebt  besareiten 
kann«  'Sahr'ansfthrttcli  oaril  lait  ahiigea  Sdlsaaikaiiett  sehiidart  di^ 
Büd  4Maec.  3,  G-^tO.  2)  1  Sam;  S3,  IS  Tgl.  22,  2. 

8* 
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phel  begeben  Ramen»  GtA,  unetreiltgr  derseHie  welohor  nodi 
in  seinem  spflteni  Aher  tau  ihm  zu  Jemseleffl  ersoheint  ^); 
er  nedile  «be  irohl  Da?tii'en  gieichaUiigf  seyn  und  yonselbtt 
4ringl  rieh  so  die  Vermuthong  auf,  beide  hitlen  sich  sehen 
iirtther  In  asmftel's  Propheleaschale  näher  gekannt  und  driier 
sei  ihm  OM  in  die  Einöden  des  Landes  g^lgl.  Einen  Pro* 
pheten  und  in  ihm  irgend  ein  Orakel  bei  swh  zu  haben,  ist 
nadi  dem  Wesen  jener  Zeiten  kein  geringes  GÜek,  zumal 
(ttr  ein  so  ^kleines  von  andem  Hilfsmitteln  verhisseneB  Heer*, 
und  bald  zeigt  skh  (fie  höhere  Bnnnnterung  und  Leitung 
wekbe  Ten  ihn  ausgeht.  Der  Propiiel  fordert  im  Namen 
jabve's  (wir  urissen  das  nähere  davon  niehl^,  das  Heer  möge 
die  Berghöbe  verlassen  und  sich  tiefer  in  dan  Land  (Joda) 
Imabbegeben:  so  zieht  sich  David  niwh  einem  WaUe  hin 
welcher  tiefer  lag  ').  Und  ab  spMer  die  Nacbridit  einlief 
die  Philistäer  belagerten  die  wesdidi  vom  Gebirgskamme  in 
der  Niederung  gelegene  Stadt  Qe'tta^  «nd  plttnderlen  auf 
dem  platten  Lande  ringenmher  die  Tennen  wdche  eben  mr 
^rbsfeeit  von  Getreide  erftllt  waren :  erniMteri  das  von 
Havld  befragte  Orakel  dieees  Propheten  zu  einem  Kriegsmige 
dorthin  um  die  plQnderarien  Hnlistäer  au  vertreiben  und  die 
bedffingle  Stadt  au  retten.  Das  Heer  zwar  theilt  nicht  die^ 
sen  auf  Davtd's  Befragen  angeregten  höhern  Milth;  es  flihle 
sich  schon  an  seinem  jezigen  Orie  nicht  ebne  Besorgniss  und 
^Oeühr^  wievidlwMiger  kione  es  'einen  Kampf  mit  den  wcrfil- 

1)  2  Sam.  24,  11;  dagegen  scheint  er  nach  1  Kon,  1  f.  bei  der 
Stuhlbesteigung  Salomo*s  schon  gestorben  gewesen  zu  seyn ;  der  an- 
dere groBe  Prophet  im  Leben  Davtd's ,  Nathan,  war  also  wie  es 
^li«int  jflnger  als  er  und  wenigstens  nach  der  Andeutung  1  Kön.  4, 
5  piieiaerlicbBn  StamnM.  %}  »der  Wald  ChkreU  22,  5  it( 

aoast  anhekannt,  and  das  niits  Svi^U  der  LXX  ist  nnt  aicbi  deat- 
licher;  yielleicht  ist  aber  ^'^^  für  t)*^Ti  zu  lesen  nach  23,  15.  18  f. 
JoMpli«  arcb.  6;  12,  4  liest^-Sq^c,  weichet  aber  Job»  Wilson  II. 
|K  266  nicht  richtig  mit  dem  S.  26  bamerhtea  S4rAs  ausammeostottt 

3)  da  sie  nach  lost  15»  44  iwiMhea  den  Slidtaa  NcAtb  uad  Ma- 
rtha lai;,  dieae  aber  nach  Aobiasaa'a  Reiaa  IL  S.  673 1  692  f.  jmii- 
lich  und  andlich  von  Efeothaffopolis  lagcto»  sa  bann  4B«d  dsoach  die 
Lage  janer  Stadt  ziemlich-  genau  sich  Torstelleo. 
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gmrdmtM  ScUMMroikeB  4«r  PhiUsUtar  wagen!  Da  ab«r 
fkä  sMi  «weileiiiiiaift  tNefragle  Orakel  4ie  wvatMafigfle  Vinr- 
Mbeir«pg  einer  Niederieee  der  PWliitier  efthe»)  briokt  Dt- 
f  14  mii  dem  Heere  deliia  atif>  jüfl  den  Philielftem  ihre  Heeiw 
denlftbi  beaiegl  sie  inein^r  giPOlWa  Scblaebl,  und  reitet  die 
Stedl  in  weidier  er  sicdi.  nun  seHml  mft  den  Heere  nieder*« 

Wihrend  leAerea  (eeeheb»  wer  indeee  an  Satt'i  Hofe 
lAne  DavkTa  Vorwiaeen  bereite  eine  aobwar»e  Thet  kAnv«» 
liiAen  Argwehnee  veUkracbl,  weiche  ni^  ohne  bittere  FMehte 
Ar  ^nen  bleftien  konMe  nnd  auch  enf  dieeei  fernere  Qor 
sohnhle  nMit  ohne  EioftMe  idieb.  Ale  IMl  siehere  Neehr 
rieht  empfangen  hi^  deee  DeiM  aMt  «einem  Anhenge  iieh 
in  den  s^kmimmt^ti^ikm  eddliehen  Lendeegtgendnn  foe^ 
geeest  habe,  Inelt  er  nnf  einem  frnien  Hese  en  der  Hohe 
«einer  H^nptstedt  föbea,  unter  einer  ehrwürdigen  TaBWiake 
aizend')  epnen  Merlielmi  K9fii0rtng,  nro  aüeh  firoriebt  en^ 
cbendc^  vor  ihm  erecheinen  konnten;  hier,  nmringt  von  den 
mmat  nue  Benjaminaem  geiiQmnienen  &efieft  leinea  Reifhee^ 
erwähnt  er  auch  die  Sache  Pavld'e  mü  etechendem  Vnmnlbec 
^ewi«  werde  der  Sohn.  Jiebel's  nneh  eie  eile  mit  Shifnge- 
lebenken  nnd  Ämtern  ftbeilMivfeny  dn  sie  eile  (Mi  gegen  ihn 
veveehw^en  hatten^  nmnmnd  von  ihnw  Uun  dto  Wehrbmt 
mittheile  wjührend  eein  Eivitgebomnr  sehon  mit  Dnvtd  lieb 
yerhttodet  beboi  niemand  seinen  tiefen  Sehmerz  dArOber  ümile 
daes  sein  Sohn  «einen  eigenen  Unterthan  nnn  sum  Auflane^ 
rer  wider  ihn  aufgestellt  babe^  \  Da  steht  aus  der  Mitte  der 
den  Königsstqhl  umringenden  jener  S.108  genannte  Idnmäer 
Doeg  eof  ^)  um  zu  sagen  wie  er  den  Hohepriester  Aehim^ 
Ißkk  au  Kpb  Pavtd'en  Orakel  Zehrung  «nf  den  Weg  nnd  das 
GoUalhssehwen  habe  geben  sehe» :  worauf  sogleidi  der  KD** 


1)  1  Sam.  22i  5.  23,  1--5.  2)  wie  die  ältesten  deutflchea 

KÖDige.  3}  sein  Amt  welches  ihn  befthigte  hier  zugegen  zu 

sejn  find  das  Wort  zu  nehmen,  wird  22,  9  angegeben,  nachdem  efe 
schon  21,  8  etwas  allgemeiner  bestimmt  war;  nur  ist  dort  für  ^"IM 
nach  den  L&X  ')!'*}&  ga  leteoi  er  war  ObefaiiCieiier  ük^  die  MauU 
thiere  des  Königs  d.  i.  wie  wir  sagen  wurden  köa.  Oberstldlinewlcr. 
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nig  diesen  Printer  mit  den  ükr^en  miiinifeiien  Gliedern  sei«^ 
nes  ganzen  Ifouses  von  Ndi  nach  GIbea  kommen  liftt  uml 
des  Hochverraths  bescbnldigt  Zwar  entgegnet  dieser  mm 
YöRig  mitrecht,  er  habe  von  Davtd'en  nichts  gewußt  als  dass 
et  als  Schwiegersohn  des  Königs  and  Vorsteher  der  kOn. 
Leibwache  (S.  98)  der  vertrauteste  und  geachtetste  Mann  am 
kön.  Hofe  sei;  Orakel  aber  habe  er  ihm  ja  auch  früher  stets 
auf  sein  Begehren  ertheilt;  der  Köuig  mdge  also  ihm  und 
seinem  Hause  kein  Verbredien  suschrdben  von  dem  er  nicht 
einmal  etwas  habe  wissen  können.  Aber  Sffftl,  von  dem  vn^ 
sioiHigen  Wahne  urosiriokt  dieser  Priester  mtsse  mH  Davtd 
▼erschworen  gewesen  seyn,  beschließt  ohne  weiteres  seinen 
und  aller  seiner  Anverwandten  Tod^  fa  als  die  Leibwache 
diesen  Befehl  aus  Ehrftircht  vor  devn  Priesterstande  zu  voH«* 
ziehen  sich  weigert,  richtet  auf  sein  Geheiss  Doäg  selbst  aHe 
die  Unschuldigen  der  Zahl  nach  8S  ')  hin  und  tödtet  dann 
nochdazu  in  der  Priesterstadt  Nob  aHes  lebende,  Weiber  und 
Kinder  Menschen  und  Thiere.  Wieviel  von  seiner  AcMting 
im  Volke  Saül  dadurch  verscherzt  habe,  braucht  die  Erzfth- 
lung  nicht  weiter  zu  berühren  ^). 

Nur  ein  einziger  Sohn  jenes  Priesters  namens  EbjKthMr 
fhnd  ein  Mittel  diesem  Blutbade  zu  entkommen:  es  verstand 
sich  vonsdbüt 'dass  er  sich  zu  David  begab,  sobald  er  komile; 
und  dieser  nahm  ihn  desto  gerührter  bei  sich  auf  da  er  sich 
nun  erinnerte  den  Idumfter  Doäg  damals  bei  seinem  VMe^ 
Achimölekh  gesehen  zu  haben  unddas  nicht  ohne  eine  Ah*- 
nung  dieser  werde  alles  Saül'en  verrathen,  und  da  er  sich 
daher  selbst  als  die  lezte  Ursache  so  großen  Unglückes  ei- 
lies  Priesterhauses  betrachten  konnte.  Denn  wiewdil  nie« 
mand  leicht  vorausahnen  konnte  dass  Saül  auch  nur  an  ^ 
neu  Priester  wegen  des  einem  schuldlosen  Flüchtlinge  ge« 
spendeten  geistlichen  Trostes  und  leiblichen  Brodes  seine 
Hand  legen  würde,  so  zieht  doch  ein  so  zartsinniger  Mann 
wie  David  es  sich  mitrecht  sehr  zu  Herzen  auch  nur  xniltel- 


1)  bei  den  LXX  vielmehr  305,  bei  Fl.  Jesephas  385. 

2)  ISam.  22,  6*-10. 


bar.  die  Vrswdk^  BOfftoütn  Elendes  fewetden  lu  seyo;  und 
SQ  wttltte  er  jest  wenigstens  den  einsige»  von  dem  Frieslöiw 
btnse  iffKetteien  wie  ein  kostberee  Am  anverlranles  Phnd  Imk 
lag  bdton  und  sein  Leben  wi#  sein  eigenef  scbftnen.  -^  Aber 
in  diesem  FlttcUinge  welcher  damals  bereits  Orakel  geben-% 
der  Priester  war  und  das  k*  Orafcet-Werkzeug  mi  sich  ßlhrte, 
hatte*  er  so  z^laiob  einen  befreundeten  Mann  erworben^  de»* 
Bern  Prianim'-Orakel  nach  damniigen  Zeitbegriffen  dem  Veike 
viel  höher  gelten  maßte  als  das  rein  prophetische  Orakel 
GAd'sy  nnd  der  deshalb  voigeat  eine  nicht  unbedevtende  RoUe 
in  neinnr  Gesdiicbte  spielt  Dteit  neigt  sidi  jest  sogleich« 
Br  hntte  aiah  an  Dnvtd.  gMltehtei  ala  diener  taereitB  in  dem 
eroberiM  Oe'Ua.  sidi  bafand  ^).  Da  nm  S461  erfahr  dnss 
Mvtd  eidi  in  dieser  jß^A%  von  Thor  nnd  Riegnl<^  aufhalte, 
nnd  in  jbr  ihn  mit  seinem  ganaen  Heere  gefangmt.nn  neh- 
uea  Krieg  rjQatete  und  den  Heerbann  aufbot:  ao  wandle  sich 
David  I  sobald  er  dirvon  hArtCi  nichl  an  Gfld's  seiMiern  an 
diaaea  Priester-Orakel  aul  den  iwei  Anfragen  ob  Saül  nach 
Oa'lki  (hinabkemraen  n»d  ob  deanen  Knwohner  ih»  seibal  und 
seine  Leute  aogleich  Satfen  mann  er  mit  seinem  Heere  er- 
acbiMe  auaiinfeni.wilBdan?.  A«C  beides  antwortel  dies  On^ 
kci/mil  js:  ind.ao  aiehi  sich  Daaid  mü  seinen  etwa  600 
Mann  ans  der  Stadt,  noehisöiaeitig  in  nstne  fttfieni  SeUnpC* 
winkd  anrtipk,  dass  Satt  auf  die  Nnchricht  davon  seihen 
Mdmq^  nnt^füftt  <). 
- '  ■    ^  - 1  ■  ■  ■ » ■ 

1)  diei  ist  der  deutliche  Sion  der  Worte  23,  6;  und  da  vir  auch 
fonat  keine  Ursache  habeo  an  diesem  zeitlichen  ZusamntenhaDge  der 
Ereigniiae  afti  tweifein»  so  moiaen  wir  anaebmeii  dass  das  1^3,  2-^4 
f  eaa^nltf '  Oiakel  »ckt  ite  dieKa  Mealers  aoadern  daa  des  22,  5 
gaotttiite»  €»Ad  war.  Wiiklkh  aber  deulel  dies  d«r  ErxiUer  auch 
nocb.  dadmohi'  aufr  TernebmKchste  ao,  daaa  er  t.  9  f.  ygl*  30,  7  f.  die 
Art  wie  das  Prie8ter-4)rahe1  gefordert  «ad  gegeben  wurde  gant  an«- 
ders  beac^eibt  als  die  Art  jenes  Torhergegangenen  Orakels  ▼.  2^4. 
Freilieh  haben  diea  aHes  schon  iltel«  Leser  verwechtelt  nnd  danach 
die  fjMnrt  t.  6  Toriiidefft,  wie  dieXXX  leigt:  aHein  erst  dann  wird 
«8  vnerkliriick  wie  die  Ditraleliing  so  ovdMings-  nnd  grundsntios 
werden  konnte.  2)  22,  20-23.  23,  6-13. 


laO      AofiDg«  des  »elkstätdige»  H^meliena  Ihivifl'« 

J>MS  aber  SaM  damil  seine  MdenscbafUidie  Wott  Dik 
vtd'en  zu  verniohtM  veitoren  bitte  ^  bt  aiohl  zu  erwutlen: 
iMid  wirklidi  sehen  wir  «us  vielen  deutliehen  S)mren  diss 
er  wiederhat  sich  hemihete  Da?td'en  in  seine  4vewdt  ta 
bekommen.  Die  ftltem  Brsfthler  denten  dieee  wArenri  einer 
langen  Zeit  fortgesezten  Feindseligkeiten  SiA^s  ni»r  mit  kor« 
zen  Worten  an  ^) :  doch  beben  sie  ans  der  CtesohuAte  jener 
trtiMselig  verworrenen  and  dmroh  ein  gdttliobes  GestHakk  m^ 
mer  vereiteltett  Bestrebungen  vorzttgUdi  zwei  Züge  hervor; 

Einst  verfiel  Davtd^  als  er  innerhalb  der  sttddsMeb  von 
Hebron  Uegenden  MTiste  Ztf »)  in  einem  WabkÜdkitkItt  siob 
aufhielt;  bei  dem  Heranidiehen  SaiU's  in  wie  släifcere  f ureht: 
wir  wissen  mchtmehr  die  näfaerm  Umstünde  wsicbe  gewiss 
die  große  Besorgniss  des  HcMen  genug  reehtfertigten.  Da 
gerade  kam  Jonathan,  wie  von  Gott  gelrieben)  zu  Bavtd  In 
jenes  WaMdidücbt  und  tPMete  ihn  wie  mit  Worten  und  Ver« 
heißungen  von  Oolt  selbst :  in  Saül's  fiewait  werde  er  b^ 
wenig  Men  dass  er  viebnebr  einst  als  Kitaiig  brael  behetr«« 
scäea  werde  und  er  selbst  nur  der  niebile  Mami  im  B»iöbe 
naeb  ihm  also  sein  erster  Unlertimn  zu  seyn  winseke;  so 
habe  er  auch  zu  Saftl  gesprodien  md  werde  nidit  mMe  in 
gleicher  Weise  auf  seinM  Taler  zu  wirken.  Auf  4ieie  Ver* 
sic^ongen  schwirren  beide  aubnene  sieh  Preondsekaft  tu, 
und  verlassen  sich  in  soloher  Stimmung  ').  —  Nun  ist  firei^ 
lieh  nicht  zu  verkennen  dass  mit  diesem  frrt^fi  Triebe  refai'» 
ster  und  aufopferndster  Freundschaft  der  ältere  Erzähler  ab- 
sichtlich d.  i.  schon  im  Überblicke  der  ganzen  folgenden  6e- 

■  IM     ■!■■!         ■■■■■■  ■■■■  ■■!  ■ 

1)  23f  14.  2)  über  die  Lage  Ton  Ztf  &  Robinsan  II. 

S.  416  €.  3)  dies  der  Sinn  der  &x«Uüag  23,  15^18,  wel^ 

eben  man  nicht  richtig  •nffattea  kann  flcrieage  man  t«  IS  die  Laaact 
M^^2  welcher  freilich  sebon  die  LfXX  folgt  beibahSlt:  denn  wi»  der 
Umstand  dass  Dattd  die  Gefahr  soA,  mit  der  Anknnft  Jonatban'a  zu*- 
sammenbange,  siebt  man  nicbt  ab.  Da  nun  aber  sottSt  t«  15  sicht- 
bar mit  T.  16->18  zusammenhängt  und  einen  Terstömmelten  Text  hier 
anawiehmea  kein  Grund  vorliegt,  so  wird  man  M^^^l  lesen  müssen, 
welches  einsig  zum  Verfolge .  der  ganaen  £rs«hl«iig  paßt.  Dann  aber 
adieint  hinter  t.  18  die  Angabe  au  leblen  waaSaü^  aidaat  Terhiwlest 
babe  damals  Dartd  zu  fangen. 
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•ehMM  «I  Dantollang  des  VerkttMÜses  imr  MdM  HeldM 
leWeßt:  dies  M  das  letleiMd  dMS  der  eine  4eii  avdeni  sMvl, 
«ad  «eiwto  U*  tot  itor  OipM  dieses  keiligM  FremdMiMils^ 
brodeai  Aber  dass  Jenatkeii  den  gefthrdeten  R'emd  mdk 
■itett  ia  sei»er  BinMa  eimhal  beeuelil  habe,  leidet  yesefeidil* 
Ikii  sieb  n  denken  keine  Sobwierigkelt. 

■in  aadennal  ^)  gingen  dnige  der  wilden  Bewolner  der 
Wtete  Ztr  Mibst  bin  n  Ma  am  ibre  Bentthong  im  BinllM^ 
gen  DaTtd's  dem  Könige  anzubieten ;  und  indem  dieser  ibren 
Elbr  iOr  ibn  hadUieh  beiebl,  fordert  er  sie  Auf  smb  genau 
an  Tmiiciieni  in  weiahem  der  fielen  SoUupfirlnhei  wo  des 
scUmien  Davld's  lliebliger  F^sss  verweile  dieser  wirUicb  sieh 
belnde,  damit  es  von  ibnen  benaebtichtigt  dann  «It  ibnen 
l^en  und  ibn,  sei  es  aneb  in  welcbem  Gene  Juda's  es  woün, 
aniEuigen  ktane  9).  Demnaek  sogen  diese  JElfker  vor  Sotti 
ker  nadr  der  Wlsle  Zif :  David  ItreHicb  war  seben  welter 
sOdbcb  Ms  in  die  nosb  nnfimetatbarere  Wtste  von  M6n  g^ 
legeift;  aber  da  sein  AnüButhsIt  Sitfen  verrstben  wurde  nnd 
David  drfnbr  dass  dieser  im  Anange  gegen  ibn  begrUTen  sei, 
liess  er  sitii  (um  niobt  dnidi  ebi  groAes  Beer  eingescbhissen 
und  ansgebtti^feii  tn  werden)  von  dem  steilen  Berg#  berab 
wnmuf '.n^  Heer  sieb  gelsgert  batle  ^  mrt  Meb  in  der  eb(^*- 
nen  WOrto  um  sobaM  es  nMfeig  weiter  an  Hieben.  AUein 
Sabl|  durcdi  Späher  vom  allem  gut  unterricbtet|  kam  ihm  Mk 
vor:  sdion  trennte  die  beiderseitigen  Heere  nichts  weiter  ab 
der  Berg  den  Dnvtd  verfassen  bstte^  und  während  Dsvtd  von 
der  amen  Seite  desselben  sich  wiederholt  anschickte  mit 
größter  Bile  dem  Könige  gewandt  zu  entschlüpfen,  suchte 
dieser  mit  seinen  Leuten  jenen  von  allen  Seiten  immer  voll- 
ständiger  su  usmtellen  um  ihm  nirgends  einen  möglichen 
Ausweg  m  lassen. '  Hier .  lag  schon  flilr  David  und  sein  gan-* 


\m      I    III      »♦  *        «       I*' 


1)  I  Saab  23,  19--2a  2)  fOTj  t.22  ist  »Teigewiueni«, 

wie  aoa  ]hda  »4m  Gewiaw,  ZoTerÜtsige«  t.  23  erhaUt 

3>-yVpn*n*^^  t.  25  ist  »dea  ¥d»en  kinabsteigea«,  «lio  rea  ihm 
kiaab»  niS  bmb  i>etliBiBiter  sagaa  kdmte;  aber  seboa  die  LXX  hat 
aaiMrfig  «i«  ^4^  mirqmf^  welehet  ia  dea  ZoBeaimedfaaDg  der  Enik«- 
laeg  lamickt  paftk. 
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zeß  Heer  die  hdcbele  Gefahr  vor  gefangen  genonmee  zu 
werden:  tde  eben  noch  xur  reckten  Zeit.  Sfi(U/dttrc^:eiieB 
'Bilb#eo  a^emCen  wrurde  um  die  tief  in  des  Ii4nd  riogcH- 
dmeg^nen,  waiirecheinUch  nordwärts  überall  siegreichen  Flu^ 
liMer  aufzuhalten  ^).  So.  gross  wie  hiai  war  «iÜe  Gefahr  Uli 
David  und  sein  Heer  noch  nirgends  gewesen :  es  list  abö 
nicht  auSalieed,  dass  der  Felsen  selbst  wo  das  Geschick  sich 
noch  zulegt  so  wunderbar  entscliiedett  halte,  lange: Zeit  der 
ScUcksalsfelsen  genannt  wurde  ^). 

David  selbst  zog  sich  nun  zwar  weiter  östlich  .in  die 
Berghohen  von  'Aengadi  am  Ufer  des  Todten  Meeras  *  zu^ 
räck:  eher  als  Saül  nach  jenem  Feldzuge  gegen  die  PUb- 
stüer  davon  erfuhr,  niechie  er  sich  aufsneue  auf  mit  3Aft0 
auserlesenen  Kriegern  Davtd'en  und  seine  Leute  auf  den 
f^F^senriffen  der  G^nsen^  rafzusudien.  Wir  wissen  nieht*« 
mehr  ven  der  Hand,  desselben  ftitern  Erzählers,  wie  auoh 
dieses  Unternehmen  des  unversiVbnIich  haasei^n  Königs  ohne 
setnen  eigentlichen  Zweck  zu  erreiclMin  fisMschhig:  aber.daes 
David  (wie  dieser  Erzftbler  weiter  segt)  endfich  die  Uiundg^-« 
lichfceit  einsah  sich  in  diesen  öden  Cegenden  Jnda^s  and 
dberkaupt  irgendwo  in  Gebiete  des  Reiches  9aAl!s  fener  zu 
hallen,  ist  nicht  anders  zu  erwarten.  So  endetet  alse^  nieh 
der  Darstellung  des  ditem  ErMUers  dieser  ganze  Abscbmlt 
des  LebeM  Davld's  ^)« 


1]  dam  die  Pbilistöcr  daiatk  dH^sh -deii  Ki]^#|««ag  SM'b  gefen 
Diyi^  zu  ihrem  eigenen  uaerwar^eteo.  und  also  ander  d^  gewöhn«- 
lichen  Jahrszeit  UDterDommenen  bewogen  wurden,  ist  möglich  und 
wahrscheinlich:  durch  nichts  aber  ist  zu  beweisen  dass  Da?td  sie 
herbeigerufen  habe.  2)  da  namfith  n^tp^n^^n  y.ltß  in  sei« 

ner  «onaligen  Bedeutung  nic^t  zulriffl  (man  muSte  es  ionst  veratiH 
hen  »Fels  der.  Heeresabtheihtogen«  d.  i.  der  Heere,  wekhes  deek 
zu  wenigsagend  wäre),  so  scheint  nichts  übrig  zu  seyn  als  es  wie 
das  einfacbe  pVtl  f  on  Sefaidisalsloosen  zu  vorstehen.  Da  der  Name 
gewiss  rein  geschichtfa'ch  ist,  so  fällt  seine  eigenthmnlicbe'Wortbik- 
«lung  nicht  auf.  3)  dasa  der  ältere  Erzähler  einen  soJehen 

Zusammenhang  der  ganien  Geschichte  in  setneon  Sinne  hatte,  folgt 
deutlith  ans  27, 1 1  fdenn  umgekehrt  hatte  Davtd>nach  den  SeUosse 
der  jezigen  Erzählungen  €•  24  und  26  gar  keinen  Gmod  mis  Fuacia 
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Aber  gerade  in  ditsen  Schluss  des  weehseiseitigäi  Ver* 
iitflnitses  zinseken  David  und  SM  beben  die  spilern  Er«- 
stfler  dnen  bMiern  Gedenken  y.ertocbten  wefeher  nnr  an 
dieaer  Stdfe  Idcbl  stark  henrortrelen  konnte.  Dass  Davtd 
gBgem  Feinde  großmtllhig  war,  dass  er  den  durch  UnMI  in 
seine  Hiade  ferathendeii  Gegner  statt  die  Gelef enheit  zur 
KibiiHig  s^er  Raebe  zu  blnuaen  vielmebr  ebrenroH  frek» 
liessy  liegt  ganz  in  seineai  Wesen  and  wird  in  dem  LIede 
Pk;  7j  5  von  ihn  selbst  berttbrt ;  dass  er  Seftl'en  seibat,  aneb 
^enii  er  ibm  eaipfindUeb  zn  acteden  die  gttast|^e  CMegew» 
holt  gebebt  h«t^  kein  Mbücbes  Leid  znfl^en  konnte,  folgt 
sobon  ans  datn  reinen  Begrife  des  ^Gesalbten  Gottes^  wel- 
eber-adne. Seele  «rftUhe.  Und  gewiss  erzibbe  #iab  jener 
ütere  BrzlUiler;  dessen  Stflcke  bter  lOekenbaft  geworden,  an 
dieaer  6teHe  etwas  der  Art,  wie  David  Saftfen  als  dieser  sich 
sa.*tlef  in  eine  Gefahr  begeben  dea  Leben  gerettet  bebe: 
denn  oime  -  die  Aundime  einer  aolcben  UreraiUnkig  sind  so** 
far  di0  jezigen  DarsUlhiagen  «nerfclirlieb.  Ferner  ist  Mdil 
dasebbar,  dass  aneb  in  der  bfaiften  Volkssegiia  gerade  dieaes 
SBSgezeidnete  Zng<  des  Edelnmthes  Davtd's  fast  ebenso  b^ 
Uebt  war  und.  daker  ebenso  viel  und  em  Ende  so  eaaMieb- 
fidtig  efzIMt  'wordr  wie  sonst  sein  Jingüagskaaipf  gegen 
Gidietb.  Wie  der  ftobte  Diener  Jabve's  den  „Gesalbten  Mh 
ve's^  ehr^  and  dessen  Wohl  M  Unkosten  seines  eigenen 
soeben,  an  ihn  aber  gar  die  Hand  zu  legen  für  die  bdebate 
Sttadfr: halten  mfisae^  konnte  mm  ani  der  Gesduobte  dessen 
aufs  lebendigste  ireranschauKtht  werden  wdleher  selbst  sptt« 
ter  das  Vorbild  eines  solchen  Gesalbten  wird,  dies  lÄer 
schwerlich  geworden  wäre  hätte  er  es  nicht  firOher  in  seinem 
eigenen  Geiste  g^ragen  und  im  Leben  nie  dagegen  gefehlt. 
Allein  handelt  bier  David  aufs  höchste  gegen  den  „Gesalb-^ 

ien  Jabve's^  aus  dem  wahren  Begriffe  desselben,  so  vollen«- 

■ — .^— ,—- p.   ' 

Tor  Sadl  aus  dem  «Lande  zu  weichen];  und  yon  24,  1  bis  t.  4  sind 
auch  gichtbar  noch  Worte  des  altern  Eriahlers,  sowohl  ihrer  Bede- 
farbe nach  als  weil  t.  4  die  Angabe  der  »Schafhürden  am  Wege« 
ebenso  geschichtlich  als  im  jezigen  Zusammenhange  unTerstlndlich 
■Bd;iol^^riusiiig  klingt*  •/   •  •        . 


124       Ao&9f^  dM  aeUittiii4ig^  HerrMhf üb  Ikivld'8 

dete  Mb  dir  hMwre  Sinn  weleher  nwi  immemehr  in  sol- 
€kB  DayUeHuiigen  k«m  eM  dadurch  ganz  dass  nan  andi  Saftl 
Mslbfll  wie  gdrOhrt  von  dem  unvärgleidiliciien  Grofifliiitlie.I>a«^ 
vtd'a  als  ein  rechter  „Genttler  Jahve*a<^  geg^n  aeinea  «rerw 
meialliehen  Feind  handelnd  gedacht  wurde ;  ab  bähe  er  sichl* 
mar  Davtd'eo  seine  Lebeasrettong  za  rerdanlien  geliahl  wüb- 
rend  er  dessen  Leben  suchte,  soaderaättdi  in  dem  Aogei^ 
büclKe  von  der  anwidersteUichwabroii  Ea^)findiing  der  erha^ 
beneren  Größe  Oairtd's  lungerissen  diesem  aelbal  die  kQitf«* 
tige  Herrschaft  Aber  larael  als  ihm  gebttbrend  zuerkannt  wd 
dftauflun  einen  FreiiBdschafisboad  mit  ikm  fesohlessen.  Inr 
dertbat  enlslanden  so  die  in  diesem  Gebiete  denkbmr  höcb* 
ston«  Dar alelluttgeii  reiner  Waiurbeiten:  demi  dit  ist  erst  <hMr 
wahre  HeM  wdcher  wie  David  auch  sakien  irgstea  Veiad 
wiijer  Willen  zu  seiner  Anerltennung  und  Fraamlsobaft  hin** 
reißt;  and  dör  ist  ein  Gesaliikar  Gottes  in  welchem  wie  aaoh 
dieser  Daralelteng  in  SaHt^  auch  wenn  schon  dttsterd  Nacht 
seine  Stirn  umzieht^  dach  noch  oaerwartal  aar  tediton  äsit  4m 
reinen  Wahiteäf  Uiz  därcha^ttgt  alles  finstere  zeratreaend« 
Aber  nach  dem  ällara  Erzähler  ist  Sa6I  aar  in  euier  frölieni 
Zeit  noch  solcher  plüzlichen  Lichtbficke  gegen  Davtd  fähig 
(8. 99  ff.) :  und  was  der  iitere  Erzähler  aiditt^ar  a«f  Jkmirthan 
besöhrftakty  die  Voraussieht  und  BilBgung  der  kiAtUgen  Heriu 
adiaft  David's  von  Seiten  des  HsOses  Saül's  selbst  und  die 
zugleich  darin  liegende  kttnstleriaäie  Vorbereitung  der  gau** 
aen  CUgenden  GescUahlsmtwiakelong ,  das-^  würde  nun  viel* 
mehr  auf  Saül  übergetragen.  Das  aber  ist  ebenso  döuUioh 
bloße  Fortbildung  der  Urerzählung,  wobei  der  reine  Gedanke 
zulezt  ganz  vorherrscht. 

Von  dieser  Art  nun  sind  in  das  jezige  Buch  zwei  Er^ 
Zählungen  aufgenommen,  beide  sich  gleich  in  der  zerfließen- 
den mehr  die  Größe  des  Gedankens  als  die  emfaohe  Tbat 
hervorhebenden  Darstellungsweise,  doch  jede  den  Spuren  der 
Sprache  nach  wieder  von  einem  besondern  Erzähler;  gerade 
wie  wir  oben  bei  der  überhaupt  entsprechenden  Goliath-Ge- 
schichte S.  91  ff.  drei  Erzähler  unterscheiden  mußten.  In 
beiden  wird  als  die  Gelegenheit  wobei  David  an  Safti  halte 


VMke  aelmieii  takmai,  ein  tiefer  SoUaf  geatniit  worin  S^ 
8er  lof  Minani  Feidznf  e  gegen  jenen  in  einer  WM»  ^)  ge» 
fdhn  nef,  wddM  tbe  «ewim  ein  Zng  4er  UreniUnng  iel  *\: 
•iier  die  Entidnng  c.  24  (welche  von  frOem  dieser  swai 
BnftUer  ahtteenn^  iMpft  das  Breignist  nn  den  AnfsnÜMk 
DnYtd's  bei  'Aengndly  die  andere  e.  36  (wetcbe  eioh  etrenger 
an  Tide  Worte  dee  iltoi^n  Eraäblere  anschUeOt  nnd  afcn 
Spinren  nach  Ton  einoni  noch  apilem  Bnihler  let)  verlegt  es 
nadi  der  WMe  Ztf  und  .den  in  dieser  Kefonden  Hagd  Gha^ 
iddla  ^).  Madi  beMan  wird  J)afld  von  seinen  Lenten  aofge- 
fnrdeii  dm  Gelegenhdt  sor  Rache  an  SMd  zu  bennzen:  lAer 
nur  in  der  spiteslm  IrsShlnng  c.  M  wird  Abishdi  der  Bnt* 
der  Jetf^'s  als  dir  genannt  mit  welchem  David  rieh  Satfen 
genShert  %  nnd  Abner  ab  dir  den  David  wegen  seiner  theia 
Wacfasanknt  «Qr  SaM  wie  bUlig  verhöhnt  haba  Nach  bei- 
den mmnit  Davtd  dem  schkfenden  Könige  ein  Zeichen  aei«> 
nes  Dagewaaense^fas  ab,  um  dieses  dann  dem  efwachenden 
mit  zamend  Hebenden  Worten  vorweisen  cu  hMnen:  aber 
nadi  c  M  sehneidet  er  ihm  den  Zipfel  aouies  Iftnigegiswnn- 
des  ah|  ensdbricht  aber  naohhsr  selbst  etwas  tkmr  diese  an 


i)  für  l'l^r^^  26,  4  wofür  die  L\X  wenigslens  noch  p33  \» 
nV^yp  las,  ist  vielmehr  f^*^^^  *^33*'bK  zu  lesen  »in  die  Spalte  ei- 
ner Höhle«,  oder  sogleich  *^p^  wenn  *i:^?  nicht  ebeosotiel  bedeutet«. 

t)  d«i  ^1jn"^^  ^VH  81,  4  laSt  man  gawShalidi  rfi  wmkito 
SMhdaiit  miiehlettc,  dies  piSit  abte  ia  kemer  Weise  m  dfemr  £r^ 
tftbbImPt  da  maa  aua  nieleii  kßfom  der  AufsiUnng  wertbea  Gräadee 
nicht  begreift  wie  David  mit  seinen  Freunden  irgend  bei  einer  sol«- 
cheii  Sache  thun  konnte  was  er  that;  auch  Rieht.  3,  24  ist  es  für 
die  beschriebene  Zeit  zu  lurzdauernd.  Bedeutet  aber  die  Redensart 
eig.  bedecken  seine  Füße  d.  i.  niederkauern,  so  kann  sie  rieUeicht 
iaacli  jenes ,  aber  ebeneogat  das  SoMafen  am  Ueßer  BmMaag  bei 
biOem  Tage  ebne  Bettdecke  bedenten.  3)  26»  1-^8  nach  23, 18. 

4)  die  Schilderung  bei  AbishAi  26,  6  ist  wie  aus  einer  lltem  Stdle 
tSam.  23,  15  geaoandea.  Der  hier  sagleieb  mit  Abtshiii  erwihnte 
aber  ah  hiater  dieeem  an  Kühnheit  zm^ekblelbend  beschriebeoe  AtM-- 
m«lekb  (LXX  'Aß^ftiX^x)  der  GhitUer  findH  sieh  in  den  jesigen  QiieP- 
lon  eoBst  nicht  >  wurde  aber  vom  Enihler  gewiss  in  einer  filtern 
Quelle  vorgefunden. 


128       Anttttge  de«  telhirtifidigsn  flkmobcas  DavM's 

k<iltfie  Tfaat  ^)  uttd  dtepfl  die  Begier  seiMV  Lente  mit  dem 
«trengen  Befehle  sidi  ttieht  aa  Satll  zu  madben;  Mchic.  ^i 
iiiaiiit  er  ihn  den  Speer  wid  das  Waas^bedL^.  Der  Amb^ 
gang  ist  bei  beiden  etwa  dereelbe:  in  der  überhaupt  vrarln- 
reidiern  spfttesten  Erzählong  c.  26  ist  beaoad^s  aaffallehd 
wie  Davtd  den  König  ermahnt  ^wenn  Xahve  ihn  (dareh  ei* 
neu  bfisen  Geist)  zur  Verfolgung  der  Unschuld  verführt  habe, 
so  möge  dieser  Opfer  riechen  d.  i.  genügende  Sühnopfer.  von 
ihm  dargebradit  empfangen;  aber  wenn  Hellsehen  ihn  daca 
verleitet  hätten,  so  seien  diese  zu  verwünschen  weil. sie  ihn 
zwängen  das  h.  Land  zu  verlassen  und  (in  den  fremden  L£bn* 
dern)  fremden  Göltern  zu  dienen,  während  er  nichts  mehr 
wünsehe  als  nur  nicht  fem  vom  h.  Orte  (dem  Teoipel)  zu 
&Uen^.  Hier  ist's  als  hörte  man  die  bittere  Klage  so  vider 
durchschallen  welche  gegen  den  Anfang  der  grollen  Volkft^ 
zerstrettong  etwa  im  7ten  Jahrb.  von  ungerechten  Königen 
wie  Manasse  in  >die  Verbannung  gestoßen  wurden.  '^ 

Wie  Davtd  in  diesen  öden  Gegenden  sonst  gdeht  .hahe 
abgesehen  von  seinen  V^hättnissen  zu  Saül,  darüber  gibt  uns 
eine  sehr  ausführliefae  Erzählung  des  altem  Verfassers  ^)  ein 
sehr  deutliches  Bild,  zwar  nur  an  ein  einzelnes  seiner  Er- 
lebnisse geknüpft,  aber  an  eines  der  durch  seine  Folgen  be- 
deutenderen. Als  Davtct  nach  Samüel's  Tode  (d.  i.  nach  S. 
70  ff.  gegen  das  Ende  dieses  ganzen  Abschnittes  seines  Le- 
bens) v^n  jenen  östlichen  Felsenriffen  bei  'Aengadt,  wir  wis- 
sen nichlmehr  näher  aus  welcher  besondern  Ursache,  mft  allen 
seinen  Leuten  in  die  südöstliche  Wüste  bei  der  Stadt  Madn  ^ 
hinabzog,  vernahm  er  dass  in  der  Nähe  ein  großes  ländliches 
Fest  gehalten  werde:  ein  sehr  reicher  Kalibäer  (IL  S.  372f.), 
zu.  Ha'ön  wohnhaft  und  auf  dem  etwas  nördlicher  gelegenen 
Berge  Karmel  die  Wirthscbaft  eines  ungewöhnlich  großen 
Kleinvi^standes  betreibend,   hielt  eben  das  jährliche  Schaff 

1)  T|;l.  2S4in.  24,  10  woraus  gewiss  diese  Redensart  1  Sann.  24,  6 
enüehat  ist.  2)  1  Sam.  c.  25.  3)  so  scheiot  mau 

lSaiii.25, 1  nach  LXX  Vat.  für  l'IMd  lesen  zu  musseo,  da  die  aus 
der  Mosaischen  Geschichte  bekannte  Wüste  PhAr^n  II.  S.  244  so 
südlich  liegt  als  dass  sie  hieher  gehören  könnte. 
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schoiwFefl  in  einen  LanMKiMge  «ni'KamieL  Da  4ie  Binwob- 
ner  dieaer  aMKchra  GegeiideR,  wie  wir  schon  S«  HC  bei  der 
Sladt  ^'fla  aalmi,  mit  ihntt  Beaiathflmem  von  Satt  wenig 
oder  garnieht  besohttal  wurden  und  also,  halte  sich  nidH 
Davtd  ttiü  arinem  Sireinieere  ihrer  Sicherheit  angenommen, 
beständig  der  Ranbauclil  der  sidiich  von  Jnda  wohnenden 
WtateivdHKer  anageaeat  gewesen  wftren:  so  lag  nichls  wi- 
billiget  in  dem  hier  bei  David  entstehenden  Wnnsche  auch 
flir  seine  damals  nothleidenden  Leute  einen  kleinen  Antheil 
TOn  dem  Obevflusse  jenes  Festes  zu  erhalten.  Feste  Aufla- 
gen erhob  er  gewiss  während  jener  Zeiten  nirgends  in  die^ 
Ben  Gegenden :  ohne  eine  gewisse  Theilnahme  am  Überflusse 
der  besdriteten  Einwohner  bitte  er  aber  mit  seinem  Heere 
nidit  bestehen  kdnnen;  wie  dies  ttberaH  so  seyn  wird  in 
ähnliehen  Lagen.  So  entsendet  er  denn  zehn  seiner  Leute 
mü'GUickWikisohen  und  mit  Andeutung  der  billigen  Bitte  ih* 
res  Airrn  an  den  reichen  KaiibAer.  Dieser  aber  ist  leider 
ein-^hart^  durah  Unbesonnenheit  leicht  au  bösen  Tbalen  sich 
entreißen*  lansender  Mann,  sodass  man  sagen  konnte  er  seihat 
sei  wie  -sein  Nnme  Nobal  d.  i.  Thor,  sinnlo«es  denkend  und 
diher  zuzellimr  auch  wohl  zu  gottlosen  Gedanken  und  Thal- 
ien hingeriasetei.  So  weist  er  die  Geswidtsehaft  ab,-  unddas 
nicht  ruhi^  'sondern  zugleich  spottend  fber  Davtd  don  Mann 
niedriger  Abkunft  den  Empörer  wider  seinen  rechtmitfligen 
Herrn:  utid'  dieser  beschließt  nach  der  Röckkebr  der  Ge^ 
timdMiaft  den  ihm  offisn  ang«lfa«nen  Schimpf  zu  richon, 
zieht  mit' zwei  dritteln  seines  ganzen  600  Mann  betragenden 
Heer^  gtn&Aien  Schwertes  ans  ob  in  disr  nädhsten  Nacht 
ddltehr  Überfall  alles  zu  verniriiten,  und  MKt  die  flbrigen  zum 
^bhOEO'  der  GetVtte  zurück.  Zumglttok  aber  wird  die  klug^ 
und  schöne  Hausfrau  Abigiil  zeitig  von  einem  der  Sachen 
kmidigen  und  daher'  aritrecht  Schlimnies  ahnenden  Diener 
von  aUem  unterrichtet:  uiid  wahrend  ihr  Mann  sich  gegen 
^bend  der  unsinnigsten  Schwelgerei  und  Sorglosigkeit  über- 
im^i.  bringt  sie  ohne  Vorwissen  demselben  rasch  ein  gezier 
mendes   Geschenk  van  allerlei  Lei^asmitteki  ^)   zusammen, 


I)  mc  Aächtero  dieie  dawaU  wareny  erlwüt  aas  ihrer  Aa&£Uiiiig 


läßt  dies  «if  Eieln  detn  awrSckMdi^  Heere  eotgeg«Mr<ttieii 
und  folgt  ikm  selbal;  «foboa  tiei  4^  Abhänge  (dem  n&eMnn^^) 
de$  Beleges  trifft  gie  auf  dea  ^«nide  ihr  gegendber  von  :dM 
sidttcberen  Berge  bkiabsiehMdeii  David  und  hütet  dieeen 
unter  den  demattiifaaa  Werlen  «baiHieb  unl^  dea  .am  IM* 
aten  mm  sittHeben.  HeiMB  redende«  VorateUungen  die«  Ge^ 
sdienk  anzanehmen :  «^er  sei  nim  gewisg  dardi  GM  4eki¥it 
abgehallen  nü  Mord  m  koaunen  und  Selbstracbe  zu  nehnieni 
da  er  Kriege  Jubv^'s  (I.  S.  88)  führe  und  nie  Bises  geth^, 
so  werde  ihm  Gptl  gewiss  eiaat  ein  gUckliohes  Haus  berair 
tea;  und  wenn  Gott  ihm  die  Idagst  besdiiedeae  Herrschaft 
über  Israel  gebe,  so  wfrde  es  ihm  dann  im  Herzen  niebt 
zum  bittarn  Vornrurfe  gereioben  Blut  vei^goßsen  aad  Seihet* 
radie  geaammea  zu  habea^.  Wirklioh  aiaimt  aa^rfi  De^U 
mit  frohem  Danke  gegen  Golt  ihn  zeitig  vor  weitem  ScMlr 
tea  bewahrt  zu  haben  das  Gesqheak  an  und  kehrt  um*  J^iritr 
gm  eher  kann  nach  Hause  kommeiid  ihrem  im  liunkeaea 
Muthe  dje  Naobt  zubriagenden  Maaue  von  alle  dem  nioblp 
mütbeilen:  und  als  sie  es  ihm  am  nttehstea  Uot^n  mitihaiU, 
fitllt  er  vor  uamensehlioher  Wuth  llber  die  ihm  nun  d^n^ 
uaengaaehme  Saobe  eugenMickUch  ia  eina  Earstarrung .  awl 
stirbt  am  zehnten  Tage  darauf  vom  Sahlege  getreffea :  woria 
aichi  ohaa  Grund  eine  göttliche  Strafe  erblickt  wurde. 

Dies  Ereigniflss  stellt  der  firzähler  sichtbar  aach  deswer 
gen  so  aasffthrlich  dar,  iweil  er  daran  zum  Schlüsse  diesem 
ganaen  Absohaittes  ibeiquem  eine  Übersidit  der  hüusUchea 
Yerhältaisse  Da«td's  m  jen^  Zeit  anknüpfen  kcaiate,  Na<^ 
Verfluas  der  Traueraeit  hielt  David  um  «&e  Hand  dieser  repf- 
eben  wie  es  s^eiat  kinderlosen  Witwe  ikbigäil  an  und  »ePH- 
l>fiag  ihre  EiawiUjguiig ;  &chon  früher  ^)  hatte  er  die  Aohir 


T.tös  200Bra4ek  2S«W«ttsha  Wein,  5  uikereitele  Schafe,  öOOfcMaJe 
Maße  Graupen,  100  solcher  Maße  Rotinen  und  200  lirockeaer  Feir- 
|;en.  Hinter  TDÜtl  scheint  U)1fi<73  ausgefalleni  weil  ein  Seah  Gelreido 
nach  Gen.  18»  6  nicht  yiel  mehr  als  für  ein  paar  Menschen  enthält, 
und  ein  Epha  welches  die  LXX  dafür  hat,  auch  noch  zu  gering  seyn 
wurde.    Vgl.  auch  <  Sam.  30,  11  f.  (  Chr.  12,  40. 

1}  dasi  ts  firöbar  geaefaehaa  war,  Uegl  in  dar.Steibuig  dar  Worte 


'  .lii4b  .BMhratHr  MU:4m  MmimiI  J«^^«.^       tU 

Mm  Mütan-niditfreU «mi  dtaer OegMd «tig^odMiMdl« 
dM«  üfli^*el  1)  tum  ]KUb<^  gtmoiiidiM^  irii^  iiteM:iilcht  ttttu 
Itp  wdobea  VttlillMSieB.  Ai  "diflffoit  Hoimthiii^  w«r^«ivihi» 
dMto«:ndi0  AOTridilig^  da  SaM  iliawiariuin  dte MiklMlfiiilieii 
llgrMkMkk  ihm  .gwiiiiBMii  nri  m  eiMn  «idMi  MMQy 
iM  ar  anaiii  ikm  m  §m$^n  aMfelt,  vtrh^MMM*  iMiti«  ^ 

: )  Altf'Oürtd  flflik  &  litt  eäimk  4äs  f  Mizi»  Ciebiot  hrMM 
ieiHP  iivi^dar  SefaiigM  SiokeriMit*  w«fe«  •veriMteri  M  Mfti^ 
sen  glaubte,  waiiila '«r  adM  Mehe  aa^^^mMlbeii  tAuitllM^ 
a€iito  lEMIga  AM«*  Mi»'6at  Miitdk,  M  d«M<»fl^  HdTe  er 
Mah  B^ii»  tiwt  ^laehelreii  lalf#a  naeh  ^ler  ersteh  AmM-^ 
SailZofaudit  gafcüdott  kafte,  lu  itam  ef  aber  ^  4U  acll^ 
alMdigtor  «M  Mwilfcitar  AttOkrer  <alb«r  flehbai^  '«iMi  Mtf 
Mrieg«0i  gkitt  aniära  ala  daiMaia  afeb  atelkäi  (koiitite.  Ftü^ 
hdk  ihirM  er  «teh*  %äii4s4ii$Ud  ala  «e«aii  btfltiWIiite  Len 
0mtg»  die  ei*  «au  ^ÜMige  ftavs^h,  t<onf  «M»  «eheiMif 
eüA  Lebaoattidevbalt  ifir  atob  «dd  a4aa  ABbäbgei'  M  eriibM 
t«^  dtaae»  iMfatdngM  wafair  eiMial  baaUiiaAe' Atubafld  ak 
iar  aaf 'fliKema  Kritgakttgaa  ginMebtatf  9m^  ^,  #dbat  afflP 
aabwaigeBd  vamhg^aaatf  iHirde  dbas  dtoae^  Ziife  uteiü  ge^ 
gas  UaMlMflMiilSaaifa'geriaMai  aeibtt';  tind  iW(A^  Ki^Wga^ 
diaiiA  Mi^Aaer«' dar  FhilMai»  MlbaiaobiM  dar' timig  HM 
TtoMHiffa^)^^  Br  ladt  dbrzdnftehaidtt  irigeiierila(Ai-AiMw  (al4 

ItaiiaclMr  Gnfcttiar» im  MilMaM  «^  ^  ^^^  DteiiHtK^^ 
ml  daa  sebÜMimei  dabei  ^r,  daaB>«  s#igdgM'8aä(  vmtistMi 
m  fechten  gjoawuiigea  werden  koimlei  welcbes^dopli  ur<|yritpg« 
lieb  ullen  seilen  Gefahtoa  ao  9tark  wüeralrebta. .  libHeui  <aidift4t 
a«f  .war  ea  nnbt  adne  ^SahaM,  waab'*br  üun -eiidlwh  eihaiat 
aater  frenider  AnAbrang  aartr  gageh  d^b  ftebteh  nM^^'ynt^ 
dMr  ihn  Mtt  gfditdlosör  Wbth  ufifatfhöAiifth  verfolgte :  er  ^^ 
iiSÜ  atü^if  genüg  schlaue  Klugheit  urh  die  Freiheit  sf\nei( 
Stetiwg  ^^aehr  .^ifin  Vortheile  als  zuiq  .Scba(|en  9^tfiea  Volkea. 

f»/i3i  irr;  3l  «K  5.  2'9aöi.'^,  2.  '  1)' tiieli  M.  13,  55  f. '  ' 

2y'lSäitfi  25, '39^-^4^.  3);  folgt  ilÜB  t  Sikm.  it,  9r%6D^ 

man  die  Worte  richtig  Ift0t.  '4)  folgt  ^1^28/  t  f.         ^     ' 
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zttiheMibii;  iMdidass  4iia.ffdifiiiuMle,  dsrZmiigjgegM  bMWl 
mitten  Mtfr  PbilisUtora.'iBa:  feahtei^iobiie  bittere  foifeli  irar^ 
«bergingft,  dww  koniite  «r  wcAigsUaia-iiii.tJHeiäieii 'deii^joiii^ 
gm:WiiniflA^  &a«eii  und  im  Faib  del*  Nolii :diMi.¥eiiHiaht wafo 
pm,-  Ate  ganz  MlbsUliidig«s  Fflcal  kimiite.«  iitMk:iMi%eii4i 
fficb.  bflhai^iteii :  aiao  mitfite  er,  wo  er  Hnmfc  mik  senen  im4* 
gehörigen  Schuz  sachte,  doch  immer  erwarten  einmal  gegen 
Saül  gebraucht  zu  werden.  Die  Entwiekehiiig'' dieses  Kno- 
UlOß .  kommt ,  am  Efide^üasah  und  hefried^nd  gentig,/  doch 
n^  Wfit  m#br  al«^  divoh  d^.fieWw  mdnacUi^h»  Kligteä 
diiD^d  dfiS' Watten  eines  bidher^:  QesiAidm»» .  >  .  .  \ ;- 
j ,  ,jl.,  Kioen : witzigen  {»(iiritt  sxv.ErlaA^M«  gcMBirterVt^ 
9bhä9gigi|eit  that  freilipb  PavM  $elba(..balfi  mcb  ätmSbwt^ 
vigs^  An|»<^i|  Jifisss  er  sj<ghi;der  y<erabre<iig.getoMn>in  der 
Sanpt^fit  Crat  selbst  jiad  qIsq  ia.dcir.itiPbdrt^n'MlheiileäKBH!! 
njg^  ;m^4»rti  0r .  brachte:  aber^  niditblaiss  ^  600  Jiricsmf^  mit 
sipb«  aoRdoisaieiii.  ganzes  Id^taels  V«tti  da  &st  .|ed^r  idieaer: 
l^i^H^r  eia  Haiv»  mit  Weib  und  Kindetn  halle  4)>  Schon  dte 
kmii^  Am.  die  Veranlaasung, igeben  tkn  Klioig,.deafiw  uol^ 
to  VfUtmu^n  er. «ich  ^ogi«i0h  erwavb,  um Btnrtfifluing; eineir 
I^pdstadtjn  teJiiMW  CI^Mete  zu  er^HuÄ^i  iTo^ier  mitaaine* 
Le^ten.nrobneinv  köniile.  .bdem-ilim,vi|UA„4er  £önig«zii»  jdM» 
Zjweqkp  di^  Stadt  SfitflQlag'einpMmite)  \t^d,  er  Uhnafittsli  dar^ , 
«b(9r  nndi  legte  :mfc.  ihr.  diaa  Ornndisu  ^&  Hmsbeüma^ 
(jpomiU^?!  üOd^is^.idiese  Stadt  ani^bxspMeriiiii  riach.  tier  :fipai¥ 
timg  dep  DfnitdmclKin  Reiobe$^iitoiasu..Da9rtdVJia(nfiB  md  den. 
tw.  ,911»;:  ReiiAe' J^da  gehttretid  bettadilet  wmNle  ^)v    Em 

^4^*ö!gt  aus  27,  3  vgl.  2  Said.  2,  3.  •      2)  1  Säfli;  27,  6  vgT^ 

diriiiMir'iri»Her  unten  bei  Rebabeafm.  Die  Lage  des  Ortes  nt  Irisjezt 
tea  keiiMim  »eaeiB  Reisendem  ausgemitteh.  Er  geliilrte  tnrBjptafigllDli 
%waß  Stamme  Simeoa  io$^  19,  5,  wfirde  aber^^üch  nacti  U«  S;:316  «« 
Jud^  ^ereclmet  Jos.  15«  «3^1.  Dass  er  9Cpbr  weit  nacbS^eii  Ifg,  Mgßi 
ebenso  ans  der  Erzählung  in  Dayid*s  Leben  als  aus  den  übfigen  nach 
los.  15y  30  ff.  19,  4  f.  zu  seinem  Gaue  gehörigen  Ortem,  zunächst 
dem  IL  S.  245  f.  erwSfanten  Chortaa.  Ganz  grundlos  ist  Ton  Neue- 
ren yermuthet.  es  sei  jBinerlei  mit  el-vSuMkarjieh  sudu^fi^tl^h  ¥on  Baif^ 
l^'ihf^n;.  eher  .kpnnte  man,  da  p*^^  Enge  h^dealien  Tsrüi^d^^  ^an  das 
jezige  elLuq^h  hei  Eobinsoi|.  L  345  denkeu^^ 
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fl06iflllmr  witi  AmfM  daaali  war  ist  mch^  inter  andeiii  VOl- 
hffm  imlil  MllM  f*  irii  rfneai  ileUen  GeUeld  briebnl^  «M 
«flificbatweaM  miri'  dieB  ihr  Onnd  i«  äirem  inmer  Mbi- 
fliqdifer'inkl  gffftfl^  iMrieMlen  «eiehe:  flr  David  M^dioae 
AimH  iiw^rtfcat;  dte  .firtmd  üeiMb^  gänien  Beidiea  fewMden. 
JHIilr  konnte  )ar  acho»  mü  ^nrMerer  Unabhingiglteil  und  Selb*- 
J^il<:>liemdiMi  lUehliMgd  odor  :|)lfteiMnret  ilkiiaailiea;  gntitd»- 
MmilM-  mmAmhtaj  Botehaftaa  mrie  ds  FlM  aandeii 
^i»  enaf^ngeli  i);  .«ad  im  Ueiaon  ab  HdaracUr  äberKMogM* 
Md  j«fceg^jMMflige  Bürger  diaaeikra  Ktwte  tAen  daithi  wdb- 
oke  er  nadriiar  aein  graßea  Reich  erwiiA  und  behavj^ele^ 
Wv  .:b#riae»'  neeh  eioe  sekr  dite  genaue  ^NaJehriehl!^ 
•her  di0\4»erilk*!itai*Kriiig8heldai  welche  saDaTld  nadr  Sfefr- 
qeleg  kamen)  Jebnid  er  aibh  hier  ab  LeteaHrat  niedwyBlalL 
üNl  bette.  *\  Eii;ware»  Beejnnlittier  nddeeger  einige  von  fiaMlk 
eigefliM  'AnTdcWandb«)  wehM  abo  nnr  ans 'großen  ^Hißtnr»- 
gnigen  tb^  ^Ke;WendaAg  der  Dinge  ünlar  Sakl  n'  Dtrld 
tkergfegengen  ^aejI^^kteaM,  Mtaner  wie  äle'Bknj«Biiafer(B. 
S.  a9T.)  geatoUekl  »wohl  i»it.'  detf  linken  akl  mit.  der  rechten 
ftmri  im.iadileiidertt  vnd  tä  ackaaflen;  ferner  «ebe^e  ana 
Mla%.  aHe  tfamilntBdf  an^Mnl)  nur  daaa  der  CHronikel' 
kieT'  wie  .eenst  seei  die  Angabe  d^r^  Näneir  wel(Ae  erm 
den  elton  VrirandM  irntf  'aMte  ine  korse  mmanmengezogien 
bat.  Wenn  aber  der  Utere  ErzftMer  daa  Heer  Dertfa  nodk 
imker  wie  'frttber  6.  tll  iimr'  ab  SOe  Mein  fegend  angibt  ^: 
s^  eehed  iHt*-  hier  dentKch  deaa'  dieae  Zahl  mehr  «la  eine 
«Wide  end/eatotekendk  gilt;  vnd  werden  unten  jorelegeaflich 
weier  «nliiaoehen  wie  dieier  flebrauck  der  Zähl  edtatnn««- 
dmi.aei.''  '•».•''.  •-=.!•,« 

1)  Tgl.  iSan.  30,  26—31.  2)  1  Sani.  27,  1—6. 

3)  1  Ch».  li,  t— 7  TgL  I.  &  t81  t  nnfl  ebea  S.  f  i3  ff. 

^  aof  lüde  iBkreii  dia  Örte^  Ged«ra  r.  4  wdbbea  nadi  Jos«  1^ 
36  nicht  sehr  waii  yte  Zitfielag  lag,  und  ^d6r  ▼«  7  TgL  los.  t5,S8; 
dia  QoraahW  t.  6  araito  wdhl  aicht  welche  Toa  äea  behaimten  Le- 
vileki,  aeriiani  naeh)  1  Chr.  2,  43  ebenfolk  tom  Stamme  Jadt;  :Uii 
gavriflaer  iH  die;  AU^itang  des  fiesddeohtsnameas:  ^t^'^n  oder  ^ft^W 
Q^n  T.  5.  5)  1  8«m.30,  9—24  ebenso  wie  23,  13.  25,  t3;  2T^^2i 
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' .  f  Mribgii,fkgB'HOii  SsAcfeiSig^m^  stt  mtemifliiMVi,  amü 
Uiße  fObbiffölie  liniVrttdiiB^  Beale  M^Mdift  lu  imaölieti^,  '^wai* 
-nüoli  obigem  fftr  DavM  and  seMe  'Leatbitamaiii  «ine  RdAp- 
sreildigkeit'  Vnlarnabm  är  iiAier  aaMe^^etftlle^'setb;  «r 
iminar^ina  Frid  gbgea.dio  dealiftrftbr  ?)  Uini-AliMUe^fter  ^fi^ 
<ahe.  idd  ^ie  üfreiiiiferabnet  .dMbr  Llliideri^aBiiittell  tiltrtiM 
Hiddii  maiat  attdiickToii  Cr^biefe^  diasei^  'phfHstiiadh^tt  tfdMgb 
Mb  iMcl^  Äflypton  hin  «Mte'aeMidiafdi iirohilleii,tMHita  thaan 
fieentanKlEunrie/Hod-Gewänder  iabj.<  braehtö  dann -liim  •  tär^ 
dbvedHen  Antheil  der  ^BenM  üäeh  Qat  izomüMge  Ajkhtab, 
fgsib  M^r  '(i#i0  erzAlt/.wird)  wann  dieser  ihn  ittbep^^die  Riek^ 
.fotig  \8lBiBAr  Überftll» 'fragle '  immer  %«r<  er  Niel'gegMi  den 
Sideiiada's/ Inabesondere  gegen  die/JerdchiaeöIlsdiien  «iid 
<}ftytisoheh  Siedlbr^  geEogen^  und  lieaa  atn^fleieber  Ün^ache 
£mA  gefangeneniMcssbhen  am  Leban^<  damilde^  KMig^^nftM 
von  aUnemi .  Aotbeile  *an  delr  Bdate'die8i#'j:efAtfare'w«Mn  er 
kigedtikh  aiehe  alid  wje^^r  bamUe.  Sd.  enieiehlb  dr  »war 
•en  Zweck  den  lömg  in  mtar  goton  Jfdnvng  iBM.at^h  «a 
nrhUten  nhdJd^cbirdaa^Uebl^Valerldndfaai  MHüebofietiV'Übeir 
«nch  bidr  ist  ea  au  bediniahi  dass  er  ntf  in  isolcber  i¥e^^ 
tolmlichitng  !nnd  .^ranohtigebi  VörgeKeii  ifienMitlaltjfantl  btek 
aa]&  eindr  se  TenriAeilta  Leget  fleriDiü^  zu  atehen  Aftnd''eii 
fltteo>  recbtraui  «acban.  deraa  ZMriefohHiiaM'  aidi.  tu»  dHiaÜaii 
imi' unentbabriidl  schien)^;.  ^    i   *      '-.<  t.  "'^      .)>'* 

i.,  Naohdom  Ddttd  aber  aafi'SoidMeJWeiaii'dtwä  ei»  Mir 
und  4:iIonhte  sBugebraehl  hatt^^)^  entaftndele  sich  ein  aHg«^ 
Mteer  i^hiiiakttndier  Krieg  gegen  Satt^  auf  dein  ei*  als  ^hfKi- 
aMiaeher  LAimlirst' oalhw^ndig  theihrebmdn  miBle.  <  »Ber 

also  kann  der  große  Zwiespalt  ausbrechen,  in  welchen  selafe 
Lehnspflicht  mit  seinem  Yolksgefühle  geräth.    Als  Kdnig  Akhtsh 


..?• 


j 
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1)  oder  Odiitäa^  vaik  tfi.  Si  427  ff.  i  .7  t)  ^lestidafaale  er 
jfflenbar  Aur  dedkalb  'besonders,  weil  de*  wiö  wiri  bäck'Jlr  Si^Zli^  ▼ou 
deii  •QiB&erii  bestimmt  ^sbii^  aiekr  somtdiadi'UliCeti.  •   - 

a)  iSaai.  27,'7-»^12.  •  4)  dieee  Zekfrist  folgt  ««b  iSau. 

27,  7  »ad  29,  d:  nur  dass  «n  leztweda  ONrIe.  der  lebeMligen .  Relde 
megea  die  ZMtbaitiaunnng  etwas  aM^emeiner'  laalett:  '»dfesee-Jabr 
iSdefvdiaie  Jabrei«.    \     '  "■       •'••-.  \'        «n;:-'!    0  .C  .v  W »; 
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ikmiUamfiti  mttämlmiX  üiai  uM.BaMfegiAi  Israol  aUbU, 
lttai*t«y  aMi.äMiii  iMiiMiMi  mdht  MtoigMtiifolg#»;M  kteM^ 
UlffiriiMIflwIülL  i«i<.i«d»IÜUii  vmrde  mkm  eikMMi  väs 
«ll'jthi»  wiatd»fi;)  «ort  4«.  dir  :4iMQ  ipgnmli  mta.  ^/tmiUH' 
ti0»  AiMwiM^fliiiterfi  wiglutigeiD  fiiHM  affiOl,  dmUbriül* 
diH  irtuNMiHigkeilt  4Im«b  UiMlrigw»  nü  ihü  Gi|[eiti|eil- 

amiMh«  AnL.,nMfBlL.S.  liS  iHii*;liil.dA]ii  Aldhdrr*  iuMctbori' 
•Ufc^iiltwy  JtdBldolip-etltelMa^ .»-  ^j    <  ..  - 

-ii«  fitaiiidigentfae  EA0$  attty  ^MliillMiilHW  Jtjttlwjitwi 
toiMB^/»dlckffnJiil2Uctegiiiilen.aglit(rf^  liaMJiberslnialSavpl^ 
4ol»«piM.;ili«ni^iim  adMiMMmi  ii9Rdli.Iaiaei«:-  wikmid 
iuMi;jdaBiLall^Mi^JB;i^siU^  lUa.Lagtfr  ilMKti  bei  'Aiwini.iU^ 
kwto  ivMlJum'd  d;;Lifi»4triiiifaa^^Slnl^.4ap.a|»M0r:Galttili 
gmaan^t  JE4feiM0»bte;ist^.  igtalit;dwi;dar.  PhiMHWir  waüKoh 
daielii  bfaiaM^|)tri*r.«ack>dmti  äManiEMMtr  belSbauMBi^. 
DW'QUtlteQtJiiUHl,  iwi*!!!  J8(tfa^  Jag^aolMiAt 

a^^/4^^^itfil*^w^^l;Jle»Bhi^rtiiafll'a^^  »hi»  «talfa  keaeit 
•d»fijilKilMii  aaiaHirl' jgawated*.  zy  iwiy« ,  «m.  .hu»,  taph  dati 
lbKe||>biA.idte  iiii0alRil<  filtiklMaiA  mmiliriwi^haid  ^«b$iMM§ia 
iiHdiao  baU  igipii'UBivldBliafataijocbBac  ümm  viirati>«ia  idakt 
4MPaiakiln  SiiüdMl  land  m  jd^^JUttauachoci  -ainailith^iehBr  g»^ 
4iMMd*^i''M^  UKeiKjiBeiiiqi  daa  Taichti|kail  vaB.üanna  Mite 
SUUm  «iitiöberfbUmiinidit  )wbgdnfUnbto;d«a  Kritogi  ao  iKflit 
nach  Norden  zu  verlegen.  Also  hat  Davtd  mit  sehen»,  fiearo 
w»i8si|aligwinia{iäno»>ai8in]iah.jHrtitanf^^  imtk  jeiUoi  La- 
"ger  Jiin,hlind  .iHuss  ^liiAarai  Vage  >  ihn  .^«iriinfczai^geft  ftr  aludlad ; 
^^J)Hdalt  alit  AJibiahndetii'Nttchlfabl.deaiauMh.JiuBdetlte  lund 

^  '>i4)'.1  äMtf^t  2|9^-I'X  >'<  HS  ..  .  ^  wem^  iS»Nmim'2ä;*8  eaherl^  kt 
-«ikiAeiD.jailgaD^i^tfiiPMOi^ie  jtie.aiaaatea'üabntuBhnilifnLiaiieh  Bim- 

Dichi.wied^rp[e/uM^  so  wird  '^m  29,  ,1  ^hl  nicht  |iu8  '4^d6r 
ü^,  ^  TeTKÜrzt  seyn  ioDDeft'^  weil  dies  durch  den  ganzen  Lleioen 
H^ibbir  VböfJeJ^etti  ^cftf^ndV^äre;  ^s  lii  aUo  wohl  ehef  farit  Ho^fVi- 
800  111.  S.  394  ff.  als  aus  dem  jezigen  Ain  G'^lud  ?erkärzt  anmodli- 
men,  da  dies  auf  dem  GeJ^g&.Qtlböa  liegt  28,4.^,  lff(.;2'6lm.'l,21. 


Vtiristadett  in  SohlvchConiBong  «ubMlMidM  großM^HeiMi 
Aar  IftiHütor.  AUma  «e  «MgeaTteHiii  8«M|lea  V«r*MM 
4ii»  Beiiffft^  a^häten  in  ertioiieiJciidem  Jli|^MBd»Hiü 
&ilarirt^  nidiA  ^8a>  wfn,  md  vielhtelliWoRe'deF  gtM^ck^ 
ieUiOivtd  sidi  bm  sraMn.aUaB  Keim  fti«  «uf  Kwtfit  im 
mtto  1^  nhaiitMvi  wMar.Mi«bt>flmbeii;   ll«  dM 

«NT  dtewlbe  VeiNbiAtwv^agM  d(HMii  fia^  wr  vi^feNtMilh 
tch:  bfiiAkMA  verbigt  Jiid  mdMi  ifiiir  EliiicMi:g6Bltlii9li9a^ 
wesen  war  S.  108  f.:  und  wknioiU  imi  Albtah  jwl'^nMrti 
(WK^er  Idt  iinwi  «kb«  Vtvdacbi  bdgiyifai  idMniek^  sei- 
«C|n  lliftfilratev  inM  iBdotang^  darl.ihbi.  UlnfH  hmifkmk 
ITreue  «eines. ,Lebnt9ifdrs  awtfwreden  snchty'eaiüebi'CiPsiob 
^l^b  dureb  sici  gwittikigt  ja^:  dier  Otlte^DiivIdte  bqp  Mvk^ 
•Jiebr.iiaob.^lqeiag  aoGEuiBirdemy  wdcbes^  ffieser^dafi»  atidb 
ilub»  lebhafter  Gegensvirwabliing:  ttBd.VeMMwriiRg  siiMr 
Trane. thitt  So  wird  er,  «ecb  bekrof  der  iect€(  eiftsdieidende 
(AaifeBbliek  ijrabet,  avs.  iter.  qoälendt9n;Verle|esbeit  utterwttM* 
ita^^edöil:  was  br  in  den.  enlsebeideiideii>AQgenbidBe':wliiN* 
lieh  igediaA  haben ,  wlbrde.^  bieibl  napb  fener  aweiMbafteai 
iAtthvttdslaUiiiig  ttnfemis»;  doeh  Jftßl  sfeb v«on  Mnüder^jbii 
'dabin:  eleta  seaneniVolbe.  aH'SetaadflD  Ivad.g^ffep  «»«tt^etre^ 
4eB  anfo  scUaveste  :ni  TCmeidenigewMl!  hatie',  nicbis  it»^ 
dorea  ermdrteo  aia  dM  ier.  aueh  jekt  mdrt^  Hie  Atei^4HN> 
iben  homiie  das  Wohl  der  Pbüisläer  Aber  die  seines  Vioibte 
seaen  ^.  .  •>    •     .        .'./.•. .. 

Aber  aueh  nodi  ans  einer  andern  Ursaohe  haia  disBer 
Urlaub  Da^d-en.  sehr  z«r  reeblen  Z«l^).  rVon  daJwbier 
>von  AkUsh  mit  seinea»  Heere  entlassen  würUe  bis  ilaöh  Sst- 
qelag  hatte  er  über  zwei  Tagereisen  zurückzulegen:  als  er 
,iiu^  am, dritten  Tage  web  $slqelag  zorückhB%  bald  er  'dies 
4a. dem  ersehreokliebsten  Zttslandei  Bin <slarker  Jiaefe 'Amai- 
leqfter  aus  den  südlichen  Wüßten  haite(wahrseheiniieb' auf 
die  Nachricht  bin  d&ss  die  streitbarsten  Mfinner  der  Phtfisfäcfr 
und  Israeläer  nach  Norden  gezogen]  einen  glücklichen  Raub- 
.zjug  gegen  die  südlichen  Städte  fhilistäa's  und  Juda's  unler- 


-ii 
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4r*    MNSnMMniMlfir  -IJVMMlfB^IWB   V#ll   vMMhl^«        #3S 


^  #1»  dank  taob  a»  lM«ßn  Tkge  (geviät  Mf  dh 
HadiiiAliliiar'dts»  dw«BlülMhleM  BaMdabgMogen  sc^  kMtk 
SMfd^e:  gikoiHliM'aad  hMe  Uvr  MohCNon  ^wi^sidivo»» 
salbst;  itomMQ  die  GMaa  der  saUeohtan  Widenland  Msten« 
dMiUaainwialHliir  ipepUhMterl,  soadenwnrii  Haler  andanar  BeaM 
aHa  Weilato  and  Ilindei«(Ba¥id^  a^irie  ^iner  Kriegar  gaMn^ 
tmiitmtgMktlf  md  ämSmüL  iaifiHaad  gaetäekl  ^).  Auf  daa 
eMMihüibm  SdkMk.mJUlt  vaadaM  2«ge  nil  Akblrii  aak 
firidiritfeaden  IMgt^  btfd  di»  addhaartlai  Batf isiaiiy  Aw^Krief» 
gaatgagan  AmM  aU  ibaenf  VlhnbrirflHB'dratelai  Mi  s«  aM^ 
M|fea^;)wia  «aiddlia  iadaMhib^eiaelUarQrsiDiidgkeft  feweaaa 
laai^^andidrai' matt  I  die.  'Aaihhuier  4brrik  frtfwna  Beiilestg« 
irM  \§oami  4Mla|  «ü  iBe  ifliadi  Ifelaai  «iea»  Sdhwaeheii  Wi« 
daratenda#ihtv;UKaiiwabnar'  za  .flbetiaaaeiL  Aber  er  rabhla 
(»Ja^dcRWreMder  Mar^isiaflial  maOtiMätk  UoflUftgl)  lii  Mn^ 
sanentotfibkle  aebMaaiFasaaaf,  finagta  daa  Prieal0r-4)rabel  ol 
VMtfgmlg »d#s ^VaiadaBindhaifli  sri^  «rf  fia^  aaf  dib  ba« 
jdwmdftAatwIwl  daallbbr  abgMck  Maüan  aaiaieii  MO  Manb 
m  IVetfolgvl«  «ü  AtelraM  >a»  dab^  Badi  Bealr  >)  koaibieiR, 
gaUnnoan  «M  Mana  bibabar,  die  tbrigbirt  bWbe»  aas  ab 
«f#fidr)Ir«Mltav«#r.ibBka»««kt  ItevU  aber  IfifÜ  sicbi4ih^ 
tercbiitaft ;  dar-'  araitbA  nuabfibi.  .Vavfalglbgt.  aUi  atefludtaüy 
dfhfitt^^udiBabi  aiMrwaga  gafwitnte.  i|(Tptiaabbh  Sklaven 
ab»  dübi'Ais^aer^  den  «tin  Han^iinbr  3  Tagen  bttf  deai 
HiibBvgBi  nach  fiai^lag  IMnkh^  Jiaiber  balta  lleteq  lasäaH 
nadtvder  imtmAt^^Mikm  wieder  im^  Leben  <gebraeht  wird^ 
alneiii*W^waaer' tsnnr. «Lager  der  Fenide   oad.  trift  dieae 

1)  wfire  lezteres  nichl  erzahlt,  so  könnte  man  gar  yermathen  sie 
•eie*»'ii«D  den  Urdinirolin^n«  Seili^ircnifeb  i  got  tutterricbtel  wenig* 
gttna'idhinBib  die  dnt  IfamKi'TeMraBdteB' UveiowobMM  matflea  «ieg«^ 
^••ed.  sef n,^'^'* üa  di»«ecbte  Zeil  to  feMMWoBten.  •  ^  '  ^ 

:i'^.|leMea^Lilge  isfriiisjeit  nlcill  wiedetpgeiwiden  »■  ttmieüg  ils'di« 
Mfelai's  «islbeC,  nbgieleb'iha  einige  NeiMreiärwiftig  idiäa  aaf  die 
Cbiirfe  gesezt  haben.  ^  Vor  D^in'van')  ti  9  liad ;  wie  d«r  gtmt^ 
2iMiia»M&aifgi1«bii|«' einige  Worte  «asgifalÜNi,  «twti  ^a'^il  ^'^^?t^ 
Wm  M9l^'t\  Mb  «i«  :Mbott-tbei  den  fl^\'  fehlten,  beweist' nlbbto 
gegen  ihre* ifvsylrdagHeblebt'    "   .»v.>.wx  ...-.  -         ,i... 
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•beädft  ttbeo  in  '.voHer.AaiOMiig  und  Sorglosigkeit  stinrok 
gmni  ttnd  femmi  auf  iem  Bofen  zarstttüat;  (>So  Aberftiit  er 
rie.deiiniolusleii  MMgen  :«iM  MUäg^  si»  bis  mm  Abenäe 
M  vHUkamoteiit  dinTs  «iblt  ur  4M  GeiMlne-liuf  Kiin^ii  dM*« 
ton,  nmint  .ihten  nibhlaffr  4ie  Weiber  «iri  KMer-iniiB  SM** 
qetogr  w^eb^f  .Sil»  das  gtlkotRen-  hobeb  Löi»gelM.  wegüii 
lolDgIntek  sImMiMi. ab«  Laben  MiUtm  büteni  erademaaeh 
ikge  i^naM. Übrige, gBoßvBenter  eb,  und  Mhft  4Mlnü»:znpld[< 
Aili>B«lie  BmAt  nbg^iM^ft]  .«loHen  did  Sle^^<  dbo  SMIUir 
giurftcfcgcMk'  beaeii  •  *  toinan  Antbeü  «n/  ddp  Bloiiifd  iviaretottw^ 
jbseea  «ob  je^bcb  andiUhr)4tardb  die  wif  ^dto  hMieii9/6^e«h** 
l^gfceilt')  ihinwbisende  Beradfciibtell '  DtV  bewegiMi''; 

sodbas  ds  ;9fiitdeiii  n  faoMI  *aldheiide  IMle  wtudb  aiwoM  den 
kl  den  Kemiif«  gegangeben  ete  dta  bot  dem  IGeprlllike  mH^M^ 
Mffte^adea  gtoioU^  lAMbeHb  ;wi .  d«r  fiesbfc  sUmAeobes  ^. 
Kodjda.cr  BDohaieidala  jane  sd  Tünche  Banle^ei&aohfy 'vea-* 
«ftdmliepi  nidiA  ale»  ihni  bofirdasdeteaÄUeBteii  ider/SüldK 
J[iidl/*s  ttkltr.dmm'.ert  Mbet  iii'  Berfibrniif  gehetalbefi  tiiri 
ffekdie  Anthelie  idavaH'  als  Gtacbenke  zuaüsendeii'  (S.  lid)i 
So  yiailief  <4Hbfer:iüiiUl  sogar«!  der  Eariiigting  neoer  Wnr^ 
Ihluld:  uHi.sn  keirtev  Jfeitifcaimt&das.lpeiiiHilhDb«  Veil^^ 
»i4eftÄlt€lrtaai  JfHWa>pbiii#iafat%eren  folg»»  Mneadeatala  jaat 
..)  i^c^  &dmMpUtt*etti! ite< 'alles  iav/SM^ 
mt^AgHe^f  lenißdllt  sidi^dorl  imtfi»rdeta  das^allg«kAüpfta^  geofla 
Sahailspiel  «g^il  >dilem>  Au6^ngbi'dgv<  für  Iaraiels'iiitehatai.\6dt 
^haake  niebttcninigen  seyn  fctaale  «üd:6otbveadKg'Qi¥td'aD 
medemtm  aus  sdber  jezi^n :  Stellung;  brbigeii  mMlei:'  ia 
jener  Schlacht  bei  Jizre'el  drangen   die  Pbiiistäer  aus   der 


r." 


.  .i)fdkmti  bttitaht  Is)  Jn  Hia^Kbt  auf.  (aoU,  4er  diesien'  itnerwviQleteB 
Si«g'.g«9aban  f  aadam  •«&  aifebA  'd«r..MaBBeh  ffirsHib  itt  dtoh  ach.  der 
erworbenen  Güler  xoboaM  4oaatev  t.  3a>^we  ^9H~nt|  i^hi  Aawaf 
aiifsii  S-  2M4i,fM  laiMan  i0A<:;(<6iift«f  an  d»  «ö»  ^.\i);  2^  wüiwcht 
«Uf  diß  Jtfiio«cbeil^vda  sie  meafobtich  iniiäit  verlaqgea  Jtöaiiaa4Me 
man  ibnttnia  dibian  VerlAigen'^  wtlUahie,  y.  24»  2)  wi« 

wicblig  *  diev  einfaebe .  i  alle,  Zeiigniw .  ober,  die  Eaalabimg  diaacff'  iSaUe 
in:  Aäciilieht  aud  eiae*  eaUfpreabtode^iBanliaimatig  4a«'  B.  dar^Mpff. 
sei,    ist  schon  in  den  AUerthümem  S.  31^'ktoVQrg^bcai.' 


,  » »      «1 


Ilbne/«r«i«i9  Metrlt  «liiidan  «fugvelcb  gfldUMwiMf  bis  ^Mf 
4»8  «MMTfeGübö«*  vdf;  und  todem  »of  diMfem  SM  Mft  til^ 

die 'TiqifMtM  derfeNMM  in  so* großer  Ansahl)  ^tm  jmi6 
Uehlninr  M«k  'VsMRgeiiii'fli^d  iAs  Ltfur  Itiftel^  «rob^Mii 
MÜtemMrii  dMi  faiiz»  LtndetpiMdt  bi»  eohi  JonMn  itt 
Bmz  ttihaed»  md  dd»H  itte»  «rrMbtea  wm'  lie  mr  wiiK 
fldieB  Imalili.  i»  JmMMii)  mohtortidtoii  SobÜMMfidMi 
mOMm  ¥on>'(imnma»fn  Mbtfrr  «ttivfolgl  dto  4ffA'Mm 
SMdVildiiiMhMi  ttttüidgb  nttd  Urtübliliüi^  -mäidMüiiiMdi  ^ 
Mbit:  fttbub  lue  «mritiereti*  YofrMle  aber  bM  sfbieiii  TM» 
waren  bald  etwas  abweichende  BerieMe  lD'tJiiiMnf;twte  d«t 
bei'ienahi  se*  •ngifeddMien''A!isgaiigie  dte  9mnki  kMht  pe- 
MiMwniUMiBtei  MWck^iem  einen  BeiMto  ^)  mmde  ibfti  ^ei 
«iiliirM  .Belptosidfiteii  M  'hMg  ngeseti  ^  desr  er  wbon  fepi 
Wn«ttenvbMatkl  und  die  UnmögUcUkelt  ehiM  ButhoanlMfs 
eimehenM  seitteil'  WaUmMir^  l^<^^  Hm  kn  dwebbobren  <da^ 
«at  die>Cbiild#.M(APl  mter  Bebe  iind>0|Nille  4MSelbe»M 
da -dieser  sieb  abeiFurebtHreigerfe  flas  ttn  tbiin,  etertte  er 
•irii  jni«ein'ieftemr<Sebw>irt;  wopadf  aecb  derWtfbnMgdr 
in  der  VeravlfUflmigr  daipelbe  «hat  ond>  mit  ^iUn  starb;  Naak 
dedfc  endem^  ivaf  der  Sobn.  eives  -AftiaMqiiiÄbdn  HOHgeli 
aeOffigf  an  <0Hböa  atfSMU,.  wahrend  dieser  tM  Wagen  end 
HttkaeanhiziK  Tevfeigt  niedersank  onid 'nein  iHünpl  vor  Haltig<* 
iieit  am'aeineai  0oob:*in  dar' einen  Hand  gehaitenen '  Spebr 
MMei):  «ngeliicb  binle#  sish  bfiehend  seh  ihn  der  Kbnig 

4)  1  S^m.  c,  31 ,  n^ch  allen  Spuren  yom  zweiten  Erzähler. 

2^  ^ri^i  y.  3  oder  dafür  VH'^I  leitet  man  nacli  dem  Zusammen- 
hailge  Btli  tichÜgMÜ'  Tihi  ^btl  i»terwandet  sejn,  leiden«' Ps.  109i  21 
•b  und  •die  LUX  bitt  ÄasofeM^ricMI|f  lt^t^,imh0>if,  nmi  datvaütt-dai 
M^ede.viftetrt  sMkt  detdi  tikt^d  ibmilvdiiMt  oboraost  <'  > 
.  9)  ÜfSAn^,  l  \-^i^  'f^m  «Hemi  JSnaHer«  D^aft^l«!  >fmNl^ 
bLoif,XP^9bi9  <leii  Köi^  arjnpnitt  j^u  haben  iat  ^egen  i^n  Sifm.d^ 
aer  Ei^&hlung,  und  hatte  den  Überbringer  yon  Krone  and  ^rmhand 
bei  I>eTid  nicht'  mehr  empfehlen  können  ala  er  achon  hiedurch  sich 
^ni|ifibhfib  ttkdben'  k'otinte.  *     k)  der  Speer  8M%  den  dies^i* 

iMäUk  aiMill^  feo)*ie1<  h^strorh^b»,   Äfiiett  aüp-  Mi^lb« '0IMib'>H6r 
abM^I]tefle..'i  .X  :j  '  !•    •  i     .'  »    .i./  ^:  !:■.,••  :'-     r^i.iU" 


^19      AqflMtff«  flu«  ««NNHiMfffn  BMaflMMiriDiiti<&% 


Ml  vtordiHto  ibfi  >  taf'  iImi  voUeiMb  «i  4«4lttn,  d»  ihn  4ei 
Stwrimuifi''efgfiS^n  b«bo  obwohl  er«  noch  gttis  •lhiMi;''elr 
thal  d^  in  4e#  MeMiMtog^jdor  KMig  htone  AMh^  ntob!  soiimi 
Ni^eiüiiiken  oiiaisehr  gMnadtn,  nute  «ikiil.  die.  KnMMtYoift 
Hwpte'  und  4mj  gfiUMe  Bland  v^mi.  reoklMi  Atme  ab  end 
braiMei;4ieM,  eiligen  :lMlw  mit  der  TodeAMsotafil  m  B»^ 
¥ft[fc  7  Swde  BamhUi  ntad  offenbur  rity  matt  dt»  «dar  eiM 
deli^:!tretiai  ond^gtmiiielihiifteiitWaff^^  dar.anden«*»«! 
«rM  ieiaMumiigeni  «ad  rotom  JlialiiliMäar  .bei  de»  Mfam 
Alh«iia(l0»ft  4a8  iMmiden  linden  alwagM  MrpartMß^ijrii 
üftrto  .Kmea^dar.  Beitehl.der  wohl^  diaaar  ddr  da#>iübdl.Mf 
Mftl  f«d^d«n  govreaati»    . 

'BiM/tdHMr  'AinakMtieP'^aridhtel  dbriltare'&aihinf 
boacMd'  BM^am  «dritMi  Tag«,  naekdam:  Mvtd  imddr  iBi;flaf» 
qalagf  tTar, .  im  -Anzage  -raiea  TraMrlidett  diese  «Btttschaft^faMr 
flaMnnd^JunaMwia  «od.  .Über  seine  eigene/Thaliz«  DavW, 
«H^iaa  idiMir^giileft  i.ebne$ .  yen  fUeaem  -gvwiitigi  Abafidi^ 
aar  .ätaabi'^viatoebr.  «lit  aeinen.Leatao  in  die  •  tiefätfriiKIaga 
and  Turner  ttbm*  de»  Fidl-der  beiden  kmdsavieier.aitdRar 
fiqldfM.aDWle  ittber  das  Uagiicfct  «dea  gana0B  YAihaa  «o^  *nd 
iteas  amt-aiahaten  Tagie :  den -'Amdle^Mr  |linl!iohlfin^ialsllrfnali 
dar  frevelhaft  SfiM  Hand  an  den  r^iSesidblan' JAira^^' gal^ 
haben  Bäf  WMig^iFraidb: hatte . ^er  also  am  üntntgange -dkliM 
seinelr  nnvelraMHIiehen'fSaindesf  Und  so  woille  er  iron^afiett 
almp  Untarsiabled  taah'  die  ainketldeüHobeit  das.  wahren  HÜ^ 
nigtfioms  geachtet  wissen!  Imtarthat  aber  kennle  er  aueh 
nach  dem  strengen  Rechte  nicht  anders  handebi,  da  der  fal- 
lende'König  doch  möglicherweise  noch  langer  hätte,  l^ben 
jfij^noen,.T-  Und  welchp  liefe  Trauer  ^i  um.gaftl  pn4  Qocbr 
«ehjr^umhJ^naOian  iw  Herzen  trug,  wie  er  die.nHabno.THir 
gend  anch  des  fdindes  anerkannte  titnd  wekhe  'gaitt  «nirtiiv«' 
gteleMibh  äarte  Liebe  er  gegen  Jonathan  empfand,  da^  alles 
S^riöht  sicll  sodann  in  seinem  Trauerliede  auf  beide  unüber- 
treflFlicn  rührend 'aus.  Und  da  ein  solches  Trauerlied  alles 
r^hinlicbe  was.  fjfql)  von  dem  Todten  sagep  läßt  in  edl^r 
S^aQbift:zn««nnQengedrÄngt  eathliU,  so  trug  er  4abei  4ie  bet 
sondere  Sorgfalt  es  von  den  jungem  Israeliten  z.B.  in» Heere 


2.  iri#  PUlMiiniMr  LthwUtlgttr  v^  S>i|»i<|r.     US 

i^rtltett»  wtti^t  «et  Mok  die  S^ifttarten  den  Aujim  dar  bm 
den  BeMNi  pitesMi); 

j^AheriKAs  ioHlft  eni  bei  .dieitr  grefleaiBiiteelbidiHf  4M 
BiifSuiiiettariiiHn?:  Janelhaa^  wmmkmk  welobeei  4im|  ^iWi 
«Biedkr  4W4ileifv/#ia^  d«*  SolhiNreripuiawig  jeit  iieli,  hWe 
htUeitikNeea^  wer  flMUbtiit  eip  eMferenSolMi  Seilte  UMit 
diel A^i'iraitMiielxBodi.eii  iaben  iwmI  eh^yenps nii  -dte^Hen^k 
edniftiieogieiiii'iWuivl^iloik»  >«ber.*iiire  er.ftei  lesck«  yeMii^ 
lieh  Yeriienden  gewesee,  welches  zumel  de  /eitte.EiMl0eifil 
iWgllMMrdeiMrie«ee«dkril  ndckmcklreiiiiefiihii  wer  heioei- 
wbgBi4^^¥M  MfA  fcemde»  80  iMte  eeieichliml  gehoifiMi 
dieeew  eleiKtait.tiMiiedliiii|eQb'M98  (wie  wifjeogjWdi  sehei 
wetrifle^illsl  dft  «eWHi  llewhi.SiAl'3  dieiele  iii.ier  .taBeeMtt 
Aiifl&eMg  ndMdiMueiti  dee  JandeRte  «U«.«itll«rti  eediB&ed^ 
üMiettend  tee^iden  JthilieUHm  b0ßeti,wm  <iwer  eiehi.giivei 
fiMKe: Belle  eui^eiMKee  md  itqgl#iqh  mvdi.dflr  Bemcbeft  toi 
9eai^>IereeL.M:alreliei^  li#iiiHe:4iiii«m  edeloileiiee  wie  .den 
Dttrfd'^  nieht^wiMiee:  etor  iiiiteea  ^eigi^Hi;  JSUwii  iedii  ifi 
ddMMi  iCMMi  fNr.lm  fitfieim  Jihrw.  Mhw-iiliv hiürhAeeai 
der  Heerführer  eich  eufgeheUen  und  ..wa,  er^Woh  etliOQ.rie 
viele  SUIdle  zur  Denkberfceit  Terpflichlel  helle,  Tor  den  Eiii- 
aUen  der  Philistäer  mi  änäret  jezt  ktthn  gemechter  Feinde 
eonbewehNH ,  ^  kMrte  iBr.  {dt.fceiti  Aleetiw  all*  demfend) 
OetPilidiÜihelleiiv  i^.ivreilere  ButwiehehiQg  diNr  Oing*  GM 
HbedeeedM.  '  .  .  .  . 
it .i'^rWir  wfeeen  enflerden ^eus  fieer  eeto  eUee  OneUei^ 

■  • 

'  ■  1^  iWam.  1 17-27  tgl.  die  iWcikfer  <fei  il.  *Ä#;  ftd.  ir  ^/m  l 
iftfd*  obM  Bd.'  fr'S/24fii.  '  2)'  die  titr  Sohee  fih^i'i  werden 
iitf  * tf OWfehtiw : t^tpeenti  1  Xlhr.  Sy.^  :9id>:  deeaek  .bt  ilenedaie 
der  ilteafe ,  Ishbösliet  der  jüngste ;  lezterer  aber  hMi  bier  EtlibAal 
imU  n,'S.  40ÖII«;;  die  LXX  iNkd  Fl.  Josephua  habeft  Jtßim&i,  «ber 
^Wiatf  nur  Tvmohrieben  fnv  f&ß,  htn  hier  feeanoteo\Nameü  eoU 
spreoheti  :die  bei- dem  Saiten  <  ErsÜiler  1  Sem.  31,  2r  aber  i4v  49 
befidtttt  lltüm  MdrAbiaadab  end  "ittD^  mtoete  eiotf  andre  Biltai« 
des  NMMba  lahbMiel'vej^n,  #dnii  ea  fcein>S^lrali^ehle#  90^;  <di 
LXX  laa  '^''W.--   >-iMni  .a)-l/5tir.-^l2^il4Ki-Ä»l'  ••:  •:;.  fi   -.  Aw 


IM      4«ß|iig«  *m  aaNbaltedUgdD  ^llemMAckiä  Dtnid'c 

iUB.iBatßaok  4Mdh  <ieia'«MfiienxUtt«iHe  Sii&lift  4MmI  itfti^ 
«teb  tH  Sfilijeltg  isicbatiflüfl)^  van  Irekiif  Süotoli:  tinft  IMn 
der  tapfersten  Krieger  zu  ihm  übergingen  uac)  iVMf  üßinefc 
¥^ri»g^.iioil>fllr  btael  «nriairteten:.  sittlMn  fiaimMnpter 
(fiteigvnfei)  Vom  Straiae  Ibnaue  «nmideü  naüentUohf  antfi^ 
AHurt,;  Md  fifilcli»  Ifanptlovle  k  \ami  gewWiiHntfr  flaidaii 
«rOßtto  Theil»  iiirer  Le«te;  afrfMhkm  iaag^ftulAgliiikiM 
ill».toett0  Kri«!^  jinMinnihin  xa  helfen>iodaa/4>al'ih|iii*>ilir 
GUtak  (^u.  y^raadhen,  y^aodaaa  sein  Läget  <graw  Iqnide  nun» 
MH  ibftger 'Gottes^.,  '....r  -'.•.■.■'•  v  "'■  .• ..  ..;■ .« :.y  .' ,;: 
-  >  iiUer  koiiiite  .er  abo  niobti  tiuigar  «übiilig  waMi^iNtf 
alUin'  iß  ftonekn  firühern  V^rbÜtnisMi  wk  AlMsk  Ueibtai^  '^£r 
icagte  i(8agt  <ier  «Itfli«  BiMhUir)  Ha^  Ondielioblarfuiai'^Mib 
Sitdt  Joda'a  bi<diea  soHe,  und  dtas  bejahtem«;  «rlkiaglawe»* 
Miiiin  iwelebe?  und  es  eHrid^rte  nach  HÜbiieii*,  dev^-allali 
filaill;JiMla's^  /DahiA  iog»«r'  dwn,  und  seineoLe«!«  liaOan 
aieh  itatt^ihtati  HduMM-  in  den'^Miien  >SlMtan  iyiaga iuai  did 
Maiiptäiadv  ittoiMr;  kten'ÄlU96tdh:dea  faM«n  Slaame^komt^ 
^M^ti»  \kidlm  Hebet»'  aeyn^  Mtar-^d^n  g«gaw#«rtiien' ^eabltlti 
fmmn:  miv^iBämikaxm^^^  sitikm  Hibrim  «Miaalbttft'iUi 
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,;  *  :Übei^  JUa  iMiitiMMb  «Ite^t«  >tu-HabiM'i  7  (fcA^ 
IIoJiale.::itihb*het'^«r^ SMtfs  fioha'herraclileiiwdlbbbiid  JdaM- 
sen  über  ganz  Israel  .(nämlich  außer  Juda)  2  Mwe'  lan^ 
Atrf  deb^  efnUkfn  Bftek  taaslehi^imaiii^diaäe^f  ana^abtireiclfeaden 
Zahlen  nicht,  da  doch  Davtd  nach  seines  Nebenküaigs  ^)  Tode 
ff^yffs^,  S9g)i^cb  .Hfrrs^h^i;  ül^er  ganz  Isi^ael  wurde  «jnfl  J^icht 
iPUrt  ^Vauihkre  4pwis<*^n  vergingen.,  Bs4sl  frfttlicfi^.,wf!4ff 
daaaiwir  über.  diaseat^ZeitraAm  dai  Jjebeaa  ;Djivtd'at  im§m9M 

^  .  •l).1^6AfiL  ft,  l'*^4.>  ..<  .  2)  flU»iiger.:abar  beUapbtetd^K  üll^ii^ 
Braahler.den'ilabböaJwt  aU  d<m'tigeB4licb«D,  David  «la  dep-Nahaa?- 
laoigi:  ^aa  eitellt  näaiBch  4alrati0  4as»  ac  Z  Sam«  2,  tO  f»  .jap^p.  m^4 
saua>.tail*tlflr.Aagabe<iieräefi^Her8j>eii,i«r  J9U»UbMeigQaip  vor  Qa»** 
Mtd  QABD«,'  Mrfilareaid'eR  aTsb  ala  DaTld^Köiiig.  «aaii||anxJaMfi^  ^vifii 
auch  sein  Alter  bei  diei:  Sotfilb<siaigaQg  besiimmt  5,  «fr    k!      /.J 


-   •■!•/ 


t^  ih  «i«%^  «r»»  M«.  '  */        141 


Aicklt<«Mr\W98Mii:  «ehmeh  wir' jei^Mli  ilief  Wag-IM  MmI^ 
ton  Iwl  lebendlfer 'Misaniiiiwi;  so  UMik^  sidit3imrti9'Mlf ende 

4»/  Nfti*  JSMVrf  Tod0  komttiiälAir  Jbnit  wo  Dwft*>eiM 
HttTMftil  «««riMiIrt  eMiMl>  etgeMlioli  ith^dfisiflUch*««! 
mM  BsMiibrii^li  errieMet  werimi:  g6  mrsUIrbiiil  Mwiii  tfll 
Mpta  |0nft0  groft0R^St6f 0i  to*  MHtttldr  gMrMaH.  IM«  MH 
äslibr  weil^he.  seHon  das  atWcrb  L«id  er^biM«  gebabk  iMftäi 
«itaeiiv;  tobctitbir  uli  muh  di9  li(MifaHi#,  \Mm4»  SH^ 
ifMiier  iwKt  deti  4EMidtaii  der  großen*  Bbene  Jfvre'U*  oitdl  «ni 
Mrdmr  siBh  ilffitei  d«'  Jonüm  flttdhteidii,  im  min*  -fteiUMiilt 
lertelii  #ivd  ^).  Dwk'iJardlin  Oberscbtilleii  iwifr  dio  PhllMtet 
«ÜB«  SpwenimfUfo  Midhl:  aiiw  iH«  dortigMf  SNHU  im*k 
MckiBJ'ft  M8  «eit  iritatt  (Bollen  so -weitig  n-  einer  iftbtdA 
flidhOirToHiaitden,  .di»8  jto  leitieilülleidho  Jteiw'veohte^fDUilte 
fowitfMli  fcoDiitafi.' ;  WCro'iretHch  ao^IoiehfioM  at»gwUehi 
ml^  HaeMifi^r  SaftHl.'  dagoMsMt)  ao  MNo  dol»  Mb  4ieldbi 
«d^veiB'rfab«idB  <JUidh'«ii|ßr  'd0n•:'BHtaUn0m^  dda'  TÜ^rllailM 
gttedüttlK^iindhißiBbei« bhWaMt  «Ngt  •tf6h  wie iMr iibR'tea^ 
am  itor'Hate  «oMNIdriliaf ;  iWUkeiiaRiäh'  iM  »dur  aüüiigliii 
»«6dge  ialqfohbni  aohatl^  aitit  zidai^  iwboii  io  8a«Mitiib»f 
MrWarMtfeialaranyerwandtadiäftialaMlw^  tltoMigore'ttldi 
Uviieder  Min  je^  eiHkiJr  flbergeblU^bemtr  i^UitMlfti^er'El«le 
IMnUIaaBori:  aHrim  Moieoia  ftber^itte  (Miglieheift-bfMgtt 
dafliaiat nodi  knit'tealiflildlaaea  04faäa  «Hn^dfega»' am' haben 
aehaint^  'w  aeOgl  aa^: doch!  von  etateü:  *adi>«iM  gdaaifldbd 
finitte  dds -Yolbaa^ideaa  dieae  fiabfolge  giaUz  üialir^aretn  f«ml^ 
tan  Gäaeto  aUnr^iHaaisefbaigio  bütraebM:  ilrnade.  Denn  in* 
didaMh o1rifdi:Ui0 ittbMige.  im  Bdichorsi^.?^^ 
fiio^:swji^n  aottialwalifeBdi  «etiMka^  1^^^  ainas  i^teifil^ 
fthigen  königlichen  Erbfolgers  za  ergänzen  nnd  zn  heben 

^hnelff  Sath»*  des- Volkes  m     •    •        .  .  s  . 

.  Ü^W'öies^n  ÜmsWnderi  haltq  denq  " vielraehf 'pävlrfjVso^ 


114        AafäDge  de«  «dlbvliiidfg«!  HtfbrsdlieDi  David'« 

gMMl  1M|6)  jdie  iiüchste^  Aiwiabteii  f  ehabl  M;  sogMch 
¥M .  tltea  SliMoen  ab  Besal^zer«  and  OerrsAer^göstoktifflii 
werden:  und  gewiss  wärde  er  sich  nicht  geweigert;  kabeA 
iehon  jMl  dassribe  w  tfaui:  «•«  ait.  7  Mtar  a|M<»*  wfarklieh 
Ikat.  Dum  er  aelM  die  MöglichifiM  davM  «hMte  ntfg«^ 
«tg  groOsiohtigaUe  VeiMtoisae :  MlerMidCle^- 4amhfli  kalM 
ifir  wenigstens  öinen  Beweis  «I  einer  .«hA  «onel^aerkwii^- 
iige«  Thal.  9ie  Fhilistfter  {««ieft  nrtch  jenem  Siege«  bttiih 
AiWiehen  lind  Berauben  der  Leiehen  des  Soblackifeides  «ttdi 
Saüfs  und  seiner  Sebne  Leiohen:  sie  sehnilteh  fiaftl's.Uibe 
iten  Uoff  fd»,  zogen  «hm  die  Waffen'  ans^  lieAän  ümgs  in  ihlr 
fen  ganaten  Valeriande  in  den  GteAnlenalpeln  nwl  anf  den 
NMkten  die  Siege  verkünden ,  nnd  y  er  wahrten  danfl  seile 
Wa&n  im  Hanpttempel  der  A«tait»  und  aeitt#n  St^hüidtm 
Oagnn-^empel;  den  Rnmpf  aber  roaälm  und  sMner  SdhM 
Linoiien.  stechten  isie  hoch  an  4e9  Mraer  A)  der;  ösfficii.^oai 
GiUMft  am  Jordan  liegenden  Sladt  BäUitdttn  <f  j^ttfar  SkTikcH 
poüa)  aafy  wie  zum  Hahn  für.  die  lenaeiti  des  Jordnn'ai'WiriM- 
tmie»  HehrMrv  Aber  lUe  .Binger  der  nach  8..  S3-fJ  dnsl 
voft  SsAl  geretlelen  Sladt  Jabe^h  jenkMl  Jea  Jordan's  ^  eoi4- 
{MM  übör  solehen  AnbHek  und  solshe  Behandllmg  «der  Lääüb 
Omb  dankbar  Tetehrten  Königs,  gingen  < eine  ganaellfaofat 
4Mdi>  hotten?  afta  iKese  Laichen  und  >begniben  sie  «hMiBvMI 
nnta^iter  Jamarisfce  d»i.  auf  ihrem  Gemeindeplaze.  flakatl 
dien  David,  in  HMiw  kMa^  sohiakte  er  isuvorkoinnend  eW» 
fisilNRUche  fieaandsehaft  an  sie,  um  Anen  nier  vielenf  herz^ 
liidien .  Wünschen  für  die  dem  Kditige  erwieaene  Liebe:  .im 
dMken,  sie  zv  Ceroerer  Tacktigkelt  in  diescin  sdiwterigen 
Saften  zn  ermahnen,  und  ihnen  kundzitthli»i diu»,  derftnbiii 
Jndft.  ihn  vom  Kdniga  geaülbt  haiw  ').    Hier  ist  keine  ^Rade 

1)  lo  der  «weite  Enibler:  der  äKere  «her  nannte  tvi^uHaa^ 
2S«nL  21,  12  beslimmter  den  «m  Thore  legenden  M«rk|pl|^.f 

2)  die  Lege  der  Stadt  in  dem  jeit  noch  gleichlautenden  Vidi  ist 
nllier  von  Robinson  nntdrsucht  «df  seiner  i weiten  Reise)  s.  Ztschr. 
der  DMG.  1853  S.  59  £  3)  1  Sam.  31,  8-13.  2S«m.  2, 
4-r7.  Bai  iSam.  äU  iO  ist  Vnter  HV*^^^  n'^a  na^h  I.Gbn  19, 10 
einanschslten  l'ia-q  n^%  "it^^^^  rnfi$}*T|l.  t)»ap^  5i  2;  thgleiah 


r 
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«teüte»  SoiMtt  SaülV-fld»  UiM«!  mnmelirigott  iKMig«rw4 
hlilea  iim  H^mn  ^te  Jibesh  sioh  weiter  mit  Hihi  «InhMM 
meM^m^  mwfirde  w  gewiss  gern  Ar»  Bitte  tttn  «eiWM  Schtt 
mii  dtanil  «n  teiB#  Herisehflft  «ritalll  haben.  WdMt^  tti 
te^  ebsriaiioii  mk^so  mußte  edioiif#ie  SorgAitt  DivtHi  um 
dto  Ehrtf  dat  geUIeMii  Mtaiga  jmi  salner  llifil^  FrtMttd^ 
ÜMaliabeiaO  gnleii  RofiibereilMi.  -^  «> 

)::  .äbet)m  .sa^'«Mi'  elbio»  jeart  daas  der  ieden  ftU'  ÖH'' 
vtdVi^  ThitigimliiM  aroßeii  noehaicht  gf^mg  vorb«-ehei  ^af. 
War  Madi  »me  KriegiMahtiglceii  laagat  überall  bekannt;  so 
«tahte^^daab/  aeiae'  Itagale  ¥erbiiidang  mü  den  FMÜfttaem 
BHHiei0'  rt«dg^  maahea;  aad  weaar  wir  bedeato«  JaiaiDavtd 
««Aräid  er  ist  fiebron  herrschte  ven  den  VhiKstaern  in  Rühe 
gdaaaaa*  amrda'isoUM  er  abo^  König  ton  gana  Israel  warde 
die  lisQigalen  KIttipfe  gegen '-sia  eu=  besteben  iMyifo  M  '4b 
trüB  dai  Slillaehweigeas  unserer  Otielien  aar  au  wi^Mmhein^ 
hab  4tm  *  er  wahrend  jefner  Jahre  den  PhiQaiftem  Abgfibd 
«abriefaAate  and  :idaahfalb  «o  rnhig  herrseben  kennte.  tKidi 
gab  te/naeh  S.  Cftfi  noch  zaviele  Mftnner  weldie  abs  walr^ 
Gawi^aaMbafUgbeü  niehi  VM  Satfs  danfee  ab  dem  reditma« 
fligali  difUiett  waHten;  andere  endlich  atrebleri  anch  wohl 
dareh  den  ¥cmraeh  telMr  Wiadetherstellang  der  ^rtimhier 
daa  Baichea/Saftra  ihr  eigenes  künftiges  Wehiseyn  att  HitütH 
deBif.>«Ea.leateni  nlnfllen  dier  Sache  nach  am  meteten^Viel^ 
Bai^diiaiaf*gdhdraw,  MbwAI  manche^?on  ihnen  nadh^SMVH 
sehon  mr  Satfs  Vode  aa  Davtd  tfbergegang<6i»waren^.  fii»^ 
beiondera  waa'-es  üin  BatijamIMtör  der  jeat  noch'eitittial  daä 
äußerste  Ihr  das'fldna  SattV  verstiolrte  und' Wessen  GeschieMe 
far;d|esa.lahiievin  den  YördergmaM  trH!/ Abttiiri  Dieser  wtii^ 
nach^&itt.  31  ein  Sohn  ITir's  des  Bruders  von  Sftftfs  ^a«^ 
te^^.ünd  aradieini  zwar  aoefanidit  In  dem*  ersten  ^rttß^  Phi- 
liatMseben  lÜie/ge  welchen  Saül  fahrte  S.  41 ,  wohl  aberspär 
tiir  besttndfg  :^iilS  dei*''  Feldherr  d.  i.  als  der  erste  Itfahn  im 
lieicb'^^^  SaiÜ^s^.  und  Stell vertrd^^  des  K,äqig^^.}  .„^$ß  ^^f^^. 

dte«  (WiMeru^MNi  Hii ^Tittte 'd«r  liKX^  feilten.  •  Sonst  !••  frcOich 
der  Text  ia  der  Ghreoik  imallgeiiieiAen  iNreniger  anprüoglich./-<'  ■»  * 


Ht       Anfänge  de»  !«ftb«tihidt^eoyflthrBcfcen8  David^s 

MpfemlA.Mtl  flnflMftbMSte  Mamii  di^  leiste  möcddrigblMKAiiilfnbt 
fiMl'0<#eri#t0^  war  bei  «UeiH  Ufiglüsk«  dea.iliasäs  fiiMfd 
iMl  «Mtek;  iür(Hiitr«ki  diMM  ImAi  Nitto  «iD6>  gmoe  ttiigi 
MicM  wt«der00Wintien  :k«fin0«4;  Br  »^fUrie  imchmtM  Amt 
IIQ7  dl»f9h  seine  ;y^r^viiQdt«i^ft'&iiin«ig»li^ 
«9me#^  Nelfoii  laiibäA^el  ib  des  tfiikigm  iidoUelHtaideii'fioh«« 
nes  Saftl's  berufen:  und  er  tiiai  tHiK  vHusi  ihm  diteUdMi 
seifie  doppettet  Stellung  ato  fflidil.  glsiietei.isoheHieii'  Mmnte. 
At>er  dflft  gfiime  Reii^b  lag  je  demala  in  •'Driiinierfty  inia  dies«^ 
aeit  dea  Jerdae'a  kgenl«  oder  wioHle  ^obfi^eriM  kuMfa  mi^ 
^e  St%dl  (Ue  Herrachaft  dee«  Hamsea  SaiJI's  »lerkdMianyiMli« 
rejid.ao^  jteitaeUB  wohl  ekiidiiie  >S|ädte  .Wieu^Jekeek  admmn 
U$h  aber  das  pti^e  Land,  aogleieb  einend  KSlii^e  nvi^  JUdülW 
abet  «ich  zu  upitorwetfen  wfliig  ^an  Akt»  blMideaiitapffcni 
Aj)iMir .  :^orlä«iiig  njicbla  <|brig.  ak  ^  Verattah  die  glMlidi 
zerM^a4eii  pder.erpbDrlem  und  von  4eit  FbiUafeHer«  bebezted 
i^^jder.  ajl|mtt|ig  wu  ei|.oi;4neD  «»d  zUHiehlMroberH:  )iiroM 
I9!#ytd'ea  la^lnage'  dieaer  auf  Juda  eich  bea^niydite  mviiMlf 
|ii  Ruhe  im  leMen/dte  KlQgb^itrgehOt. .  Daai  ftio^e  Atsrfgdbe 
8«»bF  «ehwmig  war  un<t  ibi*^  endlMie  'glttclMie  Ldmeg  äü^ 
ner*A  <iUe  Ehre  machte,  versliahtaich.ieMtf.  Zueitibi schaiilt 
W ,piu^  das ienaeiligel^rfuid  wietf^r  uaiter  seiMai/Sdodze'vw^ 
einigt  iind  aua  Jim  Krftfte  zur  V^iHbvHtgiJnig  i'des.  wliteeh 
Wff^ea  igeaampiielt  m  h<d)eR:  #es  ttdgti  arhmi  ira>GaQieh 
jM^r  V^rhillUiisse,  uad  yrk4  bfiaae^  etemifl  dideff<di:ilni 
Ial|)9Öshei  aein^  ^iz  »iqbtr  iviei.Sejtt  Val^r . zai  GÜMa .oder 
Qberbaupl  in  BfKijaaiin;^  ipondeirn  jene^it  dea  Jerdan'js  ibi.  Ma4 
c^aoäim.  nahni  ^er  Sla^t  wie  enr  jieheiel  iticatter  ffröfi«  und 
HeiligHi^  welche  :gewißa  d#0Aalaj|ebv  bedeiileed'.^ar:^)ouiid 
nooh ,  lauge  ^  apätorhiii  ihre!  Beiijgkeil!  «bebtirit  %   ttnd<  zitma 

;,  t). auf h  David  nimipt  dart  seiiito  $i»  ,4»  er.^»ar«deb.'ilDrjbat 
fliehjpa  masfi  «2  Sank  17,  24  ff.  1  Kpn.  2,  8.  ^  Em  Pft  |Mh«^  »fl 
Trümmern  ist  jezt  e|wa  in  gleicher  Brjeite.mit  Skjibopolis  al)9riWf¥J| 
osÜich  Vom  Jordan  wiedergefunden:  sollte  aber  der  Jabboq  nach  IL 
iS.bt^  vi\t  ddm  GriecIiiSbhenHieromax  derselbe  seyn,  so  müßte  das 
alte  Machan&im  nach  Gen.  32, 2  nördlich  Ton  diesem  gelegen  haben. 

.;<2)ifol9t  am  HL.  7,  I  TgL'Jhk  Gen.  82,12 i:/  wwKch  Jichdä  i%U 
erklirte«.  .,  •  u.r'v.  -   /.  jo..-  i     .■•    .'  •/    1    1  »i* 


iesf  beweifl  es  lidi  am  der  Art  wio  dM  ZaU  def  aailode 
von  lahMdiel  Miemohten  Linder  eu^efülhrl  wird:  nAbner 
(aagt  der  Ülere  Bnibler)  nahm  den  Ishbösbek)  brackle  ilin 
luaiber  mmA  Khehandini  nad  lachte  ihn  znia  König  übdr 
iälMd,  das  Geshariieche  Land,  Jiire*el,  fifirdim  Benjamin  and 
gaaa  Israel  (außer  Jode)<<  ^) :  in  dieeer  Reihenfelge  der  Lie- 
der dieaMit  des  Jerdaa's  mag  sngleieh  die  Ordnung  besehrier 
bed  sa|n  in  welcher  Abner  die  von  den  PhilisMera  besesten 
Lindein  lurilekeroberte.  Dass  nun  wihrend  dieser  BemO» 
hungen  Abaer's  etwa  t  Jahre  veriossen  und  Isbbösbet  erst 
nach  dieser  Zeit  sum  KAnige  ftber  Israel  fsierlioh  gesalbt 
werden  honnte ,  liegt  dorcbaos  im  Wesen  der  Sache :  denn 
ueht  so  leichten  Kaufes  werden  die  Philislier  ihre  Erobe^ 
fangen,  in  denen  sie  sich  sehen  festgeseit  hatten,  wiedo* 
«afgegebeii  haben. 

2.  Nachdem  nun  aber  dieser  große  Zweck  von  Abner 
erretohtwar,  maßte  ihn  die  Fetgerichtigkeit  allerdings  be- 
slmmicn  auch  den  Venuch  zu  wagen  Juda  wieder  mit  dem 
Reiche  des  Hauses  SaAI's  su  vereinigen:  dass  David  aber 
jeat  ikadi  H  Jahren  von  dessen  Herrschaß  nicht  freiwillig 
abtreten  würde,  war  v^oniiisiasdien ;  und  so  entspann  sich 
sunidM  aas  Neeheroien  zwischen  den  Kriegern  beider  Sei« 
ten  ein  Krieg  swischen  beiden  Hiusem  welcher  gewiss  den 
grMUen  Theil  jener  zwei  Jahrn  der  Herrschaft  Ishbösbet% 
ausTütttn.  Abn^r  mtt  seinen  Kriegern,  eben  aber  die  Fhili* 
stier  siegreich  und  stote  «of  den  von  ihm  gehaltenen  Königi, 
fing  sichtbar  den  Hader  mit  den  Leolea  David's  an:  was 
diese  in  jenen  5  Jahren  geamcht,  wissen  wir  zwar  nicht 
naher  inwinzefaien,  aber  gewiss  hatten  die  Kriege  gegen  die 
sOdliehen  und  westlichen  Völker  mit  AusnahaM  der  Philistier 


>  I  ■  '■ 


1)  S^Sam.  t,  dt  För  -»"^lU^n  Im  die  LXX  ;>nilOn  oder  n*>On{ 
wahneh^iiiUcber  itC  die  Lewit  anderer  alten  Überaezer  "^^lU^A,  da 
diea  nach  U.  S,  305  auch  «oost  ala  ein  weit  nach  Nordosten  gele* 
gaiea  Land  yorkommt»  denen  Hauptetedt  ^^U}^  übrigens  damals 
noch  immer  einen  eieenen  ftSnig  halte  2  Sam.  a,  3.  13,  37.  14,  23 
^  ail  I&«  8  weaaeh  die*  kleine  Laiad  Aramiisohe  Einwohner  halte. 
Jizre'el  ab  Name  für  das  Thal  Ten  Galiläa  findet  sich  aach  Joa.  17»  16l 
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iß.  i4S^.dBWib  iintev  ihMnntcbtigonihety  und  geiras  Mraiei 
«18  rticbtour  von  dem  Geiste  d^r  b6k«ii  Ibierkeil  :wd  iZiv- 
versiebl  Dävld's  selbst  erfttlU,  «mdefnättoh  dlircb  furtwähnaiidf 
Übung  In  alten  KriegakiMlcn.  gBStftrkL  Bilie  Mcage  woni^ 
derbar  kf ftfligiap  und  mutbetf^Hier  Krieger  mtisa  dantal^  Mten 
iim  Davtd  sich  gebildet  babe^  4^r  ^em  des  Heeres  deniel^ 
betti  Helden  aHt  dem  er  spiter  den  Gvvmi  zu  einer  Welt«- 
•berrschaft  legte^  eine  seit  den  TageUr  JosiaTs  neue  ^scbeir 
nmig  *  in  Israel,  wo?on  auob  Abner  kein«  reobte  Yonstolhwilf 
gehabt  baben  «Mg  als  er  auf  die  Überzahl  sainar  eig^nei 
Krieger  .stob  aiit  den  nur.  an  Zabt  scbnirächera  Kaiegern  Uth- 
lid  Straft  suchte.  .  kisbesoodere  waren  dapnals  in  Davkfs 
Heere  sobon  die  drei  beidenmütbigen  Söhne  seiner  ächtse«- 
sler  Zserd}e  ^),  wekbe  daher  gewöhattcb.  niebt  .naqh  idnua 
Vater  sondern  nach  dieser  ihrer  berühmteim  Müller  gipi|fttMit 
wecden,  Joab  Davidlsi  Feldherr,  AbisbAii.und  'Asa^l. 

Abner  (sagt  der  ilter»  Eraähler  ^),  welcher  überbaupt 
Tonjeztan  wieder  vorherrscibt)  zog  reit  .Isbböshel^i  ünterfe^ 
benen  zum  Kampfe  gerüstet  nach  Gibeoa  im! Stamme  BeUr 
j^mln  {11.  &  325  f.):  aber  ioab  nicht  faul  ketn  ihm  ebenda 
mit  Dav!(l's  Hannen.  ei|tgeg«n:.  am  Teiche  bei  der  Stadt. ite» 
gehen  sich  beide  Heere  einaodar  gegenüber  -  und  veiidetteB 
«ich  läage  lubig  gegen .  eitander.  Ca.  fordert :  Abnec  wie 
cur  aoherzeftdemslen  Unlerhaltutig  beider  ^HefB^e  einen  Zwa^ 
kämpf,  Joab  wiUigle  ein,  und  h^rvoctreten  von  Seiten:  Isfcir 
hish^Üs.  18  fietyeriuofiisoba  Kibnpfer  el«  seiüteii  iwß  12  alle 
Stämme. Isra^s  daraleUeli,  iber  entgegen  traten. ihnen  \t 
voa  Seiten  Davtd*a.  Diese  finden  den  Katnpf  en;flMt  fiNcbwer- 
lern  bewaffnet:  aber  atett  ehrlieb§n  Scb^erifeahtsAS  ergiriff 
von  den  Benjamaaäerny  seitallera  nach  IL  S.  369  berübint  abi 
links  und  rechts  ebensogut  kämpfend,  jeder  listig  zugleich 
mii  der  Lbiken  das  Haupt  seines  Gegners!  und  slieas  mit  i  der 
Reciiten  das  Schwert  in  seine  SeMe^):>  aliein  von  den  lu-- 
däern  that  jeder  ebenso  listig  und  gewandt  dasselbe  mit  sei- 

■  *  •        • 

1)  tChr.  2,  16.  2)  2  Sa».  2.  12  ^^3»  U 

a)  r.  16  kkk  aach  W"»  4m  Wdrtftea  1^%   wakbea  paah  lüa 
LXX  hatte.  ... 
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ü^fSegoaT)  und  60 ^eUa  sie  «Ue  zusamnit;  den  Ort  pannte 
Umn  seifil^fn  «da«  Feld  der  Tttckischea^  '}.  Dadurch  ent^ 
Htti^lf^e  9ic|i  aber  nur  ein  allgeipeiiier  Kampf^  iq  fre^chcip 
A^imr'a .  Leirto  vjelefi  Verlust  <)riitien.  Unter  den  Helden  Da- 
rf^^z^chnete  sich  besonders  aus  der  jQngsfe  Bruder  Joab'^ 
'M^ß^  nfplmeli  ^n  Füßen  y^vf»  eine  Gazelle  auf  fien  Bergen^ 
hatte  er  sich  keinen  geringern  als  Abner'n  selbst  zum  Geg* 
fier  av^eraehen  und.  yerfolgte  ihn  obnp  Ausweichen;  dieser 
der  ihn  kannte  j  wandte  sich  endlich  um  und  bat  ihp  sidi 
eiipeo  Gemeinen  auszusuchen  und  dem  die  Rüstung  fAzuzi^ 
Jien;  ^ber  *Asael  Hess  nicht  ab,  npch  einmal  bat  ihn  Abner 
fbzukissep,  er  woUe  ihn  ja  laicht  gern  zu  Boden  streckei^ 
^c)H>n  aus  Achtung  vor  seinem  Bruder  Joab  dem  er  dann 
aicl^tm^hr  iqs  Angesicht  werde  sehen  köni^pn ;  aber  er  wollte 
nicht  zurfidiiweichen,  und  so  stiess  ihm  denn  Abner  mit  dem 
|»loOen  zugespizten  Hintertheile  seines  Speeres  in  den  Wanst 
bis  durch  den  Rücken,  sodasf  er  todt  niedersank.  Dieser 
Unfi|D  l^emmte  araerst  die  Verfolgung  der  flüchtigen  Israelfter, 
indeip  alle  welche  an  diese  Stelle  Kamen  bei  der  Leiche  an-» 
Uetteii.  Jqab  zwar  und  Abishii  verfolgten  jezt  Abner'n  desto 
heftiger^,  während  die  Sonne  schon  untergegangen  war: 
a|>er  ran  schlössen  afch  die  Benjaminäer,  die  greOe  Gefahr 
ihres  F^rers  erVenfiend,  auf  einem  schnell  besezten  Hügel 
^nen  Ächten  Krei^  ifm  ihn.  Da  fief  Abner  Joab'en  zu,  nicht 
ferner  so  blutgjprig  die  Brüder  zu  verfolgen  und  zu  beden* 
seo  datff^  das  Ende  bitter  werden  könne:  und  dieser  gab 
nacbi  verstchernd  die  Verfolgung,  würde  bis  zum  nächsten 

1)  &*n)^,  wie  die  L\X  xüp  Uißovlmt  noeh  fais  for  tinStn; 
woite  «an  dieses  D'^'^Stfl  »Feld  der  Widefsaeher«  «neipreehea ,  m 
wärd^  in  einem  so  dJ^meinen  Namea  keiae  Hindentajif  auf  die 
eigenflftwliclie  Kfim^fipieise  ttegca.  I«  obifer  psrstellaiig  ist  ifor  dff 
IQ  den  Worten  kurz  angedeolele  etwas  weiter  yerdeuÜichL 
^  2)  die  genaue  Beschreibung  des  Zieles  bis  wohin  sie  kamen  ? .  24 
jul  I|ige4  unklar,  da  Robinson  11.  S.  3^2  1^  zi^ar  TOii  der  Wasser- 
quelle  bei  pibfon  sp^cbt,  al^  unsere  Stelle  nicht  näher  (»eräcksich«^ 
ligt  \imL  Anch  ^9  9eschreibnng  des  Weges  jeoseit  des  Jordan's 
(4nr^  dem  gMp^^  BUrom)  t.  29  ist  uns  bisjezt  onTerstandlich ;  der 
fiitron  scheint  ein  la^es  Jii^  i^der  ein  ^ergirucken  gewesen  zu  %^^, 
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Morgen  gedaoerl  fcaben  wenn  Abner  nicht  das  Wort  eirgrif* 
fcn  hätte.  Beide  Theile  trennten  sich:  Abner's  Leute,  nach 
einem  Verluste  von  360  Mann,  gingen  noch  in  derselben 
Nacht  nach  Hachanäim,  JoabV  Leute  welche  mit  'Asaäl  "20 
verloren  hatten  begruben  diesen  noch  in  derselben  Nacht 
unterwegs  in  seinem  Hausbegrftbnisse  zu  Bäthl^hem  und  lang- 
ten am  Morgen  früh  zu  Hebroh  an. 

Dieses  Treffen  ist  freiKch  auch  'Asaäl's  und  der  weitern 
Folgen  seines  Todes  wegen  so  ausführlich  beschrieben:  aber 
zugleich  ist  aus  diesem  Anfange  des  2jahrigen  Krieges  deut-* 
lieh,  wie  es  kam  dass  in  seinem  weiteren  Verlaufe  Davtd's 
Heer  immer  siegreich  blieb  und  seine  Macht  immer  höher 
istieg.  Mit  dem  Glücke  nachaußen  mehrten  sich  auch,  wie 
dies  bei  Fürsten  jener  Gegenden  noch  heute  leicht  der  Fafl, 
seine  häuslichen  Verbindungen,  indem  entweder  er  durch 
Heirathen  eine  Stüze  bei  mächtigeren  Häusern  die  er  sich 
60  verpflichtete,  oder  solche  Häuser  vonseibst  dadurch  seine 
Freundschaft  suchten.  So  empfing  er  zu  Hebron  während 
jener  7  bis  8  Jahre  6  Söhne  von  6  Weibärn,  unter  Ihnen 
den  Absalom  von  einer  Tochter  des  Königs  von  Geshür 
S.  145  «t*). 

3.  Doch  die  Hand  zum  Sturze  Ishböshefs  reichte  zu^- 
nächst  er  selbst,  ein  nichts  böses  wollender  aber  schwacher 
und  furchtsamer  Mann  *].  Wfthrend  noch  jener  Krieg  dauerte, 
hatte  Äbner  Saüfs  Kebsweib  Rißpa  geheirathet:  dies  konnte 
nach  der  Gewohnheit  der  Königshöfe  jener  Gegenden  nnd 
Zeiten  allerdings  so  gedeutet  werden  alsob  er  nach  der  HerT-^ 
Schaft  strebe,  da  es  viele  als  ein  Zeichen  der  Besiznahme 
des  innern  Hauses  (Harem's)  eines  vorigen  Königs  aosüdiea  '): 
aber  nothwendig  war  diese  Deutung  doch  nicht  wenn  Abner 
weiter  keine  Lust  nach  der  Oberherrschaft  ztigte,  und  ge^ 
wiss  hätte  er  wenn  er  diese  Lust  gehabt  hätte  sie  auf  an- 

1)  2  Sam.  3,  2-5  rgi  mit  1  Gfan  3,  1-3.  2)  2  Sam« 

3,  6  — 5,  3  Tgl.  besonders  über  Ishböshet's  Gemolh  4,  11.' 

3)  Tgl.  2  Sam.  16,  21.  20,  3.  1  Köd.  2,  13^25;  ebenso  war  es 
am  Ägyptischen  Hofe  s.  die  Geschichte  Armais'  nach  llanethon  in 
Jos.  g.  Ap.  1,  15,  nnd  am  Persischen  Herod.  3,  68; 
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cbre  Weise  geseift ,  da  es  ibn  als  dem  miciiligsteii  Manne 
im  Reicbe  leidil  gewesen  wftre  den  König  offen  zu  verdrftn- 
gen«  Allein  IshlxSshet  schöpfte  YerdaclU  und  slellle  wegen 
der  Tliai  Abner'n  zur  Rede:  dieser  sieb  heftig  erzQmend  ') 
hdlt  jenem  seinen  Undanli  ver  und  schwört  die  Herrschaft 
an  David  kommen  zu  lassen  dem  ja  das  Orakel  Ungst  die 
Herrschaft  aber  ganz  Israel  verheißen  habe.  Man  sieht  dass 
hier  nur  zufiUlig  ein  Funken  auf  Iftngsl  vorbereiteten  dorren 
BsMlen  gefallen  war:  der  Sinn  dass  Davtd  allein  wOrdig  ganz 
Israel  zu  beherrschen  und  dass  die  jezigen  BOrgerzwisle  bei* 
zulegen  besser  sei,  muss  damals  Ifingst  schon  die  Menge  des 
ganzen  Volkes  durchdrungen  haben  und  auch  geheim  durch 
Abner's  Seele  gegangen  seyn,  sodass  es  bei  ihm  nur  einer 
unwillktthrlicben  Veranlassung  bedurfte  um  den  Gedanken  zu 
faiisen  und  laut  zu  ftuflem.  WirkUch  findet  bhböshet  sich 
wni  aus  Furcht  vor  dem  Zorne  des  mftchtigen  Mannes  schwei* 
gend  in  aUes;  Abqer  sfndel  aufderstelle  an  David  Unter*- 
UüMler.flber  den  Gegenstand,  uikI  dieser  will  sich  zu  dem 
Zwf^cke  mit  ihm  auasöboen,  jedoch  unter  der  Bedingung  dasa 
er  zuvor  die  Beimsgabe  seii^  ersten  Gattin  Hikbal  der 
Tochter  Saül's  befiärdere.  Mußte  ihm  nämlich  aberhavpi  dara* 
liegen  wo  mögiieh  versehwfgerl  mi&  SaAfs  Hause  zu  bleiben 
und  auch  dadurch  einen  gewissen  Anspruoh  auf  die  Nach- 
folge zu  erhalten,  und  hatte  er  ein  Recht  die  ihm  wider^ 
rechtlich  genommene  Mikhal  (S.  129)  bei  gflnzlich  veHlader- 
ten  Umständen  wiederzufordern:  so  forderte  er  sie  ofienbar 
jezt  zugleich  ans  Vorsicht,  um  an  ihr  ein  Unterpfand  gegen 
mögliche  Wortbrtlchigkeit  Abner's  zu  besizen.  Indem  nun 
Abner  die  an  Ishböshet  gestellte  Forderung  Davtd's  unter- 
stfizt,  gibt  dieser  Befehl  sie  ihrem  damaligen  Gatten  Paltiel 
zu  nehmen,  obwohl  dieser  sie  gehen  zu  lassen  den  höchsten 
Sditnerz  empfand"^.     Abner  aber,  nachdem  er  die  Ältesten 


1)  der  Ausriif  des  Zorni  ▼.  8:  »bis  ich  ein  jodatscher  Hunds- 
kepf«?  U&i  leben  Wie  man  lich  am  Hofe  xa  Maohan Aim  bisweilen 
ausdruckte  am  etwas  recht  YeriohtKcbea  lu  bexeichnen. 

2)  er  folgte  ihr  (heißt  es)  thrteend  bis  fiachnrtn,  wo  Abner  ihn 
lorückgehen  hiess ;  da  dies  Stidtchen  welches  Josepkns  trth.  7:  9»  7 
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iriler  Stämme,  zoleit  auch  Be^jatntns,  für  DäVtd  gfansl^  g^ 
stimmt  oder  vielmehr  der  schon  Sei  den  meisten  vorhilnde^ 
nen  günstigen  Stimmung  beredsam  entgegengekottimen  whtf 
ging  nun  selbst  mit  20  Mann  Bedeckung  zu  Davtd  naeli  He- 
bron, wat*d  ehrenvoll  ven  ihln  empfangen  und  vel^abn^dete' 
mit  ihm  die  Bedingungeb  unter  denen  die  Vereimgurig  de^ 
gansen  Reiches  zustande  komnien  sollte;  so  ward  er  eni^ 
lassen  unter  dem  Versprechen  an  dei"  Sfizib  aller  Älte^^- 
ßiraels  wiederzukommen ;  was  aus  Ishböishet  Werden  soMe 
wird  moht  erzlhU,  gewiss  aber  hatte  man  eine  ehrenvolle! 
Zurückgezogenheit  fäv  ihn  verabredet.  —  Wahi^scheinlich  nuii^ 
hatte  Abner  id)dichtliöh  zu  dieser  Verabredung  eine  2äit  ^fe« 
Wählt  wo  er  wußte  dass  Joab  ifttit  dem  Heere  atif  dinenl 
Beutezüge  abwesend  wah  AMki  dieser  k^m,  als  Abtiei» 
kaum  ans  Hebron  fortwar,  von  der  entgeg^gesezt^n  Seile 
her  zurück,  madile  das  gesehehene  erfhh^end  IHvtd'eA  d$# 
stärksten  Vorwürfe  einen  so  vei*däeMigen  Dhnn  friedlicii  ^eftl« 
lassen  zu  haben ,  und  sandte  ohna  Davtd'6  VorwiHsOn  ihi» 
Bolen  nadi  um  ibn  isu  eiber  heiinliehen  B^spreehutig  Mtfi^^ 
Mrufen,  drängte  abdi*  den  :&uftiekkdirefldMt  von  seinem  Bril^ 
dier  Abi^i  unterstttüt  listig  mitien  in  das  insteriä  Thorge-^ 
bände  der  Stadt  und  erstach  Ibi  d^  nnl,  wie  er  vorg^^&äil 
konnte,  Rache  für  «einen  bei  Öibeon  gefallenen  brudi^r  *AsaM 
zu  nehmen  ^). 

Die  heftig«  Empörung  welche  David  darüber  zeigte  so- 
da^  er  im  ersten  Aufwallen  des  Zornes  die  stärkirfen  Ver-^ 


zwar  noch  als  zu  seiner  Zeit  daseiend  zu  kennen  schei^l  aber  nicht 
genauer  nach  seiner  Lage  beschreibt  j  nach  2  Sam.  16,  5  auf  dem 
geraden  ^ege  von  Jerusalem  nach  dem  Norden  lag,  so  scheint  es 
damals  auf  dem  Wege  nach  Hebron  an  der  Grenze  des  Stammes 
Bei^amttf  gelegen  zu  habe« :  und  man  begreift  waram  Abner  hier 
Qalt  gebot  i)  Y.  30  Ist  naj^h  der  LXX  ^^"^M  für  iJl'ISt 

zu  lesen.  Für  Blutrache  konnte  der  Mord  allerdings  insofern  gel- 
ten, als  es  gewiss  im  alte«  Israel  ebensowohl  wie  Mich  Sasto  Gram- 
maücus  unter  den  alten  Deutschen*  ftlr  naiebrlicb'  galt  dass  eiii  im 
kräftigsten  Mannesalter  stehender  wie  Abner  einen  zarten  Jätiglhi^ 
wie  'Asadl  niedenitiess ;  daher  jener  ja  auch  ursjprunglich  diesen  nie- 
dettustoßen  wegen  JoaVs  ein  schweres  Bedenken  img. 


wilisoiilingeii  über  Joab  ymMoM  %  4er  BeMil  w  Joab  nnd 
alb»  udero  feierüth  flker  den  Ted  de«  flrvllicbeii  HeUi»  m 
toeiieri,  die  eigiet*  Tleiliahme  e«  iemem  BegriUuiim»  und 
dAe  kurzer  eber  liefergreüeerie  TranerUed  ')  wekhes  er  da- 
bei diobtcle  und  welobei  die  .fließenden  Tbrineii  «Her  noch 
voOer  itiftaen  £eai^  die  Weigerung  den  gannen  Tag  fljpeiae' 
an  eich  ste  nehttieli  —  allee  daa  war  gewite  gant  anfridilig 
i«Mi;ibpi  gemeint,  und  verlühlle  nicht  ataf  alle  anderoi  irei^ 
die  ▼ielMekl'  er  sei  im  BinveMftndnisae  mit  Joab  geweeen 
teMntfhen  Iminlen,  den  beaien  Eindrnek  zu  maehen.  Sa 
wer  ein  Thig  Ypn  jenen  <ire  eneh  der  woblmeui^ndaie  und 
luBftAignte  Kfinig  die  Sebn^MMeü  allea  MenaehUehen  wd  die 
Seteanken  mensoblieher  Obergevrali  an  eigenem  tiefaMn 
Scbmene  «mpflndei;  denn  wievieiea  mnaa  ein  aekher  ünffn- 
straft  iMden  waa  er^  wire  er  niebt  ein  meneeUioher  achwa- 
ober  König,  niabl  ea  hingehen  laaaen  wttrdn«  v^Hente^^^  rief 
er^nilenl  ama»  t,iat  ein  großer  Füral:  in  lamel  gefallen!  w<Ai' 
Ieb«/ieh  jenl  in  Falttalen^)'.und  Mn  num  Ittnige  geialhn  Md 
iofih  nind«  dinae  Sler<l|a'a  Mhne  mnr  m  ttnerreiohberi  ver-* 
gelte  Oetl  dem  BdaeaUtn^nden  waa  «r  verdielilt«  So  mnnie 
er  obwohl  mit  schwerem  Hersen  die  Strafe  Joab'a  Goti  Ober-- 
UMen,  da  er>seinnr  nidblileicbt  entbehren  hiHinte  «nd  die 
schwarze  That  sich  wirklich  durch  das  uralte  Recht  der  Blut- 
rache «maebubUgen  linae.  Innerlieh  ^ar  dasu  Joab  gewiss 
8o6h  ven<  Nnid  getrieben,  da  er  vermnlhete  oder  vieUeiehi 
aebon  eriMten  hiihte  daaa  Abner  die  er^te  fitelle  im  Reicke 
Haftfls  erbalten  solle :  dies  folgt  wenigstens  mit  Wahrschein- 
lichkeit aus  dem  ähnlichen  Vorfalle,  mit  'Amasa  % 

Die  Nachricht  vom  Tode  Abner's  benahm  dem  schwa- 
chen Ishb^Ssshet  altian  Mutb>  und  brachte  das  ganze  nördlichem 

1)  aber  tö  datt- damit  mehr  imr  die  Nackkoanneii  9oab*f  §Mncint 
siod»  diese  Bolleii  «Mit  aflen  ArtHi  Von  Auau»  babanet,  labdi,  ^- 
nöiäkii  baiigrig  Verden!  ▼.  28  f.  Dan!  kii6|lft  Mler  BrtäUer  ehien 
d^  leatei  Ea»Un,  desaea  Eaiwicksimig  die  Weitere  Oes'chidbtö  iH^ 
gea  ioIHa  (¥§1  I«  S.  190  f.) ;  Tgl.  1  Kim.  2,  26  ff.,  wc  freiiieh  erst  der 
Aaftiag  der  Brfünmig'  eraahh  wMv  2)  a.  die  DUkter  M  A, 

B^  Bd.  U  S.99.  3)  daa  etwa  bedeutet  ^'^  lo  diabem  Zm*- 

aammenbaDge,  tgl*  i«a.  47,  1/  Deou  tSi  M^5l.  -      4)  «2  Saii^'  c.  AOj 
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Reich  Israel  in  BastÜrnng:  man  Mhlle  dass  in  ihm  die  ein«** 
zige  StQee  des  kanni  wiedererricMeten  Reiehes  gesanken  sei. 
Zugleich  war  aber  die  Bewegong  Ar  IhivM  in  diesen  Reiche 
schon  EU  slarh  geworden  als  dass  sier  sieh  durch  Abner's 
Tod  hStte  stillen  lassen:  und  da  sie  einer  guten  Leüniig  nun 
beraubt  war,  so  entartete  sie  (wie  dann  leicht  geschieht)  an 
dner  gewidtsamen.  Zwei  Heeresoberste  IshböAet'Sy  segM* 
selbst  Benjaminfter,  Ba*ana  und  Rekab  aus  Beeroth^),  neeh 
besonders  durch  eine  alte  Blutschuld  gegen  ScftPs  Kinder 
empört,  drangen  bald  darauf  eines  Mülags  in  das  Haus  bh*- 
b6shet's:  die  ThürBleherin'  bei  dem  In«ern  des  Hauses  war 
eben  bei  dem  Heinigen  von  Waisen  eingeschli^en^) ,  so 
schlfipften  «sie  in  die  Kammer  wo  er  eben  enf  dem  Luger 
schlief)  hieben  ihm  den  Kopf  ab  und  brachten  diesen  eilig  die 
ganze  Nacht  durehgebemi  zu  Darld  nach  Hebron,  glaubend 
ihm  nrit  der  AusUeferung  seines  Feindes  einen  Geiailen  m 
tbun ;  der  aber  schwört  bei  dem  „der  seine  Se^  aus  riler 
Noth  errettet*^,  dass  er  sie  noch  wenqfer  als  einst  de»  Mör«' 
der  Saül's  verschonen  ktane.,  Mfit  sie  hinrichten  und-*  an 
Händen  und  Ftften  versMmmelt  zur  Warnung  am  Teiebe  bei 
der  Stadt  aufhingen^). 

Übrig  war  nun  von  der  unmülelbaren  VerwsändtsdmA 


1)  die  eiBge8€halCeteDWorte4,2f.:  »tueh  Beersth  irart  su  Ben<- 
jamlB  gerechnet;  die  Beerothier  flohen  «her  nach  ddr  nicht  weitda^ 
TOB  liegenden  (Neh.  11,  33)  Sudt  Gitliiim  and  hielten,  aacb  dort  elß 
Schüzlioge  bis  heute  auf«  müssen  ihrem  Zwecke  nach  offenbar,  in 
einiger  Verbindung  mit  der  Erzählung  selbst  stehen,  weil  sie  sonst 
nicht  eingeschaltet  wfiren.  Nun  aber  zeigt  der  Zusammenhang  dass 
sie  den  Grund  angeben  sollen  wie  diese  zwei  obwohl  Beerothier  und 
also  Benjamini^r  so  etwas  thnn  konnten :  es  folgt  also,  dass  sie  da- 
nials  nicht  nidir  in  Beerolh  wohnten;  «ad  die  wahiteheinliehe  Ur-* 
Sache  dieser  Flacht  sowie  ihrer  Unthat  wird  unten  erklärt  werden« 

2)  4,  6  ist  nadi  LXX  im  lesen :  n'^an  ?|in  ^^i  ^Vtf  na^ri} 
^^irjn  Oai^n  D'^tan-  rlbph^  dann  a:;';?  o.  s.  w.  wenn  ti^t-^  auch 
sorielals  ktf^eimcUupfen^  seyn  kann.  3)  die  Örilichkeil  dos. 
Teiches  sowie  des  Brunnens  has-SIra  yodwo  Abner  nach  3*  26  su« 
rock  nach  Hebron  kam»  meinen  Einige  jezt  wiedergefonden' xn  h»» 
ben,  Jahn  Wilsons  I^ends  of  «he  Bible  I.  p.  3€6 f.  385« 
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des  Hatuies  Satf  tf  atlr  mdi  ein  Sohn  lonallNHl'0  McriMuhgi  ^) ; 
der  akei  war  tahni  weil  ikn  fttnf  Jehre  eH  seine  Amme  bei 
M:  Sebreekenttiadupieht  von  fibtf  s  und  Jonnihan'e  Tode  in 
wilder<  Fhidil  helle  eng  dem  Arve  .feileii  buaen«  8e  Mieb 
denn:  kl.  keiner  Weifo  etwae  anderes  tÜNrif  als  disa  die  AU 
tseten  aller  Stimme  nach  Hebron  aidi  be^Jien  nnd  ddü 
nindauMMe^  des  Bei«rii  anlnifen  |,der  sie  sehen  ▼c^Saftl'a 
Tode  alMa  sn  ttef  geflibrt  mid  dem  naeh  gdttiisher  Vor« 
kerbeatimaBanp  Ungsfr  die  HemohaA  Aber  gpana  Israel  (e** 
biibrie^.  Bs  wer  ein  groAea  Freodenfest  in  bred,  ab  dieao 
Älteslett  euer  SUamn*  simmtlieh.  nnl  ihren  aählreiehon  €b« 
Mgen  woMiperttiel  m  der  Volkeveimnunkmv  bei  Hebro» 
aoiaaBnieittMen  ;nnd  daei  Tage  4orl  Hieben,  taiit  reiehen  Z»n 
fahraii  Tostiiebenandltehi  isbm^gannen  Lande  ans  ToiMhen  *): 
sin  isdifleii.heim  nachdem  die  neuen  Reieiwgeaeae  mit.D»*. 
yU  YefhandWi'andi'.featgteeal  wiaren.  DhYtd.  wer  damalsi 
elwa  M  Miiw  alt 

.,^^  JDa;vid  ala  König  Israels. 

Seilen  wohl  iai  eüi  lAnig*  e&  wie  Daifd  ndr  Heilrsebliftl 
einea  bedeulmiden  Seiches  gehngl,  niebt  durch  Eitechaft 
aom  Herren  bemfisn  Und  doch  ohne  aHe  Versehwörunf  oder 
sonstige  feindselige  List  gegen  das  bisherige  HerrsdMrhaus. 
immer  MAer  empoifeamnend,  nidrt  in  einem  drfcUrlen  Wahl* 
reicbe 'dnrMi  Stimmmmelwbeil  aaserkoran  (wiewohl  allerdings 
das  damalige  Erbrecht  des  FOrstenthums  noch  nicht  so  aus- 
gebildet war  wie  heute)  und  doch  endlich  vom  ganzen  Volke 
freiwiHig  ab  der  aRein  ßhige  Mann  mü  begeisterter  Liebe 
anerkannt  und  zur  Herrschaft  berufen,  nieht  durch  den  Zu-i 
faU  einer  pidaliehen  Umwäbuirg  nnd  daher  vielteioht  ab  ein 
bloßes:  Glückskind  unreif  and  innerlich  unücbtig  emporge«- 
hoben  tondem  nach  dem  Dnrchlaufün  aller  äußern  Stufen 


1).  4,  4.  c.  9;  16,  1.  19,  25  f.,  nach  der  LXX  Mtfiv^ßoaas.  Der 
Name  war  im  Hause  SaüFs  auch  sonst  üblich  2Sam.  21,8;  Tgl.  über 
den  Nimen  H.'S.  495  nf.  2)  so  ist  es  nmsUndUch  beschrie- 

Keil  i  Chr.  1),  29*^40:   gewiss  aus  sehr  alter  Qaeie,   obwohl  'Sei^ 
Chroi^er  faieniidd«  einige  Worte  feiner  eigeee»  Avt>  hbtaügt 
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von  Uffcii  und  Ehre  utid  dter  iimcrn  PrfifoBf  ^  Mdi\^pe# 
Leiden  ulid  vielfacher  Kiinpfe>  endlidi  eufi  hschteo  Zeit  ge^ 
mde  in  der  volteslen  Kraft  d«s  Leibes  uad  CMatbe  die  iM 
dargebotene  HerrsahafI  ergrelfeMl.  Aber  #ie  er^  obiioU  der 
würdigste  Brritlfer  dieses  Preises  vild  der  Veiweitem  f  röfiAe 
Mann  seiner  Zeil,  dennoch  der  Wbhrheit  der  Sariie  sowoUr 
wie  seinem  elganeh  BeWußtaarpn  nach  nttr  ulit^r  der  Heiiigh 
hriftang'  des  einmal  in  der  Geaielnde  ierael  beslohalden  Bei-» 
Kgen  m  dieeer  HMe  gelluigt  War,  im  Gegenea»  sn  SaAl' 
der  diiroh  dessen  VeracMung'  gefiillen  war:  so-  isl  er  flneiiidi: 
sehen  direh  diese  starken  VergSnge  dinnif  iHigowieaen  ml^ 
in  dem  treuen  Festhalten  a*'dem  ^»Faben  israeisH  vnd  s^ 
neui  »faelien  tklkle^  ^)  ifäA  fernerhin  auf  dem  HStaiile  Israeb^ 
das  wahre  Heil  an  nfchea;  uid  Icann  so  einelr  fanner  haaft>^ 
lieberen  Bntwidietiinjf  der  neuen  Jtät  seines  Ktaigthiilnefr 
e»l9egensefaea>  Denn  fireiüeh  mviUe  eeite  SltiUfeeSteigans^ 
nur  der  Anfang  zu  neuen  Arbeiten  und  Kimiitel  tK^rdeo^ 
wennauch  von  anderer  Art:  das  zerfallene  und  zerrüttete 
Reich  mußte  neu  'geordnet,  eitr  fbstbrl^r  (irttnd  zur  kdnig- 
Heben  Helfrsokaft  gelegt^  «anche  alle  Sebtid  Abgetragtat  und 
sehAdtt^hA  Mänj^el  gehoben  #erden;  unid  da  die.  Naabbarali 
einer  so  selbstAndigen  und  kräßigen  Erhebung  des.  TJoUaaA 
nieM  ruhig  zusehen  wollten,  waren  fernere  Und  immer,  wei**' 
ter  sich  Ausdehneiide  Kriege  >  urtvermaidMoh;  wieifisle  .«Mae 
Arbeiten  und  Angaben,  ebettsofviele  neue  Erwerbungen  ä» 
Maeht  und  Ehre  lagen  nun  auf:  dieser  Bahn  vor  des  aeueili 
Königs  Fttßen.  Aber  hatte  er  jenem  Heiligen  treu  durah 
Weisheit  und  Anstrengung  die  äi^erste  Stufe  dieser  vor  ihm 
bereit  liegenden  Macht  und  Ehre  errungen,  eine  Stufe  schwin-^ 
dehider  Höhe  welche  nie  vor  ihm. ein  Glied  dieses  Velbes 
erklimmt  hatte :  dann  ^rst  mußte  sich  entscheiden  ob  erisuch 
auf  dieser  Höhe  als  König  noch  von  demselben  Geiste  Jah-* 
ve's,  der  ihn  bisdahin  gehoben,  sich  leiten  lassen  oder  auf 
die  errungene  Macht  nie  gekannter  Höhe  stolz  vertrauendi 
sich  ihm  entfremden  wollte;  und  erst  wie  er^diose  nur  bei 
allein  mögliche  höchste  Versuchung  bestand,  .dafi^cb 

1)  «aihictäi^aa  Aaidräeke  i^avid's  «a  gehraadMo^  AI.  k8/2J^dly 


Die  neue  Ortfma^iiiii  Isaeni  des  Reicbes«  UQ 


iMtkto  «^  Will  LeteMäbsgMg  wd  Mta  bftaitoikdw  WcrUif 
ftr  die  «MoWolile^  der  Zekuft. 

i  Wir  hfahea  kw«r  n  fcedatrn  das»  die  Neehrfehlea  ttMr 
diese  33  Jahre  des  Lebetas  DaMriTs  «ok  dita  L  fi.  1§€  eiw 
hüffte»  GrdiMle  mehr  nach  den  Siaheii  als  sich  ^n  Zeiten 
gaeedüct  wms  -afählMalnen  sind)  näd  dass  wir  nmlk  den  nnb 
torfiegenden  OneHta  niebt  inündde  aind  hier  eine  sttsai»^ 
■cnlianfäade  ZeüraihniMf  htu^oMUm.  Annh  wir  flini  (kt^ 
dnnh  geniwngen  die  tJfWrticht  aMir  Uois  neob  dei  Teiw 
saUedenen  fiegeMMnden  an  gelen*  Denh  erhaM  ana  4e# 
nabteen  Ualarsndhnng  ^  ^laas  die  Hailptrichtnaf  der  lliaten 
uni  floUdMle  Dintfs  nach  den  Zeüan  selbsl  irieh  Vielteh 
flndentaißl^    - 


h,  -.- 


;.l.    Qie  neiia  <Mnnag  im  lauem  das  Mt^has. 

DM^^ride  bedetttendbre  Uliiern^nitingf  des  neuen  Königs 
^HMh«]grd#is#  <lte  lirob^t^eitg  Mmliatehili  ^,  W^hes^  nfaeh  H. 
S.  430  seil  JiAri^ttnd^($tl  noöh  itemer  dit  JebttsMr  innehatte. 
Die  Stadt  hiess  unter  den  Kanäanfiern  gewiss  Jebüs  ^) :  und  da 
(^eser  Name  einen  trockenen  Berg  bedeuten  kann,  also  den- 
selben den  nran  in  anderer  Weise  mit  gleichem  Sinne  auch 
Sa$6ii  nenaen.  kotete  ^)  ^  so  mag  man  aueb  hieraus  folgern 
wab  nadh  idien  IMstMden-  siob  er^bt,  dass  -der  ganze  hn^ 
bitter  Stadt  sati  d^  dörren  aber  breiten  Berge  fm  Süden 
aüäging  Wetdief  letcbt  eine  starice  Pei$tung  bildäle  und  von 
dem  sich  die  übrige  Stadt  allmälig  immer  weiter  nach  Nor- 
den und  Osten  ausdehnte.    Der  Name  Jerusalem  ^)  ist  eben- 


|.j  St  Sein.  5»  6-12  ygl.  1  Chr.  U.  4-9..  14,  1  f.  2j  nach 

Rieht  19.  10  f«*  and  weil  die  KaniMioiisch^a  Einwohner  «ich  seihet 
danach  nannten  1.  S.  315.  Über  Jebusaer  auf  Kypro«  s.  die  acta 
App.  apocrr.  ed.  Tiichendorf  p.  72  I.  3)  gebildel  wie  l'^'^^H 

und  eine  Menge  ähnlicher  alter  Städtenamen  im  Lande,  Tgl.  «^'^.i. 
daher  die  S^er   (und  ihoen  folgend  die  Araber)   in  ihr^r  Spraoho. 

TenlindUcher  .^UOU  sobreiben^  .JEiti  gleiohla«(endea  qj^^^  Uagi  bot 
Laodik»«  Mo  nar«Hiebiln  Syrien  (s.  Babä-eldln'a  Lcb«n  Baladii^t  p.8a 
md  KeribaUeldtn  >  125»  II^^Nlctssen  Getehichf«  >j«dttchiao«b  dbnM 
ist.  4]  über  diesen  Namen  ist  mir  noch  immer  das»  Kl;  Gtf« 


iSS  Oifl  aeae  OrdsiiBg 

Üb  Mm  Spiren  naiA  «ieht  von  brtel  ausgega^ren » .teM^ 
vielmehr  uralt  seyn  und  noch  von  den  UroiairflJiBern  ah*«, 
atarnmen,  da  dieser  Berg  seMwr  bequeme»  Lage  wegett  ge- 
wiss m  aBen.Zeüon  hewohal  war  ^y 

Da  tKe  Stadt  fast  «ulten  n  Lande  lag  und  eine  seto: 
starke  Festnng  war ,  so  konnte  indertkat  kanm  ^äme  geoiiAt 
nele  Herrschaft  ttber  ganz  Israel  eMe  soIdM  feMedige  Stadt' 
muten  zwischen  den  n^dUehem  und  sfidtiebern  fitimaMb  in 
ihrer  UnalAäBgigkeit  delden.  Jedodh  die  Einwohner;  «och 
daaiais  stciz  auf  ihre  feste  Lage  iund  jd^widertelange  Fre»- 
heit^  gaben  znerst  Davtd*e)i,  ate  eup  sie  znr  'Übergd)e  anSarN- 
derte,  die  sohnöde  Antwort  :.^du  wirst  nkU  hieher  kdmm^ 
sondern  die  Blinden  nnd  die  Lahmen  werden  didi  fartjagenlf^ 
als  brauchten  sie  nichteinmal  mit  Kriegern  und  mit  Gesun- 
den gegen  ihn*  zu  kflmitfen/ sondern  lüsob'  sishon  die  Blinden 
und  Labinen  der  Stadt  huureiclnnd  wiren  ihn«  hei,4ein  Ver- 
sncbe  einer  Bro>eniiig  zu  vertjieihen  ^).  Aber  er  rief  .die(M 
ihre  Worte  «umdrehend  seinen  eigenen  Kfiegeni:«: 


S.  332  gesagte  ^ahrBcheinlich  dass  er  aus  &^^  127 ^^"J  ebenao  wie 
ntpl*i'173  II.  S.  495 nf.  zusammengezegen  ist;  er  bedeutet  demnach 
Sahm's  Erbe  oder  Wohnung\  oder  wenn  das  zweite  Wort  kein  Bi-" 
genname  war  friedüche  SfadtJ  Das  rerkürzte  D^^1D  kommt  nirgends 
in  Prosa  top  (L  S.  410),  dichterisch  nur  ri%«  T€,  3i  nachdem  aber 
die  fibllcnisten  in  den  AnCangslaaten  dieses  wie-  soTider  andern 
Ortsnamen  Palästina^s  ein  »f^o-  gefunden  hatten,  konnten  sie  leicht 
meinen  die  Stadt  habe  ursprünglich  nur  Solyma  geheißen  und  sie 
nennen  sie  oft  so  in  Prosa;  ja  man  stellte  nun  wohl  auch  die  So- 
Ijmer  bei  Homer  mit  Jerusalem  zusammen  (welches  schon  Bochart 
widerlegte)  Jos.  b.  j.  6,  10.  arcb.  7:  3,  2.  Tac.  bist.  5,  2. 

1)  man  könnte  daher  die  Erwähnung  Jerusalem*s  bei  Manethon 
schon  zur  Zeit  der  Hyksös  und  Mose's  für  geschichtlich  halten,  wenn 
er  nicht  zugleich  den  Tempel  erwähnte ;  woraus  man  sieht  dass  Ma- 
nethon hier  spätere  Namen  und  Begriffe  in  die  Urzeiten  yerlegt.  — 
In  sehr  späten  Zeiten  suchten  manche  eine  Kunst  darin  auf  die  alt- 
heiHge  Stadt  soyiele  Namen  als  möglich  zu  häufen:  s.  einige  seit- 
saflie  Beispiel  ^ayon  in  G'elAl-eldhi  Geschichte  Jemsalem's  (transl; 
by  B^ejaohU.  Land.  1836)  p.  4.  2]  Bilder  welchie  im  iipiw 

tarn . J«rasaleoi  Plophetton  too  den  Israeliten  seihst  gahraacten»  Jas« 

33f  23  f»    '     ;      :  ■■  1  .  "' 


in  fiMMni  d«i  •  Reidiet«  IST 

Itglbher  ier  Itbvrttr  b«»i6gt,  4»  MH*,  in  de»  A^fnud 
ionoU  dk  lAmm  als  JlMeii»  die  D«TM*t  S»dp  T«rliiüH  tM '). 
und  nulm  die  SUidlsUlmeiid  ein;  wobei  dem  leicht  jza  er* 
messen  diiss  es  de«  finwcki^rQ  nan  wirUic|i  90  fpn§  wif 
er  ihnepi  Mer  gedrolieti  ntmlich  des«  weafgftens  ihre  Krie<- 
ger  Yon  dej^i  eroberten  Felsen  in  4en  Ahgrong  gestirxl  ^) 
e4iv  sonslifj^  venuektet  worden.  Dieser  dichlerisiplie  Spou^ 
Davtd's  wurde  nie  vergessen:  und  als  Jemsele»  u  emeipi 
beiligen  Orte  geworden  wer,  leitete. man  nne  Ulm  eacb.  wohl 
dto  Ses.  ab  dsss  kein  Blinder  «Mier  Iiahmer  in  öm  Ten^pel 
kommen  dürfe. 

1.  Diese  eroberte  Stadt  beschloss  non  DeTM  som  Size 
seines  Reiches  sa  wliplen«  Siß  wer  durch  die  Erober^png 
«stne  Stadt I  mehr  als  bisjest  iigend  eine  andere  im  Lende; 
sie  lag  dfiza  im  Stamme  Benjamin »  Micbt  in  Jude  wo  ihn 
seinen  Siz.  nehmen  j|o  sehen  gewiss  den  Obrigen  Stämmen 
ttam^^ehm  gewesen  wtroi  und  doqh  nii^ht  wmt  von  im 
6eb^rtf8^u|une  des  KOpiigs;  dau  konnte  ihin  eiyves  dersp 
liagqn  anf  dem  Gebiete  des  siten  Yorstammes  BeBJ^mtn-Jo^ 
sef  (S.  64)  seinen  daoernden  Siz  zo  nehmen;  auch  dass  sie 
durch  ihre  Lage  leicht  stprk  befestigt  werden  konnte^  Igab 
sichtbar  bei  ihr^er  W/ih^  pinen  Ausschlag.  Welchen  Glanz 
diese  Erobewig  ihm  gsb  und  dafs  seine  Mo^t  von  i\ur.  an 


fi 


1)  diät  itl  dar  wahneheiaKehe  Siaa  eiast  Vettea  daa  man. «eist 
diaicr.BrUirniK  aichl  Ar  etnea  blom  tbferimea^a  mü  aBToHaSder 
taai  Siane  au  halt<Mi  braucht  &  ist  daaa  aar  3^1^^  in.  HiCi  i^  Ter- 
bessern;  dies  Wort  als  Nachsas  gefaßt  $.  33^.  *1^S^  ist  sonst,  wo 
Tom  Wasser  die  Rede  ist,  ein  Katarrhakt;  aber  eben  dieses  grie- 
chiscbe  Wort  bedeutet  doch  ursprünglich  bloss  einen  Niederstun 
(daher  auch  einis  Fallthäre);  uifd  so  kinn  aadi^  dUs  bebr. '  Wait' den 
jihett  Abfelf  elftes  Felsens  bedeuten.  Was  die  Öironik  ata  die  Stelle 
dieftrer  alterthnmUch  dunkeln  Ausdrucke  se2t,  ist  hier  <^enbcr  nieht 
ursprünglich':  sie  erxählt  f)a?ld  babe  gesagt  jeder  der  luerst  die  Stadt 
besiege  solle  Pelidberr  werden,  und  das  sei  Joab  geworden;  alleia 
der  war  es  schon  früher.  —  Aus  der  grandios  angenommenen  Be^ 
deuiunf^  WasterleUung  für  liSi^  leitet  sonderbare  Folgerungen  ab  dtit 
Consul  Sebultr  in  seinem  Jerusalem  S.  78.  2)  wosu  der 

Tarpcjisebe  FMs  in  ftom  diente.  .     .  1   .    .   . .    . . 


IM  .   mt  ntw%  OrdMH% 

beslftft%  ii&efy'dwM  nodl  die  jeiife  kürte  IritMioff  an: 
er  erkannte  (heifti  üb)  fteilisl,  das«B  Jlih?e  ftn  mm  Könige 
aber  brael  besünimi  und  aein  R^tdi  wegen  seinea  Vbikea 
larael  erhoben  kabe  ^).  So  Hfig  also  doreh  den  Erfolg  seid 
königliches  Bewnfliseyn  sieh  stetd  höher  zn  heben  an:  und 
was  kann  dies  gMckHck  Tersnchl  nnd  erreicht  werden/  wenn 
dieses  Bewoßtoeyn  einmal  so  wie  bei  Darttd'avr  die  reclM 
WÄise  belebt  ist! 

Die  Stadt  bestand  naeh  allem  was  wir  jesi  wissen  kön-^ 
nen  schon  damato  auis  2wei  größeren  TheÜen.  Der  nach 
Süden  sich  erstreckende  lange  und  breite  Bergrücken,  auch 
die  Oberstadt  genannt*),  war  damals  allein  die  eigentliche 
Bergfeste,  und  ihm  haftete  ursprüngKcb  der  ahe  Name  SA^ 
jön  an  ^;  ihm  gegenüber  dehnte  sich  ei^  Unterstadt  attü. 
Jener  schon  ansich  leicht  feste  rnid  gewiss  seit  uralter  Zeit 
aneh  durdh  Kunst  vielAtoh  befbstigte  *  Bergrtteken  war  (üM 
hier  die  alten  Namen  «u  nennen)  südlich  vov  dem  tiefen 
Thale  Ben-hinnom's  oder  kürser  Hhinom's  ^)  (sieher  eines 
alten  Fürsten  oder  sonstigen  Besisers),  weslSch  Tom'Thfale 
dichon  (s.  unten),  östlidi  dnd  wahrscheinlich  damit  ztisam-^ 
menhangend  auch  nördlich  von  einer  Schlucht  umgeben  dfe 
man*  zu  Plav.  Josephus'  Zcdt  die  der  Käsemacher  (Tyropööi^ 
nannte  ^};  weiter  östiieh  jenseit  des  spateren  Tempelb^rges 
floss  von  Nordwesten  her  der  dann  der  Jordanebene  zu- 
aMneude  Bach  Oidrön«  Diesen  gaause  writauagedahnte  Berg- 
rücken, dessen  südKohere  Bälfte  bei  dem  jecigen  Jenisaiem 
außerhalb  der  Stadinfauern  gelassen  ist,  war  daadals  gfewfss 
völlig  von  starken  Hauern  und  Thürmen  eingeschlossen  wef- 


1^  ißtim^  ^  tQt  13t    Also,  doph  «nlezt  luif  hi^mi  t^ioe^  V9l|(«f,! 

%)  4i«  iQri9|ihi»cl|  aip3sedftickt«eQ  Namen  Ober-  nod  Uiiter8tf4t  s> 
tm  fofh  J.K.  5:  4,  I.  arch.  7:  3,  2..  3)  difae  irichtig» 

Mackricbt  ßn^^i  sich  jezt  our  2Sam.  5,  7.  9.  17  t^.  1  dir.  fU  j^ 
JD^r  dein  kehr,  »7*1^^)3  enUpr^cbieiide  Naipß  «f^a  l^^ifetciikoet  di^ieif 
Betg  aowobl  ia  der  Beaclureibqog  ber  Jos.  arch.  7s  3,  2  alsaacb  noch 
im  \  Maccab^erbnche  3,  4d.  4,  2.  f3,  40  f.  TgL  U  33. 

4)  d^  kürzere  Name  neben  dem  arspräqglicl^en  findei.siah  schon 
im  B.  der  Ursp'p.  Jos.  15,  8.  18,  16.  f)  f.  K.  5;  4»  L 


«lAHfef««Bd  dh.to  mli.  fit  Sr«tar«iP  mch  uls  4iii . c»89iitft 
lj4teii  JB68i««r  dkMP  zqr  fMitfteii  Bf rg  des  lUNf liea  mi 
40g  giiiigthmiw  te  bMil  m  efteton^M  Sdbmwekr  ke- 
tttehMii'  hoiMM«,  90  ri<M0le  «r  in  OberewkuffI  miV  JfMb  .pis 
MüMT  Utm^mhemm  sw  «imh  ga«»  aaiA  seinam  Giil^ 
fiidaii  ebk»  Sr  togte  4aher  in  ili«»r  wwle«  Feaiviig  ei« 
gvoRes  GeModa  sum  Uniarkommen  MiBer  uten  nikar  m 
kMchnaiNfIdeo  SM  Komkiieftp  .w,  imhraclieMiaii  an  dar 
rtiirMiiaheii  Sait^  daa  Bargas  ^),  aawie  ew  jiaogiiaiia  vM* 
Upk');  fttr^fainen  eigiae«  Hof  dagagan  lieaa  ar  wakracheiiH 
Ikk  pordtaUiah  hia  dunah  Tymohe  KmrtyeiisiaiMUga  alte 
An^t^iaen  KOnigaka«  von  £Mii  aad  Cadornkolz  enriobtan.'); 
and  dain  empfing  (wie  bald  weiter  zu  er^rtem  ist)  dapu4s 
avipli  idia  ik  BandaaMa  ihre  SWto  auf  dieaam  woWgeachaz- 
%m  Biaunak  Ahar  aaah  ainaa  HauptUieil  der  nOrdlichop  B<h 
daaAahe  im,  Bergea  bMato  er  su  vafaaliiBdeqan  Zweaten 
na«  «af y  wifarfend  Jmh  det  «tarigen  Raof»  ■  etwa  i«m  Vafn 
Bualhaiir'dar.Btaaer  an  Framde  aiisbaneie^^  So  erneiial«^ 
«Ad.  miwAAtieifa  aioh  wlhr^nd  Dattd^s  Herraebaft  garade 
diaa^r  Haitptttiait  daa  allen'  SUidi  aMhr  dasa  ea  nioht  auF* 
flHH«  wem  er:  mM  deai  neue«  Naaien  D^foi^alarff  «amage^ 
cfiieknet  wivda:  :diea«r  Haaia  von  ilia»  aclii^t  aiak  zwar  aebr 
laig^  ^y  doch  Ist  eLakfeM  «aqbt  Ter  4a«  l^en  TfVM  4ea 
■dfraakaft  Jdmftd'a  eder  den  luratea  dör  Saldmai's  eI|^ian4ea. 
Uid  ata.  er  ift  geiaemeir  Sprache  aUb  rea(it  faatfa^,  da  war 
der  alle  Name  Satj^  durah  4le  araten  groflfm  Zeiten  der 
Barqaehift  I>aytd>  wanjgfNiis .  ,io  Liadacn  md  ij|  aanatjgaa 

höherer  Sprache  bereits  so  vielfach  verherrlicht  worden  dass 


,     I)  jia«h  ,f|^r,jBiB8chceibaiia  Neh.  3,  16«  2)  nach  der  An- 

d^yuia  ^hr  ß»  19-  ^\  ^^^^  2  Sani.  5,,  11;  die  Lage^diesea 

»Davld^aafescf  iijna  ipan  nur  aus.  ihrer  einmaligen  Erwihnaog  Neh. 
12^^37  achli^ßeii* .  4)  2Sam.  5,  9;  die  Worte  über  Joab  fin- 

den aicb  j^st./fpilich  nuf  \  Chr.  11,  8,  sind  aber  gewiss  arsprunglich 
ao<f  2  8a^pu  nur  ums  Versehen  ausgefallen.  ^)  man  findet 

ihn  o|i  in,  den  GeschichtsbuGhern ,  außerdem  Je«,  22,  9  und  noch 
iMacc.  1,  33.  '      •  I 


IM  Di«  li«M  •NMriig 


er  in  f  emeimr  R^de  mtiif  inNMrflekr  rvndkmni ,  in  ^der 
hOhwen  aber  der  eigenllleiie  Ausdraek  «udi  ^lär  ganx ' Jeril- 
satom  wvrde^).  —  Die  IMenlidty  diMiHil»  wohl  dns'tlM 
gmMnt^  hatte  sieh  dieser  elgenHMi^n  «BeMng  aagwfchhi^ 
sen :  in  welcher  Ansdehnting  za  jener  Zeilj  wiaaen  wir  nidü 
genau;  iHMraflglieh  woM  amtneiaten  naeh  OHen  nnd  Nardetty 
wohin  sich  die  ganze  Stadt  avch  spiter  alimflÜ^  weiter  aoa^ 
dehnte.  Daa  große  Getflniniel  der  SladI  heWegle  ^oh  ver^ 
ztiglieh  in  ihr;  in  ihr  wohnten  <fie  meisten  Handwerice  mnd 
Handel  treibenden^  ebensosehr  wie  Pmphelen^)  und-KfiM» 
ler.  —  Diese  beiden  Htiflen  bildeten  riso  das  was  man  ffi*> 
1^  die  Ahstadt  nennen  konnte  ^):  and  es  wird  unten  ^rhet- 
len  wie  weit  die  Marken  Jerasalema  Yon  SalAmo  an  alUnili| 
erweitert  wurden. 

Z.  Wo  aber  eine  geordnete  und  weise  Herrschaft  aiah 
erhebt  y  wird  diese  auch  immer  die  bestehende  und  irgend 
ertrdgliehe  Religion  gern  anerkennen  und  sohasen,  zu  ihren 
menschlichen  Werkaengen,  den  Priestern,  sich  in  ein  freuM^ 
liches  Verhalten  sezen,  Übrigens  aber  sie  ebenso  wie  ihm 
andern  Unferthanen  behandeln,  ohne  sich  wie  leider  eoviele 
filtere  und  wiederum  neuere  Deutsche  Fftrsleii,  duMh  PfaV* 
fenthum  trozen  zu  lassen.  So  sehen  wir  Dattd  irerfehran, 
nachdem  schon  Gideon  mit  der  weMfichen  auch  eine  geiMgt 
Herrschaft  zu  verbinden  rersucht  halte  (II.  S.  lOt).  Die  Pri»* 
sferschaft  hielt -sich  noch  immer  etwas  fern:  dies  zeig^  üA 
wenigstens  dirin  dass  das  alte  h.  Zelt  in  Ciibeon  biteb  ^ 
S.  540),  der  Mittdieek  alier  Priestermacht  also  nochnicht  bei 
dem  Size  der  weltlichen  Macht  sicih  vereinigte,  wie  doch  der 


.1)  in  10  alten  Stellen  wie  Ps.  iiO,  2.  2,  6  steht  der  Name  sicher 
noch  in  seiner  ursprunglichen  engsten  Bedeutung;  wenn  aber  im  1 
MaQC.B.  sogar  der  Tempelberg  im  Unterschiede  Ton  der  »Daytds- 
Stadt«  Sion  genannt  wird,  so  ist  das  erst  eine  Folge  des  häufigen 
Gebrauches  des  Psalters  und  ähnliclier  höherer  Schriften  Siterer  Zeit 

2}  aus  dem  künstlichen  Namen  Jes.  22,  1.  5  zu  schließen,  sowie 
aus  andern  Zeichen.  3)  nach  der  Andeutung  Ssef.  I,  II. 

4)  nach  Jes.  22,  6.  5J  wie  ein  »Alnhor«  torkommt  Neh. 

3,  6.  B.  Zach.  14,  10. 


Biiifcggr4imm  mif  ea  Ar  likM  za  wOMdiw  \ßL  Sonst  aber 
tMJNHrtd  miw^l  nach  eigener  ichtar  Sehen  vor  der  alten 
Migiw  elf  weh  Reich^ireisheit  alles  waa  er  in  dieser  Hin- 
siqht  vemoehto  und  wie  es  sich  für  ihn  als  den  großen 
WJedertoBTsMler  des  Reiehes  aieoate. 

Des  qMisIq  wir  die  Bnadaslada  von  jene«  Or\e  wo  sie 
daaials  naeh  0«  S.  54S  f.  mehr  vornbergebend  anfgestelU  war, 
nMii  J^iwleBi  hiMberznRlhriNi:  «nd  das  itt  gewiss  aien- 
lieb  frth  pmheben.  Es  wird  darttber  je^t  ziemlich  ausführ'« 
lieb  naeh  den  beiden .  jülern  Erafthlern  herkhtel'),  David 
versanuneUa  dexa  win  sa  dein  größten  Volksfeste  alle  kriegs^* 
rtstigenk  mnnpr  in  JsrMi'lj  und  sog  so  naeh  Qiijalh-jeV 
piv  ')  w»  die  Bnndeslaila  naeh  H»  8,  S4{^  in  Hanse  Abina* 
dab's  am  HflgeL  stand»  Sie  ward  anf  einen  nenen  Wagen 
gehoben.^)  nnd  von  den  beiden  Söhnen  Abinadab's  'Uzza  ^) 
iumI  Aqlyo  geleitel  indein  jener  die  Kähe  führte  dieser  vor 
dem  Wagea  hergipgi  unter  dem  fröhlichsten  Siegen  und 
Spielen  des  gansef  Volkes  und  Davld's  selbst  %  Allein  die« 
ser  An&ng  nnbm  keinen  cswttnschien  Verlauf:  indem  die 
Kühe  «n  einer  Stelle  etwas  unruhig  werdend  die  üule  schmis- 
sen ^)  als  woMe  sie  berfdifallen  ^  reckte  'Uzza  seine  Hand 
oadi  ihr  aus  und  griff  sie  ai^  ohne  Noth  und  jbus  mensch-» 
lielief  Voreiligkeit^  den|i  sie  fiel  doch  nicht  herab;  so  er** 


1]  2Slim.  Q*  6;  Tonüglich  dio  Beschreibang  der  Hindernisse  im 
Zöge  T.  3— 12  ist  TODi  iweiien,  das  übrige  rom  ersten  ErziUer. 

2]  30,000  nach  der  gewöhnlichen  Lesart  t.  f  (?gL  t.  fS),  a^r 
lOOjOOO  JNcfi  der  Ll^X;  %  Chr.  13«  1— j^  gibi  ehae  eine  ^lohe  Zahl 
la  aeeuen  muehr  fpe  Umschrcibang  die  abei  Toa  aiaer  Zahl  wie 
die  bei  ^e^  LXX  Jal  mag^ht.  3}  für  nnm^  *>b9n73  y.  2 

ist  beaa«  TV^  ^^t%.  ^"^H  ^  lesen  ^  da  die  Sudt  finch  Ba'ala  oder 
QirjaA-Baal  hieas  hm  15,  9  (U).  18,  14.  Über  die  Lage  der  Stadt 
s,  IL  S.379  TfL  jexi  mit  dem  Ton  Williams  (the  Holj  Citj  p.  10-12) 
gegen  Rcbinson  ausgeführten.  4]  TgL  mit  dem  IL  S.  544 

geMglen  noch  Ec)ik»\  D.  N.  IIL  p.  369.  5}  steht  vielleicht 

nach  ein«r  andetn  Qoelle  für  Erasar  1  Sam.  7,  1  (wie  ^^^3[  neben 
^n!?j*  6)  T.  5  ist  nach  t.  14  und  1  Chr.  13,  8  zu  Ter* 

bessern^  7)  ich  wähle  .absichtlich  diesen  Ausdruck  da  er  so 

nahe  als  möglich  das  t373;D  ygl.  /1^V7  ausdruckt. 

GcMk.J.V.l«rMlllI.  2.Att«g.  11 


Hi  Die  Mtftt  OMttiittif 

zürnte  Gott  und  der  voreilig  das  liödiste  Helliglbam 
rende  starb  auFdersfelle.  So  eraUIUl  der  cweMe '  Enttiier} 
welcher  nacli  II.  S.  543  f.  solche  höhere  scharfe  DarAeOu^ 
gen  aber  das  Heilige  liebt:  und  altordings  moss  an  dieser 
Stelle  ein  Ereigniss  vorgefaBen  seyn  welches  fOr  ein  bAeei 
Anzeichen  galt  and  daher  die  ganze  feierliche  Handlang  nn«- 
terbrach :  es  geschah  bei  dem  uns  sonst  unbekannten  gewiss 
unbedeutenden  Orte  Gören-Nakhon  ^) ,  seit  der  Zeit  P^reß' 
'Uzza  (d.  i.  'Uzza's  Unfall)  genannt;  und  da  Davtd  ebenfalia 
erzQrnt  über  den  UnMl  fürchtete  Jahve  möge  nicht  wollen 
dass  die  h.  Lade  zu  ihm  nach  Jerusalem  kirne  ^,  liees 
er  sie  im  Hause  des  hier  wohnenden  'Obed-Bddm  aus  Gat 
(wahrscheinlich  Morfechet  Gat  S.  112)  stehen.  Erst  als  er 
nach  S  Monaten  vernahm  wie  gesegnet  das  Haus  dieses 
Mannes  durch  das  Dortseyn  der  h.  Lade  war,  dass  also  der 
Ort  wohin  er  sie  leite  doch  kein  Unglttcksort  werde  ^  be- 
schlbss  er  sie  vollends  nach  Jerusalem  ftberzusiedeJu. 

Wie  dieser  Zug  war,  beschreibt  der  ältere  Erzähler  när- 
her.  Die  Lade  wurde  von  den  Leviten  getragen  '),  nicht  ge- 
fahren: sowie  diese  aber  7  Schritte  vorwärts  gethan,  wurde* 
ein  Rind  und  eiii  Fettschaf  geopfert  ^) ;  und  Davtd  angeklei- 
det wie  ein  Levif,  nahm  unter  dem  Jubel  des  ganzen  den^ 
Tag  wie  ein  großes  Pest  feiernden  Volkes  selbst  alle  Arten 
heiliger  Tänze  aufführend  den  lebendigsten  Antheil.  So  be- 
wegte sich  der  Zug^  fort  nach  Jerusalem:  hier  angelangt 
wurde  die  h.  Lade  sogleich  in  dem  ihr  daselbst  scheu  auf- 

1)  die  Lesart  der  LXX  Slv  Nax^g  sowie  die  7*^^   t  Gkr.  18,  9 
sind  wohl  nnr  Schreibfehler.  2)  mit  den  Worten  >.  9  weflCe 

der  Erzlhler  schwerlich  aof  die  Worte  des  LledM^DsTM's  ^s*.  tOl', 
2  anspielen.  —  Dass  ^Obed-Ed6m  ein  Levit  war,  erhellt  ans  I  €hr. 
15,  18—24.  16,  5.  3)  wie  dieser  Erxihler  im  Unterschiede 

ton  dem  tweiten  äberal!  die  Leyiien  als  die  Lade  tragend  darstellt 
vgl.  15,  24.  4}  für  ntt)tt)  ist  der  heiligen  Zahl  wegen  besser 

mit  der  LXX  il2^ä\D  zu  lesen.    Ob  aber  dies  Op^er  bei  je  7  Schrit* 
ten  wiederholt  sei,   sagen  die    Worte  ihrer  Redefarbe  nach  nicht  ' 
deutlich,  and  ist  nach  $.  332  b  eher  unwahrscheinlich ;  dazu  war  das 
Opfer  gewiss  ein  Sohn-   und  Weiheopfer  zur  glöcklichen  Beendi- 
gung der  boTorstehenden  Fahrt,  kein  Bankopfer  wie  v.  17  f. 


in  iiMn  de«  fteMbtf.  1^ 

gariehlaten  Mueii  Zelte  uwSgetkXk  und  dabei  viele  glteteede 
Dinkepfer  derg^bradit^  irihreaddeseee  David  ganz  wie  ein 
Priester  4slb  veraamnelte  ?olk  segnet.  Denn  Hess  er  jeden 
der  v^rsaasmelteB  Volksmeiife  ohne  Unterschied ,  Mann  und 
WMby  einen  Bnodknchen  einen  Braten  ']  nnd  einen  Rosinen- 
Jcaehen  anstheilen,  md  naehdem  das  YiAk  auseinandergegan^ 
gen,  sprach  er  anfsaeue  einen  Segen  über  sein  nnn  erst 
dnrch  dte  NMie  des  Heiligthnmes  hochbeglüdAes  Haus.  -^ 
Als  sein  Weib  Mikhal  zuvor  ihn  so  tanzend  und  jubelnd  an 
der  Spfaie  des  Volkes  und  insbesondere  in  der  Mitte  der  nach 
hebräischer  SiHe  bei  dem  Feste  am  meisten  thfitigen  Tanz- 
ilttd  ^ieiCrauen  nach  Jerusalem  kommen  sah,  rttmpne  diese 
Tochter  Saül's,  als  solche  sich  mehr  wissend  als  aDe  andern, 
die  Nase  Aber  emen  solchen  KOnig  sobald  sie  ihn  durdi  ihr 
FJMSier  erblickte,  ging  ihm  dann  entgegen  nnd  sagte  »o  wie 
verherrlidil  sich  heute  der  König  Israels,  dass  er  jezt  vor 
den  Augen  delr  Mdgde  seiner  Diener  sich  bloßgegeben  hat  *) 
wie  nur  irgend  ein  Tagdieb  sich  bloßgibt  !^  Er  aber  ver* 
sezte  ihr  ,^wemi  ich  vor  Jahve  der  »ich  deinem  Vater  und 
des^rdn  ganzem  Hause  vorgezogen  um  mich  tber  das  Volk 
Aihve's  über  brael  zum  Oberhaupte  zu  bestellen  —  wenn 
idi  vor  Jahve  spiele:  so  schftze  ich  mich  noch  zu  gering 
dalftr  und  komme  mir  zu  niedrig  vor;  und  vor  den  Migden 
wovon  du  Sagst  —  Ter  denen  sollte  ich  meine  Ehre  su«* 
client*<  nein,  das  isi  gamieht  nOthig.  Also  vor  Gott  niedrig 
zu  Hfpt  M  Mer  wie  sonst  sein  Rahili  und  er  weiss  dass 
er  vi^aiehr  noch  zu  unwttrdig  ist  um  vor  ihm  zu  SfMen 


WiHlf  In—   »** 


f )  ^WOM  in  aadi  dns  Xaiaainenhange  am  hMiM  tom  FleiadM 
I«  JTtnrtshen  «nd  tehfiiit  ^oa  HfyB^  ^^  *n&lO  »IweiUiettir  lu.Jionioiwi. 

(Das  \iMSUf^  wdches  dpa  Pesh.  Dan.  14,  26  für  /w&i  aetl,  ist  wohl 

aar  aas  ir^vi^Ä).  2)  ^teh  Uoßgegeitn  d,  i.  sich  erniedrigt 

bat;  auch  trag  er ,  wenigsleos  etwas  leichtere  Kleider  (wie  das  ge- 
wöhnliche Prieslergewaod  war}  statt  des  schweren  Löaiglichen  Mao-* 
teb  bei  diesem  Tanze  und  Spiele.  Da  übrigens  die  redende  den 
ganxea  Nachdru^  zalezt  auf  dies  iic4  hlößgeUn  legt  (wi^  sieh  nur 
biöBgibI  i^endein  Tagedit^b),  so  erkllrt  sich  dks  seltene  TerboMlang 
n'lb;;  n*lbins  ToilLommen  aas  $.  302  c  u.  240c. 


IM  Me  aiBiie  OntatiMer 

HAil:  noh  zn  benm  ebdaso  wie  4er  geriogale  Menieh }  wie-^ 
Ti^Iweniger  mag  ef  i«  soklwff  Lage  uad  nil  solehem  Mhett 
Spiele  vor  dea  Itaischen,  auch  des  niedrigstan ,  denen  er 
damit  skh  nur  wie  bilUg  gteichtlelUy  äußere  Ehre  mohenl 
GewiM  die  trifligsle  Aaiwerl  welehe  er  dar  KdnjgstodMr 
geben  konnte ,  nnd  gaoK  dto  Gesimuiigefi  eel^rechend  diot 
una  weh  seine  Ueder  offenbaren.  Der  ErsSUer  bemerici 
aber  bei  dieser  Veranlessung  nicht  ebne  Abaielif ,  dass  Mi* 
fchal  bia  zu  ihrem  Todestage  keine  Kinder  hatte  ^  als  hätte 
sdoh  der  Hockmuth  von  dem  sie  nach  aoklen  denttiehen 
Zäcben  beae^^en  war ,  auf  die  Weise  nm  ihr  gerächl  duasi 
sie  nie  Mutterfrt^de  empfand,  Iroa  das  IMdes  dm  sie  maf 
andere  glQqklicihere  Weiher  werf« 

Wir  besi^en  aber  über  diese  feslUche  Zeit,  welche  m^ 
streitig  einen  üimptabschnitt  im  kiMligücheo  Leben  Duvtd'a 
bildetis,  awh  noch  sprechendem  Zeugnasae  in  emigen  Lier^ 
dern  welche  wir  ohne  Bedenken  von  ihm  aUeben  kdunen. 
Das  kl^ne  volksthüimliche  Lied  weiches  offenbar  bei.  dieser 
Übersiedehieg  der  PuAdeslade  während  dieee  noch  unter-^ 
wegs  war  ges^nfcfn  weirden  sollte,  ist  im  Ps»  24^  7— rlO  '). 
Das  große  Danklied  welches  dann  nach  der  VoHendong  der 
heiligen  Handfong  OffenHiiOh  wie  ein  Siegsgesang  toqieträ^. 
gen  s^yn  muss,  ist  wis  zwar  sls  Ganzes  verloren:  deeh  ha-* 
ben  sieb  allen  Sjpuren  neoh  einige  bedeutende  Reste  von  ihm 
in  Ps.  68  aihiiUen,  welcher  mesenllieh  mihta  ist  ids  ein  bei 
der  Einweihung  des  zweite«  Tempeie  erneueilsr  etter  Siegs-* 
gesanf  dies«^.  Sinnes.  .Wie  dieser  oun  güheitigld  Ort  'Vop, 
Menschen  mit  Segen  besucht  werden  müsse,  erklärt  dann 
dm  kleine  Lebriicid  Ps.  24,  l--«6.  Abei«  Ui  «hifr  Imierste  al- 
les Sinnens  und  Strebens  des  großen  K^Mgi  fähn  uns  Ps. 
1#1,  welchiM'  wenigi^ens  erst  Aach  dieser  Obersietintong  des 
Heiifgthnmes ;  als  Jerusalem  schon  seit  etwas  längerer  Zeit 
die  ,)9!adt  Jahve's«  geworden  war,  gedichtet  seyn  kann,  sei- 
nem ganzen  Inhalte  nach  ^ber  wahrscheinlich  doch  noch  in 

1)  idi  halie  e$  nickt  fiQir  der  Mähe  wefth  Booheiomal  iit  aei^ea 
dass  diese  TenQ  em  üedi  lar  sieh  aiismaoheii  udd  mit  t.  i^*—^  oiaht 
zusammenhangeu. 


dtee  «iteii  Jihre  OUt  Hier  öigleßl  sich  dnMl  frei  ein 
iMfliiiiliseb  tkrar  Stron  der  reiii3tM  fcönigliehen  Gesioitmi^ 
fM  und  Voifeftae;  ires  lingel  in  der  beBigctt  Tiefe  illi  Her- 
xcaift  jil8  li«ob9te8  Strebes  ftobter  MrftUiehkeil  sidi  f  eregt, 
Arin«!  liÜBr  mit  der  jeder  reitten  8ehfi|)ferischen  Webrhel 
eigenthtttüBhen  wanderkiireii  fieweli  in  Wertea  ftervor;  und 
m^kkem  Eiadmck  eeeh  dem  Sioae  de«  iUriMm  Alterlhwnei 
djd^  onmiltelbere  Mike  des  k  Otl«  9mt  deft  empfäegMiea 
Meücben  rod  daher  Torsigiich  mif  den  ickim  König  maek^ 
wäet.  Bifid  wMft  er  ecken  vorher  ein  dem  wakren  Gotfla 
Irniier  nnd  gereckter  König  werden  weUte  ei  nnn  in  dei* 
«^tadt  MiveV  neck  viel  frendifer  und  enMhiedener  »i 
■werden  entaokleesiiti  war,  das  besonden  letgt  skdi  anfi 
IH^Apit»  aus  rden  Werten  dieaes  Liedes. 

. .  Jtie  Ühirsiedehmg  der  BundeiUide  nach  Jerusalem  ge» 
sekish  eilM  Spuren  naek  bevt>r  der  Palast  deli  David  flr  sieh 
a^ttstlianete  &  15»  vollendet  war  ^);  und  es  war  kinreiekend 
«renn  jrte  verUirflg  aüAh  nnr  ia  eilt  so  leickt^s  tragbares  Kell 
WJeder.|[«nieUt  wuede  wie  im  Meanisdie  geilresdn  war.  Daas 
4m  aüe.  Mosaisckn  Zak.  dkilie  die  Bundeaiade  sieh  dnaebea 
endMfWe  4iook  ^rkielt  nnd  dakei*  auok  äin  greller  Tkeil  deü 
Volkes  sish  nlndi  immeir  zu  diefiam  hniwnndtei  ist  fl.  6. 540  t 
erdrfaHl  Mein  nadkdto  nun  di*  Bnndedhde  in  Jerusalem 
Hinea.  fasten  6iz  gefandea  hatte,  lag  ds  nahe  dnss  Davtd 
nJK^tkloas  sMi  i^lhsl  in  der  Hauptstadt  seines  Reiches  einen 
Paiail  bauete  S*  159,  sondemaiäBh  asineii  flerm  und  Gotle 
ejnan  t«ach  viel  gttdztaderen  Pakst  oder  einen  sog.  Tempel 
m  bauen  und  in  diesem  die  Bundeslade  niederzustellen  den 
Ged^p^en  faßte;  ja  dass  dies?a  einen  Hauptwuosch  seines 
Lebens  entfiallen  konnte  und  er  sich  wahrhaft  scbämeo 
amdite  selbst  in  einem  herrlieheren  Hanse  za  wohnen  als 
sein  Ckrtt,  werden  wir  schon  nach  seinel*  bei  Übersiedelung 
der  Bundeslade  gegen  Mikhal  geäoRerten  Gesinnung  nicht 
anders  erwarten.  Wurde  nun  der  Mosaischen  Bundeslade 
ein  größeres  bleibendes  Heiligthum  gebauet,  so  konnte  dann 


1]  in  den  Worten  2Stm.  7,  1  Wird  dks  foraUsgefeezt 


I€6  Die  II6IM  0»<lMligr 

zt^leiob  iler  ias  ganze  Volk  .umfassende  Rllgemeinale  €M* 
iesdienst  in  ihm  vermittelt ,  aUe  dazu  nfiihigen  Priestor  rem 
dem  äiteni  außerhalb  Jerusaleme  gebtiebenen  h«  Zelte  naeli 
Jerusalem  üb^esieddt  und  so  in  der  strengem  Einheit  des 
Reiches  auch  ^ie  Einheit  der  Religion  völliger  hergesleBt 
werden.  Wnrklicb  machte  auch  Davtd  vielen  Zeieheii  tt^ 
folge  schon  mannichEache  Anstrengung  d^n  Tempel  zu  baven 
weldien  erst  Salomo  rastftbrte;  und  es  ist  auf  den  ersMi 
Anblick  auffiillend  wie  er  der  sonst  so  vieles  graße  veHen^ 
dete  nicbt  zur  Ausfidirung  dieses  Gedankens  gekMimeii. 
Dass  die  vielen  schweren  Kri^e  in  welche  er  verwick^ 
wurde  die  Ausführung  biad«ften  ^]  oder  verzögerten,  ist  al^ 
lordings  zumtheile  riditig:  ganz  aber  läßt  »da  die  Unterlas- 
sung nicht  daraus  elfteren,  und  ist  sie  in  der  Bibel  nicht 
daraus  allein  erbtet.  Wir  haben  viehnehr  nach  bestimmten 
Anccichea  noch  eine  andere  Ursache  als  mitwirkend  Uer 
anzuerkennen  y  welche  bei  weiterem  Nachdenken  auoh  g$^ 
nicht  dunkel  bleibt.  Die  Religion  des  Jabv^hnmes  neigt  sick 
nämlich  wie  in  ihren  oberen  Wahrheit^  so  audi  in  flmn 
firebriiwben  weit  mehr  stur  Einfachheit  und  znm  khusn  Feaf«- 
halten  alles  Wesentlichen  als  zur  Pracht  und  zum  Ve»kiiAeiii 
des  WesenlUchen  hinter*  laßerem  Gkßnm  und  slwpfem  €»e» 
seze.  Wie  den  Urvätam  Israels  nach  IL  S.  49  ein  einfiAeber 
Altar  unter  freiem  Himniel  genüg!  hatte,  so  genügte  er  a«ek 
noch  im  Jahvethume  nach  seiner  eisten  BrsebeiMug  und 
Ausbildung  ^) ;  md  wenn  seit  der  großen  Erhebung  und  den 
neuen  Siegen  Israels  unter  Hose  und  Josüa  auch  der  Gel«- 


1}  dies  wird  angedeutet  I  Ron.  5,  17.  Dass  dagegen  DavtdVn 
weil  er  Tiel  Blat  vergossen  d.  i.  viele  Kriege  geführt  habe  der  Tem« 
pslbau  Ton  Gott  Teiteteu  sei,  ist  bloss  die  s|^itere  piiesteriicbe  ühr^ 
Stellung  des  Gbronifcers,  1  Chr.  22,  8.  28,  3.  Ähnlich  solliea  einst 
nach  den  Ulem^'s  die  zur  Herstellung  der  Ka'aba  nöthigen  Aussa;- 
ben  nicht  aus  den  Reichseinkünften  genommen  werden  weil  man 
meinte  sie  seien  nicht  auf  ganz  reinem  Wege  erworben  (BurckhardCs 
trar.  in  Arab.  I.  p.  253):  allein  nach  den  älteren  Quellen  lag  doch 
diese  ganze  Anschauung  der  Zeit  Daytd's  seihst  noch  ferne. 

2)  s.  die  AUtrMmer  S.  12»  f. 


im  laute»  ^^  Reifhes.  i^^ 

tasdiemil  tb«ib  gl«iii;v#ller  Iheils  fester  m  ein  G^scz  f  eku^ 
de»«wwd0|  so  blieb  dooh  die  höhere  Briniienmg  an  das  «r- 
sprAngüidusie  einfachsle  Lebensgesei  der  wabrea  Religion  stets 
waoh  1).  Nm  aber  s#Hte  die  alte  Freiheit  und  Einfachheit 
dei»  Gettoadieastee  noek  »ehr*  didnrch  beacbrinkl  werden 
dass  er  «Mpem  Hanptbeslande  nnck  noch  strenger  avf  äineo 
fealw  Ort  angewiesen  und  dnva  noch  stärker  an  ftoßerja 
Gbu  gWltol  wirde.  Indcftbet  sind,  sjBhM  wir  auf  die  Reibe 
der  MgMden  Jahrhnndertei  die  bedenblichen  Folgen  nicht 
MSgeUiehen:  der  SnkHnfRtsche  Tempd  bat,  wie  nuten  er- 
Üplerl .  wird)  di^  gsnwii  herrliehsten  Glanz  der  mftohtigsten 
Tmlen  bmeb  in  sieb  avsnmaiangefaßti  nnd  dann  in  der  fiil* 
gwden  Noih  der  Z^ile^  sMAcben  festeren  Halt  nnd  Schnz 
dfsr  GeoNjiqAa  gdiraebt,  idl^ranch  die  alte  gmstige  Religion 
iamer  starrer  nnil  simnlicber  so  niaehen  geholfen.  Wie  mm, 
WMn  4ie  wettHohen  Redlirfirisse  einer  Zeit  eine  entq^echende 
Ito|^i|nf  fordern^  die  Stimaae  der  reinen  Wahrheit/sich  in^^ 
aM9f  wf^r  sttrliior  eider  schwteber  vernebonen  läßt ;  wie  einst 
nntar  Nosof  die  erste  Bescbrftaknog ;  dar  reinsten  Religion 
dimA  «inen  Fneiterslaiid  nnd  dur^h  nin  b.  Zelt  selbst  nicht 
ohne  VenüTphrang  bUeb  n.  S.  194 1:  so  bat  es  seinen  guten 
Grup4)  dann,  auch  4anials,  ab  ein  fester  gVlnaender  Tempil 
gnbtaet  w^en  aoUte,  noch  anvor  die  prophetische  Wahr^ 
heil  darüber  aicb  stärker  regte^  Tomnssehend  welche  tiefere 
Gefahren  hier  verborgen  jciten  nnd  dartboend  wie  nnaötbig 
dfe  Neuerung  sei  w^igstens  nach  der  Streuge  der  reinen 
Sadie«  Pasc  grelle  Propheten  wie  Nathan  damals  so  rede* 
len  nnd  damit,  s(dlte  auch  die  Neuerung  anlest  unvermeid- 
lich werden,  wenigstens  für  die  spätere  Zukunfl  die  reine 
Wahrheit  retteten,  ist  das  Große  und  Göttliche  jener  Zeit. 
Anoh  siuss  diese  prophetische  Ansieht  der  Sache  die  Ans- 
filhrung  lange  aufj^ehalten  haben.  In  den  losten  Lebensjak- 
ren Battd*s  zwar,  als  die  großen  KKege  gänzlich  ruheten, 
traf  Davtd  allerdings  einigen  Nachrichten  zufolge  (s.  unten] 
näh^r^  Anstalten  zur  Ausführung  des  großen  Unternehmens; 


■*^**"'^^*'^"^^ 


1)  8.  II.  S.  293;  die  Al4erth4Ui^  S  399.    V9I.  Jes«  M,  1 1 
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doch  konnte  es  erst  Sriotno  im  vierten  Jakre  Beiner  Hett^ 
Schaft  wirldich  beginnen,  da  die  Z^rlldtsngen  nnd  ¥«rArbel^ 
ten  dazu  sehr  bedeutend  seyn  mußten :  aber  in  den  leeten 
Jalireh  David*«  \fif  außeHem  (wie  miien  weit^  eu  erörterti 
ist)  ein  Ereigniss  hinzugetreten  welches  dte  Sehnsucht''  nadi 
dem  Ausfahren  eines  solchen  Werkes  neu  erregen  maflte, 
nämKcfa  das  glüeklicbe  Überstehen  der  großen  PeA  wMlir 
der  entsprechendste  Dank  geg^n  6i>tt  fn  der  AvMhning  ei^ 
nes  niezttvor  !n  Israel  gekannten  Tempels  iNi  liegiHi  schien. 
Afs  der  ältere  BiMhIer  dieseffi  frtth  gehegte  tker  eMt 
von  Salomo  ausgeführten  großen  Pkm  Davlif s  uiM  Wie  der 
Prophet  Nuthan  (von  dessen  Wesön  «ind-  (SrOOe  mteil  w^ler 
zu  reden  ist)  sich  duzu  verhaReii  beschreiben  wdlte/  war 
dieser  Tempel  Hingst  erbauet;  und  sehen  erleftt ^ur  fernelr 
die  glückliche  Herrschafl  6iBlomö*s.  Wie  er  ifun  dies  «IRjs 
im  großen  fiberblickte ,  so  entwarf  er  die  Darstellung^  tiet 
Worte  Nathüin's  und  David's  hier  zugfleicb  zu  4&m  twedäe 
um  damit  schon  hier  die  prophetische  Ausschau  in  d«i  gäniib 
spfiter  folgende  Leben  Satosio's  zu  ge%en  und  hiedurch  eK 
ner  kfinstlerfechen  SiUe  zu  gefnfigen  weldier  er  auch  ^dnst 
nach  I.  S.  190.  1^8  gern  ttberall  in  seiner  AtilhSiiulig  und 
Darstellung  der  Geschichte  folgt.  Als  Dävtd,  erzMHt  er  deAi^ 
nach  %  in  seinem  stolzen  Konigsbaue  zu  Jerusalem  safe  ^ni 
Jahve  ihm  rings  vor  allen  seinen  Feinden  Itufae  gegeben*), 
dußerte  er  gegen  Nathan  seine  Absicht  den  1\empel  zu  bauen, 
und  dieser  hatte  zuerst  menschlicberweise  nichts  dagegen 
einzuwenden.  Ab^r  noch  iil  derselben  Wacht  durch  ein  IVauM«- 
gesidht  von  Jahve  anders  belehrt,  äußerte  er  rtfichl^en  Tages 


1)  28a«i.  c.  7  vgl.  t  Chr.  c.  17.  2)  aus  lezteretn  (t.  1 

Tgl.  T.  f  }  könnte  Man  vermathen  die»  Orakel  solle  in  die  tplt««l«n 
J4br«  DaTld*f  fallen:  (dem  widertpuklil  iaber  ▼•  |2  woMcb  :4ßmA 
Salomo  nocbniclit  geboren  war;  auch  toll  man  sioh  gewjsa  Bavld'« 
Haut  T.  1  nicht  erst  in  seiner  spaten  Zeit  gebauet  denken«  Zw  Ter<^ 
gleichep  ist  also  besonders  die  Redensart  2  Sam.  22,  i  Tgl.  unten. 
Wirklich  erzShften  Spätere  dies  habe  sich  im  I2ten  Jahre  der  Herr- 
schaft DaTld*B  in  Jerusalem  ereignet,  s.  G'eUl-eldln's  Geschichte  Je* 
rusalebHB  Abers.  Toa  Reynolds  p«  32^ 


getreu  Dtt^  s0güX  wie  Jfbre  iimnierdiir  Mqeal  mr  in  einem 
l&khkm  leite  gevrohiit  uimI  ife  Ton  emein  Berrscher  etwas 
imileres  irerhitgl^lMlte,  seHe  aneh  Bevtd  im  darin  weilen 
lüacMvAir  irdMiar  flni  aus  deai  ftaabo  Mi  anm  Mefrachei* 
erhebe»  iMe,  aoeh  weüer  ihn  eriieben  und  nie  aein  Volk 
brart  wieder  ae^ie  Mlber  ven  nngereclrten  Heiden  anier«- 
drtteiteft  laaMn  werde  ^)j  der  erlaniM  iina  iwav  nielit  den 
benbaidrtigiaii  Tisflipel  cu  banen,  bOMige  ilnn  liber  alatt  dee^ 
aendie  Büdnng  einea  dauernden  nnd  geaegnelen  Haoaeaeo; 
wenn  er  aeibal  einal  in  ürabesnkba  iefe,  werde  ein  Und» 
ii^er  Sohii  ren  ihm  den  Tenpal  ;banen,  ein  alela  Ten  flei 
wie  ¥on  efaem  Vater  geKeMer  Pirat  der  twar  wenn  er  ste^ 
dige  wie  alle  andere  Menscbe»  ven  fleM  gealraft  werden 
aboT'  nie  die  gdttüahe  fiefiade  (sowie  6aM)  verlieren  wdrdd^^ 
fliennrf  ging  Bavtd  in  das  HeiHgUnini  nnd  aprarfi  eie  tiefi- 
gerfAnaa'Dankgdkel  ffer  eine  so  gaidige  VeriieÜang  di^ 
«odb^en  Idle»  bisher  genosaenen  gMüehen  WdhMnlen' hin»- 


ihhenm^';  Werte  des  DaldMS  ^leA  hiter  n  aahwneh,  we 
flüea  allein  von  der  freien  gMiichen  Bnade  anagehe;  darhi 
aaif^'Slehieben.dMiallea'nMndlieli  flberragende  ChrMle  des 
wUmn  aMaS)  dais  er  seine  flemefaide  auf  ewig  sieh-  be« 
taile  nnd^fniewieder  nntergeben  Ins^e; möchte  aneh-diases 
«htartOaftfSa  Ifanis  gosimchene  0#aMl  ewig  gelten  I  doch 
dih  «Mühalligkeit  Goltea  sei  Bflife  fOr  die  BrOHnng  der 
VegheüMwfv  '^nd  nnr  wei  dteae  iUm  lioreh  die  zeverfaen»^ 
mende  Gnade  zntbeil  geworden ,  habe  er  die  Kfihnhait  tM 
diesem  Gebete  gefunden  '].  —  Inderthat  müssen  Nathan  und 

I)  »r  -«Dd^  T.  7  ist  ''D«)t9  nach  t.  H  lu  lesen.  Die  Suffixe 
sind  in  iKesem  Stocke  einigemale  verwechteh»  nnd  so  ist  t.  11^7 
ttnd  "^^yji^  KU  lesen,  vvie  der  Zusaniineahing  and  die  VergleMung 
mir  "T.  I.  e  fordert     '  2)  ia  ^leaei^  atharfta  <Meicbstrilubg 

eaer  MevMMi»  vnrCrält,'  aodats  «neb  der  Rdnig  wie  aUe  ffir  Mth- 
ddn  gei^aR  wird ,  tritt  noeh  gant  der  aherthimlieh  ftrenge  Geist 
dieaer  Frophede  hertör,  vgl.  dies  eeboa  «i^esdiwäeht  Pa.  89,  33w  -^ 
¥.<l5fv  wSre  swiainftil  naeh  den'  LXX  hesaer  "^^fib^  fBr  ^^'^  nie- 
-aefti,  wenn  nicht  t.  IS  die  gaaie  Lesart  bei  den  LKX  efi^nbar  ^r*- 
ttienneit^iiMre  «ad  die  LesaK  v.  10'  sieh  nicht  ans  dem  L  R  d94 
bemerkten  erklirte.  3)  dies  gante  €ehet  bat  alterdhiga  in 
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«ndere  diesen  illiAlicbe  Fropbelett  über  d^  dej^tos  Ge- 
gemland  wrioler  hier  vorKegl  za  Davtd'en  ge«prf»ckeii  ke- 
bciii:  einntl  oiAssea  rie  über  dd»  Tenpetbun  ftedi  der  bil- 
hern  Widiriieil  über  seine  Kothwendigkeil  oder  Eiiibehfflfehf 
keitr  gesprochen  und  DftiHtd'ea  davon  «bgiHredet  htbea^  Mnei*- 
teas' haben  sie  ikm  gewiss  sehen  während  seines  Lri>etis  die 
gesegnete  Forldao»  seines  Hauses  nach  gMKche»  BesehhMe 
verliündigt,  denn  dies  deutet  Davtd  selbst  in  seinem  leslefi 
liede  sieber  an  ^)y  und  auch  in  der  Sache  liegt  keine  Sdiwie- 
rigfc6it  es  rieh  zu  denken  (s.  unten).  Insofern  gibt  der  ülf 
lere  Erxäbler  hier  nur  den  Inhidt  aller  cKeeer  Orakel  an  Da^ 
vtd .  in  Kürze  zusammengedlrängt  und  in  einen  bestimmtem 
Zusammenhang  gebracht;  und  ind^n  er  hier  die  j^ophelK- 
sehe  H§he  des  ganzen  Lebens  I^tMPs  schiMerl  wo  ^.  sribat 
das  Höchste  ans  dem  Ganzen  der  göttlichen  RathscUüsse  er«- 
flBirt  nnd  ton  wo  sehen  in  das  folgende  Leben  Salemo^  die 
^entfemfeiHB  AiifSsfeht  wie  in  mem  Spiegd  eröAiel  wird,  iai 
auch  eine  ent^rechende  Antwort  Davtd's  «n  recMmi  OHe. 
Aber  die'  Farbe  iter  Rede  Naiben's  imeiinelnen  und  Hngan^ 
z^  ist  ganz  so  wie  sie  sonst  diesem  ültern  Erzähler  eigen*- 
thflmlieh  ist:  wir  können  ako  hm  nichl  nnmiltsibar  iii^^den 
Worten  und  in  deren  Zuifanmiensezung,  sondeni  nur  in  iden 
fiedanben  selbst  die  Wahrheiten  wiederfindeii  w^he-NalUa 
einst  verkündigt  hatte,  ähnlich  wie  es  *  mit  den  IMefai  Je* 
hamies  des  Täirfbrs  und  Christi  im  vierlett  Evangelhm  ütt 
Fall  ist»). 

seiDer  Gedehntheit  etwas  für  den  altern  Erzähler  ungewöhnliches: 
daher  min  hier  mitredit  Überbleibsel  eines  filtern  Werk««  finden 
kann;  einzelne  Redensarten  erinnern  aber  an  die  Art  jeoes,  t.  10 
tat  ganz  wie  6»  22  und  ]%»  DM  Slb:»  y.  27  ist  ihm  eigen.  *-  V.  19 
ist  meist  nach  1  Chr.  17, 17  zu  lesen:  nb9»b  D1M^\  "lind  ""finKn^-l 
»aad  mich  sehen  Iftseeat  auf  die  Reihe  der  Menaehen  anfwlrfs«  Ina 
weit  in  die  Zukunft,  wie  das  Torige  Glied  sagt.  «-  V.  23  ist  für 
DdV  nniDJ^V  (wobei  derZwisehensai  you  )^»  "tdan  soUießt)^^t2)j;!^ 
sowie  ^ll)*^,^^^  für  '^2£nMb  und  am  Ende  fi^S^tbH  zu  lesco,  zumtheÜB 
nach  LXX  und  Chr.  1]  2Sam.  23,  5.  2)  welehaa 

genauere  Leser  llngsl  cinselien  konnten  uud  in  neuem  Zeiten  immer 
aUgemeiiier  anerkanni  wird. 
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'Utas  «och  die  Levilen  von  DatM  nmagMimii  worden 
war  fli«as  dmA  die  Brriehlnig  de§  Hrapüieittglhuiiiea  su 
JefDSalen,  ihc9$  doreh  die  große  Verwimuig  mliiwiindig  in 
wekhe'die  AayelegenheM—  der  Leviten  in  den  iecMi'Jflbr«* 
tondenen  g^rtlhM  waren  (II.  &  451  ff.  M8  ff^.  indertlHrt 
kmnle  im  dieaeii  «nslifen  Maeiitlialiem  in  der  Gemeiade  liei 
ihaer  ieiife^eo  Sdmricbe' «iphi  aadera  als  wflUioainien  seya 
Yon^eineni  Ifaone  ans  deai  Volke,  weloher  Kteig  geworden 
eino*"aafte<49cliea  ffegen  die  Binrichtangen  dar  attra  HeH* 
gion  bewahiley  krüflig  besdiiat  and  iaaoweit  neageardnet  zu 
wefdan  ak  es  >  die  Zeit  eifiNrderte«  Das  erMkke  Friester- 
thom  sdiüaßt  «ch  ülMrliaiq^  vonjeztan  ioinier  enger  an  die 
aleigmda  Mdeht  des  KOnigtliinneSy  wn  dem  ea  Sebuz  so  eri- 
wartet  wie. empfingt:'  wi^oU  es  zu  Davtd*s  Zeit;  d^dnndi 
noeb  eine  graOere  SeÜMtAndigkeä  hehaoptet  dass  dis  h.  Zelt 
«id  abo  mit  ihm  ein  Hauptthdl  des  Gottesdieasles  in  Qibäen 
blieb  iß.  ISO).  In  dieata  Obeon  Terwattetei,  seitdem  'Itfs 
NMbkomaien  bis  anf  den  am  David  entflobenen  Ebjatbar 
4nndi  ftrfü:  vertilgt  waaen  (S.  117 1),  wieder  das  aadere  hohe^ 
priest^lidMi  Hans  iß.  S;  ft33f.)  «e  böcbsten  «esebSAe:  und 
vonda  kam: aar  2011  als  aDe  Sttaime  Davtd'en  anm  Könige 
wibiten,  miter  andern  Lefiten  andi  ein  Abkömmling  dieses 
Hansen,  Ssndftq,  aoi David  naeh  Hebron  >):  er  war  damab 
ein  kfMUger  iMgIfaig,  vnd  DavM  fesaehe  ikn  seüdem  H^ 
dnreh  an  smaea  Met  dass  er  ihn  sogleieh  mit  Bbjatbm  snm 
Ifobe^eMm*  emanate  nnd  beide  mit  einander  zu  Jemsalem 
wehnmi  liäbs*),  sodass  der  eine  wohl  zunächst  das  neoe 

1)  dies  folgt  aus  1  Chr.  12,  28  Tgl.  mit  16,  39. 

2)  so  erscheineD  beide  bestSndig  bei  dem  filtern  Erzfihler,  2Sain. 
8,  17.  20,  25  (4ber  dem  tj2S  gemonleii  Priester  s.  uaten)«  15,  24  ff. 
1  Kdni  t,  7-^2;  21?  ia  dar  Stelle  2  San.  8.  17  sind  alt«  ^  beaden 
Nam«i  A^lNMf^b  «ad  Ebjatbar  «mauseian,  wlbread  1  Cbr.  1.8^.. 40 
gW  Afi«i,^lefch  f^r  Achiai6)ekb  steht  S.  107.  Zwar  wörde  nach  1  Chr. 
24,  3  ff.  Achimölekh  als  Sobo  £bjathar*8  schon  im  leiten  Jahre  Da- 
tld*8  Hohepriester  gewesen  seyn:  allein  da  dies  den' andern  Quellen 
widerspricht,  so  ist  eher  anzunehmen  dass  die  Chronik  hier  die 
Zeiteo  Salomo's  and  DaWd's  vermischt;  woräber  uaten  weiter  tu 
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Haiiiglhiivi  IQ  Jenisfileii,  der  andre  dtä  in  Gümoii  inMilr  sich 
hatten  Ware»  naa  so  die  Mden  hoheprieaterUcbM  Hävser 
flidi  nntor  dem  Ktoiglbwne  fßißidkgesieXil^  so  war  damä  schon 
der  Aiifaiig  au  einer  neuen  Ordamg  des  ganzen  LatÜen^ 
slanimes  gegeben:  und  wie  diese  wienigstens  in  der  Italan 
Zeil  Dn¥id's  ausgeftUnrt  g»w^en  wftre,  besdmsiM  die  Chae^ 
nik  (L  €.»i^26)  niher.  Wir  S{uren  jedoch  die  BrörienM« 
dgrfiber  sowie  über  die  wnlliioken  Hofilnitar  und  andern 
Reühseinriobtungett  auf  einen  bequemem  Ort  unten  auf* 

Dass  in  Friedenstagen  aai  Hofe  zn  Je#usdleto  diele»«- 
nem  Muaekiblttste  fleißig  geübt  wurden ,  ist  nanh  .David-s 
Geiste  t/n  erwarl^  und  wird  durch  jrin  beilttuSges  Zeugnias 
Jiestäligi  ^).  Wir  wissen  zwar  j^l  weni^f  nfth^ea  ffaiiion> 
doch  achon  die  eigne  Dichtergrjtflo  Davld*s  md  das  idAab- 
dige  Feigen  der  in  dien  solchen  Könslen  nbch  hM^r  sich 
entwiekelnden  herrUohsten  ZeüM  SUömo's  reden  hier  laut 

■ 

genug».  Dass  David  aUe  M usankOnate  ielblt  zusalninenfaßte 
aahen  wir  schon  S.  78  f.;  und  die  GilltischU  Tmiarl ^^abls 
4»dt  ihm  fai  Israeli  viel  gebraucht  wavd^)^,  mag:  dttk>eh  (lute 
einstige  engeie  Verbindung  mit  dem  ffhilistilSchcB.  Gath.& 
108.  iZBS.  in  Israel  eiahdmiach  gewoaden  aayn^ 

3.  Dedi  dio  leale  Sicherheit  empfiligt  ein  neuea  HdfVf^ 
aeheffhans  im  Innern  erst  dorch  .  seilie  StelfaHig-  gegen  die 
noch  llbrigen  Glieder  eines  frihern:  und  fiiein  so  maiches 
Uecrashnrhats  seine  Sicherheit  nur  durdi  Vertiigniig  <Nler 
streflige  Verbannung:  aller  Gfieder  des  frühem  erfiaUfistt  itü 
ktanen  glaubt,  so  müssen  wir  anch.in  dieser  .flitisiriit  die 
cigenthümliche  Größe  Davld's  bewundem.  Sobald  er  in  Je- 
rusalem festen  Siz  genommen)  erkundigte  er  sich  ob  noch 
einer  von  Saül's  Hause  ttbersei  dem  er  »weg^n  Jonathan's 
eine  Gottesgnade  erweisen^  könne :  man  brachte  ihm  darauf 
dnen  alten  Hausdiener  (Hansmeier)  SaM's  Sstba,  welcher 
meldete  es  sei  noch  im  jenseitigen  Lande  zti  Lö-debftr  bei 
einem  reichen  Manne  Makhfr  ein  lahmer  und  schon  deswe- 
gen nach  alten  Begriffen  des  Königtbumes  nicht  recht  fahi- 


1)  2Sani.  19;  36.  2)  s.  die  DUkkr  des  A.  B$  1.  &t78C 
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ger  SAh  JmMuin't  mmmm  Meribösbet  (S^  ll^nL).  Diesen 
li^ss  ei*  kcmnnen  und  ffab  ihm  die  ptnm  HsnsliesizMg  StAI'B 
uiter  4kt  BediogBOf  svrick  dats  der  aKe  Hauameier  nil 
stiMtt  15  KMtffü  and  20  SUaTea^  ab  Brbpichter  oder  HUn«* 
teraasae  ai»  be^irliseliafleB  und  ihren  Brtrafr  A'  immer  an 
ihn  and  aeine  Nadikonuiien  abfiefern  soüe;  er  eelbat  aoHta 
daan  iaHMr  am  hAniglidiea  Tische  essen ,  seoft  der  Könif 
msht  von  Jemaaiani  abwesend  wftre  ^).  Wie  Meribdahet  diese 
ktaigriiehe  6abe  spiter  aar  HiUte  veracherate ,  wird  unlen 
berftbtt  werden« 

Aileai  an  einem  andern  Fälle  xeigle  sieb  später  wi^ 
wwlg  Dafld  heim  bealeB  Willen  die  einmsl  dnrch  Sail'a 
Gesninhalea  gegen  sein  Hans  angeregte  Minäliohe  Meinung 
besinfUgen  kannte  <).  Die  Kanianiisohe  Stndl  Gibeon  im 
SlamaM  Beigamln  war  nach  Jen«  e.  9  einet  hei  der  Brobe« 
rang  dea  Landes  mü  ihrem  Gebiete  nnter  der  Bedingnag  gn^ 
wiaser  FVehndiensla  gegen  das  HeiBglham  Israds  Tersahont 
worden,  nnd  Tielleieht  stand  schon  naier  Josika  eiao  Zeitiang 
dta  h.  EeH  iil  ihrem  Gebiete.  Vielleiohl  nun  aia  dies  kZeÜ 
nnteif  Sadl  naek  n.  S.  541  wieder  in  ihr  Gebiet  iperlegt  und 
so  die  nitea  Finohndtonste  der  Stadt  erneuert  wurden,  enl« 
staid  darttber  ein  Streit  swischen  ihr  und  Seil,  wekhen  die- 
ser nalfik  der  ilchaishlsloaen  Art  senier  kaMi  Jsiire  aogkiek 
mib  fnrshtbarer  HeMgkeil  aufgriff  und  gegem  aus  Brnwekner 
einen  roHkoiaaiaen  VerNIgungskrieg^  eröflAete.  WirhKcb  nrite* 
sen  damals  viele  GibeonSer  getödtet,  andre  zur  Flucht  ge-* 
bfticJht  iefn\  unter  lederen  waren  gewiss  mdk  die  2wei 
Häuptteute  welche  nach  8.  f52  noch  an  Ishböshet  eine 
schmfthlidie  Bache  nahmen»  Als  nun  während  Davtd  mehere 
lehre  ceb^wnicht  halt« ')  eine  dreijährige  Dürre  und  Hua^ 


1>  2ftam4  ft  tat  dem  illera  Emihlef,  der  »ohon  I  8«m.  30»  14 ff. 
dk  dBeae  DanteUm^pm  nNrbareitol  haL  2>  2  Sam,  21»  l-U 

ehenUf  pkmtk  voa  diesem  filleni  BEUhter.  V.  &  ist  för  ian7a«)3 
a  feten  ^^^IXJH^^;  tewie  k8  ^yi  Cor  ^^^12,  obirahl  haide»  sohen 
die  LXX  vocfinaden^  *V.  5  köaate  maa  Aach  dem  jevigen  Teiie 
höehtlens  iheraeten  »welcher  vod  uns  daehla  wir  wären  wwtilgt«, 
welches  doch  lani  Siane  nicht  passen  worden  3)  dai|s  aim-» 
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gersrioth  gans  Israel  erachrecUle  mid  Dairtd  dedudb  das  Ora-' 
kel  fragen  liess,  aiitworlete  dies  (gewiss  weil  sich  nicht  ieudil 
ein  niher  liegender  Grand  foden  Kess)  das  Ungläck  sei  Ton 
Gott  wegen  der  von  Saül  gegen  die  Gibeonäer  verebten 
Gkraosamkeit  gesandt ,  welche  man  al^  im  Volke  nodinicht 
vergessen  hatte.  Das  Orakel  suchte  in  solchen  Fällen  ge* 
wMinlich  die  Schuld  in  den  Thaten  der  Herrschaft  selbst^  und 
Davtd  hatte  gewiss  bisdahin  sehr  unstrSflich  geherrscht,  to« 
dass  man  weiter  zarttekgreiren  nnifite  um  einen  Grund  zn 
finden;  und  dass  man  sich  auch  der  Kanäanäischen  Gäieo« 
nder  aua  Bechilsgeföhl  und  llilleid  annahm,  ist  ein  schönes 
Zengniss  für  den  >  damaligen  sifllicbto  Zustand  des  Y oBces. 
Doch  die  Gibeonäer  wollten  sich  weder  mit  einem  Wehr«« 
gelde  zufrieden  geben  noch  selbst  an  Israel  Rache  nehmen, 
weil  sie  lezteres  schon  ab  Hörige  nicht  durften;  sie  forder-^ 
ten  dass  der  König  selbst  ihnen  7  Nachkommen  Suftl's  ans^ 
liefere  um  an  jenem  S.  30  erwähnten  heiligen  Orte  auf  der 
Höhe  von  Gibea  der  Stadt  Saftl's  gekreuzigt  zu  werden  und 
SD  den  göttlichen  Zorn  zu  versöhnen.  Davtd  mußte  auch 
\Vider  Willen  hier  nachgeben,  verschonte  jedoch  lanathanV 
Nachkommenschaft  und  liess  ihnen  2  Sdbne  Saül^i  von  sei- 
nem Kebswdbe  Rißpa  und  5  von  seiner  Tochter  Merab  (9. 97} 
aodieCem;  di^  Hmrichtung  geschah  in  dir  Zeit  welche  flir 
soldw  fülle  immer  in  Israel  etwas  hüeüiges  gebäht  hat,  um 
Ostern  mit  dem  ersten  Anfange  der  Gerstenernle  (s.  unten). 


lieh  dies  Erügßdu  9or  dao  Abfolomitchea  Kri«g  fiUlt,  erhfllt 
diiraus  daw  das  Unrecht  gegen  Gibeoa.  damals  noch  sehr  lebhaft  be-^, 
sprechen  gewesen  seyn  muss,  wie  es  in  den  ersten  6—7  Jahren  d,er 
Herrschaft  Dayld's  in  Jerusalem  möglich  war;  theils  d&raas  dass 
Shtm't  bei  dem  Absalomischen  Aufstände  offenbar  auf  dies  Ereigniis 
blickt  und  Davtd'en  falsch  des  absichtlichen  Mordes  der  Nachkom- 
men SaAl's  bescboldigt  td,  7  f.  vergl.  19.  29.  —  Aiieh  wieder  ein 
neuester  Dentscher  Schriftsteller  will  sieht  anflMireii  wegen  dieür 
Sache  Dartd'en  mit  Shim'i  %u  Terdammea:  alleio  der  UnTerstand 
darin  ist  enileschtend.  Wie  wenig  David  Saürs  Nachkommen  iod 
Verwandte  als  solche  yertilgen  wollte,  erhellt  auch  daraus  dass  sol** 
che  auch  in  Jerusalem  selbst  noch  bis  in  spite  Zeiten  nihig  wohnen 
bUeben  iGhr.  9,  35-44. 
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Ali  iber  ib»  KMiwiib  ta  ittrender  Ktedeiiiek«  sieh  so- 
gWck  »tl  ilir0«i  Trmiertaoii«  Mf  dm  FeitM  seile,  tags  Md 
nadUs  V<Kfel  iMd  Wiid  ?oii  den  fekreusigton  Gebeiaen  Ter- 
sebendite  «id  so  foriiWir  bis  sin  Rege«  fiel  «nd  dawü  der 
gMUidke  Zom  Tom  dOrrOB  Ltade  gMommen  sobien:  liess 
Dtvtd  der  detoe  gebM  die  Gebeine  dieser  Gekreusiglea 
sogleich  mil  den  nadi  S.  142  ans  Jabesh  gehoUen  Gebeinen 
Seftl's  nnd  Jenathan's  ekrenToU  im  Erbbegräbnisse  des  Han» 
ses  Saül's  zu  Ssela*  im  Stamme  Beiijamtn  beisezeo. 
So  gereckt  nnd  Weise  wall^  David  im  Innern. 

2.    David'«  Eriege  gegen  die  Heiden. 

Die  Kriege  Davld's  gegen  die  Heideai  so  bedeutend  sie 
in  diesen  33  Jahren  gewesen  seyn  müssen,  sind  uns  doch 
jenl  m  venigsten  durch  ansfohrlichere  Beschreibangen  be- 
kannt In  den  Mteslen  Schriften  waren  sie  sichlbar  ansftlhr- 
Hoh  beschrieben,  wie  wir  aus  deutlichen  Spuren  schUeßen 
mttssen :  in  den  jezi  erhaltenen  Werlien  aber  lesen  wir  nur 
dirflige  und  abgerissene  Nachrichten  Ober  sie.  Wievielen 
Stoff  smen  Seibstruhm  su  ver(>reiten  hätte  hier  das  spfttore 
Yelk  gehabt,  wenn  es  wie  andere  eitle  Völker  auf  solehe 
Macht  aber  Fremde  Werth  gelegt  hattet  Aber  dies  Volk 
haue  seit  Mose  ttberhanpt  ein  anderes  Ziel  vor  Augen  als 
das  sich  welUidier  Siege  und  Eroberungen  zu  rahmen ;  und 
je  reiner  es  dies  Ziel  im  Verfolge  der  Zeit  und  insbesondere 
in  den  Zeiten  nadi  David  und  Salömo  erkannte,  desto  we- 
nilfer  ^erfnOgten  sieh  die  spMem  OescMcktcwerhe  an  wei- 
ten SdiMerttngeaf  der  großen  auswärtigen  Siege  seiner  Hel- 
den Insbesondere  Davtd's,  und  desto  mehr  verkarsten  sie  die 
SHem  Berichte  darOber. 

Soviel  jedoch  erhellt  sogleich  imailgemeinen ,  dass  man 
sehr  irren  würde  meinend  David  habe  diese  Eriege  aus  blo- 
ßer liUSt  am  Eriegen  und  Erobern  hervorgerufen :  einer  sol- 
chen Annahme  widersprechen  sowohl  die  einzelnen  Nachrich- 
ten welche  sich  erhalten  haben  als  der  ganze  Geist  des  al^ 
ten  Volkes  und  seiner  Religion.  Wiewenig  David  den  spft- 
lern  AssYHsdien  Chaldäischen  und  Persischen  Wehstttrmem 
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ffUdi;  ariiett  Ufir  sogUulb  votM  «ti  imflWii  dteins  ibM»  4#. 
aiob  nicht  wie  üeie  Lao4bdiherfi6ber  m  dm  JFliömfcisclieli 
Soesiädtofi  Vflrgfftff,  aatutern  mit  den  kMnen  Ph4|nilig6hm. 
Raichea  welobe  nur  mf  ibf  en  HaodeL  owi  gewinamcbd  KSiMto 
b«ddcbt  Frieden  mä  am  siiditati  stafai  im  imteii  BinvclrMlh 
m«n  bliebe  jt  g«im  die  Vertbeile  feiMTer  LriieitöeiotJcbliMif 
annahm  welebe  sie  am  beten !}.  Soaebr  ftnderte  sieb  jesl 
die  wechselseitige  SteUnng  zwischen  Israel  und  diesMi.  Tbutte: 
der  alten  Kenianfter;  und  es  kenen  itua  völlig  die  Zeiten 
wo  dieses  einst  «neb  Itflegferiech  ven  bnmk  $0^  wikwtt^  ge- 
fürchtete Volk  ihm  nur  noch  wie  eine  Zunft  friedlicher  Kauf- 
leute  zu  seyn  äcbfen^  sodass  ihm  sogar  d^r  Name  Kanäa- 
näer  nnt  Sriieesa  gkaiehbedeutend  wurde  uid  d#r  Stele  wo- 
mit es  einst  auf  des  kriegerisek  besiegSle  knDstneiehe  Volk 
berabbliokle  nur  noch  in  eine»  gewissa»  VerffoMwig  dier  min 
unter  ikne»  leidit  herrsebend  werdemden  kränerisibeOi.U^ 
siigkeit  sich  äußerte^).  Aber  freilioh  wirkten  Je^t«  zu  eiaafi 
größeren  AanftherMg  zwisdien  den  ganz  .auf  4fifk  nördiiehrn 
stea  KüstensMim  zaräofcgedränglien  Ka94aB«ecn  nad  Israel 
wehl  noch  aadcre  Uisachs«  mit:  dass  4ie  voii  iUmm  w**^ 
sfMrtii^[lidi  sosabf  venichiedenen  Pbilistäer  ia  den  bnA^  Jellff^ 
hunderten  ihrer  großen  Übermacht  iav  Lande  si^cb  itiaen  ife«^ 
fährlieb  wurden  liQgt  in  der  Saisbe  selbst»  wd.  d^selbe  aoek 
den  dimUe  Erittaesungea  ^y*  and  wohl  läßt  sieb  denke«  da«l 
^e  auch  deswegen  uAi  Oavtd  als  degi  greßen  Besieget  der 
Philisliler  «in  fipeiiadliches.  Verhalten  sachte.  .    . 

Wir  nOseaa  tisi^  die^Urseoba  zu  deai  Kriegen  iimgeMifV 
vielHeiur  in  den  Hei4ea'  selbst  sucben«  Die  amliegeiHiM  Vöi^ 
ker  mit  denen  Israel  schon  bisjezt  vi^L  ia  KiiW'g#w#se% 
mußten  leicht  merken  dass  sie  Israel  niebtmehr  wie.bishet 


1)  2Saai   3»  11   wonach  der  Tjrrische  König   oaph  lerM3«leai!s. 
Eroberung  selbst  Frieden  suchte.  2)  die  una  jezt  bekannte 

erste.  Anspielung  dieser  Art   findet  sich  Hos.  12,  8;    dann  wird  der 
Sprachgebrauch  stehend  Jes.  23,  8.  Ssef.  1,  11.  Hez.  16,  29.  IT,  4. 
B.  Ijob  40,  30,  sodna  daron  sogar  schon  aufsneue  ein  Terkörztea' 
Sachwort  fiiv  Kram  sich  htldM  Jer.  10»  17.  3)  Jml./'hitl. 

IS:  Sb'ft;  wüßten  wir  das  hier  lu  her«  ansagte  nur  aasfuhrlicberl 
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»mA;  ia  ihrer  HncM  und  UniertiitaiflMt  ^^»  ktanten, 
^peiiii  es  «liM  ielsett  kriftigBii:  Kinge  Binheit  tad  Madbl 
ffmrttnae:  Ue  wUlten  eiditber  dem  gewAlÜgen  Sädiregeii 
leerer  SdbsjMbidis^t  braeb  zmrerkdmlnen  mtd  griffeo 
es  mft  oiiiten  Waffen  oder  itaii  Hohn  aa,  wttirend  fireüicli 
a«ch  brad  scanerseüs  vieM  von  den  Vertasten  einnhoIeB 
hatte  4lie  es  Indien  leiten  Jahrhunderten  erldden  ainilte,  und 
naeh  IL  S^  305  ff.  in  eine  wlek  müchligere  Vergangenheit  su- 
rflckhüekan  kennte.  War  abor  ao  «ianul  ein  größerer  Krieg 
estsünäal  und  sahen  sidh  die  Fremden  in  unerwarteAer  Ge^ 
fahr  9  so  stachten  sie  Mdit  bei  eatfemleren  Völkern  Bflad* 
nisse;  and-  so  yerbreitete  sich  daa  Kriegsfeuer  in  .wenigen 
Jähren  imsäfot  Widter^  bis  fiurt  alle  Völker  zwischen  dem  mit^ 
tettbudisohen  Meere  und  dem  Eafirtt  sowie  zwischen  dem 
arabischen  üleeAiisen  und  dem  Orontes  von  ihm  ergriffen 
wurden,  und  es  für  Davtd  zur  Lebensfrage  wurde  entweder 
sie  die  zu  mtferwerfen  oder  dw  Macht  und  Ehre  seines 
Reiches  zu  epferti«  Erhebt  sich  zwisehen  Mittdmeo'e  und 
fiufrat  eine  bedbutende  Maeht,  so  ward  ^  immdr  alle  diese 
Länder  unter  ihre  Einheit  zu  bringen  auch  wider  ihre  ur- 
spratigliche  Absicht  gezwungen  werden.  * 

Welche  äußere  Kräfte  nun  David  solchen  Angriffen  ent- 
gegenzustellen hatte  ^  können  wir  glücklicherweise  noch  et- 
was näher  bestiminen.  Den  Grund  seiner  ganzen  Kriegs- 
mi»ht  bildete  audi  jezt  noeh  immer  jene  Schaar  von  600^ 
die  wir  schon  in  den  vorigen  Zeiträumen  der  Oesohiehte  Davld's 
äntstefaen  siAien^S.'llS.  131.  Diese  denke  man  sich  sämmt^ 
lieh  als  nichtbloss  sorgfältig  eingelernte  und  gut  gerüstete 
sondernauch  wegen  besonderer  Tüchtigkeit  und  Liebe  zuoi 
Kriege  auserlesene  Krieger,  eine  Art  von  Mustersoldaten; 
daher  wurden  sie  Gibbdrim  d.  L  Helden,  Gewaltige  genannt '), 


1)  2Sftm.  10»  7.  16,  6.  20,  7.  1  Köo.  1,  8.  16.  worauB  erhellt 
das«  sie  «ft  mil  dem  Ztisaze  alk  angeführt  werden ,  offenbar  ihrer 
bedeutenden  Zahl  wegen.  Bie  ZM  600  aiehc  in  dieaen  SteUeu  nt« 
dabei:  9he±  data  die  600  gemeint  md  kaan  keinen  Zweifel  haben, 
und  wird  aüBerdem  dtfrch  2iSam.  15,  18_  heMtigt  wenn  min  hior 
fiir  bnnd  neeh.einigen  dchr  hier  uiismiaeaeeflomneQ  ÜbirMaonipeli 
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Bs  vergteM  sich  dass  sie,  als  digentlich  nvr^  die  Kriegskunst 
tibend  aad  zu  weiter  nktUs  beatimmt,  aüerlei  ftf dauGuide  üq^ 
terstttsttngen  (Sold/  freie.  Wohsuftgeu  für  «e  und  ihce  fiaoae- 
genossen  nach  S.  159)  Tom  Könige  boognn,  und  also  cedtf 
eigenflich  (tas  erste  stehende  Heer  biUelen  weldies  wir:  ans 
so  froher  Zeit  näher  kennen.  Waren  sie  niobt  im  Fekle,  so 
blieben  sie  zu  Jerusalem  ^):  2u  Besazungen  sehemen  sie  me 
angewandt  zu  seyn«  Uire  Eintbeihing  kann  aus  gewissen 
Zeichen  näher  erkannt  t  werden.  Sie  bildeten  danach  <lpei 
7heile  zu  je  200  Mann:  man  denkt  hier  unwiUkühdich  an 
^  drei  Haufen  worin  ein  kunstgefibtes  Heer  den  ÜberfUl 
SU  machen  pflegte^);  wir  lesen  abo^ucb  dass  bisweilen 'dOO 
Mann  ron  den  MO  zuf  Bedeckung  des  Gepftckes  zurick«- 
blieben  %  Über  je  20  Mann  niuss.  ein  Hauptmann  gosezt 
gewesen  seyn,  sodass  ee  überhaupt  30  solcher  Hauptmänner 
gab:  denn  nur  so,  wenn  diese  30  eine  Art  von  Rang  und 
^ne  Genossenschaft  (ein  Go&egium)  bildeten,  erklärt  sidi  der 
Name  welchen  solche  (wie  wir  sagen  wünieh)  Ofluiere  tru* 
gen,  ShäHih  d.  i.  ein  Dreißiger,  einer  von  den  Dreifiigen  ^). 


der  LXX  und  Vulg.  D'^^^A  Iieit»  wie  mao  allen  Zeichen  naoh  mass. 
1}  wie  aus  2Sam.  15,  18.   16»  6   erhellt.     Dass   sie  yerheirathet 
waren  sahen  wir  schon  S.  130:  und  so  hat  Uria  sein  Weib  Bats^ba*^ 
in  einem  Hause  zu  Jerusalem  2Sam.  11,  2  ff.  2)  vgl.  Rieht. 

7,  16.  Ijob  1,  17;  auch  fn  ÖaTttffc  Geschichte  tSam.  18,  2  wb  frei- 
lich da»  ganze  großfr  H^er  m  v^rsli^ea  iM^  wahrTCh<*t&lfih' so  ^ss 
bei  jadem  fieercpfthiBiie  200  GibbOriin  waren.  d)  l^aia;  25, 

13  TgL  30,  10.. 24,  4)  dass  das  Wort  tt^-^b^  we  fs  etwi| 

soyiel  als  Officier  bedeutet  aus  D'^UJlbtt?  dreißig  entstanden  sei  er- 
gibt sich  aus  2Sam.  23,  13.  23.  24.  1  Chr.  12,  4.  18  (an  lezterer 
Stelle  wechselt  danach  Q'rl  und  R*tlb).  27,  6.  Die  ganze  Gesellschaft 
der  Dreißiger  heißt  -'«3'^^'®?!  niieh  %.  164.  177  gebJMel  2  Sara.  23, 
a  18  (K*Ub)  ode»  fi^lpVvfn;  ein  Oberal  ist  also  '^izrVvm  xäVTs 
2Sam,  23,  8.  18  oder  tÖ«h'D'^©buJn  r.  13  (im  pl.)  oder  D'^tö^TöJl  b? 
1  Chr.  27,  6.  11,  42  (wo  'ri  b?  für  T«bJ>  Kn  lesen  ist)  vgl.  2Sam" 
23,  13;  die  3  Obersten  heißen  auch  kurier  die  3  Gibborim  2Stiii. 
23,  9.  18.  22  t  znm  deudiehen  Zeichen  dass  aach  die  Q'^l^btt}  oder 
0*itb*)bi$  ihren  Kair  n  wm  »dreißig  Gibboriw«  Terkfttftt  haben;  der 
General  heißt  MlDb^  "y^  2  Sam.  »3»  18  f.  Wem  in  den  naehia- 
Tiditohen  Zaiten  tt)V?iä  aal  finde  nur  noch  äberhanpt  loviel  als  ei 


Otoir  J0^aCM)  Man«  mil  ikmn  10  ltaii»Uii«Mieri  wür  ^  Obm» 
99$mki  uimI  die  3^  OiNMMen  Jutten  «M«  ^om  V<»gtMPzlM 
dtfft  wir  im  Genenl  nenAM  wttrd««.  .Oait  gauidfleqr  der 
GibbörlBi  te9l«i(i:«lsii  4i#»  YoK^MOKleii  eii^[Mvo|iii0|t  mß  994 
Ibiuviy.  v<m  g0¥fim  n^^k  ^M»  Knuppe»  kimeQu 

Wir  brMphM  «m  Mcbl  amraniriiQiea  4ap9  IHivtit  WfAr 
cder  mar  mtar  den  Hcifarieni  aterrt  di^ae  gansa  RiniMM- 
iBiig  tra^  aia  aqab  <Aerikaiipt  iuarst  gaachaiwi  bab«:  siaM 
wabradiaHdich  sabon  in  aoob.  tftara  Heiaben  <tortigar  (fie^ 
gaadan.  eiaigefobrt  geve^an,  da  der  Name.  SkUi^  io  eiaean 
aabr  altoa  Liada  sieb  erbattaabat^)  w4  ameb  andre  fifj^u- 
ren  eifMir:|ibiiMahaii  SiUa  bei  deitigeii  «ecb  älteran  YOlkei^i 
mkni^  an  uaUar  irlMerfiaik^ii  jaaien  ^)*  Alier  unter  Dar 
irtd  verdieiite.  dieß  Held^iHBear  gßwy»:  Im  yoUasAea,  Siaoe 
fwiea  Man^aa»  iwd  war  die  Saßle  aller  der  groOan  Siage 

ben  Officier  id  der  Nfihe  and  im  unmittelbaren  Dienste  des  Königs 
bedeutet,  so  iann  das  aioht  afsffaUeii.  -^  Zwar  kann  ein  ao  abge^ 
bofUcr  A«ftdniflk  aiMi«h.|;ftr  -nelerka  den  ürsprangB  m^A  aebr.Mc^ 
s^hiedenetf  bedeutea:  nvebdeoi  »«B.  ia  neaera  Zekeü  in  dea  Deakir 
mälero  NinoTe'a  oft  ein  Kriegawag en  mil  drei  Sizern  wiedergefunden, 
auch  erkannt  ist  dass  im  ältesten  Indien  3  Beiter  als  zu  einem  Rriegs- 
wagen  gehörend  betrachtet  wurden  (nach  dem  Dhanur-Veda  Tgl.  mit 
Wibofl*«  SeitieriLQiig  darüber),  könnte  man  leicht  Termuthen  der  bebr. 
SUiUsh  iioUe  etwiw  fibniichas  b#deolea.  Ailei«  des«  dabei  nicht  ent- 
fernt an  Kfii^iwagen  aedaeht  werden  kem ,  neigt  ittese  fanze  Ge<» 
«ebieikte.  IH»  IJL\  melatea  lait  v^uirTOT^c  ifsoU  einen,  filenn. dritten 
fiangei»  eM»  aar  deir  «wie  Mwetorala  ^Jl^^  def  König«  Qeo.41* 
4}  den  n&ebaleirrftaav  aecb  ibm  ^ebeM  bjiti^.  Pea  «e^y«  /A#^a9 
iyißuht  bei  J«ft.  er^h»  8t  4«  4.«  ^-  6«  ^  böanle  etnen.  BefehLiheber  dc|i 
IXriUbeiles  deH  fle^rea  bezeiohnea  (wo  denn  als  etwas  ,süuilicfies 
I  Kil^  ij6,  9  m  iF^^leiehen  wAce^;  doeb  #ezt  er  0;  Ui  1  dafür.  alU 
gemeiaev  aine»,  GbiUarehen.  l).fix«  td,  4  vgl  14«  7*   Man 

k«in  die  300  Maaa  aideon'a  IL  S.  490  ß.  als  ein  Vorspiel  betra^h- 
tea;  e&d  sonst  ist  meick würdig, wieoll^  6p0  Kläger,  als  Keijpisoldaten 
erwibnt.  wwdea.  {UphA.  3,  3t  i%  \ß  U  20,  47  ff.  (an  Uzterer  Stelle 
sogar.  aU  Keca  eiaee  zu  eiaeaeoden.^tavm|Be)  i  Sapi.  H^  15..  14»  2. 
2)  Sie  600  bei  de»  ^ptern  fii.  44,  7  i^d  Is^^era  (NaU  Mab4r 
Bbir.  Mf/2)  k«np(wnj^  sa'ZVifäWg  mil  da^ea  bet  bifael  znaan^ 
aiemveffi»«  aie  dia.,^  in  den  jSag^a  Ton  Cid,  Vg^  m^ch  Binee'a 
Reisen  UI.  S.  309. 
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welche  in  dieger  Zeil  '«tauge»  worden.  Wirbeeiaieii  nodi 
ein  sehr  altes  VerseiehiiAi  6er  Nmeti  der  hedeoteedflleii 
^eser  BeMeR  Davtd's  md  einiger-  Thalen  der  ansgeseieb- 
netsten  unter  ihnen  ^).  Zuerst  werden  die  3  <H>erslen  be^ 
schrieben  y  Jashob'am  Sohn  Chakmoni'sy  lEfazar  Sehn  DM^'s 
nnd  Shamma  Sohn  Age's ').  Jener  schwang  eins%  wird  er- 
zählt^ seinen  Speer  iber  300  Erschlagene  aiif  6innMd :  wel-* 
ches  niir  bedenten  kann,  et  habe  anf  6innMil}  an  tinem  Tage 
nnd  wie  in  einem  StOdce  Arbeit  300  Feinde  nacheinander 
getödtet,  in  entseaslicher  Hast  nnd  Wnlh  vom  einen  zum  an* 
dem  springend.  Yen  dem  zweiten  wird  erzählt,  er  habe  als 
die  Philistfier  sidi  bei  Pasdammim  (vgl.  dasselbe  S.'80)  einst 
versammelt  hatten,  eine  Z^Wang  gant  allein  rie  bestanden 
nnd  solange  zu  Boden  geschlagen  bis  seine  ermattete  Band 
krampfhaft  am  Schwerte  festhing:  aber  da  war  schob  der 
große  Sieg  Jahve's  erfochten,  und  als  endlich  die  früher  ge- 
flohenen Landslente  hinter  ihm  her  anb  SchlacUfeld  zorück- 
tohrten  fanden  sie  nichts  mehr  zu  thun  als  den  Gefallenen 
die  Beate  abzuziehen^.  Shamma,  heiOt  es,  wurde  als  die 
Philisfäer  einst  sich  bei  Lechf  ^)  versammelten,  Sfanlich  von 
seinen  fliehenden  Landsleuten  verlassen,  blieb  aber  dennoch 

i)  2  Sam.  23,  8—39  wo  nach  der  Unterschrift  37  Helden  anfge- 
YiMt  werden:  16  mehr,  aber  nach  Art  des  Ghroinkers  ramtbeil  mit 
noch  weiter  yerkibrBfer  Beieiohnmig,  werden  aofgetiUt  I  Chr.  II, 
10-47  YgL  I.  S.  IdOf.  2)  2  Sam.  23,  S  simi  die  Worte 

nach  T.  IS  und  nach  der  Chronik  sv  Terbeaaem,  ehwoU  In  *)btt9*1 
'tielleicht  oraprönglich  ein  anderes^  Wort  als  tn'^Vn  Terhergen  liegt 
Fnr  300  hat  2  Sam.  28,  8  aogar  800  M^mn:  and  atteidiiigs  sott  nach 
der  ittern  Qnelle  dieser  Hdd  mit  seinen  zwei  nächsten  Genossen 
an  rein  kriegeriaeher  Tapferkeit  no<$h  ungleich  mehr  geleistet  haben 
als  sein  Vorgeaezter  Abishlii  t.  18.  Ist  rtava  ^)p^  rw  dem  fitgen- 
namen  Jashob'am  richtig,  was  aogar  wakrscheinlieher,  so  wörde  4er 
erste  der  Drei  noch  besonders  etwa  als  ^trti&^&tof  aasgezeichnet 
gewesen  sejn.  3)  r.  9  sind  die  onverstandlichen  Worte 

ebetffalfar  nach  1  Chr.  11,  13  zu  Terbesaem;  hinter  friert  r.  10  ist 
wahrscheinlich  wie  t.  11  D^  '^^^jf  za  ergSnzen*  4)  •^^HVf 

ist  V.  11  för  rr^nb  zn*  (Hiactiren,  wefl  hier  ein  Ort  genannt  aeyn 
mnsv:   es  ist  derselbe  ^o  auch  Simson  Me  Philntfie^  bekämpfte  41. 
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f^z  altem  bei  eittcn  eben  reifen  groAen  LiiiienfeUe  ete- 
hen  wddieg  die  Feinde  zerstteen  wolMeB,  rettete  es  ver 
ihrer  Zei^törungdttst  und  errang  zugleich  einen  großen  Sieg 
MiveW  Denken  wir  uns^  wie  wir  rnttisen,  dws  doch  ein 
'lK»kber  tänzekier  Held  immer  Ton  seinen  einem  od«r  meh^ 
ren  WniFentrfigern  b^leitet  striil,  so  werden  diese  Thaten 
kamn  viel  gröftär  besoinrieben  als  die  Josathan's  in  der  Sohhioht 
von  Mttduniek  S.  46.  Von  demaelbeB  Range  als  Obersten 
fwanaa  die  itei  Helden  ^)  wetehe  einst  schon  al&  David  noeh 
anf  der  Bürginte  bei  der  Höhle  'AdoHam  seinen  «s  hatte 
Am  oäL  Lebensgefahr  WassOT  ans  dem  beaaehbarten  Phili- 
elfisehett  Lager  holten  S.  115.  ^  Ober  die  3  Oberste^  ge^ 
iseii'War  der  titere  Bmder  Joab's  Abishit ,  wie  diese  Ani^ 
neietomg  von  döm  zn  erwarten  ist  welcher  immer  naohst 
Joab  der  größte  HeeriUirw  Davtd's  genannt  wird  und  der 
fiutMberA  mit  Mib  snssnunen  handelt ,  dabm  aber  freyich 
nach  S.  I4C  noch  des  Vortheäes  naher  Blnlsverwandtschaft 
flüt^  Dafid  genoss.  Von  ihm  wird  tel  dassdbe  eräihH  was 
^ron  jenem  ersten  der  3  Obersten.  *-  Den  Rang  eines  Ober«- 
stea  Mite  ferner  Bensf a  Sohn  Jojada*s ,  ein  ungemein  tbaW 
kritfUgv  Mann  ^ ,  weldier  den  Befehl  Aber  die  Leibwache 
(wovon  sogleicb)  Ehielt.  &  erschlag  die  zwei  Söhne  des 
Königs  von  Moab'}.    Als  einst  zur  Winterszeit  da  unge- 


i)  da  tiimliefa  die  Beieichnung  dieser  drei  v.  13  anbestiiiiiiit  iet, 
go  echepeft  man  hier  sieht  disielben  drei  Ohentea  eich  denken  au 
können  welche  vorher  aenannl  sind:  obgleich  es  angallend  itl  dats 
da  wo  sonat  aUe  genannt  rind  ja  nach  der  Überschrift  genannt  aeyn 
müssen^  diese  drei  allein  ohne  Namen  bleiben  sollten.  Vielleicht  ist 
also  bei  fTT^bt25  t.  13  der  Artikel  ausgefallen.  Dass  übrigens  außer 
jenen  drei  genannten  Hdden  noch  andere  zu  andern  Zeiten  oder 
dem  bloBelt  Raftge  nadi  dieaelbe  Wirde  haben  konnten,  ergibt  sich 
Mia  ▼,  aa*  liChn  27,  6*  und  11,  42.  2)  das  1^  wetehes 

T.  20  nberflössig  Tor  tt3*«M  steht  ist  als  "^3^  hinter  "^311)  zu  lesen,  wie 
die  LXX  und  znmtheil  i  Ghr.  It,  22  zeigt.  3)  ÄHel  scheint 

nftmlich  *  der  Bbrennaatfe  eines  Kdnigs  yon  Moab  gewesen  zn  scjn, 
wi«  ladiMhe  FIlrsM  äich  Daetasinha  (Gettidwe)  nennen.     Das  Er* 
eigüiM  lkd*4l8o  in-  die  Geschiehle  deir  Krieges  mit  Moab,  yon  dem 
wir  aonil  sehr  wenig  wissen. 
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wohnlich  Sehnee  gefallen  ein  Löwe  sieh  in  die  Mhe  A&r 
Menschen  geflücMei  nnd  bei  einem  Hause  in  Bnuinen  aei<- 
nen  Siz  genommen  hatte,  stieig  er  allein  hinab  in  den  Bran*- 
nen  «nd  emchlng  tbn.  Ein  andermal  traf  er  im  Kampfe  nnf 
einen  sehr  angesehraen  Ägypter^  welcher  einen  Speer  Weh 
80  lang  nnd  schwer  wie  das  Holastttdc  einer  BrOiAie  ^:  er 
delbat  hatte  suffillig  nur  einen  Gehstoek  in  der  Hand^  entriss 
aber  jenen  Speer  der  Hnnd  des  Ägypters  und  tödtete  ihn 
damit  Und  da  dieser  Ägypter  sichtbar  Ton  gana  anderer 
Art  war  nb  jener  etwa  durch. Streifztt^e  geranUe  .Ägypti^ 
aoke  Sklave  6.  l3S:se  efffbi  tsUb  MeraJns mfßekU dlemerk^ 
würdige  Thataadie  dass  die  ddMlige  Ägyptiache'  Herrsehsftfi 
nicht  theünahmlQS  den  KJmpfbn  Davtd's  nnt  die  Benrs4kaft 
4er  vielen  Under  zusah;  vieUeMU  ward» dieser  Ägypter  in 
dem  Kriege  gegen  Edöai  g^dtet,  wtorUber  ukiten.  v-^  Sdhdie 
Züge  kriegerischen  Muthes  sind  sprechedder  ab  ales  andinvi; 
sie  ertmnem  ganz  an  die  sonst  unt  bekannten  wenigen  Zei- 
ten Ui  der  G^ohidite  wo  lein  wnederbares.  Streben  nach  diam 
Besiee  eines  höheren  Gutes,  der  Freiheit  z.  B<  ader  der  ilnn^ 
•gtetblidikeit,  ein  ganzes  Volk  ei^rifen  halte  und  daher  in 
einzelnen  vorzüglich  klüftigen  Werfateagen  auch  kriegerittriie 
ThatM  hervorbrachte  Mrdche  gewöhnlichen  Manschen  un* 
glaublich  scheinen,  die  Zeilen  der  ersten  BekenAer  des  Uftm*s, 
der  alten  Schweizer  oder  der  Ditmarschen;  wir  werden  uns 
auch  die  Zeiten  Israels  unter  JosAa  IL  9. 313  ff.  ähnlkrii  den- 
ken müssen,  nur  dass  si A  daraus  nfehtmehr  sovieie  beistimmte 
Züge  in  d>er  Schrift  erhalten  haben  wie  hier.  —  Von  den 
übrigen  nennenswerthen  welche  nicht  Obersten  oder  noch 
mehr  waren,  sind  sodann  bloss  die  Namen  überliefert:  aber 
dass  auch  von  ihnen  jeder  großes  gethan,  verbürgt  schon 
diese  ihre  Genanntheit;  und  einige  kennen  wir  ztiOllig  aus 
andern  OueUen  noch  näher,  wie  den  hier  zuerst  ati^efOhr- 

1)  dies  ist  nach  der  LXX  einzvsckalleB ;  man  mum  skdk  wohl 
eine  ganz  einCache  Bracke  über  einen  VAdi  4enk#ii,  bloas  au«  einem 
starken  Baumstanune  bestehend;  1  Chr.  11,  23  hat  dafür  einsa'W»- 
berbtium  nach  S.,90.  Dagegen  würde'  da»  Maas  toh  5  Ellen  welches 
ihm    die  Chronik  gibt,  zu  den  6^/^  £llei».Gelialh'i  wenig  atimnieit. 
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Im  'AsmI  den  Mb  f eJUlmien  Bniffer  Josb's  von  dem  oben 
S.  147  die  itede  wer,  und  den  Ckittäer  Urie  von  dessen  Bie- 
derkeit im  Hanse  nnd  im  Felde  nnien  so  redmi  ist  Wie 
also  lüon  den  vielen  Gefilkrten  Hnhammed*B  die  Namen  und 
Tkafen  lange  sehr  genau  m  der  Erinnernng  blieben  nnd  in 
besoadern  Schriften  Terseiobnei  wurden:  ebenso  lebten  Da-» 
vtd's  Hddm^  die  mit  ihm  an  Tapferkeit  und  Aufopfemng  für 
die  Gemeinde  Israel  und  Jahve's  Religion  gewetteifert  hat* 
ten,  mit  dem  Andenken  an  ihn  unsterblich  fort« 

Verschiedea  von  diesem  stehenden  Heere  waren  die 
SoUaten  der  eigentUcheb  Leibwache  David's,  welche  wie  die 
römisehen  UolQfexm  lugleich  zum  Hinrichten  der  Schuldigen 
asf  königlidhen  Befehl  dienten.  Dies  waren  die  von  Luther 
aogeMumteB  Krelhi.Md  Plethi;  Über  welche  L  S.  330  ff.  ge*- 
neigt  ist  dess  sie  ans  fremden  Vötkem,  besonders  Philistäem 
riler  Art  fenonunen- wurden.  Sie  w^den  bisweilen  mit  ded 
Gitborim  ansammengenanal :  aber  vecgleicht  man  alle  Stel- 
len wb  sie  vorkommen  ^),  so  sieht  man  ciBmal  dass  sie  der 
Z^l  nach  weit  geringer  waren  als  diese  wie  es  nicht  Sn^ 
der*  SU  erwarten  ist,  und  zwdlens  dass  sie  nie  wie  die 
Gibborim  für  den  eigentlichen  Krieg  angewandt  wurden.  Bei 
Saül  wurden  die  Leibtrabanten  Läufer  genannt  ^] :  erst  Da- 
vid scheint  i(^ährend  seines  AufenthaUes  in  Sstqelag  SiUS  Phi- 
listftern  eine  Schaar  nu  demselben  Gebrauche  gebildet  und 
diese  dann  immer  ans  gefangenen  Philistttem  und  ähnlichen 
FVemden  ergftnzt  m  haben.  Ihr  Standlager  in  Jerusalem  war 
nach  S.  159  gewiss  nicht  weit  von  der  königlichen  Burg.  — 
Von  diesen  war  also  nie  eine  Gefahr  für  das  Reich  zu  furch* 
ten:  mehr  von  den  Gibborim  welche  sichtbar  den  Anfang  zu 
einer  Art  von  milUe$  praetoriani  oder  Janitsoharen  bildeten 
und  dureh  ihre  Bedeutung  schon  bei  der  Thronbesteigung 
Saiemo's  eine  Rolle  q>ieien  ^) ;  wozu  kam  dass  sie  auch  von 

1)  2  8u^  8,  18.  20,  23;  15»  18.  20,  7.  1  Kon.  1,  38.  44. 

2)  1  &iai»22*  17  vgL'T*  18;  aboito  heißen  sie  tpiter  wieder  bei 
den  Kdnieea  Jnda*e«  BtiM'  as  nacb  altef  Sitte  jener  Hofe  gewöhn- 
lieh  &0  mn^a,  4ie  dem  'Koniiifa  TOtangingca ,  kann  man  aua  2  Sam. 
\^  .1.  LKön.  I,  5  aokließen.  3)  1  Kon.  1».  8.  10. 
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Prend«!!  genammen  werden  konnten,  sobidd  diese  (wie  vor^ 
selbst  deutlich)  zur  Landesreligio«  sich  bequ^nten  *)* 

Da  indesS}  wie  hieraus  erhellt,  das  stehende. Heer  an 
Zahl  nicht  2u  bedeutend  war,  so  versteht  sieh  dass  zu  aUen 
gr(^ern  Kriegen  der  Heerbann  aus  allen  waffenlUiigien  Mftn- 
nern  im  Volke  aufgeboten  werden  mußte:  und  Joab  der 
Feldhanptmann  Davtd's  war  ebendeshalb  nicht  bloss  über  jrae 
600  sondern  über  das  ganze  kriegsfilhigei  Heer  giesezt.  Die^ 
sen  Heerbann  bot  z.  B.  Absalom  von  allen  Stimmen  diesseü 
des  Jordan's  auf,  als  David  mit  seinen  600  vnd  smnet  Leib- 
wache aus  Jerusalem  über  den  Jordan  geflohen  war. ^);  und 
bei  ihm  werden  immer  nur  Füratein  d.  i.  V^iigifesezle  iUier 
Hunderte  und  über  Taus^de  unterschieden.  Dass  diesei 
Heerbann  wenn  er  wirklich  zusammenkam  sehr  sahfareich 
war  ^wie  Sand  am  Meere^  %  ist  bei  der  dünaligto  starken 
Bevölkerung  des  Landes  nicht  anders  zu  erwarten:  doch  ist 
das  genauere  darüber  schwer  anzugeben.  Nach  desn  Be^ 
richte  über  die  von  David  veranstaltete  Votkteäfalung  fände» 
sich  in  Israel  (den  zehn  Stämmen)  800,000  und  in  Jdda 
500,000  waffenfähige  Männer^):  allein  wir  wuäsen  nichl  wel^ 

1)  .80  war  Uria  ein  Chittäer  und  doch  der  fieligjon  nach  ein  gu- 
ter Israelit,  Ss^Ieq  ein  'Ammonäer  2Sam.23,  37,  Jitma  ein  Moabäer 
1  Chr.  11,  46;  und  lUai  aus  Gat  welcher  in  der  Schlacht  gegen  Ab- 
salom zum  Anführer  eines  Dritthciles  des  Heeares  gesetl  wurde  wird 
ausdrüddich  von  David  als  Fremder  bez^chnet  2Sain^  15,  19. 

2)  2Sam.  15,  18.  17,  11.  3)  17,  11,  :  4)  24,  .9. 
Ähnliche  nach  manchen  unsrer  j^zigen  Voraussezungen  leicht  zu 
gross  scheinende  Zahlen  der  Männer  und  Krieger  Israels  sahen  wir 
in  andern  Theilen  dieser  Geschichte  theils  schon  früher,  theils  wer- 
den wir  sie  unten  sehen.  Sind  sie  nun  -auch  theilweise  rund  oder 
an  gewissen  Stellen  übertrieben,  so  hi  doch  im  allgemeinen  an  ib-^ 
rer  Geschiciitlichkeit  zu  zweifeln  kein  Grund.  Denn,  ubevali  kt  hier 
vom  Heerbanne  die  Rede,  zu  welchem  die  ganze  Bevölkerung  o^o« 
weiteren  Unterschied  der  Religion  herbeigezogen  wurde.  Schäzt  man 
z.  B.  die  Bevölkerung  des  jezigen  Algeriens  auf  3  Millionen  und  dar- 
unter auf  3  bis  400,000  streitbare  Männer  (s.  Dawson  Borrer's  Garn- 
paigne  in  the  Kabylle),  so  konnte  das  Land  Israel  in  so'  ^äcUicfaen 
Zeiten  wie  unter  David  und  in  den  damaligen'  weitwen  Grenzen  ge-^ 

wi@s  noch  mehr  Menschen  tragen,  wie  bereite  B.  11  weiter  berührt  ist 
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cbes  ARer  hier  bei  MMiBern  angettoinraen  ist,  und  diese 
ZnUen  sind  siditttr  m  nmi  um  sie  flir  genim  gescbichtlich 
tXL  ballen.  Näher  dagegen  scbeint  eine  Angabe  der  Chro- 
nik ^)  sn  fMnren,  wonach  David  die  Einrichliuig  traf  dass  in 
jedem  Monate  ihm  24^000  Mann  mter  einem  bestimmten  An- 
führer dienten,  welches  also  ein  Ganzes  von  288,000  Mann 
attmtaehen  w^de:  Mein  es  ist  dies  eine  der  wenigen  Kach- 
ridhten  weicke  fftr  uns  jesi  sehr  sdiwer  so  verstehen  sind. 
Die  Nainen  dar  1 2  Anf&brer  entsprechen,  wenn  man  genauer 
zihsiaht,  tro2  einzetaier  Abweichungen  docb  iAigannen  den 
Nmnen  von  12  der  ersten  Gibborim  weldie  in  der  S.  180 
bemdrkten  aken  Urkimfe  ^)  an^gpezfthlt  sind;  ntid  ansich  ist 
es  durdians  gfambicb  dass  die  tüchtigsten  dieser  geübtesten 
Mosteritoldaten  2u  Anflhirem  des  Heerbannes  genommen  wur- 
det. Auch  die  übrigen  Einrkhtungen  des  Davtdischen  Rei« 
ohes  wdche  hier  in  der  Chronik  ')  beschrieben  werden,  rind 
offenbar,  «iis  alten  ausfüdirlidien  Ouellen  geschupft  Abar  es 
eAelit  aus  dieser  Beschreibung  nicht  ^)  wozu  denn  eigent-* 
lidi  diese  mft  jedem  Monate  wechselnden  24,000  Mann  die- 
nen sollten ;  und  wdder  bei  Absalom  ^)  noch  bei  Adonija's 
Aufrühre  ^  spiden  sie  eine  filr  uns  leicht  erkenntliche  Rolle. 
Wir  müssen  also  bedauern  dass  die  Chronik  hier  die  llltern 
Nachrichten  zusebr  verhttnA  hat:  vielleicht  sollten  in  jedem 
Monate  je  24,000  Mann  in  den  Waffen  vorzüglich  geibi 
werden,  oder  sie  bildeten  theilweise  die  Besazungen  der 
unterjochten  Lftndier.  Soviel  ist  aus  einer  altem  Nachricht  ^) 
gewiss  dass  man  in  Israel  wie  unter  allen  allen  Völkern  nur 


1)  1.  %%  i— 15.  2)  2  Sam.  23,  8  ff.  3)  1  Chr.  27. 

4)  aaeh  siad  die  Worte  t.  1  ihrer  Farbe  nach  rein  yom  €hro- 
nifcer.'  Da«8  t.  7  als  einer  der  12  Anführer  aneh  der  nach  S.  147 
YOit  Abeer  getddtete  ^Atäel  genannt  wird,  mag  da  auch  leia  8oha 
hiBsngelMlil  ist  unbedeutender  seyn,  Tgl.  den  wahncheinlick  fihnlichen 
Fril  t.  0.  Haas  die  Namen  der  12  etwa  bloss  aus  2Sam.  23,  8  f. 
entlehnt  wtVen ,  beetitigt  sich  bei  näherer  Ansicht  nicht  Vgl.  auch 
1  Roll,  d,  281  5)  2  Sam.  c.  15.  6)  t  Kön.  1  f. 

7)  28am.  1,  41  wo  unter  den  Königen  alle  insgesammt,  hebrüi* 
sehe  und  fremde,  gemeint  sind. 
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für  den  FrühHng  und  Sommer  ins  Feld  zog,  im  Herbne  »od 
Winfer  zu  Haose  blieb,  und  daher  jeden  BOchnichl  ganz  be» 
endigten  Krieg  mit  jedem  Jahre  zu  einer  bestimmten  Zeit 
neu  anfangen  müßte.  Und  dazu  inersteht  sich  TooseUist  daas 
Datid  wen^^stens  spfiterhoi  auch  außer  jenen  Kenriuiegem 
imnMtr  eine  größere  Zahl  zur  Verfügung  hatte  ^). 

Dirin  aber  war  diese  ganze  Streitmacht  noeh  völlig  al^ 
hebräisch  da8£^  sie  weder  Rasse  noch  Wagen  gebraoehte,  die 
Gemeinen  sfimmtUch  zu  Fuße  ktopßen^  höchstens  die  ver- 
adiiedenan  Anftfhrer  Maulthiere  und  Esel  rUten  ^) ;  ja  David 
liess  hoch  auf  altmosaisdie  Weise  die  gefangenen  Rosse  fast 
sftmmtliok  unbrauchbar  Odaehen  ').  Hier  sieht  toan  Welohei< 
höhere  Muth  damals  noch  immer  dies  Toft:  auch  gegen  sol«- 
ehe  Völker  waffnete  welche  sich  weit  künfstiieher  mit  Rosseti 
und  Wa^en  im  Kriege  versalieD.  Ebenso  bestand  die  Haupl^ 
Waffe  in  Israel  damds  noch  imn^r  in  dem^eere,  in  dessen 
Führur^  vi^le  große  fiewandAeit  hab^  mvßten ;  Bogen  Bttd 
Schkttder^)  kamen  seltener  vor^  und  die  meisten  >4reiiidea 
Völker  waren '  so  woU'  a»ob  mit  Waffen  bessisn  v«i)sehen; 
wie  die 'Erzählung  von  Golialh  andeutet^). 

Übe^ehen  wir  tiüa  die.  einzelnen  Völker  mit  deneti  ger 
stritten  ^undey  so  wurde»  siefatbar 

I.  die*  meisten  Kriege  ge^en  die  Philistftefvgefilhft^  iond 
iber  sie  sind  uns  auch  die  meisten  einzelnen  Srinnerungen 
erhalten.  Wenn  David  y  während  tr  noch  in  Hebron  bloss 
über  Jiida  herrschte^  ihnen  (wie  -nisMih  S.  Idd  vahrsoheialich 

1]  wie  dies  aus  den  kurzen  Worten  1  Kon.  1,  9  Tgl.  ▼.25  sichep 
zu  ersehen  ist  2)  wie  es  bisdahin  gewesen  war,  s.  II.  S.  313  ff. 

.  3)  2Sam.  8>  4:  vgl.  II.  S.  168^  201.  Ähnlich  liesis  AHelq^dir 
noch  ioft*  Deo.  1847  Kum  Zelcbea  der  Eieslellung  alljBs  Krieges  sei- 
aen  Pferden  die  Ful3«ehneQ  durchhauen.  4)  2SftB|.  1,  iS^ 

1  Smd.  20«  20  ff.;  17,  40  ygl.  11.  S.  aS8  f.  In  den  laten  ägy^^hea 
Kldem  .sidkt/maii  aholiche  einfache  Waffen;  und  über  Hojoier's  Z«i-- 
tan  Ygt  unter  anderm  II.  4,  306—9.  5)  unter  d^  vielim 

Geflohichtchen  die  der  Qor^n  von  David  emlhlt»  •  ist  piK  dia,.^ine; 
neu  dasa  er  der  Erfinder  des  geringelten  Harniachea  sei  $ur.  21»;^ 
ygU  Tubart'S' Annaleü  Lp.  43  Dab.:  aUeia  dias  tql  nach:  i^.  ^90  ge- 
wiss eine  Verwechselung  David's  mit  Gdli^lb»   .  >     :t     •  .  • 
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ist)  eine  Abgabe  entriohMey  so  feraleht  neb  wie  hMg  m 
ihn  angrafea  mochte»  ab  er  in  Jerafatem  ab  Ktaig  von 
gaasi  brael  sieh  festgMezt  habeM  nmk  jede»  Zeiehen  ran 
Usterwitrfif^ml  yerweigerle  mid  ebenso  streng  gegen  ihre 
Biirffttto  und  Forderungen  ▼erftahr  wie  einai  SuAl  in  den  glOek^ 
tidieren  Jahren  seiner  Herrschaft.  Wir  haben  nun  besonders 
flwei  Arten  von  knrcen  Beriehlen  über  diete  Kriege:  einanal 
fiericAite  tcm  der  ^ ro|ibetiacbeB  Anffaasmg  der  Breignisse 
am  ^).  Ab  die  Philbtier  (lauten  diese  Berichte)  hArten  daas 
■Hm  Darid  ab  Ktaig  ifaar  gau  Israel  gesalbt  habe,  aagw 
sie  alte  t^chgterig  te  Darld'en  zu  andhea  lad  uau  Lehen 
■n-  baif^en :  et  hOrlo  ea  jet^h  frtthaeitig  genug  um  sich  in 
4er 'ihint^b  schon  erohorten  Burg  Ssion  feal  einzuadilieflen  ^ 
maA.  wQT  ihrer  ersten  Wi^  sieh  m  säskem.  Ab  sie  mdk 
nun  in  dem  fruchtbaren  Thale  Refatm  aftdwesUiek  rem  J^ru«- 
ualeiny  wie  sie  pflegten,  ptündemd  MSgebreitet  hatten  und, 
^m  leicht.  Bit  «rachleB,  dadurch  in  Unordnung  gerathen  war 
rm:  gfiff  er,  diffch  »in  ziegrarheiAendes  Orakel  tob  JahTC 
dazu  0eatftriBl,  «uiplinlidk  a»  und  achlug  ne;  dies  geschnh 
bei  einem  uns  sonst  unbekannten  Orte  ')  Bi'al  Perißim  (wel* 
dier  Name  den  Worten  nach  )»der  Gott  der  Durchbrechun- 
gen d.  l  Eroberungen^  bedeuten  kann),  ab  habe  dieser  Ort 
di^roil  seinen  Naäaen  daas  Daytd  hier  von  Jahve's  Kraft  ge- 
leitet die  febide  so  gewaltig  durchbrach  wie  wenn  Fluten 
unwiderstehlich  durch  ihre  Dämme  brechen.  Damab  ließen 
die  PUlblfter  ifave  GteenbfldcNr  im  Stich  und  D«v!d  nahm  sie 
mit  seinen  Soldaten  forf^;   das  wahre  Gegenstück  zu  der 


■  ■■'       •>'>!■ 


1)  2.S«in.  5,  17-25.  1  Chr.  14,  a-i7  Tgl»  Bd.  I.  S.  183  &  . 

2)  weaa  «n^»|  dar  Qi^eadiche  Woft  für  flea  Krieguug  aad  An« 
griff  bl,  so  kaan  teb  G^gealheil  "l^i;  2Sani.  5r  17  ««hv  wohl  dm 
mb  Nied^ataen  and  ^liUsiten  ia  eiatr  Feilaeg  bedeotea;  tergl. 
Bjcht.  lAi  &  .a>der  B«rg  P«rüßtei  Jat.  28.  21  lehawt  aUer^ 
üog«  ders^ie  Ort  zur  «ejii,  und  weaa  eiast  anf  seiaen  €apfel  wie 
a«f  denisia  Tialer  andern  eia  h.  Ort  war,  bo  erklirt  sioh  dadaroh 
laglebh  itt  Naiae  Ba'al  Peraßim,  Ahat  dass  Jasaja  dort/  aaine 
SfifriMerang  nicht  aaa,  onaenfr  Stelle  uad  das»  er  überhaupt  ninlit  aus 
Diarld*a  :Geaehi«lrte  Beispieb  entlehnt,  ist  «oben  Uk  jener  Statte  gesagt. 

4)  offenbar  um  sie  demnächst  im  Triumphe  aufzuführen^;  welclftes 
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msögem  Gefangennahme  deF  Bundeshide  doroh  die  PhiUstäer 
IL  S.  UTtf.  ^  fiin  amiennal  bülteii  die  Pliilislfter  eich  ift 
«(emselben  Thale  ausgd)reitet :  da  widerrieth  das  Orakel  Da* 
ytd'en  im  offenen  j^griff  (vreil  jene  wahracheiaHidi  sieb  fe^ 
ster  im  Lager  hielten),  er  solle  sich  so  schwenken  dass  er 
sie  im  Rücken  (von  Westen  her)  angreifen  könne,  hier  wesl^ 
Wirts  YOQ  ihnen  einigen  hohen  Bjaka-Bftumen '^)  g^enöher 
sieh  aafistellend;  wena  er  dum  auf  den  Cripfeln  dfosw  Bänme 
eis  Keuchen  lantiyerden  höre,  dann  möge  er  si<$h  Stentes, 
denn  das  sei  das  Zeiche  dass  Jahve  Yor  ihm  hergraoge« 
das  Lager  der  Fhilisläer  zu  Schlages^).  Also  ihat  Dayfd 
und  schlug  die  Phiüstäer  von  GAeon  bis  G^zer  ^).  Wir  se- 
hen hieraus  auch,  wto*  mächtig  zu  Anfange  dieser  Zeit,  noch 
immer  die  bis  in  4ias  Herz  des  Landes  Israel  Tordruigende» 
Philistier  seyn  mofUen. 

Die  akidere  Art  von  Nachridhten  ^)  ist  eine  mehr  bloss 
irolksthdinliehe,  die  Tbaten  einiger  In  diesen  Kriegen  aüsqife^ 
zeiehneter  Helden  gegen  Phüisttische  Riesen  hervorhebend: 
nur  sind/  wie  jene  prophetischen  Naefarichten  wAhi'sehei&lieh 


dem   Gbroniker' nicht  passend  Torkam,    sodass  er  dafür  sezt  Oaytd 
babe  sie  rerbrannt.  1)  eine  Avt  Yon  -Vsflsaiiibäamen  wekhe 

imhr  einzeln  stdiea.  2)  hißria  liegt  i«n  .deudwhnr  BewBh 

dafür  dasa  die  Hebräer  in  firöhien  Zeitei^  ebenso  wie  andere  .idte  Völ«^ 
ker  an   Yoibedeutan^en   durcb  das  Rauschen  der  Blätter,  heiliger 

Biame  glaubten,  ygLuntbn.  »l^^^  molM  nie  iwM^  eiaen  schwer* 
aidisteigenden ,  wie  keuchenden,  aus  geheiinnißToUer  Tiefe  erfchaU 
lenden  Laut  bezeichnen,  ygl.  il^^l  als  Zeichen  der  sich  offenba- 
renden GiDltheit,  1  KöUr  19,  12.  IjoV  4,  16.  '3)  wönn  y.  25 
nach  i  €hr.  14,  16  and  der  LXX  IIS^^JI  tör  aroA  «u  lesM  ist,  weil 
GibeOB  natih  Robinson  westlicher '  liegt  als  GIbea  oder  G^ba  (defia 
an  das  Gibea  im  Stamme  Juda  ist  »chwerKch  2U  denken),  so  be- 
-zeiebnet  Gpözer  welches  naeh  Jos.  16,  3  wesflich  yon  BStbhoron  zu 
denken  ist,  eine  sehr  weit  westwärts  fortgesezt^  •  Verfügung;  ygL  II. 
$•  428-  ff.  und  dass  der  Berg  Peraßim  nicht  ffern  yon  GifaEeoa  la|(, 
folgt  wohl  aus  Jes.  26,  21.  Man  wurde  dann  aber  das  Thal  Refaim 
sich  if^B-  d$s  westlich  yon  Jerusalem  bis  Gibeon  gegenüber  sieh  er- 
streckende zu  denken  haben.  4)  2  Sam,  21,  15^22.  IChr. 
20,  4-a                                              ... 


gagrä  iie  il«iil«D.  M9 


imtede^  «o  diese  McMbar  in  <k«  U.  Smi.  und  nAcImehr  in 
der  Chronik  Tome  ebgdcfint  Btost,  wird  erigüMt,  ward  D»* 
vld  in  einem  Kampfe  mit  den  PUHsUem  sehr  ermOdel:  de 
geride'  dachte  ein  Phiüitfter  leicht  ihn  eracUagen  an  kikmen, 
ein«*  Yön  den  Rieaenadfanen  (L  S.  3M  iL)  namMa  Jiahbibe-* 
nöb  (d;{.  wahneheinlioh  Bohenbewohner),  deaaeniLanae  SOO 
Piiuid  Brz  wog  und  der  noohdazu  abil  einer  Streitaxt  wi^ 
gfblet  war  ^).  WirkUch  kam  David  mit  ihm  aehon  in  «inen 
heftigen  Kampf,  ala  Joab'a  Brnder  der  oft  erwfthnte 
ihm  bmaprang  nnd  den  Rieaen. erschlug;  aber 
auf  die  fiberwnndene  Gefiihr  schwuren  damals  Davtd'a  Ge» 
Irene,  er  aelto  nie  wieder  mit  ihnen  in  den  Kampf  gehei) 
dantä  er  nicht  ^den  Leuchter  laraeis  ausMaehe^;  ein  Wunsch 
der  sich  auch  apftter  noch  bei  anderer  Veranlassung  wiedw-» 
fairtte  *).  —  Hier  ist  niehtehimal  der  Ort  des  Ereighisaea  an- 
gegeben^ « Zwei  and^e  male  fielen  Ahntiche  Kilmpfe  bei  dem 
kurz  zuvorerwähnten  Gdzer^  vor:  der  Rieae  Saf  ward  ton 
SibbsAEiri  ^)  Coliath  ans  Gath  deasen  Speer  ifUeein  Weber- 
baum Ton  Elchanan  dem  Sohne  Ja'ir's.^)  erschlagen.  *^  Bei 
6ath  selbst^  mner  der  5  HauplstMle  der  Hiilkitäer,  erschlug 
ein  Neffe  Davtd's  Jonathan  Sohn  Shim*a's  einen  Ungeheuern 
Biesen  dar  an  jeder  Hand  6  Finger  und  an  jedem  Ftaße  6 
Zehen  hatte  ^  nnd  stola  auf  seine^  Kraft  Schmahworte  auf 
brdel  am^eatoften  hatte. 

.  1}  m*3>)  liaan  .Uer  nicht  mii  hadentad,  wail  ein  bloss  «eiMf 
Schwär^  ebaii;;|ic|k^  jicoes  ,if Ire  ,npd,  gar  keine  JßiTrahnnfig  rer*^ 
dliente;  offenbar  soll,  es  eine  nngewöhnliche  Waffe  seju,  und  da  die 
Wurzeln  'l^H;  fflTl  in  den  Semitischen  Sprachen  den  Begriff  des 
Scharfen,  Schneidenden  geben,  so  mag  das  Wort  eine  Axt  bedeuten 
LXSi  mt^fif^^i  wenn  man  nicht  geradezn  >1l2)^n  Teil)essem  und  ^^.'lä 
Ali  tergleiehen  will;  Tgl  Ps.*  33»  1.  2>  2Sam.  18,  8  ff. 

^««o  iti  wahfSeheiidfdi  beidemide  nach  1  €,hf.  tO\  4  fär  ^  and 
dU  zu  iNItheiaeita.  4)  dass  dieser  ein  Gibb6r  war,  effaeflit 

ans  I  Chr.  11,  29»  27,  11  Wonach  2Sam.  29,  27  m  Veihbsteni  ist. 

5)  aneh  dieser  ist  wohl,  da  er  aas  BltM4he»  stammt,  deir  28aiii. 
23,  24«  1  Cfan  II,  ^  genannte  Gibbdr»  obwohl  der  Vatersnaiee  hier 
anders  geschrieben  wird*    ^ist  t^l»  S.  ^2.  •      €)  tgl.  Jetem. 

as.  1843  I.  p.  264. 


IM  DavM'fl  KrMg« 

Den  Brfölgr  diesiBr  »tt|ife  erklftl«  die 
vom  lesten  Verfasser  abstenunende  Überüclit  iler  Düvtdiselieft 
Krieg«  gegen  HMdea  ^)  kurz  däMa,  dass  DavM  die  PhiKistler 
swUng  und  deinfllliigte,.iind.di86  er  dito  Armzattin^depiHand 
der  Phüstäer'  entriSB  A,  i.  die  ifertsebaft  womit  aia-  hrael 
efigeilen  wie  em  Reiter  oiit  dem  fesi  am  Amia  f  ehiHteilön 
Zaome  das  Ross  eügeil,  ifaneii  entriss  ^).  Lezteres  Bild  Ußl 
uns  die  nÜieFe  Art  ihret  UnsohädUciiniadiung  mehr  ldoi»i 
erratfcen:  dass  David  ihr  Land  nidit  s6.  uiifcerwarlf;  wie  Sd6m 
Moab  ntid  endere  Länder,  Uegl  :aUerdmgs  darin  deutUdi  ans^ 
geq)rocIieA,  wai  die  fernere  Gesehicbte  zeigl  daS»  dies  ta«* 
pfere  Volk  damals  seise  eigianeQ  Fifansten  behielt;  daascff 
ihnen  Abgaben  aaferlegt,  liegt  eigentlich  anok  iiickl  darhl, 
ist  jedoch  mdglidi;  er  sdieint  also  verzilglkfc  iul.dent  Frkh- 
den  sieh  begnigt  za  haben  den  sie  unter  für  Israel  ehrMr^ 
vollen  Bedingungen  soohten  imd  in  den  spütern  Jabred  s^ 
ner  Herrsöheft  immer  gebalten  zu  habe«  sdieinen* 

m  den  'Amaleqfiern  im  SOden  dauerten  auch  Yotn  Je-^ 
rusalem  aus  die  Kämpfe  fort ') :  sie  seheinen  jedoch  alte  in 
die  ersten  Jahare  zu  faUe»  und  dieses  Volk  jezt  für  lHiige 
Zeit  fast  vernichtet  zu  haben. 

2.  ta  je|ner  Übersteht  nimmt  den:  nächsten  .ila&  MoiA 
ein,  welohes  dernttueh:  firflh  mü  Davtd  in  Krieg  vifrMfackell 
zu  seyn  scheint  und  gewiss  schon  vor  dem  Kriefe  mit'Aeir 
mon  unterworfen  war,  weil  bei  dem  Kriege  mit  diesem  der 
etwas  ausfihrli^r  besekrieben  wird  f^on  likm  keifte  Rede 
mehr  ist.  Wfe  Davtd  «o  früh'  mit  ihm  in  Kriegf  kommen 
konnte,  ist  auf  den  ersten  Anblick  auffallend ,^  da  er  nac|i 


t)  SSam*  8,  I.  2)  etwa»  andere«  ak  dm  köBaan  schwier- 

lieh  dies«  Wocta  auasagen;  wenn  die  fUmdt  so;iii«0s  aeeh  dar  Ar«i 
(und  zjirar  zanldist  der  Vtwdereiriii  n^%)  «tiraa,tUMhlialt%  fei^^lteo. 
WeiHi  1  Chr.  ig,  I  dafür  Melit  DaYt4  habe  Gath  und  ihre  TdcUer 
d«  i  ihie  lAQdsMte  aas  dfor  Haoid  der  Pbiiiftfler  geppmmeii  a»d 
damit  euies  def  i  Ueiee«  Pkilialäischeo  ßeiohe  TpUig  zanl^rt,  so 
wi^rafncht  dem  dass  ireoigstens  m  Anfange  des  ReiidMS  Saiamo^s 
Gath  noch  seinen  eigenen  König  hat  i  Kon.  %  39 1- 

3)  nach  2  Sam.  8,  12.  ... 


S.  113  baker  Pme  fifewn  SUern  doter  dle.Oblint.des  K6- 
Qi0B  Uo9b's  iü  Si<}hftrlieU  febnurfit  halte  imd  da  das  uralte 
Hitar»  Vavbfiitiiißa  anriaehaa  Isiael  vod  seinen  drei  Rmder^ 
v&tkern  (IL  &%&$  fil)  danuds»  Irpz  matieker  iqiwisclim  voige« 
fdteneii  ReüHuigep»  gewiss  neoh  in  gutem. Aftdenkeikstanrd. 
la  wenn  man  das  #ben  S.  109—129  bescbneöeoe.  ganae  Ver««- 
liidten  David!»  wAlurend  seines  ersten  üafMretens  in  Jidn  richr 
tig  abenriMil,  wie  er  ein  FlüchlUng  ror  den  PhilisUem ,  je 
niekff  von  Satf  bedrftngli  desto  w^eiter  jnaoh  Osten  sidh  »- 
rttekaiebt:  so  mms  man  yermulben  dass  er  damals  im  iMten 
Nothftdle  eigenttidi  nur  naeh  Oslen  oder  Südosten  au  dta 
stammTerwmidten  VöUuirn  moh  anrackaosieken  in  Anssiebl 
hntie,  nad  dass  ihn  damals  am  Ende  nur  eine  aneirwarlelei 
Fendseligkeit  MoaVs  darmi  Underte.  Safit  haMe,  naeh  allen 
Spuren  seiner  TUtigkeit,  von  firfili  an  gerade  nach  Osten 
jens^  des  Jordanls  hin  die  «nruhigen  VOlkea  stark  isurttek« 
geArängl;  unter  ihm.  rödoen  sogar,  wie  die  Citt^nik  nur  a« 
kurz  meldet,  viele.  Glieder  wm  Stamme  Ruhen  siegreiGk  weft 
imeh  Ostan  vor  imi  Helkik  sich  m  Arabisehen  fiegenden 
medeie)  (II.  S.  423):  desto  eher  kennte  Moab  anfangs  fbr  Jhr 
vtd  gtlnstig  gestimmt  tefn..  Bei  der  achwaiJbenden  Lage 
seMker.  Uobieren  Reiche  isl  aber  nicht  anftUend  w«in  es 
Mh  doeh  anlest  Nieder  finU'e*  mehr.  genShert  hatte. .  Amüh 
hatte  vieHeiabl  IshhMlet  der  in  der  N«be  'Amm6n!s  %ni 
]beb!s  seiMik  Sia  nehm  dio  Frenndschnft  mit.Meab  uMcr 
sidiimpfliohQn.fiedingnngen  erhakM  weldie  I>avid  niiM.eii^. 
gehen  woUte^  und  die  Moabäer  hatten  dann  bittere  Rache 
geObt  oder  mit  so  roher  Verachtung  gegen  deii  neuen  Kö- 
nig Israels  gehandelt  wie  es  nachher  die  ^AuunoDäer  thaten  ^): 
gewiss  jsi  wenigßteJ^s .  dass.  sie  die  Ehre  Israels  schMrer  ge* 
reiat  haben  müsse«,  da  dieStrafo  welche  David  nach  dem 
Stege  a«  ihnen  «ahim  nngewOhnlicih  hart  ist.  Er  liess  die 
vielen  Cf^fangenen  sich  sfttnmflich  auf  den  Boden  werfen, 
(heilfe  Sie  nach  der  MeRschiiur  in  3  Theile,  und  befahl  2 
Theile  von  diesen  zu  vernichten  und  nur  ^inen  Theil  am 


1)  2  Sam.  10,  2  ff. 
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Leben  m  laMen  >}.  Solche  schwere  Stnbm  koMMM  Met* 
diogs  9mA  sonsl  ▼or,  und  wir  sehen  ans  wdeni  SMten  wie 
diese  Strafe  ihrem  ebra  besdiriebenen  Anfange  eBteyrach— d 
ansgefbhrt  worde,  nimlieh  indem  die  am  Boden  liegmrien 
wie  so  dreschendes  Getreide  von  sdiarfen  Dresdiwalien 
iberfahren  nnd  von  Rossen  zerstampft  wvdM  ^  Aber  da 
sie  von  Daftd  nnler  allen  besiegten  yolkem  mir  bei  Moab 
nnd  *Ammon  erwähnt  werden,  so  mögen  wir  darans  schlie- 
ßen dass  diese  beiden  auf  ganz  besondere  Weise  damals 
braeb  Ehre  mnthwillig  befleckt  nnd  den  Voiksiom  gereizt 
haben  missen :  denn  gewiss  llihrte  Datld  damit  nnr  ans  was 
der  gereizte  Volkszom  gebieterisch  fordertOi  nnd  es  wieder- 
holt sich  hier  nnr  der  bekannte  Saz  dass  die  MndschiA 
zwischen  stammverwandten  Volkere  leicht  die  bitterste  wird. 
So  ward  Moab  Davtd'en  zinspfliiAtig  nnd  filr  lange  Zeit  dem 
Volke  Israel  nnterthan.  —  Von  andere  Breignissen  dieses 
Krieges  wissen  wir  nichts  ab  das  ganz  vereinzelte  dass 
Benaja  die  2  Söhne  des  Königs  erschlug  S.  181. 

3.  Nach  Moab  kommt  die  knrze  Obershdil  der  großen 
Siege  Davtd's  sogleich  anf  den  Aramäbohen  Krieg ,  dessen 
Hanptheld  Köi^  Hadad*dzer  von  Ssöba  war  ^.  Eine  Ver- 
anlassung zn  diesem  Kriege  mit  weit  entferatere  Völkom 
wird  hier  nicht  angefllhrt  ^) :  da  aber  das  Reich  Ssöba  sonst 
nidtt  ab  nnmittelbar  an  das  Gebiet  brads  grenzend  ange- 
ffeltfl  wird,  so  erheHt  schon  darans,  dass  ein  Krieg  mit  äim 
nrnr  dnrch  einen  gleichzeMgen  mit  einem  ntiier  liegenden 

1}  2Sam.  8,  2.  2)  Spr.  20,  26.  Arnos  1»  3;  TgL  bei  den 

'Ammonäerii  2Sam.  12,  31  und  II.  S.  505.  3)  2  Sam.  8,  3. 

4)  die  Worte  'iHSa  ^V  S-^Srib  'in^ba  (denn  so  ist  nach  1  Chr. 
18^  3  fär  Ü'^Ipil!^  za  lesen)  können  diese  Veranlasrang  nicht  ertil- 
nns  sie  bedenten  »als  er  ging  seine  Hand  am  Enfrat  m  festigen 
d«  i.  sieh  «m  Eafrat  festsehaltea  nnd  so  hduiaplea« ,  nnd  gehaa 
schon  ihrer  Stettong  nach  nicht  auf  DaTid ,  aboh  dieser  sich  ((iircbn 
aas  hatte  wohl  am  Eufrat  festsezen  und  alsob  deswegen  der  Krieg 
mit  den  Syrern  entstanden  .wäre,  was  übrigens  auch  ansich  ganz 
falsch  zu  denken  ist;  sondern  sie  gehen  auf  Hadad'ezer,  bezeichnen 
also  bloss  die  Zeit  und  etwa  den  Ort  wo  dieser  ?on  DsTtd  geschla- 
gen wurde.;  s.  unten.  i 


Bmtk^  enUttMlet  werdeo  kooota.  N«a  wird  wirklicli  in  ei« 
IM«  w4mu  TMIe  fi0f  jezigM  ^n  Buchs  Swn.  ^)  erzAUt, 
dpM.  wi  großer  AramAiseber  Krieg  mit  brael  sich  durch  die 
'AwMuier  eMbi^^ele:  wir  bebeu  «iso  scboa  dadurch*  alle 
lArseebe  auxuoehpeii  dass  dies  eigentlich  derselbe  kri|?g  war; 
lind  «uf  dens^ben  Schluss  gelangen  wir,  troz  einiger  schein* 
berer  Sebvi#rigbeilen,  bei  näherer  Untersuchung  immer  siehe* 
rer*  Dw  Krißg  mit  'Ammoiiy  dessen  Entwiokelung  ohne  den 
Syri«(9hw  Piiob^  yeiJ^M^den  wefdra  kannte,  ist  nach  L  S.  197  f. 
wr  nus  ^aw  besendern  Grunde  ^  nilmlich  der  Geschichte 
Uim's  wegen  I  ausfilbrlipber  erzAblti  und  wird  gewiss  eben 
deswegep  in  der  pbe^sicht  aller  großen  Kriege  nur  ganz 
b^NlftHfig  erwfthnt  ^J,  da  er  sonst  wenigstens  seinem  Ausgange 
nach  ebenso  ausführlich  wie  der  gegen  Hoab  bAtte  beschrie* 
be&  werden  ifttfsen.  Das  Bild  nun  welches  sich  Aber  diesen 
umftisse^dstef  und  entacheidendsten  allef  Davtdiscben  Kriege 
aus  dyn  uns  ;ioch  sustAndigen  Quellen  ergibt ,  ist  folgendes. 
Nach  4^r  Qezjwingung  Moab's  starb  der  König  der  'Am* 
uionAer  Mikchash  mit  dem  David  im  besten  Frieden  gelebt  hatte, 
wi|b|rscbe)njii^  derselbe  womit  nacb  S.  33  Süftl  Krieg  geführt 
hatte  und  der  deswegen  das  Emporkommen  Davld's  gern 
Mben  mochte;  sc|in  Sohn  Chanftn  folgte  ihm  in  der  Herr- 
schaft. Ihn  zu  beglückwünschen  und  wegen  des  Todes  des 
Vaters  zi|  bedauern  schickte  David  Gesandte  an  den  'Am- 
neil^i^en  Hof  ab:  worin  allerdings,  wenn  sie  gut  aufge* 
jUNnmen  wurden,  niphts  lag  als  eine  feierliche  und  daher  für 
die  Zukpuft  nicht  ohne  wechselseitige  Verbindlichkeit  blei- 
bende Erneuerung  des  unter  dem  vorigen  Herrscher  bestan- 
deuen  Freundschaitsbundes.  Allein  der  neue  Herrscher  wurde 
von  seinen  RAthen  gegen  Davtd  eingenommen:  man  fürch- 
tete eine  Hinterlist  von  dessen  Seite,  alsob  er  bei  dieser 
QfBlegenheit  nur  die  Lage  der  Hauptstadt  *AmnK)n's  durch 
seine  Getreuen  gentiu  auskundschaften  wollte,  um  sie  bei 
der  nAchsten  Gelegenheit  besser  zerstören  zu  können;  das 
verwandte  Reich  Moab  war  damals  schon  vor  Davfd*s  Ge- 


ll c.  10-12.  2)  2Saiii.  8,  12. 
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wall  gefallen;  und  die  Furcht  vor  einem  gleiclien  Sdiiekairie 
scheint  allerdings  stark  auf  <fiese  Entschließungen  des  neuen 
Hofes  zu  Rabba  (d.  i.  der  HauptstaA  *AnimAns)  eingewnrht 
zu  haben.  Aber  zum  UngMcke  ftberstflrzte  man  sich  an  die- 
sem Hofe  bei  dem  Ergreifen  einer  ganz  verinderten  Rich«> 
Inng:  man  nahm  die  Gesandten  fest,  schor  ihnen  den  Bart 
halb  (d.  i.  auf  der  einen  Seite)  und  schnitt  Ihnen  die  Kteider 
bis  zur  untern  Hälfte  des  Leibes  ab,  und  wies  sie  so  fort. 
In  ihnen  war  nun  der  König  braels  selbst  aufshödiste  be^ 
schimpft:  Davtd,  selbst  erst  seit  einigen  Jahren  König  über 
ganz  Israel,  mußte  nothwendig  an  Krieg  gegen  'Ammon 
denken,  und  liess  vorlftufig  die  gekrinkten  GesanAen,  wel- 
che sich  öffentlich  nicht  sehen  lassen  konnten,  in  Jericho 
bleiben  bis  ihr  Bart  wieder  wachse. 

Eine  solche  That  bitten  die  'Ammonier  nicht  wagen 
können,  wenn  sie  nicht  auf  einen  mflchtigen  Beistand  von«- 
außenher  vertrauet  hätten:  denn  obwohl  ihre  eigene  Haupte 
Stadt,  wie  schon  aus  dem  obigen  erhellet,  überaus  wohlbe- 
festigt und  das  ganze  Volk  damals  noch  weit  kräftiger  war 
als  das  verwandte  Moab  (II.  S.  436.  438),  so  war  doch  ihr  Land 
gewiss  kaum  so  gross  als  das  des  einzigen  Stammes  Jnda, 
und  gegen  das  einige  Israel  waren  sie  frtther  Immer  unter- 
legen. Aber  sie  waren  auch  wegen  ihres  Beistandes  gegen 
Israel  nicht  in  Verlegenheit:  Hadad'teer ') ,  der  König  von 
Ssöba,  war  gewiss  längst  bereit  ihn  zu  leisten,  ein  allen 
Spuren  zufolge  damals  sehr  mächtiger  und  kriegerisch  amn 
gezeichneter  Fürst.  Desto  verdrießlicher  ist  es  für  uns  dass 
wir  von  seinem  Lande  oder  seiner  Hauptstadt  SsAba  so^  won- 
nig sicheres  wissen.  Schon  das  spätere  Alterthum  konnte, 
als  es  sich  mit  Davld^s  Geschichte  wieder  eifriger  zu  be- 
schäftigen anfing,  die  Lage  dieses  früher  nicht  vorkommen^ 
den,  offenbar  nur  plözlich  und  vorübergehend  damals  mäch- 
tig gewordenen  Ssöba  nicht  recht  wiederfinden,  sodass  die 
■I       .  ■ « .  «I 

1)  10,  nicht  Hadarezer  wie  es  2Sam.  10,  16-*  19  and  in  der 
Chr.  heißt,  ist  der  Name  nach  2Sain.  8,  3—10.  1  Kdn.  11,  23  ge- 
wiis  oberaU  zn  lesen,  weil  Hadid  Name  eines  Syrischen  Göien  ist 
von  dem  riele  Mannesnamen  sich  ableiteten. 


g9^m  Ut  ÜftiAiB.  MS 

mief§^rmmiB\Bä  YemvAwueßn  teflber  alOgaiteltt  W4  lange 
aWl  in  wflittr  AwddMiuag  fiil((elMdtM  wmries.  Watt  vom 
Mtaige  SaAkii'a  aniHt  wird  er  habe  te  EsfM  mü  Davy 
gaUaipA  mul  Araatfiacke  Krieger  ?eii  Mesopetaarfen  im  4m 
StaA  gaührt '),  ao  gksblM  die  dimlUdm  Syrar  frttb  daaa 
«»ler  Sadba  daa  elwaa  ihttBek  Uisgende  Nefitbin  j(Neaifcü) 
•a  Meaepoteama  getteinl  ae!,  eiae  Meining  wriebe  «oeb  i« 
BeaeeB  Jieitea  JL  B.  Miehaelia  anaMbrlidi  ratiittdigen  lao^kL 
üaglgn  gairihiüwi  aieh  wie  geiebrie  Joden  iai  MitteUlar 
daa  bekaoMe  gfotte  Haleb  (Alepp<^  dieeaeit  daa  Eo&ral'a  ge- 
raden SaAba  m  nenaen  %  Mein  wie  ein  Ort  ia  Mesepe^- 
lannen  an  «alüeb,  ao  liegt  Haleb  viel  an  nflrdlirii.  ito  SaAba, 
eeweit  wir  dcaaea  Lage  aaa  gewiasea  Zeicben  aoUiefiea  kMh- 
aen.  Die  Stidte  walebe  Hadafdaer  beaaaa  aad  ans  denea 
David  bei  der  Eroberong  sehr  viel  Erz  fortfllhrtei  T6bach 
uad  BdrMhai,  haben  wir  Ursache  nicht  weit  von  SsAba  seibat 
20  suchen  %  Da  wir  nun  bei  KL  Ptolemftos  ^)  dicht  bei  ein- 
ander swei  Stidte  Barathena  und  Sabe  finden  welche  in  gleir- 
aiwr  Breite  mit  Damaak  aber  viel  weiter  gegen  den  Enfrat 
hin  lagen;  da  ferner  daa  antea  an  erwihaeade  ChaUniath 
wo  Hadad'dzer  schließlich  aofir  Hanpt  geschlagen  ward  nach 
denselben  Rolemäos  fast  in  gleicher  Länge  aber  viel  weiter 
nach  Norden  Iag\  welches  alles  mit  den  Erz&hlongen  über 
den  Verlauf  dieses  Krieges  sehr  wohl  zusammenstimmt;  so 
können  wir  Ober  die  richtige  Lage  SsAba's  inderthat  nicht 
w^er  in  Zweifel  seyn.    Die  ttbrigen  kleinern  Reidie  wel- 


1)  Z  Sam.  8,  3.  tO,  16.  Da»  ^n^')^  aiu  m*l^;  Terkänt  sei  ^ie 
noch  neoerdiogi  angenoinmen  wurde,  ist  Töllig  unbeweisbar. 

2)  Tgl.  Journal  asiatiqne  1842.  li.  p.  6.  Benjamin  Tod.  tob  Asher 
p»  Sa^.  Die  UfMche  davon,  war  gewiss  dass  Haleb  früher  aocb  Be- 
voea  WeM  aad  djns  nat  dem  "^TV^^  2  Sam.  8^  8  Basamaenfskalten 
wurde;  TfL  aoeh  Catalogus  Cdd.  Sjr.  Mus.  Bfit.  (Lond.  1838)  p*  61. 

3)  für  tlDl  2  S^m.  8,  8  »H  namlicly  niicb  1  Chr.  18,  8  H)^  su 
lesen',  welches  nach  Gen.  22>  24  Aramäisch  war  und  nicht  lu  weit 
Ton  Ma'al^he  gelegen  haben  kann.  BAr6thai  braucht  mit  Berptba 
£ba»  47»  16  welches  das  phonikiiiche  B^tos  sejrn  kann,  nicht  ei- 
neiM  na  Sfgre.  4)  geogr.  5,  t9:  sie  lagen  73,  30  :  33»  0; 
Alamatha  73,  40  :  35»  fti  Pamask  69,  30  :  33,  0. 
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che  zttgliiek  mit  Sgdba  vm  'Ammöü  damab  ]ii«  Halle  m« 
geraren  wurden  ^),  bgren  demnach  sfldwesflidi  Ton  SsdiM, 
weloles  wieder  iscHkommen  zu  dem  GaiiBen  stimmt:  Bitb* 
Reebdb  oder  hOrsBer  Rechöh  ein  Udnes  Hmoh  wdohee.  w  de» 
leite»  Jahrirandmten  (vrir  wissen  nicht  näher  wie)  dnrell 
Aramfter  wdebe  weit  aidwestSeh  vordrtngMi  gtatiftet  Hfjm 
mnss  soger  anf  Kesten  altbraeliseher  BesiEung en  %  Ma'akha 
Aadi  iL  8.  39S  nnd  an  weitesten  sfldöMdi  4as  Land  T6b  ^ 
Wenn  dabmr  SsÖba  als  geschichflioh  bedeMaader  OM  Idoss 
in  DaVtd's  und  Saül's«)  Geschichte  erwihot  wstd^  so  kann 
dies  allen  Zeichen  nach  nnr  d6her  kommen  weil  der  Ort 
ansich  wirklieh  Uein  war  ab^  gerade  in  Jetten  Zeilen  dareh 
das  seltene  Geschick  und  Gittck  eines  ansfeseiehaielen  ¥isr^ 
afen  ein»  große  Macht  empfangen  hätte  ^.    Sein  Ktoig  be^ 


1)  2S«iiu  10,  6.  8.  2)  eine  sieichiuimige  Stadt  Lag  iiam- 

lich  im  St  Asher,  also  weit  nach  Westen  hin,  Rieht.  1,  31.  Jos.  19, 
28.  30  and  diese  ebenso  wie  das  als  bedenlsam  bemerile  Bath- 
Kecliöb  lUcht.  18,  28  kann  hier  gemeint  sejn,  vgl.  11.  S.  382  nf. 
Zwar  ist  der  Name  för  Aramafsche  StMe  sehr  hinfig;  TtelleiDht 
Lonnte  man  auch  an  das  4u»>j  danken  weMes  nach  J4qüt  ^i 
Schult,  ad  Salad.)  in  spltern  Zeiten  ein  bloßea  Derf  im  Gebiet  von 
Damask  war:  doch  hatten  wir  dafür  keinen  festerea  Grund.  Die 
Chronik  I.  19,  6  yerwechselt  damit  eine  bekanntere  gleichnamige 
Stadt  am  Eufrat  selbst  (Gen.  36,  37)  und  sezt  daher  sogleich  die 
Mesopotattiier  statt  Rech6b*s:  wahrend  nach  dem  genauem  Anden- 
ken Mesopotamier  enM  im  folgenden  fahre  ins  Treffen  liömmea« 

8)  während  die  3  Torigen  Reiche  entweder  hier  öder  son$t  im 
A.  T.  alle  bestimmt  Aramäische  genannt  werden,  hatte  dies  wahr- 
scheinlich ebenfatts  Aramäische  Einwohner;  dann  war  es  das  sud- 
lichste Aramäische  Reich,  denn  es  lag  nach  Pte4.  geogr.  5,  19  der 
es  Bavßa  nennt,  weit  tiefer  sudwestlich  Ton  Ss6ba,  also  südöstlich 
Tom  'Amm6näerlande  in  der  Wäste;  welche  Lage  auch  %u  den  weni- 
gen SteHen  wo  es  sonst  noch  yorkommt  (hn  Leben  Jlftali*s  iL  S.  5fl 
und  1  Macc.  5,  13.  IV.  S.  358}  ToUkommen  paßt  Verschieden  dar- 
ren isft  ikjuJSo  Tgl.  €orp.  L  G.  f IL  p.  284 ;  wiefern  Tafial  Steph.  Bjz. 
Taßijroi  Eckhel  D.  N.  III.  p.  352  f.  und  das  jeaige  vJJ^  JS  Ztoch. 
der  DMG.  1849  S.  366  damit  zusammenhangen ,  ist  näher  au  unter- 
suchen. 4)  1  Satt.  14,  47:  wo  aber  nichts  eintelnes  weiter 
angegeben  whd.  5)  hietech  iat  auch  das  ähidfeh  lai^nde 
SöphiM  bei  Jos.  areh.  7:  5  mit  SsMmi  nicht  zu  yerg^eiehea,  weil  es 
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harrsalile  tob  ihn  f««  weit  luul  braii  dag  Land,  w^rtlkh  kk 
geo  HfMnil  wm  0t(mi9»,  üftlidi  bis  «n  4m  Eufirat»  ja  er  hatte 
mcb  in  Moaoyetaroiep  frpßa«  Aiweken;  viele  Ueinere  KO* 
i^e  waren  ihai  «oteilhao  fodaaa  aogar  ven  «Ktaigea  Se6« 
be'a^  die  Rede  ist  ^),  und  das  alle  große  Damaak  war  zwar 
von  ibfli  noch  nnabUngig  aber  aicbtbar  von  aeiaen  Beaisim- 
gien  eingesalileaaen,  Sbenao  war  dag  Reieh  Sadba  aciion  out 
SntI  in  Krieg  g«koin«en:  aber  jezt  halle  ea  fireilieb  einen 
f  aaa  andnrn  Helden  Israeli  eo  beslehen. 

Als  Dattd  Yen  den  Yielen  BmdesgeimMn  hdrte  welehe 
4ie  'Ammonier  gedingt  hatten,  und  wie  sie  sich  schon  weit 
andlieh  ?or  MaedebA  im  Stamme  Rnben  lagerten^:  Uess  er 
mit  Jeab  alle  waffenOihige  Mannsohafl  ansrHeken;  aber  wAb* 
rend  diese  eben  bis  vor  Rabba  selbst  Yorgedrungen  war  und 
der  Yor  dessen  Thoren  aufgestellten  'AmmonAisdien  Kriegs- 
macht ein  Treffen  liefern  wollte,  langten  aooh  Mftdebft*s  Be» 
lageraag  aaljsebend  die  Bondesgenossen  'Ammon's  an,  20,009 
Mann  FnßYolk,  iOOO  Mann  Yon  Ma'akha,  12,000  Mann  Yon 
Tob  ').  Da  sah  sich  also  Joab  Yon  Yom  und  von  hinten  an-* 
g^riffen:  doch  schnell  entschlofisen^  wAhlte  er  die  besten 
Krieger  ans  vm  mil  ihnen  gegen  die  AramAer  m  fechleni 
überUess  die  übrigen  dem  Befehle  seines  Bruders  AbishAi 
damit  dieser  die  * Ammonfter  wihrend  dessen  in  Scbm^  hielte, 
und  befahl  ihm  zn  Hülfe  zu  kommen  wenn  der  Sieg  sich  zu 


nach  Ptol  feogn  5,  13.  Pün.  nat  h.  5«  13  (12)  nel  taweit  noi^ösl- 
lieh  liec^t;  etwas  näher  läge  schon  Kommagöne,  welches  Eupolemos 
bei  Eoseb.  praep.  ey.  9,  30  yersleht  Jezt  scheint  keine  Spar  mehr 
TOD  der  Stadt  sich  tn  finden :  denn  Ssobaiba,  welches  Abnlfidi  (Sjr. 
ed.  KöUer  p«  19.  49.  69;  in  der  neuen  Pariaer  Ausgabe  von  ftei* 
«aiid  fehlt  die  erala  Stette  ganz)  die  eioat  berühmte  alle  Burg  tou 
Paneaa  nennt»  Uegt  au  westlich;  höchsiena  ließe  sich  fragen  obnicht 
daa  Gebirge  S^a  nördlich  Tom  Hanran  einen  yerwandlen  Namen 
habe:  allein  die  Stadt  Ss6ba  lag  doch  nach  obigem  zu  weit  Östlich 
um  zu  diesem  zu  gehören.  1)  1  Sam.  14,  47  ygl.  2Sam. 

10,  19.  2)  dieser  Zusaz  1  Chr.  19,  7  ist  gewiss  Sehtge* 

schiehtlich.  3)  dafür  hat  Chr.  überhaupt  32,000,  aber  Wa- 

genstreiter  und  Reuter ;  auffallend  ist  bei  der  Angabe  in  Sam.  aller- 
dinp»  dasa  die  Eeuter  fehlen. 


den  Aramiern  m  neigen  drolie,  sowie  ef  {hm  Mbsl  zu  HiMe 
zu  kommen  rerspraeh  wenn  er  mit  den  'Amn^niern  niebl 
fertig  werden  kOnnä.  Zum  tapfem  Kampfe  «ber  mUßlen  «ie 
sich  gegenseitig  ermtinlern  bei  ddm  Andeftkeü  dass  die  ftr 
ihr  Volk  (die  wahre  Gemeinde)  und  ftr  die  Stidte  ihres  6ol* 
tes  (die  Tielen  thizetnen  Stftdte  in  denen  der  wahre  6olt 
rerehrt  werde)  zu  streifen  Mitten ;  damit  die  Heiden  nidift 
Yolk  und  Religion  Israels  zerstörten  wie  säe  schon  bei  Mfi- 
debä  nahe  daran  waren  es  zu  thun;  doch  Jahve  werde  tfehen 
ftun  Was  ihm  gehHe.  Unter  solchen  wechselseitigen  Anord- 
nungen utid  Ermahnungen  fingen  die  beiden  Heldenbrüder 
mit  getheihem  Heere  ihre  Arbeit  an :  die  Aramfter  aber  flo* 
ben  vor  Joab's  Kriegern ;  und  als  dies  die  'Ammonier  sahen, 
zogen  auch  sie  sich  in  die  Stadt  zurück.  Diese  ihre  Haupt^ 
Stadt  (Rabba)  war  aber  sehr  fest,  und  sie  rasch  zu  erobern 
gelang  den  Isriielfiern  nicht;  nachdem  also  die  Sieger,  wie 
Tonselbst  deutlich,  viele  Beute  aller  Art  erworben,  kehrten 
sie  nach  Jerusalem  zurfick  und  der  Feldzug  war  gewiss  fftir 
dieses  Jahr  zu  Bnde^). 

Für  das  nftchste  Jahr  bereitete  nun  aber  der  jezt  W(M 
zum  erstenmale  in  seinem  Leben  geschlagene  KMig  Htdad'dzer 
einen  viel  gewaltigem  FeMzug  vor.  Er  brachte  eine  große 
Vereinigung  der  Aramäischen  Reiche  zustande,  damit  sich  alie 
dem  drohenden  Anwachse  der  neuen  Isradäischen  Macht  wh 
dersezten;  Damask  zwar  muss  anfangs  noch  gezögert  haben 
in  dips  Bündniss  zu  treten,  dafür  aber  wußte  Hadad'özer 
selbst  aus  Mesopotamien  Hülfsvölker  zu  ziehen,  und  die  noch 
inuner  bedrohten  'Ammönäer  trugen  gewiss  nicht  wenig  zur 
ScUlrang  des  Feuers  bei.  Doch  sobald  David  davon  hörte 
wie  Hadad'ezer  sich  mit  großen  Heeren  am  Eufrat  versam^ 
mele  und  auf  diesen  Strom  sich  stüze,  entschloss  er  sich  ihm 
zuvorzukommen;  er  rückte  diesmal  selbst  mit  seinen  Krie- 
gern über  den  Jordan  nordöstlich  vor,  und  bei  einem  uns 
jezt  unbekannteren  Orte  Chaläma  ^)  kam  es  zu  dem  entschei- 

1)  2  Sdm.  10,  1-14.  1  Chr.  19,  1-15.  2)  die  LXX 

will  schon  2Sain.  10,  16  das  Db^tl  als  diesen  Ortsnamen  fassen,  dies 
ist  aber  störend;  hingegen  Ü^fet^tl  y.  17,  welches  die  in  der  jezigen 
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dtfiiden  Treffen  in  wakhem  die  Aramfter  von  dieasett  nnd 
jenmi  des  Eufral*8  gänzlich  geschlagen ,  ihr  FeldhanpUnann 
Sbökek.  tOdIlioh  verwandet,  1700  Wagenstreiter  und  Reuter 
sowie  29,000  Mann  Faßvolk  gefangen  genonunen  warden  ^). — 
Zwar  kam  nnn  endlich  anch  (wahrscheinlich  auf  die  Nachricht 
des  Einfalles  der  Idumfter  hin)  Damask  noch  dem  Könige 
Hadad'ezer  zahOlfei  abemur  um  den  Siegeslauf  Davld*s  als 
die  leale  und  werthvoUeste  Eroberung  an  krönen:  in  einer 
neuen  großen  Schlacht  blieben  23^000  AramAer  auf  dem 
Wahlplaaei  die  große  und  reiche  Stadt  Damask  wurde  mit 
allen  übrigen  besiegten  Aramäischen  Reichen  diesseit  des 
Eufrat's  Davtd'en  zin^flichtig  und  statt  der  früher  in  ihnen 
iierrschenden  Aramäischen  Häuser  sezte  Davtd  überall  seine 
Amtleute  ein.  So  war  denn  die  Übermacht  der  Aramäer  im 
Norden  und  Osten,  wekhe  nach  IL  S.  394  ff.  schon  in  ver^ 
gangenen  Jahrhunderten  den  Hebräern  und  weiter  den  Ka« 
näanäern  so*  gefthrUch  geworden  war,  jezt  durch  Davld's 
Heldenarm  noch  einmal  gebrochen :  und  wie  ein  solcher  gro-* 
ßer  Steg  leicht  eine  Menge  anderer  in  sich  schließt,  so  fohlte 
dVK  Kanäanäisdie  König  Thö'i  von  Hamät  am  Orontes,  wel* 
eher  Gnäherhin  von  Hadad'ezer  viel  bedrängt  und  wahrschein- 
Udi  schon  zu  einer  Art  von  Vasallenschafl  gebracht  war  '), 

LXX  vtasilttiiieiigeflssteneB  alten  Übsneser  theOt  tareh  Xmkmßmn 
Ikeis  durch  AJdf^  iriederfaben ,  ist  uMtreMg  Ortiaww,  obgknoh 
dm  Chr.  I.  19i  17  die  Leeert  rerlndeit  un  eiuea  Bolehea  wenig  be-» 
kannien  Ort  nicht  stehen  in  lassen«  Hingegen  Josephus  arch.  7:  6, 
3  macht  aas  ihm  den  Namen  des  Königs  der  Aramier  jenseit  des 
Eafirat's  mit  Shobak  als  seinem  Feldherrn  und  80,000  Mann  su  Fnße 
sowie  10,000  Mann  Reuter.  Wir  könnea  aber  sehr  wohl  die  syri- 
sche Stadt  Alamatha  am  Enfrat  vergleichen,  welche  Ptd.  geogr.  5, 15 
anfilhrt;  und  gewiss  ist  jeaes  XuXmßun  in  einer  der  Üherseaongeu 
der  LXX  aus  XaUtßtär  Terdorben«  1}  nach  2  Sern.  8,  3  f., 

wegegeu  c.  10, 16  imgaaaen  weniger  fiassend  700  Wagen  und  40,000 
Rentar  genannt  werden.  Die  Zahl  700  ist  indess  doch  beiden  Nach- 
riebten  gemeinsam,  nnd  unstreitig  betreffen  beide  dasselbe  Ereigniss. 
.  2)  wenn  nimlich  1  €hr.  18,  3.  2  Chr.  8,  3  HamAt  mit  Ss6ba  als 
din  Name  Terhunden  wird,  so  seheint  das  noch  daher  in  stammen 
dase  Hadad'eser  sich  selbst  schon  nach  beiden  lündern  nannte;  eine 
andere  Erklirueg  dieier  Znsammensesnng  ist  wenigsleus  sehr  schwer. 
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sied  nun  unerwartet  von  seinem  gprößten  Feinde  befreiet  und 
sandte  durch  seinen  Sohn  Hadoram  dankbar  CHüekwftnsebe 
mit  reichlichen  Geschenken  an  Darld.  Das  ganze  Land  bis 
zürn  Orontes  war  mit  Ausnahme  der  von  Hidniken  bewohn- 
ten Meeresküste  unterworfen ;  ein  Feldherr  Hadad'ezer's  Re« 
zön  Sohn  Eljada's  riss  sich  von  ihm  los  und  trieb  sich  in 
den  Wulfen  herum  wie  einst  Davtd  ^). 

Allein  während  noch  Davtd  so  im  Norden  vottauf  be<* 
schäfUgt  und  die  äußerst  feste  Stadt  Rabba  nochtiicht  geht- 
len  war,  waren  im  tiefen  Süden  die  Idumftisr  gegeti  das  wie 
sie  glauben  konnten  bei  der  Abwesenheit  Davtd*s  webrios 
gewordene  Land  Juda  aufgebrochen,  offenbar  durch  die  'Am-^ 
monier  und  Aramäer  dazu  aufgereizt  und  ermuthigl.  Die 
Idumfier,  unter  deren  Fittigc  sich  einst  Israel  unter  Mose  ge» 
flüchtet  und  welche  während  der  ganzen  2eit  der  Richter 
Israel  in  Ruhe  gelüssen  hatten,  kämpften  unseres  Wissens 
zuerst  unter  Saül  gegen  Israel  ^),  wahrscheinücb  also  wegeii 
gewisser  Gerechtsame  die  der  neue  König  sich  gegen  sie 
erlaubte  und  die  sie  nicht  anerkennen  wollten ;  viellekht  wa«^ 
ren  sie  noch  von  jenem  glücklichen  Kriege  Stül's  ber  mift^ 
gestimmt.  So  dehnte  sich  dei*  bereits  schon  so  ausgebreitete 
Krieg  auch  bis  zu  dem  andersten  Süden  aus ;  hier  nber  rings 
um  die  UuAäisi^Iien  Basizuiigen  waren  Arabisdie  Völker -^ 
scbaßen  nuHinichfaoker  Art,  die  'Amaleqäer  und  andria,  von 
Saftl  sowohl  als  von  Davtd  in  den  lezten  Zeiten  so  vielfach 
gereizt  dass  ihr  Bündniss  gegen  Israel  leicht  geflihrlich  wer- 
den konnte.    Wäre  aber  hier  den  Idümäern  was  sie  beab- 


1]  i  KöD.  11,  23  f.  1  Chr.  18,  9  f.,  wo  richtiger  Hadoram  für  J^ 
tarn  ttebt  Was  aus  Hadad'ezer  selbat  geworden,  wissen  wir  nkht. 
Wenn  aber  Nikolaos  tod  Damask  iu  einer  fou  iosephus  ardi.  7:  ö* 
2  aogefuhrten  Stelle  des  4ten  Baches  seine»  GeschichCswerkea  den 
damaligen  König  von  Damask  Had4d  nennt  (vgl.  welter  ober  iha 
unten]  and  erzählt  dieser  habe  ganz  Syrien  behemrcki,  sei  der  ta* 
plente  König  seiner  Zeit  gewesen  aber  lulezt  von  Dattd  am  Eofirat 
geschlagen:  so  liegt  wenigstens  yielen  dieser  Ausdrücke  eine  Ver- 
wechselung mit  Hadad'ezer  zngrnnde.  2)  wir  wissen  zwar 
nichts  weiter  darüber  als  die  kaiige  Nachricht  1  Sam.  t4,  47:  doch 
ist  anch  das  sa^  S.  lOa  il7  beiläufig  gemehiett  MMrreieh. 
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siclitigteii  geltmgen,  so  wftren  sug Meli  alle  Erfolge  der  Waf- 
fen DavM's  im  Norden  ansix  geworden.  Aliein  schnell  enl* 
schlössen,  theflte  irieh  fthnlieb  wie  tm  Vorigen  Jahre  das  I»* 
raeMisehe  Heer:  während  DavM  selbst  im  Norden  Uieh  nnd 
dort  nligeetort  seine  Stege  terfblgte,  wandle  eich  Joab  mit 
efnem  Theüe  des  Heeres  gegen  Süden  nm,  zog  an  der  Wesl^ 
seife  des  Tedleii  Meeres  hinanf  wahrsehefniieh  die  fliehenden 
idamier  tor  sich  hertreibend,  nnd  besiegte  sie  !m  Satithale 
(etwa  an  der  SAdspize  dieses  Meeres)  in  einer  großen  SchlaeM, 
im  ihrer  1 8,000  Mann  fielen  ^).  Sie  leisteten  tfber ,  dnroh 
die  Bergfcnppen  Mhlen  nnd  Sehinchten  ihres  Landes  begün- 
stigt, noch  femer  bartniehigen  Widerstand,  den  Joab  mit 
seiner  gewohnten  Bitte  zli  brechen  snohte  nnd  daher  alle 
mnnifeheh  t^^he  nflmUeh  mit  den  Wafen  in  der  Hand  er* 
grifen  würden)  ohne  Gnade  Tertilgte:  erst  nach  6  Monaten 
konifte  d^  das  ganze  Land  als  unterworfen  betraditen,  nnd 
es  wnrde  nnn,  nachdem  sein  Herrsdherhans  theils  Yemiclitet 
theita' eniflohan  war,  igleich  den  übrigen  in  dieeen  Zeiten 
iiesiegten  Lftndem  DaYtd'en  atnspfliehtig;  David  sezte  überall 
seiHe  Amflente  bin,  nnd  steBte  nach  L  9. 100  die  iüere  Biih 
tlMiInnf  des  Landes  naeh  Stämmen  wieder  her. 

GewÜM  war  also  dieses  Jahr  mit  seinen  ebenso  mannielH 
firiHgen  als  gfftizenden  Siegen  die  Zelt  der  hOehslen  AnslniiH- 
gong  nnd  Kraftentwickelung  Davtd's  gewesen,  eine  Zeit  ein-* 
Biger  Arbeiten  nnd  einziger  Erfolge,  welche  in  dieser  hohen 
Stofe  Me  wiedm-kehrte.  Als  er  diesmal  in  eigener  Ersehei* 
nung  zu  Felde  zog,   mochte  ihm,   da  er  zuvor  am  heiligen 

1)  tßtt  'di«B  folgt  aas  der  VergleieiiaDg  feigemler  Stelleo:  26«iii. 
&  18  1  wo  ^^His  «ttf  ioab  la  beziehen  in  nn4  Tor  v.  13  yiele 
Werte  4iA  In  der  Urquelle  itaaden  ebenso  auigelaftien  seys  oiässeo 
wie  Ter  r.  8  der  ganze  erste  FeMzng  gegen  die  Aramier.  Ferner 
1  Kon.  II»  l»-!7:  wo  fwr  4n'l'^a  ▼.  15  noihwendig  nach  6df  LXX 
n^isna  i^  lesen  ist,  da  DaTtd  selbst  nieht  in  Ed6m  sich  lange  auf» 
hieit  Und  Ps.  ^,  2  (woraber  unten),  wo  dnreh  einen  Sdireibfehler 
12,000  Mann  genannt  sind.  Dass  2  San.  o.  tO  am  Ende  weder  ton 
üafliaA  noch  von  Ed^n  gesprochen  wird,  kommt  bloss  daher  weil 
der  jezige  Enibler  dort  Toranglich  «nr  die  Scbicksale  Rabha*s  Uria*« 
wegen  im  Auge  hatte. 
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Orte  opferte  an^i  beteAe,  ein  Prophet  wie  GAd  oder  Nfttbeo 
jeaes  überaus  erhebende  Orakel  zurufen  wekhea  eincw  l&bn-t- 
lidi  gesiDaten  Dichter  den  Anlas«  zu  Ps.  1 1 0  gab,  und  worin 
das  KöB^thum  Israels  ebenso  wie  die  freudige  Tapferkeit 
des  Volkes  in  einem  Liebe  widerstrahlt  welches  nieht  h^ler 
und  reiner  seyn  kann.  Als  er  oben  im  Norden  von  der  w- 
erwarteten  Gebhr  welche  im  Süden  von  Edihn  her  anziehe 
vernahm  und  manche  in  seiner  Umgebung  auf  den  erslea 
Attgenblii^  vielleidit  verzweifelten  wie  es  möglich  sei  von 
so  weitw  Entfernung  aus  nach  Edöm  zeitig  genug  z«  zi&* 
h^  um  es  zu  züchtigen :  da  strömte  er,  dordi  ein  ähnliches 
Orakel  gehoben,  seinen  unerschütterten  hdhern  Huth  in  däm 
Gesänge  auf  seinen  Herrn  und  Gott  aus  von  welchem  wir 
jezt  in  Ps.  60  noch  einige  zerstreute  ÜberUeibsel  herriicfa- 
ster  Dichtung  besizen  ^).  Als  aber  David  von  Norden  Joab 
von  Süden  zurückkehrend  mit  ihren  siegreichen  Heeren  in 
Jerusalem  eintrafen,  welche  seltene  Feste  müssen  dawds  in 
Jerusalem  gefeiert  seyn!  Dass  David  bei  Joab's  Kückkwift 
ein  SSegeedenkmal  errichtete,  wissen  wir  noch  aus  einer  ob^ 
wohl  jezt  sehr  abgerissen  dastehenden  Nachricht ').  Wie 
glänzend  der  Siegeszug  in  Jerusalem  war ,  können  wir  m$ 
den  bei  dem  Siege  über  Hadad'ez^  verschonten  100  Kriegs- 
wagen mit  Rossen  ^)  schließen,  deren  Dttvtd  nach  S.  18$  sich 
gewiss  nicht  selbst  bedienen  sondern  die  er  nur  im  Siep* 
zuge  aufführen  und  dann  vernichten  wollte.  Ebenso  wurden 
die  vergoldeten  Rüstungen  womit  Hadad'eter's  Hanptleute  ihre 

1)  8.  die  Dichter  des  A,  Bs  Bd.  2  (2te  Ausg.)  S.  374,  wo  die 
Veranlassung  nochnicbt  so  genau  wie  hier  erläutert  iat;  dass  auch 
die  Philistfier  damals  mit  Abfall  droheten,  ist  denkbar.  Dat  perf.  im 
2ten  Gliede  t.  11  steht  dann  nach  "^XJ  nur  so  wie  Ps.  11,  3.  Man 
kann  so  die  Überschrift  t.  2,  welche  offenbar  aehr  alt  mid  ans  einer 
lltem  Liedersammlung  entlehnt  ist,  für  rein  geschichtlich  helten,  TgL 
die  Dichter  des  A.  Bs  Bd.  I.  S.220f.  2)  2Sam.  ft  13:  die 

Worte  lassen  keinen  andern  Sinn  zu  (ygl  auch  oben  S.  51  einen  iha«- 
Kchen  Fall),  shid  aber  gewiss  ihrer  Abgeriaaenheit  wegen  ausgelaa^ 
sen  unter  Veränderung  der  ganzen  Rede  1  Chr.  18,  12,  wo  aoeh 
gegen  die  fibrigen  Quellen  Abiahäi  der  Uberwinder  £ddm^6  genannt 
wird.  3)  2Sam.  8,  4. 
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Leiber  iierieckt  betten  ^)  naeb  Jerneale«  gebreebt,  mn  nril  den 
gtrtdesen  silberBeit  und  ehernen  GerMien  welche  dar  Köatg 
ÜMBftt'e  ecbeiilrte  sowie  mit  den  koetbeisteii  BevteetOckeii 
0civiel«r  andern  bastegten  Tdlker  ab  Weibgeachenlw  am  h. 
Orte  aufbewahrt  lu  werden.  Als  das  große  Siegeslied  tou 
DttTtd  8db#r^  wolches  er  zu  jenem  Trimnpbtage  sang,  kann 
endlioh  sehr  wohl  Ps.  ift  gölten^  da  spftter  ein  Tag  so  gro« 
fion  Sieges  und  so  ungelrabler  hoher  Freude  wie  rie  in  die- 
sem Liedo  besohrioben  werden,  in  Davtd's  Leben  nidit  wie« 
Verkehrte.  Wirklidi  gibt  es  kein  schöneres  Büd  des  ganzen 
bis  zu  dieser  wunderbaren  Hohe  immer  gerade  forlgeschri^ 
tenen  Leb«is  DavM's  als  dieses  ebenso  grofiangelegte  als 
I^Mstlieh  ausgeführte  Lob«»  und  Danklied  auf  Jahve  den  Fei* 
sen  und  Moser,  wo  der  KOnig,  nachdem  er  seine  wunder* 
bare  KettMg  aus  der  lezten  großen  Gefahr  gesdiilifort  (y.  5 
Ms  20),  dann  nach  der  Doppelseite  des  wahren  Gottes  in  die 
Chrfinde  ^ser  gOMiehen  Errettung  eingeht  und  zeigt  wie  nnr 
der  sUffiehe  Gott  den  ihm  treuen  sittlieben  (¥.  21—31)  und 
nur  der  einrig  mftchtige  geistige  Gott  den  ihm  yertranenden 
Menschen  so  erheben  konnte,  dass  flim  nun  als  dem  königw 
Kdien  Haupte  vieler  YlHker  sogar  solche  Völker  sdimeioheln 
die  er  zuvor  kaum  kannte  (t.  S2 — 46). 

Im  nfichsten  Fmhjahre  ward  Joab  mit  dem  Heere  ab- 
gesandt um  das  einzige  was  noch  zu  thun  ttbrig  war  aus- 
zufahren, die  Er(Aerung  der  nun  schon  einige  Jahre  der  Macht 
David's  trozenden  starken  Festung  Rabba.  Diese  Haupt-  und 
Königsstadt  der  'Ammonfter  bestand  aus  einer  sog.  Wasser- 
stadt oder  an  einem  kleinen  Flusse  gelegenen  Unterstadt  und 
der  sehr  festen  Burg  ^).  Nachdem  Joab  das  platte  Land  ver- 
heerend nicht  ohne  große  Mühe  jene  erobert  hatte,  sandte 
er  die  Botschaft  davon  an  Diivtd  mit  dem  Wunsche  er  möge 
nun  selbst  kommen  und  die  nichtmehr  entfernte  sehließliche 


1)  2  Siim.  8,  7  f.  10—12.  oVtD  ist  allerdiogs  Jer.  51,  11  wie  es 
BcheinC  nach  Aramiischem  Spracbgebrauche  loriel  als  Köcher,  scheint 
aber  sonst  aUgemeiner  Waffen  lu  bedeoten.  2)  die  Örtliek- 

keiten   sind  darch  die  neuesten  Reisenden  wiedergefonden  and  be- 
irtitigen  gani  die  Biblische  ErtSfalong. 
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Eroberung  Idlen,  dMiit  er  aicbl  seihst  die  Ehre  and  ded 
Rtthm  ekies  Eroberers  dieser  überaus  festen  Stadt  dayoii^ 
trage«  So  zog  Dattd  mit  einem  neuen  Heere  dahin  und 
nahm  sie  neoh  einigen  lezten  Ktmpfen  ein ;  die  Kdnigskrone^ 
deren  Gold  mit  4ien  Edelsteinen  -  daran  ein  ganzes  Talent 
wog 9  sezte  er  auf  sein  ^genes  Haupt,  strafte  aber  die  ge- 
fangenen Krieger  dieser  und  der  (Ihrigen  Landeastftdte  we-^ 
gen  der  ersten  Ursache  des  von  ibnen  so  hartnäckig  fort- 
geführten Krieges  sehr  strenge,  indem  er  irie  durch  S^en 
eiserne  DrescbsdUitten  (wie  S.  192)  und  eiserne  Schneide- 
mühlen zermalmte  oder  in  glühenden  Öfen  dörrte  ^]. 

Aus  lezterem  Ereignisse  kdnnen  wir  zugleich  die  Zeit- 
rechnung dieses  Krieges  und  damit  einer  Menge  früherer 
Ereignisse  wenigstens  annäherungsweise  bestimmen.  Wir 
wissen  nämUeh  aus  der  G^chichte  UriaV,  dass  dme  Erobe- 
rung Rabba*s  etwa  in  dasselbe  Jahr  fällt  in  wekbem  Saiome 
gdioren  wurde:  nngenecnmen  also  dass  Salomo  im  20s(en 
Lebensjahre  König  ward  ^),  fällt  der  Anfang  des  großen  'Am- 
monäischen  Krieges  wenigsteas  (denn  er  könnte  vieUeieht 
noch  ein  odelr  zwei  Jriire  länger  als  drei  gedauert  baben) 
in  das  lOte  Jähr  der  Herrscimft  OaVtd's  a(s  Kön^s  über 
ganz  Israel. 

4.  Bin  so  großer  Zuwachs  äußerer  Maohi  wie  Pavtd 
jezt  gewontum  hatte,  wirkt  leicht  Aiederdrüdcend  auf  das 
Volk  zurück,  wenn  es  seine  aUen  Freibeäen  nicht  desto  kräf- 
tiger g«gen  die  königliche  Nacht  sehflzt  je  stärker  diese  nim 
^nanßenher  geworden  ist.  Wie  dies  Verhältniss  sich  spä- 
terhin unter  Salomo  gestaltet  habe,  wird  unten  erörtert  wer- 
den: dafö  unter  David  die  alten  Yolksfireiheiten  nicht  litten 
auch  nachdem  er  so  äußerst  mächtig  geworden,  bezeugt 
Torzüglich  auch  die  Erzählung  über  die  Volkszählung  (den 
Census)  unter  seiner  Herrschaft^).     Dass  die  Volkszählung 

1)  2Sain.  n,  1.  12,  26—31  ihmI  sehr  yerkörzt  1  Chr.  20,  1-3. 

2)  die  bibliftchen  Quellen  enthaUea  freilich  DichU  darüber;   nach 
Jos.  arcb.  8:  7,  8  wäre  Salomo  gar  erst  14  lahre  alt  König  geworden. 

3)  2  SaM.  c.  24;  was  1  Chr.  21,  1  —  22,  1   zu  dieaer  Erzählung 
hi  nzugetezt  erscheint,  ist  iheils  ans  einer  andern  und  ausführlichen! 
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wirUfeh  Tor  skh  gegangen  leidet  keinen  Zirmfel^  obwohl  die 
ans  jezi  ftberiieferten  Zahlen  nadi  8.  i§4  sehr  rwd  sind; 
A&k80  gewiss  ist  daat  sie  etat  in  die  sipüern  Jahr«  der 
Herrsdiaft  David'a  fiel,  theis  weil  die  dahei  erwihnte  Pest 
Msdriofeiich  als  der  aweite  der  zwei  grollen  Landeasohlige 
nnler  DaHd  genannt  wird  i) ,  thaila  weil  eine  solche  IMaA* 
nähme  wie  die  Volhazfthhuig  woranf  Joab  Ü  Monate  nnd  29 
Tage  "vwwandte^  nnr  in  einem  vonanfien  gana  mhigen  Jahre 
angeCaiigen  werden  konnte.  Was  David  mit  ihr  woUle,  kann 
kamn  nweifelhaft  aeyn:  die  Zahl  seiner  Krieger  afthlen  «m 
weitere  BroiMfongen  TorznndiaMa  welite  er  gewiss  aichi, 
weU  der  Heerbann  ihm  iberall  freudig  genug  fsigte  nnd  er 
in  keinem  Reiche  lebte  wo  die  Bürger  entweder  aus  reiner 
CMeiehgIftigkeit  gegen  mne  nnbeliebto  Henrsehafl  oder  aus 
Handels^  nnd  Kuhstleisa  denf  Kriegftdienat  aeheoen;  eine  blofle 
hiadiaohe  Freude  an  der  Größe  der  Sedensahl  emnes  Volkes 
ihm  znznachraiben  ist  noch  verkehrter,  sehen  weil  eine  so 
hedenteiide  und  sehwer  ansznftthrende  Maßiiahme  nnt  kin«- 
discher  Neugier  nichts  n  tbon  haben  Icann.  Sinn  Imt  vieW 
mehr  dieses  Unternehmen  nur  als  Anfang  su  einer  so  genas 
gemtfaieten  nnd  strengen  Herrschaft  wie  damals  etwa  eine 
Ägyptische  oder  Phdnilrische  war,  wo  zur  mftglichslen  Her* 
beiziehamg  des  Volkes  zu  allerlei  Steuern  jede  Stadt  und  je- 
des Dorf  seinen  Häusern  und  EinwcAiiem  nach  genau  ge«- 
aHilt  aeyn  mnss.  Der  Fortschritt  au  einer  soloboi  Vollen- 
dmig  der  kiniglidhen  Macht  lag  allerdings  in  den  damaligen 
ZeüverhftlHiissen  Israels,  to  gewiss  dass  er  wenigstens  unter 
Salomo  wirklich  aasgeftbrt  wurde:  ahne  strenggenommen 
elw«  btees  »i  Wollen,  konnte  David  also  an  eine  solche 
Vdksntiilung  denken  und  sie  anfangmi.  Allein  es  ist  be^ 
kennt  wriehen  heftigen  Widerwillen  und  welchen  unklaren 
Ahsäien  gewisse  alte  und  neue  Völker  gegen  eiv  solches 
Vorhaben  hegen  woraus,  wie  sie  dunkel  ahnen  und.  wie  es 
all^dings  geschehen  kann,  leicht  eine  gefährliche  Yermeh- 


QaeUe  welche  der  Chroniker  yor  sich  hatte,    theils  aberauch  reine 
Umbildung  des  Chroniken  tettMU  1)  2Safn.  Ut  1  Tgl.  S.  t73r. 
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TWäg  der  hemobenden  Gevratt  und  ihrer  EiAgriC^  v^  ^ 
Heiligtliiwi  des  Binzelhaiises  hervorgellt  la  Iflrael  sanel) 
wo  die  Beschrtakmig  der  fctaiglichea  Gewalt  von  der  gei^ 
tenden  Religion  selbsi  gefordert  wurde  ^  koninte  daraus  eine 
gefldurliehe  Reibung  zwtsohen  zwei  vefsciuedetten  Beelrebwi» 
gen  und  Pflichlra  entstehen;  und  bei  noch  soh webender  Un^ 
gewißheit  ob  eine  solche  Meaening  mit  der  alten  Religion 
und  Voiksfreiheit  Tereiabar  sei  oder  nicht,  konnte  leicht  je- 
des Landesunglück  welches  in  die  entscheidende  Zeil  fiei^ 
Tom  Volke  von  den  Propheten  und  vom  Könige  seiket  in  aW 
kr  Unschuld  als  eine  himmlische  Stimme  belrachlet  werden 
sur  Abmahnung  von  solchem  gefkhrlichen  Reginnen.  Es  ist 
nun  denkwürdig,  stimmt  aber  gana  zu  dem  ttbrigen  Wesen 
des  Verhältaisses  Davtd's  zu  saner  Zeit ,  dass  diese  Neue^ 
rung  unter  ihm  nochniciit  durchdrang  und  mitten  in  ihrem 
Verlaufe  von  ihm  sdbst  wieder  angegeben  wurde:  so  micb*- 
üg  war  unter  ihm  noch  der  alte  Volkssinn,  und  so  anirieh*- 
tig  unterwarf  «r  sich  auch  im  Resize  der  hohen  Macht  sei^ 
ner  spMem  Jahre  noch  dem  von  der  zweideiügen  Neuerung 
abratheaden  Orakel. 

Die  Erzählung  des  ftltem  Erzählers,  welche  sich  Uenach 
bildete  and  von  einem  zweiten  nur  wenig  umgebildet  wurde, 
ist  folgende.  Davtd ,  von  dem  auf  Israel  zQrnenden  Jahve 
zum  Gedanken  der  Volkszählung  verfährt,  trägt  Joab'en  und 
den  ttbr^en  bei  ihm  in  Jerusalem  weilenden  Heeresober- 
sten ^)  diese  Zählung  auf.  Joab,  welcher  hier  wie  sonst  das 
Geffthl  des  gemeinen  Mannes  darstellt,  erwidert  bedenkHch: 
f)Und  mache  dein  Gott  das  Volk  während  du  es  eriebst  noch 
liundertmai  zahlreicher :  aber  warum  hast  du  an  dieser  Sache 
6rfatlen?<<  Aber  David  läßt  sich  dadurch  nidit  abralhen: 
so  gehen  sie  denn  an's  Geschält,  umkreisen  als  Krieger  Ober- 
all  wo  man  länger  verweilen  wollte  ein  Lager  bildend  das 
ganze  Land  der  12  Stämme,  südöstlich  von  dem  II.  S.  386 
genannten  'Arö'er,  von  der  ebenda  genannten  »Stadt  mitten 
im  Flusse",  dem  Lande  Gäd's  und  Ja'zer  bis  nördlich  zum 


1).  v.  2  itl  nach  t.  4  lo  Terbesteni. 
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flBetd  «ad  4m  aaieni  flegmdeii  des  Heraiieii  ^),  denn  nord« 
wetdieh  wo  Dftn  im  Libtnenwalde  an  den  Phöeüusdien 
Slidten  herab  bie  gmn  sidUch  bei  Beersaba',  end  neUea 
Mdi  9  Monaten  und  20  Tagen  naek  Jerusaieni  xorilckkeh«» 
raid  <Ke  ao^senomnene  Zahl  riier  WaffenAhigen  des  gan^ 
CM  Volkes')  Davtd'en.  Diesen  aber  schU^  gleioh  nach 
der  Thal  das  Ben  ^ ,  ds  ahne  er  ein  mögUebes  Vergehen : 
aber  es  ist  n  spil,  und  am  niehsten  Morgen  kommt  der 
IVopbel  Gid  zu  ihm  mü  Ankflndigang  der  gdlliu^hen  Strafe 
wekbe  ihm  nnr  die  'WM  zwischen  3  Übeln  lasse,  einer 
Hungersnolh  im  Lande  ron  3  Jahren  nacheinander,  Ftuehl 
vor  seinen  Feinden  3  Monate  lang  oder  einer  Pest  3  Tage 
lang  ^).  Er  wählt  das  leztere  dieser  3  forchlbaren  Übel,  de 
es  dodi  trOsdicher  sei  unmittelbar  dmrch  Gelles  Hand  (wofilr 
die  Fest  galt)  xu  Mlen  als  darch  Menschenhand  im  Kriege 
oder  langsam  dnreh  Hmiger.  So  folgt  denn  sofoit  ron  dem«- 
selbmi  Morgen  an  bis  rar  Frist  d^r  3  Tftge  die  Pest,  dorch 
das  gamse  Land  77,000  Mensehen  hinraffend:  «m1  schon 
«treckt  der  Wfirgengel  seine  Hand  aack  nack  Jeresalem  ans 
imd  stekt  eben  mit  der  Pest  bei  der  Tenne  desJebnsilers 

Aravn«  ') ,  als  Jahve  unter  dem  ringenden  Flehen  des  reu- 

**»—    II    ■  ■ I 

1)  für  das  anyersüindliche  ^U)^n  t.  6  scheint  man  7^*^^  lesen 
zu  müssen,  sowie  nachher  mit  der  Vnlg.  ^Z'^  ^f  Y^*^  nach  Ps.  132, 6. 

2)  die  Chronik  y.  0  rergl.  27,  23  f.  ffigt  hiosu ,  Jeab  habe  ■» 
WUenriHea  gegen  Hattd's  Befehl  Uvi  mid  Eeojamfia  aichl  aiitge* 
xlUt«  Bei  dem  Prteateratamme  Teratekt  sich  die  Ausnahme  aach  ia 
der  altem  Ersihlung:  und  Benjamin  ist  wohl  bloss  als  der  Stamm 
Jerusalems  nach  Deat.  33,  12  hinzugefügt  3)  dies  stimmt 
merkwürdig  zu  i  Sam.  24,  6  Tgl.  S.  125  f.  4)  das  kunst- 
toHe  in  dieser  ZufiafonneinteHaag  teucfatet  leiehl  ein:  3  Übel,  |edaa 
3  Zditea  naekeiaaader  deaemd  <fiir  9:^«)  ▼.  13  iai  awsk  LXX  aad 
Chr.  iDbO)  Ml  leiMn),  naek  Jahren  oder  Mooaiea  oder  T«g«i  sn 
rechoea.  Noch  auSaUender  aber  ist  daas  diese  3  Übel  ganz  mit  dei- 
nen äbereinstimmen  welche  uns  sonst  die  Geschichte  Dayld's  zu  Je* 
rusalera  zeigt,  denn  etwai.3  Monate  mochte  die  Flucht  Daytd^s  yor 
Abshalom  dauern.  Man  sieht  also  dass  diese  3  Übel  als  die  einzi» 
gen  aus  diesen  33  Jahren  JOattd's  längst  sprichwörtlich  geworden 
waren,  ab  die  Erziklung  ihre  jezige  Gestalt  empfing. 

5)  diese  Lesart  des  Namena  iai  uahebiitseh,  aber'  yieUeicht  desto 
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•rfäUten  lUaifs  jenen  eidzuiuiltoii  gebieid,  dtMlt  Jitfi«ftlem 
YerschoAl  werde;  es  wer  »ber  eben  die  Zeit  der 
erdte  und  jeaer  Jebasler  war  mmI  dem  Dreschen  des 
zens  iwter  freiem  Himmd  auf  dem  Berge  (nordö^liob 
Stton]  besohüßigt  ^).  Da  aaeht  Davtd  mit  seinea  obersten 
Dienern  auf  GM's  RaUi  binmis  m  dieser  Teane,  erkauft  «nf 
der  Steile  vom  Jebnsfter  die  Tenne  mit  den  aibeitenden  Süe** 
ren  und  dem  hftlzernM  Ackerferätfie^  bnaet  liier  spbn^U  ei- 
nen Altar  und  opfert  die  Stiere  Jahye'n;  sp  ward  c^  Fest 
gehemmt  im  weilern  Fertacbritte ,  und  ein  ttherans  beiiigAr 
Ort  war  in  des  Ssions  Nttbe  ton  NenacbM  erkannt 

Dies  lezte  wird  sichtbar  zngleicb  desiwegen  so  bestimmt 
beryorgehoben,  weil  Salomo  spüter  gerstAe  auf  diesem  Berge 
fftatt  des  kleinen  scbneUgesehaSenen  AUars  einen  viei  großem 
im  Tempel  seihst  errichtete  ^):  und  dass  er  den  Tempel  g^* 
Tade  hier  banele,  hSngt  unstreitig  mit  diesem  Vorgänge  un-r 
ler  David  tsusammeUi  da  man  im  Alterthnme  wohl  nie  einen 
Tempel  an  einem  noieb  ungeheäigten  Orte  t>auete«  Die  Volks* 
zäblang  aber  schildert  das  B.derUrspp,  als  unier  Hose  ohne 
ein  Ziürnen  Gottes  vorgenomeaem^  powie  sin  dßw^  ai^  uirter 
Salomo  vorgenommen  scheint  ohee  einen  soldhen  Irausignn 
Ausgang  I,  und  wie  vonselbst  erhellt  dass  ein  solcher  Aus* 
gang  niebi  überall  nothwendig  sei:  fiher  wie  um  die  höhere 
Ansiebt  von  der  IJnscI^dlichkeit  einer  solchen  Zdhlang  mit 
der  seitlichen  von  ihrer  Sebidlichkeit  auesusöbneni  fügt  dies 
B.  der  Urspp.  in  seiner  gesezgeberischen  Weise  binsu,  dass 
von  jedem  Gezählten   ein  halber  Sökel  als  Opfer  zu  ent- 


mthr  jebatliitch ;  eine  andere  Lesart  ist  Onni  im  8av.  oder  Oman 
in  Chr.  Wesn  er  t.  22  Ktting  genanat  wird»  »o  wire  ea  wohl  denk- 
bar daas  er  aelbat  der  einatige  König  yoo  Jebna  vor  aeioer  Erobc-^ 
rung  war:  aber  da  der  Name  sich  bloas  in  y.  22  findet,  s^  aMIßle 
man  weiter  annehmen  das«  er  nur  in  der  ^atern  Bearbeitung  sunaH 
wfggelaaaen  aei.  1)  dieser  Zuaaz»  jvelcber  sich  t.  15  in  LXX 

•and  T.  20  Chr.  findet,  gehört  nothwendig  hielier  und  ibangt  mit  den 
9  Monaten  und  20  Tagen  t.  8  zusammen,  den  Anfang  des  Jahrea 
Tom  Herbste  an  gedacht  2)  auch  dieser  Zusas  fehlt  im 

jezigen  Sam«,  findet  sieh  aber  ▼.  25  LXX  und  1  Clir.  22»  1. 
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rMüani  am,.^iamf,  kewgMMicher  UpO^l  bei  :40r  9M|i9g 

4|irtsMi*,A). 

3.     Da?id'ii  königliche  VersuchuDgen. 

.DwhM  Wir  Wi  je94  ii  j^ne  Z«it  suMck  wo  0«vW  sur 
fleidi  im  Mw  llordM.  wie  wi  tiefen  ^ikn  Ober.  nftckttiBP 
IMaeiivMef  :eii«rei€k  nad  eia  gUlekVeber  Wici4etlier9mkMr 
jfkiYfMrmebmi  der  ▼eHen-MeelH  lereeU  dee  fttnieadee  Tuii#|rit 
jfi,  jeneekpn  fe^ertewvoa  den»  S,  2a»  geMdet  wavdei  wd  Um 
nichlUiM:  WiC|.eMr«biiliche  Si0gev.mH  preeUiFoUeo  AnfoOgeiii 
«ni4«m;ieit  einem  so  Oberena  lecrlieiie«  iUifeoliwaQgf  de^ 
Geiiles  z«  den.  wabre»  C^Me  ym  ibn  dee  Lied  Psi.  18  z^t 
|p9er^:..eo.  aeUteii  wir  wM  meiieeUiehei;  Weiee  miaifMiilien 
^  MkttOi.wfi  dtesar  .erbebeoea  Stafe  ein  I«eb6Q  bepebloM^Pi 
Wflcbfe^'bi||dohin<(8ewei(  ete  ^»ftcbee  vor  dem  (jlbrislenUiiime 
jBOglieh  wjp)i  fast  gaaa  fleolwrioa  der  Maphwelt  fin  vOUig 
jmgetrObtes  Andenken  ond  das  roiasfa  Vorbild  d|is  icbten 
Jlerrsdief«.bii|tavlass(»ll)kabw  W^rde.  Aber  d^r  scbwlodelnr 
d^ifi  Höbe  sMü  inuner  an^  Qiobsten  aar  Seile,  die  MQgUcbkeit 
4^  AMügleiteaSi  wd  weiter  sedam^  die  dea  üeGnteii  Sturpeü; 
.inp8|i  ai^b^upt  dea^  Harrscher  nicht  erlaubt ,  i|ras  daaq  dam 
.ttbeqias  glQekUcbeiit,,  dem  von*  NeasehpQ  wie  von .  Gea  g^ 
liebten  ?  ond  je  frischer  das  Gl4f k  des  LebenSi  da sU)  gewal- 
%«r  Jkonipl  4ia' Jia^i  4er  Versaehong^,  |a  der  Strenge 
zwar  4^  GeQteiiida..Jahva*a  und  dazu  .in^  d^m^Gang^  eines 
J[^bcna.;Vi|ie  .das.  hisbfiiigo  Oavid's  war,  fiaes  Lebens.,  welch/^ 
nur  flurch  reine. Treue  gegien  die  innern.und  ftußem  Anfprr 
dartti)geu  dcf  {ieligion  ^effie  ganaa  Uühe^errei^t  hatte,  ja 
.^i^eSf;  gerfu^n  iLebeoa  w€|lches  sich  m  jedei;  NoUi  ^ie.  in 
je4f^:  Qli^ldilMN  dqr  ewigen  Wahrheit  .l^9C  imfuer  sichorffr 
bawroftt  «geworden  war,  —  scheint  spicbeii  Vers|bphunge|i 
S9haUi.i;iW^oi;ai|^  ihr  Stachel,  genommen  zu  s^yn:  ^ber  e()en 
wenpL  alle  die^, grobem  Ver^^tchuagc^a  dfinen  z.B.  SaüL  erle»- 
ge.n  wiuf  bereits  efTstorben*  sind,  keij^^ea  d^^^.ftinern  de^o 
leidMcti^  ii^  4ani  vfrborg^eo.Qrnnde  des  Ifer^psi  ua^di^b 

1]  Ex.  30,  12.  38,  25  t  laL  die  Aüerlkümpr  S.  319. 
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sehließl  auch  die  kleinste  sehen  die  gaVise  flOlle  iil  steh. 
Als  maßte  das  A.  T.  uns  am  hellen  Tage  der  Geschichte 
den  klarsten  Beweis  geben  dass  ihm  noch  der  lezte  Schritt 
zur  Vollendung  wahrer  Religion  fehle ,  sehen  wir  jezt  auch 
d6n  ilelden  auf  seiner  Hdhe  wanken,  wtiklier  bisdahin  durch 
sein  unbefleckt  reines  königliches  Lrten  diese  seine  ReirgiM 
selbst  aufs  höchste  verherrlicht  hatte,  und  weicher  «on^  nach^ 
dem  er  einmal  gewankt,  die  ftußersteii  KrflRe  aufbieten  nnuss 
um  die  nftbem  oder  entferntem  bdsen  *¥oigM  s^er  Fehlers 
möglicbsl  unschidKch  zu  machen.  Damit  kann  sich  denn  die 
alte  Religion  wie  in  ihrer  Größe  (denn  noch  ttber#indlrt  Da- 
ftd  zulezt  als  sittKch  kämpfender  Held  mit- ihrer  Kraft  di^ 
bOSen  Folgen  seines  Thuns,  soweit  solche  tberhaupt  sieh 
aberwinden  lassen),  so  in  ihrem  Mangel  nicht  deutlicher  ot^ 
fenbaren:  und  wenn  der  Chroniker  diese  ganze  Seite  d^ 
Lebens  Davtd's  offenbar  absichtlich  aus  einer  damals  eiitrei^ 
ßenden  unklaren  Scheu  ausMßt,  so  zeigt  er  damit  nur  dass 
er  die  volle  Lebendigkeit  des  AUerthums  niehtfhehr  so  ge^ 
treu  lind  eintbch  auffaßte  wie  die  ftilern  ErzftMer,  welche 
mitrecbt  kein  Bedenken  trugen  neben  den  wahren  slrahien^ 
den  Tugenden  des  großen  Helden  auch  diese  nur  durch^  die 
Arbeit  des  ganzen  Geistes  allmftKg  sich  wieder  erheüeftde 
plö2liche  Verfinsterung  zu  zeichnen. 

i.  Den  Glanz  und  die  Macht  eines  Herrschers  auch  in 
der  vergrößerten  Zahl  seiner  Häuser  und  daher  seiner  Wei«- 
ter  (denn  jedes  Eheweib  erfördert  ein  eigenes  Baus)-^  zu 
sehen,  ist  uraltes  Herkommen  aller  jener  Gegenden,  wovon 
^sogar  Mufaammed  (allerdings  sich  darin  seKr  klein"*  zeigend) 
nochnicbt  abliess.  Die  Religion  Israels  stellte  nun  zwar  das 
Musterbild  der  wahren  Ehe  in  allen  ihren  Schöpftingsgesehieh-* 
ten  sowie  in  dem  Vorbilde  Isaaq's  und  Rebeqqa's  L  S.  399 
auf:  aber  über  das  Huster  hinaus  zur  Völlen  Anwendung  zu 
tilhren  fehlte  ihr  die  Kraft ;  und  so  duldete  sie  was  sie 
strenggenommen  selbst  nicht  billigte.  Was  aber  aus  einem 
solehen  halben  Wesen  ^)  entstehe^  zeigt  eben  die  Geschichte 


1)  wie  z.  B.  aas  2  Sam.  13,  7  ff.  20  erhellt.         '        2]  welches 
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Btmrtift  am  deoflichsten.  Das«  er  in  Jenisalem  noeh  ainlge 
Ifeilfer  und  Hebswatber  mehr  nahn» }),  war  durckiras  nicMa 
wierwarletes:  aber  wo  iwilte  die  Grenze  aeyn?  Ala  er  nach 
jenen  großen  Siegen  Joab'en  mit  dem  Heere  g<!gen  die  'Am^ 
monüseiie  Hauptstadt  gesandt  hatte,  sah  er  bei  dem  abend- 
Wuen  Ganga  anf  dem  Dache  im  Nachbarhaose  die  ihm  zu- 
erat  unbekannte  BatfasAba  ^ :  dasa  diese,  obwohl  wie  sich  bei 
dar  Erkundigung  ze^te  ein  Eheweib,  zu  ihm  zu  Itommen 
einwilligte,  war  allerdinga  zugleich  Uwe  eigene  Schuld;  denn 
wie  iehr  sogar  eine  Jtingfrau  innerhalb  der  alten  Gemeinde 
dem  Mftöhtigsten  irozen  konnte,  lahrl  das  levefclende  Beispiel 
der  Sulammlt  im  Behenüede.  Aber  ebenso  wenig  unklar  ist 
we  die  grdAere  Schuld  lag. 

i.  Bs  zeigt  die  höchste  NiedertrftohtigkeÜ,  wenn  Chri^ 
Sien,  und  noehdazu  Deutsche  evangelisoliey  die  UnkeuscMmit 
und  'Sehamlosigkeii  ihres  eigenen  Lebens  mit  einen  Berufen 
'tfttf  David  zudecken  wollen,  unddas  während  auch  ihr  gan^ 
zes  übifgf^  Treiben  niehl  die  minfdeste  Spia-  des  edeln  Oet^ 
sfeS'Davtd^  fHlgi,  und  obgleich  sie  die  Folgen  solcher  Sdhandft 
mit  ihiytd  Isu  tragen  sieh  sehr  bedanken.  '  Was  David  eben 
gethan,  war^fteüich  nichts  ab  vtras  aiNtere  Herrscher  jener 
Zeiten  und  Ctegenden  liberall  leicht  thalen^:  aHein  er  hattä, 
sobald  die  Gberlegung  heimkehrte,  wohl  zu  bedenken  dass 
er  durch  seine  Sfelinng  inf  der  Gemeinde  JahveV  ein  sehr 
anderer  Ftrst  sei  als  die  der  Heiden ;  und  es  -ist  ebi^  die 
Furcht  vor  den  mdglicherweise  entseziichen  Folgen,  welche 
ihn '  bestimmt  nun  gegen  Ur^  zu  handeln  wie  er  handeile. 
Aber  der  €htttfier  Urija,  eifler  der  600  Glbbtrim  S.  117, 
kann  iueh  in  sittlicher  HinHicht  als  ein  Muster  dar  wunder^ 

ebenso  ist  irie  heutxutage  dia  Röiniseiie  Kirehe  gemischte  Ehen 
fWar  fBr  Msttbi  nber  dach  für  sändlicli  Mit j(so  1845  gedradbjf. 

t)  tSM.  d«  13r-i6  w^  15,  10.  .  ^.sie  M9t  IChc  3,  5 

9Jil6'^r)^^^  geiriis  oj^piiu^lich  nur  eia  Wechsel  desselben  Nam«^ 
TeraiU^t  durch  ^-l^'p^ft.  Dort  werden  ihr  4  Söhne  Ton  Dayid  ge- 
geben, darunter  einer  Namens  Nathan;  in  derselben  Reihe  aber  ohne 
'Angilbe' der  Mutter  erscheiiien  diese  4  2  Sam.  5,  14.  3)  wie 

tehbn  die'^kgeün  über  die  Weiber  der  ErvrSter  beweisen,  1.  S.  969. 

14* 
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bareo  Strenge  und  SelbsUiteberrschung  geHea  Wje^cho  jew 
Sebaar  damala  in  ihrer  Blatbezett  au^zeichQCin  mulUe.  80 
soheileni  die  Versuche  den  ans  dem  Feldlager  berl^eigeror 
feoen  Gibbdr  zum  Schlafen  bei  seinem  Weibe  sbu  bringen 
eürfadi  an  dem  Pfiicbtgefiibte  des  Braven  ^  w-^er  wttürend 
die  Gefilhrten  mit  der  h.  tade  im  FeUe  weilend  xaube^  l^fisgsi- 
dienste  tbon,  filr  sieb  nichts  ▼orausbaben  mag:  und  %  Dft- 
vtd  bisdahin  den  einmaligen  FeUtritt  ^u  vertpiacMQ  gßsi^i 
hatte  und  offenbar  daon  niobis  weiter  mit  dem  Weibe  ipi 
thun  haben  ^0111«)  treibt  ihn  nun  dif  steigeoide  Soha^  tik* 
Entdeckung  dem  gewiss  nicht,  scbriftf^ewi^idertm  bm  seuier 
lUlckkehr  a«  Joab  ein  Schreiben  mito|B«bf9i|i  d^i^en  In{^)t 
ihn  vereinzelt  in  das  YordertreflEen  stellen  8<^.  Fr<»)Mih 
Jlatte  eins!  SaftI  nach  S.  86 1  gegen  ibp  selbst  iiigirt  sehr  nn- 
IttAüchea  sich  erlaubt;  und  dass;  bcii  Be^igerwgen  ^inzelae 
jnehr  ausgesezt  wendeti  als  andre,  Ji^eot  in  der  Motbmndfgr 
keit  des  Dienstes:  aber  alles,  da«  kaw  DavUycThiint.mQlit 
4)ntscbuUigen,  S»i  scheiatt  der  Tapfere  Am^h  Qüien,  $teuir 
Wurf  vo«  der  au  nahea  Si^.  def  Belagerten  gefMi^u  au 
seye,  phnp  das  Verbilltniss'des  KOnjgs.M,  ^m  wuMIffh  er- 
fabcen.  aui  baten ,  iHir  darin  gilückliich  d^ss  er  es  nicht  er^ 
Mren»  Aber  dass  als  David  das«  Weib  nach  .4eit  Traueret 
hehralhete  ued  sie  einen  Sebn  gebart  4iu^  QeMimßisa  jä^»r 

noch  mcbbari  itund«^  kann  nicht  ^i^R^llea«        

Damit  wair  der  mtohtig»  Zauber  gebrochea  etlicher  bpffr 
lier.  das  gante  Velk  an  David's.  Name»  gebunden  haUe;  dfsnp 
dass  etil  sitUieh/  uQch.  sehr  uavevderbenes.^  ebfn  uuedf^r  im 
Aufsqlkivuogo  »  einem  kriifUgern  Leben  b#eQifff9(^s  Volk 
wie  <|ama)s  IsiraeLwar,  durch  sqlelif  ^JvkMohe  ](9^ep  eim^ 
bisdahin  rein  bewunderten  Helden  schwer  enttäuscht  werden 
ai^uas,  versteht  sich  leicht  Jede  sittlich  verw^rfl^e  Tha.t 
schttdßl  eine  unendliche  Reihe  veiderblicher  Feigen  in  «ieh, 
Iheil»  durch  das  EiNschlaffen  der*  Kraft  und  Stnenge«'  des  ei- 
genen Innern  des  Sfinders,  theils  durdi  den  Bei»  des  bösen 
Beispieles  für  andere,  und  durch  die  Zeirstdrung  d^s  Zaubers 
der  alle  Unverdorbenen  mit  dem.  Unverdorbenen  ^u  eineö) 
.starken  Bunde  verka(^(t:  und  keine  irahre  Hülfe  ist  hier 
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9ußfft49i^  nelM»  Mfriiditiger  Reo«  aaob  d«r  Gmiid  des  An- 
irtoOa»  imd  iSli^ttttehdn»  gilitriUdi  entlMiil  wurde  ivMn  ^  auf 
eüiet  wiiUiciheB  Uov^diktmitodiihMi  der  bWieri|6D  fllMidi- 
fmg4n  iMtahet. 

"hk  ^iHÜegeiiden'  Mle  iit  es  Mn  fr^ilidh  das  Zeichott 
em^r '^k^' gmzdB  Reiehe  noch  leiMr  leiMmüfen  Unfk  iler  «1« 
teil.'  Mingen  VMifHom^  4%9b  Dtttd'e  FehlMtt  wader  beecM- 
9ifi^  Moh  mü  damipttm  StiHschweigeii  ertragen)  Md  einMl 
ftil'  aWaie  Mrafl  noeiisar  rechten  Beil  ühü  "ioffeiwlteB  diM 
anish  venihin  aeibsl  wdi  eehier  -ginze»  Wahrheit  erkalml 
Md  def  b^iwet^lrird.  Was  dte  ehe  Keügien  aus  ihrer  ^01« 
geeeh  Knn*  tdiM  die  CMindeiig  eiher  vMlig  eeuen  BinrhdK 
Ittdg^  gütbs  bewirkeft  konnte,  hal  sie  hier  äodk  mit  der  wn»* 
derbneeiett  Ngeriebtigteit  und  den  kdchalen  fiefolge  geki«* 
stet*  Hit  *eldicr  Entsehiedeaheil  abenaech  mit  welcher  Weie« 
beit  Aar  nach  ätidm  prieeiealidhem  fleacUedite  enüproa- 
mn^y  daeiels  weht  neeh  etwas  ifio^e  Prebet  ITathaH  Da- 
«NTen  nnoh  der  Grimii  «des  Solmes  entgagenlriH)  Tersoche 
Ml  lüer  nidl  mil  eigenm  WoHen  QachuerxfiUen  ^  da  die 
&Kihtnig'  davon  dSem.  Id  ebenso  Jiichlv«rsl(MUcb  als  w* 
nMiahtttlidi  WeAMd  iat^  M  aher  Nathan  hier  gross,  so  ist 
te  pa«id<«nnnisbl' minder:  'Obgleich  eben  noch  ee  llaf  ge<* 
ffiMketa,  Mflt'lbn  die  achneidonde  WahHieit  Oes  pa>pheli* 
sidienWertaa  aus  dem  dampfen  Tahawl  berlikie  w^orin  «r  seil 
deih  BiUUhen  des  Weibes  geiebl,  und  hebt  ihn  wieder  anln 
■eWttOmbyn  sbines  eigenen  teasem  Sellisl  eaipor;  um  der 
ellinbaren 'Wahrheit,  die  ihn  mm  so  «nerMMich  bedrfingt 
Und  gegen:. welche  kein  dumpfes  HUibnilefi'  mehr  gilt,  ah- 
flichtUch  «1  widersireböny  ist  er  doch  noch  zu  setbr  von  den 
bessern  Qefilhlen  seines  frühem  Lebens  erfiUit;  niid  nur  des 
gemiligehr  i^dpheÜMhen  Anstoßes  beddrf  es  uvf.in  einem 
Gfistewie  d^  Dattd's  jfit«die  Binsichtin  den  Abgrund  w^. 
oberr  vwrihnK  giint  imd  die  slnite  Sebnaucht  nach  Umkehr 
win  'ihm  an  erregen.  Nicht  alsob  ihm,  nachdem  ef  längere 
Zeit  liartninkig  den  emmn  Fefaltritt  zu  yerdecfcen  gesncbt 
hatte  und  dadurch  immer  tiefer  gesunken  war,  die  Umkehr 
zu  ti^r  wahrer  Reue  und  einem  gänzlich  i  n^uen  Anfange 
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s^ie$  \gi^Vfn  h^b^w  so  loicU  geworden  wjuf!»  wi^  ttaii)j|0« 
iet  nur-i^u  kurMB  GeiK^iohtaerBäUung  ^]  .sohljeß^  könnl^; 
w«r  ^h^Q  vieimehr  qu8  P$.  32  «ehr  deuUich,  wie  biUer^iiH 
nere  Kämpfe  er  bestand  ehe  er  von  der  göttliobisii  Zueilt 
sieb  uUdwaodcJbi'f  Hess  «nd  «seiie  Sünden  vor  6«Uf  otfin  zu 
erkennen  alark  genug  wurde.  Ab^  ^  ist  &91».  Gr#ße  nn 
ihm^.dass  er  doch  nocb  zeüig  oblrofagl  König  wie  der  gfti 
tiufste  Mensch  sieh  vor  der  höhern  Wabrheil  demulbiglei 
uad  dass  seine  Reue  dann  die  tiefste,  .uud>  aulrifibtigsfte  war 
welche  möglich  ohne  dhss  er*  desliidb  «eine  Würde  verlos 
ttod  seiner  Pflichten  als  König  vergass.  Als  der  ebon  ge- 
bome  Sohn  .erkrankte  und  darin  nidit  ohne  Gfttnd  wOßMutt^ 
und '  getüicbe  Krale  der  Suade  der  Bitern  erblickt  lyufde^ 
betete  er  einsam  festend  um  sein  Leben  au  Ci&tl^  obneKdesn 
die  Ältesten  seines  Hauses  ^seine.  Oheiaiie  und  äkerdn  Brih 
der)  Ihn  davdit  abbriageit  lidauten.  Ais  das  Kind  duki  am 
i^benleft  Tage  stait  und  niemand  aus  Fiicebtjlun  diest.sa 
sagen  wagle,  er  aber  aus  dem  Zisdiehi  annen  Diener  merbte 
dass  das  gefurehtele  geschrien  sei^  kam  er  gefaßt  iknte 
ea^egeny  ging  aus  lA'Iieiligtfattme  ^u  beten  und:  ntbai  wia^ 
der  Nahrung  zu  sich,  die  da^übM  sieh  terwunriemden.  Mn 
recht :  darauf  •  hmwdsend  dato  längeres  sieh  Abkirttiettjeil 
unnüz  \sei  Dass  die.  Reue  aber  duie  wirUidie  volle  Beten*, 
rungin  sich  sehioss  und  er  nie^  wieder .  in  seinem  ganata 
fiiigenden  Leben  in.  ein  ähnüchea  Vergekfen  ftucödtfiaik;  be^ 
aeugt  seine  ganze  Geschichte;  und; wer  mil  solcher  Innigkeii 
virje  in  dem  vrwkderbar  tiefien  LiedePs.  :32  das  Gnuen  der 
Sünde  und  die  Wonne'  völliger  Erlösung  Yon  ihrer  Gewalt 
erfahren  hat^  der  ist  schwerlich  nQch  föhig  die  so  theaer 
erkämpfte  und  so  klar  erschauete  Wahrheit  Wieder  zu  ver« 
lieren«  ^  Als  ihm  daher  später  di^  getirbaiete  BatlisMa*  dnen 
neuen  Sohn  &ilömo  gebiert^  den  nun  Jahve  wiecrzühlt'  wird 
liebte  und  nicht  wieder  tödtete,  der  .beglflekle  frottinw  Vnter 
aber  zugleich  vom  Orakel  durch  Nathan  -  sichi  einen  hohem 
Namen  für  den  efoengebomen  erbittet^  empßlngt  der  von  den 


1)  2Sam.  t%:  18.         -^    -  i  i-.:. 
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iülem  SddttiQ  gMUiiiBt*  dBrdi  Nittitn  4e«  mdm  lianliclMii 
Müieii  UaUik  lU  i.  ifieUgdtebter  ^);  wi«  tiMiig  jenes  Vm^ 
gÜelukbMi  i««r,  iMer  liealo  gla^liekeran  VoiikedanHuifen 
Mit  dteüM)  Neflgeb«r«B  an  jene«  Siellei  mi  loieht  eridM  ies 
dck  dis^tfMTidBkiiaMsXiiid  den  IMer  dee- tbeoenieLihinlt. 
.  'flitattt  war.  iHerdiegf  die  Sebidd,  eoveit  der  JbMdige 
mümK  die  Fel#de  :eiiier  MMee  mUnMmn  <vei»eg,  eof  iBe 
r&dUki  Äfl^  ^efüliet;  und  Yetslilidilie  lUeaer  to  Ittrael  werw 
den  'idetai:tiEAii4|evmefeia  Mdigetnige»,  .imiii  .ibrirek  eefnee 
MdMA  sidi  in  -ihidielfin  lH*ett  ^erMwen  liasen.  AlMn 
m»  dw  wditera  JVeigeii  m'  begegnen  wire  das  allein  ans^ 
f  will— in  iHlel'  dds  gearesen  daee  die .  Lebeiiseinriehtttdf , 
wenn  Jie  einen  envermeidheren  Reii  z«  sMebcta  nnd  Ürh 
KelM» iVergeben* i»  aiok  aeUese,  so. weil  als  niaglioh  ' jEoni 
Bessern  imrtodat'wire :  das  ist,  die  Viebreiherei  hlHe  vOm^ 
sen.^e  sensit Jm-VoUcean  tnahrfcnndareini  königlieiMn Bana* 
haite  an%eholNni  werden,  !i)ennaie.isi'«l«i.die  onffirsieg- 
bare  QiieHe  en  «khen  ObdnvAnbemeBiiarer.Zahl:  sie  reial 
bnnier  leicht  den  Bdirscher  zd'SflndKGherBegdnr  okne  Grenc»; 
nnd  soBle  de^  StarMies  daiilber  erhaben  aefn,  so  HlHrl  sie 
nnter  den  sehr  vfcrashiedanen  Kindern  der  maaddedenent 
Weiber«  leUil  ein  «rttslas  Lebe»  ein,  indem  ddn  BndemlMlk 

f     -     I  ■  1       -  — ^-  -    '  -  ' '  '  W  .  I  ' 

~  ''H)  wir  sehen  alsci  aas  2Sain.  i%  t5,  rfass  die  mit  -ja  gebihfeten 
Ei|eiiaafii«i  ak  aoMe  von'  eiasr  hdiiittii  Art  gHton  k^naleii  {w^,  LB. 
&'d01  ft)ii  dabti:  flft  heifi*  Hmm  aioiita  ibn  Jedt^t  wegm.  Jahivft't^v 
^m  .um  i^a^.Mira'a  .Sini^  zu  ^pnf»mi  ^^.  di«  ^ort«  »wagMi 
4aliTe*««  .einhaken.. gewiss  eine  i^bsieblliolie  ErUiMiing  des  2ten  Be- 
sUndtheiles  des  Namens.  Dies  ist  also  wie  jeder  Muhammedaner 
neben  dem  sog.  Taufnamen  nocb  einen' höhern  haben  kann  welcher 
sich  M  -^tÜn  endigt  und  dta  Mann  ton  Seiten  der  Religion  lie- 
«ehrtfibl.  Wi^bücb  ist  Jadldf^a  ein  aeagthildeler,  senat  laicht  TOFrkom- 
maader .NanM^;  svähread.iMiiflit  ein  alter  nad  eanwiaoK  wa»  (rgLr  di« 
idudid^it  Jl#i.  34,  t4«  Nnm.  34^  27*  1  Chr.  26,  ^  f.);  nichlr  iai  also. 
80  lalaeh.  alfi|,  dass;  ^Monio  diesen  Namen  erst  Ton  dem  »Frieden « 
seiner  Zeit  erhalten  habe.  —  Demnach  hat  dieser  Doppelname  auch 
nichts  gemein'  mit  der  bei  spateren  Königen  Joda's  bemerkbaren 
Namenihri^iiniemng  beim  Beg^ne  der  Herrschaft  und  wie  zain  gu- 
ten-AaCiage  dltoaer  ('s.  dstöbar  eiitea; 
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miltk>vfiok\lie^  leiehter  ofiter  «eiiMiiuler  zd  j||iiiimer«8e6' 
ffterde  MHriliideti««  watter  sie  4tngk  wiMir  .«hr  KfaiäMr  ^nräi'« 
BohfeiUier ' Mlter  ^von  eiiniiider  akstehen;  oihBa^  soHloiii  eilik» 
luifa  die  KindttF  veiischiMKner  MttttiMr  ttenih '^ArMge- Aiifsfokl 
iimtibr'aficMigiiroii  eiaahdJsrgelrewMiiiiaeryißi«/ ioidn»Um  die 
Übel  riev  ^memthl  elMB  A»  iretscihiedeiieii  Mhhitf  mt  BkHn 
folg«  in  difr  flemehaß,  dä'iaiekIder.SailflrtilMir  ÜelleMcbea 
NKeibes  schon  (ladnreb  4m  nüdiialeif  MLwpraifhf  di^asf #i  ka^ 
ben! Erlaubt  «der  :eiR<innfe8Di|fMesi:WeHr<Ar  Arifeiifiollii  «dotf 
Viinu;  •fordert*  Hier  ■ist  eia  unentaärrHafer^tKnfiiiet  dm 
^iimnntett  (Üteliverbofgan,  tnm  änen  4}atf  4tM  hämmibtH 
seUigt'ial  abi.sahov  zwm  tdreiitaiulMr»  'emforteA^ny  uniij»*t 
deaivkinii  achoB-  die  finhe  eiAfiSiigfaazan  Aaiche^liff'  araaliAM 
tern.'  f^Wäre  alao  AMnela  die  liMgiiake  Vfeltiitilbtrei  fdxge^ 
saballinrid  idta  »^anoe  iBte.iMaimre0ßB  nachi  strsi^iep  &iohl 
geordnet  woidenr^eo  iiairettdiif  jeimii «raten« BeMeiti'Saa 
Reiche  der. Kftnifoitt^aels  achwirlidi  ihididho igpfii^ ,  AbaH 
yregiar . Dai^d  ttacJi  iNnIhatt  noch'  rai-  amkif er  IVeiiet'  «jenae 
Zeit,  kotinto  df  oMle  iciebt  an  die  grindiicM  fieiliiag  4siliet 
Übeht  imäam  wcdchas  däsl  ganne« Altarthnm/ggcbaaahliiliii 
gMag  .ab  £S)el  erkannte^.  warielr*.bi  dm.  Kön^a  iHanae'Htoelr 
in  döm  des  geringsten  Unterthanen.    Blieb  nun  aber  diea 

Übel,  weniiaucb  f^r.  DfivJd  persjD^eh  ohne  vfl^f c.  ¥^^ 
obnusb  decb  ülr.  a»d^re  iiA¥«raaittd«*tnatebeih:  so  .btteb' ebeiH 
damit  ^da&K^gtbittn  In  Jsraeidenaelbeft  Eilsehütlerangen  ans^ 
gfeaest  ireld/en  ei»' in  alleif  Rei6heh  der  Vietweibei^ef  noch 
heute  aiisgese^fl&t;  und  miiteti  in  seiner  frischesteh  Blüthe 
in  Israel  sehen  wir  schon  einen  Keim  zu  seinem  Verderben 
enit^te^eni;  welpher  früher  oder.sinäteT.  sich  mit.  ^ndef^pi  ür- 
saqhe^.idar  Auflösimg  y»f etoigea  .k«iaiQ, .  Pia  jfelgapden.VbAL 
iai.  Haus»  Dawtd'«<< welche  Amnön  Abahal5ai:UMl  Adonifa  hevw 
beiführeHy  die  einzigen  wodureh  der  teit^re  Himmel'  dieses 
Gäsfffnes  noch  für  einige  Zeiten  getrübt  tirird;  lihngen  so  alle 
mit  dem  einmal  apgeregten  Gruhdübel  zusijimmen ;  auch  viele 
Übel  untejr.  seinen  Nachfolgern  |^gßi|.ajai  gleichen JE'aden^ 
Und  so  konnte  denn  die  EraSbbing  4Uwr.  Natbaa's  ,slff««gfii 


iMiftMif  üMlredrt  tiob  io  btil^iiiwfe  wir  «ie  »bibeo : 
wMl  OMd  Vt^tin  Audi  tU^  ftetMfel^  driiielikte  UMm 
iMnte'fMs.  soneni  JiM»e  ili»  M#ief  «roiaft»»;  •liotf  <w«il«r 
deinn:*WeibiÜr  Bichiigeliti«!  «mömiiwir,  üüenwiM  W^ 
hJBT. / am ngtjjM—  iSittiinwiiirti  tob 'Oinen  «ttleiii.<Abiiii«laiiil) 
gMcUtatol.iMrdaii.  IM  idaidbus  ItevIttiteM  nigt)  niMil 
HflliMM.  «hi»(  di*.  tb«  MlitaiiIäv«e:ioiifnaiieiie  igm 
UiriüMn  ^iSoieiMbaUi  avteir;  «» ififll»  ibnnr>Uben:  «beir 

d«^'>iliiii>ithM''veiKiBBe  Soiyi'.«tetfceB,  nie-  Aiur  «fiidi  fd^ 
sdUALHi4iag;i««tfr^4MM/ik«nM'ita'slelln^  Mchw  dwrfi4M 
EMmm  ndsttgü*  il»r  .Mgoritei  techkhl»:AJbibriteV  iim» 
M.zgüdi>!kt8tiii»teJM>e-  «BgenoiiinfBiihakaii)  iideiii  farli-» 
lm«.Gcmblar  MhütSitte  wdi  00  dK^te-ifanw  loigMihi 6««« 
mMtikiß'jfmfheäaAMitikmtmM:  duicktM  giMcte  ein^^iiaerer 
Zotniamnbiiif  zwrisdieil.iallM IMgiBdltti  OUIb  itftoa.iiaiBU 
DMtd!a;.iiidu>ilBii  Hiaraaenli  «dibredkMAaD;  uMt  lier  Ikr- 

pwtiiidiiii  atork  »hwfvoglähehMi,   -  . 

.  di.  .W9\Mßmä  nidbl  igeiHNi  .wi0lMige.  mwA  iteien  Em* 
fiigiiiMi  »drajonlBa  AdUsM  w  idbflbaUoi'ii  HiMMlIigMi  We- 
IM.  Mffdh  ^iMe»  Bnldam  Anndn'tf  Sikftiullhit  gelegt  wniw 
dee:;tve)MdMiBlicliiirer8ltkrii  iiiir"weetge  Zeit  daewieeken  ^). 
AHiitfii  ideciKiiigebiMMi  BavkÜa  undttifer  ven  seiete  anste» 
Wi^e\4dvMiain-iireJilhe  eiehi/TQn  edeblen^SliMMie  gewe^ 

TOB  d^r  ^«hl  40  fitj^f<n«  15.  7  f)^;.9UeiD  bei  itir  erheM  lich  sogleich 
die  Schwierigkeit  TÖlIiger  Unklarheit,  weil  sie  nirgendshin  paßt. 
Wa&rsclbeinlich  jedoch  ist  0"*!^^*^^  yerschrieben  för  !^a^M,  diidurch 
Terarmaßt  da»s  diefif  Zahlwort  unter  10'  einmil  mit  einbm  folgenden 
*$-  Vfiiili}n9d^9>ww*  iV^j^hM  iohr  MifewfiiWl>h  Jedoojbi.iii  d«r  Volks- 
Sfir^l^,l9e#h.S.:!lffi[iilHPht  9ßa9t  imiiiteMok  Mr»  £olfeni|er  tatArm-^ 
lifih  a<)|m9.dm4  V^PWBchfMkKig  vo»  |  «aA  40  I  Kda^di,  6  iied  2;GJur* 
9, 3j^»  «^..Iß^  Bau  dienf  Mll  ao  ui(  lasen«  a^yerstricbaB  eiw  IQ 
JWire.  Tp^  AniB^*>.  St^haiMtbat  bis  tu  Ahshalom'a  Empörung«  iia«h. 
tö,  23«  3a.  14»'  38.  -46,  7:  -angenonmeB  fbo  daas  Abahalom'a.Em^ 
p«|nuig  #wa,40tJehve  ;fi^  Hatfd'a  T«dmilt,  mqaa  die  Thet  Amnan'a 
nicht  lange  nach  den  Ereigniaaen  mit  Bathah^ba'  geschehto  aeyn. 
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San  all  fieyn  soheinty:  hat.  ^i^  leicht  ulte  Erstgebornen. M 
Mkben  JUusera  und  .wie  <He  Snge.iea  Aaob  L  S.  4ftl  f.so^ 
far  von  JRAbömiiB  ekiein  Ikbilite  eiaiiilt^i  viel  geiralteliMes 
und  fr^fiheßy.'ORd  ,wlrd  da»»  dupdb  die  gemeiiie  S^^hliodieil 
JonadiAVv des  Soknea  «eines  väterlioken  ObeiRUbSliim «^  wd^ 
ober,  ihm  als  firstldbecnien  'SdhiBbicbebi  will^.  mMrfi;inehr  Y«r^ 
docbM.    Er  Yerliebt  sieb-;st0Fhlioh  ki  .seine  lUbachmfMe/t 
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^hamaf^  Tochter  dea  dritte  Weibea  Davtd's^:  daSsein  «MM 
liosaisohdSiiGefiz  fliehe  Liebe  sIreng  v^biele  dai^n'^tekt 
er  niebt^  da  dies  «fieses  iHefdingiB  tianalsj  wenn  die.  lündei^ 
YessdbiedemriJllüller»  so  wie^am  KöBigsh^^in  versdueio- 
nert  Hfinsern  <kbtett  y :  »dit  1. sehr  streng  aasgefithrl  wordM 
seheiaa  ^),  wieiv»»bl  «dass^  fiarid  eine  solche  fihe  eriaiAtib»« 
ben-  yHirdei^ganeiuiwafanscheinlidi  ist^  nur  dass.er  garlcem^ 
Mijf^tidikeii  inden  kMa  dctr  ia.'dBem<  andern  Haa^e ^sittsem 
babendeik  Jlingfrau  beiaukomine»;  drüekt  ihn  t£^[iich  mehr  so^ 
dass  eroganai  fxbE^kri^y  Als  ihn  «ndlieH  ioAadab'.fdas>.'Cke<4 
hniMiiss  «fiHoekt, -riii  ertlhm  sich-  als  kraak  zutBett  an  kM 
gen  und  den  zum  Besuche  kommenden  Valer  -iiin  HerbaiseiH 
dang.  Thainat's  zu  bittbn  damit  diese  ibn  einigo^Krafiken* 
kuoiien  ;liadhe<  und»ZQ  esseh  gebe.  Die  List  gelingt  de«  üdi* 
menscbenl,  jungeaobtet^  die  Jungfrau  heftig  mdersirebl  und 
den  Baseifdeh  an  das  eigenthümlichie'SitkengesesB  Israels  en^ 
ianeit:  aber- naeh  gestillter  Lust  i^t  auch  sdlie  Liebe  zu-lhf 
sehen. in. Miahstilfkern  Hess  v^wandeU)  da  er  erst  jtszt  ftlMt 
welche  Sünde  er  begangen  und  dass  es  doch  nie  znr  6e- 
gentiebä  kommeri  könne;  und  sofort  gewMstitn  aus  seinem 
Hause  gestoßen  klagt  die  unglückliche  laut  als  wäre  das 
höchste  Unglück  geschehen.  So  iriffl  sie  ihr  leiblicher  Bru- 
der Abshalom  an :    aber  er  be$cbwi(;htigt  .sie  und  sie  I;»leibt 

1)  dies  erpht'  dich  detttlich  ans  d«r  ganzen  Aft  d«r  ErzSIihinf 
2-8iMb4 13s  1"^!^;  ^0  diliib  Anf naliiife  aber  leichter  genomme»  Welv 
dei  konnte/  aus  dem  in  4eil  AltiMhumeht ^.  179  f.  bemerkkfiii.'  So 
sehneU  iffrollten  die  SHten  heidnischer  Höfe  att^ch  dfin  In' Jerusalem - 
in^rgiften«'    •  i)  für  mbWirt  y,  2,  Welches  nach  t.  BT,  etWss 

anderes  bedeutet,  ist  richligfer  fcu  lesen  niV'^rh  na'cIrV.  4  von  W 
nadi  $.  12^1«  giSbildet  ^  Der  Name  Jonathafi  1^.169  wechselt  wohl; 
mit.Jonadabi  ..  ^.i  .         -r 


xtm^t  doch  ruhig  im  ihrem  Haii«e.  .  Audi  -  DivM )  ohweki 
hffftif -eRKlirnli  wmg  den  Bteewieht  oichi  strafon  weil  er  lihn 
alf>  dAfn  Brßld^meii  sditate  ^);  iiiivie  neeh  def^SlMwiTlp 
teiBive,  ewh  Aube»  bis  vuä  leiten  Tege  seines  Velem  iuh 
feelnift  Hieb. 

Die«»  Seliwiob&y  wieU  «ikhi  ohne  dae  wehnMihige  rAn-^ 
denken  an  «ein  eigene»  einstigen  Veig^en  beriieJgefahrli  MMe 
dnn  J&lnign  idir  übel  behnoMnen.  Heeb.  nkeni  Hcrkoeinien 
hellen^  meliO'dieAiteiji  «nngdten  oder  nekwiegen^  dle^t«^ 
dnri  di»  rmdkl  f»r  idie  Ehre,  ümr  Sohweeler  nUee  m  yi^ 
gen^^:  dnse  ein  irnder  eoger  -noeli  vegen  des  K(6mga'W9* 
leni.rMwne  «»ffihnM  ^wollte ,  war  ftnaioh  danwls  eiwM\noeh 
nie  erfehnenee:  nHein  AMiek»,  der  dfeitle  Sehn  BaYM'ki 
(veo^i'den  Sehiobialen  dee  zweMen  ecfahrtti  ivir  nie  elwas^ 
er  sehninI  aieo  unbedeüMnd  geweeen  na  aeyn)  und.  ;daBn 
nißhl  -wie  die  andern  ven  abier  geivöhnKdien  Mnüar  «on^ 
dem>^Y«ni  eiMr  Tediteridne  Kdniga  vnn  (heUkr  (8/ IM) 
gdheyen,  ein  verw^geiNr  Kopf  dnr;  vom  Vater  nidbta  hat  Me 
den  Heriaehemtoto^  isi  hein.  Mmui  eich  aognri  seineai  köiiign 
IMuin::Vatoi<  gegenüber  «o  Geiaht.»  beruhigen.  Daran  be^ 
obaidllet  er  siwnr  gegen  Abmon  den  atrangale  Stillaehweignn: 
nwei  Jehce:  spHler  aber^  als  allea  vergeaaen  eeyn.kann,  ladet 
ei>  nli«  aeine  Braderfnnt  PaTld  aelbet  «n  einam  SWiaiichurH 
Feste  tKoi  eeineni.Gnte  Bdnl^-Gheflor  mehere  fltnnden  mrdlieh 
iMM^asabm  <^)  eitt)  und  isi.fi^  wio  I>evtd  den  mittfnzn« 

1)  dieser  Zusaz  zu  13,  21  muss  aus  der  LXX  ergänzt  werden. 
.  ,2)  Tgl.  zum  HL.  1,  6.  8,  3.  3)  der  Qrt  welcher,  als  in 

frühem  Kanianäischen  Zeiten  heilig  durch  den  Zusaz  Baal  hezeich- 
net,  einst  bedeutend  gewesen  seyn  muss,  war  gewiss  damaTs  schon 
sehr  unbedeutend  geworden,  wird  jedoch  noch  Neh.  If,  33  als  Ben- 
jäminSischer  Ort  aber  ohne  den  Zusaz  Baal  genannt  Nach  2  Sani, 
13,  23  scheint  er  neben  der  größeirn  noch  Job.  11,, 54  genannten 
SUdt^Efriiin^  an  der  östlichen  Wüste  gelegen' zu  haben:  ist  nun 
diese  wie  aus  der  Schreibart  Y'^tip  ffri  oder  'J^l'lpa}  K'ttb  2  Chr. 
13,  19  zu  schließen  einerlei  mitdenf  bei  Bathel  liegenden  ^^n^j 
^o  k^imle  iMBes  «lltTdilifa  ^Oelldcht^flNt  jjm*m  ^  bei  R^riiiaMaril. 
&  3Te -TCigleiGfccn  und  es  l«ge  dana  oandKMick  tob  BilheL  Ab^ 
dann  mußte  die  Eizfibhia^  2S«ni.  la  sithivaos  dem  IHeM  ErtfiUer 
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IMeff  garni^ht^  seiiiiB  eigentliche  Absicht  tet,  ihm  die  IkM&f 
und  «unter'  diesen '<aM  besonderes  fiegehr«iicli  Aen  Amtt6m 
mtlzunehihen  eifaubt.  Als  auf  demt^ste  rile  bei  ileb  Wein^' 
tedkm  'Bind,  brechen  eluf  AbohaloM's  AnordAumg  weki&SIA^ 
ven  plözlich  hervor  und  tödten  AmnftnVn  mit  Scltfwertern: 
beMrzt  lliehen  aHe  SönigBsibne  mrf  ihren  ÜMMieiM',  aber 
•diM  'cdlt  ihmin  4$»  Getraobi  sie  rite  eetan  von  AbsMiii» 
gfetOdtet  «ibh  Jerusaleili  zw9mU  vorauf,  ifihreod  nur  j&^ 
nev  'seUane  kmtM^  dae  rieMtgi^  «hmei  unH  Duvtd'en  zt  t^ 
mhlget»  sudbt,  atrcb  baM  dutth  die  Anku«^  dee  «uf  denl^ 
W.e|^e<:ieon  SstfanhoiHm  JielP'  ^  wilder  ftoett  iieraneprengcn-^ 
den':Z«ge#  siriiie  >  Vettin1itb«inf  liesUlligt  sieht.  Dieser  Mnnii, 
dW  8Uhiiilsi9avtdfb  Neffe  wM  eebr  wiishtig  macheh  iroWts 
hatte  £otlbenflh(Ktagheit  gienug  das  riehtigie  bu  epdenkeiy, 
mir  schade  dannr  sein  Oedrake  und  Rtlh  eidi  inkneHrntkr  auf 
cHe  SeniMnfissidies^^  Teufels  im  Menschen  stüste;  jest  weise  er 
etf^defli  lieeiehle  Abshalom)!  sei  seit  der- SobimluNf  seiner 
Schwester  imme?  e(n  ^finsterer  RaeheMick  gewesen  i).  Wtfhw 
rehd  dessen  -absr  wer  AbsbuAoin  neeh  G^sbftr  so  seineü 
matteriehen  Groflarhter  Thalmei  Sohn  ^AmmidiQr's  geflohen^ 
Wischer  Wohl  imt  efin  kleiner  uiid' gewiss  voff  Davtd  aftbin^ 
^iger  Kdnig  ihn  do«h  leicht  sehüxen  konnte..  I>avtd  eher 
trug  nech  dem  ersten  lieMgBtt  Sbhmeree  noch  ei»  ganze» 
Jahr  lang  dio  Tranerldeider  um*  semän  Seh»  Amme  ^^). 

IfiiehdeiM  Abshelom  drei  Jahrd  ieng»  so  in  der  Fnemde 
wie  in  Verbannung  gelebt  hatte,  äußerte  sich  zwar  auch  Da-* 


entlehnt  sejo,  da  dieser  selbst  die  Stfdt  !n"\D^  nennt  1  San».  13,'  17, 
Und  w«8  noch  mehr  dagegen  spricht,  dann  konnte  der  Zug  nicht 
nacli,  dem  gewiss  ächten  Zusaze  der  LXX  bei  ¥.34  westlich  her  von 
ßälhchoron  ,2urackkehren.  Wir  müssen  daher  annehmen  dass  der 
Ort  westlich  an  der  Grenze  Benjamfn*8  und  Efräim^s  lag,  und  dass 
dies  mit  den  Worten  Q*^^DK  ü9  gesagt  werden  sollte:  gab  es  keine 
Stadt  Q'^*1&Ky  so  i^ersteht  es  sicli  yonselbst  so.    ,  ij  für  tl^*^^ 

13»  32  scheint  man  nolhwendig  n)3t3lz)  lesen  zu  müssen,   wenn  es 

OKkl  etwa  ebeMO-^ie  *j^  y^U'  büXDlD.  Tcrkfint  etwet  ünkuokf  d..i« 
wo  ünglöokiketefae»  bedeuteten  kann.  2)  mär^  27.m«U  in 

«kf  ErkäUotig  ein  groOel^'iStiUsUnd  gedacht  wbrdeii.  i    . .. 


▼ti  imU  #r  MtL  endUA  über  AmsAitli  Tod  golrtaM  »WiK 
«ehr  aoc9i9  «iier  4#b  .¥«ibaiiiitMi^)^  Mi  empfiNM  wohl  ihi 
fllütti  mkl$m  dwi  fMnineM  iba  vxkiiüzafiehen:  inrii  ¥iMri« 
bis  tUi  finte:  .vONigra  AasiHuNUig  hg/  MMoernodl  Mi  wtter 
SbMiI)  dba>  iüeidiligs  4te  Ktaig.  ivieil  iMbr*  aa  bedraiLm  ImK 
ab  ei»,  abrfiobav  Hwtiater.  AUwi  Joab,  ikr  bei  aeitfar  ei^ 
gM«  VerMgeabeit  aiD.eile»  ifenrefcAeD  KöpAsii .flaiBiateli 
dte^eiaee  mahisdieieliabttn  ReicdMiiaclifolgei»  wie  Abtaleai 
fieacbnack  be^  betoeiti.  kann  die  ia»/  loaeni  DwUs  wrge«- 
gattgoM  VeiMdenief^,  als  er  eine  List;  eniMl  4ms  ifK«^ 
amidli  ffeuer  der  y«teiilteh»  aoob  in  KMliga  ak  eberaleai 
Biebter  scbaeU  zur.  bnUm.Lobe  «MufaGbeQ..  Dee  Wabtlwit 
die  gefehH.  irardea  /soH  ihr  kaabl.  veaaUlndlkbae  fiUd  mmm^ 
Mi,iuid.  «tardi  diasea  jeM.eiaziileiteti,  iali  bfieige. Sitte 

ddleaUmtoea^  und',  dabei,  einen  Mftcbiigen,  der  admeter 
gefttbü  eelbal;zeai  Aiebler  «fcar  einen  eifljfuipiel  vongeU»«- 
g^ieibFallanflsirnbn>  nm  in  diesea^NaneiiseittiiUrthett  deale 
nnenlnreiaUifbcr  aoC  die  eigelldH4M}^Sacl&  w  lettei^  isl  bah- 
nenden, bei  Xöni^aBf  »ah  oberüeo  Riobtevn  attek  ibrea  eigMn 
S'bttien:  «ieliibriiäbt  gdvaaee.    Wie  §im  Tomdl  Kelbaa  inil 

Wmitn  ifiltm  ein  Uriheävl«^  ^)  vnd  eüior^J^MStels  Sdspid 
Bnlbbing  ani  Seurtd.  0i0ingen  war;,  ao'  sondel 
JMi>  jeüiieiai  kla|)ia;  Weib/ ans.  Tbeqf^a-  an  ib^  ^mkdmk.w 
sirih  aib  iba>  Aber  des  r  Mittel  beiipreeben  bak.  Sm  kommt  im 
AflKegftilififen  iMiier  m  Itevld^.  ruft  ver  um  miMeffMend 
an  attJM  bAnigliebe^  BWfey  und  :effkUlrr  dann  sie  sei  «ne 
.Wünrft  deren  aaiei  Sohae  mt  dem  Fßlde.  in  Hader  aaüi  ein^ 
andea  geaüheai  aeißSi.  mimm.  der  eine  dapiv  andexn  getodlet; 
«an  üierhinge)  dfei  ^üw  Vemirandtfebflt  aiat  aelle  ibneni  ein*^ 
aigenr  DOfibi  Olrige»  Sobe  ata  4^  M^d^r^ui?  Slutmebeanft* 
Kelemi  aber  djanin  werylei  isj^.  ja  gen  keiiaen  i^rb^n  and  Fertf* 
seaer.des  iksidlleeblas  ihres  Mannes  iMiben«  ^w^rde  wie. eine 

1]  nach  ^P.^1  (wie  man  dann  richtiger  spricht}  l3,  3d  muss  ein 
IVort  wie  riTjfr  ygl.  t.  21  ausgeMlen  seyn ;  bfit  wechselt  wllf  söbft 
bei  dieftM  BMKler  mk  bo^:  »iMr  2dfll^DafMI«'bei«t  auf  stob  Höblfir 
Ak  tttlaD«ra«t^  2)'dit9e' Wmte  sind  gentM  12,i.t.aiia  d«ir 
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Kohl«  gansi  attsgr^löscht  werden  I  Als  der>KttiRg  ihr  Mf  die- 
sen FaH,  der  allerdings  dass  es  noch  elwas  höheres  als  filuii- 
räche  und  tödliche  Beetrafung  jedes  Mordes  gebien  mOMb 
sdriageiid  lehrt,  zieaiUch  gMchgtlttlg  dahin  amwwtet,  sie 
möge  nur  nach  Haaa  gehen,  er  werde  schon 'ttber  ihri^iSücke 
Befehle  ertbeilen:  ttußert  sie  mit  schlauer  Zurttokgeaogenheit 
das.. Bedenken  dem  Könige  vidteicht  beschwerlich  aru  Üritai, 
4a  dodi  wenn  die  gefOrchtete  Bhitracbe  ansgeftthrt  werde 
nur  sie  and  ihre  Verwandtschaft  nicht  der  König  und  sein 
Thron  die  Schuld  trage:  aber  er  verspricht  nur  desle  eiAri»* 
f  er  den  ersten  Verwandten  der  sie  auch  nur  mit  Werten 
weiter  quftlen  werde  bestrafen  au  wirilen.  So  wird  sie  denn 
Uihner  und  wünscht  der  König  miöge  wo  mögliUi  iei  Gott 
schwören  dass,  da  der  Bluträoher  sovide  'Seien  um  Verdav^ 
hen  anzurichten,  sie  ihren  Sohn  nicht  vemichten  dirfteil: 
und  sehen  schwört  er  ihrem  Sohne  solle  kein  Haar  gekrümmt 
werden.  Damit  hätte  sie,  woHte  sie  ?om  Könige  inderthat 
ttiohts  als  was  eie  ihm  biqezt  vorgetragen^  ihren  Zweck  voll«- 
kommen  erreicht:  er  hat,  durch  ihr  ebenso  gewandtes  ab 
inständiges  Bitten  bewegen,  ihr  endlich. vollkommenen iSehuz 
iür  den  verfolgten  Mörder  getobt  und  damü  die  MögKhkflit 
einer  Ausnahme  von  dem  herrsehenden  Croseze  anerkaimt. 
Allein  nim  muss  sie  erst  zur  Anwendung  auf  des  Königs 
ebenen  Fall  kommen,  welches  schwerer  ist  weil  sie  nfadit 
so  offen  und  kühn  wie  ein  Prqihet  reden  kann,  viehnehr  mir 
ieise  und  wie  im  Vorübergehen  aberdoch  veraebmlich  auf 
Abshalem's  Fall  anspielen  muss.  So  erbittet  sie  sich  denn 
nodi  etwas  vorzutragen  die  Briaubniss,'  und  fthrt  fort  in 
süßen  schmelzenden  Worten,  aber  mit  plöziich  auf  ein  mü- 
deres und  höheres  Gebiet  geehrter  erhabener  Rede :  ,)  warum 
denn  habe  der  König  (denn  durch  jenen  seinen  Ausspraeft 
erscheine  er  nun  selbst  als  schuldig)  Wider  Gottes  Volk  d.  L 
wider  Glieder  der  wahren  Gemeinde,  die  an  deren  Wohltha- 
tjSQ,  tbeilzunehmen  ein  Recht  hätten,  so  hartem  im  Sinne,  dafs 
er  meinen .  Verbannten,  .nicht  zurückrufe  ?  Seieii  'docb.  dif 
Menschen  überhaupt  so  vergänglich  und  kehrten  wie  Wassjerr 
das  zerronnen  sich  nicht  wieder  sammle  nie  aus  der  Unter«- 


imtk  toirtrck,  eirtkiitl  dakin  versMkeii:  abet«  Ae  Se4^  Mies 
s#Mmi  'dM*  MaM  Vei%aiiiiteii  tm  Hioti  ▼erbaimr  strytt  s« 
histfen  im  tMin^  htke,  Nie  6oH  lickl  dahi»  Yor  der  8e(t<<^^. 
damit  ImI  sie  bdratsam  doeli  genflgend  dftif  b^rohi^  Wdk  M« 
•igmilUoii  wMIte;  al^  ihrer  Stelhmg  dem  SOnfge  gegMiiber 
ÜohinreUbeiinißt^  kehrt  sie  aehneHgeMll  zum  SehhiMe  atf 
den  Anfeiig  ihrer  Rede  zurtek:  ,)Wa8  sie  d^m  Könige  voi^ 
Mragett  gtakonmen,  sei:  die  Leute  hitteii  ihr  wegen  ihres 
idehnes  Rircht  gemacht,  da  habe  sie  des  Königs  Gtidde  für 
siel  und  ihn  ansprechen  WüHen ,  In'  der  Hoffüfiitf^  er  werde 
l^iss  ihr  vnd  ihr^nl  Sohne  zngleicli  helfen;  des  KdnigsrWort 
habe  ihr  zur- Beruhiglang  dienen  soHen,  der  im  gerechiett 
Anhören  der  Khgeü  wie  €k>ttes  Engel  sei  ond  dem  sie  al'- 
ieit  Segen  wflnsche*'.  Da  non  Dattd  nach  äffe  dem  woU 
merken  muss  was  sie  eigentlich  wöHe,  tri^i  er  sie  ob  Joab 
sie  so  sa  reden  angewiesen:  und  ^e  gesteht  ganz  genau 
nach  dessen  Eingebung  geredet  zu  haben,  da  Joab  der  Sache 
(Abshalom's)  eine  andere  Gesttfit  zu  geben  wtknsdie;  doch 
sM  ja  der  König  wie  ein  Kngdl  weise  alles  frdisclie  zu  er- 
kwtttKk:  Da  lißt  'Da?td  Joiab'en  zu  sich  kommen  und  erfaubt 
itotn  tAer  den  Auftrag  hochbeglückten  Freunde  Absbalom\^ 
diesen  zurflckzubringen:  und  dtt  holt  ihn  unge^^ftümt  von 
Geshür  nach  Jerusalem.  .   ^ 

Aber  ihn^vdn^'zu  Gneden  annehmen  As  hfltfe  dr  Üiein 
großes  Vergehen  gegen  KKnig  und  Vater  begangen;  konnte 
DdVtd  eben  tM  König  doch  nicht:  also  Ifißt  er  ihn  zwar  !n 
seinem  früher  besessenen  Htfuse  zu  Jerusalem  wieder  ruhig 
wohnen,  erlaubt  'ihm  aber  nicht  (wie  wir  ^agen  würden)  bei 


1)  80  ftiod  die  schweren  Worte  14,  13  f.  za  yerstehen;  PKtla 
tI  13  weist  M  das  folgende  h^^H  "^nblb  hin;  und  für  n^ni  ist 
itiVtt  iä  'etigekr  Dnterordnnng  ka  \DDJS' zu  leSAßn,  sowie  änt  ein« 
üMitwfi#d)g0{W«j8e  in  dieser  Psftil^-^BIldarig  «ach  saasC  bii^ilen 
das  1  Tor  dem  ersten  Wur^eUaute  geschrieben  erscheint,  s.  zu  Ps. 
t.'.lO.  Hezl  13.  7. 

Die  ganze  Rede  des  klugen  Weibes  kann  als  geschichtlicher 
Beleg  zu  solchen  Sprüchen  wie  Spr.  25»,  15  gelten,  und  ist  auch 
deshalb  hiw  so  genaa  erläutert 
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llofo.  %^  i^sfiliekiaii»  AUm  ebeq  4m^  krankt  jMb  ^o^mii 
jwgw  Mmb^  Wflqliü9  ||9wis^  s€hof ,  dpr ^  ifioi  Zmiiciipiifitiif 
ms  y^iefUf^i  mmn  Si^g  gei9Kiaii6fi  za  kAkea  «üeint^:   ;i^f^ 

poiü  0Hunal  dacr.firQmOth  eine»  eüelo  Jöof^ng^  >4^  Atob  nfdi 
yl^innMlft  Jod^.'i^s  .w^vi^B^^Michi  äki»4^  Küi«ig«iollO//sahi}ii 
jsuiQ  Hem^e^ti^rqfi^afttiilen:  iMßta;  w^.d^imtfiMi^^mflV 
VW  Giöck.Hiifii  UB^HlGk  Sfar^  und  Unehra  ii¥t.  ^f»^.  w^pHgftm 
f ^igliet .  sein  . ¥eriBl4rU&  Hei^ai  grünfJlitfJi,.  211  befi^rpv    'Du 

der :  TMci^loBe^.  Gedßuke,  ffufgeMiegcop  2i}i  fH^yn  fidr,  die;V0ir 
m^}f4^  Zurttckseaung.  Bi^^ecAU  ii^hiiie#>,  wl^0.  e»  «u^  duffc^ 
.YerUreibuiy;  des,  Vaters  uqd  ßau))!  sffuie^  Krone.  JMwobffrl^i 
<Uinstände  mochten  eioeoi:  solchen  4iaf  deJi«  eivu^n  ^^iH«!^  nn^ 
finnigen  Gedanken  den^ocfi  jfur  gjsbeimip  ^miuit^rujHt  difir 
neo.  Dass  ihn  .a]&  wahrs4;beinJUcben;  Rfi|ch#nacl^fQ)ger  b^i^ 
allerlei  ßcbme^c^r  iinil  Uofufnled^ne  unigjabPA  ^(mchtftnr 
4i^S  zu  erwarten.:  er. war,  wird  erzählt^  der  sclid^f).]^RR 
seiner  Zeit,  voD  (opC  bi$  Fu^s  unMelig,  mit  wallendpfi.  H|f up^ 
haaren  ^]an4erbar  goscjimückt  ^);,,  a^ifg^eioliiiet^  Sctt^ffffi^ 
md  Hoheit  d^s  Leibes  gali  ßi^t,  nach,  S*.Z5.  32.  a(&  ^n^.^fh 
stes  Zeicihen  kpniglicber  Würdigkeit..  Mit  Davtd's . Herrsah^fl 
unzufrieden  zu  seyn  lag  zwar  für  besonrie^p.. billig/»  Männer 
gewiss  nicht  der  gfsring^t^  b^deu^eiide  Grund,  vpr;  ges^icht- 
liche  Spuren  fühnen  uns  nicht  zur.  Annahme.  ^e$  GegenUieils, 
und  nach  jen^  lerqsten  Reiiie;  David's  ^^^  $lie  ersten  4^*- 
flinge  einer  Gewaltheirschaft  wjrd  er  in  k^iaefr.  Weis^  in 
eine  gleiche  Bahn  eii^elepkt,  hi^b^n..  Al^r  hier  lerne  wg/t 
die  außerordentlichen  Schwierigkeiten  würdigen  mit  denen 
das  Königthum  selbst  in  jenen  Zeiten  noch  zu  kämpfen  hatte. 
Ein  König  hatte  damals  noch  unendlich  vieles  selbst  zu  tbün 
und  fn  arbeiten,,  auch,  solches  woran*  man  jpz^  H^um  denk^ 
so  maßtei^er  aUen  wetcbe^  bei  ihm  Reoht  s^cbtvn. 


1)  das  nähere  Verhältniss  der  200  Pruod  königlichen  Gewichte« 
welche  sein  jihdich  ja^^schorenes  Haupthaar  nifog  (2  Sam.  14)  26}, 
können  wir  solanse  wir  diese  Art  Gewicht  nicht  näher  kennen,  nicht 
weiter  bestimmen;  ygl.  jedoch  oben  S.  90..      ,  >    .  .  u  , 
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Reeht  sprechen ,  nml  dass  dies  je  größer  dMitb  das  Reidi 
Israeb  geirorden  war  desto  beschwerüeiier  wurde  imd  man* 
eher  reehlsnchende  niehl  sehr  befriedigt  abzog;  Tersteht  sich 
leicht  Daam  waltete  damals  ttberhaopt  der  in  den  lezten 
ilahriranderten  so  stark  ausgebildete  Sinn  nngebflndigter  Frei- 
heit noch  kräftig  im  Volke  vor;  nnd  es  ist  ein  Zeichen  sehr 
milder  Herrsdiaft  dass  Davtd  noch  gar  keinen  Versoch  macht 
ihn  in  strengere  Grenzen  zn  weisen:  aber  blieb  mm  noch 
Tieles  Ton  der  alten  Ungebnndenbeit,  warom  sollte  das  Volk 
nicht  leicht  einmal  ?on  döm  Gedanken  sich  haben  hinreißen 
lassen  dass  es,  wie  es  durch  die  neue  Herrschaft  Davtd's 
g^enflber  d^r  Saül's  gewonnen  habe,  so  durch  eine  aber- 
mals neue  gewinnen  könne?  Auch  dass  durch  die  oben  be- 
rührten Vergehen  DsTld's  der  erste  Zauber,  seiner  Herrschaft 
zerstört  war,  mochte  nochimmer  bei  manchen  jttngern  Zeit- 
genossen nicht  gttnstig  wirken. 

Dranoch  ist  nicht  zu  Mugnen  dass  alle  diese  Ursachen, 
so  mfichtig  sie  auch  zum  Ausbruche  einer  Empörung  und 
Umwftteung  mitwirken  konnten,  doch  ansich  nicht  hinreichten 
den  ersten  Anstoss  dazu  zu  geben.  Wir  müssen  also  aus 
gewissen  Spuren  noch  auf  eine  tiefere  Ursache  schließen. 
Bedenken  wir  dass  die  Mftnner  welche  unter  Abshalom  wich- 
tige Rollen  spielen,  sein  Oberfeldherr  'Amasa  der  sogar  ein 
naher  Verwandter  Joab's  und  Davtd's  war,  und  Achitöphel 
von  Gilo  gerade  aus  Juda  waren,  dass  der  Aufruhr  von  der 
alten  Hauptstadt  Juda's  Hebron  ausgeht:  so  muss  eine  Un- 
zufriedenheit des  eigenen  Stammes  Davtd's  mit  im  Spiele  ge- 
wesen seyn.  Ja  dieser  Stamm  grolh  sogar  noch  und  hält 
sich  abseit,  als  Abshalom  getödtet  ist  und  die  andern  Stämme 
sich  schon  alle  wieder  unterwerfen  (s.  unten).  Hier  sehen 
wir  die  erbliche  Stammeseifersucht  und  den  alten  Gegensaz 
zwischen  Juda  und  den  übrigen  noch  immer  nicht  getilgt. 
Juda,  seit  alter  Zeit  kräftiger  und  selbständiger  sich  behaup  - 
tend,  nach  S.  1 40  ff.  noch  nach  Saül's  Tode  sich  stolz  unter 
David  absondernd,  mochte  sich  noch  immer  gegen  die  nun 
immermehr  sich  befestigende  strengere  Einheit  des  Reiches 
etwas  sträuben,  und  glaubte  sich  sonst  wohl  zuschr  zurück- 

Gctcli.  a.  V.  Israel  III.   2.  Ausg.  15 
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gesetty  während  anok  die  oördlachea  Stinme  serstrenle  Kfai* 
^en  yorbraehlen;  Md  wie  w  solcken  Zeiten  Yerworrener 
Klage  4te  ^nst  «mverdiikersteii  Gegefisäze  einen  Angenbliek 
•ich  vertragen  können  mn  ein  ihnen  scheinbar  .gemeinsames 
Gnte  au  erreichen ,  wie  die  sog.  Liberalen  1830  in  Nieder- 
land  von  den  Pfaffen  sich  fortreißen  ließen,  so  adietnen  ein- 
zelne Unmfriedene  unter  den  nOrdtfashen  SUmteen  dem  An- 
stoße gefolgt  EU  seyn  den  Jada  gab.  I>er  Kninel  Jösf  sich 
dem  entspreehend  so,  dass  zuerst  die  10  Stfimme  wnkhe  ans 
alter  Erfehraiig  die  Übel  der  Zerstückelang  und  Sekwftche 
besser  kannten,  dann  erst  nach  Zögern  Juda  unter  BavtdV; 
Stab  zurückkehren.  Abshälom  aber  wftre  hienach  zugleich 
Verführter  und  Verführer  gewesen. 

Aber  an  ein  Gelingen  seiner  keinlichen  Plftne  mochte 
Abshalofli  nicht  denken,  solange  er  noobimroer  wie  ein  hal- 
ber Verbannter  vom  Hofe  ausgeschlossen  war,  also  sidi  nicht 
frei  bewegen  konnte.  Als  er  daher  etwa  2  Jahre  lang  die- 
sen Zustand  ertragen  halte,  liess  er  Joab  bitten  ihn  dem  Kör- 
nige vorzustellen:  dieser  4urf4e  jedoch  als  erster  Ifittister 
und  Stellvertreter  des  KOnigs  darauf  nicht  eingehen.  Als  er 
dasselbe  zum  zv^eitenmale  vergeblich  versudK  hatte,  griff  er 
2U  seinem  beliebten  Mittel  der  Selkstnache  und  liess  durch 
seine  Diener  ein  eben  reifendes  großes  Gerstenfetd  Joab'a 
welches  an  seine  eigenen  Fehler  gfenzfte  anzünden ').  Da 
Joab's  Diener  mit  zerrissenen  Kleidern  ihm  diese  Trauery 
naehricht  meldeten^),  rannte  er  zu  Abshalom,  welcher  ihm 
nun  die  NichterftlUdi^  sein^  wiederholten  Bitte  vorwarf  und 
ihn  wirklich  bewog  bei  dem  Könige  seine  Zulassung  nach«^ 
zusuoben.  So  wurde  Abshalom  vor  Davtd  zugelisppen ,  fol 
ihm  zu  Büßen  und  empfing  seinen  Versöhnungsknss. 

Aber  nun  kennt  er  für  seinen  Ehrgeiz  keine  Grenze  mehr. 
Schon  scbaffl  er  sich  wie  ein  heidnischer  König  einen 
Wagen  mit  Rossen  und  50  Vorlüufer  (S.  tsa)  an.  Die  ein- 
zelnen Männer  welche  aus  allen  Stämmen  nach  Jerusalem 


t)  wie  SjuwoD  gelhaa  halle.  Rieht.  15,  4  f. 
2}  nach  dem  ZuMuce  der  LXX  bei  14,  30. 
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«V  Hofe  Reeht  za  saohen  konmeii  ^  cMpfftngl  er  sebo«  ttt 
Stwltlhone  Mal  froßem  Eifer,  HOt  keinen  ver  oeh  niederfel- 
fen  wie  vor  indem  KAnigsnUinea  g—dem  komml  eiaem  aoir 
okea  FnOfaUe  niil  HftnilescMlteln  und  Kiise  soirar,  erknndigt 
sieh  eorgeem  nach  den  Utile  der  Ktage,  epriohi  yBdem  z« 
er  habe  wohl  Recht  werde  eher  aehwerlioh  solches  eriengeo, 
Üßt  sofftr  wohl  Worte  bllen  «rie  besser  er  es  machen  würde 
wenn  er  König  wSre.  So  ¥ier  Jahne  hmg  ^)  dem  Volke 
schoMichalnd  and  ifaai  das  flerz  stehlend.,  denkl  er  endlich 
an  wirkliche  AnsfÜhrung  seiner  gesehichl  angeleglen  PUne, 
S^t  f  or  in  Hebron  seiner  Gebnrisstadt  ein  Fest  feiern  zn 
ntlssen  eines  Gelttbdes  weg^n  das  er  einst  im  Auslande  Tor- 
banat  fär  den  FaU  gittckUciier  Wiederkehr  ins  Valerland  ans*- 
gesprochen  and  eriangt  die  Erianbaiss  des  KOnigs  dazn,  schickt 
aber  zngleich  heimlich  Vertranle  dnrch  alle  Stftmme  an  seine 
Freunde  mit  den  Befehle  auf  das  erste  Lirmzeichen  mit  der 
Posanne  ihn  zum  Könige  aosanrafen.  Er  selbst  zieht  dann 
mit  809  Mann  naeh  Hebron,  scheinbar  hiess  zum  Opfer  ein- 
geladenen «od  daher  gewiss  meist  ftrmeren  und  abhilngig^ 
ren  Leuten,  die  auch  in  die  Verschwörung  nicht  aingeweihel 
waren,  leicht  aber  eben  ihrer  Ahbftngigkeit  wegen  von  aüir- 
fien  Opferdnmpfe  benebtU  tut  ihren  WohUhftter  lant  aubo^ 
treten  besedet  werden  konnten.  Die  Hauptsache  jedoch  war 
dass  sich  schon  zuvor  ein  seiv  bedeutender  Mann  mit  dem 
4ie  Verschwörung  verabredet  gewesen  seyn  muss,  Aehitö* 
phel  der  wegen  seiner  Khigheit  allgemein  geferchlete  oberste 
Reib  Daifid's,  nach  Miner  Vaterctedt  Gilo  etwas  sttdUcb  von 
Hebron^)  liegebea  hatte  und  auf  den  Ausbruch  der  Ver* 
sobwörneg  wSTteta  Wir  wissen  nicht  was  ihn  von  David 
«stfemte,  .der  von  seinem  Abfalle  nichts  wußte;  wabrschein^ 
lieh  war  ^  nur  Ehrgeiz  eine  neue  und  noch  höhere  Rolle 
sn  spielen:  aber  offienbar  war  er  die  Seele  des  ganzen  Unr 

j         _  I    -  -  — -        — 

1)  über  die  Lesart  15,  7  s.  S.  217nf.  2)  vgl.  15,  12  mit 

y.  31.  16,  23;  dort  scheint  man  nVv3^1  für  tlb^^l  lesen  zu  müssen. 
Quo  lag  nacb  Jos.  15,  51  sudlich  tob  Hebron,  obgleich  seine  genauere 
Lage  uns  noch  unbekannt  ist.  Ein  Sohn  dieses  angesehenen  Mannes 
war  unter  den  Gibb^rim,  2S«in.  23,  34:  er  fehlt  aber  1  Chr.  11. 

15* 
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iernehmens  durch  sein  Ansehen  und  seine  Schlauheit.  Die- 
sen nun  liess  Abshalom^  sobald  die  Opferfaandlung  im  Gange 
war,  aus  Gilo  herbeik^mmmi :  und  das  Auftreten  dieses  ge- 
wichtigen Mannes  scheint  eine  Verschwörung  zum  Ausbruche 
gebracht  zu  haben,  welche  sorgsam  vorbereitet  sogleich  mit 
reißender  Schnelligkeit  wuchs  und  sich  wie  ein  wilder  Bef  g- 
strom  von  der  alten  Hauptstadt  Juda's  aus  bald  über  das 
ganze  Land  zu  ^gießen  drohete. 

4.  Dass  Davtd  von  alle  dem  nichts  merkte  als  bis  die 
Schreckensnachricht  die  Neigung  von  ganz  Israel  habe  sich 
auf  Abshalom  gewandt  zu  ihm  gelangte,  kann  ihm  nicht  zum 
Nachtheile  angerechnet  werden,  da  ein  so  altes  und  noch  so 
sehr  einfaches  Königthum  nichts  von  alle  dem  hatte  was  wir 
jezt  zur  Reichssicherheitswache  (Polizei)  rechnen:  vielmehr 
zeugt  es  von  der  edeln  großartigen  Zuversteht  in  allen  sei- 
nen Angelegenheiten  die  wir  iauch  sonst  bei  ihm  kennen, 
4ass  er  seinen  geliebten  Sohni  der  als  Erstgeborner  und 
Nachfolger  im  Reiche  gelten  konnte,  und  dessen  rühriges 
Wesen  ihm  gewiss  selbst  sehr  gefiel ,  so  frei  walten  liess. 
So  kam  es  denn,  fürjezt  und  unmittelbar  ohne  seine  Schdd, 
2u  einem  äußersten  welches  der  lezte  Prüfstein  seiner  Herr- 
schaft werden  mußte,  weil  dabei  nichtbloss  die  Treue  seiner 
nähern  Umgebungen  und  der  Unterthanen,  sondernauch  wie^ 
fern  sein  eigner  Geist  troz  der  frühern  Fehltritte  im  Kampfe 
mit  Unerhörtem  sich  in  der  Kraft  des  wahren  Gottes  sam- 
mein und  stärken  könne,  sich  zu  bewähren  hatte. 

Dass  er  sogleich  gefaßt  zur  Ftacht  aus  Jerusalem  sich 
entscMoss,  aber  nicht  allein  sondern  mit  allen  seinen  Dienern 
und  Kriegsleuten  sowie  mit  seinem  ganzen  königlichen  Hause, 
war  das  klügste  was  hier  zunächst  geschehen  konnte:  derni 
leicht  wäre  die  Stadt  in  Folge  der  ersten  Wuth  des  Aufruhrs 
von  den  heraneilenden  Empörern  genommen  und  ein  ganz 
unnöthiges  Gemezel  in  den  Straßen  entstanden  ^).  Einem  so 
heftigen  und  doch  inderthat  so  völlig  grundlosen  und  unver- 
ständigen Aufrühre  gegenüber  war  möglichste  Ruhe  und  Zu- 


I)  wie  auch  als  Dayid's  Sinn  angedeutet  wird  15,  14. 
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rUckzieiuiDg  sowie  das  Bestreben  Zeit  lu  gewinnen  Yorlftufig 
die  beste  Waffe;  and  war  bier  der  erste  Schreck  gUcklioh 
überstanden,  so  mußte  wohl  bald  an  vielen  Orten  Besonnen- 
bdi zoffickkehren.  Sobon  der  Ansang  ans  JemsaleBi  den 
Davtd  jest  befabi,  diente  als  treffliches  Prttfongsmiltel  der 
wahren  StArke  beider  Theile.  Nur  zehn  Kebsweiber  ^)  Hess 
er  zur  Bebttlmig  des  konischen  Palastes  in  Jemsaleni  zu* 
rflck:  alle  tlbrigen  Glieder  seines  Hanses  mü  den  dabei  An- 
gestellten liees  er  ausziehen.  Von  allen  Beamlen  weigerte 
sieb  niemand  ihm  zu  folgen,  aber  außer  der  Leibwache  zo* 
gen  auch  in  aller  Treue  die  600  Gibboriai  ans  und  daaiH 
eine  bewAhrle  Kriegsmacht  welcher  Abshaiom,  zumal  wenn 
die  erste  Bestürzung  vorüberwar,  entfernt  nichts  gleiches  ge- 
genüberzustellen hatte.  Unter  diesen  war  ein  Philistfier  aus 
Gath  namens  Ittti,  welcher  erst  kürzlich  aus  der  Fremde  mit 
andern  tapiem  PhilistAischen  Kriegern  zu  David  übergegsn- 
gen  und  weil  er  wahrscheinlich  frtiier  schon  in  seiner  Va- 
terstadt eine  «isehnlicbe  Stelle  bekleidet  hatte  auch  von  Da- 
vtd hochgestellt  war.  Ihm  rieth  Davtd  freundlich  in  Jerusa- 
lem bei  dem  neuen  Könige  zu  bleiben  oderaudi  in  seine 
Vi^erstadt  mit  seinen  Lendsleuten  auszuwandern,  da  es  un- 
billig sei  den  kaum  erst  eingewanderten  in  eine  so  unge- 
wisse Lage  zu  bringen  und  auf  Irrwege  mitzunehmen  ^. 
Aber  der  wackere  Philistfier  betheuerte  auf  Leben  oder  Tod 
Davtd  begleiten  zu  wollen,  und  wir  werden  unten  sehen  wie 
wichtige  Dienste  er  in  der  Schlacht  leistete. 

Die  Flucht  selbst  ging  dstlich  nach  der  Wüste  zu  wel- 
che zur  Jordansaue  führt.  Der  König  hielt  zuerst  am  äu- 
ßersten Hause  der  Stadt  gegen  Osten:  Leibwache  und  Gib- 
borim  zogen  vor  ihm  vorbei  über  den  Qidronbach  und  hiel- 
ten an  dem  ersten  Ölbaume  welcher  am  Fuße  des  Ölberges 
stand.    Als  der  König  dann  ebenfalls  über  den  Qidron  ging, 

brach  alles  Volk  in  lautes  Weinen  aus  ').     Zwar  hüben  die 

.— ..^— ^— ^— ^— ^^  • 

1)  dass  andere  außer  diesen  zehn  roitflohen,  folgt  aas  19,  6. 

2)  hinler  ?ja5>   15,  20   ist  nach  der  LXX    ?|735  n'iD^l  ^IH-l 
emzuschalten ;  ebenso  wie  Ttb^il  y.  22  bioler  ^n^il« 

3)  diese  ganze  Ortlichkeit  ergibt  sich  ans  v.  17  f.  23.  30:  nur  ist 
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Leviten,  mit  SstdAq  Tom  Zweige  Eleazsr  an  der  Spize,  ftocb 
die  Bnnderiade  tor  dem  Orte  Auf  den  ibr  David  nach  S«  1 S5 
angewiesen  hade  ^),  um  nach  alter  Weise  Davtd'en  im  Felde 
znm  Sdaae  zo  srfn :  während  der  aadere  Hohepriester  Eb- 
jathar  vom  Zweige  'Elf  s  ersi  ds  alle  ans  der  StadV  abgezo- 
gen waren  sich  aaf  den  Weg  machte.  Allein  als  sie  die  h. 
Lade  da  wo  David  zaerst  hatanachle  iiiedergiaslellt  hatten, 
rieth  David  Ssadftq'en  sie  an  ikren  Ort  znrdekzobringen,  da 
wenn  Gott  ihn  gnftdig  zur  Stadt  znrfiokfiihren  werde,  er  ihn 
auch  die  b.  Lade  nnd  ihre  StMe  werde  wiedersehen  lassen, 
wenn  er  aber  an  ihm  kein  Wohlgefallen  haben  werde  er 
sich  miNg  in  seiaen  WiHen  ergeben  mttsse.  Dagegen  bat 
er  den  Hohepriesl^r  SsadAq  ^)  mit  Bbrjathar  mhig  in  der  Sta* 
anf  die  Ereignisse  za  achten  nnd  am  dann  nach  der  Jor- 
danane  wo  er  warten  werde  durch  ihre  beidersotigen  Sdhne 
Nachricht  zu  senden  wenn  etwas  wichtiges  zu  melden  sei: 
eine  zu  allen  Zeiten  erlaubte  Kriegslist,  wdcherwegen  man 
Davtd  nicht  tadeln  sollte.  —  So  stieg  man  de»  Ölberg  hinan, 
David  und  alle  fibrigen  mit  ihm  weinend  und  vor  Iraner 
bedeckten  Hauptes,  er  selbst  dazu  barfuss  wie  ein  Büßender. 
Als  ihm  Achitöphel's  Abfall  gemeldet  wurde,  äußerte  er  nicbts 
als  Gott  möge  seinen  Bath  bethören.  Und  alswenn  dies^ 
Wunsch  sogleich  sich  zu  erfällen  anfangen  soNte,  eilte  ihm 
als  er  eben  bis  zu  der  als  Betplaz  von  ihm  firfiber  oft  be» 
nuzten  Spize  des  Berges  gekommen  war,  sein  langbewflhr- 
ter  Freund  Chushfti  von  Arek  im  Stamme  Efrüm  im  Anzüge 
eines  Trauernden  nach,  um  ihn  zu  begleiten:  aber  Davtd 
rith  ihm,  da  er  als  an  Krieg  nicht  gewöhn!  ihm  nur  Last 
machen  werde,  so  möge  er  zur  Stadt  zurückgehen  und  Ab- 
sbalom'en  sagen  Y,seine  Brüder  und  David  selbst  seien  wei*- 


T.  18  hinter  "^ribfiSl  n«ch  einer  der  Überaeiiuigen  der  L\%,  ^'^mtl 
•na^ian  nij  n^jn  bz  und  y.  23  hinter  rj'ni  nach  einer  in'  der 
Hex.  riMJl  einzuschalten.  1)  "^t^?!  r^'^äTJ,  wie  t.  24  hinter 

fi-^üV^n  nach  der  LXX  einzuschalten  isl'  2)  für  net*)*!!! 

T.  27  ist  zu  lesen  "^Sri  als  Ausruf:  »du  Seher!«  d.  i.  du  Pk-ophel, 
da  ein  Hohepriester  allerdings  diesen  höbern  aber  zugleich  aller- 
thümlichen  Namen  tragen  konnte. 
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leri^zogM  wfthreiHl  er  ihne»  4em  ttikken  gewandl'),  er 
wolle  mnm  ÜMHy  Mchlnehr  eker  den  Veler,  dieaen  und  er 
nife  ihn  dee  Lebe«  schenkeQ^*,  daiw  zu  Gnaden  ¥on  ihm 
angenonmett  AehiMphel'a  Rathaohiige  hialertreihett  und  be- 
dealende  Nachrichten  iKe  er  etwa  erfhhre  doreh  die  iwei 
Sdhae  der  Hehepriester  ihn  neiden.  Se  ging  diaaer  nach 
Jerwalem  snrack  aad  langte  hiaf  kann  an  ala  achM  Ab» 
ahalem  kan.  ~  Als  Danrld  schoa  elwaa  ton  QipM  dea  Beiw 
gas  sich  eitfenii  und  alao  Jennalen  ana  den  Augen  rerlo- 
reu  halte:  kan  ihn  der  S.  179  erwftkato  Sfiha  nit  einen 
anaeinriiehen  Geschenke  entgegen,  in  aalehen  Lagen  geawun» 
gener  Flucht  besonders  vUlkooMMn:  einen  paar  geaaitelteff 
Baal  wem  etwa  einige  Gieder  des  kdnigliehen  Hauses  rei- 
ten weltteo,  auf  ihnen  300  Brede,  10«  Pfund  Roainen  und 
IM  Ffand  Obsl  nut  einen  Schlauche  Wein.  Da  er  auf  Br* 
firageu  aussagte  sein  Herr  Meribdehet  welle  im  Jerusalen 
U^iea  weil  w  neine  das  Volk  «erde  ihn  in  dau  jesigen 
Unruhen  das  Reich  seines  Großvaters  SaAl  wiedergeben, 
a^eakte  ihn  Davtd,  wie  nicht  unbilUg,  das  ganae  Vemdgea 
aeiaes  Herrn  welches  er  nach  S.  17}  Yorwallete.  —  Ab  nun 
jenaeü  des  Ölberges  auf  den  geraden  Wege  nach  der  WOste 
an  Jordan  bis  au  dem  Slidtehen  Baeburim  (S.  149)  gekom- 
men war,  trat  ein  Anverwandter  des  Hauses  SaAl's  Shim*i 
Sohn  Gera's  der  hier  wohnte,  mit  Flttohen  und  Steinwttrfen 
hervor,  laut  ausrufend  Jahve  seihat  habe  dies  Uaglück  zur 
Strafe  ffir  seine  vielen  Mord-  und  andere  Unthaten  gegen 
Saül's  Haus  Ober  David  verhftagt;  welches  nit  wdchem 
Scheine  gesagt  werden  konnte,  oben  S.  173  f.  erläutert  ist. 
Als  er  den  mitten  zwischen  seinen  Kriegern  geh^iden  Kö-» 
nig  so  verhöhnte,  erbot  sich  Abisbäi  Joab'a  Bmdcdr  ihm  so- 
gleich den  Kopf  abzuschlagen:  aber  Davtd  wies  die  beiden 
heftigen  Sserüja-Kindor  streng  zmt  Ruhe  mit  Worten  welche 
genug  zeigen  wie  unübertrefflich  gefaßt  und  gottergeben  er 
mitten  in  diesem  tiefsten  Elende  und  wie  erhaben  er  über 


t]  T.  34  ist  nach  der  LXX  I>e0oa49r9  hinter  Dlbu^)3M  einzuachal- 

tcn:  ^in«  ^'^:i»  i\\7^n  -iSa?;;!  v»2«  ^^Vr- 
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»He  niedrige  Leidetisdlafled  war:  n>Döge  er  fludienl  habe 
Jahve  es  ihm  eingegeben,  so  kdnne  dodi  niemand  dawider!^ 
und  dann  auch  zu  allen  übrigen  Begieilem  gewandt:  7,wefia 
sein  leiblicher  Sohn  ihm  nach  dem  Leben  trachte ,  wieviel^ 
mehr  könne  man  ähnliches  dem  Benjaminäer  verzeihen;  mHige 
er  fluchen,  da  GM  es  ihm  eingegeben:  vielleicht  sehe  Gott 
auf  dies  sein  tiefstes  Leiden  ^]  und  vergelte  ihm  noch  dafür 
Gutes  !^  So  gingen  sie  weiter ,  während  Shim'i  noch  lange 
unter  Flüchen  Steine  und  Stanb  werfend  an  der  Seite  des 
Berges  sie  begleitete.  Doch  langten  sie  endlich  ermüdet  in 
der  Wüste  an  nnd  erholten  sich,  wenigstens  im  nackten  Au* 
genblicke  vor  einem  Überfdle  sicher^). 

Wir  w^den  uns  denken  müssen  dass  dieser  Auszug 
Davtd's  aus  Jerusalem  morg^s  anfing,  sodass  er  noch  des** 
selben  Tages  leicht  bis  in  die  Nähe  des  Jordans  kommen 
konnte.  Denn  nach  den  vorliegenden  Quollen  langte  Ab« 
shalom  noch  ziemlich  früh  desselben  Tages,  etwa  gegen  Mit* 
tag,  in  Jerusalem  an.  Einer  der  ersten  ihm  hier  glückwtin* 
sehend  begegnenden  war  jener  schlaue  Cfaushäi;  Abshakmi 
empfing  ihn  zwar  anfangs  mit  einer  gewissen  Verwundenmg 
dass  er  seinen  Freund  verlassen  habe:  aber  der  gewandte 
Hofinann  wußte  wie  Davtd  gewünscht  hatte  sich  leicht  bei 
ihm  zu  entschuldigen  und  angenehm  zu  machen:  „müsse  er 
denn  nicht  bei  döm  bleiben  den  Gott  und  das  Volk  zum  Kö- 
nige gewählt?  und  ferner,  diene  er  denn  nicht  dem  Sohne 
seines  frühem  Herrn  und  damit  keinem  Fremden?«  Damit 
war  Abshalom  zufrieden,  und  fragte  nun  Achitöphel'n  was  er 
ihm  nun  zunächst  zu  thun  rathe?  Dieser  rieth  ihm  sehr 
richtig  wenigstens  für  den  gemeinen  Verstand:  er  möge  die 
von  seinem  Vater  zurückgelassenen  10  Kebsweiber  (welcher- 
lei Weiber  allerdings  im  Gegensaze  zu  den  Eheweibern  Mcbt 
auf  den  Nachfolger  übergeben  konnten,  S.  148)  öffentlich  wie 

1)  für  das  KHib  "^^l^  16,  12  ist  wenigstens  dem  Sinne  nach  rieh« 
tig  "^^t^  zu  lesen;  das  1  ist  also  nach  $,  83an#.  geschrieben. 

2)  hinter  d"'B'^5>  y.  14  fehlt  ein  Wort  etwa  wie  n*ia^a>!l,  ob- 
gleich  es  sehon  die  alten  Ubersezer  nichtmehr  hatten:  denn  der  Ar, 
hat  es  wohl  nur  aus  >  Vermuthaag  am  Ende  des  Verses. 
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seine  eigei^ii  behanddn^  woraus  dts  ganze  Volk  sehen  werile 
dase  er  sich  mit  seinem  Vater  unTersöbnlidi  yerfeindet  des- 
sen Haas  eingenommen  und  alle  seine  Madit  ergriffen  habe, 
soditfs  seine  AnUüiger  dann  entschiedener  handeln  ktonten. 
Zu  di^em  Zwecke  wwde  dann  dem  Unmensdien  das  Fest- 
zelt anf  dem  Dache  des  Palastes  aosgesteckt:  und  Acbilöjphel 
hatte  «reicht  dass  das  Verbältniss  des  Sohnes  zum  Vater 
nun  erst  ganz  unheilbar  zerrttttet  war.  Aber  dass  noch  gmz 
andere  Haßaahmen  in  kfirzester  Frist  ergriffen^  dass  David 
«riwld  ak  mdgikh  r^tiiditet  werden  mttsse,  sah  der  weit» 
kluge  Mann  ebensowohl  ein  und  sagte  daher  Abshalom'en  er 
wolle  mit  12,000  auserlesenen  Kriegern  noch  in  dersetben 
Nacht  DsYld'en  nachsezen  wfthrend  sein  Heer  mide  und 
muthlos  sei,  so  durch  Überraschung  seine  Begleiter  augen- 
blicklich zerstreuen  und  nur  ihn  allein  tOdten:  so  hoflb  er 
leicht  das  ganze  Volk  von  dem  Vater  ab-  und  dem  Sehne 
zdülhren  zu  können,  wie  eine  Braut  sich  leicht  wieder  ih- 
rem Manne  zuführen  lasse;  nur  6ines  Mannes  Leben  mttsse 
fallen ,  damit  das  ganze  Volk  Frieden  erhalte  ^).  Aber  als 
Abstelom  nun  auch  Chushdi'n  um  seine  Meinung  fragte,  ob- 
gleich jener  Rath  von  den  Verständigsten  gebilligt  wurde, 
verdächtigt  dieser  mit  großer  Gewandtheit  die  Möglichkeit  Ihn 
gut  auszufahren:  „Abshalom  wisse  ja  selbst  wie  sein  Vater 
und  dessen  Krieger  verzweifelt  tapfer  seien  gleich  einer  ver- 
waisten Bärin  im  Walde  und  einem  rauhen  Bber  im  Felde  ^), 
und  als  guter  Krieger  werde  David  seine  Leute  nicht  ein- 
Bchlafen  lassen :  sei  er  also  in  irgend  einer  Schlucht  oder 
sonst  wo  versteckt  und  mache  gleich  anfangs  einen  (auch 
nur  haU>wegs  glttcktichen)  Angriff  auf  die  wider  ihn  ge- 
schickten, so  werde  durch  das  Gerücht  leicht  eine  große 
Niederlage  der  Feinde  Davld's  daraus  und  auch  der  löwen- 
herzigste Krieger  werde  so  verzagen,  da  man  ja  sonst  schon 
Davld's  und  seiner  Krieger  Tapferkeit  genug  kenne.    Vie^ 

1)  80  sind  die  Worte  17,  3  deatlicb  nach  der  LXX  zu  rerbessern: 
tIPlM  IHN  «•»«  «503  n«  •tf'^«n*bt«  nVsjl  i1tt33,  und  dann  Vbl. 

2)  so  ist  y.  8  nach  der  LXX  hhiier  7^3tt9  einzuschalten  ^^^£ 
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mehr  ralhe  er  ganz  Israel  möge  sich  zu  Abshatom  im  Heer- 
baBtte  sammdii  und  er  seihst  damit  ins  Feld  ziehen:  trefib 
man  dann  auf  David  irgendwo ,  so  werde  man  sich  auf  ihn 
werfen  wie  Thau  in  zahllosen  Tropfen  wd  die  Erde  falie, 
sein  gaiaes  Heer  angenbUckhch  erdrftekend;  oder  ziehe  er 
sidi  in  eine  feste  Stadt  zirüek,  sa  werde  BOzilhUgea  V<rik 
Seild  an  sie  legen  und  sie  dadurch  in  den  Graben  sehleihn 
sodass  kein  Stein  auf  dem  andern  Ueibe^  ^).  Dieser  Vor*- 
schlag  der  allerdings  fttr  £e  näehslen  Tage  dmi  neuen  Kö- 
nige volle  Ruhe  und  beliebigen  Genuas  seiner  Herrifehkeileo 
verhk^s^  fhttd  bei  ihm  noch  größern  BmüaU,  als  hüte  GoU 
seinen  Sinn  bcfthört  den  Rath  Achitöphers  zu  verwerfen.  Und 
als  soUie  Chsshii  alles  mögliche  zu  DavM's  Gunsten  ausfUir* 
rea,  getingt  ihm  noch  ^s  dritte  an  demselben  Tage.  Er 
wünsohl  durch  die  beiden  Hohepriest^  den  Stand  der  Dinge 
Davtd'en  melden  zu  lassen,  wie  er  gulthue  sobald  als  mög^ 
lieh  über  den  Jerdan  zu  gehen,  damit  es  nicht  ihm  und  al* 
len  seinen  Begleitern  an  die  Kehle  geke^).  Wihrend  mm 
die  Magd  aus  dem  Priesterhause  dies  den  jungm  Priestern 
Jonathan  und  Achima'aß  meUet,  welche  auf  einen  Boten- 
dienst wartend  den  ganzen  Tag  südöstlich  vor  Jerusal^n  bei 
der  Walkerqoelle  weilten,  und  diese  dann  sich  in  Bewegung 
sezen  um  die  Botschaft  auszurichten:  bemerkt  sie  zwar  ein 
Knabe  und  verräth  sie  AbshaIom*en;  aber  sie  gehen  schnell 
bis  zu  dem  S.  149  bemerkten  Städtchen  Bachurim  und  stei- 
gen in  den  Hofbrunnen  eines  ihnen  bekannten  Mannes,  wor- 
über die  Hansfrau  dann  den  Deekel  breitet  und  auf  diesem 
Hülsenfrüchte  zum  Trocknen  auslegt,  sodass  man  nichts 
merkte.  Nachdem  also  die  Späher  Abshalom's  beim  Nach- 
fragen von  diesem  Weibe  auf  einen  falschen  Weg  einem 
kleinen  Wasser  zu  gewiesen  sind  (vpnwo  sie  dann  später  ver- 
geblich umkehren),  kommen  die  beiden  Getreuen  David's 
wieder  aus  dem  Brunnen,  und  erreichen  David'en  glücMioh 

1)  nämlich  die  Stadt  toUe  erst  erobert  dann  lur  Strafe  geschleift 
werden.  2)  eine  ühpliche  Redensart  für;  »ee  wird  ton  mir 

Tersehlungen«  d.  i.  ich  musa  es  (das  Unangenehme)  leiden,  den  Tod 
hinanterschlucken. 
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mit  ihrer  Heldssg ;  Md  dAr  sezi  wirkUeh  noch  ehe  der 
gen  Uifl  nil  aUen  saineii  Begleitern  iker  den  Jordan.  — 
Adulöpkel  aber,  weicker  sich  ao  gegen  alle  seine  Beraoh- 
nengen  Ton  einam  andern  Bathgeb^  ilberflilgell  aebi  reiale 
ings  nach  seiner  Valeraladt  ab,  maoble  dort  seinen  laarien 
Willen  md  erwürgte  steh:  snm  denlliohen  Beweise  das»  ihn 
niehls  als  rasender  Bhrgein  gelrieben ,  sodass  ibm  das  Le^ 
ben  mr  nnertrigliohen  Last  ward  als  er  an  der  ersehnten 
Stnfe  aiqpBlangt  ihn  nicht  befriedigen  konatei 

Sovieles  wissen  wir  also  necb  vom  ftllem  Braihler  thber 
den  mflerordentlichsten  Tag  im  königlidiea  Leben  Davld's. 
Über  die  non  folgenden  Tage  hingegen  bis  sor  enIscheideiH 
den  Schlacht  wbsen  wir  weniger,  da  die  Worte  des  AHam 
Brsfthlers  hier  offenbar  dnrch  den  spfttern  Benrbeiler  sehr 
irerkfimt  sind.  Dass  diese  Schlacht  nicht  sobald  geliefert  und 
Abshakm  zuror  in  Jemsalem  feieriiidi  gesaibi  ^)  werde,  dass 
eine  Menge  ZwischenvorfUle  eintrafen,  können  wir  aus  Yie- 
len  Sparen  scfaiieOen;  und  nach  dem  S.  M7  bemerkten  ¥er* 
flössen  wahrscheinlich  3  ?elle  Monate  bis  zur  wirklichen 
Rfiekkehr  David's  nadi  Jemsalem.  Was  wir  davon  flberse* 
hen  können,  ist  folgendes. 

Devtd  begab  sick  mit  den  Seinigen  nach  Machanüm 
jenseit  des  Jordan's,  einer  bedeutenden  Stadt  wehdie  nach 
S.  144  schon  einmal  vor  eiwa  20  Jahren  eine  königliche 
Stätte  gewesen  und  die  gewiss  fest  genug  war  um  längere 
Zeit  eine  Belagerung  aussuhalten.  Wie  nun  nach  IL  S«  420  f. 
das  jenseitige  Land  seit  alten  Zeiten  sich  immer  von  den  Be« 
wegungen  des  diesseitigen  entfernter  gehalten  hatte:  so  muss 
es  sich  auch  jezt  bald  mit  großer  Entschiedenheit  fttr  Davtd 
gegen  Abshalom  erklärt  haben ;  welches  um  so  wichtiger  war, 
da  die  von  Davtd  besiegten  Länder  Moab  'Ammon  Ssöba  und 
andere  eben  dadurch  in  ihrer  Treue  gegen  Davtd  erhalten 
wurden.  Wie  David  (wird  erzählt)  nach  Machanäim  gekom- 
men war,  führten  ihm  Shobi  Sohn  des  Nachash  (also  nach 
S.193   wahrscheinlich   ein  von   Davtd  begünstigter  Anver« 


1)  ygl.  2Sam.  19,  11. 
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wandter  des  königlichen  Hauses  *Aminon*s]  ans  Rabba,  der 
schon  aus  S.  172  bekannte  Makhtr  Sohn  'Ammiers  aus  Lo- 
debar  und  der  später  deshalb  von  Davtd  so  hochgeschäzie 
ehrwürdige  Greis  Barzillai  aus  Rögelim  in  Gilead  aus  reiner 
Anbängliehkeit  und  Güte  allerlei  für  seinen  Hof  und  sein 
Heer  wünschenswerthe  Bedürfnisse  zu,  10  feine  Matrazen-^ 
Betten,  netallenes  und  irdenes  Hausgeräth,  Waizen  Gerste 
Mehl  geröstete  Körner  Bohnen  und  Linsen,  Honig  und  Sahne, 
Kleinvieh  und  gemästete  Rinder  ^).  Der  He^bann  dieser 
Länder  wird  sich  auch  allmälig  um  ihn  versammelt  haben. 
Allerdings  war  seine  Lage  anfangs  hier  mit  den  größten  Ge- 
fahren verknüpft.  Abshalom  brachte  den  Heerbann  aller 
Stämme  diesseit  des  Jordan's  zusammen  und  nahm  den  ge- 
achteten 'Amasa,  nach  S.  114  einen  nahen  Verwandten  Da-* 
vtd*s,  zu  seinem  Feldhauptmanne;  mit  diesem  großen  Heere 
zog  er,  als  David  kaum  in  Machan&im  sich  festgesez^  über 
den  Jordan  und  besezte  Gilead.  Damals  nun  muss  es  zu 
einer  Belagerung  Machanäim's  gekommen  seyn :  dies  liegt  im 
Fortgänge  der  Dinge  selbst,  und  die  beiden  Lieder  Davtd's 
Ps.  3.  4,  welche  in  diese  Zeiten  fallen  und  ganz  dieselbe 
höhere  Zuversicht  in  Gott  athmen  wie  die  von  der  Geschicht- 
schreibung erhaltenen  Aussprüche  Davtd's  am  ersten  Tage 
seines  Auszugs,  die  herrlichsten  Denkmäler  der  Größe  des 
Helden  in  diesen  Tagen  tiefster  Prüfung  %  sezen  eine  solche 
Belagerung  voraus.  Wurde  nun  aber,  wie  der  Ausgang  zeigt, 
Abshalom's  Heer  diese  Belagerung  aufzuheben  gezwungen: 
so  lag  schon  darin  ein  schlimmer  Vorgang  welcher  wohl  ge- 
eignet war  das  wennauch  der  Zahl  nach  weit  überlegene 
Heer  des  neuen  Königs  muthlos  zu  machen. 

1)  17,  28  ist  nach  der  LXX  hinter  niSU?^  einzuschalten  &''^:3^)3 
il'^t^S'.  Dass  aber  "Ips  r)^&iz3  etwa  soviel  als  fette  Rinder  bedeu- 
ten   müsse  wie   die  Vulg.  ubersezt,   lehrt  der  Zusammenhang;    man 


o  •> 


wird  also  v^äam^  yergleichen  müssen,  welches  mit  PjO*^  yerwandt  die 
Auswüchse  fett  werdender  Thiere  bezeichnet.  2)  dass  aber 

Ps.  23  nicht  in  diese  Zeit  und  überhaupt  nicht  unter  Daytd's  Lieder 
ursprünglich  gehöre,  ist  in  den  Dichtern  des  A,  Bs  Bd«  2  S.  67  ff. 
der  2ten  Ausg.  erörtert 
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Die  entscheidende  Sckleclil  ist  sicherlieh  um  viele  Stun- 
den weit  von  Machtmäim  in  einer  widdigen  Gegend  jenscA 
des  Jorims  geschlagen  ^).  Davtd  mnss  also  hier  nan  s^st 
angreifend  verfahren  seyn,  wie  nach  dem  Rttcksoge  seiaar 
Feinde  von  der  Belagerung  nicht  anders  zn  erwarten  steht 
Er  stellte  das  aasziehende  Heer,  welches  etwa  20,000  Mann 
betragen  mochte  ^ ,  zu  drei  gleichen  Theilen  unter  den  Be- 
fehl Joab's  AbishAi's  und  jenes  S.  229  erwftfanten  Ittti,  und 
wollte  demnach  selbst  als  Oberfddherr  mitziehen:  aber  das 
Heer  wcrilte  ihn  nicht  in  den  Krieg  nutausaehea  lassen:  ^wenn 
sie  selbst  fldhen,  so  werde  niemand  darauf  achten,  ebenao* 
wenig  als  wenn  sie  zur  vollen  Hftlfte  fielen;  er  aber  sei 
10,000  Mann  von  ihnen  gleich  zu  schäzen:  was  also  wer- 
den solle  wenn  er  etwa  im  Kriege  fdle?  vielmehr  mftge  er 
von  der  Stadt  aus  iha^i  zu  heUen  bereit  seyn,  um  sie  sdbst 
zu  schttzen  wenn  sie  etwa  geschlagen  zurftckkftmen^.  Sol- 
chen Vorstellungen  konnte  der  alte  Held  nicht  widerstehen: 
er  nahm  am  Thore  seine  Stellung  wfthrend  die  Krieger  in 


1)  swar  »den  Wald  EfrAim'f «  18,  6  jensait  dea  Jordans  aataneh- 
m^n  aoheint  wenigatena  dem  Namen  nach  unmöglich;  und  nach  i8t 
23  scheint  ja  der  Siegeabote  yom  Schlachtfelde  aua  gegen  die  Jor» 
dansaue  sich  zu  wenden,  um  zu  Darid  zu  gelangen.  Aber  nach  dem 
Siege  kehrt  das  Heer  nach  Machaniim  zurück,  während  es,  wäre  die 
Schlacht  diesseit  des  Jordans  gewonnen,  offenbar  Tiel  besser  gleich 
hier  geblieben  wäre  und  Jerusalem  besezt  hätte.  Auch  ist  ein  wei- 
ter wilder  Wald  mehr  in  den  Ländern  jenaeit  des  Jwdana  zu  er- 
warten* Ako  muss  man  ^^SjM  ^yn^  18,  23  so  fassen  »er  lief  nach 
An  des  Kikkar^Laufes  und  überholte  dadurch  den  Küahi«,  sodass 
"1:3 !3  hier  eine  besondere  Art  des  SchnelUaufes  bezeichnet  Tgl.  ^^"^^ 
2  Sam.  6,  16;  und  obwohl  das  einfache  ^*y^.  in  diesem  Zusammen- 
hange schwerer  soyiel  als  »Art«  bedeutet,  so  niuss  man  doch  sagen 
dass  mit  diesen  Worten  nicht  die  Richtung  des  Laufes  sondern  viel- 
mehr die  Art  desselben  wodurch  er  den  Kdabi  überholen  konnte 
bezeichnet  werden  sollte,  wie  auch  aus  18,  27  erhellt  dass  dieser 
Läufer  eine  ganz  besondere  Art  zu  laufen  hatte.  Man  muss  sich 
also  doch  entschließen  irgend  einer  Waldgegend  jenseit  des  Jordans 
den  Namen  »Efräimswald«  zu  lassen:  und  wie  ein  solcher  möglich 
war,  erklärt  sich  wohl  ans  II.  S.  419.  2)  dies  folgt  aua  der 

Fassung  der  Worte  des  Heeres  ▼.  3. 


&biaren  von  Hvnderteii  vimI  Tausenden  wohlir^rdiiet  an 
äim  vorflbersegen;  aber  laut  vor  den  (Hiren  des  ganzen 
V#ikes  befahl  er  den  drei  Heeresobersten  (unter  desen.  nun, 
Wie  sieh  versieht,  Jeab  wieder  der  Oberale  war)  sacMe  nut 
seinem  Sofane  Abshalom  zu  verfahren  und  jedenfalls  sein 
Leben  eu  vercrchonen.  Beim  Zosammensloße  der  beicten 
feindlichen  Heere  wurde  die  Niederiage  der  viel  starkem 
Haufen  ^Israels^'  ^d.  i.  der  vielen  unter  Abshalom  veneinig«- 
te«  fitäaime  bald  entschieden,  «ber  i|^r  Verlust  war  de  sie 
nicht  untapfer  Iciflapften  sehr  gvess :  20,000  Mann  (wie  es  in 
runder  ZaÄl  heißt)  fielen  vor  Davtd's  Hdden  in  der  eig enl«- 
liehen  Schiacht,  aber  bei  der  wilden  Flacht  in  wekhe  jaulest 
die  Schlacht  überging,  varlor  sich  eine  noch  «gröBere  Zahl 
in  den  iDickaohlen  und  StkmfSem  des  wetten  Waldes  in  4es^ 
sen  Nähe  gektmpft  war  uod  versoinnachlelje  hier  auch  aus 
FuT'Cht  isicfa  nicht  bervorwagend.  Von  einem  ähnlichen  Sohici&- 
sale  ward  hier  der  neue  König  selbst  betre&n:  da  er  mit 
seiam  iieuUhiere  bei  der  größten  Terebtnthe  des  Waldes 
durch  ein  Dickicht  sezen  wollte,  klemmte  sich  sein  hochra- 
gender Kopf  >nä  den  langen  Haaren  in  ein  Gewkrre  von 
Zweigen  dass  das  Thier  unter  ihm  davonlief  und  er  wie  eig- 
ner der  sidi  erhenkt  hat  aussah,  gewiss  zugleich  mehr  aus 
Furcht  und  Verzweiflung  so  ungeschickt  sich  zeigend.  Als 
dies  ein  Gemeiner  sah  und  Joab'en  meldete,  tadelte  ihn  der 
dass  er  ihn  nicht  sogleich. niedergemacht  habe,  in  welchem 
Falle  er  ätn  10  Süberlinge  und  1  schönen  Kriegsgürtel  ge<- 
schenkt  htttte:  er  aber  versezte  ),  auch  wenn  er  1000  ^ber-- 
linge  als  sein  Geschenk  zählte,  würde  er  an  den  Königssohn 
seine  Hand  nicht  legen,  da  der  König  so  laut  befohlen  habe 
dass  jeder  wer  es  auch  sei  des  Sohnes  schonen  solle;  wolle 
jcr  aberauch  eine  Lüge  sich  gegen  sein  Bewußtseyn  erlau*- 
ben,  so  würde  doch  dem  Könige  nicMs  verborgen  bleiben, 
und  Joab  selbst  sich  gewiss  fern  halten  um  die  Lüge  nicht 
zu  unterstüzen<<.  So  grundehrlich  war  also  in  ächter  Furcht 
vor  der  königlichen  Würde  damals  ein  Gemeiner!  Aber  der 
rohe  Joab,  welcher  freilich  dabei  klug  genug  war  um  ein- 
zusehen dass  die  Schnelleste  und  sicherste  Beendigung  der 


Unrohen  darch  Absbtdom's  Tod  kMimey  hatte  fcmite  lm% 
rieh  bei  solchen  Vorstellui^en  aufiiiihdteQ)  ergriff  3  Speere 
und  stach  diese  durch  das  Hene  Jes  noch  lebendea  Forsten, 
worauf,  seine  10  Waffenträger  ihn  unringten  nnd  vollends 
tddleten ;  hierauf  gab  er  das  Zeichen  enm  AnflKtaren  des  Kam- 
pfes und  die  geschlagenen  serstreuten  sidi  auf  die  Nach- 
richt dw  Todes  ihres  Kdnigs  voUends  in  ihre  Hwnadien. 
Viele  4ler  Sieger  aber  lejgten  ganz  ungestört  die  Leiche  Ab- 
sbalom's  in  idie  größte  Gmbe  welche  sieh  ihnen  im  Walde 
seigle  und  warfen  dann  einen  großen  Steinhaufen  darauf, 
wefches  nach  alter  Sitte  das  Zeichen  großer  Erbitterung  ge* 
gefi  einen  Todten  war.  Ein  so  trauriges  Grabdenkmal  fand 
die  Leidbe  dessen  der  schon  in  seinem  Leben,  weil  er  alle 
seine  3  Söhne  verloren  hatte  ^),  sich  an  einem  Orte  der  wahr^ 
scheinlich  eben  davon  das  „Königsthal^^  genannt  wurdet, 
mit  königlichem  Glänze  ein  ganz  anderes  Denkmal  hatte  er* 
riehten  hissen,  wekhes  noch  lange  nachher  «Is  „Abshal6m's 
Denkmal^  berttbmt  und  gewiss  mit  einer  priditigen  Insehrift 
seines  Namens  geziert  war. 

Über  die  Benachrichtigung  Dmrtd's  von  diesem  großen 
Siege  erhob  sich  ein  sehsemer  Wettstreit.    Jener  Priester- 

1}  nach  2  Sam.  14,  27  yergl.  mit  18,  18  muss  er  seine  3  Söhne 
durch  ii^end  ein  uns  in  den  jezigen  Erzählungen  nicht  überliefertes 
ÜDf^öck  Terkren  haben.  2)  dies  Rdnigsüial  wird  sonst  nur 

Gen.  14,  17  und  zwar  in  einem  bloßen  Zusaze  des  dritten  finäUers 
cfwiAmt:  es  lag -aber  danach  nicht  weit  tod  Salem ,  welches  nach  1. 
S.  410  keineswegs  Jerusalem  sondern  eine  nördlichere  Stadt  am  Jor*- 
dan  war,  und  woyon  auch  o  avitiv  Sal^ft  Judith  4,  4  Tgl.  y.  6  zu 
Terstehen  ist.  Nach  Gen.  14,  17  hiess  es  früher  Shaye:  der  neuere 
Name  ist  also  wohl  erst  durch  Abshalom*s  Vorliebe  für  es  aufge- 
kommen. —  Zwar  leigte  msn  sch^n  im  Mittelalter  iMter  den  Site- 
ren Denkmalern  östlich  yon  Jerusalem  eins  als  »Absalom*s  Denk- 
mal«, und  dasselbe  beifit  dort  noch  heute  »Absalom's^Grrab«  (s.  Car- 
mo|j*a  iUaeraires  p.  441  ygl.  p.  472,  und  besonders  die  genaue  Be*- 
schreihung  bi  Tit.  Tebler*s  Siloahquelle  und  der  Ölberg  (i86ft)  S. 
267  ff»}  3  allein  diese  Annahme  geht  nur  Ton  d6m  BliByerstindnisae 
der  Worte  .2  Sam.  18,  18  und  Gen.  14,  17  aus,  als  müsse  der  Ort 
dicht  bei  Jerusalem  gesucht  werden;  und  doch  will  Williams  (the 
Holy  City  p.  374  f.]  dies  Denkmal  für  das  achte  halten ! 


'-k. 
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söhn  Achiina'aß,  welcher  nach  S.  234  vordem  die  wichtige 
Nachricht  über  die  ersten  Unternehmungen  Abshalöm's  in 
Jerusarem  an  Davtd  gebracht  hatte  und  der  ein  vor  vielen 
andern  fertiger  Lfiufer  gewesen  seyn  muss  (Botschaften  wur- 
den immernoch  zu  Fuße  ausgerichtet),  erbot  sich  gegen  Joab 
die  Freudenbotschaft  dass  Gott  ihn  an  seinen  Feinden  ge- 
rScht  an  Davtd  zu  tiberbringen :  aber  Joab  der  Davtd'en  bes- 
ser kannte  und  wie  erschütternd  die  Nachricht  von  des  Soh- 
nes Tode  auf  ihn  wirken  mußte  voraussah,  hielt  ihn  als  dies- 
mal für  zu  gut  dazu  zurück,  und  trug  einem  gewissen  Küshi 
das  Geschäft  auf  ^).  Dennoch  wollte  jener  unter  alten  Um- 
standen auch  nachdem  Küshi  abgegangen  seine  Kunst  be- 
währen: und  nachdem  Joab  ihm  wiederholt  vergeblich  vor- 
gestellt hatte  dass  er  ja  keine  zu  einem  Vortheile  für  ihn 
führende  Botschaft  zu  überbringen  haben  werde,  gab  er  end- 
lich seinem  inständigen  Bitten  nach  und  der  junge  Priester 
trat  seinen  Lauf  an,  offenbar  nicht  aus  Absicht  auf  Lohn  den 
er  hienach  nicht  erwarten  durfte  als  vielmehr  aus  reiner 
Liebe  zum  Könige.  Währenddess  nun  wartete  Davtd  zu 
Machanäim  im  innem  Hofplaze  des  nach  der  Gegend  der 
Schlacht  hingerichteten  Thores  auf  Nachricht ;  und  sobald  der 
auf  dem  Dache  des  Thores  bei  der  Hauer  stehende  Späher 
einen  einzeln  kommenden  Läufer  bemerkte,  meldete  er  es 
durch  den  bei  ihm  befindlichen  Thorhüter  dem  unten  sizen- 
den  Könige;  dieser  fand  schon  darin  dass  ein  Bote  allein 
komme  ein  gutes  Vorzeichen,  weil  bei  Niederlage  und  Flucht 
leicht  viele  Versprengte  heraneilen;  als  aber  der  Vorläufer 
etwas  näher  kam  und  jener  hinter  ihm  noch  einen  andern 
Läufer  erblickte  im  erstem  dagegen  nun  an  der  besondern 
Art  und  Kunst  des  Laufens   den   Achima'aß  zu  erkennen 


1)  dieser  Koshi  wird  18,  21  gleich  als  ein  bekannter  Mann  vor- 
aosgesezt,  obgleich  er  im  vorigen  nirgends  genannt  ist.  Daraus  folgt 
aber  bloss  dass  yon  dem  Werke  des  filtern  Erzählers  Tiele  Stucke  in 
der  jezigen  Bearbeitung  ausgelassen  sind ,  was  wir  auch  sonst  wis- 
sen. Wahrscheinlich  war  er  einer  der  10  Waffentriger  Joab's  18, 
15,  Ton  denen  ein  anderer  23,  37  genannt  wird.  Der  Abstammung 
nach  kann  er  ein  Alhiope  gewesen  seyn,  ygl.  S.  184 nf. 


glMbto,  kieil  DttrM  beite  fOr  w^ilen^  t[$U  VortMiebeii,  di 
attcfa  der  xweito.  allem  könne  atti  d«  Aobina*Aß  kuner  gnle 
BoUcheft  bringe.  WtoUicb  kan  AehimR tß  diuioh..fleiDe  eU 
«enihautliobe  Uuf kuntt  -  begünaligt ,  obgleich  spHter  ajwge»* 
gangen,  den  Mdem  Botaa  weit  zever,  warf  sich  anlangend 
vor  den  Könge  nieder  and  Yerhftndigle  ihn  den  mit  gött» 
Ucbcir  Hülfe  errungeneA  Sieg  ibmr  die  Enpi^rer;  ala  aber  der 
König  aogieieh  nach  den  Befinden  Ababalom*«  tegfte,  und  er 
antwortet  er  habe  blesa  Joab*en  und  AbahahHn'en  das  groOe 
Kriegagelttnnel  loslaseen  sehen  nnd  wisfte  nichts  nfthnres  ^)| 
effhiUt  er  einfaeh  den  Bc^bU  sich  ruhig  auf  die  Seile  xu  stel** 
len.  Da  aber  darauf  KOshi  eintritt  wid  einen  ibnlichen  Freu«* 
dengruss  bestellt,  und  dieser  auf  Davld's  eilige  Frage  Ab- 
sbalon's  Schicksal  nicht  verschweigen  kann,  rittert  der  un- 
glückliche Vater  zun  Dachhäuschen  des  Thores  hinauf  yn 
hier  allein  au  seyn  und  findet  kein  Mass  seines  Klagens  und 
Thrftnens,  nur  das  6ine  winschend  dass  ^r  halte  für  Ab« 
shalom  sterben  müssen. 

Die  Nachricht  der  überaus  großen  wie  es  schien  nnheit* 
baren  Betrübnils  Davtd's  konnte  weder  Joab'en  noch  deai 
ganaen  Heere  verborgen  bleiben:  der  Siegestag  wunde  den 
Megreichen  Heere  zun  biHctn  Trauertage;  und  als  es  nach 
Hachandin  aurückkehrte,  stahl  es  sich  stille  in  die  Stadi  hin« 
ein,  alsob  ea  selbst  in  der  Schlacht  überwunden  und  aur 
beschünendeü  Flucht  geMIhigt  gewesen  wäre.  Da  nu  der 
König,  noch  inwer  sein  Gesicht  Verhüllend  laut  wehklagley 
wegte  Joab  eüdlidi  au  iha»  zu  gehen  und  ala  Doinetscher 
der  Gefühle  des  Heeres  ihm  au  ftnßern:  ^er  habe  «uf  diese 
Weise  die  Frsude  aller  seiner  Getreuen  welche  ihn  und  sein 
ganzes  zahhrekdies  Haus  zu  retten  alles  gewagt  tief  getrübt^ 


,1}  d«r  ente  So  der  Rede  io  18^29  ist  schon  Toa  deii  aUen  Über« 
seiern  sehr.yielfach  und  doch  gäqzlich  falsch  yerstandea,  wiewohl 
der  Grund  des  MißTerslandnisses  nicht  in  dem  offenbar  sehr  gut  er- 
haltenen Texte  sondern  im  Verkennen  einer  seltenern  Sazyerbindung 
liegt,  die  sich  aus  $.  3266  und  2976  erklärt  Höchstens  wäre  das 
Wort  DhV^:}iS  viellesckt  hinter  1*^^%  aasgetossen;  wenigslaas  ^ezt 
es  noch  Pesh.  und  Ar.  hiniu. 

Gcteb.  A,  V.  Israel  III.  *i.  Ausg.  i^ 


■  *  * 
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e«2  dtt^  lriln(^i«lia  Vm^mchm^ii. 

<ia  6g  ioltoiiie  abNib  «r  setiie  Beind^  Uebeiitfd  Ma^  FMMte 
iM$e;  nm  balie  er  gcselgl)  dtsa  ihui.die» fiO»  liw  nth  «»f^ 
opfemdan.Veklob^sten  imd  aniern  fietrauen  eifmtlieh  oteMa 
«aia»^  da  m$n  gebe  dass  Uini  nichts  wtUkofflOieBer  wira«  als 
uremi  sie  4tUe  geMla»  wären  md  Abaiudeai  «Ueiq  lebte: 
«bell  «r  möge  sieh  aufMrffon  und  sich  öfflinttieli  zeigend  ein 
berziiehes  Trostwort  zttm  V«)k6  reden,  da  er  ibm  eidlich 
versinhepe  dosa,  gesehahe  dies  nichl,  alle  die  nttetasle  IfllcM 
aiUt  Teitessen  und  ein  Obei  entstebea  wttrde  grOftei'  als  ilM 
;n^edohe  er  je  von  Ji^nd  mut  erfahren  1^  So  ernst  imgereM' 
det,  stieg  er  zuleat.  \eieder  hinab  aus  dem  einsame  Dtteh^ 
stübchen/  seztie  sich  unten  in  das  offene  Thor  nffi  Kdss  das 
ganze  Veer  vor  sich  vorüberziehen. 

5«  Inderthat  war  ee  hohe  Zmt  dass  D«vtd  en  IMehs^ 
geschäfke  dachte:  denn  so  allgemein  auoh  die  Flucht  des  gt^ 
schlagenen  Feindes  geworden  war,  so  war  doeh  das  gaiMe 
diesseitige  Land  von  ihm  noohnioht  wieder  besezt,  und  da 
Abshalom  feierlich  zum  Könige  gesalbt  werden  war  so  feOMite 
es  ib»  ja>  irgend  einen  beüebtgen  Nachfolger  geben.  Zwar 
Inrael  (d.  i.  die  Stftmme  außet  Juda)  kehrte  diesseit  des  Jer^ 
dans  luin  bald  zur  Besinnung  zmrack,  da  es 'merkte  dass^  es 
doeb  in  dieser  ganzen  Umwälzung  vo«  Juda  mehr  fetättidrt 
wer  als  es  erwartet  ^atte;  wie  in  sotchen  Zeiten  die  allgcM* 
meine  Stimnumg  sieb  oft  nisdi  ändert ,  so  bildete  silii  hier 
eine  laiigemeine  Bewegung  für  den  alten  HeldeabOoig  mi 
4«Bsen.frttheM^g»oßeWehltha(en -matt  sieb  mm  erslwfedee 
inniger  eriiinertej  und  ^ne  feierfiehe*  Gesandtschaft  lud  üin 
YimSeita  dioses  wichtigsten  Theiles  des  Rdckds  zur'  batdlgi' 
sten  Rückkehr  ein  ^).  Aber  so  willkonMnen  dies  Davtd'ei^ 
^eyn  n^ußte,  so  stand  doch  der  Stanrni  Juda  noeh  innner 
trozig  abseit  und  hielt  unter  Abshalom's  Oberfeidherrn  'Amasa 
sein  Heer  zusammen.  Doch  David,  umsichtig  und  versöhn- 
libh  gönug  um  den  Weg  der  Güte  gegen  ihn  zu  versud^en, 
sandte  die  beiden  Oberpriester  Ssadoq  und  Ebjathar  an  die 


.    I)  der  SdOass  lu  t9»  11  iat  in)  bebr.  Taste  amg^ftllen,  fiad^{ 
sich  aber  noch  in  der  LXX.  i  ..  -    .   { « 


*.  *■ 
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iUUMte»  .rikMe»  9lM«aB  wd  JiaM  y^irstaDeii  {»wwom  :40iin 
9«p*4e'Ü8v  «fine  nMhltett  AiuwwuMAmi,  ^m  teil^  mjq: 
wölken  An  »wröolusiiniEM,  .^.docli  nil«  |iMise&  StUwmie  41m. 
sckon  eiiiffeiiUkQ  hiMfRi<^;  rimd  49m  -AmoM  Uei^  v  jns]^ 
swdem  mcHMi  Miiüme»  rtW,  s0ia  nf cbster .  AnvorwunAeitf 
üie  v«4i$eKUui  9tatfr  JM^'fi  mia  i>b«r(cMberr  wfirA^n^,  «r^ 
flM0  flliqi^Kiigif  BjßbtbloM  9ilie  Ilaßnfikiii«  glil0r  KhigireU.  «N: 

iame  UngtredilwiK^  in  eich  scWogs,  vrtiil  .4A^er,  Ww^l  ^«H 
g«R  1»  fraOer  kringqriioiier  Airfiheii  heiüqMiffl,  Qoob  aiulezt 
i«.Abrtiidk>in'#  :S40be  fiMdch^  UqgehorMia  gegen  den  Aftnigr: 
Itoheo  «Beflilii  bewi^eai^ita^  das»  ihm  obnci  daa  fcOniglicb^ 
Aofi^Aen  zu  {^hrdw  i^ehi  woU  gün^lioh  versiehM  w<»rden. 
Iioonte/  Diireti  aolphie  Weisheit  alao.  i»raclUe  er  «ii^ch  ganz 
Jeda.nooh  rechtoeitig  auf  seine  Seite,  aedass  man  ihn  einlait; 
aril  alleis  smneQ  Getreuen  zurfiokzukehreni  ja  ihm  bis  Gilgal 
we  er  über  den  Jordan  sezen  wollte  eine  feierlicbe  Gesandt-" 
sebaft:  entgegeiisotttefcte. 

Mil  diever  G;esandtacb«ft  ans  Jude,  zog  tucb  der  Banja-«. 
miBfter  Sbim^i  wekbv  mu;h  S.  231  Davtd'en  bei  seiner  Floebt. 
so  gMblieb  belßfiiigt  batte,  und  der  S.  231  erwühnte  Sstba 
mit  mnen  16;^|tf|nen'  nod  20  Sidevon  dem  Ktaige  zum  Jor- 
den  ontfegen,  je«  4ie.  ilbersehritten  dieeen  Flnss  um  ffamt  noob 
jtmieitc^ /ZU'bnldigeB i  gerede  vfthreud  difi  Fäbre  welche  diO' 
Qea^ndtsdiafl  zugerttalet  Jiatto  mehrmals  hinundberfubr  um^ 
dea  |i$Mf liebe  Heue  berfiborznacbpiffeo  ^Qd, alles  was  soiiat 
dei^  KöQig  hefeUen  würdet  zu  tbuB|  ergriff  SMm'i  den  gün- 
(fügen  Augenbliek  jemiteile  des  Ufers  einen  FnßfoU  vor  dem 
l(ft9ige  zu  tibun  und  ibn  wegen  der.  damidigeOi  jezt  tief  be**. 
reueten  Vergeben  um  Verleihung  zu  bi^en,  ,ier  sei  ja  ttuui 
als  d^r  erste  Tom  Heuse.  Josef  (d.  l  von  ej|en  Stimmen  aur; 
Qer  iuda)  huldigend  gefcomsMoi,  und  bofb  auch  dies  werde 
def^J(49igs  Herz  erweieben^;  Abisbii,  zwar  wollte  «mch  hier, 
kurz  dreinfahren,  ,,ob  er  däfttr  nicht  getödtet  werden  solle 
dass  erJahve's  Gesalbten  gefluchet  ?^  '  Aber  Daivtd  wies  nicht 
>¥f^P*g^^  Jieute  im  Glücke  wie .  damals  ini  UBglücke  die  Hizo- 
der  Sserüja -Söhne  streng  zfirück:  ,^y^siß  l^abe^n  mit  ibueft 

16» 


24i  M«M^  lt#Hfg1ieli^  VM^!ftHi9«4l 

^ü  fkhMlfm,  das!»  sM  ikm  hMte  Bim  Y^mn^eP  worden  woll<^ 
ten?  sdife  geraide  lievÄe  eitler  fallefi  i»  Ii^ael?  vieliiiehr  'trtssd* 
ör  wid  ^  je2st  wieder  König  über  Israel  sei  und  woHe  sei-«- 
mm  Varredite  finoli  bepadigen ,  tftdil  verderben  I  <<  •  So 
schenkte  ei'  ihm  das  freilich  dem  änflern  ReiAvte  nach  ver^ 
wirkte  Le^n^  ftf  schwur  ihmSchoniifig  zb.  «^  A^ttdi  #er 
lahme  Meriböshet  begab  sich  um  tu  huldigen  zum  Jorda» 
hinab;  nachdem  sein  Höriger  Sstbu  mMi  S.  23t  am  Tage  der 
Fluch!  DniAd'a  von  ^äsem  4Se  liegenden  Giter  SaAl's  «unt 
Geschenk  erhalten  hatte  tind  soeben  4hm  wieder  zuVorgo^ 
kommen  war.  Er  erschien  jezt  wie  efnlibflrauernder,'  da 
er  vom  ersten  Tage  der  Flucht  Davfd's^  an  seine  ilaße  'niehl 
gewaschen  seine  NSgel  nicht  geschnitteiti  ^]  seinen  Bart  nicht 
gepuzt  und  seine  Kleider  nicht  gewaschen  habe.  AH  ihn' 
David  fragte  warum  er  damals  nicht  mit- ihm  gegangen  sei; 
entschuldigte  er  sich  „sein  Höriger  habe  ihn  betrogen;  er 
habef  wollen  als  lahm  einen  Esel  beiiäteigen  um  ^xt  ihln  zir 
reiten,  aber  sein  Höriger  sei  ihn  zu'veriflumden  heimlidh' 
weggegangen;  doch  der  König,  gut  wie  Götter  EÄgel,  möge 
'  thun  was  ihm  gefoUe;  alle  Glieder  des  Hauses  seines  VaterS' 
^en  liur  wiö  Itfenschen  des  Todes  vor  ihm  gewesen  [er 
habe  sie  seiner  gr^rßen  Macht  nach  alle  vernichten  können], 
und  doch  hiäbe  er  ihn  s^ner  Tistfhg^seüsdiaR:  geWfrdigtf 
weiterkönne  er  sich  nicht  rechtfertigeii  noch  klugen  vordem' 
K6toige<^.  W^i'  nun  tön  beiden  redMhtibe,  dei*'Benh"eder 
der' Hörige  welcher  als  hStt^  er  ^ftt  sehl^'gtites  Gi^wis^en 
jezt  wiefder  Davld'en  entg^eng\^komnfen  War/' könnte  nidht* 
^wer  Zu  eptscheiden  seynr,  da  Mei^Ashi^t  dass  er  wott" 
einmal  SaüTs  Herrschaft  wieder  erhalten  zu  könn^  gewäni^di^ 
bäb^  eigentlich  nicht  geläugnet  hatte,  während  sich  sfefne 
Trauer  leicht  daher  erklärte  dass  er  mit  Abshakmi's  tkn^ 
Schaft  allerdiftgä  weniger  zufrieden  zit  seyn  Ürsachb  hattte' 
als  mit  i€r  Davtd's.    War  er  indess  nicht  ganz  ohne  Sieiiridj 

.1)  hinter  vVJin  19,  2j5  ist  nach  der  LXX  eiozascl^alten,  ^^2$^  »ib]i 
V.  26  ist  bbtt)n*T'?3  zu  lesen.  —  V.  34  für  ^nfc<  ausirucksToIler 
^ri!2^\Ö  nach  der  LXX  vgl.  1  Kön.  2,  9.  —  V.  38  fehll  ''ia  hinler 
öriÖD  und  sieht  ndeh  in  der  Ptsh,  und  ilr.  '  .  .  •  »i 


80  lug  dddi  jexl  eine»  so  Uiödoiilea  Ge4aiikeii  4n  ikm  Bdiwer 
M  «tntfm  kein  Gruiid  vor;  io  lOirale  DaTid  die  Sache  ab 
imd  segle  er. solle  soiM  liefendea  601er  mü  Satba  theilea: 
«ad  kOekfll  snfriedea  danil  erwidert  jeeer^  er  woUe  eie  die^ 
eeü  gerA  gana  abtrdm  aachdem  er  de«  KAaig  glflcUiek 
aardekkebren  sehe.  —  Vom  jeasieitigen.  Ismie  her  war  aber 
aaeh  der  SOjlhrige  BaraiUai,  der  Davld'ea  aaoh  S.33€  ia  der 
Noihzeil  so  edel  avsgebolfaa  hatte »  an  den  Jordan  gekom» 
Bteo,  uan  anit  ihaa  über  den  Floss  au  seaen  and  am  diesset* 
llgea  Ufeor  tob  ihm  Abschied  ta  nehmen.    Aa  diesem  du^ 
wardigen  Alten  fand  Oa?td  s<iviel  Wohlgefallen  dass  er  ihn 
bat  mil  ihm  nach  Jenmalem  au  gehen  und  dort  am  Hofe  ia 
seinem  Alter  sich-  unterhalten  zu  lassen.    F4r.  sokhe  Wohl* 
that  dankte  non  awar  der  bescheidene  Greis  untmr  Bernfong 
auf  sma  an  Hoffreuden  keinen  Geschniack  mehr  findendes 
AUmTi  da  «  nichts  wfinscbe  ab  in  seiner  Vaterstadt  au  stfir•^ 
ben  and  bei  seinen  Eltern  zu  ruhen :  aber  seinen  Sohu  lüm^ 
taam  möge  der  König  mit  sich  nach  Jerusalem  nehmen  und 
ihm  wie  er  b^be  gutes  erweisea,    Damit  war  D«vld .  gern 
einverataoden  ^  und  nachdem  die  gaaae  Überfahrt  Toltondel 
war  entliesa  er  den  Alten  mit  heraUchem  WohlwoUen.    Diesb 
fiasahkhte  Baraillai's  ist  aber  oJSenbar  deawege»  so  ausfuhr** 
lieh  erzählt  weil  sein  Sohn  Kimham  und  dessen  GescUeoht 
in  der  Folgezeit  in  Jerusalem  jsekr  berOhmt  wurde  und  sich 
große  Verdienste  um  die  Reichawohlfahrt  erwarb  (s.  unten). 
Allein  als  David  so  mit  Hülfe  seiner  Slammesgenossen, 
denen  skdi  auch  viele  Benjaminäer  und  andere  in  der  Nfthe 
wohnende  von  andern  Stämmen  angeschlossen  hatten',  über 
den  Jordan  gesezt  hatte  und  noch  zu  Gilgal  verweflt^  lang-* 
ten  die  Haufen  der  nördlichen  Stämme  am  Jordan  an,  sehr 
verwundet  and  verlezt  dass  die  Judäer,  welche  später  als 
sie  sieh  zur  neuen  Anerkennung  Davtd's  entschlossen  hatten, 
nun  doch  im  -Knholen  und  Ehren  des  Königs  ihnen  zuvor- 
gekommen seien^  <  als  hätten  sie  dadurch  die  Gaade  des  Kö- 
nigs für  sich  in  Beschlag  nehmen  und  besondere  Vorlheile 
von  ihm  sich  erwerben  wollen.    Der  Mißmutb  ging  bei  dem 
wilden  Zustande  in  dem  sich  noch  alles  diesseit  des  Jordans 


befMfl ,  haiA  in^  ofibne  Vorvrllri0  sog«?  gegen  David  selbit 
Über:  rergebtieh  verskdierteii  die  Jndier/  dcnr'Kdoig  stdbe 
Urnen  ja.  der  AbBtamitinnf  naeh  nttber,  und  et  lieg»^  teinis 
{Jraaohns  zum  Unnitilhe.  vor  da  sie  rem  König«  keinerlei  Tet- 
4heile  oder  Geschfeafke  empfimgen  kMen^  die  Israeiinr  Im«. 
haupteten  mm  einaoel  das  VorreeM  gebütire  ihnen,  weQtaie 
aeh»  Zwdlftel  am  Reiche  und  eise  am  Könige 'bea&ßen,  aiidi 
4b%  Br^tgebnrUrecht  vorau^iilten  ^),  warum  also  habe  atian 
aie  von  der  andern  Seite -verachtel  mid  Uuren  A>eh  zoerat 
gemiOerlew  Wunsch  des  Einholens  des  Kdni^i  nicht  «rfftttt? 
6c>  drohele-  denn  hier  zaiezt  der  ganze  innere  Streit,  schetn^ 
iMir  beendigt,  heftig'  wieder  auaznbfeohen:  denn  alleadingfe 
war  dies  kein  leerer  Wortstreit,  da  die  nördlichen  Slüiaie 
durch  einen  selchen  Vorgang  bei  der  neuen  Beiohsordnung 
a«eh  wesenäickere  Verreckte  zu  verlieren  furchten  kenntien« 
Für  den  vorliegenden  Fall  freiKcb  hennte  David  den  Jiuttern 
kein  Unrecht  geben,  da  es  sidi  Ittrjeat  nicht  wirblicii  uai 
Vorlust  oder  Briheilnng  wesentlicher  Vonreehte  handelte;  at^ 
lein  kaiim*  halte  er  erklftrl  wie  er  ninbts  gegen  die  Judtter 
aagwi  könne,  als  ein  ehrsüchtiger  Häuptliagi  der  andern  iSeite» 
der  Benjaaiiniler  Shebe'  Sehn  Bikri'»,  in  die  Fosanüe  stiesa 
und  zum  offenen  Abiall  ^ladend  den  in  spfitein  2eitoniiBOcli 
eit  wieder  erschallenden  Sfradi  aasrief:  .     . 

Wir  haben  keinen  Antiieii  an  David, 

und  kein  Brbe  an  JiahÄi'B  Sohae ! 
Jeder  in  «eine  ZeHe.,  Urael! 

Und  wirklich  fand  er  in  der  Verwirrung  des  •  Attgenhlicka 
Anklang :  die  Israeläer  zogen  sich  ven  Dävid's  Seite  auf  die 
seinige^  die  Judäar  schlössen  sich  desto  eng^r  an  ihn  und  ge^ 
leiteten  ihn  sicher  nach  Jerusalem.  Hier  konnte  David  kaum 
die  ndtbigsten  Anordnungen  für  sein  eignes  Haus  tmffen, 
wohin  besonders  dies  gehörte  dass  er  sogleich  die  von  AIk 
shalom  mißbirau^hten  10  Kebsweiber  unter: Aufsicht;  in  eine 
befionders  veewahrte  Wohnung  brachte,  Wio.eie  eingascblos« 

1]  tat  l^a  19,  44  Wt  nach  einer  der  Übersezudgeh  der  LXX 
'n'r^dn  zu  lesen,  da  Josef  bei  vielen  ah  Ersigebornier  galt  und  we-^« 
nigatenä  iuda  dafür  nickt  gelten  konnte,  L  S«  5^4  f^ 
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für  Seftiebäns  Hiebt  wieder  Terlimnithbare  WiUvelK  bU«* 
ben  sblltmL  Seine  ganze  Sorgie  mtEflle  sogleieb  deir  AbM 
StdimLS.ia  Anitpiracb  nehnea,  wekber  «ieb  betotigen^  oM- 
fiMbar  Qöob  geObriiehw  eis  dte  AimhAom'u  w^nkn.  konnte. 
fift  Mg  <er  deei  naeb  ^feigeai  nn  OberCtUbi^nrn  emanaleii 
fAaiasa  aaf  bit  «m  SieiK  Tage  4cn  üecebaMi  Jltda'a  ifei  jMHn4- 
mala  and-  dein  srfedar  Ter  ibü  nD<  nraoliaiaea  uai  die  nft«- 
ham  fiefeUe  lv«geii  dea  nalbwvridig  .geapordoBMi  Krieges  sli 
eai^flHigeti«  Mein: dieser,  wie  der  Brialg 'Ztigle  in  scdchat 
IKngtan  aioht  so  gewandt  and  glflcUkh  aisiseai  Vorgtager 
iIoab,|  iblieb  iteger  ila  Aer  diese  Frist  aus:  M  daohte  denn 
Davtd  awar  niabt  ioi  mindasten  daran  ibfi  wieder  abaaseses, 
«bfr  um'  dach  segieieb  etwas  an  thun,  tinig  et  Jeafe's  Btu^ 
4er  Abisbdi  aaf  mit  4m  in  Jemsalsm  atehaaden  Kriegskrift- 
len  mrliafig  aoszazwhen,  dandt  SMhtt  niabt  at#a  Feslnn«- 
gen  Ar  aiah  eini^nie  nnd  die  Ad^ndcs  KMgs  trUbe^'). 
Sa  alog  dann  Abiabü  mit  den  600  Gibborim  a«t^  aucb  arit 
dar  diesmal  ans  Naib  mitaiebenden  Leibterfle  des  Könige, 
«aid  mit  den  ^Lauten  jQab's^^^  uaalfaitig  dnar  Mannsobdft 
>iaaldia  Jeab  in  dieser  Noth  seUieU  ab  Jernaaleftn  aaf  «igite 
üastan  angewbrbila  batte  >und  nrit  daoan  als  Sreiarütigen  4r 
49llkt^  dls  Ff MWiViear  M  diteea  Krieg  aabMi  walile :  denn 
diea  fbai  zu  T^arwebre»  konnte  dem  Könige  nicbt  einldiBn, 
<da  er  sisb  aett  der  Zeit  wio  cfr  aii  Jordad  sbihe  Würde  all 
'Amdsa  abgdtreftan  nfit  dibsem  der  dazu  sdn  naber  VeUer 
war  ganz  franndsehaldiGb  benommen  batte.  Während  nun 
:dte  m .  das  Fdld  rüdcenden  wenig  iHli^eb  ron  teusalem  an 
iCäbeon  aiiiaagten  w^tebes  rail  Jemsale»  nnd  .fast  dem  gan*- 
ssafei  übrigen  Stamme  fian^mtn  sobon  dainals  zu  Jada  gcH 
rredmel  ileyn  mnas,  kam  ihnen  bei  dem  grone«  Steine  in 
^jenef.  Sitidt  'Amaaa  entgegen^  welcher  also  nachdem  er  deii 
Heerbann  überall  östlich  und  südlich  von  Jerusalem  an%eK 
Jm!teft  katle  w0$tU0b.  Uii4  a^rdUcAi  gegangen  war  ii9id  jezt 
^ben  «apb  Vollwdung  sejn^  Auügfabe  auf  der  Rückkehr  nach 

1)  <l.  t.  Ihm  Terdruss  vtnd  Kammer  mache,  weil  dieser  die  Aa- 
gaa  Mbe  inac^l  «ad  Wie  eitiea  Sehatlea  aber  siie  wirft,  Ps.  6,  8; 

elf o  .brä?^  Ton  V3J.  .  ,  ; 
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ietostiem.  begriffen  war,  eilten  großen  Htnfen  voH  gawev«^ 
benen  Kriegern  mit  stob  führend.  Joab,  iKt  dem  langen 
Kriegamaitel  angettan  und  dariber  im  fiflrtel  ^  an^'feinea 
Hafien  befcfligtefi  SohweH  in  deir  Seheide  Iragctad,  iviele 
gatts  freondscharakh  'AmanVi  an.jHH  seiner  Reehlen  ihn  am 
Barle  &8Send  um  ihn  zu. hissen :zuMig  aber  wie  es  sehien 
fing  im  aeibe»  Aii|renblioke  das  Schwert  bei.tder  Bevegtug 
lies  Armes  dnrcfa  die  Umdrehung  der  flohseiile:  heraus  nnd 
iei  nieder,  und  indem  nun  'Amasa  rar  der  das  Sidnrefig»*> 
wandt  adffangenden  Linken  Jeaba  sieb,  nicht  inactoabn^ 
rannte  am -dieser  dasselbe  in  den  Bauch,  -sodass  er.  sogtaidi 
an  diesem  eiuigen  Stofie  Tersehied*  So  war  also  die/Freimd* 
-Schaft  nnd  Rnhe  dieses  rohen  Kriegers^  nur  Verstellnng*  g^ 
Wesen  um  bei  der  nfichslen  Gelegeirimt  Selbsiraohe  au  neii^ 
men;  und  er  mochle  sidi  freuen  wohl  «her  als  er  vermu^ 
Ihet  hatte  eines  so  wichtigen  Nebenbuhlers  sich  entledigt  ai 
fariien,  Hhniieh  wie  er  einst  Abner'n  behandelt  hatte  Sj450I. 
An  Eifer  für  Da¥td  an  fechten  sollte  es  ihm  kemer  «ivov^ 
thun:  und  inderthsA  achien  er  auch  dasmai  der  allein' fthige 
Mann  den  Krieg  risoh  zu  beendigen.  Ohhe  aich  weüer.bei 
der  Leiche-  auitadiallen,  sezten  .die  Bliader'  ihren  Zog  zur 
iVerfoIgung  Sbiba'fr  fort,  ja  die  HSnw«c;rfl«miag  'Aania'a 
.schien  der  ktirzeste  Weg  daa  Ziel  z«  erreichen:  eia  Knappe 
Joah's  ri^f  Jicht  bei  ider  Leiche  laut  aus,  wer  gerb  mit  Joab 
diene  und  für  David  sei,  solle  Joab^en  folgen  I  Da  nun  Joab's 
Name  gewiss  imailgemeinen  weit  mehr  Vertrauen  auf  Steg 
einflößte  als  dör  'AmasWs,  so  hatten  sogleich  alle  Lust  au 
ihm  tiberzttgehen :  anfangs  zwar  standen  die  nbertretenden 
-bei  der  in  Blut  sich  wälzenden  Leiche  still,  als  diese  aber 
von  jenem  Knappen  aus  dem  Wege  geräumt  und  auf  dem 
Felde  mit  einem  Tudie  bedeckt  war,  folgten  alle  Joab's 
Fahne.  • 

Rasch  ward  nun  Sh6ba'  rerfdgr,  und  nirgends  fond  die- 
ser Aufnahme  als  in  der  Stadt  Abel  bei  Büh-Ma'akha  wel- 
che mit.  Dan  im  nördlichsten  Winkel  des  Landes  lag  und  gut 
befestigt  war,  wie  es  scheint  mehr  aus  Mitleid  mit  ihm  oder 
weil  man  durch  ein  irriges  Gerücht  getäuscht  war  dls  um 
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siflb  ansdrieUich  Davtri'en  ao  widaiHeaen.  Da  es  bekamii 
warda  daaa  ea  nur  gegen  SUba*  gehe,  viaraamaMMan  liaÜ 
auch  aHe  die  freigebornen  Minner  dieser  Stftmme  nm  Joab  ^) : 
so  fing  dieser  die  Belagerang  an,  liess  einen  Wall  um  die 
Slaidl  auftrerfaii,  und  sebon  stand  dieser  an  der  Vonnauery 
wAltTHid  aVe  im  Heere  Cbrubeu  ausbftUtai  uar  die  Mauar  n 
slfirEeiii  Da  mMt»  eise  weise  Frau  von  der  Hauer  herab 
laUJeab  sprechm, . und  Mehdem  sie  BrlaubnisBidan  ertei» 
km  redete  sie  «i:  ihm :  y^Mher  habe  man  immer  spaichwIM* 
lieh  gaasgl:  maa  firag»  doeh  nach  in  Abel  md  in  Dtn,  ab 
da  anfiar  Branoh  gekommen  was  die  gottergebanan  Mfenner 
Israels  eipat  verordnet!  In  so  guiem  Rufe  sei  ihre  Stadt  aril 
dim  beoachbarten.Dto  ianner  gewesem;  und  noch  seje»  sie  die 
MadfertigstÄn  nad  argebensten  Minsier  Israels,  während  Joab 
sim»  Stadt  und  Mutter  in  Israel  lu  -vernichten  suche :  wartna 
et  Jabve'affirbe  verheere?«  >)  So  aoT  die  ewigen  gdttNcben 
fiebote  dar.  wahren  Gemaiade  Imgewiesen,  verwahrte  «eh 
Joab  wieder  mu^  vor  der  Absieht  einer  Veraichtung,  und 
iorderte«  nur  die  Austmfemng  des  BmpOrers,  welche  ihm<dle 
Fitau  ansagte.  Wiridieb  sdiaitten  die  Bärger  auf  die  Vor«* 
sMIui^f  der  weisen  Freu  hin  iea^  BmpOrer  den  Kopf  ab 
und  warfen:  diesen  durch  die  Mauer  Joab'en  z«,  weteher  dai^ 
auf  sogkleh  mit  dem  ganen  Heere  abzog.  —  Der  Ausgang 
^tteaer  Geaehichte,  wie  Davtd  den  siegireidi'^urlidLkehrenden 
Joab  aufgenommen  habe,  ist  in  den  joggen  Quellen  tfusge* 
]assien:;«r  asußte  wohl  auch  jett  eines  Mannes  schonen,  der 
ihih  da  bt^ger  uafeutbehriicb  war  und  der  es  bei  aller  straf» 
wdridigen  Wildheit  doch  eigentlich  inlmer  gut  mit  seiner  Herr» 


1)  20,  14  Scheint  man  für  Ö^^iafT  LXX  h  Xiggi  Q'>*^rialri  »die 
Jtniglinge«  lesen  zu  müssen;  und  das  1  ror  ^^^^  rr^S[  ist  nach 
T.  15  «V  BtreieheB*  Das  &n*^tb)^  v,  15  mnm  man  (wenn  di«  Lea- 
jurt'iliQhfrtisl).  von  ^V^  €hrvibe  aUoiten*.    .  2)  aa  omaiiiäalK 

Lesiiit  .and  Sinn  bei  t.  18  f.  zvm^Aeil  a^ch  der  L^^  herptellea: 
bN^t5'''"'3!173N   !lpto   nil3«   ?IÄnn  p:3!l   briwa  und  dann  für  "'DbN 
etwa   ^Snstlt   oder  Tielmehr   ^ä^'ü^,   mit  einem  1  yor   »nr)(^.     Gewiss 
Mnit  es  cm  alles  Sprichwort  über  <len  guten  RuF  der  Stadt,  worauf 
-He'  81^'  beiiKiefit.'  —   AucW  y:  22  ist  nach  der  LXX  la  erganten. 


2«)  Seklui  des  UUas 

aditft  mcruite.    Die  «Keii  Freiheitan  aod  Vorzige  der  brae* 
Ifier  HFurdea  aber'  nack  dem  Siege  gewiss  nicht  aagelatteL 

4.     Scbloss  des  Lebens  und  Wirken^s  Devid's. 

So  war  denn  aaeh  diese  sohwerste  VerwwlwiBg  4es  kd^ 
aiglMien  Lebeaa  Ikavld'a  flberstanden.  Wer  wie  er  gleMi  im 
ersten  Bamien  deaangealin^en  Stnnaes  seMie- Uhere  Paa^ 
siMg  und. Ergebung  offenbaren,  and  dann  mallen  in  der  Ent»^ 
Mang  des  Ungewitlers  solche  ron  der  rsinstai  gdtUkhaii 
Zareraiaht  dimhhaaehte  Lieder  singen  kennle  wie  ft.  3.  4^ 
der  ist  sehen  einem  groflen  Theiie  nach  den  nusnaehliehen 
KsfiUiigkeiteti  und  Gebrechen  entheben,  nnd  kann,  meanel 
seine  iußern  Schichsale  sich  gestalten,  nur  als  ein  Sieger 
Ciotles  Aas  diesem  Leben  seheiden«  Non  aber  da  er  giiak« 
lieh  dieses  Sturmes  Wnth  fiherdanerte,  halte  er  niehtUnaa 
selbst  unter  den  schweren  Leiden  seines  hMiern  Alters  mensdn 
Kcher  Weise  gensg  ftr  die  FehkriUo  gebflOt  ans  wetohen 
ein  großer  Theii  dieser  Winte  herYotgegangen  war,  and 
war  also  .  anf  alle  Weise  geprüft  wie  nar  iif  end.  einer  za 
seiner  Zeit  geprüft  nnd  bewährt  erftmden  werden  konnie: 
sondemaiieh  das  Volk,  hatte  durch  die  ahrengen  Lehren  der 
£ieichidil»  erfahren  wie  erapflndlioh  jeder  mlle  unbtePonnMa 
Versueh  eift  unklar  gedaidites  Beasere  herbeiaufMiiten  sich 
seKist  strafe,  «ad  aehless  sich  daher  anfsneoe  dasfto  finmi 
thiger  und  roiaiebtigier  der  woUwolldnden  Herrschaft  sc&nea 
vielbewihrten  ron  reinster  Fröanngheit  durchÜateFten  Hei^ 
dunkönigs  fin.  So  war  der  Ausgang,  ftieilkh  nicht  nack  deü 
menschlichen  Wotten  und  Jagen,  nach  beiden  Seit^Hhin'beili» 
sam;  und  manche  Übel  jener  Zeit  wurden  durch  ihn  geho- 
ben, soriele  davon  überhaupt  nach  den  oben  jg[egebenen  Er- 
örterungen in  jenen  Jahrhunderten  gehoben  werden  konnten. 

Der  Rest  des  Lebens  David's,  wafarscbMnlich  etwa 'ein 
Jainrxehen#,  Verfloss  daher  allen  Sparen  nach  in  jener  hei** 
tern  Rubre  und  jenem  ungestdrien  Portschritte  aUes  des  ein- 
mal  angeregten  mannichfachen  Guten,  weiche  wir  Selten  in 
der  Geschichte  finden  und  die  doch  damals  einen  so  festen 
B  öden  sich .  erwarben  dpßs  sie  nocl^  unter  Satomo  auf  wo- 
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if Mftlioh  f Möhe  Weiie  fDrtdaMrn  tomten.  Digi  die  jetiget 
OeMhieMiirerkd  aus  diaieiB  Z«itPMHne  Mhr.  weoifes  beriob» 
lenj-  b«nreisl  inderthat  Mir  welehe  giacUiotie  Ruhe  vonjeztan 
das  Beich  >  9Mwb$  aiittea  in  seiner  graßen  Ervreiteraag  mid 
y«rbarrliclin«f.  Nach  der  Chronik^}  bitte  rieh  Itevid  in  der 
leata».  Zelt  seiam  Lebens  tfei  mit  groflartigco  Zorfislattgea 
mi:  de»  T^pelbaue  liesohäMgt,  welehes  lattatdiags  soirabl 
aiiBiah  faw  walH*8chelQlieh  ist  aisanch  dirforah  sieh  best»«- 
tigl  daas  SahNao  sofort  in  den  evsten  JaiifMi  seiaer  .Hen^<- 
schtf t  dieses  große  Werk  aasMirt :  das<  nibet e  jedook  -dasw 
tkute  kanai  erat,  bei  SaMaMV's  HerrsohafI  erOrlert  «erden» 
Dnss  er  mrii  den  außerordeatlieheii  Hfthen  ond  Kftmjrfsa  aei^ 
netr  frfibern  Ld»ens  et#a»  IhrOh  alterle,  ist  nieht  aaAaUen^: 
aber  aoeh  als  Min  Leib  mit  70  oder  yiefaaebr  10%  Jahren^) 
sdM>n  im  Sterben  war  und.  xiareb  aNe  Botidecken  ntchteeht 
reekl  warm  werden  wdlte,  sann  man  infsHiob  avf  Mütel  ihii 
noeh -Hnger«  am  Leben  at.evhalle«)  nfd  befaU'^eil'mail 
Weiter  ^ein>  Mittel  ihn  Lebenswirme  rnüantheildn  limi)  einet 
eigen»  dam  erwählten  JangfiBSo  Abishag  auk  Sonem  an  seip 
l^m  Birnen  zatnhen  nm  dnrcb'  ihre  JogendUcbe  Lebeaswtaie 
«einan  moraelisn' Leib  an  «rfrisehen  ^). 
•  .*i;  'fiUsItev  wir  aber  Ten  diesen  taAern  Briebnissett  aoebM 
einmal  i»  4as  Innetehdes.  groBen  Königs ,  wie  wir  es  aneb 
ridtasni:  ZMjgnissen  ans  dMi  lealen  Zeskraamis  <  seines  Lehem 
erkanpMn  kdnnen:  so  sehen  wir  \da  eine  Verftnddnmg  siob 
f  Alfariehen  weklw  uns  mehr  ab  attes.  andere  die  wahre^fii^ße 
mid  BrUtbenheit  seines  Geisles  sowie  diQ  Heirlidikeit  der 
VoRendeng  seiaes  irdischaa  Tagewerkes  eisnfeart.  Dör  Hehl 
a^aläheo?  xwar  in  seiner  Jagend  einmal  das  prophetische  Le-^ 
bei'  etwas  mehr. in. der  Kibe  gesebfen  nod  Yon  Seinem/Aa-s 
haiiohe  .sieh-  hatte  teaiben  lassen^  in  seisfcsm  sattanGchen  Aller. 
sb0r..mitlen  iitkter  den  vieleii  Krie^m  und.  Adiebsgeachößen 

oiekts.  waiMger  als  ein  PiK^pbet, hatte  se^  und  sobeinen  wolv 

■  11  ' 

'  *f)  1  Chr.  HS,  2  ff.  29,  1  ff.  2)  nach  2  Sam.  5,  4  f. 

l^KÖn.  %'  11  tgl.  IL  S.  481.  3)  1  Köo.  1,  1-4 1  ms  ßajie 

and  aecUae.^a  diesem   ganz  einf^nsh^n  Safhirerhallniss«  sebtalliches 
gellSMle»  b«hfn.;i;srdiriil  Immub JBriiilhiiiiiig. 
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ies  (dariä  eiiietfi  Muhumwed^  gMZ  ttttdhalicAl) :  d4r  eben  wird 
«ttn  in  seinem  hdbern  AUec  selbst sueiDam Prepheten» '«cbt 
so  djEiss  er  es  werden  wolile  'Sondjsrn  nnwillklUirliob' aber 
desto  reiner  und  naähdrückHcber,  nicbt  fiir  «ödere  oder  4101 
als  Prophet  zn  berrschen  sondern,  nur  w^il  dtoiffieWek  det; 
fieistes  ihn  trieb  nnd  daher  desto  einziger  mit  allein  aiifjdie 
Sfoikunfl  gndeblelem  Blicke.  Was  als  IiebensänfleriNig  das 
Michtfle  im  Abarthnme  war,  dal»  4>ropbetisdie  En^findcoi  nnd 
Kedeh,  das  bydet  rieh  mm  als  reife  Frueht  eines  langen  viel^ 
bewegten  Lebens  aueb  in  däflsen  Gieiste  aas  der  seiner  jBtel- 
Inng  im  Reiche  nach  ohne  dasselbe  hätte  sein  Lebe»  schliß 
ften  hdnnen,  von  seiner  Kraft  aber  eriQUi  eine  Stufe. kömg« 
lieber  Herrlichkeit  errang  «bef  wdcbe  hinans  in  .^nlen  Zrit 
ten  kaum  etwas  höheres  möglich  war.  Schon  dnrdi/die 
Lied^  welche  seinem  tiefsten.  Herzensgründe  während  der 
Abshalemischeii  Verfidgnng  entquollen  ^  Mist  oft  unwillktfhr-» 
lieh  das  F^ier  ächtpropiMÜscben  ifieisles,'  wekhes  oisbt  hein 
fier  uQ<l:<k>oh  wieder  nioht  müder  serynkann:  so  zeüciune^ 
ternd  erhebt  sidi'>  sein  Wort  gögen  die  ungdUiohes^  «ratre^ 
bendea  Feindisim  hellen  Bewufllsejtn  der  «genen.Brwihlnng; 
und  so  ruhig  sammelt  es  sieb  wieder  in». heitetvr  Brgebniif 
und  Bitle  für  dss-Wohi  aller  ^);}a.schon.Mhfir/ini  dem  ^un- 
ikrber  erhabnen  Dankliede  wegen  wiedeserlangler'  Stelen«« 
rahe  nach'  den  Veekiinageir  mit  telks6ba'  fingt. isishidte^'tlBi^ 
bewegte  Riede  blenndda  zar  prophetist^en.  Höbe  empori^ 
In  d6m  Liede  aber  wetebes  eine  alte  Überlitfening;mitreehl 
ndie  lezten  (dicfalerischen)  Worte  Davld's^^  nennt,  veHdärt  äidi 
endlich  der  dichteriscfae  und  sitlliehe  Geist  des  greisen  fiö-^ 
nigs  Yöilig  in  den  prophetischen;  noch  einmal  YordemTMe 
zu  dem  dichterischen  Schwünge  steh  aufrafTend  fühtt  er  sieb 
in  reiner  Klarheit  ab  Propheten  Jahve's  und  vericändet  imr 
Rückblicke  auf  sein  nun  zu  Ende  gehendes  Lebe»  wie  int 
freien  Schauen  in  die  Zukunft  die  göttliche  Ahnong  in' iitoi)' 
dass  seines  Hauses  Herrschaft  als  fest  in  Gott  gegründet  3ei- 
nen  Tod  überdauern  werde').    Kein  FünBt,  zumal  einer  .der» 

1)  P«.  4.  3-6.  —   3,  9.  4,  7--9.  2)  Pi.  32,  S-f^ 

3}  2Sain.  23,  1—7  vgl.  die  DicfUer  4»  A.  üi  Bd.  i.  &'  98-^102. 


imh  wtrktiit  Mfi#t.  au 

diwRMli  aieht  <Ntreh  BrtoDhaft  ^tkwgf^  Umii  setai  LeiMi  wf 
iftier-NMlfg^rM  gMlliehen  Riiiae  und  «taen  hcAeieni  siehera 
Hi6k0  4nf  alle  Z«ka»ft  scUießm. 

't  ilier'iiuti  Negl  drsi  das  Steg«!  Miner*  währ^a  GvOfie« 
Demi  ftM^ft.  wir  yon  iKMem  Bude  Mff  das  BiM  Mfiiies  g «h 
»en  LnbeM  zrnimiiieli;  «o  mttosen  wir  aagen  dass  erdid 
Spixe  der  ganaw  Bl^habatig  bildet  n  welcher  das  V«lk  b^ 
fael  seil  itng^r  als  einem  JahrMmderle  imaier  nfichtiger  Bm^ 
pwitrebte,  und  deren -Ziel  es  in  iim  so  erMgreieh  erreieht^ 
ib  jene  Jahriranderte  naeh  den  Bedingnnge»  4n  die  sie  ge« 
sieill  waren  flberbanpl  dieses  Wel  erreioiMa  konnten.  Die 
Zeil  forderte  lals  den  Mann  Üires  Gipfels  keinen  einer  be-» 
sonder»  wennsneb  höehslen  geistigen  ThMgkett  angehftri«* 
gen^  auck  nidtf  einen  Propheten :  denn  ihr  sUrhatea  Bedftrt« 
aü^  ii^r  endlieh-  dis-  zu  vollenden  was  srit  den-  losten  Ta-^ 
gen  Mosre^s  und  denen  Josüa's  angefisngen  aber  in- allen  die-^ 
sen  Jakrhundertea  nieht  erreicht  i<rar,  den  waliren  Besiz  ei« 
nes  iMisohen  Vaterlandes  nnd  in  diesem  dfe  feste  Binheif 
aHer  CHieder  des  Voikofs;  also  d^m  Volke  in  welchem  die 
hlkiksle  Rriigion  eiiima)  Keim  und  Wurzel  gefanden  hatte 
Mae  volle  Selbsffliid^keit  und  Rahe  zu  sichern  in  wdchei^ 
sieh  nrir  seiner  VolksthümHchkett  nach  diese  ReKgion  aufs 
freieste  entwidoaln  imidie.  Itachdem  dien^hrolMigien  eii^ 
mal  aaf  Erden,  wie  es  nicht  anders  seyn  konnte,  im  -Schöße 
iihier>Volkstb«ailichkeit  gegrttnd^  war,  mAte-sieiim'ttber- 
h*iiii«^  sibh  feiner  entwickeln  za  könne«,  diese«  flir  Vdik  sieb 
Met  ab'  Volk  unter  iMen  andern  Völkern  der  Eide  völliger 
aOflibikien  hssen ,  um  dann  mSt  dem  erstarkten  einigen  und 
tolbflllbewultteh  Volke  ihre  böheren  nnd  Schwereren  Arbei-»- 
ten  zu  beginnen ;  ebensogewiss  $i&  der  einzelne  Mensch  troa 
seiner  i^ekftsten  geistigen  Anlage  erst  ein  Munn  werden -muss 
diiflrit  diäse  mit  aller  Kraft*  in  ihm  wirke:  Znm  Werkzeuge 
der  Befriedigtfng  dieser  immer  stMcer  an  das 'Volk  gerich^^ 
feften  Anforderung  mftnnUdi  stark  zu  werden,  konnte  nur  eiitf 
Kirieger  aho  ein  Mann  mitten  ans  deni  Volke  dienen.  Wie^ 
derum  ätet  konnte  kein  Mann  aus  dem 'Volke  der  in  dieser 
GebeilMe  eamal  eben  naöh  der  lezten  gdstigen  Bewegung 


gleich  ihr  Hattige»  gttaz  in  sieb  iiufA«)llii«  B«  luMme  et» 
Held  mitten  aus  dem  Volke  der^dM  veiiieiYiei$r«o«iir.iiuf.dM 
gctetigen  Ckm  aia  seine  sturiiste  W«|b.  1^  «nd  xon  diesem 
nie  loslaßt:  so  lautete  derUjil  j^^li/eriiZeit)  und  sioto-esloiat 
kl  David  der  Kri^sbekl  welober  den  jHr#ptMtisehf  R  -lUM  dM 
tti)rigw  höchsten  Wahrbeilen  dieser  cG^iPfittde  iHchuiereat«^ 
fremdete  ^  vielmdMr  selbst  lebendig  an.  ihnen  theilnalint  uml 
seiti^o  eignen  urie  des  genauen  Volkes  fi^i^t  immer  T^Htifep 
von  ihnen  dttrehdringen  liess«  Nur  einem  sokken  konnte  ea 
geUngen  die  gawe  damals  so  bochgespenirte  Kr^ft  des  yelb 
kes.  mr  Verfiolgiing  und  Erreiehungt- des  .Zieles  ,ztt  verei^i^ 
gm,  und  d&s.  m  vottendea  woeu  {Angst  ven  den  edMiten 
Bestretniagea  schon  eifl  stärket  Grond  gelegt  war».  /UMfi 
jene  neue  Begeistemng  .und  Erhebung  der  Gemeinde  beit  ü^ 
v!d  gesRhaffe»;  diese  kam  ihm  selbst  sohon  errgeAd  fMg»* 
gen:  aber  dass.  er  von  ihr  sieh  aufs  stärkste  .ergreifen 'liest 
md  ihr  «ae  untüeu  wurde,  dass  sogar  der  ^iee  EehUfilt  den 
ihn  ihr  dauernd  m  entfremden  drohele.<  mttehtig  yoß  ihm. 
QberweAdeo  culezt  ibu  *  ilur .  noch  eatoebledenQr  su  ihf  kiiH 
t»0b,  das  ist  die  eigentbOmHohe  Grüße' dieses  Heldee  «wd 
der  Zeuber  weleber  ebee  Aeebürm  lAe  die  tofl(tigsteie  und 
cetesw»  Gfifeter  eeieer  Zeit  ee  sein  Kämpfen  ei»d  Stege« 

Pie^aUgemeiii^  Erfolge  selohes  Wirfcensin  salpber.JMt 
ltiilßt0n  gqOi^er  M^n  ato  9f  irgeftdiriB  .«eder^  V^TO-  n^H 
im  Yeriaufe  der  .ganxen  Gescbiobte  diesem  Volkes  «rjreiobs^ 
kernig;  uQd  wenvewb  in  vein.gwüger  Hin3iebiSaiiK(^elTi(4 
bobec'  steed,  so  .mußte  ioek  ,der  ganz^  filanii.dor.Zciil.ftitf 
dee  ipeebMoltett  Vollender  ihres  Zieles  fallen. 

Zuerst: '  Isreel  ist  nun  erst  ein  stfickeres.  Uiid  .da^imin 
deres,  kersein.  wahres  Volk  der  Erde  defi  apdern  .geigen^ 
überi  und  hat  erreicht.  w»si  es  seit  Hose's  (ezten  Tagei»  noqb^ 
eicht,  vollkommen  erreichen  konnte,  ein  ihm  nicht  so  leiphl 
wieder  zu  entreißendes  schünes  Vater.land.  Und.wefin  ^m 
nicht  an  eine  Welterpbarung.  denken  woUtq^-  so  kwntedec 
Umfang  d£r  JUMider  mi  V(jilker;Wielcbe.es  ijee(4>eJhfSir«pblo 


ikm  gMü  geaigwd  MliefeidB  an  mf  der  BMe  imtoMr  mi 
•hgCMhM.m  UeihM. 

M  ..  Zv4it0iui:  wie  das  i¥olk  mA  j^zl  fear  iMrkeKn  Binhail 
m^UuM  gelangt  ütv  w  Mhamt.  tem  in  DuVkl  vetUlrtie 
K6aifthiHi  ab  ein  Mitas  OMOSohliehes  Königtliiini  mn  mek 
eUe  Yenidliedeneii  BastiebiulgeB  Mfloirte  tind  6lfla4e  dee  Yol- 
Ipie  feal  &i  eidi  iwemMenfrliliiiftiii :  David  kt  Krieger  und 
Singer;  Barreeker  und  doeh  dee  YoÜtee  Hatk  hörend;  Henii 
dM  VaUiea  und>agleicb  Priealar  wo  ee  $&jn  mu»  (S.  IM) 
Wd:  ala  aokdier  aneli  anerk— t  ^)9  üalter  König  «nd  doeh 
rime  aeiner  Würde  ^Iwae  an  imgeben  die  StioMne  geößea 
Bneptoim/  immer  aclttend  und  gern  mit  ihaen  im  ttnTen^ 
ütodniase  handeiiid.  in  ilni  aho  liatMm  alle  VerschiedeiH 
heilen  dee  Volkes  ihraBiBhett:  er  ist  ein  wahrer  Kßmt,  wd 
iilr  imasec  scheinen  d»  innem  Zwiste  unsckftdlieh  werden 
W:  kftMien.  Aiieh  iet  es  dabei  segar  noch  von  besondmw 
YertbeUe  .daS8  er  weder  Prophel  noch  gebomer  FHeeter 
«oodem  einfluker  VoiksaMuin  ist.  Denn  wenn  Israel  anihngi 
tmr  thalls  dorck  die  wundmrbare  gelstign  Gewalt  eimwtaier 
groAer  FlOpheleil  thaib  durok  die  hestflndige  Auürichl  «inee 
eiMioheti  Priesterelandes  getragen  aum  ,^ Volk» -Gottes^  <weiM 
de«  bMMle^  m  hat  «an  ein^onischer  Mann  aue  sehiem  Veihe 
dinliehenawerk  in  ihn  veUbreeht  welehes  dem  genaen  dhw^ 
emde»  Beslanda  und  der  Eortoftwickahing  der .  Oemislnie 
wih  !tachls  ftfiheres  aum  Segen  vrird^)  lUld  laHe  aheh  di» 
gemeiden  Glieder  des  Tolhes  aafli  engste  in  das  ganse  ver^ 
fliobkr  >hi  ihm  eise  Ward  auch  der  Velhsmann  Israels  ge^ 
adfllt^)  •und  Jed«  Scheidung  ato^hohen  wetehe  die  rerscMe«! 
denen  fitflnile  bn  Volke  eelbsihtttle  verfeinienhikniieB.  Hoob^* 

« 

.    tl)  aw  ^4  ue  UBwiddritglldi  »{§1.  2)'  d«hM  der  Eb^ 

wmadf  dß^  »Dieeen  :l|ahfe'««  websbee  lUftd  allaims  cspflisel 
(9j6bon  \'  K^ß*  8»  66  im  B.  der  Ursfip.)  uod  den  er.  mit  sehr  ^.^i»*^ 
gen  geschichtlichen  Größen  des  A.  Bs  theilL  Denn  nach  einem 
riehtigen  Gefulii«  lohoa  des  A.  Bs  tcrdienea  nur  die  wenigen  wel- 
dba  ^  jeder  ein  eigtendiämllohes-  großes  göttlsehes  LebeneiMrk  wie 
echte vD^ner^eUes  ia  Sener  Gcmaimfo  Vottbtaoblen,  geschichtlich 
diesen  einfeohen  und  doch  so  hohen  Namen. 


ten'  müi.  tfnoh  statktDÜberbleibsel  den  durdi  dfo  frilbei»  Q»» 
schichte  emporgehobmien  Stdnde  im  VdL#  sich.'  erhttten/  Mi9 
konnton  sidi  nur  durch  das  ikMi  umwohnende  oder  ihnen 
adgliche  Gute  auf  die  Dauer  ferner  erinlten  und  nie  wiedit 
SD.  wie  früher  einseitig-  terhernwhend.sohfldlich  werden.  ' 
DrUtens:  wie  Davtd  sich  ib  wahrer  Mikdg  Jahve's^  se 
fühlt  sich  das  Volk  jezt  mit  nodi  n^obertm  BewuliMTh  ^ 
früher  als  ^Volk  Jahve's^^,  wie  es  auch  in  den  Ei^tfihlangen 
über  diese  Zeiten  gern  genemt  wird  ^\^  und  «wilhwnd  es  nie 
vengißt  wer  seki  lecter.  und  »uiferUicher  König  sei ,  •  folgt 
es.  doch  auch  dem  medschüdien  gern: und  wHiig,  emplMi^ 
H^Tlichkeit  van  seiner  Herrlichheit  und  trägt  ihn  wieAsr  mit 
seiner  Liebe-  und  Treue.  So  scheint  die  nothweadig  gewor^ 
dene  Verfindemog  der  dten^  Verfassung  glüeUioh  ausgeführt 
und  vdlendet  die  Gott-  «od  Königshen-sehaft  Gibt  es  ab^ 
überall  ein  doppeltes  Königthum  unter .Henscben^eineB  der 
niederen  Anfünge  oderaueh  der  unlösbanen  Verwirrungen 
des  Lebens,  wo  der  Künig  nur  dM*  kritfgersndie  StouptUng 
odergar  der  finstere  Gewaltherrscher  des  Landes  isl^  und 
ein  anderes  verfciärteeed  welches  sdne  eignen  Mängel  sn 
überwinden  angewiesen  ist  nnd  daher  trez  vidfiieher'  Be-« 
dedcen  welche  sidi  gegen  sein  Bestdien  «riieben  «sieh  den^ 
nc«h  ansbiMet'.md  feslsezt :.  so .  hai  Israel,  :nachdemi«e4«iroh 
die  Gotthercsdiaft  das  erslere  tt)ers)^ruBgett)  nnli  sbfert  das 
andere  höherer  Art  errunrgen,  das  einzige  welches-  mit  der 
Gettherrschafi  zu  yersehmdsen  den  VerSscfa  wa^n  honnte: 
b  dieslem  Könige  den«  es  aus  eignem.  Fleische. «od  Hute^igeM 
hehl,  fühlt  sich  daher  nun  auch  das  ganze  Volk  vßie  selbst 
eük^edleres  könii^iclMe  Daseyn  fortführend;  und  iSie  er  dmreb 
alle  Leiden  und  Wechsel  des  Lebens  hindurch  stets  sich  nur 
immer  stärker  in  dorn  gefunden  hatte  '^der  ihn  ans  aller 
Nolh  «riöst<^*),  so  durchdringt  von  ihm  aus  nun  wie  das 
ganze  Volk  so  leicht  jeden  einzelnen   ein  neuler  höherer 


mm*  I  »■*»■ 


1]  wie  2Sain.  14,  13.  16;  ihnlichea  eraeueftn'  uob  %,-  B.  in  den 
erslea Zeilen  det  IsUim*B,  Tgl.  die  £nlhlang  ia  Frejtolneftt P.4OLZ4 

2)  TgL  die  stehenden  Redensarten  2Sani.  4,  9»'  iKön.  i/29.  2i 
26  und  rielet  ihnliche. 
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Geist,  und  das  desto  nachhaltiger  jemehr  er  zugleich  durch 
seine  Icörnige  Beredsamkeit  und  die  Herrlichkeit  seiner  un- 
vergftnglichen  Lieder  ihn  selbst  im  Volke  heimisch  gemacht 
hatte. 

Dies  sind  die  Grundztige  der  Bedeutung  Davld's  auch 
fieir  die  ganze  folgenttfifaMBicirt»^  aiveil^  Königs  welcher  der 
flir  dieses  Volk  rein  unvergeßliche  werden  mußte,  aberauch 
für  '^fte  '(j%ftchi6hte  aller  wahren  Religion  eine  einzige  Be- 
detttatilr  «erhteli  Bitsf^  ^rd  sogl6lbh  gelti  itfi  zu  einer  ntch\ 
geringen  Verherrlichung  seines  Lebens.  Wenige  Könige  star- 
ben allgemein  so  hoch  geachtet  und  ihr  Lebenswerk  so  un- 
miltelbiir  in  froher  Fortseznng  erblickend  wie  er.  Seinen 
gelieMefa  Ssionberg  hatte  er  auch  zu  seiner  Ruhestfitte  be«^ 
atiaüBil^  %nd  doH  aildüoli  nach  alter  Kteigssitte  gewiss  ddtk<m 
wfthrend  seines  Lebens  ein  prachiroUes  Hausbegräbniss  sieh 
errichtet  welohes  auch  de«  meisten  seiner  Nachfolger  zur 
Bcssrtattang  diente  (a.  w«fler  uiMeti).  Sein  Begrftbniss  ward 
üitt  das  güuemlsle  welcbea  je  in  Israel  geweseD^  und  seine 
Waffen  wwrden  steti  wie  HeifigiMimer  im  Tempel  bewahrt  ^). 
Ab^  je  ferner  eeine  Tage,  desto  höhet  stieg  im  Herzen  des 
ganjcen  Volkes  seine  VerehrMg,  bis  sie  endlich  sogar  zur 
gUUH»n4on  Sehnauebt  ihn  wieder  in  der  Siehlbarlieil  to  er<- 
blieken  ui|d  eUien  zweiten  nDavtd^  zu. erlaben  sieh  steigerte. 

Was  int  aber  4em  Volke  jezt  annichst  naeh  sdnem 
Tode  noch  übrig  auf  dieser  Höhe?  wd  warum  bleibt  es 
ni^t  auf  ihr?  Sogletoh  die  Colgeiide  Herrschaft  Saiömo's 
wird  es  lehren«  Bev^r  wir  jedoeh  liabui  übetig^en,  ver- 
weilen wir  hier  noch  Iftnger  in  der  wahren  ruhigen  Mitte 
und  an  dem  hellen  Tage  difl«er  ganzen  Geschichte  braels, 
um  die  Einrichtungen  und  Geaeze  imeinzelnen  Töiliger  zu 
erkennen  welche  sich  vom  Anfange  an  bisjezt  in  dem  Volke 
ausbildeten  und  die  auch  för  die  Folgezeiten  in  wesentlichen 
Stfictcen  wenig  verändert  sich  erhalten  ^). 

•  t)  naeh  der  bdiiSafigeo  Betnerkang  2Kött.  11,  10. 
2)  der  Id48  enohienene  Band  der  Aiierthümer  geliört  seiner  Ha« 
Bern  Einfassuag  nach  an  Aeae  Stelle. 


Gesch.  d.V.Iwa«!  III.  2.AMg.  17 


Zweiter  Sehritt: 

die  hohe  Blüthe  des  Königthumes  in  Israel} 
die  Zeiten  Salomo's  bis  %ur  Spaltung  des  Reiches^ 


Nehmen  wir  hier  aber  den  forüaufenden  Faden  der  6e-* 
schichte  da  wieder  auf  wa  wir  ihn  oben  fallen  ließen:  so 
leitet  er  uns  sofort  vai  Leben  des  großen  Königs  Salömo  ^] 
zu  einem  seiner  verschlnngensten  Knoten^  den  wir  richtig 
fiu  ^kennen  und  zu  lösen  suchen  müssen  wenn  wir  tib^ 
ihn  hinaus  die  bald  gänriieh  veränderte  Richtung  4er  €r«H 
schichte  dieses  zweiton  Zeitraumes  'sieher  verfolgen  woiM. 
Wir  sahen  bis  zu  welcher  Höhe  und  Herriichkeft  das  Volk 
Israel  sich  erhoben  hatte  als  sein  großer  Held  Davtd  ver- 
blich.: unter  dier  leiten  Herrschaft  seines  obwohl  Sehr  ver- 
si^ieden  geinideten  und  gestellten  doch  efgentlich  kaum  min- 
der großen  Sohnes  erhfiltf  <sieh  das  Volk  in  diesem  einmal  so 
stark  angeregten  Schwünge  2ii  einer  immer  höheren  Stufe, 
und  gewinnt  nach  neuen  Seiten  von  ThStigkeil  und  Bildung 
sidi  hsnwendend  noch  eine  Menge  von  Lebensgütern  die  ihm 
bisdahin  fehlten  und  welche  doch  erst  die  schönere  Hälfte 


I)  die  LXX  sprechen  (nach  den  besseren  Ausgg.  nnd  Hifecbrr.) 
noch  in  allen  Buchern  den  Namen  sehr  richtig  mit  4  aas  ^iUiAi«kV, 
ebenso  Sir.  47,  13,  23  (nicht  aber  ia  dem  Yorvorta  der.  Ci^fiipl*); 
die  durch  Verflüchtigung  dieses  langen  Vocales  entstandene  Aus* 
Sprache  SoXo/*tov  findet  sich  erst  im  N.  T.,  bei  Fi.  Josephus,  in  den 
spätem  griechischen  Ubersezungen  und  sonstigen  späteren  Schriften: 
während  doch  sogar  bei  den  Syrern  und  Arabern  der  lange  Yocal 
erhalten  ist,  nur  dass  sie  den  Namen  des  lieblichen  Königs  in  ein 
Verkleinerungswort  umbildeten:  Shekumünf  ShthUmä».  ]>agegen  ist 
in  dem  weiblichen  Namen  Sakm/iij  noch  immer  das  6  erhalten. 


der  Vdl0iidaiig  eines  V<ilkdflAentf  berbetfOhreB.  Aber  wttih* 
reod  80  alles  das  sobdnste  was  ttater  dean  starken  SeUnne 
des  menacblichen  KOntgUuunes  in  dem  alten  VoHce  Gottes 
a»&gUch  war  sieb  nnb  rasobesle  mnd  allseiligsle  au  seinean 
Gipfel  bindrftogt,  keimt  mitten  in  dem  strahlenden  Glana» 
oAveraMrki  scbon  das  Verderben  wetohes  wir  dann  am  Sehinsse 
der  Herrschaft  dieses  großen  Königs  oSea  hervorbrechen  se- 
hen und  von  dem  alle  4tta  folgenden  Zeiten  des  KOnigdiumes 
in  Israel  sich  nie  wieder  ganz.  erheleB  kennten.  Es  neig^ 
sieb  uns  also  hier  die  stärksten  Gegenstee :  die  hitohste  Aofr- 
bildoQg  des  unter  der  Königs-  und  Gotthenrschaft  mögifeben 
Volksgiückes  I  und  ein  anbngender  Krebsschaden  welcher 
vondaan  stets  wachsend  in  den  folgenden  Jahrhunderten  eben 
dieses  Glück  mit  jener  Herrschaft  unrettbar  aerfirißt;  noch 
hebt  sich  während  der  langen  Tage  Salömo's  das  mächtig 
aufstrebende  Gestirn  Israels  höher  empor,  aber  nur  um  wäh- 
rend eben  derselben  in  ein  unaufhaltsames  Sinken  zu  gera* 
then:  weshalb  auch  dieser  vierzigjährige  Zeitraum  recht  ei- 
genitich  die  nadi  beiden  Seiten  geneiglei  auf-  und  abstei- 
gende hohe  Mitte  des  ganzen  zweiten  Zeitalters  des  alten 
Volkes  bezeichnet^  und  sich  sowohl  von  den  frfihern  unge- 
hemmt aufstrebenden  als  von  den  folgenden  stets  tiefer  sin*^ 
kenden  Zeiten  scharf  genug  unterscheidet«  Woher  also  die 
auf  den  ersten  Blick  schwer  erUärUche  .Dopf»eiseite  dieser 
fttr  die  folgenden  vi«*  Jahrhunderte  enisehmdenden  hohen 
Zeit  komme,  ist  diis  hier  zur  Lösung  vorliegende  Räthsel; 
und  wenn  eine  solche  Zeit  wo  eine  ganz  neue  mächtige 
Richtung  im  verborgenen  keimt  schon  ansich  schwerer  zu 
verstehen  ist,  so  tritt  hier  noch  die  Schwierigkeit  eines  ver- 
hältnißmäßig  gröOern  Mangels  an  hinreidiendeB  Geschichts« 
queUea  hinzu. 

Dass  die  jezigen  Geschichlri)Ocher  Salömo's  Leben  weit 
kürzer  beschreiben  als  das  Davtd's,  kommt  gewiss  eben  da-r 
her  weil  die  Erinnerung  an  seine  gesammte  Zeit  den  Spä- 
tem kein  so  rein  erfreuendes  Bild  gewährte  wie  die  an  die 
Zeit  seines  Vaters*  Ursprünglich  •  war  das  fireiKoh  anders: 
die  Jugend  Salömo's  fiel  ganz  anders  als  die  David's  sogleich 
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in  das  h^este  Tageslicht  dar  Retohsgfeddfiidiie;  und  cta^s'die 
damals  mftebtJf  sioh  aüakrettende  SobrifUtellerei  fHih  alfo 
VerhalHiisse  des  Lebens  und  Reuihes  dieses  großen  Königs 
a«f  das  Bianoidifodtöte  bu  «mrasseii  ««ehte,  ^öwn^n  wir  «ans 
^igen  g^ößern  Bruchstücken  solcher  Werke  tiobh  deutlich 
genug  eriienaen.  Solche  finden  sich  nimlioh  nnslt^ig  bei 
näherer  Ansieht  dem  jesigen  Berichte  fiber  Sai6mo  in  den 
BB.  der  Kdnige  eingewebt.  Als  ^  frtth«6ten  welche  alleti 
Zeichen  nach  sdiofi  biimeif  der  ersten  fiülAe  der  Herrsobaßdie-^ 
ses  Königs  nre^ergesebrieben  wurden,  zeigen  sieh  die  Brm^h- 
.stücke  ides  B.  der  Urspp.  ttber  den  damals  kaum  Brst  vollen^ 
deten  Tempelban  ^) ,  Stttoke  wcfMi  dieses  Buch  wahrschein- 
iich  scbloss.  Aus  den  gewiss  bald  nach  SaMmo's  Tode  ge- 
schriebenen Tagebüchern  seaies  Reiches  ist  die  widitige 
Übeitfitcht  des  Haushaltes  Salömo's^),  und  yieUeicht  dem  tee^ 

1)  nach  f.  S.  iÖOf.  ieft  auch  die  Beschreibang  der  Arbeiten  Ai- 
rhm*9  m  Erz  zar  AnsstsTttung  des  Tempeln  1  Kön.  7,  13—17  sowie 
dai  Statk  8;  62"-^  auff  dem  B.  dcür  Urtpp.  ifbtufoiCen :  eintnal-ire- 
gen  ihrer  gfoßea  ÄhaMchkait  mit  den  ahnlielMn  B«Mhreftaiig6ii  ih» 
B.  der  Urspp*  bei  dem  MoiniMhen  HieiligUiiime,  sowohl  imaUgemei-^ 
neu  als  in  eio^Inea  Stellen^  wie  t.  14  Tgl  Ex.  31,  3.  Sodann,  weil 
diese  Beschreibang  sich  in  ihrer  Art  und  Farbe  zumtheil  auch  im 
Inhalte  sehr  merklieb  von  den  übrigen  Schilderungen  der  Bauten 
Siil6mo*t  6,  2—7, 12.  48-51  unterscheidet^  ein  Beispiel  davon  wird 
ualea  berfihrf  werden.  BfidKeh,  well  d«r  jtezige  Bericht  offetihar  ton 
7,  13  an  ans  eiaer  neaea  Qaettsaaebirt  die  Besokreiking  einiger 
zum  Tempel  gehörige«  Sachen  aufnimmt,  nacbdeiaer  difrch.die  Be^ 
Schreibung  des  Baues  des  Wohnhauses.  Salömo's  7,  1  —  12  d^  Fa«* 
den  der  Rede  ganz  anderswohin  geleitet  hatte.  Diese  Unterbrechung 
Ist  inderlhat  so  stark  fühlbar,  dass  schon  die  LXX  die  Beschreibung 
des  Baues  des  eignen  Hauses  9at6mo*s  an  das  Ende  yön  Cap.  7 
geworfen  bilbeii:  wiewohl  toie  das  Stöek  dann  tt&ch  riehtiger  hinter 
Cap.  8  gestellt  hätten.  Die  Beschreibung  des  Hanse»  Sal6aieK*9.7« 
1 — 12  r  welche  das  B.  der  Un^p.  seiner  Aplage  uaeh  ansieh;  nicht 
aufnehmen  konnte,  mag  wie  die  ähnliche  des  Tempels  c.  6  erst  nach 
Sal6mo*s  Tode  yerfaßt  seyn.  2)  nämlich  die  Stellen  1  Ron. 

4,  2—19.  5,  2  f.  6—8:  die  äbrigen  Säze  yon  4,  1  an,  welche  jezt 
in  jene  rerfloehten  sind,  können  erst  vom  lezten  Vefrfasser  in  diese 
Reihe  gebracht -sejs,  währeiid  jene  Meh  Inhalt  und  Sprache  eng  ta 
einander  gehören  und  sioh  aeharf  genug  Ton  diesen  ahaondem.. 
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ten  Ursprtttge  uwk  die  genaue  kur:^  Besobreibaog  «einer 
Bmilen.^)  ge^cböpft,  wiewoU  ieztare  vielen  deuüicben  Zeir 
eben  «ufolge  niebl  ohne  mnnniohfacbe  LCtoken  in  den  jeai- 
gen  Text  gekommen  ist.  Andere  wichtige  BruchsUcke  ha- 
ben siph  aus  dem  äMeaten  Königabuche  erhaltra,  welchea  alle 
die  Ereignisse  der  GeseUchte  Sal6mo's  bis  fH>er  seinea  Tod 
Linaos  in  schtoer  Umsifindlipbkeil  geacfaildert  halte ,  so  wie 
ihre  Haupttbeile-  ihm  schon  durch  David's  Geschichte  bedingt 
schienen  ^).  Noch  eine  andere  Lebensbeschreibung  Saldmo's 
moss  diesef  dapia  schon  ziemlich  spAter  gefolgt  seya^  nicht* 
mehr  so  auslitlbrlich  wie  jene^  schon,  mßhr  von  eine^n  eigen-« 
thamlich^a  hohem  Standorte  ans  die  drei  Havptwendungen 
der  GeacMchte  des  großen  Königs  «isammenfassead  und- 
kunstvoll  ordnend,  doch  verhftknißmftßig  noch  in  anaiehend- 
schöBor  Umstiindlichkeit  das  mannichfach  merkwürdige  dieser 
Herrschaft  erai^ilend :  von  ihr  sind  ziemlieh  viele  Bruchstllcke 
erhalten  ')|  u|id  da  sie  mit  jenen  altern  Nachrichten  eben&Q 
verwebt  sind  wie  wir  ilhnliches  im  Leben  der  vor^n  Herr«* 

1)  aber  nach  dem  liun  zaror  bemerkten  sind  hier  nur  die  Stel* 
len  6,  2 — 10.  14  —  7,  12.  48-51  gemeint:  wie  lückenhaft  diese  aber 
auch  in  sich  selbst  seien,  wird  unten  weiter  gezeigt  werden. 

2)  8.  i.  S.  tee.  Nach  2SMn.  7  vgl.  S.  iS^f.  gehdK  auch  das 
Stiok  1  K«a.  5,  1S-2Ö  «hI  dahsr  das  Mdre  »,  10—14  dfeism  Brw 
ziUer  uß,  sowie  9»  2;^-28.  10»  28  f.  und  die  Wone  11,  11—12  mit 
Ausnahme  des  toui  lesten  Verfasse!  eingeschalteten  Saces  "^npril 
*^'>by  '^n'^1^  niDK  nach  Inhalt  und  Farbe  auf  dieselbe  Quelle  zu- 
rückweisen. 3]  Tornehmlich  die  nach  allen  Kennzeichen 
genau  in  sich  zusammenhangenden  zwei  Stucke  3,  5  (wo  die  Erzlh- 
hing  ganz  ahferiiseto  erscheint)  —28.  %  l^-d.  11,0;  ferBsr  die  StAeke 
8,24^26;  10,  1--13. 14—27;  vgl.  dsrnlMr  weiter  unten.  AuBerdem 
Bögen  B^ch  manche  kunere  Stellen  aus  diesem  Werke  sejrn;  nicht 
dahin  gebort  hingegen  nach  Sprache  und  Art  (ygl.  I.  S.  211  n«.)  das 
Stock  6,  11  — 13.  Lezteres  steht  jeit  so  TÖllig  abgerissen  und  stört 
den  Zusammenhang  der  Beschreibung  des  Tempelbaues  so  stark  dass 
es  im  Cod.  Vat.  der  LXX  ganz  ausgelassen  ist.  AHein  da  der  lezte 
Verfasser  auch  sonst  in  dieser  Beschrethung  der  Basten  8al6aio's 
seine  Quellen  etwas  unzusammenhängend  aneinander  reihet»  so  läßt 
sich  nicht  behaupten  dass  diese  Verse  nicht  Ton  ihm  hieher  gesezt 
seien. 
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scher  sahen/  so  kann  man  sie,  da  auch  sbnsKge  Ähnlichkei- 
ten sich  zeigen,  demselben  Verfasser  zuschreiben  welcher 
I.  S.  20 1  der  zweite  Haupterzähler  der  Rönigsgeschichten 
genannt  ist. 

Allein  solche  alterthQtnlich  umstflndiiche  Darstellungen 
gefielen  den  Spätem  immer  weniger;  und  wennauch  einige 
Seiten  des  Wirkens  dieses  ungewöhnlichen  Königs  immer  so 
merkwürdig  blieben  dass  man  sie  fortwährend  gern  mit  den 
ausführlichen  Worten  der  altem  Quellen  oder  auch  in  eig- 
nen neuen  umständlichen  Darstellungen  bel^chrieb,  so  l^at 
dagegen  vieles  andre  in  den  Hintergmnd;  während  zugleich 
mancher  neue  Blick  nun  in  jene  altera  Zeiten  geworfen  wurde. 
Nachdem  so  der  ältere  deuteronomische  Verfasscfr  Salömo's 
Leben  für  seine  Zeit  umgearbeitet  hatte ,  sezte  der  zweite 
als  der  lezte  Verfasser  aus  den  verschiedenen  Ou^Henschrif- 
ten  welche  ihm  vorlagen  die  jezige  Lebensbeschreibung  hier 
mehr  dort  weniger  verkürzend  zusammen^  vom  eigenen  nur 
weniges  hinzufügend  (vgl.  Bd.  L  S.  209  ff.).  Bei  dieser  lez- 
ten  Abfassung  sind  die  einzelnen  kleinern  oder  großem  Stücke 
früherer  Werke  nur  lose  an  einander  gereihet;  und  oft  scheint 
der  lezte  Verfasser  einen  Gegenstand  schon  schließen  zu  wol- 
len, während  er  sodann  doch  noch  das  eine  oder  andr«  da- 
von nachholt:  welche  Sitte  zwar  diesem  ausziehanden  &- 
Zähler  auch  sonst  eigen  ist,  nirgends  aber  so  stark  wieder- 
kehrt als  hier.  Sichtbar  ist  dann  die  so  entstandene  sehr 
lose  Ordnung  für  den  Chroniker  ^)  die  Veranlassung  gewor- 
den vieles  neu  zu  ordnen,  während  er  doch  auch  selbst  eine 
solehd  Ordnung  nicht  streng  durchführt^];  und  gewiss  sind 
audi  manche  Verseeungen  ganzer  Stellen  in  den  LXX  ed. 
Vat.  nur  aus  dem  Streben  eine  festere  Ordnung  in  diese 
Erzählungsstticke  einzuführen  hervorgegangen,  wiewohl  sich 
nicht  sagen  läßt  dass  die  Ordnung  dadurch  an  allen  Stellen 
richtiger  geworden  wäre.  Viele  für  die  alte  Geschichte  be- 
deiilende  Zusähe  bat  die  Chronik  hier  nicht. 


1)  II.  c.  1~9.  2)  Tgl.  2  Chr.  1,  14-17  mit  9.  25- 2Ö. 

{iber  einige  Nachrichten  TOn  Sal6mo  außerhalb  der  Bibel  ygl.  unten« 
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So  lind  uns  jest  zwar  nor  einige  aosfldirlMiere  BtsIIh 
hingsitflcke  ans  jener  fttr  die  folgenden  Jahrhunderte  so  ent« 
scheidenden  Geschichte  Salömo's  geblieben,  doch  daneben 
manche  znsammengedrftngtere  Erinnerung  und  kürzere  An- 
deutung wichtiger  Erdgnisse.  Die  Schwierigkeit  hieraus  ein 
sicheres  Bild  der  ganzen  langen  Zeit  dieser  Herrschaft  zu 
entwerfen '  ist  umso  grüner,  da  zugleich  in  den  jezigen  Quel- 
len nur  wenige  nllhere  Zeitangaben  sich  finden.  Fassen -wir 
indess  alle  hier  erhaltenen  Überbleibsel  der  Erinnerungen  an 
jenen  hohen  Mitlag  der  ganzen  Geschichte  Israels  lebendiger 
zusammen,  und  Torbinden  damit  die  in  den  dichterischen  Btt«- 
diern  zerstreuten  Spuren  der  Ereignisse  jener  Tage  (und 
dieser  leztem  sind  doch  näher  besehen  noch  meliere  ab  man 
bei  oberflächlicher  Ansicht  leicht  vermuthet):  so  wird  man 
wenigstens  über  die  Grttnde  der  Hauptwendung  der  Geschichte 
jener  Tage  und  damit  der  ganzen  Geschichte  des  ahen  Vol- 
kes nicht  gänzlich  in  Zweifel  verharren  können.  Und  dazu 
sind  uns  doch  gerade  tiber  die  Anfänge  der  Herrschaft  die- 
ses Königs,  welche  bei  ihm  ebenso  wie  wohl  bei  jedem  an- 
dern Herrscher  den  ganzen  weitern  Verlauf  seiner  Geschichte 
bedingen,  die  ausfflhrlichsten^und  zuverlässigsten  Erinnerun- 
gen erhalten. 

i.     Die  Anfange  der  Herrschaft  Saldmo's. 

Salömo  wuchs  zwar  in  den  lezten  ruhigeren  Jahren  der 
Herrschaft  seines  Vaters  auf,  uAd  war  als  er  selbst  zur  Herr- 
schaft berufen  wurde  wohl  nicht  älter  als  zwanzigjährig  ^): 

1)  Tgl.  S.  204.  Da88  Salömo  nicht  yiel  junger  sejn  konnte,  folgt 
auch  aus  1  Ron.  14,  2t  wonach  sein  Sohn  Rehabeam  beim  Antritte 
seiner  Herrschaft  41  Jahre  alt  war.  Wenn  dagegen  Fl.  Josephus 
Sal6mo'nen  die  Herrschaft  so  jung  als  möglich  nämlich  mit  14*  Jah- 
ren antreten  llBt,  so  hingt  dies  sichtbar  mit  seiner  Annahme  einer 
dOjjihrigen  Hernehaft  dieses  Königs  zusammen:  diese  Verdopplung 
aber  der  Zahl  40  erklärt  sich  nach  Bd.  II.  S.  483;  und»  nach  1  Kön. 
3,  11—14  betrachtete  man  im  Alterthume  keineswegs  ein  ausgezeich- 
net langes  Leben  als  ein  diesem  Könige  zugefallenes  göttÜches  Gut  — 
Noch  weiter  meinten  manche  er  sei  sogar  im  4ten  Jahre  der  Herr- 
schaft d.  L  beim  Anfange  des  Tempelbaues  erst  13  Jahre  alt  gewe- 


doch  den  Köoigs$ü^9;en  jei^r  Anfangszeit  de«  Königsjthumes 
in  Israel  war,  wie  iinn^  noch  z^le;et  die  Gesd^ic^ife  Aj>«iMom'i» 
I^wieSi  die  freie  Theilnabme  am  öffentlichen  Leben  und  die 
darin  liegende  Möglichkeit  zi^r  Bildung  einer  festen  und  ge- 
sunden Gesinnung  überhaupl  noch  nicht  beschrünkt^  und  so-* 
gleich  der  erste  Schritt  zur  Herrschaft  sollte  diese  seine  Fä- 
higkeit zu  ihr  vielfach  erproben. 

Dass  die  Herrschaft  damals  überhaupt  in  Davtd's  Hau^e 
fortgefühi:t  werden  sollte,  konnie  nach  den  durch  David  be- 
wirkten Umschwünge  aller  Dinge  in  der  vorherrschenden 
Meinung  sowohl  der  Propheten  als  des  ganzen  Volkea  nicht 
ernstlich  zweifelhaft  seyn:  eine  Herrschaft  welche  wi^  die 
Davtd's  mit  ipmer  höherem  äußern  G)a]^ze  und  Innern  Glücki^ 
schließt,  läßt  ihre  Heiligkeit  auch  auf  da^  Haus  des  Herr* 
Sehers  fallen,  und  gewährt  so  av^ch  den  Segen  ihrer  eigenen 
ungestörteren  Fortdauer  in  demselben  Hause.  Aber  nähere 
gesezliche  Bestimmungen  über  die  Erbfolge  fehlten  damals 
aooh:  und  daraus  entspann  sich  gegen  das  Ende  des  Le- 
bens Davtd's  eine  Verwirrung  welche  leicht  sehr  unheilvoll 
hätte  werden  können,  ipräre  auf  Seiten  des  einen  der  zwei 
streitenden  Theile  nicht  ungleich  mehr  Festigkeit  gewesen 
als  auf  Seiten  des  andern. 

Nach  Abshalöm's  Tode  war  Adonija  ^)  der  Sohn  der 
Chaggith  d«r  älteste  lebende  Sohn  IHvtcTs:  derselbe  war  als 
noch  in  Hebron  geboren  gegen  das  Ende  der  Herrschaft  sei- 
nes Vaters  schon  über  34  Jahre  alt,  ein  Mann  der  nach  al- 
len bekannten  Spuren  seines  Andenkens  mit  Abshalöm  viel 
ähnliches  hatte,  schöner  Gestalt,  hochfahrend  und  herrsch- 
süchtig, doch  innerlich  zum  Herrschen  kaum  geschickt,  ver- 
steckten Geistes  und  dazu  den  offenen  Kampf  scheuend.  Dass 
er  für  ein  Reich  wie  damals  Israel  war  kein  sehr  föhiger 
Herrscher  sei,  mußte  den  Verständigeren  einleuchten:  diese, 
an  ihrer  Spize  Nathan  der  größte  Prophet  jener  Tage  und 
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sen   und   habe  überall  nur  53  gelebt,   s.  G'eläleldin'a  Gescb,  Jei-us. 
nach  Rejnelds  p.  288.  1)  'O^viaq  welcher  Name  nach  Jos. 

hypomnest.  c.  63    damit  wechseln  soll,  ist  bloss  aus  irri^  Le^mi^ 
des  Hebräischen. 
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SfifHlAq  ins  verehrte  HiMq^i  der  FHeel^  vom  Heiise  Ble^aftar^ 
wai^eii'  ihr  Auge  auf  Saldwo  den  nach  S.  21:4  iL  einst  it«ler 
aellenen  Umsiftnden  gebernen  Sohn  der  Balhftiba.  David 
aelbsl  neigte  sieh  anf  diese  Seite ;  er  hall«  (so  wnrde  ersihlt) 
der  Batbsöba  verakhert^  ihr  Sohn  SaMsoo  seHe  sein  Nachfel* 
ger  werden  ^).  Doch  einen  Nachfolger  zeilig  öffentlich  zu 
ernennen  lag  damals  überhaupt  nechnicht  im  Kreise  der  Sil^ 
ten  eines  Kdaigs  von  Israel:  so  hatte  Davtd  keinerlei  Anslail 
getroffen  um  Sidömo'nen  effeoitlich  als  Nachfolger  anerken- 
nen zu  lassen ;  und  wie  er  stets  ein  nachsiehüger  Vater  ge« 
gen  ade  seine  SOhne  gewesen,  hatte  er  dem  nnnanehr  ihe^ 
sten  Sehne  Aidoaija  nie  ein  böses  Wort  gesagt  als  dieser 
si^h  immer  kähner  neue  ludere  Abzeichen  kön^hcher  Würde 
anmaflte,  als  Rosse  und  Wagen,  50  Mann  Vorlflufer.  So 
konnte  sich  sowohl  um  Adon^a  als  um  Salömo  dne  Meinung 
und  ein  Beatreben  bilden:  und  indem  die  beiden  Nebenbuh- 
ler mit  ihren  Anhingern  sich  offen  gegenüberstanden  %  wire 
die  Entscheidung  über  äre  Ansprüche  sicher  erst  nach  dem 
Tode  defi  alten  Helden  erfolgt,  hfttte  sieb  nicht  Adonija  von 
seinen  Gelösten  etwas  zu  trüb  hinreißen  lassen.  Sei  es  dass 
er  meinte  der  kranke  Davtd  sei  schon  zu  unfähig  um  noch 
wirklich  herrschen  oder  einem  neuen  Könige  sich  enlgegen- 
sezen  zu  können,  oder  sei  es  dass  er  seine  Leute  nicht  Un- 
ger  zurückhalten  konnte,  kurz  er  Iqd  seine  Ergebenen  an  ei- 
lten geeignetea  wasserreichen  Ort  sAdöstlicb  von  Jemsalem  ') 

I)  di^  nuM  vom  ätern  Eruier  an  einer  frühem  Stell»,  darge- 
stellt worden  sejn,  fehlt  aber  jezt.  2)  diea  folgt  deullich  i^uf 
1  Kon.  1,  12.  21.  2,  22  sowie  ao«  der  ganxen  Sachlage;  und  am 
nicht  (wie  in  neuem  Zeiten  sooft  geschehen  ist  und  noch  geschieht) 
uohiKg  über  Sal6nio  und  seine*  Anhang  tu  ortheilen,  mass  man 
Tor  allem  festhalten  dass  Adonija  wenn  er  gesiegt  hätte  gewiss  sei- 
nen Bruder  und  alle  dessen  Hauptanhänger  Teruichtet  haben  würde. 
Mai^  muss  yielmehr  sagen  SaI6mo's  Benehmen  sei  später  yerhältaiß- 
mäßig  mj3de  gewesen ;  und  daa^  er  seine  übrigen  Brüder  lebcA  liesf^, 
folgt  aus  Luc  3«  21.  3)  »der  Kriechatein  bei  der  Wasser- 
quelle« T.  9  kommt  sonst  nicht  vor«  diese  Quelle  selbst  aber  muss 
an  eiqer  ganz  andern  Seile  der  Sladt  gelegen  haben  als  der  Gichea' 
wo  dann  Sal6mo  gesalbt  werden  sollte:  wir  kömieii  nämlich  iH^k. 
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md  liess  sieb  hier  unter  Darbringimg  feierlieher  Opfer  zum 
Könige  ausrufen.  Sein  Anhang  war  gross  und  voll  Muthes: 
der  alte  aber  nochimmer  tollkühne  Joab  hatte  sich  seinen 
Besprechungen  ebenso  ergeben  wie  der  Hohepriester  Ebja- 
tbar  (S.  230),  Joab  wohl  deswegen  weil  er  von  Adonija  das 
Versprechen  künftiger  Ungestraftheit  für  seine  allen  Sünden 
erhalten  hatte;  auch  alle  Königssöhne  außer  Salömo  folgleti 
dem  Rufe  des  Ältesten;  und  mit  dem  Feldhauptmanne  Joab 
kamen  alle  die  kriegsgeübten  Obersten  aus  Juda  ^)  welche  in 
der  Nfihe  war^;  und  schon  schien  ihnen  beim  rauschenden 
OpfermaMe  aHes  aufsbeste  zu  gelingen.  Aber  die  GibbAre 
diese  wichtigen  alten  Kerntruppen  Davtd's  blieben  mit  ihrem 
tapfern  Anführer  Benaja  sowie  mit  der  königL  Leibwache 
und  wahrscheinlich  den  beiden  damals  allein  noch  übrigen 
Brüdern  Davtd's  auf  Salömo's  Seite  ^) :  und  besser  noch  als 
diese  Kriegsleute  half  ihm  die  Weisheit  und  der  schnelle 
Entschluss  des  großen  Propheten.  Auf  dessen  Antrieb  ging, 
zuerst  Baths^ba  in  des  kranken  Königs  Gemach,  um  seine 
Hülfe  zur  Thronbesteigung  ihres  Sohnes  bittend;  nach  ihr 
wurde  der  Prophet  selbst  zum  Gehör  gelassen,  welcher  kei* 


allen  Sparen  nicht  zweifeln  das«  der  Gichon  im  Norden  der  Stadt 
lag  (s.  unten),  der  Rogel  im  tiefen  Süden;  denn  dieser  machte  einst 
die  Grenze  des  Stammes  Benjamin  gegen  Juda  und  lag  südlich  yom 
GShinnom,  Jos.  15,  7.  18,  16,  er  entspricht  also  dem  spSter  sogen. 
Brunnen  Ijob*s,  oder  yielmehr  Joab*8,  der  hier  ja  sogntwie  sein  Ende 
fand.  Wie  man  ihn  noch  im  Mittelalter  wirklich  nach  Joab  benannte, 
sieht  man  jezt  aus  Garmolj's  itineraires  p.  442.  —  Dass  fließendes 
Wasser  zu  einer  solchen  heiligen  Handlung  gehörte,  ist  sicher  ebenso 
wie  man  spSter  die  BelplSze  (Proseuchen)  gern  bei  solchem  anlegte; 
8.  Jahrbb.  der  B.  w.  II.  s.  56  f.  1)  der  unbestimmtere  Aus-^ 

druck  »die  Minner  Juda's  Dayfd's  Diener«  t.  9  vgl.  t.  33;  47  mit 
T.  38  wird  T.  25  näher  erläutert:  s.  S.  185  f.  2)  nämlich  die 

y.  8  als  bedeutende  Anhänger  Sal6mo's  herrorgehobenen  zwei  Män- 
ner Shim't  und  Re't  sollen  wahrscheinlich  die  einzigen  damals  noch 
lebenden  Bruder  Davld^s  seyn:  seine  6  Bruder  werden  f  Chr.  2,  13 
— 15  aufgezählt;  ^972^  soll  wohl  einerlei  sejn  mit  dem  3ten  sonst 
ny'O^  2  Sam.  13,  3.  32.  Chr.  oder  n^u3  1  Sam.  16,  9.  17,  13  ge* 
schriebenen;  und  "^^^  scheint  mit  dem  5ten  in  der  Chronik  ^l*^ 
geachriebenen  zusammenzuMlen. 
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neswegs  'den  KOnig  zur  Veniichtdng  Adonija's  anifordeile 
sondern  nnr  tu  wissen  wünschte  ob  er  mit  Adonija's  Pla- 
nen einverstanden  sei.  So  zum  nothwendigen  Handeln  und 
Entscheiden  in  dieser  Sache  getrieben,  fühlte  der  hinllllige 
alte  Held  nocheinmal  seine  ganze  Kraft  wiederkehren:  schnei! 
entschlossen  Hess  er  zuvor  Salömo's  Mutter  ruren  und  mel- 
dete ihr  bei  d6m  schwörend  «der  seine  Seele  aus  aller  Noth 
gerettet^  seinen  festen  Beschluss  ihren  Sohn  zn  unterstözen; 
dann  lud  er  die  drei  starken  Sttizen  Salftmo's  den  SsadAq 
Nathan  und  Benaja  vor  sich  und  befhhl  ihnen  SalAmo*nen 
auf  dem  wohlbekannten  königlichen  Maulthiere^  worauf  er 
selbst  stets  in  öffenflichen  Aufzügen  geritten,  hinab  zu  dem 
wasserreichen  Orte  Gichon  nördlich  an  der  Stadt  zu  geleiten 
uud  ihn  danti  von  Ssadöq  und  Nathan  gesalbt  und  als  Könige 
ausgerufen  unter  Posaunenschalle  zurück  in  den  Palast  zn 
führen  und  feierlich  auf  den  Königsstnhl  zu  sezen,  d«mit  je- 
dermann sähe  dass  Salömo  mit  des  Königs  Willen  herrschen 
solle.  Wirklich  schloss  sich  sofort  die  große  Menge  des 
Volkes  unter  lautem  Jubel  und  Freudentanze  ^)  diesem  Zuge 
an;  alle  die  Obersten  der  Gibböre  und  viele  sonstige  am 
Hofe  angestellte  mächtige  Männer  drängten  sich  um  Davtd'en 
ihren  Dank  und  Glückwunsch  darzubringen;  und  der  alte 
König  sank  knieend  auf  sein  Lager  um  seinem  Gotte  fttr  das 
Glück  zu  danken  noch  seinen  erwünschten  Nachfolger  mit 
eignen  Augen  sehen  zu  können.  Den  um  Adonija  versam- 
melten aber  eilte  Jonathan  der  Sohn  des  mitverschwomen 
Oberpriesters  Ebjathar  diese  Nachricht  zu  bringen:  ihn  als 
einen  braven  Priestersohn  hieh  Adonija  anfangs  für  einen 
Botschafter  froher  Vorbedeutung^  desto  herber  aber  ward  die 
schnelle  Täuschung  dieser  Hoffnung;  und  entsezt  flohen  so- 
gleich alle  Theilnehmer  des  Unternehmens  aus  einander. 
Diese  lezte  öffentliche  That  des  sterbenden  Königs  hatte 

1)  fär  D-^b^na  D-^^^tlÖ  V.  40  ist  nach  den  LXX  richCiger 
0*^^^)131  ä'^b^'ntj  zu  lesen,  weil  das  künstliche  FlöUnspielen  wor- 
auf jene  Lesart  iührt  nicht  Sache  des  ersten  Augenblickes  noch  des 
ganzen  Volkes  sejn  konnte,  welches  dpch  der  Zusammenbang  Tor- 
aussezt. 
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nocheinmal  deullichsl  gezeigt,  wie-  sehr  das  ganze  Volk  ihm 
freiwillig  zu  folgen  sieb  gewöhnt  hatte.  Ob  er  in  Salömo 
auch  den  zur  Herrschaft  eines  solchen  Reiches  fllhigsten  un- 
ter seinen  Söhnen  erkoren  habe,  mußte  die  Folgezeit  lehren: 
und  sogleich  sollte  Salömo  seines  eignen  Geistes  Art  zu  o^ 
fenbaren  genug  Aufforderung  haben. 

Adonija  war,  verlassen  von  seinen  erschreckten  Anhän- 
gern, in  großer  Furcht  zu  den  Stufen  des  geheiligten  Alta- 
res im  Hause  Jahve's  geflohen,  und  wollte  krampfhaft  yon 
ihm  nicht  loslassen  wenn  ihm  der  nKönig^  Salömo  nicht 
Yerschonung  des  Lebens  eidlich  zusage,  ßalömo  versprach 
großmüthig  ihm  kein  Haar  zu  krümmen  wenn  er  künftig 
eine  brave  Gesinnung  bewähre ;  widrigenfalls  müsse  er  ster- 
ben. So  verliess  er  den  geweiheten  Zufluchtsort,  huldigte 
dem  jungen  Könige  und  empfing  von  diesem  den  Befehl  sich 
ruhig  zu  Hause  zu  halten*  Aber  nach  David's  Tode  ergriff 
den  bethörten  Mann  ein  neues  Gelüste:  wohl  wissend  wie- 
viel  eine  Königin  MuUier  nach  den  Sitten  dör  Höfe  vermöge 
an  welchen  die  Vielweiberei  herrsdit,  flehete  er  zu  Baths^ba 
mit  unterwürfigster  Rede  um  die  üne  Gunst,  sie  möge  ihm 
von  ihrem  Sohne  den  Besiz  des  D^vtd'en  nach  S.  251  in  sei- 
ner lezten  Krankheit  beigegebenen  aber  yon  ihm  nicht  be- 
rührten Kebsweibes  Abishag  aus  Shuaem  erbitten,  angeblich 
damit  er  doch  etwelchen  Trost  habe  nachdem  sich  die  Herr- 
schaft von  ihm  dem  älteren  Sohne  zu  dem  goltbegünstigten 
Salömo  hingewandt.  Die  Königin  Mutter,  in  ihrer  Einfalt 
darin  nichts  arges  findend,  trug  dem  Sohne. die  Bitte  vor: 
doch  dieser,  augenblicklich  besonnener  als  jene,  erkannte 
sogleich  welche  Ansprüche  Adonija  und  sein  Anhang  auf  den 
Besiz  dieses  lezten  Weibes  des  kaum  verstorbenen  großen 
Königs  gründen  könnten  und  gewiss  gründen  würden,  da  der 
Besiz  dieses  Weibes  ansich  dem  schon  bejahrteren  Adonija 
ganz  gleichgültig  seyn  konnte;  denn  ein  solcher  Besiz  er- 
regte nun  einmal  in  jenen  Zeiten  leicht  die  Meinung  alsob 
mit  ihm  ein  Recht  der  Nachfolge  im  Hause  des  Verstorbenen 
auf  den  Besizenden  übergegangen  sei  (vgl.  S.  148].  Aber 
ein  königliches  Haus  und  zwar  das  einzige  welches  Davhrs 
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und  der  meisten  Edeln  insbesondere  des  Propheten  Nathan 
Zcrstinnnung  empfangen,  hatte  er  selbst  eben  begrttndet  tm'd 
konnte  nicht  erldnben  dass  neben  dem  ein  zweites  m  Israel 
sich  tn  gründen  suchte  ^) :  so  scfawnr  er  bei  dem  Gölte  der 
Ihm  bisdahin  gestfirkt  und  sein  Haus  gegründet,  Adonija  müsse, 
nachdem  er  sein  voriges  Versprechen  ao  arg  gebrodien  und 
seines  Hersens  Gehlste  aubneue  hinreichend  geoffenbart,  sofort 
sterben ;  und  Benaja  führte  den  Todesbefefal  aus.  Hierin  lag 
keine  mgroße  oder  unnöthige  Strenge:  naöh  den  Verhilt- 
nissen  jener  Lage  und  jener  Zeiten  mußte  jeder  scharfiiich- 
Mgö  und  festgeshinte  Herrscher  so  liandeln,  da  die  künst- 
lichen Mittel  womit  man  sich  jest  in  ühnfichen  FMIen  hilft, 
t.  B.  ewige  Einsperrung,  damals  noch  ganz  unbekannt  waren. 
Oh  der. unglückliche  Adonija  durch  den  besonden  Rath 
seiner  müchNgen  Freunde  Joab  und  Ebjathar  zu  seinem  lez- 
ten  Versuche  verRlhrt  sei,  ist  uns  nicht  überli'efert:  ange» 
deutet  wird  aber  klar  ")  und  einleuchtend  ist  ansich,  dass  si^ 
trieb  von  SalAmo  entfernt  gehalten  und  nur  auf  die  erste 
Gelegenheit  gewartet  haften  sich  ofll^n  für  Adonijit  zu  er- 
küren. So  muflfe  Salömo  auch  «n  ihnen  jeden  weitern  Ver- 
such Unruhen  im  Reiche  zd  stiften  strafen:  und  dem  Ober^ 
priester  Ebfafhar  behM  er  sich  auf  sein  Erbgut  zu  'Anathoth 
-nördlich  von  Jerusalem  zurückzuziehen;  »den  Tod  habe  er 
verdlant,  doeh  wolle  er  ihn  itlrjezt  verschonen,  weil  er  in 
)ttngeni  Jahren  seinem  Vater  auch  im  Unglück  als  Oberprie- 
sler  stets  tirdn  gedient  habe  (nach  S.  118  ff.).  —  Ober  die 
weitem  Schicksale  dieses  damals  wohl  schon  über  sechzig^ 


1)  dies  ist  der  Sinn  der  Worte  1  Ron.  2,  24:  »Beim  Leben  Jah- 
te^s  der  mich  bestiitigt  und  anf  Dartd^t  Stuhl  hat  aizen  lassen ,  und 
der  mtr  ein  Haus  bereiM  hai  wie  er  Tenrprocbentt :  dass  damit  nicht 
das  Prirathaas  (Barem)  ei^es  Königs  gemeint  sei,  etwa  so  wie  Ei^. 

I,  21  nach  dem  Zasatemenhange  ton  PriTathSasem  die  Rede  ist, 
tersteht  sieh  hier  yonselbst  wie  in  den  ähnlichen  Pillen  2Sam.  7, 

II.  i  Sam.  2,  35;  tgl.  auch  Ps.  101,  2.  Jes.  7,  2.  13. 

2)  in  den  Worten  1  Kftn.  2,  22  und  t.  28,  wo  aber  nach  den 
i/XX  und  losephus  arch.  8:  1,4  sowie  nach  der  Sache  selbst  tl^^U) 
&lbU)nM  SU  lesen  ist. 
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jdbrifen  Mannes  erfahren  wir  nichts  nftbereis :  bedenkt  m«n 
indess  dass  der  Erzählet  klar  genug  aodeuiet  nur  für  diea- 
'mal  sei  er  versctiont  worden ;  and  nimmt  man  daz^u  wie  der- 
selbe Erzähler  in  einer  andern  noch  deutUdiern  und  aufr- 
führlichern  Yorbereitungsstelle  den  Schleier  von  der  kom- 
menden Trauergeschichte  des  lezien  Unterganges  des  Hauses 
.'Eli  lüftet  ^);  so  wird  offenbar  dass  der  Stoss  welcher  damals 
das  solange  hochgeehrte  Glied  des  Hauses  'Eli  traf;  nur  der 
Anfang  einer  langen  Reihe  großer  Unfälle  für  ihn  und  sein 
Haus  war.  Fürjezt  wurde  das  Hohepriesterthum  welches 
unter  David  Ssaddq  aus  dem  einen  und  Ebjatbar  aus  dem 
andern  Hause  jedoch  dieser  mit  etwas  höherer  Würde  ver- 
waltet hatte,  allein  auf  jenen  übertragen^);  und  alle  s|>fttern 
HohefNriester  bis  auf  die  Makkabäer  sind  .aus  dessen  Hause. 
Sei  es  nun  dass  Ebjathar  seine  Verbannuiig  aus  der  Haupt- 
stadt nicht  verschmerzen  konnte ,  oder  ans  wekher  Ursadie 
er  sonst  mißfälliges  gethan  haben  mag/ soviel  leuchtet  ein 
dass  ihn  und  sein  ganzes .  Hans  spüter  npch  viel  heftiger  der 
königliche  Unwillen  traf:  nichtnur  6r  fiel  durchs  Schwert, 
sondern  blickte  man  später  vom  Ende  der  Herrschaft  Salöaio's 
oder  der  seines  Nachfolgers  zurück,  so  schien  es  als^  taßse  ein 
alter  göttlicher  Fluch  der  auf  dem  Haaie  'EU:  laste  kein  Glied 
desselben  im  Alter  jruhig  sterben ,  rotte  den  ganzen  Über*- 
schuss  desselben  durchs  Schwert  afis  sodass  kaum,  einige  sich 
erhielteni  uiid  auch  diese  nur  um  bei  dem  glücklichem. Haua^ 
Ssadöq's  um  Almosen  oder  sonst  um  ein  dürftiges  Priesteri^ 
auskommen  zu  betteln.  Das  war  späterhin  erst  der  ieate  Ausr 
gang  des  einst  so  mächtigen  Priesterhauses  *Eli. 


1]  1  San.  2,  31—36  yergl.  Bd.  I.  S.  191.  Dort  ist  y.  33  so  so 
faasen:  »Zwar  jedea  (Ui'^fit  nach  $.3006)  will  ich  dir  sieht  Ton  mei- 
oem  Allare  enlfemeo,  um.  nicht  deine  Augen  ^w  dunkeln  und  deine 
Seele  zu  trüben:  aber  aller  Uberschuss  deines  Hauses  wird  durch 
Menschenschwert  (LXX)  sterben.«  Die  Worte  spielen  also  auf  defi 
alten  Volksglauben  an  dass  der  StaoiniTater  noch  im  Tode  sich  über 
den  Tölligen  Untergang  seiner  Nachkommen  betrübe,  Tgl.  Bd.  1.  S.394. 

2)  1  Kon.  2,  35  TgL  4,  2.  i  Chr.  5,  34-41.  NämUch  die  Bemtr^ 
kuog  in  T.  36  1  Chr.  5  gehört  eigentlich  in  t.  ßi5. 
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Audi  Joab'en  hSIte  gewiss  duMis  nur  Verbamung  aus 
der  Han^tadt  gelroffen,  wfire  bei  ihm  nicht  noeh  etiraii  an«- 
djiNres  und  schwereres  hinaogekommeo.  Man  erzähHe  sieh 
Davtd  habe  auf  setnem  leaten  Lager  seinem  sobon  ernennien 
Nachfolger  empfohten  Joabs  grdses  Haar  nioki  unversehfl  in 
die  Unlerwell  {ahren  zu  lassen,  weil  ^  an  den  beiden  groAen 
Feldherren  Abner  und  'Amasa  (S.  150.  248)  einst  anedle  Raehe 
genommen^  Kriogsblut  mitten  im  Frieden  vergossen,  ond  ftiit 
4&m  Bliile  der  Edeln  sich  übemndttber  befleckt  hibe,  ,)roä 
seiner  Lenden  Gttrtel  bis  zu  seines  Fußes  Schahriemen  I« 
Wenn  ws  aber  nach  unserer  jezigen  Gewohnheit  schon  der 
Gedanke  eines  solchen  Auftrages  auffallend  scheint,  so  müs^ 
sen.  wir  uns  erinnern  dass  in  jener  Urzeit  des  Königthumes 
der  Kiinig.zwar  ebenso  wie  zuvor  das  äußere  Heiligtbum  als 
Zttftuobt  galt^  sodass  jeder  seines  Lebens  sicher  war  dem  er 
Vemchonulig  gelobt  hatte,  dass  dieses  Zufluchtsrecht  aber 
ebenso  mit  des  Königs  Tode  erlosch  wie  ehnnals  mit  döm 
des:  Bobenpriesters,  dass  also  wenn  der  König  ^em  HniaeM- 
thMer  aus  irgend  einem  Grunile  verziehen  hatte  diese  pei^ 
sMüshe  Naehsicht  doch  nur  Us  zum  Tode  dieses  dinzdnen 
Königs  rsiichte  und  den  NaiAfolger  nicht  verpflichten  konnte. 
Die  wiriilicbe  unlättgbare  Schuld  wurde  als  troz  iter  zei^ 
liehen  Neehmeht  eines  Königs  bleibend  betrachtet,  sodass  ein 
Mver  König  .nicht  an  das  vom  Vorginger  gegebene  Veiw 
spreohen  einis  Schonung  gekalteR|  vietanehr  eher  die  noch 
ungetilgte  Schuld  endlid  zu  tilgen  und  sein  hönigUohes  Hans 
von  d«r  Verpflichtung  dee  l^rafens  zu  befreien  verbunden 
geachtet  wurde  ^).  Da  also  dies  hinzukam,  glaubte  Saiömo 
jezt  keine  weitere  Milde  gegen  Joab  eintreten  lassen  zu  dOr- 
fen :  wirklich  floh  Joab  vonselbst  auf  das  erste  Gerücht  von 
Adonija*s  Unfälle  tum  Altare;  an  diesen  klammerte  er  sich 
als  Benaja  das  Todesurtheil  zu  vollstrecken  kam,  und  ob  er 
den  widerstrebenden  hier  hinrichten  solle  darüber  holte  sich 


I)  Tgl.  die  AUBrMmer  S.  iiXt.  391.  Der  wftfare'Smii  dieser  Er-- 
zaUhmg  ist  gunc  ki»r,  besonders  sus  2,  5  f.  31—33.  llnnöthlgt 
Grftumnlieit  kann  nnr  ein  oherflMdioher  Betrachter  hier  9al6ni<^*'ncn 
Torwerfen. 


ere  Die  Aolttoge 

Beniga  erst  nftherm  Beielil  ein :  riter  SMmo  entMhIed  iuchso 
für  den  Tod;  so  ward  er  von  Beiuqa  getödtet,  jedoch  auf 
meinem  im  saddsflichen  Juda  (in  der  „Wüsle«^)  gelegenen  Chile 
ebrenvoii  beerdigt;  und  Bensga  erMell  i^atl  seiner  die  P^ld^ 
banpimanaaeliift.  Für  Joab's  Naohkommen  aber  ward  dieser 
Sehlag  der  Anfang  anderer  Unfälle,  wie  in  jenen  Zeiten  Vfnn 
Uaglicke  des  Hauptes  stets  das  des  ganzen  Hauses  geflirch- 
tat  wurde  und  wirklich  sooft  kam ;  und  noch  Spätere  erzibi» 
len  sich  dass  unter  diesen  Nachkommen  nur  deshalb  sot^ie 
ekle  Krankheiten  blutige  TodesföUe  und  Hangel  aiti  Noth^ 
wendigsten  herrsche^  weil  ihr  Vaier  Joah  einst  doppelt  so 
schwer  gefehlt  habe  ^). 

In  Hinsicht  auf  Davtd's  k$niglk)he  Nachsicht  war  im  glet- 
Chen  Falle  mit  Joab  der  Ben|aminäer  Sbim'i  gewesen  (nach 
S.  343);  und  über  seine  Behandlung  erzftfaite  man  sick  fibn* 
liohe  lezte  Aufträge  Davtd's  an  Sal^mo.  Doch  da  er  beim 
Wechsel  der  Herrschaft  ruhig  geblieben  war,  befahl  ihm  Sa^ 
Idmo  nur  sieh  ganz  still  in  Jerusalem  zu  halten:  ^wcian  er 
über  den  Qidroinhach  seze  (dvi.  über  den  Stadtbann  hiftätis«- 
gehe),  habe  er  das  Leben  ver*wbrkt^,  schwor  er  (hm  feier* 
Hab.  Dieser  Forderung  unterwarf  sich  Shim'i :  doch  als  himA 
drei  Jaharen  nwei  seiner  Skhiven  (vteHeicht  pMliatftisehe)  zum 
Könige  von  6ath  ^)  entflohen  waren,  g<ng  er  ihnen  nacA  und 
brac^hte  sie  von  Gath  zurück.  Br  mochte  m  ohne  Abdicht  «nd 
Nachdenken  aein  dem  Könige  gegebenes  Versprechen  gebrochen 
haben ;  und  gewiss  hatte  ihn  Salöme  nicht  sehr  als  einen  Ver*^ 
wandten  Satf  s  und  als  Nebenbuhler  zu  ftbrchten,  da  sieh,  wie 
scbwech  des  Hauses  Sa&l's  Anhang  sei,  bei  Absbatom's  Aufrühre 
binreiobend  bewährt  hatte.  Aber  sicher  fand  man  damris  all-i- 
gemein  in  diesem  verhängnißvoUen  Vergessen,  welches  deä 
alten  Hochverräl^r  .gegen  Davtd  befallen  hatte,  ein  gdttUohes 


1]  folgt  aus  2  Sam.  3,  28  f.  vgl.  S.  151.  2)  dieser  König 

wird  iKön. 2,  39  »Sohn  Ma'akha's«  genannt:  Ma'akha  ist  jedoch  als 
ein  gewöhnlicherer  Name  wohl  Bur  mit  ^l^^.l  Sam.  27t  2  Terwech- 
seit;  und  entweder  lebte  dann  janer  alte  Fteand  DaTlUl^s  dateab 
noch,  welches  nicht  ganz  nndeokbar,  oder  es  war  ein .  gleichnafluger 
Enkel. 
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Zeichen  4«6S  jene  alte  Sohald  noch  frisch  an  ihm  hafte  und 
er  gestraft  werden  rnüagCf  weil  er  sonst  nicht  so  gottverlassen 
und  wahnsinnig  gehandelt  haben  würde.  So  Uess  SalAmo 
auch  ihn  hinrichten,  offenbar  nicht  aus  Rachsuehi  oder  an» 
derer  Leidenschaft,  sondern  diesem  Glauben  folgend  der  da- 
mals allgemein  bestand;  als  hfttte  durch  gOttUche  FOgong 
auch  noch  der  lezte  faUen  müssen  welcher  einst  sich  gegen 
DsYtd  schwer  vergangen.  Woraus  man  zugleich  sieht,  wie 
hoch  damals  Davtd's  Andenken  geheiligt  wmr. 

So  sii^erer  Entschließung  und  so  fester  That  halten  sich 
wohl  wenige  den  jungen  Fürsten  sumvoraus  gedacht  Wenn 
in  jenen  Zeiten  und  Reichen  unverzügliche  Ausübung  her* 
ktaimlidier  Gerechtigkeit  und  strenge  Ahnung  jeder  Verlezung 
königlicher  Heiligkeit  eine  Grundbedingung  alles  gesegneten 
königlichen  Wirkens  war  ^) ;  und  wenn  jede  neue  Herrschaft, 
je  fester  und  weiser  sie  ist,  desto  Schürfer  in  diesem  Bestre- 
ben verfahren  oderauch  manches  in  dieser  Beziehung  früher 
versüumte  zur  rechten  Stunde  nachhole  muss:  so  Iftßt  sich 
leicht  ermessen  welchen  tiefen  Eindruck  jene  ersten  Tfaaten 
des  jungen  Königs  im  ganzen  Volke, machen  mußten  ').  Da- 
vtd's  Stuhl  mußte  nicht  umgestürzt  sondern  nur  verjüngt  und 
neugekrüftigt  fortzubestehen  scheinen.  Und  wie  der  neue 
Fürst  im  Richten  und  Strafen  ganz  nach  dem  Sinne  des  großen 
Vaters  fortzuherrschen  aning,  dabei  das  schöne  Vorrecht  g^ 
nießend  die  schon  vom  Vater  fest  gegründete  Ehrfurcht  der 
Unterthanen  vor  der  königUchen  Heiligkeit  zu  erben  und  doch 
an  die  in  der  vorigen  Herrschaft  eingerissenen  UnvoUkom- 
menheiten  nicht  gebunden  zu  seyn:  ebenso  heilig  hielt  er 
sich  verpflichtet  die  Gnadenerweise  und  Wohlthaten  seines 
Vaters  gegen  solche  fortzusezen  weiche  diesem  einst  ausge- 
zeichnete Dienste  erwiesen  hatten.  So  hielt  er  den  Kimham 
und  die  andern  Nachkommen  des  Gileadäers  Barzillai  (S.  245) 

1)  hier  diea^  lor  Erläuleruog  der  Zelt  besonders  anch  so  kkre 
Sprücbe  am  ihr  wie  die  Spr.20,  a  26;  16,  14.  17,  IL  19,  11.  20,  2. 

2)  daher  auch  nnwiUkährlieh  aber  sehr  richtig  in  die  Dartteliung 
jener  Ereignisse  der  Begriff  der  köeigliehen  Weisheit  Sal6nio*8  sich 
eindringt,  1  Kön.  2;  5.  9. 

Getdi.  d.  V.  Intel  III.  2.  Ausg.  18 
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rortwfihrend  an  seinem  Hofe  frei  und  erwies  ihnen  andere 
bedeutende  Wohlthaten,  sodass  sie  spftterhin  lange  Zeit  ein 
berfthmteSy  anoh  selbst  wieder  am  die  Wohlfahrt  des  Landes 
Yielverdientes  Geschlecht  wnrden  ')• 

—  Soviel  erfahren  wir  fiber  die  Anfinge  dieser  Herr- 
schaft aus  den  glOcklich  erhaltenen  Worten  des  ersten  Er- 
zählers: und  wir  ersehen  daraus  sicher ,  wie  Salftmo  sein 
Reich  voninnen  befestigte  und  welchen  Grundsftzen  er  in 
Beziehung  auf  das  Volk  Israel  selbst  folgte.  Dass  der  neue 
König  sodann  durch  eine  feierliche  Handlung  auch  von  allen 
Stfimmen  Israels  anerkannt  wurde  und  dass  er  dabei  die 
Reichsgeseze  ebenso  wie  sein  Vater  aufrechtzuerhalten  schwur, 
ist  ansich  durchaus  wahrscheinlich,  obgleich  uns  jezt  eine 
bestimmte  Nachricht  darüber  fehlt. 

Wie  die  vielen  von  Davtd  unterworfenen  fremden  Vol- 
ker sich  gegen  den  jungen  König  stellten  und  wie  er  gegen 
sie,  darüber  geben  die  jezigen  Geschichtsberichte  kaum  ei- 
nige wenige  kurze  Andeutungen.  Dass  soviele  starke  krie- 
gerische Völker,  nachdem  sie  kaum  einige  Jahrzehente  un- 
terworfen waren,  dem  neuen  Könige  sogleich  ohne  alles 
Widerstreben  gehuldigt  haben  sollten,  ist  schon  ansich  nach 
allen  Umstfinden  gänzlich  unwahrscheinlich;  nicht  bloss  der 
nach  Ägypten  entflohene  Königssohn  von  Edöm  wird  gedacht 
haben  dass  nun,  nachdem  der  gefüirchtete  Davtd  der  unwi- 
derstehliche Joab  und  soviele  andere  jener  ersten  gewalti- 
gen Eroberer  gefallen,  der  rechte  Augenblick  zum  Abwer- 
fen des  Joches  Israels  gekommen  seyn  müsse').     Was  wir 


1]  dies  wird  i  Köd.  2,  7  freilich  nur  kurz  aDgedeatet,  aber  der 
Erzihler  muss  das  hier  Torbereitete  an  einer  spStem  uns  Terlomen 
Stelle  weiter  aassufähren  gewillt  gewesen  aeya.  Da  der  Jer.  41,  17 
genannte  Kimham  bei  der  Seltenheit  dieses  Namens  derselben  zu 
sejn  scheint,  so  sieht  man  daraus  dass  er  sich  durch  die  Anlage 
Ton  Rarawanserai's  um  das  Land  yerdient  gemacht  hatte:  und  solche 
große  Unternehmungen  für  Beförderung  des  Handels  sind  gerade  als 
in  Saldmo*s  Zeit  entstanden  am  leichtesten  zu  denken.  Auch  aus 
Ezra  2,  61  erhellet  wie  angesehen  noch  lange  Zeilen  hindurch  dies 
Geschlecht  blieb.  2)  1  Kön.  11,  21  f. 


der  Herrttlifeft  SaloBo'i.  27S 

je2t  von  den  einzelnen  Völkern  in  dieser  Hinsicbt  nifaer  er- 
kennen können  y  ist  folgendes. 

Als  Edöm  nach  S.  200  f.  von  Davtd's  Kriegern  infolge 
eines  ftoßerst  Unligen  Kampfes  nnlerworfen  wurde,  war  eins 
det  jüngsten  Glieder  des  Herrseherhaoses  jenes  Landes,  Ha- 
dAd,  wahrscheinlich  der  erstgeborne  Enkel  des  leaten  Königs, 
glQcklich  aus  dem  Lande  entkommen.  Einige  dw  ergeben- 
sten Diener  seines  Vaters  hatten  ihn  zuerst  sadöstlich  nach 
der  freien  Handelsstadt  Midjan  am  Meerbasen  von  AelAth  (II. 
S.  436)  gebracht,  waren  dann  mit  ihm  ttber  das  Meer  auf  die 
Halbinsel  des  Sinai  sezend  auf  Wttstenwegen  nach  PhArin 
(H.  S.  244.  2S1]  gekommen,  und  waren  hier  so  gUicklich  ge- 
wesen einige  sichere  WegfOhrer  zu  finden  die  sie  nach 
Ägypten  geleiteten.  Da  Ägypten  damals  noch  in  keinem 
Bfindnisse  mit  Israel  stand,  so  hatte  der  ilgyptische  König 
den  jungen  Flüchtling  wohl  aufgenommen,  ihm  ein  eigenes 
Haus  ein  Leibgedinge  und  liegende  Güter  gegeben,  ja  spä- 
terhin ihm  die  Schwester  seiner  eigenen  ersten  Gemahlin 
Tachphante  yermählt:  offenbar  zugleich  in  der  Absicht  sich 
seiner  Yielleicht  bei  künftigen  Füllen  gegen  das  mächlig  auf- 
strebende Königthum  in  Israel  bedienen  zu  können,  womit 
eine  andere  S.  182  erlinterte  geschichtliche  Erinnerung  sehr 
wcrid  zusammenstimmt.  Diese  hohe  Gemahlin  gebar  ihm  dann 
auch  einen  Sohn  Genübat  weldier  ganz  wie  ein  Königssohn 
am  figyptischen  Hofe  auferzogen  wurde,  und  der  später  in 
Asien  eine  nicht  unwichtige  Rolle  gespielt  haben  muss  weil 
er  sonst  garntcht  erwähnt  wäre.  Als  nun  Hadid  von  dem 
Königswechsel  in  Israel  und  dem  Tode  Joab's  hörte,  forderte 
er  von  Pharao  seine  Entlassung,  um  in  sein  Vaterland  zu* 
rückzugehen;  da  hatte  sich  aber  am  ägyptischen  Hofe  die 
Stimmung  gegen  die  Könige  Israels  schon  so  wesentlich  ge- 
ändert, dass  man  dort  (wie  sogleich  erörtert  werden  wird) 
mehr  die  Freundschaft  dieser  Könige  suchte:  so  gab  man 
zwar  dem  Idumäischen  Fürsten  eine  ausweichende  Antwort, 
doch  dieser  liess  sich  als  ein  achter  unbändiger  Idumäer 
dadurch  nicht  zurückhalten,  entfloh  heimlich  in  die  Gebirge 
seiner  Väter,  wurde  hier  von  vielen  seiner  Landsleute  als 

18» 
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König  aoerkannt,  und  bereitete  Saldmo'ni^n,  obwohl  ni^,  vqU*- 
kommen  siegreich,  doch  manche  Verlegenheiten  in  ditn  Lande 
welehßs  bei  seinen  vielen  Bergkuppen  und  Höhlen  stets  schwer 
völlig  m  unterjochen  war  und  dessen  Einwohner  sich  da- 
mals von  den  blutigen  Niederfaxgen  gegen  Joab  wieder  mehr 
erholt  haben  konnten^). 

Dieser  Aufrujir  im  tiefen  Süden  fing  demnach  sicher  bald 
nach  dem  Antritte  Saldmo*s  an.  Um  dieselbe  Zeit  mass  es 
sich  im  äußersten  Nordosten  stärker  geregt  haben.  Dort 
hatte  sich  schon  unter  David  ein  Aramfter  namens  Resöo  ^) 
als  Häuptling  aufgethan^  sich  von  dem  durch  David  bedräng- 
ten und  besiegten  Könige  Ssöba's  losgerissen  und  mit  einem 
Haufen  von  Kriegsleuten,  wie  sie  nach  der  Auflösui^g  des 
Reiches  von  Ssöba  überall  zerstreut  waren,  als  Freibeuter  in 
den  Wüsten  sich  umhergetrieben.  Doch  als  Salömo  die  Herr- 
schaft antrat I  zog  er  sieb  mit  seinen  schwellenden  Heeres- 
häufen  nach  Damasq  selbst,  besezte  es  und  liess  sich  darin 
zum  Könige  ausrufen.  Allerdings  kann  er  sich  mit  seinen 
Haufen  nidit  sehr  lange  so  ungestört  behauptet  haben,  w^l 


1)  1  Kön.  11,  14-22  Tgl.  Y.  25  und  was  Bd.  I.  S.  100  f.  bemerkt 
ist  Jeoe  Stelle  ist  mit  y.22  sichtbar  unyoUendet  und  die  LXX  ha- 
ben einige  S«Ee  mehr  die  ganz  hieher  passen  würden,  obgleich  die 
texten  jezt  Tieknehr  in  den  25i8ten  Vers  des  matorethiechen  Testes 
gekommen  sind;  upd  wirklieh  bezieht  man  auch  diese  besser  auf 
Hadäd  und  liest  Ü^i^,  für  D'^^{:  »was  aber  das  Übel  betrififl  welches 
Hadäd  anrichtete  (LB.  S.  555.  570] ,  so  befeindete  er  Israel  und 
herrschte  über  Edöm«;  dann  fehlt  im  masorethischen  Texte  hinler 
V.  22  bloss  dass  er  heimlich  entfloh.  Die  LXX  sprechen  Vfd/^  fär 
Hadlid ,  da  die  Abschreiber  aus  diesem  Namen  Heber  jenes  ächthe- 
briische  Wort  machten:  dieeelbe  Verwecbselottg  findet  sich  Gen.  36, 
39  in  den  Hdsch.;  Tgl.  auch  oben  S.  194nl.  Die  Königin  nennen 
die  LXX  Btxffiiva,  Wenn  aber  Fl.  Josephos  arch,  8:  7»  6  die  Er- 
eignisse 1  Ron.  11,  14—25  in  die  lezten  Zeiten  Sal6mo's  yerlegt,  so 
thut  er  das  nur  weil  sie  jezt  hinter  11,  11 — 13  erzählt  sind:  allein 
diese  Ordnung  ist  eben  nur  vom  lezten  Verfasser. 

2)  ein  acht  aramfiischer  Name,  dem  des  spätem  Damaskischen 
Königs  Reßln  entsprechend ,  Jea.  7,  1  S^  Die  LXX  sprechen  'Ea^^mpt 
aus,  wenigstens  im  Cod.  Vat  bei  y.  14;  Cod.  Alex,  hat  aber  'PinQmßt: 
s.  darüber  weiter  unten. 


der  Hemoli«ft  fihllomo'g.  27? 

wir  Salömo  in  der  Mitte  seiner  Herrschaft  noehTiele  weite 
Lilttder  Mrdliek  und  ösdidi  von  Damasq  besisen  selMi  (ygL 
unten):  aber  dass  er  ihm  lange  Zeit  yMe  Verlegenheiten  be* 
rettete  y  wird  aosdrüoklieb  Tersicherl  ^). 

Bndtidi  sehen  wir  noch  Idar,  dass  sieh  auch  im  Westen 
bald  naeh  Salömo's  Antritte  bedenldiehe  Unmhen  erhoben. 
Das  kleine  Reich  Gazör  (oder  GeshAr)  zwischen  den  Wohn- 
orten Israels  und  denen  der  PhiKstäer,  weldies  zwar  schon 
lange  von  seinen  mftchtigeren  Nachbaren  abhfingig  geworden 
aberdöeh  noch  immer  eine  gewisse  Selbstfindigkeit  bewahrt 
hatte^  war  in  vollem  Aufttande  gegen  Israel ,  wahrschelnlkk 
von  den  PhiUstfiern  unterstüzt  wetehe  auch  damals  neben 
.  andern  Feinden  Israels  nicht  werden  mhig  geblieben  seyn  ^ 
Die  Phüniken  zwar,  Iftngst  nur  dem  Meere  und  dem  ruhigen 
Handel  meerwftrts  zugewandt  und  von  ihren  alten  BrQdem 
völlig  getrennt,  blieben  ruhig:  aber  die  ttbrigen  Reste  der 
Kanianfier,  an  ihrer  Spize  das  kleine  Reich  6az6r  welches 
im  Süden  sich  von  Arer  alten  Macht  kümmerlich  erhalten 
hatte  und  Hamftth  im  Norden,  scheinen  sfimmtlich  um  jene 
Zeit  noch  einmal  eine  lezte  Anstrengung  sich  gegen  Israel 
zu  behaupten  versucht  zu  haben;  woraus  sich  auch  erklart 
wie  ihnen  gerade  unter  SaI6mo  die  lezten  Reste  alter  Selb- 
stfindigkeit genommen  werden  und  wie  sie  erst  seitdem  völ- 
1^^  zur  Rechtlorigkeit  hinabsinken  konnten. 

Nach  diesen  Spuren  können  wir  nicht  zweifeln  dass  die 
von  David  unterworfenen  Völker  gegen  den  unbewfthrten 
neuen  König  sfimmtlich  theils  sich  empörten  theils  mit  Em- 
pörung droheten,  sobald  sie  den  Tod  Davld^s  und  Joab*s  er- 
fuhren. Wir  brauchen  diese  geschichtliche  Wahrheit  mcht 
biess  aus  dem  2tea  Psalm  zu  erschließen,  obgleidi  dieser 


-  i)  IKön.  11,  23^25  Tgl.  jedoeh  mit  dem  was  eben  laTor  aber 
T.  25  angemerkt  ist  Dann  find  die  Worte  wenigstem  ansich  ver- 
ständlich» obgleich  wir  ihre  groß^  Kürze  beklagen  müssen.  Dass 
Rezön*8  £mpöning  gegen  Sal6mo  nicht  erst  in  der  zweiten  Hälfte 
Ton  dessen  Herrsobaft  anfing,  erhellt  achon  daraus  dass  er  wenig* 
stena  20  bfo  30  Jahre  älter  war  als  Sal6mo.  2)  1  Kön.  9i 

16  ff.  Tgl.  mit  11.  S.  427  ff.  und  was  nuten  weiter  bemerkt  irird. 
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Psalm^  weil  wir  ihn  von  keinem  andern  Könige  als  von  Sa* 
Idmo  aUeiten  können,  schon  ansich  ein  hinreichend  klares 
Zeugniss  darüber  ablegen  würde:  sie  steht  auch  sonst  fest. 
Damit  war  denn  eine  zweite  schwere  Prüfung  dem  jun- 
gen Könige  sogleich  an  die  Schwelle  d6s  erhabenen  Stuhles 
geworfen  den  er  dauernd  besteigen  sollte.  Aber  veijüngte 
sich  in  ihm  nur  der  hohe  Sinn  worin  sich  Davtd  als  wahren 
König  in  der  Gemeinde  Jahve's  gefühlt  hatte,  so  mußte  er 
in  diesem  Sinne  auch  die  sicherste  innere  Hülfe  und  Kraft 
finden.  Das  Gefühl  worin  Davtd  der  starke  Besieger  sovie- 
1er  Völker  geworden,  war  nicht  das  eines  gemeinen  Krie- 
gers und  Eroberers,  der  nur  für  sich  und  sein  Haus  oder 
höchstens  für  sein  Volk  Macht  und  Ehre  sucht:  noch  regte 
sich  in  ihm  mächtig  das  ächte  mosaische  Geftthl  dass  Israel 
seinen  Zweck  nicht  in  sich  selbst  habe  sondern  in  allem  dem 
über  ihm  stehenden  Wahren  dienen  müsse;  und  indem  er 
festhielt  dass  dieses  wieder  vor  allen  andern  Einzelnen  bei 
dem  Könige  Israels  gelten  müsse,  hatte  er  darin  ein  könig- 
liches Bewufltseyn  gefunden  unendlich  reiner  und  stärker  als 
das  gemeiner  Könige:  denn  dann  ist  der  menschliche  König 
nur  das  stärkste  Werkzeug  eines  nothwendigen  göläichen 
Zweckes,  und  er  kann  in  diesem  wunderbar  erhebenden 
Vertrauen  stets  denken  und  handeln.  In  diesem  wahrhaft 
königlichen  Sinne  nun  großgewachsen,  eben  erst  durdi  die 
feierliche  Salbung  und  den  Zuspruch  eines  so  großen  Pro- 
pheten wie  Nathan  begeistert,  und  von  der  hohen  Stollung 
selbst  die  damals  ein  König  Israels  unter  den  Völkern  der 
Erde  einnahm  im  Geiste  gehoben,  konnte  Saiömo  dem  dro- 
henden Sturme  der  Empörung  vieler  unterworfener  Völker 
mit  d^m  göttlichen  Mutbe  und  d6r  von  prophetischer  Zuver- 
sicht getragenen  Zurechtweisung  begegnen  welche  der  2te 
Psalm  ausspricht  ^].  Ein  sprechenderes  Denkmal  der  Höhe 
jener  Zeit  und  der  wunderbaren  Geistesfesligkeit  des  neuen 
Herrschers  ist  nicht  möglich ;  Hind  wohl  fühlt  man  dass  wenn 

1)  Tgl.  weiter  darüber  die  Dichter  de*  A.  B$  Bd.  2  (2le  Aasg.) 
S.  61  "66.  Wie  dieser  Pi»a1m  in  weit  spfilern  Zeiten  bebe  messia- 
pisch  Terstanden  werden  können,  wird  unten  erwähnt  werden. 
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der  junge  König  mit  sokker  rein  gMtiichen  Zuterwht  dem 
Übel  in's  Antliz  scbanete,  damit  den  drohenden  Feinden  schon 
eine  Hauptwaffe  entrissen  war. 

Doch  auch  Tonaußen  Hess  sich  alles  bald  viel  besser  an 
als  man  befürchten  konnte.  Denn  das  einzige  Reich  wdches 
nach  der  damaligen  Weltlage  dem  mftchtig  aufstrebenden 
Kdnigthume  in  Israel  im  Bunde  mit  den  unzufriedenen  Völ- 
kern hilUe  gefährlich  werden  können ,  Ägypten ,  neigte  sidi 
vielmehr  zur  Freundschaft  mit  dem  Königshause  Israels.  In 
Ägypten  herrschte  damals  die  21ste  Dynastie ,  welche  im 
n^dUchsten  Lande  zu  Tanis  ihren  Siz  hatte  und  vonda  die 
Völkerverhältnisse  der  Länder  bis  zum  Eufrat  sorgftltig  be- 
rOdudchtigen  mußte.  Seit  den  Tagen  Mose's  konnte  sich  die 
Stimmung  Ägyptens  gegen  Israel  durch  die  Länge  der  Zeit 
und  den  Wechsel  der  Herrscherhäuser  stark  verändert  haben: 
während  Israel  in  seiner  zulezt  errungenen  Stdlung  als  Herr« 
scher  über  viele  Völker  auch  zu  den  entferntem  Völkern  in 
neue  Beziehungen  treten  mußte.  Welche  nähere  Gründe  den 
damaligen  ägyptischen  König  Israels  Freundschaft  zu  suchen 
bewogen^  wissen  wir  freilich  jezt  nicht :  indess  fällt  Salömo's 
Stuhlbesteigung  in  die  35jährige  Herrschaft  des  lezten  Königs 
vom  Tanitischen  Hause ,  den  Manethon  Fsusennes  nennt  ^): 
und  leicht  mag  man  sich  denken  dass  jenes  Haus  schon  wäh- 
rend der  ganzen  Herrschaft  dieses  seines  lezten  Königs  so 
sdiwach  geworden,  dass  es  gern  die  Freundschaft  mächtiger 
Fremden  sudkte.  Kein  Volk  aber  in  Vorderasien  konnte  da« 
mäls  von  Ägypten  mehr  berücksichtigt  werden  als  Israel, 
welches  um  jene  Zeit  zu  einer  wahren  Weltherrschaft  em* 
perstarebte:  und  es  ist  durchaus  wahrscheinlich  obgleich  wir 
jert  kein  Zeugniss  darüber  lesen,  dass  es  schon  unter  Davtd 
nach  dessen  großen  Siegen  über  die  umliegenden  Völker 
eine  engere  Verbindung  mit  Israel  anzuknüpfen  suchte,  von 
dessen  Herrschaft  es  sich,  nachdem  die  Philistäer  ihre  Macht 
verloren  hatten,   unmittelbar  begrenzt  sah.    Denn  sogleich 

1)  Tgl.  Bunun't  Ägypten  Bd.  3.  S.  120  f.  mit  deo  Urkunden  am 
Ende.  Leider  ist  1  Ken.  il  iwar  der  Name  einer  damaligen  ägyp- 
tischen Königin,  nicht  aber  der  des  Königs  eriräbnU 
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steh  DaTtdTs  Tode  Terwrigert  der  Sgyptisdie  Ktaig  nadi 
S.  27i  dem  Idmiiiseheii  FfersleB  an  eeineni  Hofe  jede  Mit- 
wirfcimg  gegen  Israel,  und  wfli  ihn  niAteinmal  frn  ziehen 
lassen:  welches  unmöglich  war,  hilte  er  nicht  schon  fär  das 
Königshaos  in  Israel  sich  fest  entsdiieden  gehabt  Ja  wir 
sehen  ihn  sogMch  in  voller  Thitigkdt  SaMmo'nen  znhaMb 
kommen:  er  Termählt  ihm  sdne  Tochter,  nnd  hiKI  ihm  die 
Empörer  im  Südwesten  m  hAndigen;  die  feste  Stedt  Gartr, 
wird  bestimmt  erzAlt,  liess  er  mit  einem  offenbar  Aber  das 
Meer  kommenden  nnd  bei  Joppe  landenden  ägyptischen 
Heere  erobern  nnd  in  Feuer  aufgehen  sowie  ihre  kanianft- 
sehen  Einwohner  nach  dem  strengen  Kriegsrechte  behandeln, 
und  gab  dann  das  Gebiet  dieser  Stadt  seiner  Tochter  als  Hei- 
ralhsgnt  mit  ^).  Diese  ägyptische  Königstochter  aber  mußte, 
bevor  Saldmo  ihr  ein  würdigeres  Haus  bauen  konnte,  in  die 
alten  Gemädier  des  Pdastes  der  Davidsstadt  auf  dem  Berge 
Ssion  einziehen  *) :  woraus  sowie  aus  allen  übrigen  Zeidien 
deutlich  genug  fo^,  dass  diese  neue  Erscheinung  riner  Yer- 
schwagerung  mit  Ägypten  in  den  Anfang  der  Herrschaft 
Saldmo's  ßllt. 

Gegen  die  nördlichen  Empörer  aber  zog  SaMmo  selbst 
aus  und  eroberte  HamAth  ^,  jenes  ursprüngHch  KanAanSischc 
Reich  welches  nach  S.  i  99  unter  David  sich  von  seinen  Ara- 
mäischen Feinden  zu  befreien  sudite  und  durch  kluges  Ver- 
halten noch  eine  Art  Selbständigkeit  zu  behaupten  wußte, 
nun  aber  in  die  Empörung  der  südlichen  Kanäanäer  und 
Rezön's  gegen  Israel  (S.  276)  mitfortgerissen  zu  seyn  scheint 
und  dem  Reiche  Israel  einverleibt  wurde.  Die  Unruhen  der 
Völker  wurden  überall  gestiUt;  und  obwohl  das  Feuer  der 
Empörung  unter  der  Asche  fortglimmte  um  zu  gelegenerer 


1)  1  KöD.  9,  16  f.  T^  oben  S.  277:  eine  abgerisseae  «l>er  sehr 
wichtige  Nachricht  2}  t  Kon.  3,  1.  9,  24.    Eine  dem  Sinne 

des  Alterthames  fremde  Absicht  sucht  der  Ghroniker  II.  8,  1 1  in  der 
spalern  Übersiedelung  der  ägyptischen  Fürstin  in  einen  andern  Palsst 

3)  2  Chr.  8,  3  f.,  eine  Machrieht  welche  sich  amr  hier  erhalten 
hat  aber  durchaus  geschichtlich  treu  sejn  biqss;  sie  bestätigt  sich 
auch  durch  2Köa.  14,  2a 
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Zeil  wieder  auszuschlagen,  so  kehrte  doch  imangemeinen  das 
gafiize  Dartdische  Reich,  an  einigen  Orten  noch  erweitert, 
unter  den  Gehorsam  des  groHen  Sohnes  Davtd*s  zurttck.  Vom 
Bnfrftt  Ms  zur  ägyptischen  Grenze,  von  der  Stadt  Thapsakus 
am  nördlichern  Eufrat  wo  starke  Handelsztige  Ober  den  Strom 
sezten  Ms  zu  der  nicht  minder  durch  Handel  bltftenden  Stadt 
Gaza  bei  Ägypten,  gehörte  alles  Land  zu  Israel  ^).  Und  ge- 
wiss wirkte  zu  diesem  raschen  Erfolge  außer  der  Geistes- 
festigkeit die  man  an  dem  neuen  Könige  baM  bemerkte  noch 
der  Schrecken  vor  dem  Namen  des  kaum  verbltehenen  Hel- 
den mit,  den  man  in  seinem  Sohne  wieder  lebendig  gewor- 
den glauben  konnte. 

So  war  der  junge  König  tmkurzen  voninnen  wie  von- 
auften  aller  Schwierigkeiten  seiner  Lage  Meister  geworden: 
und  die  Frage  entstand  in  weicher  Richtung  er  nun  die  ge- 
sicherte Herrschaft  fortsezen  wollte.  Denn  eine  neue  Rich- 
tung mußte  allerdings  nun  eingeschlagen  werden,  weil  das 
nächste  ßedarfniss  welches  die  Stiftung  eines  Königthumes  in 
Israel  hervorgerufen  hatte  durch  Davtd  befriedigt  war.  Da- 
vid nahm  dts  Werk  auf  welches  Saftl's  Königshaus  vor  sei- 
tter  Vollendung  hatte  fallen  lassen :  die  Errettung  Israels  vor 
der  Übermacht  der  Fremden  und  seine  Bildung  zur  Einheit 
und  zum  Muthe  dem  wahren  volksthamlichen  Ziele  zu  fol- 
gen. Aber  Davtd  vollendete  auch  diese  nflchste  Aufgabe 
alles  Königthumes  in  Israel,  wie  sich  eben  jezt  an  der  ver- 
hähnißmftßig  großen  Leichtigkeit  bewährt  womit  Salömo  das 
Erbe  seines  Vaters  troz  einiger  Gefahren  sogleich  behauptet. 
Darum  mußte  vonjeztan  das  Königthum  in  Israel  eine  neue 
Richtung  einschlagen,  weil  es  nach  Erreichung  seiner  ersten 
schwer  zu  lösenden  Auf^be  wesentlich  sdion  auf  einer  ho- 
hem Stufe  stand  und  zu  einer  neuen  Bahn  alles  vorberei- 
tet fand. 

Drflngte  aber  alks  damals  auf  eine  neue  Bahn  hin,  so 
war  eben  in  Salömo  der  rechte  König  aufgekommen  um  diese 

1)  80  dräckt  sich  freilich  nur  der  leite  Verfasser  des  Königsbuches 
aot,  1  Kön.  5,  1.4:  die  Sache  selbst  aber  ist  imangemeinen  Terslao- 
den  richtig  ;.TgL  aocfa  SttUea  wie  8,  65.  Gen.  15,  18-21.  Ps.  72,  & 
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neue  Bahn  so  geschickt  und  so  glücklich  als  möglich  einzii* 
schlagen.  Aufgewachsen  im  vollen  Sonnenglanze  der  spfttern 
Tage  Davld's  und  dadurch  von  der  ersten  Jugend  an  gewöhnt 
an  die  wahre  Höhe  und  Einzigkeit  eines  acht  königUchen 
Lebens  und  Wirkens;  von  6€l>urt  durch  hohe  Gaben  des 
Geistes  ausgezeichnet ,  scharfsichtig  sowohl  als  dichterisch, 
schneller  Fassung  und  doch  voll  künstlerischer  Sinnigkeit,  für 
königliche  Pracht  und  alle  Friedenskünste  empf&ngUch  und 
doch  zugleich  die  Wohlfahrt  und  Macht  des  Reiches,  auf  alle 
Weise  zu  mehren  bestrebt;  voll  von  Furcht  vor  dem  Hellin- 
gen in  Israd,  obwohl  allerdings  ohne  die  tiefern  Lebenser* 
fahrungen  seines  Vaters  großgeworden:  so  war  er  fast  in 
jeder  Hinsicht  das  rechte  Werkzeug  das  Königthum  in  eine 
neue  Bahn  zu  leiten  und  d&s  zu  ergänzen  was  es  unter  Da« 
vld  noch  nicht  versucht  hatte. 

Es  stand  ihm  frei  die  kriegerische  Laufbahn  weiter  zu 
verfolgen  und  die  Weltherrschaft  zu  vollenden  zu  welcher 
David  einen  ersten  festen  Grand  gelegt  hatte.  Dies  wftre 
etwas  neues  gewesen,  weil  David  eigentlich  nur  Vertheidi- 
gungskriege  geführt  hatte ;  und  Vorwände  zu  Angriflbkriegen 
würden  damals  in  Israel  wohl  leichler  zu  finden  gewesen 
seyn  als  sie  der  schlechte  Christ  Louis  XIV  auffand.  Aber 
schon  die  Bescheidenheit  und  Mäßigung  der  ächten  Jahve> 
Religion,  wie  diese  damals  von  großen  Pro|»beten  vertreten 
wurde,  hätte  einem  solchen  Beginnen  sich  widersezt  (vgl 
S.  204  ff.). 

So  blieb  die  weise  Benuzung  des  durch  große  Siege 
errungenen  dauerhaften  Friedens  die  bessere  Angabe  der 
neuen  Herrschaft:  und  wie  allen  Zeichen  zufolge  schon  Da- 
vid allein  dazu  die  ruhigeren  lezten  Jahre  seiner  Herrschaft 
angewandt  hatte,  so  neigte  sich  Salömo  mit  voller  Entschie- 
denheit dahin  ^).  Hier  war  noch  unendlich  vieles  nachzuho- 
len was  bisdahin  in  Israel  nie  versucht  oderdoch  ganz  un- 
vollendet gelassen  war;  und  indem  der  junge  König  nach 

1)  dadurch  bat  aber  keineswegs  dieser  König  erst  seinen  Namen 
Salömo  d.  i.  Friederich  empfangen ,  da  die  Anspielung  1  Chr.  22»  9 
bloss  Yon  der  freien  Darstellung  des  Ghronikers  abbängt;  Tgl.  S,215* 
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der  erslan  Befe stifung  seiner  Herrsebeft  in  dieser  Richtung 
eile  seine  Tiiflligkeft  and  Macht  enthltete;  ja  dordi  seine 
schöpferische  Los!  und  Kraft  sowie  sein  eigenes  hehes  Bel- 
S|riel  in  allen  KtlnslM  des  Friedens  seinem  Volke  selbst  vor- 
anging, entbüde  sich  damit  eine  Bifttbe  sowohl  de»  König- 
tboOMS  als  des  ganzen  VolksnstaMles  in  Israel,  welche  we- 
der jemals  frtther  mOgKeh  gewesen  war  nochanch  spilerbia 
je  wiederMiren  konnte. 

Allein  mitten  in  dieser  sich  sosehr  yerändernden  Rich- 
tung lag  eine  neue  Gefahr  rerborgen.  Der  fortgesezte  Krieg, 
im  Streben  nadi  Weltherrschaft  zur  Lebensbescbftftigung  des 
Volkes  geworden,  hfitte  die  gfthrenden  Stoffe  der  Volksmacht 
stets  mehr  nachaußen  getrieben :  der  Frieden,  zum  Gmndsaze 
des  miditigeB  Reiches  erhoben,  konnte  aUe  die  Yerschieden- 
sten  Bestrebungen  desselben  reiner  ausbilden,  sie  aberaudi 
eben  dadurch  schärfer  gegen  einander  drängen,  sodass  auch 
die  WidersprOche  welche  noch  unversöhnt  in  diesem  Ganzen 
lagen  oüiNier  hervortraten  ja  in  einen  früher  unbekannten 
Kampf  mü  einander  gwathen  konnten.  Bin  langer  gUicklicher 
Frieden  nach  großen  Volkssiegen,  eine  Zeit  wie  die  römische 
unter  Augustus  oder  unter  den  Antoninen,  die  deutsche  seit 
1763  und  wieder  seit.  1815,  wird  so  stets  zur  wahren  Ver- 
suchmig  ob  ein  solches  Volk  sich  auf  seiner  einmal  emu- 
genen  n>he  behaupten  könne  oder  nicht:  und  dass  damals 
Israel  dies  nicht  vermodite,  zeigte  sich  an  gewissen  Merk-* 
malen  schon  deutlich  gegen  das  Ende  der  Herrschaft  Salö* 
mo*s.  Doch  wir  betrachten  zuvor  die  eine  Seite  welche  in 
dieser  langen  Friedenszeit  am  ersten  und  am  leuchtendsten 
hervortrat, 

2.  die  Ordnung  und  Größe  der  Herrschaft  Sal6mo's, 

Als  die  Zeit  der  ungestörtesten  und  kräftigsten  Blttthe 
aller  Friedenskttnste  steht  die  4djährige  Herrschaft  Salömo's 
einzig  da  in  der  langen  Geschichte  d6s  Volkes  welches  als 
dem  Streben  aller  übrigen  Völker  der  alten  Welt  entgegen- 
gekehrt sonst  vielmehr  fast  ununterbrochen  mit  ihnen  zu 
kämpfen  hatte,  und  dazu  als  in  sich  selbst  eine  der  höchsten 
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Aufgaben  des  menschlichen  Geistes  zu  lösen  angewiesen  meist 
auch  an  heiligen  innern  Streitigkeiten  soviel  litt.  Die  Zeift 
der  höchsten  Macht  Israels  nachaußen  ffihrt  nun  aber  als  Frucht 
des  Wirkens  Davtd's  auch  einmal  auf  eine  lungere  Rrisl  das 
Schweigen  fast  aller  innern  Kftmpfe  und  die  MögKchkeit  rascher 
Enlwickehing  aller  Friedenskünste  herbei,  als  wdlte  uns  diese 
Geschichte  an  der  ruhigen  Höhe  ihres  sonnigen  Mittags  auch 
die  Lehre  geben,  unter  welchen  Bedmgungen  die  Friedens- 
kttnste  sich  glücklich  entfiilten  können,  und  wie  sie  in  Israel 
schon  frtth  sich  zu  einer  hohen  Stufe  erhoben. 

Es  ist  wirklich  überraschend  zu  sehen  wie  schnell  sich 
die  friedlichen  Künste  in  Israel  zu  einer  Zeit  ansbflden  wo 
in  Europa  alles  noch  so  weit  Ton  ihrer  Mögliphkeit  entfernt 
war.  Die  erste  Bedingung  eines  kräftigen  und  dauerhaften 
Aufblühens  der  Künste  ist  freilich  überall,  wie  man  nicht  ge-« 
nug  festhalten  kann,  eine  nachaußen  festgegründete  Volks« 
macht,  weiche  erlaubt  dass  die  Thätigkeit  der  Geisler  sich 
ebenso  ungestört  wie  ungebeugt  an  solchen  Bestrebungen  übe 
welche  über  die  wirklich  oder  scheinbar  nächsten  Lebens^ 
bedürfhisse  hinausgehen,  und  dirin  einen  Stolz  und  Wetteifer 
suche  worin  der  rohe  Krieger  nur  unnöthiges  und  Unehren* 
haftes  findet.  Diese  erste  Bedingung  war  damals  in  Israel 
gegeben.  Aber  damit  sie  nicht  fruchtlos  gegeben  war,  müßte 
noch  manches  hinzukommen :  das  Walten  einer  Rdigion  wel- 
che den  Menschen  in  jedem  Augenblicke  an  die  über  ihm 
stehende  göttliche  Forderung  erinn^t  und  ihn  dadurch  mehr 
zur  innern  Sammlung  als  zur  wilden  Unruhe  treibt;  ferner 
die  Keime  von  Liebe  zum  rohigen  Anbaue  des  fruchtbaren 
Landes  sowie  zur  Bildung  und  Kunstfertigkeit  überhaupt^ 
welche  in  Israel  damals  längst  gelegt  waren  und  welche  so- 
eben durch  das  Wirken  so  schöpferischer  Geister  als  SamAel 
und  David  kräßigsl  geflöirdert  waren  ^);  die  Nachbarschaft 
solcher  schon  früher  in  den  Friedenskünsten  höher  gebilde- 
ten Völker  wie  die  Ägypter  und  noch  mehr  die  Phöniken 
welche  die  Bildung  und  Künste  aller  Art  in  Israel  zu  för- 


I)  Tgl.  11.  S.  460  ff.  553  und  oben  S.  172. 
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dern  diMrch  ihrra  eqjfenen  Vortheil  bewogen  wurden  und  die 
seit  den  iezten  Jahrhanderlen  sich  bereits  immer  enger  an 
Israel  angeseblosseo  hallen  (denn  von  einer  gleich  großen 
Einwirlcung  der  ägyptischen  Bildung  auf  Israel  zeigt  sich  jezt 
troz  der  VersdlwUgening  Salömo's  nil  Pharao  noch  keine 
staii^e  ^ur  ^) ;  endlich  das  Glfick  welches  dem  Volke  da- 
durch zufiel  dass  auf  David  ein  nicht  minder  großer  und 
dazu  ganz  in  die  wahren  Bedürfnisse  und  in  die  besfern 
Strebungen  jener  Zeil  weise  eingehender  ja  durch  die  Herr* 
lichkeit  seines  eigenen  Geistes  sie  federnder  König  folgte. 
Wenn  aber  ein  Volk  einmal  zu  so  gelegener  Zeil  im 
schönen  Bunde  mit  seinem  Könige  sich  den  Künste  des 
Friedens  ergibt,  so  regen  sich  nadi  allen  Richtungen  hin  die 
längst  gegebenen  Anfänge  von  Kunstlhätigfceit ;  während  e$ 
nur  schädlich  wirken  kann  wenn  in  solchen  seltenen  Zeilen, 
wo  alle  alte  Mängel  eines  Volkslebens  sich  abstreifen  wol- 
len, ein  unweiser  Zwang  und  Druck  wohl  einige  Kflnste  för- 
dern andre  aber  nicht  weniger  nothwendige  zurOckhallen 
will  und  dadurch  amende  nur  das  ganze  sich  fröhlich  ent- 
wickelnde höhere  Leben  zerstört.    Unter  Salömo/  der  den 
Spätem  vonjeher  als  Muster  eines  weisen  Königs  galt  (s. 
schon  S.  273},  sehen  wir  die  höhere  Kunst  des  Lebens  frei 
nach  allen  ihren  möglichen  Seiten  sich  entfallen:  sie  gebt 
nicht  einseitig  bloss  vom  Könige  aus,  obgleich  der  seinem 
Geiste  nach  wohl  der  kunstsinnigste  ist,  auch  das  ganze  Volk 
nimmt  an  ihr  Theil  soweit  jene  Zeiten  es  verstatteten;  und 
sie  zeigt  sich  nieUbloss  in  prachtvollen  Bauten,   sie  sucht 
auch  den  Wohlstand  des  ganzen  Volkes  zu  erweitem,  und 
wird  in  d6n  Gebieten  wo  sie  am  freiesten  seyn  muss  weil 


1)  was  Eapolenios  (bei  Eos.  praep.  er.  9,  30}  oder  AI.  Poljrhislor 
(bei  Clein.  AI.  str.  1,21)  über  die  Beihüife  eines  ägyptischea  König» 
Vaphrßs  zom  Tempelbaae  sogar  uoler  Anfiühning  der  toh  bei4ea 
Königen  gewechselten  Briefe  sagt,  ist  offenbare  Nachbildung  Yoa 
t  Kon.  5,  16  ff.,  die  aus  einem  Apokryphen  geflossen  sejn  mag. 
Einige  Ähnlichkeit  der  Umrisse  der  Großbaut^  Saldmo's  mit  Ägyp- 
tischen Tempeln  ond  Palästen  hat  nicht  Wel  zu  bedeuten,  da  sie 
auch  sonst  in  j^nem  höheren  Alterthnme.  wiederkehrt. 
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sie  da  am  meisten  fein  und  geistig  wird,  nieht  unverständig 
zurflckgehalten.  Sehen  wir  dies,  wie  es  aus  den  geschicht- 
lichen Erinnerungen  sich  ergibt^  nfther  imeinzelnen. 

1.     DU  heiU^gn  und  die  komigUektH  Bmutem» 

1.  Wenn  wir  bei  den  Ägyptern  und  andern  alten  Völ- 
kern, wie  sie  die  Götter  verehrten  und  sonst  lebten,  fast  nur 
an  ihren  allen  Verwüstungen  der  Zeit  trozenden  Bauten  er- 
kennen können,  so  haben  freilich  die  in  der  Salomonischen 
Zeit  aufgeführten  Bauten  keine  gleich  hohe  Bedeutung  fiir 
die  Geschichte  Israels,  jenes  Volkes  welches  durch  ganz'  andre 
Denkmale  sich  in  der  Menschheit  verewigen  solUe.  Dennoch 
geben  sie  nicht  nur  ein  sprechendes  Zeugniss  von  der  hohen 
Macht  zu  der  sich  damals  Israel  erhoben  hatte,  sondern  ha- 
ben auch  auf  den  Verlauf  dieser  Geschichte  soviel  Einfluss 
dass  wir  sie  hier  naher  betrachten  müssen. 

Ein  dem  neuen  Glänze  des  Reiches  entsprechendes  Haus 
Jahve's  als  des  erhabenen  Gottes  und  eigentlichen  Herrn  die- 
ses Reiches  zu  Jerusalem  zu  bauen,  hatte  schon  Davtd  in 
seiner  lezten  Lebenszeit  sich  fest  entschlossen  (S.  165 — 8). 
Und  wie  Davtd  zu  allen  seinen  Prachtbauten  Tyrische  Künst- 
ler gebraucht  hatte,  so  wandte  sich  Salömo  bald  nach  dem 
Antritte  seiner  Herrschaft  an  den  Tyrischen  König  Hlrfim  ^], 
um  durch  ihn  geschickte  Sidonische  Künstler  mannichfacher 
Art  zur  Leitung  aller  nöthigen  Arbeiten  zu  erhalten  ').    Die- 


1)  dieser  Eigenaame  wurde  wohl  anprün^eh  Hlr^m  oder  IM- 
r6m  gesprochen ,  wie  auch  die  Schrift  noch  zeigt  1  Kdn.  5»  24.  32. 
7,  40;  und  dass  in  der  ersten  Sjrlbe  nach  $.  163  c  ursprunglich  ein 
ü  war,  zeigen  noch  die  Schreibarten  A^*^«V  und  Xn^ufi  der  LXX, 
ElQUfAoq  bei  FL  Josephus  neben  Hür4m  in  der  Chronik,  woraus 
Sovqiav  in  Eus.  pr.  er.  9,  30  ff.  und  nochmehr  der  Name  Hyperon 
10  dem.  AI.  Strom.  1,  21  verdorben  ist  *    2)  die  zwischen 

beiden  Königen  gewechselten  Briefe  werden  1  Kön.  5,  16—23  ganz 
in  der  Sprache  des  ersten  Erz&hlers  gegeben,  wie  die  Geschicht- 
schreiher oberall  leicht  die  gehörige  Form  ergSnzen.  Fl.  Josephus 
aroh.  8:  2,  8  Tersichert  sehr  ernstlich  dass  diese  Briefe  zu  seiner 
Zeit  sich  noch  ganz  gleichlautend  in  den  öffentlichen  Tyrischen  Bü- 
chersammlungen  fanden:  leider  aber  wissen  wir  yoa  seinen  Bewei- 
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ser  Tyrisclie  König  stand  damals ,  wie  wenigstens  Fl.  Jose- 
phtts  angibt  *),  im  elften  Jahre  seiner  Herrschaft:  er  war  also 
schon  mil  Davtd  befreandet  geweseni  und  ging  jezi  gern  anf 
den  Wunsch  Salömo's  ein.  Sidonische  Künstler  mischten  sich 
mit  denen  aus  Israel ,  da  Israel  wfthrend  des  lezten  kriege- 
rischen Jahrhunderts  in  den  hohem  Kunstfertigkeiten  weit 
hinter  den  Tyriern  zurückgeblieben  war;  zu  iimen  ab^  ka- 
men nodi  als  besonders  ausgezeichnet ,  gleichsam  als  wis- 
senschaftliche Bauherren,  Phöniken  aus  der  ihrer  Wissen- 
schaften wegen  berühmten  StaA  Gebäl  oder  Byblos*).  Je- 
ner Tyrische  König  führte  auch  selbst  in  seiner  Vaterstadt 
mehere  berühmt  gewordene  Bauten  aus  ^ :  und  fast  schei- 
nen beide  Könige  wie  in  Weishmtssprüchen  (worüber  unten) 
so  in  glänzenden  Bauten  mit  einander  gewetteifert  zu  haben. 
Dadurch  ward  dann  unstreitig  vieles  von  der  eigenthümlicli 
Tyrischen  Bauart  nach  Jerusalem  verpflanzt;  wie  auch  die 
wenigen  uns  noch  bekannten  Spuren  Hiönikischer  Baukunst 
beweisen.  Für  die  Erzarbeiten  gelang  es  einen  halb  aus 
Israel  stammenden  Künstler  zu  gewinnen ,  zwar  von  seinem 
Pbönikisehen  Vater  ftchl  Phönikisch  Hirim  genannt  wie  je- 
ner Tyrische  König,  aber  seine  Mutter  war  eine  Witwe  aus 
dem  Stamme  Naftali  an  der  Sidonischen  Grenze  gewesen; 
so  folgte  er  desto  leichter  dem  Rufe  Salömo's  % 

sen  dafÖT  nichts  näheres;  yielmehr  sind  die  Briefe  wie  er  sie  gibt 
nur  freier  nach  dem  Hebriiichea  bearbeitet.  t)  arch.  8: 

3,  1.  Nach  2  Sam.  5,  11  könnte  er  schon  zur  Zeit  als  Da?id  sein 
Hans  in  Jerusalem  bauete  (welches  doch  gewiss  bald  nach  der  Er- 
oberung geschah),  geherrscht  und  Davtd'en  zu  jenem  Baue  geholfen 
ZQ  haben  scheinen,  wie  auch  inderthat  2  Chr.  2, 2  angenommen  wird 
und  wie  Jos.  arch.  7:  3,  2  zwei  Hir^me  nicht  bestimmt  unterschei- 
det. Allein  wenn  jene  Nachricht  yom  Uten  Jahre  der  34jfihrigen 
Herrschaft  des  meist  unter  Sal6mo  lebenden  HirAm  (Jos.  arch.  8:  5, 
3.  gegen  Apion  1,  18  nach  Menaudros  und  Dios)  richtig  ist,  so  muss 
jener  Hiram  sein  Gro0Tater  gewesen  sein ;  den  Vater  Htrüms  nennt 
Josephus  nach  den  ältesten  Quellen  Abibai.  2)  die  Gibläer 

müssen  offenbar  so  wie  sie  1  Köa.  5,  32  erwähnt  werden  einen  sol- 
chen Sinn  haben,  womit  auch  Hez.  27,  9  äbereinstimmt 

3)  nach  den  genauen  phönikischen  Nachrichten  des  Menandros  und 
Dies  bei  Jos.  arch.  8:  5,  3.  g.  Ap.  1,  18.  4}  1  Kon.  7,  13  ff. 
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Dass  jedoch  die  Sldonischen  Künstler  nur  sofern  die 
Jahve-Religion  es  ^rlauble  ihrer  eigeoUiümlichen  Kunst  freien 
Lauf  lassen  konnten ,  versteht  sich  naeh  dein  Stande  dieser 
ReUgion  in  jener  Zeit  vonselbst,  und  wird  dazu  übera)!  im*- 
einzelnen  bestätigt  Doch  es  ist  alsob  die  Spätem  das  Be*- 
dürfniss  gerade  diese  Wahrheit  am  stärksten  hervorzuheben 
gefühlt  hätten:  denn  der  Chroniker,  hierin  eine  freiere  Dar- 
stellung wagend,  erzählt  David  habe  unmittelbar  vor  seinem 
Tode  seinem  geliebten  aber  noch  zu  jungen  Sohne  Salömo 
das  von  der  Hand  Gottes  selbst  gezeichnete  Muster  des  Baues 
des  Tempels  mit  allen  seinen  Theilen  Geräthen  und  Priester- 
ordnungen übergeben,  mit  dem  Auftrage  diesem  göttlichen 
Urbilde  gemäss  alles  einzurichteo  ^].  Denn  nicht  sowohl  Sa- 
lömo sondern  allein  David  galt  zur  Zeit  des  Chronikers  schon 
allgemein  als  der  große  und  würdige  Schöpfer  aller  heiligen 
Einrichtungen  in  Jerusalem,  als  habe  Salömo  auch  was  6r 
erst  ausführte  geoan  nach  seines  Vaters  Vorschrift  ausge^ 
führt;  tfnd  so  konnte  was  nach  dem  B.  der  Urspp,  zuerst 
bei  dem  Mosaischen  Heiligthume  vorgekommen  war  (s.  I. 
S.  115),  ähnlich  bei  dem  Salomonischen  vermittelst  Davld's 
sich  wiederholt  zu  haben  scheinen.  Wie  e^  mit  aUen  solr 
eben  überirdischen  Darstellungen  ist,   wird  damit  nur  ^ine 


aus  dem  B.  der  Urspp.  Dass  die  fpätern  Juden  sich  an  Namen  und 
Abstammung  d^s  Mannes  stießen  der  die  Gefäße  des  Hciligthumes 
gemacht  habe,  sehen  wir  aus  Eupolemos  in  £us.  praep.  er.  9,  34 
(▼gl  Jos.  arch.  8:  3,  4],  wo  er  zum  Geschlechte  Davtd's  gerechnet 
wird;  außerdem  ist  2 Chr.  2,  12  der  Stamm  D^n  für  Naflali  gesezt. 
Doch  heißt  er  noch  bei  dem  Chroniker  (II.  2,  12.  4,  16)  Vater  d.  i. 
Werkmeister  des  Königs  Hir^m  wieauch  Salömo's.  Dagegen  läßt 
ihn,  der  nach  der  alten  Nachricht  nichts  als  Erzarbeit  verstand,  diß 
Chronik  alle  möglichen  Kunstarbeiten  verstehen.  Wenn  ihm  Neuere 
den  Zunamen  Abiv  odergar  Äbif  geben ,  so  ist  das  Mißrerstand  Ton 
2  Chr.  4,  16:  freilich  ist  auch  der  Name  ^E^^aq  in  Jos.  hjpomn.  c.  63 
wohl  nur  aus  "Hßlaq  verdorben.  1)  1  Chr.  28,  11—19:  t.  J9 

ist  zu  lesen  "böb  \b  "nipfc?  ysipsirt  b?  ^i-'aDrr  vVs?  stau  '^bs 

7:3  p'^DU)n,  wie  der  Sinn  vgl.  mit  der  Lesart  der  LXX  lehrt.  Die 
Ähnlichkeit  von  ^^ADH  und  t9^!3U)n  mag  die  Schreiber  TerXübrt 
haben. 
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Seite  des  grossen  Ereignisses  staric  liervorgehoben ,  welche 
ihre  Wahrlieit  hat  aber^  sobald  atian  neben  ihr  die  übrigen 
geschichtlichen  Wahrheiten  yerkennen  will,  leicht  völlig  irre« 
führen  kann. 

Sehen  wir  sodann  auf  die  ttnßem  Mittel  welche  Salö- 
mo'nen  zur  Ausfflhrung  seines  Unternehmens  zugebotestan* 
den,  so  frftgt  es  sich  hier  zuvdrderst  wieviele  der  Art  er 
etwa  schon  von  seinem  Vater  empfangen  habe.  Dass  Davtd 
infolge  seiner  großen  Siege  und  der  Ruhe  seiner  lezten 
Jahre  sehr  viele  Schäze  gesammelt,  und  dass  er  viele  von 
diesen  für  den  schon  von  ihm  beabsichtigten  Tempelbau  be- 
stimmt habe,  ist  durchaus  glaublich,  obwohl  die  altern  der 
jezt  erhaltenen  Nachrichten  Ober  seine  Herrschaft  davon 
schweigen«  Auch  bei  seinem  Begräbnisse  wurden  gewiss 
nach  tdter  Sitte  ungeheure  Reichthttmer  verschwendet:  und 
doch  würden  wir  davon  nichts  wissen,  hätte  sich  nicht  eine 
Nachricht  darüber  bei  Fl.  Josephus  erhalten  welche  troz  ih* 
rer  späten  Aufzeichnung  nichts  unwahrscheinliches  enthält '). 
Aber  die  Chronik  gibt  näheres  über  die  von  Davtd  für  den 
künftigen  Tempelbau  bestimmten  Schäze  an:  sofort  nach  je- 
ner großen  Pest  habe  David  seinem  jungen  Sohne  Salömo 
erMTnet  wie  er  für  den  nach  seinem  Tode  anzufangenden 
Tempelbau  alle  Vorbereitungen  getroffen,  Steinhaoer  und  Künst- 
le aller  Art  bestellt,  100,000  Talente  Goldes  >),  1,000,000 
Talente  SiH>ers,  sowie  eine  unzählbare  Menge  von  Erz  Ei- 


1)  der  Hohepriester  Hjrkanos  öffnete  das  Grabdenkmal  Da?td*8 
und  nahm  aus  einer  seiner  Kammern  3000  Talente;  ebenso  nahm 
Herodes  später  aus  einer  andern  Tiele  Schäze,  arch.  7:  15,  3.  Tgl. 
13:  8,  4.  16:  7,  1.  Dass  man  um  jene  Zeiten  das  Grabdenkmal 
Davld's  noch  unterscheiden  konnte,  leidet  keinen  Zweifel  (Ap.Gesch. 
2,  29):  oad  gewiss  ist  kein  König  Jerusalems,  aach  Sal6mo  nicht 
(s.  unten),  mit  solchen  Schäzen  begraben  wie  Davtd.  Die  Grabstätte 
Dartd's  war  nach  1  Kon.  2,  10.  Neb.  3,  16  auf  dem  Ssion,  ygl.  mi-- 
Uams  the  holy  City  (London  1845)  p.  415—20  und  weiter  darüber 
anteo.  2)  ein  Talent  Silbers  ist  etwa  2600  Rtblr.,  wonach 

das  Verhitlniss  eines  Ton  (jold  zu  denken  ist  Der  Sekel  (Silber* 
ling)  war  etwa  'soriel  als  1  II.  rh.,  schwankte  aber  im  Wertbc  zu 
yerschiedenen  Zeiten  sehr. 

Gesell,  d.  T.  fsrael  III.  2.  Aasg.  IQ 
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sen  kostbarem  Holze  Edel-  und  Marmorsteinen  gesammeh 
habe  ^) ;  dann  habe  er  nodi  knrz  vor  seinem  Tode  die  Edeln 
und  Maohihaber  alter  Art  aus  ganz  Israel  mit  Sriömo  zu  ei- 
nem feierlichen  Reichstage  berufen  und  ihnen  eröffnet  wie 
er,  außer  jenen  königliclien  Vorbereitungen  und  außer  dem 
hionmlischen  Muster  aller  heiligen  Bauten  und  Eiwricbtungen 
welches  er  jezt  Salömo*nen  übergebe,  aus  freiem  Antriebe 
und  Liebe  zur  Sache  noch  (sozusagen)  eüi  Privii- Verroh* 
gen  von  3,000  Talenten  besten  Goldes  und  7,000  Talenten 
feinsten  Silbers  zum  Tempelbaue  weihe,  und  wie  er  alle  Ver- 
sammelten auffordere  gleiche  Schenkungen  zu  machen ;  wor- 
auf von  diesen  noch  5,000  Talente  Goldes,  10,000  {Goidr) 
Drachmen,  10,000  Talente  Silbers,  18,000  Talente  Erzes  und 
100,000  Talente  Eisen  sowie  Edelsteine  geweihet  seien  ^j. 
Freilich  ist  nun  nicht  zu  verkennen  dass  diese  gtnze  Dar- 
stellung mit  der  schon  zuvor  erwähnten  Grundansicht  des 
Chronikers  zusanunenkttngt  dass  nichtsowohl  Salömo  sondern 
David  der  wahre  geistige  Gründer  aller  heiligen  Bauten  und 
Einrichtungen  in  Jerusalem  gewesen,  sodass  er  sogar  die 
Sieinhauer  und  Künstler  aller  Art  schon  besteUt  habe  (wel- 
ches den  allem  Quellea  nach  erst  Sal6mo  tfavt).  Und  wie 
sich  hier  überall  die  eigenthümliche  Sprache  des  Chronikers 
;ce%t,  so  gibt  sich  die  ganze  Darstellung  dieser  lezten  Tha- 
ten  Davtd's  als  eine  Nachbildung  mancher  Thaten  und  Worte 
Mose's  im  jezigen  Pentaleoche:  insbesondre  übergibt  David 
hienach  alles  was  er  von  heiligen  Dingen  nichtmehr  selbst 
ausfuhren  kann  ebenso  seinem  Sohne  zur  Ausführung  an- 
heim  wie  der  sterbende  Mose  sovieles  den  Nachkommen  an- 
heimstellt; und  wenn  eine  freiwillige  Steuer  für  das  Heilig- 
thum  allerdings  alterthümlich  ist,  so  erinnert  doch  die  hier 
beschriebene  slark  an  die  vom  B.  der  Urspp.  in  die  mosai- 
sche Zeit  verlegte  ^].    Dazu  kommen  die  runden  Zahlen,  so- 

I)  1  Chr.  22,  2—19  Tgl.  besonders  y,  14  mit  der  weitern  Erklär 
ruDg  29,  2.  Überhaupt  beginnt  der  Chroniker  Ton  I.  22,  2  an  die 
Einrichtungen  DaTtd's  zu  beschreiben  welche  als  Muster  fiir  die  la^ 
kunft  gelten  soUteo.  2)  1  Chr.  c.  28  f.  besonders  29»  3—9. 

3)  Ex.  25,  t  ff. 
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Hrie  die  Erwiliiuing  der  persische«  Dredunen.  Deonoch  aber 
laßt  5ioii  nicht  zweifela  dass  der  Ghreniker  auf  dieae  Art  die 
alle  ÜberiieferMg  von  großen  schon  von  David  für  den  Teni-» 
pelbau  besMaiaiten  Schäzea  nur  seiner  Sitte  nach  freier  be- 
arbeitet wiedergibt;  und  ohne  solche  Schttse  vorzufinden  hMte 
Saldmo  mohteinmal  so  wie  wir  wissen  den  Tempeibau  bald 
nach  setnem  Herrsehaflsantritte  ernsthaft  beginnen  ktanen. 
So  kennte  das  viele  Erz  welches  David  nach  S.  195  durch 
seine  Siege  über  SsAba  gewonnen  halle  Jezt  seine  beste  An- 
wendmg  finden. 

Doch  solche  Schfize  waren  vorzüglich  nur  um  die  noch 
weiter  erforderlichen  Baustoffe  sowie  die  Tyrischen  und  an^ 
dern 'Künstler  zu  bezahlen  nothwendig:  die  Handkraft^  dieses 
wichtige  Hütfsrotttei  zum  Bauen,  fand  Salömo  bei  diesem  wie 
bei  seinen  übrigen  Bauten  fast  ohne  alle  Geldausgaben  vor; 
und  wenigstens  anfangs  konnte  er  sich  ebenso  wie  nach 
Ägyptischer  Erzählnng  Sesostris  ^]  rühmen  dieses  und  die 
and^n  großen  Bauwerke  in  seiner  Herrschaft  ohne  alle  saure 
Mähe  eines  seiner  Volkagenof  sen  vollenden  zu  können.  Denn 
eben  hatte  sich  Israel  krftfligst  gegen  alle  Überbleibsel  der 
alten  Kanäanäer  mit  Ausnahme  der  Phöniken  erhoben  und 
sie  auch  in  solchen  Gegenden  wo  sie  während  der  Richter- 
zeit wieder  herrschend  geworden  waren  zur  Unterwürfigkeit 
gebrachi:  diese  erst  durch  das  Königthum  völlig  unterwor- 
fenen Kanianfter  mußten  nun,  sofern  sie  nochnicht  in  die 
Religion  und  Volksthümlichkeit  Israels  ganz  Übergehen  woll- 
ten; königliche  Frohndienste  leisten,  womit  schon  unter  Da- 
vid der  Anfang  gemacht  war  2).  So  hob  Salömo  zu  den  vor- 
läufigen Arbeiten  im  Libanon  und  sonst ^   wo  die  nöthigen 


1)  Diodor*8  to»  Sioilien  (#e«€h.  1,  ^6.  2)  nach  der 

kurzes  aber  wichtigen  Nachricht  2  Sana.  40,  24 ;  womit  die  Nachricht 
2  Chr.  2,  16  übereiastinunt.  Vergleicht  man  damit  2Sam.  8,  15—18, 
fo  ergibt  iich  data  die  Einrichtung  der  Frohndienste  erst  in  die 
spa^ra  Jahre  Daftd's  fällt;  womit  auch  zusammenstimmt  dasa  Ado- 
nir4m  oder  rerkürzt  Ador4ro,  der  die  wichtige  Stelle  der  Leitong 
aller  dieser  Frohndienste  schon  unter  Dayid  bekleidete,  nach  1  Kon. 
12,  18  noch  im  Anrange  der  Herrschaft  Behabeam's  lebte, 

19* 
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Steine  geffnben  und  Biume  geMt  wnrdea,  30,000  Hinn 
fQr  Frohndiensle  aas,  tui  deaen  Je  daa  Drittel  einen  Uonat 
lang  besUndig  arbeitete,  wShrend  die  zwei  andern  auf  zwei 
Monate  nacli  Haus  entlassen  wurden  um  für  ihren  und  ihrer 
Hausgenossen  nCthigen  Unterkall  eu  sorgen.  Späterhin,  als 
die  vielerlei  Bauten  sich  mehrten,  nahm  Salömo  freilich  un- 
verkennbaren Zeugnissen  zofolge  auch  vom  Volke  Israel  selbst 
gewisse  Frohndienste  in  Anspruch,  und  da  itthlte  man  im 
ganzen  70,000  Lastträger  und  80,000  Holz-  and  Steinhauer 
im  Libanon  und  sonst,  mit  3,300  Aufsehern  darüber  welche 
nur  Iheilweise  von  dem  herrschenden  Volke  genommra  wa- 
ren'].  Jene  Vorarbeiten  aber  für  den  Tempelbau  ging« 
nach  drei  Jahren  zu  Ende,  sodass  der  Bau  selbst  im  zwei- 
ten Monate  des  vierten  Jahres  der  Herrschaft  SalAmo's  be- 
gonnen werden  konnte^. 


1]  bei  der  vönigeo   Vnraöglichlieit  die    Worte    1  Kön.  5,  27  f. 

ÜteiU   mit  T.  29  f.  iheib   mit   9,  lä— 33.   2  Chr.  2,   16  f.  6,  7—10 

wörtlich  tn  Tcreiiiigen,   mtu«  man  almlich  1)  ■oaahmen,   dui  nur 

I  Kön.  5,  27  f.  31   ab  Votbereitmig  snr  Beichreibnog  dei  Tempel- 

baues  ortprüaglich  luBammeageborea,  faingegen  v.  29  t  unpriiaglich 

aua  einer  andern  Schrift  ist,  wahracheinlich  einer  Bolchea  allgemein 

nen  Übersicht  der  VerhillniMe  der  HerrachaR  Salömo^a  wie  das  Slöcli 

4,  2^19  lie  gibi;  und  —  2]  dasi  der  Ausdruck  >gaai  hraei*  5,  27 

dai  Land  und  Reicb,  nicht  Israel  iia  Gegeniaie  tu  den  Kinia- 

ra  beaeiehae.     Die  LXX  haben  wanigatena  eine  ganz  andre  Onl~ 

g  der  Säie  5,  27  —  6,  1   eingefuhrL  —   3)  da*i  unter  den  550 

So.  9, 23  wirkliche  Oberanfieher,  hingegen  nnler  den  3300  I  Kön. 

tO  (imhümticb  3600  2  Chr.  2,  17}   lielmehr  lugleich  Unterauhe- 

lu  verslehen  aind,   tod  jenen  550  Oberauraehern.  aber  300  Ton 

Kanianlern  aelbal  genommen,   nnd  nur  250  (2  Chr.  8,  9  f.J  ge- 

ne  Hebräer  waren.     Der  Anadruck    dasi    Salömo   nur  KanäaDier 

Prohndienaten ,    liraeliier    nwr    mm    Herracben    gebranchl    habe 

ön.  9,  22,  iil  ao  klaren  Zeugniaaen  gegenüber  wie  1  Kön.  I],  2a 

3  ff.  au  allgemein ,  stammt  aber  auch  erat  tom  leiten  Verfaaaer, 

:b  kann  ich  nicht  eine  TÖllige  tirnndlnaigkeit  der  Bebauptnog  det 

en  Enählera  aehen :   auch  aonsl  iat  nur  elwaa  an  aOgenMin  ana- 

rücken  SiUe  diese«  Ertfiblers  bei  Salömo ,  wie  I  Kdn.  5,  4. 

2)  nach  dem  anatreilig  richtigen  Zuaaie  der  LXX   hinter    r.  32 : 

an  sich  dann  ehenmiBig  das  4le  Jahr  anaohUeSt  6,  I. 
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Über  den  Ort  in  oder  bei  Jerusalem  wohin  der  Tempel 
EU  sezen  sei,  konnte  der  König  nicht  sweifelhaft  seyn:  es 
war  naeh  S.  207  f.  der  schon  von  David  nach  der  großen 
PefA  dvrch  einen  Altar  geweihete  Berg  Morija  ^)  nordöstlich 
vom  Ssion,  ein  Ort  der  vor  dieser  Weihe  durch  Davtd  blo« 
ßes  Ackerfeld  gewesen.  Dass  dieser  Berg  vor  jenem  denk* 
wttrdigen  Ereignisse  unter  Davtd  weiter  keine  Heiligkeit  hatte, 
folgt  dAraus  dass  er  nicht  enger  in  die  Erinnerungen  an  die 
Zeiten  der  Erzvater  verflochten  wird  (I.  S.  407  ff.):  nur  der 
vierte  und  der  fünfte  Erzfthler  der  Urgeschichte  wagen  hierin 
neues,  indem  sie  das  höchste  Ereigniss  in  Abraham's  Leben, 
die  Darbringung  Isaacfs,  gerade  nach  d^m  Orte  verlegen 
weicher  zu  ihrer  Zeit  bereits  der  heiligste  im  ganzen  h. 
Lande  geworden  war,  und  so  zugleich  den  uralten  Namen 
Horija  aus  einer  Wahrheit  der  dort  gleichsam  örtlich  gewor** 
denen  höheren  Religion  zu  erklären  suchen  %  Dass  er  aber 
von  jener  großen  Pest  her  besonders  heilig  war  und  des- 
halb zum  Tempelberge  gewählt  wurde,  folgt  auch  diraus 
dass  damals  ein  gegen  den  Ölberg  und  andre  Spizen  jener 
Gegend  verhältnißmäßig  so  niedriger  Berg  gewählt  wurde. 


1)  der  Name  findet  sich  zwar  außer  Gen.  22,  2  (wo  der  Ort  ab« 
sichtlich  etwas  allgemeiner  »die  Gegend  des  Morija«  heißt)  nur  2  Chr. 
3|  1 :  allein  beide  Stellen  sind  rollkommen  hinreichend  um  ihn  zu 
erkennen;  auch  läßt  sich  nicht  sagen  dieser  Berg  liege  nach  Gen. 
22,  4  nicht  genug  nördlich  ron  Beersh^ba,  da  Abraham  den  ersten 
Tag  spat  abreisen  nnd  den  dritten  schon  früh  die  Gegend  des  Mo- 
rija erblicken  konnte.  Der  Name  Terliert  sich  spSter  in  den  »Tem-> 
pelberg«,  ist  aber  gewiss  alt  und  mit  dem  kauiianäischen  Mannes- 
namen More  Gen.  12,  5  Tgl.  Rieht  7,  1  verwandt 

2)  nach  t.  17  wird  der  Name  zweimal  rom  Sehen  jedoch  yer- 
schieden  abgeleitet:  1)  »Jahye  sieht«,  sorgt,  eig.  Jah's  Sehen,  von 
dem  Hauptinhalte  der  Erzfihlung;  2)  passir  eig.  Jahre's  Erscheinung, 
mit  Rucksicht  auf  eine  ähnliche  Redensart  in  einem  (uns  freilich 
sonst  rerlorenen)  damals  gewiss  viel  gesungenen  Tempelliede  »das 
ist  der  Ort  wOTon  es  heute  heißt :  Auf  dem  Berge  wo  iahye  er- 
scheint ....  (etwa:  lasset  .ans  ihm  singen!)«,  ^^"y^.  «^JH-  ^'^^^ 
$.  323  b  rerbunden,  jedoch  mit  Torangestelltem  Subjecte  wie  Ps.  4,  & 
I|ierau8  folgt  aufsneue ,  wie  gewiss  Jerasalem  gemeint  sei. 
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während  man  sonst  zu  solchen  Zwecken  eher  die  höchsten 
Spizen  einer  Gegend  bestimmte '],  wie  z.  B.  der  etwas  wei^ 
ter  ostwärts  liegende  hohe  Ölberg  schon  vor  jener  Pest  von 
Davtd  als  Betört  gebraucht  war  (S.  230).  Dazu  konMit  dass 
man  einen  Berg  welcher  (wie  bald  weiter  zu  erörtern  ist) 
wegen  seines  steilen  und  unebenen  Gipfels  einen  Tempd 
ansich  nicht  leicht  fassen  konnte,  zu  diesem  Baue  nicht  aus- 
gewählt  haben  würde,  wenn  er  nicht  aus  andern  Ursachen 
ab  der  allein  würdige  erschienen  wäre.  Seine  Nähe  hei 
dem  Ssion  war  übrigens  auch  ein  Grund  ihtn  zu  witfilen,  da 
er  sich  so  leicht  an  die  alte  Burg  anschließen  konnte. 

Für  diese  Örtlicfakeit  waren  nämlich  noch  besemders 
schwierige  Vorbereitungen  zu  treffen,  ehe  mü  dem  Btiie  des 
eigentlichen  Tempels  begonnen  werden  konnte:  der  Boden 
des  Berges  mußte  zuvor  gehörig  geebnet  und  gefestigt  wer- 
den, je  wie  es  die  Schwere  und  der  Umfang  des  mattnick* 
fachen  Bauwerkes  forderte.  Leider  berichten  die  im  A.  T. 
erhaltenen  alten  Quellen  darüber  nichts:  ftäheres  gibt  FL  Jo^ 
sephus  an,  wiewohl  seine  Beschreibung  an  den  verschiedenen 
Stellen  wo  er  davon  spricht  insofern  etwas  unsicher  ist  als 
nicht  genau  erhellet  was  Salömo  selbst  und  was  die  vielen 
folgenden  Könige  in  dieser  Sache  vollbrachten  ^).  Da  dem 
Vorbilde  des  mosaischen  Heiligthumes  zufolge  mehere  Vor- 
höfe um  das  eigentliche  heilige  Haus  gebauel  werden  muß- 
ten, so  konnte  zwar  das  Haus  auf  die  eigentliche  Spize  des 
Berges  gesezt,  die  Vorhöfe  stufenweise  tiefer  angebracht 
werden  ^):  aber  für  jeden  besondern  Raum,  wie  er  nach  dem 
Grundgedanken  des  Baues  sich  bestimmte,  mußte  der  Boden 
zuvor  geebnet,  zu  hohe  Stellen  abgetragen  und  zu  niedrige 
oder  zu  unsichere  durch  Unterbauten  erhöhet  und  gesichert 
werden.    Zuerst  nun,  erzählt  Fl.  Josephus  gewiss  nach  einer 


1)  wie  ein  Lied  ans  David's  Zeit  selbst  aussagt,  Ps.  68,  16  f. 

2)  die  deutlichste  Stelle  ist  die  älteste,  Jüd.  Kr.  5:  5,  1 ;  an  kür- 
zesteo  Bod  uDgenägendsten  ist  die  Beschreibung  in  Sal^mo's  Leben 
selbst,  arch.  8:  3,  2.  9:  manches  bedeutende  wird  jedoch  mit  Besug 
anf  Sal6ino  nachgeholt  bei  Hörödes'  Terapelbaue,  arch.  15:  11,  3. 

3)  daher  Jer.  36i  10  der  obere  soviel  ist  als  der  innere  Yorhof» 
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illera  uns  jezt  unbekannten  Quelle,  reiciite  der  ebene  Plaz 
auf  dem  Giftel  des  Felsens  kaum  hin  um  das  Haus  und  den 
AUar  d.  i.  da  anstreitig  der  Altar  im  Priester- Vorhofe  ge- 
BMittt  ist  ^)  y  den  ersten  oder  innern  Vorhof  darauf  zu  er- 
bauen. Nothwendig  aber  wurde  der  Umfang,  welchen  der 
zweite  oder  äußere  Vorhof  und  damit  das  ganze  Heiligthum 
haben  sollte  %  zwar  vonanfangan  genau  bestimmt,  weil  ohne 
einen  solchen  die  Haupttheile  bestimmenden  Grundriss  der 
ISau  nichtetnmal  hätte  angefangen  werden  können:  und  wir 
haben  alle  Ursache  anzunehmen,  dass  dieser  äußere  Vorhof 
in  einem  großen  Vierecke,  wovon  jede  Seite  inwendig  500 
Schrilte  mass,  den  Tempel  umgab');   so  jedoch  dass  der 

1}  ebenao  wie  ie  <ler  Redensart  »iwischeo  dem  Vortempel  und 
dem  Altäre«  Joel  2,  17:  denn  dies  mass  bedeuten  »im  Priester- 
Vorhofecr.  2)  denn  der  ursprungliche  Tempel  Sal6mo's  haUe 

sicher  nur  zwei  Vorhöfe,  wie  noch  Heteqiel  nur  diese  iwei  Toraus- 
sezt  und  beschreibt.  Ein  dritter  Vorhof,  den  der  zweite  Tempel 
hatte,  könnte  auch  bei  dem  Salomonischen  gewesen  zu  sejn  schei- 
nen, weil  2  Gbr*  20,  5  im  Leben  Josaphat^s  der  ntv«  Vorhof  erwähnt 
wird:  wenn  nur  dieser  eben  der  dritte  oder  sog.  Heiden- Vorhof  sejn 
mußte,  und  wenn  nur  die  Könige  nach  Salömo  den  Grund  zu  einem 
solchen  gelegt  bitten  I  3)  die  Geschichtsbücher  des  A.  T. 

schweigen  zwar  dayon:  allein  Hezcqiel  42,  15— 2t.  45,  2  hat  diese 
Angabe  offenbar  nicht  willkührlich  erdichtet,  da  das  Stadium  welches 
naeh  Fl.  Joaephus  arch.  15:  It»  3  Tgl.  8:  3,  9  jede  der  Tier  Mauern 
lang  war  etw«  denselben  Raum  besrhreiben  mag,  wenn  man  bedenkt 
dass  Fl.  Josephus  sich  lieber  mit  allgemeinen  Ausdrucken  begnügt. 
Nach  den  neuern  Messungen  ist  freilich  die  jezige  Oberfliche  des 
alten  Tempelberges  im  Osten  1520,  im  Süden  940,  im  Westen  1617, 
und  im  Norden  1020  Fnsa  lang  (Tgl.  die  genaue  Beschreibung  Gath- 
erwood's  in  Bardett's  walka  about  Jerusalem,  London  1844,  p.  174), 
welches  Robinson  11.  S.  73  ff.  durch  die  Annahme,  die  Burg  Antonie 
habe  den  ganzen  Norden  der  jezigen  Oberfläche  eingenommen,  zu 
erklaren  sucht;  während  G,  Williams  (The  bolj  Gity,  London  1845, 
p.  329  ff.)  etwas  wahrscheinlicher  jedoch  ebenfalls  nicht  hinreichend 
sicher  annimmt,  die  Oberfläche  sei  erst  durch  den  Tom  Kaiser  Ju- 
stinian  unternommenen  Bau  der  Marienkirche  oder  jezigen  Moschee 
elAqßä  im  Süden  Terlängert  worden.  Allein  nach  Jos.  Jüd.  Kr.  5: 
5,  5  Tgl.  arch.  8:  3,  9  müssen  wir  uns  wohl  den  zweiten  Vorhof, 
nicht  aber  nothwendig  den  dritten  in  eine«  recht  wink  Uchen  Viereck 
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Tempel  mit  seinem  nftchsten  Vorhofe  weiter  nach  Westen 
zu  liegen  kam^  weil  nach  Osten  als  nach  der  heiligsten 
Weltgegend  hin  der  eigentliche  Haupteingang  in  den  Tem*- 
pel  seine  Stelle  fand  und  daher  hier  ein  weiterer  Vorrauai 
passend  war  ^).  Allein  Salömo  selbst  bauete  nach  jener 
Nachricht  nur  erst  nach  Osten  ^  welche  Himmelsgegend  ihm 
wirklich  nach  jener  Hinsicht  die  nächste  seyn  mußte ,  den 
Berg  vollkommen  aus;  während  die  folgenden  Könige  auch 
nach  den  übrigen  drei  Himmelsgegenden  den  Grundriss  des 
Baues  ausführten  ^].  Hit  welchen  riesigen  Mauern  nun  Sa- 
lömo und  seine  Nachfolger  den  ganzen  für  die  heiligen  Bau«: 
ten  bestimmten  Raum  unterstüzten  und  einfaßten,  dies  be- 
zeugen sogar  deutlicher  als  die  Beschreibungen  des  Fl.  Jo-* 
sephus  die  noch  heute  erhaltenen  und  fast  unverwüstlich 
scheinenden  Reste  derselben,  wie  einige  der  neuesten  Rei- 
senden sie  etwas  genauer  zu  untersuchen  und  zu  beschrei- 
ben angefangen  haben  ^).    Wir  sehen  daraus  klar  dass  nicht- 


denken:  die  Oberfläche  konnte  also  in  den  Zeiten  nach  Saldmo  fär 
den  dritten  Vorhof  besonders  im  Norden  und  im  Süden  erweitert 
werden;  wie  wir  ja  wirklich  aus  spatern  Zeiten  wissen  dass  die 
ganze  Oberfläche  yon  Süden  nach  Norden  mit  Einschluss  der  im 
Nordwesten  daran  stoßenden  Bnrg  Antonia  6  Stadien  lang  war,  Jos. 
Jüd.  Kr.  5:  5,  2.  1)  inderlhat  Gndet  sich  noch  jezt  ein 

kleineres  Viereck  welches  sich  auf  hartem  Felsen  wohWerwahrt  über 
die  ganze  übrige  künstlich  geebnete  Oberfläche  des  Berges  empor- 
hebt, aber  weiter  nach  Westen  als  nach  Osten  hin  seine  Stelle  hat, 
Tgl.  Williams'  The  holj  Gitj ,  p.  324  fP.  Jezt  steht  auf  diesem  klei- 
neren Vierecke  das  nächst  der  Kaaba  heiligste  Haus  der  Muham- 
medaner,  die  Moschee  zu  welcher  Omar  bei  der  Einnahme  Jerusa- 
lems den  Grund  legte,  gewöhnlich  die  Moschee  eiSsaehrd  d.  i.  des 
Felsens  genannt:  sie  steht  wahrscheinlich  nicht  genau  auf  der  Stelle 
des  Salomonischen  Tempels,  aber  ich  zweifle  nicht  dass  dies  Vier- 
eck selbst  den  alten  Tempel  zugleich  mit  dem  Priester- Voriiofe  um- 
scbloss.    Vgl.  2  Chr.  29,  4.  31,  14.  2)  wie  wir  wissen  dass 

König  Joäsh  yiel  bauete  2  Chr.  24,  27  und  wie  Jotham  das  Nord- 
thor dieses  zweiten  Vorhofes  ausbauete,  welches  offenbar  als  ein 
sehr  schweres  Werk  erwähnt  wird  2Kön.  15,  35  Tgl.  darüber  weiter 
unten.  3)  nach  dem  Ton  Robinson  II.  S.  61  ff.  gesagten  ist 

hierüber  besonders  die  Beschreibung  des  bauTerständigen  Cather- 
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inr  die  ältesten  Griechen  und  Kleinasiaten  KyUopische  Mauern 
«rffUhrten ;  denn  die  Saidmonischen  könnten  ebenso  gut  oder 
noch  eher  so  genannt  werden  ^).  Wiederholt  sind  jene  Ge- 
bende welche  auf  die  geebneten  Rflume  des  Morija  gesezt 
wurden^  wie  stark  und  fest  sie  -auch  waren,  gewaltsam  zer- 
stört: dem  Salomonischen  Tempel  mit  seinen  Vorhöfen  und 
Hallen  folgte  der  zweite  und  der  dritte  mit  noch  reicherer 
Zubehör;  diesem  heidnische  Tempel  und  Gebftude;  diesen 
wieder  cfaristlidie  und  islAmische,  wie  sie  nach  Tielfachen 
Wechseln  noch  jezt  stehen :  und  von  allen  frühem  Bauwer- 
ken auf  der  ebenen  Oberfläche  ist  jezt  nicht  die  kleinste 
Spur  mehr  sichtbar.  Aber  unyerwüstlich  haben  sich  durch 
alle  diese  großen  und  vielfachen  Zerstörungen  und  Wieder- 
herstellungen der  Oberflächen  die  Grundlagen  derselben  selbst 
mit  ihren  größtentheils  unsichtbaren  riesigen  Bauten  erhalten, 
um  noch  heute  zu  bezeugen  wieviel  hier  die  Kunst  der  Na- 
tur nachhelfen  mußte  und  mit  welchen  erstaunlichen  Mitteln 
Salömo  seine  Zwecke  verfolgte.  Ob  die  unterirdischen  Ge- 
wölbe deren  Eingang  sich  im  Süden  findet  von  Salömo  an- 
gefangen seien,  ist  schon  der  Bauart  wegen  unwahrschein- 
lich: desto  sicherer  aber  sind  von  Salömo  und  den  andern 
alten  Königen  die  ungeheuer  großen  fugen-geränderten  Steine, 
welche  sich  aus  dem  üeien  Boden  zu  hohen  Mauern  auf- 
thürmen  und  über  welchen  man  an  vielen  Stellen  Schichte 


wood  naehzolesen,  in  Barttet^s  walks  about  Jerusalem  p.  161 -r.  178; 
in  diesem  Werke  sind  überhaupt  die  schönen  und  wie  es  scheint 
sehr  zayerlässigen  Abbildungen  auszuzeichnen.  Andere  Beobachtung 
gen  und  Yermuthnngen  hat  Williams  zusammengesteOt,  The  holj 
Citj  p.  315-*d62.  Nach  Bartlett  p.  23  w£re  sogar  von  dem  kleinem 
Viereck,  welches  aber  den  übrigen  geebneten  Raum  herrorragt,  die 
südliche  Seite  mit  solchen  Riesenmauern  zu  stuzen  gewesen. 

I)  ähnliche  finden  sich  bei  altphönikischen  Bauwerken  in  Gebäl 
oder  Byblos,  in  Kjpern,  Malta  und  sonst;  ferner  in  Baalbeok  wie 
schon  Wood  and  Dawkins  bemerkt  hatten,  Tgl.  John  Wilson*s  lands 
of  tfae  Bible  II.  p.  381  ff.  400.  Auch  sonst  sind  sie  in  Palästina  zer- 
streut zu  finden  (Tobler*s  Denkblätter  aus  Jerusalem  S.  652);  und 
noch  Herodes  gebranchte  ähnliche  zu  seinen  großen  Bauten  in  Je- 
rnsalem  und  Gäsarea,  Jos.  arch.  15:  9,  6.  11,  3. 
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Too  kkiaerM  and  andcn  bdiueaeB  Haoersteneii  efbüdd 
die  in  dner  rerhiltnißmiOig  gpiteni  Zeit  damiQg^esext  seys 


Bei  dem  Baue  dieser  lietigen  Unterlafen  md  Manen 
bat  man  nnn  zwar  gewiss  sehr  Tiel  Aiteitslirm  gehört:  gans 
stille  dagegen  ging  es  beim  Znsammenseien  der  Steine  des 
eigenlUcben  Gottesbanses  zn,  indem  die  dem  Vdke  Israel 
eigene  alle  Sehen  Yor  könsllicheren  heUigen  Bauten  damals 
noch  iauner  dahin  wirkte  dass  man  das  heifige  Bans  an  Ort 
nnd  Stefle  ohne  allen  Lirm  Yon  Bimmem  Äxten  und  andern 
Werkzeugen  der  Art  zosamaMnsezte  ^).  Die  Steine  worden 
daher  gleich  da  wo  man  sie  brach  so  Terarbeitet  dass  sie 
auf  der  Fläche  des  Morga  ohne  weiteres  zu  den  Hanem  des 
heOigen  Baases  znsammengesezt  werden  konnten:  nnd  wa- 
ren sie,  wie  ansich  wahrscheiniichy  den  vngeheaern  Blöcken 
der  Manem  des  Berges  ühnlicb  mit  gerSnderten  Fogen  be- 
arbeitet,  so^  konnte  ihre  gerdnschlose  Znsammenseznng  keine 
Schwierq[keit  haben.  Das  viele  zum  Bane  nöthige  Cedem- 
nnd  Cypressenholz  wurde  mit  Hülfe  der  Tyrier  auf  dem 
nächsten  Wege  vom  Libanon  ins  Heer  geschleift,  dann  in 
Flößen  zusammengebunden  bis  zum  Hafen  von  Joppe  west- 
lich von  Jernsalem  gdlößt  und  vonda  nach  Jerusalem  ge- 
bracht ') ;  mif  diesen  Flößen  wurden  vielleicht  mich  die  Steine 
herbeigeschafft,  wenn  sie  im  Libanon  gebrochen  wurden: 
allein  wir  haben  fiber  den  Ort  ihres  Bruches  jezt  keine 
Nachricht,  und  wo  hier  vom  Libanon  die  Bede  ist  wird  im- 
mer nur  des  köstlichen  Holzes  gedacht.    Was  von  Erz  zu 


1)  IKön.  6,  7  TgL  mit  5,  32:  nach  Icslerer  Stelle  fand  aflerdingB 
eine  Art  Ton  Behauen  der  Steine  für  das  k.  Hans  statt.  Hingegen 
die  Worte  5,  3  t  besiehen  sich  auf  die  weiter  oben  erwähnten  Steine 
für  die  Grundlagen,  Ten  denen  wir  sonst  ans  1  Kon.  7,  10  f.  wissen 
daas  sie  wie  bei  dem  Palaslbeue  Salönio's  achtiebn  nnd  noch  mehr 
EUea  kng  waren.  2)  1  Kon.  5,  23  ^1.  out  2  Chr.  2«  15 

wo  lo|ppe  genaant  wird.  Dies  Joppe  kommt  nach  IL  S.  428  wah^ 
rend  der  fridiern  Jahrhunderte  in  der  Geschichte  Israel«  nicht  Tor, 
und  geherte  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  xn  dem  nach  S.  280  ersi 
zu  Anfange  tou  Saldmo*s  Bsrrscheft  noierworfenen  Reiche  von  Gax^r. 
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fertigen  wnr,  wnrde  am  milllern  Jordan  in  der  Gegend  zwi* 
sehen  SakkftA  östlich  und  SsArelhan  westKoh  rtm  Flusse, 
wo  schöner  Mergelboden  ist,  in  irdienen  Formen  g^oMen; 
und  dieses  Erzes  war  soviel  dass  der  König  es  Tor  wie  nach 
dbr  Arbeit  nichleinmal  wiegen  Hess  nnd  das  Gewioht  der 
gegossenen  Werke  nicht  anfgezeiehnet  worde  ^).  Alles  dies 
Erz  wnrde  geglMtet. 

Das  h.  Hans  selbst  (der  Naas)  wurde  in  seiaer  Lftnge 
und  Breite  gegen  die  StiftAitle  um  die  Hfllfte  vergrößert: 
es  wurde  also  nur  60  EHen  lang  von  Ost  nach  West  nnd 
20  breit,  blieb  demnach  noch  immer  ein  Haus  mehr  für  den 
bloßen  Gott  als  filr  die  Verehrer  dieses  Gottes,  sowie  die 
Tempel  aller  allen  Tölker  inderthat  bloße  Behausungen  fttr 
die  Götter  oder  vielmehr  Götterbilder  waren  und  daher  sich 
mit  unsern  großen  Kirchen  welche  zunächst  ftlr  die  Gemeinde 
berechnet  sind  nicht  entfernt  vergleichen  lassen  ^].  Aber  in 
zweierlei  Hinsicht  hob  sich  der  Bau  zu  größern  Verhältnissen, 
Die  Höhe  des  Hauses  zward  zu  30  Ellen  bestiannt^  also  um 
das  Zwiefache  vergrößert,  offenbar  wegen  der  rings  an  das 
h.  Hans  anzubauenden  Nebenzimmer  von  1 5  Ellen  Höhe,  tiber 
deren  Zweck  unten  zu  reden  ist:  doch  liess  man  das  Aller- 
heiligste  auch  jezt  noch  wie  früher  einen  vollkommenen  Wür- 
fel bleiben^  beschränkte  also  seine  Höhe  auf  20  Ellen  ').    Und 


t)  nach  dem  B.  der  Urepp.  t  Kon.  7,  46  f.  Anders  handelten 
freffick  die  ägyptischen  Machthaber  iretehe,  wie  wir  auf  den  ägypti* 
sehen  Grab-Gcmülden  sehen,  lieber  alle  ihre  Ucrrliehbeiten  sehr 
genau  anlschreiben  Keßen.  2)  doeh  sind  die  Bllcnaaafte  alte 

▼on  dem  inneren  Banme  dnr  Manem  an  ▼erstehen,  während  diese 
selbst  unten  am  Boden  raeiet  sehr  breit  waren,  Tgl.  1  Kon.  €,  6  und 
die  nSheren  Beslim orangen  in  Heaeqfiers  Tempel.  3)  weder 

die  Abweichungen  der  Zahlen  bei  den  LXX  t  Kdn.  6,  2  f.  vergl. 
▼.  16  f.  20  noch  die  bei  FL  Joaephus  hdnnen  diese  eiirfach  wahven 
Verfailtnisse  Terdunkeln:  sodass  sich  nur  fragen  wdrde,  woher  sie 
bei  jenen  imd  bei  diesem  entstanden  seien.  —  über  den  TeM|wlba«i 
Salömo^s  hidwn  in  neuem  Zeiten  Hirt,  SÜegKis,  Fr.  ▼.  Meyer,  Gffin« 
eisen  und  Keil  nähere  Untersocbangen  angestelt,  welche  Ton  C 
Schnaase  (Geschichte  der  bildenden  Künste.  BA,  i.  Düsseldorf  td43L 
S.  241—286)  berücksichtigt  sind,  während  dieser  h»te  SchriAsttUer 
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zweitens  erweiterte  sich  der  einfache  Eingang  im  Osten  zu 
einer  gUnzenden  Vorhalle,  welche  in  gleicher  Breite  mit  dem 
h.  Hause  doch  nur  10  Ellen  von  Ost  nach  West  mass,  aber 
einer  spätem  Angabe  zufolge  sich  zu  einer  flöhe  von  120 
Ellen  erhob  ^).  Mit  ihr  konnte  die  Kunst,  welche  in  Hinsidit 
des  eigentlichen  Hauses  strenger  an  die  alten  heiligen  Ver- 
hältnisse gebunden  war,  sich  freier  zu  bewegen  anfangen: 
darum  wurde  mit  ihr  ein  wahres  Prachtwerk  verbunden,  wel- 
ches ihren  Eingang  und  damit  den  Eingang  zum  ganzen 
Hause  zieren  sollte.    Dies  waren  zwei  riesige  Erzsftnlen  ^), 


lelbst  stall  irret  wo  er  neues  aufstellt  und  dam  überhaupt  von  der 
Sache  zu  geringe  Begriffe  hat.  Unstreitig  Kegt  eine  Hauplursache 
das«  viele  wichtige  Fragen  über  diesen  Gegenstand  noch  immer  nicht 
sicher  genug  beantwortet  wurden,  an  der  UnTolIstandigkeit  und  Un- 
richtigkeit unserer  jezigen  Nachrichten  im  1  B.  der  Könige;  wovon 
ich  sogleich  ein  unterrichtendes  Beispiel  bei  der  Frage  über  die  zwei 
SSulen  Torfuhren  werde.  Nirgends  hat  die  Worterklärung  noch  so- 
wenig ihre  Pflicht  gethan  als  hier.  —  Die  neuesten  Verhandlungen 
darüber  s.  im  KwisUtlaiie  1848  St.  5  f.  und  Jahrhh.  d.  B.  ir.  I.  S.  65  ff. 
111.  S.  262.  1)  diese  Höhe  von  120  Ellen  fehlt  1  Kon.  6,  3 

und  findet  sich  nur  2  Chr.  3,  4.  Leicht  nimmt  man  an  dieser  thurm- 
artigen  Höhe  bei  ihrem  Mißyerhältnisse  zur  Breite  und  Länge  An- 
stoss:  allein  da  die  übrigen  Zahlen  der  Chronik  hier  mit  den  altern 
Nachrichten  röllig  übereinstimmen,  so  ist  eine  Vergrößerung  bei  ihr 
allein  ansich  nicht  sehr  wahrscheinlich.  Auch  könnte  man  meinen 
die  zwei  Säulen  am  Eingange  seien  bei  keiner  großen  Höhe  auch 
deswegen  so  dick  gewesen  weil  sie  viel  zu  tragen  hatten.  Der  PhÖ- 
nikische  Tempel  zu  Paphos,  wie  man  ihn  besonders  auf  den  Kupfer- 
münzen der  Kaiserin  Julia  und  Caracalla's  sieht  (vgl.  die  Schrift  von 
Fr.  Munter  über  ihn,  Kopenh.  1824),  scheint  ähnlich  einen  weit  ho- 
hem Vortempel  gehabt  zu  haben :  allein  die  zwei  noch  hohem  Säu- 
len Yor  ihm,  welche  man  auf  vielen  Paphischen  Münzen  sieht,  ha- 
ben  mit  denen  des  Salomonischen  Tempels  garkeine  Ähnlichkeit.  Da 
jedoch  der  Tempel  Zerubabers  60  Ellen  hoch  und  breit  war  Ezr.  6, 
3  f.,  dann  dör  Herodes'  120  Ellen  hoch,  so  scheint  schon  der  Salo- 
monische w^gstens  mit  seinen  wohl  nach  vorne  zu  gebauten  Ober- 
häusern (s.  unten)  gegen  120  Ellen  hoch  gewesen,  und  daraus  die 
Angabe  der  Chronik  entstanden  zu  sejrn.  2)  die  Beschrei«« 

bnng  derselben  1  Kön.  7,  15—22  war  offenbar  ursprunglich  höchst 
klar  und  genügend,  ist  aber  im  jezigen  Texte  sehr  verstummelt  und 
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von  denen  jede  einen  Umfang  von  12  EHen  und  w<HrMi  je« 
der  Hohlstreifen  eine  Tiefe  von  vier  Fiaf  em  hatte.  Jede 
war  18  Ellen  ^)  hoch;  Ober  ihrem  Schafte  aber  (welcher  nn» 
ten  wie  bei  andern  alten  Arten  von  Sftulea  glatl  gelaasen 
wurde)  eriiob  sich  ein  Hauptstiek  (Capitell)  von  5  Ellen  HMie«) 
und  sehr  nerlich  gebildet.  Es  hatte  die  sehOne  Gestalt  einer 
aufgegangenen  Lilie,  nacbobenhin  breiter  werdend  und  mit 
fiberliegenden  BUttern;  der  glatte  Kelch  davon  war  aber 
bisobenhin  mit  einem  Nezwerke  von  7  kflnstüch  verketteten 


anklar  geworden:  Tergleicht  man  indess  damit  die  Anazoge  daraus 
T.  41  f.  and  bei  der  Erzfiklnng  ton  der  Zeratörnng  dei  Tempels  Jer. 
52»  21^23  (leztere  wiederum  weiter  rerkfirzt  2Köo.  25,  17)  sowie 
den  Teit  der  LXX  welcher  an  den  meisten  Stellen  fiel  Tollstindi* 
ger  sonst  aber  auch  mangelhafter  war,  so  kann  man  über  das  Ganze 
nicht  unsicher  bleiben.  Um  die  Hauptsachen  hier  her? orzuheben : 
die  Lucken  in  r.  15  ergänzen  sich  leicht  aus  den  LXX  Tgl.  mit  Jer. 
52,  2t,  wo  zu  lesen  ist  '^tt  'inna  bbl  'l'^^^^a  oder  etwas  Ähnliches 
fär  nnSl  I  jedenfalls  llBt  sich  die  Dicke  "^^9  nur  ton  d^r  der  gan* 
ten  Siule  rerstehen,  da  wonn  der  IMcke  der  bloßen  Wand  des  Er* 
zes  zu  4  Fingern  und  die  Sinle  selbst  dann  hohl  gedacht  werden 
sollte  (was  allerdings  schon  Josephns  meinte),  dann  dU  Dicke  ihrer 
Wand  oder  des  Enes  hStte  gesagt  werden  müssen.  V.  t8  ist  etwa 
zu  lesen  ""^aU)  D'^Sb'n  ntlil'l  nlZ)!?»  iDSyi'i;  denn  »nach  dem  Winde« 
Jer«  52,  23  mass  eben  soTiel  bedeuten  als  dem  Winde  ansgetezt, 
freihangend,  ^rov  uqifuaoTQif  wie  es  die  LXX  hier  riehtig,*  nicht  aber 
in  Jer.  yerstanden.  Wie  t.  19  zu  Terstehen  sei,  ergibt  sich  aus 
T.  22  wo  »das  Lilienwerk«  einerlei  ist  mit  den  Rnfiufen ;  daher  kann 
T.  20  Tom  Bauche  oder  (was  dasselbe  ist)  ▼.  41  f.  Tom  Kelche  der«- 
selben  die  Rede  seyn.  V.  20,  in  den  LXX  übel  fehlend,  wird  nur 
deudich  wenn  man  die  ersten  Worte  als  aus  t.  19  wiederholt  streicht 
und  dafür  tiest  0*";^^^  (wihrend  y.  18  dies  Wort  Irisch  für  D'^n^»» 
steht).  —  Eine  freischwebende  Venierung  halten  aaoh  einigen  Pa« 
phiscben  Münzen  auch  die  zwei  Siulen  vor  dem  Fsiphisohen  Tem- 
pol,  breilieh  ganz  anders  querüber  ron  einer  zur  andern  angebracht; 
and  am  7i  des  Gautama-Tempels  zu  Pegn  schweben  bestfindig  yom 
Winde  schallende  Gldckohen.  1)  woför  die  Chronik  II. 

3,  15  und  die  LXX  B.  Jer.  52»  21  tielmehr  35  EUen  seien,  viel*- 
leicht  mit  Einschluss  der  unten  eiiiuterten  Anlsfize  auf  jeder  Siule. 
2)  »4  EHen«  t*  19  und  bei  den  LXX  r.  22  sowie  »dreia  2Kön. 
25,  17  ist  sichtbar  aar  eine  Terschiedene  Lesart 
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Fädes  4iberdookt  uad  wio.  Jestgohalten;  und  miteii  wo  dor 
Kelch  sioh  sdiiDllw  erhob  sowie  oberhalb  des  Nezwerkes 
war  je  mi  Doppelkranz  ¥on  kflnsUichen  Granatäpfdn  ange* 
braohti  sodass  kn  jedem  zwar  vier  von  ihnen  nach  den  vier 
Hkomelsgegenden  gerichtet  ganz  fest  an  Knaufe  hingen  und 
wahrscheinlich  gerade  aufgerichtet  standen,  die  übrigen  96 
aber  oder  je  24  zwischen  zweien  jener  loser  hingen  und 
vom  Spiele  des  Windes  bewegt  werden  konnten,  wie  ein 
Achter  Blumenkranz  am  Halse  des  Menschen ;  aUes  dies,  wie 
vonselbst  erhellt,  aus  Erz.  Über  diesen  dreifach  gezierten 
Knäufen  der  2  Säulen  breitete  sich  der  beide  oben  verbin- 
dende Balken  aus :  aber  über  diesem  Balken  wiederholte  sich 
an  den  beiden  Seiten  ein  neuer  Aufsaz,  ebenso  breit  wie  der 
Balken  ^);  bis  über  dieser  ganzen  Sebmnckschwelle ,  welche 
demnach  30  bis  35  Ellen  hoch  seyn  mochte,  der  weitere  Auf- 
bau der  Vorhalle  sich  in  die  Lütle  emporhob  ^].  Dies  Werk 
war  prachtvoll  genug  um  noch  durch  besondere  Namen  ver- 
ewigt zu  werden :  die  rechte  Säule  wurde  bei  ihrer  Aufstel- 
lung und  Einwieihuag  Jakhin,  die  linke  Böaz  genannt,  gewiss 
nach  damals  beliehten  Männern,  vielleicht  jvngen  Söhnen  Sa- 
lömo's');  ähnlich  wie  der  erste  Herodes  zwei  von  ihm  glän- 


1)  dieser  wichtige  UmsUmd  Mgi  deadioh  aus  ▼.  22  nach  dem 
ToUitüodiger«  Test«  4er  LXX:  iumI  dt  t.  2i  f.  nur  die  Zasannueii- 
teiuQg  der  Bauslüoke  beachriebeii  wird ,  so  muss  daiao  <fräher  äa 
alUr  AttslührUcUbeit  die  Rede  gewenea.  2)  aus  4un  riehtigea 

Verstäodaisse  des  ToUiommeoeii  Teiles  folgt  vonselbst,  dass  maa  die 
beiden  Säulen  sack  nicht  etwa  wie  Obelisken  getrennt  Yor  den  Tem- 
pil bJDgesieUt  denken  darf.  Was  bitte  dann  der  Balke  über  ihnen 
geBoHt  uivi  die  «enen  Gapiialle?  Auch  beißt  es  t.21  deudieh:  »die 
Salden  der  VeiMle««  wie  die  LXX  richtig  tibersesen.  Es  wäre  also 
ober  die  Steihwg  der  xwei  Säulen  in  den  Heraklestempela  zu  Tjrros 
und  Gades  Iterod.  2,  44.  Sirab.  £B.  4 :  ^  6  xu  vergleicben. 

3)  fakMn  kommt  auch  «oast  als  Mann^snanie,  Böm  sogar  als  ein 
solcber  aoler  Davtd's  Vorfahren  Tor.  Es  ist  unbegreiflich  wie  man 
noch  immer  in  diesenC  Namen  der  zwei  Säulen  einen  büdlichan  Sinn 
suchen  kann«  als  beaögen  sie  eich  auf  Eigenschaften  fioltaa*  An- 
dere onwahrscbeinliche  Deutungen  s.  z«  B.  bei  R.  Rechettc  in  den 
Mömoires  de  Tacad.  des  Inscript.  T.  17«  2.  p.  M« 
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send  erbaute  HaueHhflme  J^nadenii  PbsMei  «iid  Mariaimne 
nannte. 

Rings  an  dieses  h.  Haus  nR  AusnaiMie  der  Vorbaue 
wurde  ein  dreistockiges  Nebenhaus  gebauet,  niebt  viel  hoher 
als  15  Ellen;  jedes  Stockwerk  von  ihm  war  5  Ellen  hoch, 
4as  unterste  war  dabei  ebenso  nur  5  Ellen  breit ,  aber  je- 
des h&here  wurde  um  I  Eile  breMer,  indeiD  die  unten  um 
viele  Ellen  breite  Wand  des  eigentlichen  Tempels  drmnai 
mit  je  5  Ellen  Höhe  um  je  1  Eile  verengert  war,  sodass  die 
Cedernbalken  der  Decken  all^  3  Stockwerke  des  Neben- 
hauses  zugleich  auf  der  Tempelwand  je  nach  diesen  Ein- 
biegungen ruheten.  Dies  Nebenhaus  war  in  eine  Menge 
Gew^her.  eingctheilt;  der  Eingang  war  am  sädöstliohstea 
Gemache  des  untern  Stockes,  vonwo  eine  Windeitreppe  za 
den  betdea  höhern  Stöcken  führte  ^).  Wozu  diese  viden 
kleinen  Seitengemidier  dienen  sollten,  wird  nicht  gesagt: 
gewiss  aber  dienten  sie  in  keiner  Weise  den  Priestern,  da 
diese  ihre  Gemfioher  in  ihrem  Vorhofe  hatten.  Bedenkt  man 
dass  sie  so  eng  als  möglich  mit  dem  innersten  Hmligthnme 
zusammenhingen,  so  muss  man  aanehaMn  dass  sie  die  Weih- 
geschenke und  die  übrigen  Scbäze  des  Heüigtbumes  enthal- 
ten salltan,  sofern  für  diese  in  dem  hohen  Hause  selbst  kein 
Raiitt  war.  Daher  wird  auch  erzählt,  wie  Selömo  nach  der 
Vollendiuig  des  Tempelbaues  sogleich  die  vielerlei  Weihge- 
schenke seines  Vaters  in  die  h.  Vorrathsriume  gebracht  habe'). 
übrigens  ragte  nach  obigem  das  eigentliche  h.  Haus  über 
diesen  Anbau  noch  hoch  genug  empor. 

Heiligstes  und  Heiliges,  innerhalb  durch  eine  Wand  ge- 


1)  1  Kön.  6,  5  f.  8.  10:  nur  diese  Saze  gehören  zusaminen,  t.  7 
and  9  gehören  in  einen  andern  Zusammenhang.  V«  8  ist  für  das 
ernte  n3D"«n  Tielmehr  nahnn,  t.  10  y'^^.''  für  n"«aA  zu  lesen,  wie 
auch  die  LXX  beweisen;  oder  Tor  lezterem  ist  wenigstens  jenes 
einzuschalten;  t.  10  handelt  dann  Ton  der  Decke  jedes  Stockes  des 
Anbaues,  was  auch  zum  Zusammenhange  mit  t.  9  stimmt. 

2)  1  Kön.  7,  51  rergl  mit  14,  26  und  andern  ähnlichen  SteHen; 
dass  zu  Da?td*8  Weihgeschenken  auch  Waffen  gehörten,  folgt  aus 
2  Kön.  11,  10. 
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trennt,  machten  allen  Beschreibungen  nach  vonaußen  doch 
nur  6\n  Ganzes  aus,  von  öinem  Dache  bedeckt  ^].  Da  aber 
jenes  nur  20,  dieses  30  Ellen  Höhe  hatte,  so  fragt  sich  wie 
der  Raum  von  10  Ellen  ttber  jenem  verwendet  wurde.  Wahr- 
scheinlich liess  man  diesen  Raum  ganz  leer,  sodass  das  Hei- 
ligste vom  Heiligen  aus  noch  ganz  wie  ein  Haus  fürsich  er- 
schien. Das  Dach  ttber  diesem  60  Ellen  langen  Hause  war 
dann  für  das  40  Ellen  lange  Heilige  die  einzige  Decke ;  be- 
stand übrigens  Ähnlich  wie  bei  griechischen  Tempeln  aus 
zierlichen  Felderdecken  ^),  mit  kleinen  Stücken  Cedernholzes 
als  Geländer.  Ob  das  Dach  flacher  oder  gesenkter  war, 
wissen  wir  aus  den  alten  Büchern  nicht;  doch  spricht  die 
Chronik ']  von  vergoldeten  Oberhftuschen ,  die  ein  plattes 
Dach  Yoraussezen  würden  ^).  —  Die  Fenster  wurden  wahr- 
scheinlich an  den  über  den  Anbau  hervorragenden  hohen 
Seiten  des  Hauses  angebracht,  und  bestanden  aus  bloßen 
Luftldchern  mit  starken  Gittern  welche  nicht  viel  Licht  durch- 
ließen ^) :  das  Schauerliche  dunkler  Räume  liebte  das  ganze 
Alterthum  in  den  Tempeln,  und  das  Heiligste  mußte  sogar 
nach  obigem  ganz  dunkel  seyn. 

Ob  oder  wie  dies  h.  Haus  vonaußen  verziert  war,  wis- 
sen wir  nicht  mehr  näher  %  Voninnen  waren  die  Wände 
des  h.  Hauses  in  ihrer  ganzen  Höhe  mit  Lagen  voa  €e«tarn- 
bolze  überzogen:  aber  diese  Planken  wurden  weiter  mit 
Schnizwerke  aus  Cedernholze  verziert,  darstellend  theils  ge- 
wöhnlichen Schmuck  als  Palmenzweige  Coloquinthen  (eiähn- 
liche  Früchte)  und  schöne  Blumen,  theils  Kerübe  als  den  dem 


1)  dass  das  Dach  des  Heiligsten  niedriger  gewesen  und  also  von- 
außen hStte  Unterschieden  werden  können,  ist  gegen  den  Augen- 
schein aller  Beschreibungen.  2)  '^^m  »Gruben«  1  Kon.  6,  9 
gibt  deutlich  diesen  Sinn,  der  auch  in  dem  xotXoaraO-f^itv  der  LXX 
liegen  niuss;  lat  lucunaria.  Von  g>arvtaf4ura  spricht  wenigstens  bei 
dem  inßern  Vorhofe  Jos.  arch.  8:  3,  9.  3)  II.  3,  9. 

4)  Tgl.  auch  den  Gözenbau  Ahaz'es  auf  ihm  2  Kon.  23,  12. 

5)  1  Kon.  6,  4.  6)  auffallend  bleibt  es  immer  dass  Tom 
Äußern  sowenig  die  Rede  ist,  und  man  kann  nicht  umhin  hierin 
eine  Verstümmelung  des  jezigen  Textes  zu  sehen. 


BU  Uilig«i».MA  4ie  ftu*i«iidm  MaM.  StS 


HeiligtliiHm  oigesIbaBiUdirtM  fdm&uck  ^);  aUM  Um  wiedar 
fl»i  Stmifea  feimiMt  Goldes  dNrchaogNL  Die*  Waad  welch» 
daS'Ueiliftte  vpai  HaiUgMi  treaille;  sowie  der  dem  Heiiig^ 
iAm  gerade  ges^taHberstehenie  nod  wie  m  ihin  goMeige 
AKer*)  wer  ekonse  vensieri  Der.Vaflboden  eher  eoweU 
dae  HeBifen:  ab  ides  Eeiiigflon  war  mii  GypreeeenlMdae  fe«* 
dieU  und'  mit  Golde  aitf^^gt  ^.  -^  Gau  dieeelben  Venie* 
roAgien  vdn  SeiuHEWerk  und  GM  hatte»  die  beiden  Thirev: 
die  wie  voneelbst  deuHieh  Ueinera  des  HeiUgstea,  aus  2'Fbl^ 
gebi  bestehend  and  vomiflolze  des  wiidaa  Ölhaomes  gehn^ 
tigi,  iünfisckig)  snt  vors^dagoaden  Pfosted  yon  deraeelbef 
Holze;  die  grdßehre  des  HeUigea  vieneekig  mü  vorspro^ 
geiidea  Pfoslea  voa  demsdbe»  Holae, .  währead  ihre  2  FHk 
gaif  jeder,  aas  2  drehbaren  Planken  (einer  obera  nnd  nnleni) 
bestdrand)  von  Cypresseriiobe  waren.  Beido  Thttrsa  gingen 
in  goUenen  Angeln  ^);  die  zum  Hefligsten  war  anfierdem  mit 
geUenen  Ketten  verriegelt  welche  über  die  ganae  Breite  der 
Thüre  gespannt  an  der  Wand  hervorragten^). 

Über  die  innere  und  äußere  Versiwung  der  Vorhalle 
erfahren  wir  nach  den  jeugen  ohne  Zweifel  sehr  abgekürzten 

1)  8.  die  AUerthütner  S.  127.  2)  das.  S.  343. 

3)  dies  scheint  der  sicherste  Sion  der  Worte  6,  14—22.  29  L, 
welche  jezt  durch  die  nicht  dahin  gehörende  Beschreibung  der  Ke— 
tübe  ¥.23 — 28  öhel  unterbrochen  sind.  Dann  beschreiben  r.  14 — 17. 
19  die  erste  Belegung  mit  Gedernholfe  ?gl.  7»  2  f.;  y.  18.  29  die 
»weite. mit  Schaisw^ke,  t.  20-22.  30  «he  mit  Gold;  md  die  Worts 
sind,  obwohl.  fichwerli<;h  nach  einer  ursprunglichen  Ordonng  gegeben» 
doch  deutlich.  Das  "^^^llll  "^^fib  t.  20  f.  ist  dann  das  Vordere  d.  i. 
die  Vorderwand  des  Heiligsten;  aber  das  erste  muss  dann  erst  hin- 
ter ^n^^p' stehen.  Die  Chronik  If.  3,  7  sezt  noch  Edelsteine  zu 
der  Verzierung.  4)  1  Kön.  6,  31—35.  7,  50;  Tgl.  die  Jahrbb. 

I.  S.  66  f.  Die  Chronik  (II.  3,  8  f.)  sehlzt  allein  das  Geld  bei  dem 
AUeffheitigsten  antf  000  Talenfe,  nnd  den  Werth  der  goldenen  Nägel 
zii  56  SekeL  •     5)  naeh  de»  Worten  1  Kdn.  6,  21.    Nach  der 

Chronik  (IL  3,  14)  wäre  Tor  de»  Heiligsteo  (wahrscheinlidi  außer 
jener  Thüre)^  aoch  4ler  sltmosaische  Vorhang  ausgespannt  gewesen, 
in.:baiitem  Byssus  mit  Kerdbenbildem:  allaa  die  BesehreÜHing  erio«- 
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nert  iusehr  an  £x,26,  31.  Ahnlich  dehnt  die  Chredikidie  goldenen 
Ketten  der  Säulen  viel  weiter  aaS)  y.  5.  16. 

Gesell,  d.  V.  Israel  111.   2.  Antg.  ^0 


MacbricUM  fasl  nic^a!  IWr  «[«iegwtlidi.iuii  «ieh  «iw"NiicU^ 
«iclil^rbalMl^^tHiroram  wir  adhließ^n«  mattüMn  dass'ihre  in»^ 
Heren  ;WiMle;«tXiK«iwe^ke  ¥6rMEt  iv«r«iy  «faenaüiVfle  di» 
SioliidaiäHfe  <kr  VorhUte  vda  der  6eilak  der  LiHeii  m&^ 
gfsfOB  (&  aoi)  und  mie  wir  kinstlicbe  UiiMihKlIlN)  a!s  2Mr 
¥M  Tenpelg«EiiQety  wiadevliebrtii  sehfln  «terden.  Liiieii  «nU 
Ldtos  galtBti  fkmals.iii  den  Gegioodeii  voll  Sili«  U»  KMok 
atieii:  ftlr  WMk*e  Roseti,  die  man  nicht  kumle*  Diet  Jlwer 
ßelhsi  war  ifehauät  Wie>.diei  des  inneren  Yorboba.  -^  Dmk 
€er  hatte  eine  Hamer  Toa  drei  Heilwn  üfacreinandeFgelegter 
frofter  Ouadersteine,  wetüber  SchuUeraUicke.  von  Gedem-^ 
Ifeahe.^)  \  vk  ihm  oderdech  dicht  bei  ihm  bauete  Salömo  g»t- 
wiss  aueh  die  Inr  dier  Priester  naibwendigett  Oebttode  ').  Über 
dte.Binriehtiuig  des.  großen  oder  äußern  Vorbofea  schweigen 
imere  elten  Natfbaichte«:  wir  wissen 4Üicr  ibn  nurmua  a»* 
dern  QueJlba  wen  actam  S.  2&fi  f.  aoseinandergeseat  i^  b 
ibbi  al>er!  wncden  fan  Verlanfe  der  Zeit  die  mlen  ackdaen 
weiten  Hallen  erbauet  we  die  Propheten  sooft  laut  zum  Ter- 
samraellen  Volke  redeten ,  und  die  Zeilen  oder  Zimner  wo 
ufld  einen  Lehrer  sieh  ScbiUer  yerseminelten;^);  md  wieviele 
zu  ihrer  Zeit  bedeutende  Lehrer  mögen  hier.  Schulen  gestif- 
tet haben,  von  denen  wir  jezt  nichteinmal  die  Namen  wissen. 
So  versammelten  sich  zu  J^remjä's  Zeit  in  einer  die  Söhne 
d.i.  Jünger  des  »Got^smennes^  Chanan  ^)»  welcher  nach 
diesem  Elhcennamen  zu  schließen  •  längst  vor  J^remjä  lebte, 
«na  aber  »ach  S«  20>  jeal*  völlig  unbekannt  ist.  —  Beson« 
ders  glänzend  wurden  gewiss  die  mannicbfacfcen  Thore  er- 
bauet; und  außer  dem  Hauptthore  gegen  Osten  kennen. wir 
das  Grundthor  welches  nördlich  liegen  mußte  ^\\  das  obere, 


1).  1  Kd«.  7»  19  und  bei  den  LXX  t.  22,  wobtck  die  fieschrei-» 
bang  des  Lilienweffkes  dtff  VoriiaUe  sobeo  toraagegaugeia  «fi^A  ttmi, 
obwohl  sie  jezt  fehlL  2)  1  Köti.  6»  36  und  7,  2.  12  Vgl  8»:  G4. 

2  Gut.  4>  9 ;  niH'l^  sind  abgeochatUene  d.  t.  kenrorragejide  Slinkei 
IiXX  einmal  Iveflfend  ninln».  3)  wie  aMvi  etwa  lom  Hex.  40« 

38-^7  dea  Bikeren  sehen  4anii«  4)  Jer.  26»  2  ft  Sift,  101.20. 

2Ktta.  2i3,  iL  1  Cfar«  %  26.  33.  5)  Jer.  35«  4.  6)  foc 

niO  2Kön.  11,  6  Tgl.  T.  11  i9t  ntelieh  nach  2GIk.  23^5  gewiss 


«Mk  daf  .«b^re  flenjiitoinlii0r  odciTi  nMUsm  et  toa.  JaÜMa 
umktßk4mA:wWf  dm  um»  Itor  gtuinl^),  innUies.  eboo» 
tOB.  gß§mk  Nosdeii  hg  ^Uflichl  ai»r  m  iMectt  Vecbofe^ 
da»  TMr  . hinter  daa.  Lftafara»),  im  Siltei.wa  itiefeir  mntati 
B«ttoh#a  TMtqiel  und  Ptlfeüe  d«§  Stsnilagep  der  LeibVMke 
warf  «ndlidk  in  iW€aliaii;da8  aia  maAgäm  aaigweiGbiiBla 
VbM,4fft  Zalbai^  w«l.dahinlMf  iiine  in  eiaei*  Art  aan  Vor;» 
atadlaiiia  Menge  hkiao.  Zelten  itanden,  heMHideta  solohe 
aid  die  LefirÜMi  ihre  FeieMtilndeaJuttbiaaMeDS). 

Dia  AaaeMttuig  dea  HüKgibaaM  mii  den  gak»igea 
4ie£äthen.  yethaail  ebeMD  wie  'der  TeaqpeÜNui'  dia  Aohiang 
vor  rdem  vom  AilerlhaBw  ttlarkoaimeiwn  aal  ätr  sülißhea 
aad>idtostleäiehea  Freiheil  walche  Hheriumpl  dieae  erheheae 
2eil  aasa^eidiMt,  foTiel  i  Uanen  wir  iMadigoMaiaen  aodi 
aioiier  erheaaen:  aonab.abar  aidsae»  wir  .gerade  hier  aehv 
bedeaem  daan  die  aaailhilkhea  altea  Naofetiehlea  darflhcv 
aita  nar  dem  kleinsleü  Theile  nach  eritakea  Mad^).    E»M 


■*■ ..  ■  * 


^1D^  zu  lesen.  1)  Hez.  9,  2.  Jer.  20,  2.  36,  10  ¥g).  2  Kon, 

15,  35.  2)  2  Köo.  11,  6  Tgl.  v.  19  wonach  das  gegenüberlie- 

gende Thor  des  Palastes  das  der  Läufer  hiess  oder  nach  2  Chr.  23, 
20  4lamit  wechselnd  das  obere  d.  i.  nördliche ;  s,  über  die  Lage  des 
Pala9tes  weiter  unten.  Außen  Tor  dieseoi  Thore  lagen  daher  nach 
1  Chr.  26,  15.  17  noch  zwei  besondre  Wachlhäuser,  für  die  Schließer 
oder  ThürJbüter,  das  «ine  etwa  ge^^en  den  Tempel  das  andere  gege^i 
den  Palast  hin  (dass  D'^QD^  dies  etwa  bedeute,  erhellt  auch  aus 
Neh.^^2,  25,  ygl.  Jahrbb.  der  B.  w.  111.  s.  i;i3j.  .  3]  dies  er- 

gibt sich  aus  einer  Vergleichung  Ton  1  Chr.  26,  16  —  18  mit  9,  26, 
33.  2Kön.  23,  11:  danach  ist  1  Chr.  26,  16  für  nlD^^p  auch  nach 
den  LXX  niD^b  zu  lesen;  und  es  seigt  sich  dass  mit  diesem  faat 
einerlei  ist  der  Ausdruck  D'^'^I^D  oder.  ^^^^}  welcher  nach  Jos. 
arch.  15:  11,  5  etwa  soTiel.als  nf^ouoTuop  ist  und  in  ähnlicher  Be- 
deutung  auch   im   Talmudischen    Sl'l^K   oder    ^'^'1^   wiederkehrt, 

während  ^^  als  ^^ok  biiyes,t  nur  jn  Sjn4<&hei»  Wortf rbücber«  sieh 

fiatt«t  DasB  der  SaiaiKNiisch«  Temp«!  nach  Westen  kinr  4  Theva 
hvae  ekeaao  wie  d«r  Herodisehe  nach  Jos;  arek.  15:  If,  S,  hsbee 
Lightfoiot .«.  Ol  grundlba  aagenoaimen^  4).  das  E.  dev  Urap|i. 

gtbl  1  IM»  7,  A^^il  Tna  Vd^l  an  zum  Schlüsse  «iw  Ükavaitht  :ä^ 
lar  Brzarbeitei»  lürin'a:  es  Versteht  sitk  voeeelkst  das»  die  «oscfl«- 
«csi  bivr  genaanteni.Wavkb  iai-Voiagen  aasiüiilicli  k^pfiokneken  ge*» 

20* 


SM  Die  UKgm  ümi  dte  k«iiifUeli«ii  ItoliM. 

piUm  aaok  «Ue  iß«8e  heiligen  äeiftiteittr  widM^ 
wn  bald  nacbdem  riaea^estoUi  weron  in  allMrAiiMbtaJiDh«« 
Iceii  beschrieiMHi  m: werden:  iso  aeu  in  Israel  wee^demaU 
die 'in  ihnen  «ntfalMe  Kanst,  uad  so  giwi»  fraür^  dicifiewmW 
d^Miag'  dieser  mit  so /aaßerordeolltchen  Mttt^  ihre  gttn«* 
senden  Wmte  Bcfanffenden  KensUhiligkeit.  •  Aber  spätem 
Zeiten  viac  Tieles  davon  aiehlnehr  >so  aen  ond  so  denkwür- 
dig; und  während  die  alten  Beschreibäegett  dieser- Cef ildie 
sowie  auch  desiTjempelbaües  seltMit  schon  -in  deik  jeaigeh  Bft. 
der  Könige  stark  verkätzt  sind,  hat  der  Ohroirik^r  siei  noch 
weiter  ^zusamoiengesogen.  Wiederani'  später  gegen  die  Zei^ 
tan  des  N.  T.  Uli  erwachte  fiwifieh  m  neuer  Trieb  wie  aUe 
Salömdniscfaen  Herrlichkeiten  soaucb odiose  geneuer  si<lb  z« 
denken :  aber  bdn  Hangel  sicherer  älterer  Nacbrieblen  wagte 
wän-  die  bloße  Einbiidung  diese  Gerätbeso  seMeobthtn  wiin* 
defbar  zn^schildera  als.  man  sich  damals  die  ganzen  Zeiten 
SalAmo's  dachte,  Während  man  zugleich  die  Nachrichten  des 
A.  Ts  über  die  Salomonischen  Tempelsachen  ängstlich  mit 
denen  Über  die  Mosaische  Stiftshütte  auszugleichen  suchte. 
Wir  besizen  jezt  in  dem  was  Fl.  Josephus  ^)  über  die  in  den 

wesen  sejn  müssen:  allein  die  Töpfe  (v.  40  ist  nach  y.  44  D^^'^D 
2u  lesen)  Schaufeln  und  Sprengbecken  sind  y.  40  bloss  ebenso  wie 
T.  44  aufgezäblt,  wSbrend  sie  hier  ausführlich  beschrieben  seyn  soll- 
ten. Dazu  hatte  dies  Buch  gewiss  auch  die  übrigen  nicht  yon  die- 
sem einen  Rüusder  yerfertiglen  Gerathe  ausführlich '  beschrieben : 
aber  wir  finden  jezt  nur  noch  und  zwar  yon  einem  andern  Verfas- 
ser eiae  kurze  Aufzählung  aller  Geräthe,  auch  der  yon  Htr^m  nicht 
yerfertjgten.  Wenn  'übrigens  alle  diese  Gerathe  golden  genannt  wer- 
den, so  liegt  darin  kein  notbwendiger  Widerspruch  gegi^n  das  B. 
der  Urspp.,  welches  den  HIrdm  alles  yon  Erz  yerfertigen  laßt:  die 
ehernen  Werke  konnten  yor  ihrer  Aufstellung  yergoldet  werden. 

1)  arch.  8:  3,  7.  8.  Um  hier  nur  einiges  dayon  heryorzaheben: 
äaldiBo  Hess  1  großen  goldenen  Tisch  (den  Mosaischen)  machen,  aber 
neben  ihm  10»000  andere  ihm  ähnliche ;  Weia&rnge  80,000,  Schalett 
goldene  tOO.OOO,  silberne  200,000  (2  Ghr,  4,  8  ist  dock  nur  von  100 
goldenen  Sprengschalen  die  Rede).  Und  so  geht  es  weites,  auch' bei 
den  Scfamucksaefaeo  der  Priester.  Man  kann  aber  als  .a}I§e meine 
Thataache  annehmen,  dass  dieser  Geschichtschreibm^  zwar  yieleawM 
«r  in  aeineu  QacUen  küraer  angedeutet  fand  in:  leincr  Weise  yer-^ 


liMWiflBken'  BUtduefn  miMstiiniiit  geltasenen  Tempelbiidien 
9§s%  e»»  deotliabet.  BHd  MAw  ifAcem  DiehMigen:  nad^ 
Jesefinis  iBiiiti*eitig  «nAire»  was  er  tber  SiMtno  ertkhtt  aiii 
Apohryi^lMii.MiÖpftä  (s.  imiwi),  so  MimMi  wir  iMier  9M^ 
imkmen  dass  w  wasül- teineti  Bntfilnigeti  Aber  iKese  G^ 
ftUw^-soWiMiiek  iber  4011  TanlpcAbäii  die  Spur  Mdher  lli«^ 
Aiituiif  «1^  sichlviflgft,  MS  sotcben  MnütM  geschöpft  habe.  --^ 
Was  üA  taimihBivdieaens  Zvelmde  derNaehrfehlM  über  die 
Tempelgeittthe  «eob  sicher  sagen  HAl,  ist  folgendes. 
il  =  te  dhs'fldllgaie  kam  wie  in  dar  Hwaiscben  JiMlsbenb 
Htaes  A  Imidesiuie  i  und  vwinr  wwgle  »an  dies  däaaüls  acbm 
4äitiü  weitk  JkMm  mduHom  ScblriuMÜ  ehrwttrdige  böchsM 
ÜMMgÜHito  ei^anllkih  nttftl  au  ome^ern ,  sendern  Hess  «i 
JanescUffieh  MterfiiideMi  ifocli  gab  man  'ihm  ieinen  nefleii 
Oeakel,  bei  wefehfo  CMegenheil  stob  aeigte  deas  die  Lade 
nichts  äis'  £&  iMrei  Steiafllalldn  Mose^i  eMhMt.  Den  ITeckel 
aber  odiff^Mduhrdeii  pniehivellB»  FnfladieMel'i)  ertieaete 
fljtirä'voetögiohr' ^ell''>tfn('paar  nener  KeHlbe  an  ihm  l^eA^ 
atigt  iwel*den!  leMtm:  nitd  itteebr  Sehmiiik  war  das  einsigd 
^ae^mad^lmzazutiilni  Mk  eriavbte,  da  dergrMlere  Ranm 
des  Heiligsten  die  oraei  Kefe'tkbe  in  vtet  grDßerer  Oesialt^iMtt 
biVe^  ve^stattete.  >  Stb  wurden  -  «na  Öftolse*  gedrechseR  und 
mil  Gbid  belegt;  ihre  ^ftuptler •  werden  wieder  wie  froher  M 
des  beiden'  Enden  des  Sebemehi  befestigt ,  nachdem  ^ser 
bis  zu  10  Ellen  Linge  erweitert  war:  aber  ihre  Höhe  wurde 
jdBt  bntst^retekend  ztr  i(f  BH^  Wsfimnit,^'  und  li^sbesondere 
t^fftteh  dib  mächtigen  zwei  li'lüg^l  die  jedem  angesezt  wür- 
den^  uo}  wieviel  höher  jezt  auch  der  Flug  des  ganzen  Volks- 
geistes  Israelii  sijcl^  bqb.  Jeder  Flfg^l  war  5.  EUen  weit  aus-^ 
ge$(pbpM  unA.  wUhi^end  je  i  ein  FMlgei  beider  na»oh  "der  liilie 
desSohemala  gelEBfart'war  md  diesig  aweiirieh  se  in  der 


f  it>  •'  .    »  '    f  •  ■ 


(^tflic^t  bnd  weiier  Einschreibt/  tiii  'aber  b6  bestimmCe' Zahlen  und 
Er^iflfnj^ "Selbst  zn  erdfchfeii  wtfgt.  ^  Verschieden  davon  und  ei- 
^ittäfttlidh  ist'dib  Hfisch/eibung'  des  ganzen  Tempels  bei  £upb1enios 
(ib  Kusi-f  rtiep.  W^),  'dieren  Qnelfe  ^ir  jezt  nicht  kennen  und  wel- 
chö'döA'emfgeff'bierkwürdige  ertihÄ.    '  ijs.  dJe  AA'^ihÜ-^ 

«j*r*»8r  128: ''•'•■•   •    '-   '^'  -■'  '   •  "     •■     '  '^     •    ••'"'  '''••' 


210  Dk  MMgfkm  gad  di«  käsiglidMB  BnaMfc. 


Mitte  DertriHleri)  deinle  sxtkije  der  landem  nich' cHsr* Wiai 
hin.  ans;  s^iimB  diroli  diese:  iilflbttigiüii  fieüdleii  der -^iiifa 
Rftfim  det  HeiUgslen  it»n  2»  EitoB-i^eeiver  Länge>9iÄ  Oil 
neeh  Wiei^l  bedeoM  weuTde.  Diema  >  große  PnftchtHMk:  minfe 
iwi  fewisa  r#oforl  WfSei^ifSten:  leitet 'attr9eri«lili9t^);t.iiri 
«iiferde;'>ivt9iil  liD  'filier  ÜMir  dem  BMen  eegdvaeh^^  sedüi 

mari  atf  irfml  JleiMgtt' ifWM  dei!ch  wdie  fCM  Bh 

TrafettrngMt'degegidn;  der  idemnför^jw  «iteaaiilaii!  Lade^  «W- 
che  de»  Seb^ntel  gevüs  ¥eittii00H'  wbrai/.ifMli  ntae  td6 
inmUiAligm^  weeorineni  didht^Terideä  AroUefHeHigsl^  sich 
alente,'kieiiflickheR¥errafin/  niew^dhl  !sie  aift  danll  älb  awMk 
U,  S0&  aefasga  «iviilMblirttvor  ihnen  hergeaipAnnten  gblisH 
»en.  KMtcie.  bedeckt  w«iler>  neahaiften  .  bibriwuchtbetf  #iiM 
den  i^).  ha  dieee  «teUnng.  wani  4ii3  ekbdiKge  Lade  irtMi&9i 
Im  dar.ToiefialeiiiiveihgnK:  isi  ftieriidton  iZiigie  geimcbl,  itaoH 
UiilMiragaiiniteiiieio  «letspfeehaidfai  Bücfo  ^r  lecftbe.  >  • 
le  deai  SMUgen  aiaMiiimwte  ehi  hrengfcddeter  Mar  »dd 
oift,h*  Tiftchl!];  stMlJea  einen ilMruehleni  abetriii:  dar  ^tifti»* 
hüUe.  wurden!  hier  &:yei1gtf  dele  touidiler  Mdluh  mul.6  gldabe 
nör^cb  enlgc^teUt)  iwir  iwSssm  aiditmehr  inrmlcherOfd^ 
PHng  iinA  warum  ibnerrgeradi^  10  waren.    /  .u  "  . 

;,  n  Im  Prie/stervorhafe:  «nass.. deni.gr (die  ehettie  Akart^odat 
gewiss  in  der  Milte  ataed,  20  Etlaifiiiais  Oevierte  uhd  10  Bin 
to»'H<>ha  ^. ,  Ausfabriiokes  «isaeBi  i^ir  ^enaLtaar  ymi.2nkha^ 

ij  dieaei^bt  sjcK  aatf^eiii  W^itf«!  V)Köa.  8,ifi  ii*4.«tiniiiH  «aM 
gut  mit,  dem  in  den  AUerfhüpier^  ^ber  den,  JßoiipQ  di^r  ^erijjl)0 , und 
die  Selbständigkeit  dieses  Werkes  bemerkten  qberein. 

'2)  1  Kon.  8,  6-9.  «,  23-28.-  Der  duhkle  Ausdruck  8,^8  erlaubt 
gütiweflicfa  eine  andere' DenUing.  Nor  mussr  man  dann 'annebmen 
data.'  die  Bedeliyftiinmg  8,  IS^  bo«*b  b«Tor  diä'  S.'BOb  bescUK^en^ 
'fbftrQ  den  Heiügf te^  mgehvafbt  tfff%fi  vtrCußtiirtiiie;  iMui>;aiioh-deakM 
bar  ist  da  sie  aus  dem  B.  der  Urspp.  stammen  kann. 

3)  sti^tt.de«  ^jn^n  Tisches  der  1  Kqi»,  7^  4Q.4eiiUißU  ge^ni^.irird, 
sezt  der  Chronik^r  II.  4>  8  zehn  Tiflc|ie>  wi^  die  10  .Leof^ter  ge«4 
ordnet:  doqh  siebt  man  nicht  wozu  diea^  IQ-Ti^hfo  im  Heilige^ 
selbst  dienen  sollten*    .  .,    4]  ^w  steht  zwar, nur  ^  Che«  .if ,  U 

stii^mt  ind^ss  ganz  mit  dem  ßi^^^Ji^en  Verhältnisse  ^  Sal^moni»* 
sehen  Geräthe  zu  den  Mosaischen  ygl.  Ex.  27,  1   uberein  ^ ,  ui^d  i|t 


WiMriMi  weW»  imbmt  griMrMi  i).  SiMtttich  #wte 
ite  gMrfWfWcäobbedBta'  flir  4ie  ili«BtMb«Mfaii  Bnefltar.te&- 
yüoUi^.  deüe«  ungienriRer  Utofaüf  aÜMi  atimii  geimg  Migt 
«iknAhr  #iwMitti:M  €ami  «nl  li««B  vM.Obi^riMMI 

mmd^r  KmmiI,  dit  «ktnie  Um»  f^lMial,  6  ^BBeo  kMk  jriM» 
14^.  BHm  Ytni'  eifeM  fiilirfe'iwi««!!  <«M«ri  nei^iid,  «M 
gtaMfeeil  4idi';  fflili»  AMiAiwitr««to  dar  eiMt  BwakcM  9^ 

IUI  ihtt'MMi'AeihM.  GotoqniMbeii»  darck^dton  Bnfliü  teihil 
fmb  ÜNRileiMMlts;  al»  Tr«8flr  diMM.äte.  LS  einne  Mh 
der,  «i.j#(  Siimdi  4m  vte  •HfUiiMlii^fMdM  «McklaifK 
foiit:WMi^0Q  doiv  OpfctfilMifi  d9g»«iM|  dtenlm  iD  Tiar  Bl^ 
tWrfhOt^tgreft»  WiMMWfcewd,  je  i  sOdtteh  und  dftrdlick  in«^ 
gMiNf,^ato^'ied•r.in  ^ioa«  fiealaUe  wl  4  ^mtetiUb; BHen 
llQiiM;<fiidffil»  Hü  MderiAshvirM-tider  alierif»  Maito  JeUM 
MtoriHHijn  Q^oiil  M'W«N«i  iMo  /ai»:  Optartlliair  im  Priaalai- 
vwhore 'dargabiMhl^imdttn  aaUtOi  OÜaa  •Cteatall^  aalbal  üMi 
4  Sttm  ill^  Chi¥i69t0i  vmA  ä.  BHdn  A»h»;  aa  b^stapd,  aiia  4 
aii.iMliaiNlar  intS  Aatiartogiailitfio  stariMNi  SMbep,  tiiilaiM 
vier  liaßern  Seiten  die  Räder  befestigt  warea,  wfihrend  in- 
weiidiff  an  ihnen  theils  ein  gewiss  bis  fast  auf  4ß^  9\pden 
hen^bflingender  runder  ^essel  befestigt  wajr  M|elcher  daß 
WaAsen  woM  dw«^  lifiiistlicii^  YornpMnng,  vom  gtoßaA  aut» 
mdinea  aoUte^jAhealft  iviareoidge  BiRfaaannnen  die  tob  dm 
Mben  •  an  aich  1  %  We  '  weit  einpoi*höben.  Um  aber  den 
4  'tileh  Irofhen  ^ßen  Kessel  vbnoben  zu  fasiien,  erhoben 
^tfk  ebenfalls  yon  den  4  Stiiben  als  der  Grundlage  des  Ge- 
stelles, aus,  4.  Füflß  d.  i.  StOzon  des  ^essels,  oben  in  zier-: 
tick  fft^afibeilb^  äi4iultar«lüQl|cheii|  amgeb^gd  a\^  w^icMiidw 
abaidaingMito  Raad  dea  Kaaaela  fiBaisiMif||''s«llle}  und.  um 

daker  gamiM  «at  emar  ^Mm  QuelWt  TgU  Utah  43,  i^-^17. 

1)  %Eäp.  7;.aa^  89^  f«L  mil.a  C\m^  4,  2«-«:  woge^m  d«»  2Cbr. 
^  ia>b«iliMia.aii#ilUilt  elMipe  A^ctMA  offtnbar  dufftb  ewao  Mirei^n- 
MtaC  *itaU.  dw  ftedMBhiknai  «aiumii  idod  gtaaa  besclimb«!!.  wird 
Is,  w4tef<ttat»ii)^  2)  acm  nia  In.  der  AJitomh^iw  ^^4h  BiU^ 

der  bei  Murphy  pl.  33  f.  *       . )    ;        •  1         • , 


..  <^ 


oberinlb  diMor  Füße  ^  HufiasiMgflbi  ^idiie  haNreflnil  hmf 
viafanebr  wä  etOMtiHniaBe  dizvr&ndBfa;  ertebdibiUeli  VM 
dan  SlMieii  nocb  niMrhrib  jeder  Tiareokigea  Biliraglittitpal 
TaM»  9lB  bfeite  Tiifcor  diaser  oMritM 'Bliiftsivii^.  AvQw 
m  dato  iUMcrii  waren  übemUy  #o  •  der  Raaaii^i  4^o>  atf  ddr 
ükieriftohe  sicfatbär  werden  liefe,  Heftike" Löwen ^ei«» and 
VAhnzyreife  ab  Veriiiening  angetniioU^  and*  vonnnteni  »waren 
<tteratt  bangende  BhnHenkPilmie  Mangeftft,  vioMiiäMMt 
wrßviea  kenalen.  Auch  die  JUUi^  dril>ailan  iftrelafrMM 
tnm  £n  i)i  So  kam  nian'  andi  m»  dieia»  torbfllmiMlftiils 
garingiDen  Tempeteaobeii'  sehaa,  mit  megtitlei^'Jlivimt'  iM 
Flraekl  Mdmo  aHe  «atoe'  BitiriehlanfA  dOifllhire»!lieiB.  (»- 
Der  ganze iTäanpailian,  soweit  itai*0al6aio  fflijeal •  (bbrnii 
woNtO;  vollendete  sieh  im  aclitett'»Hinnite<'^dee  dftett^'JdhrM 
der  Herraokafk  SaMmo's;  er  hetle  also mtali  (^:  d92.gleMda 
ndüehalb  Jaiiva  gedauiir»'^.  D)b  '  ihdes^  >i»  dml  äifcbmteti 
Moai^  dae  jälwUeiie  #raOe  üerbaMeel^  fiel  z»  dem  aiehdiM 
¥aik  in  größter  AtisaM  bei  den  tfeWgflMife^  n»  versabitHMii 
j»flegle/ >eo  beseUoes-dUr  König  tai'Mst  der  «ifeatilelieh 
BiBweiteQg  ^des  aede«  HeiHgtlainee  aehöA  In  dteim^^lloifm 
'^' — ' ' '       .  .  ".      .  '       '"    '  •  '■ 

,  i).  dies  ist  das  wahrscheinlichste  Bild  dieser  Gestelle,  welches  wir 
aus  ihrer  Beschreibung  ziehen  können.  Inderlhat  ist  nur  v.  3,1  nach 
der  jeingeb  Lesart  völlig  unverständlich:  vor  M^Ka  tauss  das  Zahl- 
wort tfasgeMlen  sejD,  and  th^Hs  ihach  den»  S)>rftchge()traticHi^ 'ffi^fts 
DMÜi  ^*  27  Ußt.'vieii  kainei  als  Hib^oot^itaaM';  daß  'lbl|eDd^'Il(li«^ 
ir^t  ^Im«  »iiDdeHMb  JKIlfia«  ist  )iiu|^r/prrn*T^UV«p  fo^en,  ^ 
der  Sinn  von  t.  35  fordert;  d^f»  »der  j^^pfl^r^dei*.  i^phln^qd  ^^9:1^^ 
steiles  sei  in  welchen  der  Kessel  hinabgelassen  wurde »  versteht  sich 
vonselbst,  und  über  den  Sinn  von  ni^^D73  und  0*^^712)  kann  nach 
Ek.  26|  17.  25,  25' 'kein  Zweifel  herrschefa.  HfeHach' versieht  man 
itlefarwie  Kftnig  A4M^'iiMli'2Kön.  t«,  17  die  EiäfftSsnil^M  yoh  <leii 
JO^GMtdlea  äbiehligea  kennte,  mn-  damit  die  AsiyriMü^  Ahfi/bi 
zu  bezahlen:  denn  die  Einfassungen  bildeten  den  größten  Tbeil  des 
Erzes  der  Gestelle,  vfSÜrend  diese-  lU^tUWtiafii ;Weiie  aeeli  Mihnk 
jene  .gebraaciit  werden  konnten:  Und  vieUcidbt  bM  der  splt^i^e  Her- 
•aäeglAer'der  BB.  der  Kdn.  nur  deswegeai  die  Stliilderihngen  dksar 
GeileNe  aad  des  eheraen  Meeret  nicht  i^aHuinl,  .UmA  die  Iblgiddb 
Braahlang  älier  =  Akä%  dentlicher  würde.  2)  t  £50.' «/  'BT^ 

vgl.  mit  V.  t  und  7,  1.  9,  10.  ^     •     ,  /«j.'i*     ''i  vh> 


lue  Mlligva  md  die  -VönlglielMa  JMrtM.  tlS 

si  n  Yeitegeii  dms'fwtdorrWodM  iril »^sgutt  das  -Dwirtfeit 
giBfetorl  wurde  di»  Tampdwsihe  gehiltt»  wrtf dii  «MJanui 
erti  In  dar  fMfeodw  WodMB.'tnMi  dis  g^wMnlidie  Hirhi^ 
tarliamUilMleii'^Mlile');  dthef  es  >  auch  leisktrao  laUieiiM 
ktopwle  als  iMteda»  etae  tBderdSs'aMtare  Vm^UtngBtmg 
gwMterl.  Z«  der  MerUclHti  Begehttatg  dtesef''TiilinpriiMin 
Mf  MdttOi  grofiaal^  i^Mtabe«:  alle  gvbome  oder  fesribitb 
StennM»**  med  GertUecMBliftliliM  I»iel#  worittD  ai  ikr  WMt 
iefwatottebtiiDteiif  db  bMMriuBndi  niedem  Brieeler  Teraaa»^ 
Meltea'  eieli  eliieUa  kn  eher  VeiMr.  wiriobe  etae  Ibmikth 
ü^ite  MlMrUiiiig.' Riebt  geiniten  werden  fcmdite;  Bm 'A»» 
Ing  der  reicpn»Miie'ge«rlss:iUe  AiriK>ln9  des^neeh  8;M 
nocb  iMaier  ki  CHbeon :  siebenden  «MeHfenr  Baites  md  defc 
•brife»  hier  nocb  tetedlieMen  aUfteüigeii.fieaftthe:  diedieab 
nritid«*  edion^'seil'iber  40  Jakvn.ia  ebiMi  venlhivtdef^ 
riehtdteli:  beseite  ^sJerwdtasaQfllewblataiBDndeUade  wat^ 
d«tt  iniMertidMn  Avfinige»  ton  im  Prieeteriirisc  den-nenen 
fleil^gUMHe  gebaMa,  Mbretod  Ainn:^jed6dli  in  dlesAhi  nw 
die  -Bnndesfede '  ibha:  entsprdbbend« -flIeMe  wieddribnd,  die 
OMgien  Rmm  von  iMUglUtnani  dts  HoeaiUher  ZiMt  an  ge^ 
eigneten  SteBen  z.  B.  in  dbn  Nebienzitnnieni"dei.Tenipelir'annl 
ewigen  Andeniceh  niedergelegt  werden  mnitten.  Sine  nnge^ 
betR'e'^Zttbl  von  Opfern  ward  wibrend  der  Jansen  Feier  ani^ 
gewandte:  der  Monig  alein  liess  «l,O«0  Rind^  «nd  44t,«0« 
9Wlit  Kleinyieb  bloss  M  Pankopfer  dnrbrbigen/  wöVon  alle 
fheAnMuner'Aes^  Pesibtr  wefebd'WtMlen  erfseh  konnten;  liber 
nodH' viele  andere  Mbnner  werden  solehe  Opfer  flrefwMig  djpr^ 
gbbi'jidit  haben  ?  nnd  sögtoss  war  Üe  Zahl  der  Opfer  dnss 
deir  König,  4a  des  grsAe  Altar  id  innermVorliofe  irar  Bern 
brine^ng  jhrelr-alM  «iebl  andlreicble,  denug«damifala»iRadni 
dteeeb  ^Verltefep  lii  Ueal  ;gleteiien  .tK#eekfe  weihen  -  nmfke; 

-r»Or*i^/  nHMB  niiui'aicb  «lleii  Uiofill^dea  «vfdlgß'daq  ji  Kjon,6|»  ^C 
Tgl.  T.  2  angedeutete  Verhiltniss  bestimmter  denken;  dann  TSrateiit 
aieh  auch,  wiet2Chr.  7,  6«^t0v*der  33ite  Ttfg.dea  MoUaU  al$*d«r 
gesandt  deya  Jcann  m»y4M.  Valk-  teedeade»'  sei  Da«  dee  Verstih* 
MiogMst 'dkin  mitte»  in  jdaa  Wedielcet  iel,  begränditt  keifwu/ trif* 
tigen  Eitfwalui     ' 


.Si' 


3U  OieitaVig«^  «Qd  die  koiiiglidkmi;>Ub(Mi 


Wii^ictenf  Eindruck  aber  die  giat»  ¥mfr  -md-  dio.  TtarMiMi^ 
len  YoBMWBgw/JiMolitB'  rnid  iBi»;iif^hin.lBq^fiil)tonefli  m 
vM  Aim;<Däp|HdfiDsta 'hbinlktthrlM  sebtti  wfar  itoiitlidl  %m 
iw  SMliervMg,  4eä  .B.;  der  Vfiff.y  Virte  MoMeü  dMifiWrr 
4e«hde  an*  ihfmi^neaMfOrl!«belfa*adil>i]iid  dtM«  die  Hwfifaf 
Mer.  gUlddicii  voUendoimw;  dte  gtoMfeinUi  MüerirdM  in 
der  mij|  idia)  fiegetiwafi  Jain^fli  «iBdntfiUl  tich  :«ik«r  ite 
■aus  Bä  gewaltif'  gel^fert:  haiie^  ,dttir)«iBllHl.  die  Prie^or  im 
ihr:.siBrflcfa«motlen  lind  einen  Arigenhiekidifl  fleoü  Müm* 
nüStenJt).  ..ab  tidf  dvrchdviBiDgptezlUi  aHfriidfeMiiiing.diiie 
M^vKUK^  deo  toUe  Ralroh/dcr  imiif^eüeif  vioM .Opttt  «litMt 
^mrtigeK'Aiifleideil  difck  iUier «dan  Ibliw  cmpcNrllekc^  «urt 
jahve  nun  wi«!  YomiMhte  Hehniel  Jierabg6kenMlie»igaidig^4ii 
dieafenii  Hause  wolinen  «oHe^.  nMit  sreti^r  sia  er  ifräbci^ig» 
amieirn  hUMgen  fitMlemgevBlIti  hebe:?  Ab6r  weilll>  4iß^9ri»n 
alnr/ bei>  ^debi*  g^noen  Featb  «i»  •thMi9fllenr>s«i|B>^ulflteft,t:ie 
iieas  sidb' iteli  fi«)6oitt  ^rib  ickter  lOadg  ^«iMilQfHtaig  iHb 
eiasti  Bavtd  8.  lt&2if.idiQ  lAeMe  Laitupgi  4«i<  gaBaMli^iltoli 
kafakettmlBiittien:  er  selhit  gi&ff  8Wdi>  imlifdein  W^bto  Ihilig 
eiH)  dankte:  nacM8nilii»iRric0ier^idk8  tbHge;  gelka«'  in-  f§A^^: 
Ikl^plVerstitmlüng  lant  JalfvVn  firtidilf  .€rai9d:eNeiRefij  Bif9 
voUendel'  tu  haben  v/min  Hhyß  T^endgiivrabni^n  !m^  WQ40nH 
ttoitr  I  -güHstigea  Ansilicben :  terspaedieii .  babo^  iiodi  ibiieh ,  aum 
SoMMSfe  «Mie  ifokiiüche  Anrede  i!a»i4ie  YersüRHnluqg^  win 
et*  a«odie/.einfil..sd«ieaA>  Vater  DaMd-^eriittildiglea'.gd^aiBgiall 
Güfteaaprii«h&'  (Orakel),  eritinarte^  kervorkeb' wief}berrii^  d^ 
bi^bzlite/ErAHutig  ge^fimgen  aeten^  nndvfür.diejZiikUQftiwvi 
ibr^  iveitöre  £ißfaUung  Jkheie.  -r-  Soweit  beriohldn  .alt(^  Qmh 
149»^:.  «ae  Spftti^n,  aber.  beinnatbD  'dieA^  koke  Stefit«  in  deir 
■IteiitGMiikidite^-uai  einige  an^bre  ihdito  Mk\Aw4ßm  Wakfrt 
hdÜM:  darraH  0u  Muiiifoo.  jDer.: erste  )MeitferoM«taake  Bmxh 
beiter  läßt  Salömo'nen  in  langer  Rede  flehen  daas  Jahve> 
ik'  ^igetfilrch  iaberbme  solche  *  irdische 'WWHhöiigT^'dl*  er- 

v'hl|*<TgLdl^!ft.'<d84l&iund  die  iilfii^äMMiBr.S.  39^^  :    i..       .< 

.  ''3)^l'Keii.^  i'-li^.uiid'fwii6d-*t66  intweaaiiaiiiluii  BMk  demi.ß* 
der  Un|ip.|  Wsie»^  ▼•  :i8-J^2l  dia«V  dtin  (ilteto  BniMardev  Eär^ 
nigsgeflcbicbten  ^ie  2  Sana.  7;  t.  24—27  nach  dem  B^äUnn'i 


\rl 


««  hrflifftii  km*  i\t  koM^lidm  tünlfMi.  3IS 


hlrUn.  daki  iBmpÜB  gürldrttleii  tebeto  «eiibAran  »öf«:  Mae 
4tM  iUrar  Ua^B'aekr'MhOM  fterie,  siur  dafs  aia  iknn  fia^ 
danWft  naobin^dai  Mebanla^  nidrttin.das  *Ula  «dar  aiiaMi 
Satartendart  fMilait^ji  «ai  Ghtanikalr. Jac^faftotoHMdaiiiai 
fiil»  der  ginstfgaii  EitmMmg  do»h.  diai  Daaatattanf  ^aiia 
Rntop  tbm  HimlBal  daa  OpÜnr  nafpriiaiil  M>e;  «nd  achd« 
lUrt  aidtenlem/  nm  die.  festMchM  Aafaige.tR  iamar  Wwa 
«MIlMicharnnd.  beredter '9^/- '" 

I D»  iMRi'idas  gaeOe  fleUfglkitm  jasi  ^MÜetw I  ifcs  ■  gimwi 
BdHgieailabciea  ismala  fewavdaaMrar,  iro  die  MKgain  4t» 
lirftaaheöfoit  einam  früher  anbefamntan  CSIanBe  geMaM  werf 
d^n  iaid  we  dietfiatMüa  udd  Weibgefahanke.  eiwdi  aa  aaBad^* 
eadentHab  ^reficm  ^Whpnaoage  zunmtmaMmien':  ise  auifiii 
dadacch  aUth  >die  ftaMnf  >^der  LavÜeft  iai  Rdiche  sidi  mH 
fialMenü  udd  IMap  aaidHMea.  iiAuf  sie 'aoaiehst  iah  der 
giüfte  :€MaiB  -^iasei-  neaea  Jatortwuiaa  beiab^  oad  ate  ha^ 
iBtt  ai''ihnl  eia* ■  VereiatB uagi  jw  eiae  wahrhafte  Sdif  yaÜaiH 
daa  welaheihneri  Ml  Jaada^d.  leilea  fafehh^  jajwelche  «ie 
BittiMMsher  Maebt^  uhd  BaflÜgMI  toeiAnie  MoäM  batlrihi 
Attenmoli  ihra  niKhlenoaad  Oeaobiile  aMrianaa  ad>aadaM 
ffie'je8i;gd«rks:iBoeh'  mAr  ^als  avror^adniBavld  (SiA7t)  baaU 
inftaMri  wM.tbeihneiae'  atarfc  ^mgeskdM  mtden  nÜStaü 
Wie ''dteie i>nene  Oidnaagi  der:  tat  Jemdaliia  aalbat  zlviver* 
«vtedeitdäd  Leriteni  siah'Mfesialtet^'  liiisfen  ^mr  beiebdeni 
äm^Me  ChmOk  aecb  etwaä  nihef.  'Sbiraffl  bbnhreibtidar 
Chroniker  alles  biehergehörige  eigentlich  nar  so  me  es  sich 
ge'gen'  das  ßhde  der  ganzen  Geschichte  des  Königthümes  zu 
Jerusäle^i  ausgebildet  hatte  .^)^   weil  sein^  Quellen  Jh^  dii^^ 

i)  die)Woflte  IKan.'Sj  22f.  27t-6l  gehdlree'dMlieh>ihma  &» 
tparunaa  aac^^  in  oite  weit  Ip^Mre  Sehiilt,  DÜaliok  in  die  das  etUaa 
deuterbft4niiMlieiii'  Bea^Mierfe^  r^L  I.  S.  21  i.  2^  di«  bedank 

(eadstfea  ZatXzci  des  Gbieotlir».  finden  li^'IL  5,  li^^ld^iO,  4t  f. 
(ane  1^9«  it)32»  8-^tO.  I)ii7,  l--tdwi6.:  3>  diea  etkaSt  dnMfoli 

».  B«  a«8  1  CM  d^  lti:.T9L«  müd,  ^7—40  nach  einei«  aaderii  QdeNM 
dw  dort;  genaaate  Azarja  war  danaeb  «inet  der  iaileli  Hbhfvpr&r«. 
KICir  tojE  Jkroialeei'a  ^el-aörtmif. .  V  .         ;  i    r 


316  M^i  lMftil%€to  ttad  die  kö'äiglicfa^ '  Siultü 

tel»S0  ¥orfifailBn;  wfthnoüd  er  den 'Unsprung  dep-Anbttngf 
yMmehi!  auf  Davtdls  jt  enC  SMiteÜi  Befebto:  auimdAlhrl.  ^)l: 
«IMn  wie  lecteres  nun  aus^tfeiaer  uiiteaf  au  eiiiiMeradtniNaiit- 
4)eäMneii;  Angleht^äbeirl  das  Weim  Sili>ai*'s ' sieht  ar^tb^  eo 
jMben  mf  lcefaie''Vriaoh6:  divan  m^  swelfehi  4ass  dbr  flnMI 
dMser  gaMe»  neuen  Pribsteronliimgf  sekoti  in  den*  alldli 
eehöpferiach  orAienden  Zeh  Seiftmo't!. gelegt  M.  Das  )W#<> 
«entKbhale '^nin  ist/ Mgendes*  Für»  die  Veiiraltiiig  !ilär 
höchsten  Tempel -Geschäfte  wurden  ans  tfciiiTEweii  mibitldk 
bar  Ton  Ahtea  abstamnenden  ulten  Qnudileditem  Sdiklei- 
«flDe  fietfehfediter  (Abtbeilungen)  gekiUet,  vnn  >  denen  jeiM 
eine' Weche  Jang  den.  Dienst  vorsehen  iloille^)«  '  Diesdut  isnt 
MnHe  wurden  aus  dein  nindern  BriealeMinde  ebeMaHs' 311 
flünshlaohter  bestimnvl,  ¥nn  denen  jeieb  leine  Wöehe^limg 
dingdiörig^  Anzahl  dinisiftkueflder.  Mtener.  nur"  SleiU  sckA- 
feil  iwßtB^).  Kttr  die  TempelmUfitikr'Wurden  M  iGesakteh^ 
krngnkildm^  vom  denen  jMes  1 »  Minnea  nie  ^seiMr  MMtf 
stellen  seilte  ^):'  Mle.^diean  waren  swarM  iiohar  LeMtiachen 
Blutes^,  aber  dais  die  dnä  Väter  auf  «Mche:  jfe  aioh  npnMr 
aUn.auriAkÜlfarten,  Aaaf  HMan  und  Aetbänt  «der  iMifttfaftn^ 
seidies.  mir  kn  lineogenlUcbe»  Sinne  .mnreti ;  wiild  unftan  HM 
dearBeliSetehtung  liilrn^msbildnn^'def  Kfinste-m'-SaMiuonisc^ 
2eii81ler  geaeigt  weMea;  Andena  Lariten  itrmidtn  tirfJreiih 
att'Haldienslan  enden;  venchieHeiinn^TbereB  und  Wabhatei^ 
kniLdesiTempels^  vfis^ic;hiet:^;  wieder  andre^^rhidital  idas 
dont.  die  ttbfize  des  a^eoipettzn  Uleni^;  imd'weiU 


j  • 


1}  auf  DaTtd  1  Chr.  23—26  und  an  andern  Pftieq^  mif^apf  Sa- 
muel 1  Chr.  9,  2i,  Dagegen  läßt  sich  keineswegs  aus  Ausdrücken 
•Mk  ii^T,  31,  2  schließen  der  Gbroniker  habe  die  Entstellung  die- 
ser Ordnung  erst  in  Hizqia's  Zeit  gesezt.  2)  1  Chr.  24,  1—19; 
mi^  derwööfaMidicfae  Ditonst  iTar,  lißt  sibh  .et#a  aa«  fOfa^  91,  25 
Mhlieeen.  3)  Idfar.  ^4,  20--3lrhiinr  «ad  die  24>ie  lu  *tm- 
leni*StMmdy  Jechdeja,  Jishia,  9h'l6Bittb,  Jaekat;  Amaijar^'achaiier; 
Jei|«m  am,  I  M&faa»  Siashir,  JisUa,  ZekKaijar  Maefali/ MAtffai,  Js^kija; 
flbibaiti,  «faiknr,  'Ifori,  El'azar,  Ithrinriir  (feiaeh  den  LYK),  JdraehnMel, 
Mttobli,  'Bdbn  Jerimotk  .<  .  4)  dii«  fiiapttftelle  1  Ckn  2Sft  adnst 
w^i'füe.iMskle^^dksfAK  B«  Bdul.:&  2M  ff.     '^     5)» i^ Chr.  26;  1>-I0l 

6)  1  Chr.  26,  20->  28.  9,   14-27  .Tgl.  ftQbr.W^*  Azr.  8,'2a 


Wim  kmi^  tad  fUe  lilfMgiieht«.  mäaimdi  317!. 

(er  fing. 61  00  biflia  -im  mnietaäm  nisibita  fwyehiiiKii 
iMrab  h).  Der  CMad  diosir  EiiaMiloiigeQ  ethlBil'  fiek  seit« 
im  keeiftndig  bi»  in  die  epHteeten  Zeitea.  Uea»  -viele«  Le^ 
vileii  Md  Meüer  jeH  baMaeior  beitttadig  edrir  fir  die  IM« 
alm  ihrer  Dienale  ia  der  gfMiea  IMiie  dee  Tenfels  Am 
WohnaiifaB  eaipiagen  wwt  anveramdBch:  aiiar  ihn«  IM** 
Icvbalt  Qiliieken  sie  noch  hnmer  voniglieh  Toa  den  Zebn^ 
te^  uad  /km  liageadea  .fi«teni  die  rie  aaob  fl.  S/  4M  aeit 
altea  Zeitea  eridieb  besaOeiii  aad  wobta  sie  aiob  auob  aom 
Wohaea  ba«[aben  kanOea  ^«  Daza  belüelt  der  Hebepriealer 
mk  teineai  gaazea  Gefolge  die  wdilliafige  Wbhaang  aaf  dem 
Siioai  welche  ihai  aaob  S»  165  DaHd  hatte  anweieear  «atsea 'y. 
<  2«.  Nach  Beeadigaag  des  heiligea  Baues  seivreil  ea  fir 
die  Eiosreihaag  deaaelbea  aolbweadig  war,  fiag  Saltaio  den 
Bto  -eiaes  -ittoses  aa  wekhes.  der  Verherrlibhaag  4er  xmd^ 
(en  Macht  in  brael ,  des  daauto  anP  seineta  bachstea  fiipfel 
gehaatttienen  ICiÜBigUMiBies,  dieaea  seMe.  Das  Hans  weiebes 
Da?ld  batd  nach  der  broberong  Jerasalems  sieh  Mer  gebaael 
halle  (S.  169) ,  schien  bei  der  settdeai  so  hoch  gestiegeaen 
Maehl  Israels  und  sduies  Kdaigs  sehoa  sa;  khnn  ihr  die  Würde 
aad  die  Sobize  des  Königs  au  seyn.  Wohin  dies  Haas  ge^ 
bauet  wurde,  wissen  wir  zwar  aieht  durch  ein  aasdrttekliches 
Zeugnis:  wd^rscheinbeh  aber  wurde  es  auf  der  stUHieben 
Portsezung  des  Tempelberges ,  gewetatich  'OM  d.  i.  Hdgel 
^raannal,  et>richtel  ^).    Dies  Gebinde,  tob- dem  wir  nar  eiae 

Neh.  10, 38-4a  1}  1  Chr.  9,  28—32*  2)  Tgl.  1  Köa.  2, 2^ 

Jiec.  32,  7  ff.  37,  12.  Lac.  1,  33.  39  f.  3)  nach  dem  da«Mlig«ii 

Hoheptäetter  heißt  dieser  Palast  »E^ashtb's  Hans«  Neh.  3,  20  f. 

4)  dasa  es  nkht  a«f  dem  eigeatflchen  Ssion  gebanet  wnide,  folgt 
aus  den  Stellen  fiber  die  Übersiedebmg  der  ig^twehea  KönigfCsch^ 
ter  S.  280;  in  die  Unterstadt  aber  konste  es  schofti  als  Kte^sburg 
nieht  rerlegl  werdeti.  Dass  dagegen  die  kdoigliohs  B«rg  sodMeh  vom 
Teaipel  lag,  folgt  klar  aus  Neh.  3»  25  (s.  unten),  sowie  mk  großer 
WabrscheMichkeit  aus  Mikka's  Worten  -über  den  Messias,  4,  8; 
audh  die  Wort»  Jes.  32,  14  zeigen  dass  an  diesem  Thefle  der  BtadC 
Prsicbtbaatett  lagen«  Andere  Beweise  dafür  gibt  die  Lage  des  Roi^ 
thores  in  der  alten  Stadt,  worüber  unten ;  die  des  Thorea  derkenigi« 
Läufer,  worüber  oben  S.  307;   die  der  Griber  der  spätesten  Kd*» 


S18.  Dn.  MligM  md  die  köriigü^faii  Jtaitott 

bfanie  B<BC!tmribuiig;i)eiiiM»,  fWflOwwlil  bMk  umfing  riB 
Btoh  demer  PfMht  an  nioki.  minder  «rhabtiies  Denkfiial  d«tf 
firAße  janor  ISait  ab-  der  l]eat{»elbaa  seibil;  Qiid  d«  ^s  Mr 
molete  Zwecke  4lie«Hi  Mritte;.  beMnd  et  pigeiOlidl  e»  enier 
Heike  vefeddedeHer  großer  Bütten,  dere«  Anefittfüng  IJr  Jäüe 
9ksö  weit  mekr  ZeH  forderte  «b  die  des  TeeipeibMM  >^  SM 
IteptgeUade,  100  Eilen  lang  M  breit  imd  äO  koch,  bestand 
ans  dtti  Slocto¥erken,  ¥on  denen  jedes  aa§  15  Sinkil  rabele^ 
nisiUok  wakracheinlaek  nioki  so  4eas  dieae  Sttolai  mSteR  in 
den 'ein  ganzes  Stodiwerk  fifflenden  Znunerünri  stende»  odd 
nr  Stüse  «br  Mcke  dienieP;  soadbni  sn  dass  sie  äaf  der 
Yorderseite  dmal  ober  einander  ständen,  alin  die  Stelen  sn^ 
erst  mit  einfiicken  Gedernplanben  dann  mit  Kelderdecken  von 
Gedemhidae  ttbersegen;  ond  da  das  Qannajso  wie  ans  koken 
Cedern .  na  besteken  schien.,  naanle  man  <Hes  Haus  das  .des 
LibanoniraUes.  Jedes  Stocknreak  davon  war:  weiter  nkM  g^ 
theilft,  sodass  die  UAgewöhalieh  koken'  nnd  kellen  FenAar 
eines  jeden  dnandergegenflber  standen ;  die  Tkfinen  nü  ik* 
reii  Pfosten  nns.  viereddg«»  Baiken.  Offenbar  diente  dies 
Hans  seiner  Banari  nach  dar  ran  Aufiitnllan  und  Aafbewak«- 
Pen  der  königlichen  lichäxe  und  Brachtsaeben;  nnd  wir  kön^ 
aen  noch  ans  einigen  Andentnagen  gana  äeher  erh^wen, 
win  igieße  £ehilX6:  dort  auigehäuH  wunden  ^.  Bs^^  hatte  aber 
tttßer  dem.  aelkstvitfstindlichen  ersten  Vorkofe  eine  VorbaUe 
wahrsokeialish  bfess  aus  Sinleagfliigen  bestehend  und:  des^ 

oige^  woffüber  unlen.  Ferner  sfimmt  daitiit  übereio  was  wir  gooift 
loa  d«A  sorsrnntea  Wasserleilungen  wissten,  welche  SalOmo  geradb 
an  dietem  Theüe  der  Stadt  bauele  (a.  iintoa).  In  den  Zeiten,  dei 
Neoen  leraaaltnifl  worden  viele  Wie  am  'Ofeft  frcÜMk  den  Tempel- 
dienem  and  I^räOMm  lagewiieaen,  Nefa.  3»  26.  3U  11,  21. 

1)  t&do.  T,  1  Tgl.  mit  9,  10  omi  elben  fl.  312. 

2)  dert  lafen  naek  1  Kön.  10,  Ifr  1  die  200  foldeaen  Sckide^ 
reine  PiaebUlacke ;  und  nach  f.  21  neeh  viele  andere  kosibare«  Ge^ 
rdlhe.  Wir  wissen  alao  nua<  wo>  die  1  Kön.  14,  26  evWiftnAen  4iHiJgl. 
Sekstkaomeni  waran ;  ferner  wo  die  Rfistkammet  des  Wald-  d.  i. 
U^Aon-^fleuaca  Jes.  22,  B'falg,  welche  übrigeas  non  dem*  RüMkaiuie 
anf  4«ln  llsinn  dli  dein  SlCera  JKeh.  31,.  19  yeraehiedelr  gelresen  eegrn 
maie. 


ttter  d#m  Verweadaag*.  mir.  ekes  tehdb.  atch  wiahte  aik 
iwtfefl  cirfaiiimiiwi  ÖstlMi  dMoa,  Amh  • 'eisen-  sireMea  (iiitf 
galreipol^))  eiMkdob  nli»—!  dfsVQriuib  w  <lete.aig«iili* 
IWmi  Kpaigehap», ;  aril  Sinktt  velcbe>  Laubweiit  diien  M 
den  HoMeil  «erle:  diwov  Viikhaite.)  wtei' Büieii  Mb  za« 
Diciia  «il  Gerierahoit  fWIflilt ,  Mesi  ifM  ihcer  BestitamMg 
rite  aebro»«-  odeir  GestehlskaUe.  Hkr  oiini  Zv^iifBl<8tew*'4lir 
«odeiMro  ^  äk  ein  Wmdenrerk  besdwfdMlM  grafi«  TtoM 
&Mv#'f,  TM  fiUMbeiii  gnbadBluBd  nril  laotem  Ckdd^tto^ 
legi)  er  ataed  aaf  6  Sliifen,  sn^deiaD  beiden  Sauen,  ia  alt*- 
beilifei;  Zahl  13  Ltaren  prangte»^  unatveilig  .wett-dcr  Lim 
da^iKihMiimihien^  Jttde's  war  9);.  ümck  euf  jeder  aeiner  bti^ 
im  AmUmtn  prangte  eis  .Lttere^  wmi  .oben-  ttef  er  in  eine 
mnde  JKnane  aae»  -^  Diabl  en  dieae  VtebeUe  atieaa  aieo  dea 
eigentliche  Wohnhana  Blc  den  Whiig;  Unter  ihn  endüib'Mieml 
(wie  der  Harem  ateta  den  hintersten  Plaz  einnionnt)  ein  an- 
dere« für  -die  ägypUaehe  Königatocht^  gebanet,  beide  mü 
Ähnlicher  Koast;  und  eia  greßer  Hof,  dcuaen  Maaec  «rae  die 
dea  innem  l^einpeHurfes  erriehlet  wurde  {S.  SM)j  oaigab  die^ 
aen  ganzen  vieNhcben  Kömgsbau.  Alle  Theile  d^s  tnatinich* 
faltigen  Baues  wurden  von  den  Grundlagen  an  bis  zu  den 
Dächern  mit  acht  bis  zehn  EUen  großen  Steinen  bester  Art 
aufgeführt  I  die  nichtbloaa  wo  sie  ^bttMir  .wurden  sondern- 
aeeb  wo  andere  Bauatlieke  aie  hedecktan  im  gerindert  imh 
ren  und  navh  den  innereii  Wunden  hin  mit  Cedemhelae  ihn- 
Heft  wie  bei  dem  Tempel  aberzogen  wurden  ^.  —  Zur  Vefr- 


1)  ditAcr  immr^  Hof  wird  aufsh  bemerkt  2.Kdo..2Q,  4  aack  dem 
^ri  2}  1  SLöfL  iO»  18-20..  .Nach  2  (Chr.  91.  17-- IQ  alwid 

iber  dea  out. Gold  aiapBfaßten  Stufen  aaah  ain  9bea«p  «eiaa^ß^' 
FefiM^emelj-  diet^a  Siaa  hab«a  arenigfftoai  die  Wocta  r.  I8>  wann 
nao  da*  zweita,  i^^\  Tor  läilTa  steJl^  3)  wotqh«i,  «ach 

•iia:deca,oaitoe  BUda  Gen.  49,  9  folgt»  sowie  a;a>  Jm-  29»  l-Hei;. 
i9,  2fft  .4)  die»  ist  die  wabrachaialichata  Aasicht  voa.de«i 

Kiei^baiie,   valohe  aic^  aas  dao  Woilaii  t  JSJmh  7^  4r-12 

»t:  me  man  ulN^rbaiipt  finden. ^wird,.  dass  tokba  Besobre^uagfii 
wo  sie  etwas  Tollstandiger  erhalten  sind  einen  sehr  klaren.. ^ina.  gen^ 


bindong  dwaes  .aufiialira&inidilfifMrQiik^BQdea  g^bMelM  Kön 
aigshüies  mtt  dflm  nrftöa  aber,  bölior  Ua^nBileii  CkaMasbiiiia 
liiente  cndlkh.  ein  SltiCettfang  t auI  dem  d<9r  Kda%.  albiiv  mif- 
nen  feieriiQheas  A«^sig  zum  T«M|»el  2ti:lialM  pflegley  nftd 
der  mll;  groAer.  Emckl  »gabaiieft  g^eigen  a^p.  auias,  obwldri 
wir  josi  niickl8'  weüer  über,  ihn  wiaami  ^]..  Im  TeJMj^'.selhil 
baue  der  König  eiM»  beaendem  Stand ,  m  i»elehem  dkaef 
^Kdeigaeingaag^  Uiiflihrle:  es  war  ein*  aof  riner  aKfrlbaii 
Sttiia  asgebfaobter  hedeobtei'.SSz,  von  wo  der  König  ^aa  Sab*- 
baten  die  ganse  feirtlicbe  Versammlung  «bereden  eiarMdk 
anreden  Jscnnte/  nnd  weleher  daher  .,,die  SaUiatskanKel^  Uess 
imfiegmiaoze  zu  der  Hofkaazel  wo: der  Känig  Reoht sprach^ 
Bti»er  .erhabene  Kteigastand  war  iadMS/ itfoU  w  innaftt^ 
nicht  im  äußern  Vorbofe  angebraeht^);  denn  wa  Um  zo^an 
sieh  die  Schranken  «des  Heiligen  wahrsebeiaKch  im  Halbbo* 
gen  dmroh  ein.  aeriiohes  fielftnder  gdiiUet  .^). 


ben.  V.  2  ist  3  statt  4  zn  lesen.  V.  6  lese  ich  &l^*^^fil^  f^^  ^fli 
leate  Otl^^,-  und'straidie  dm  *i  Ton  dem  ersieo  äVlM  in  t.  7i  m^ 
dass  diescvi  zu»,  sweiten  AccuHaatite,  .wird; «  iotisi  wärileii.diß  le?t^ 
6  Worte  in  t.  6  gark<^en  jSinn  geben,  u^d  die  Lage  der  Halle  war^ 
durch  kein  Zeichen  aogedeulet  V.  7  ist  für  das  lezte  ^p*^p  nach 
(),  15  f.  yielmehr  ni^'^p  zu  lesen,  und  dieses  hier  ebenso  wie  dort 
zu  rerstehen.  1]  dies  folgt  nämlich  aus  1  Ron.  10,  5,   wo 

rtbb  oder  Tielftiefar  nach  2  Chr.  9,  4  lrr*b3>  nach  dem  -ZusamiBen- 
hange  der  Worte  «nd  dem  Sachverhalte  dttnebaua  nkht-3»OpArr«.he^ 
zfinlme«  knwa.  Dieter  Za|^«|;  wird  daiber  2  Kö»»  16»  18  ühnHfih  ,dw 
»äußere  Eingang  des  Königs«  geiuuiot.  2}  folgt  aupi  2  I^iii 

16,  18  Tgl.  mit  11,  14.  23,  3.  3)  so  fordert  es  wenigstens 

deutlich  Hez.  46,  2;  und  auf  dasselbe  fähren  die  S.  311  bespreche* 
nen  Worte  2  Ghr<  #,'  13.  4)  etwa  wie  bei  ätwk  ¥orliofe«  des 

Päplnaehen  Tempelti  nach  ^en  oben  erwähnten  Münzen.  Die  Schran«* 
ken  hiel^n  n'l'nnip'  «ig.  Ordnungen,  und  werden  2 KMi.  11,  a  ^6 
erwähnt  (Tgli  weiter  unten);  der  Zusammenhang  der  ftede  sprSafat  zu 
4ewriich  '^f  diese  Bedeutung  und  etwas  ähnfiches  bedeutet  'jn'l'nM; 
der  Name  yttütov  bei  Jos.  arch.  8:  3,  9  ist  nicht  behrSfach«  IhM 
der  Kda^sstaiid  bei  dem  großen  WaSchbeeken  wisr,  «meldet  die  S;^9iiiL 
erwähnte  fi^tdireibuRg  in  Bus.  praep.  er.  9,  34  wohl  ottabhingi^  "««« 
2  Chr.  6,  13t  nach  Hezeqiel  freilieh> sollte  der  »FUrst«  nur  »m  Thor« 
des  innern  Vorhofes  verweileti. 


S«  Aber  diese  beiden  Beaten,  sowohl  der  kinigUobe 
■le  der  heiiigfe,  erford^len  imstreilig  Doeh  eiee  Menge  en» 
derer  hoelberer  Anlagen  Iheiis  tu  ihrer  Ergintong  theils  n 
Iheer  entsprechenden  Ausschmacknng.  Zn  einer  großen  tb- 
nigsbwg  geborten  weite  Gftrten,  mit  den  menniohreWgflten 
Anlagen  nnd  schdnen  Gingen;  und  wenn  schon  diese  nicht 
leiehl  ohne  die  kostspieligsten  Wesserbanlen  Meiben  konnten, 
eo  erforderten  die  BedOiftiisse  des  Tempels  bei  seinen  vielen 
Opferhendhuigen  nnd  Priesterwaschangen  eine  kttnstliehe  An- 
stak  zur  steten  Darreiehnng  des  reichüdisten  und  klarsien 
Wassers.  Von  solchen  weitem  Banw^ken  SaUhno's  wefehe 
mit  jenen  in  Verbindang  standen,  reden  nnn  swar  nnsre 
jesigen  Oeschiehtsbacber  nnr  sehr  dirfUg  und  ansioh  wenig«- 
verslindlich  ^) :  alldn  dass  das  Alterthnm  sie  einer  stehenden 
Obwlieferang  nach  diesem  Könige  snschrieb,  folgt  sieher  ans 
der  kurzen  Herzfthlong  der  großen  Untemebmm^en  und  Be- 
sizthümer  Salömo's  im  B.  Qohöleth  ^;  wir  mttssen  also  ver* 
suehen  wieweit  wir  nach  sonst  zerstreuten  Spuren  diese  Seite 
der  Thätigkeit  Salömo's  wieder  nfther  erkennen  können. 

Nichts  ist  fflr  das  Verstindniss  der  Geschichte  des  alten 
Jerusalems  wichtiger  zugleich  und  rfithselhafter  als  das  Ver«- 
hSltniss  seiner  nach  allen  Überlieferungen  ')  stets  reichlichen 

1)  in  den  Worten  »und  aUe  Last  Sal6mo*8  (d.  i.  alle  seine  Bau- 
werke) die  er  auszuföhren  Gefallen  hatte«  1  Kön.  9,  1  Tgl.  t.  19  wo 
e»  nichtbloas  wie  t.  1  ?on  JeroMlem  getagt  wird«  Aber  der  ar» 
ifprüngliche  kebrSisoke  Text  aaaate,  wie  die  LXX  lu  1  Kön.  2*  3$ 
zeigeSi  deutlich  das  Meer  und  die  Quelle  de*  Vorhofes  ala  Werke  Sa- 
16nio*8;  sowie  gewiss  auch  die  hier  genannten  Grundlagen  und  Säu- 
len Werke  am  Tempel  sejn  sollen.  2]  »ich  pflanite  mir 
Weinberge,  machte  mir  GSrten  und  Parke  und  pflanzte  darin  allerlei 
Fmcktbiume,  machte  mir  Wasaerteieke  um  aus  ihnen  einen  üppigen 
WaM  ron  lUuimen  zu  trinken«  Qoh.  2,  4—6:  hierin  liegt  uaetreitif 
ein  geschichtliches  Andenken  welches  der  Verfasser  aueh  aas  ilterd 
fiuchem  gescböiift  haben  kann.  3)  der  Auadnick  in  Tac. 
bist  5,  .12  yfons  perennia  aqnae,  cavati  sub  terra  monles«  geht  de» 
Zusammenhange  der  Worte  naeb  keineswegs  bloss  auf  «ne  Quelle 
unter  dem  Tempel:  sehr  merkwürdig  aber  ist  die  auafährliche.Be« 
scbreäiung  des  T«mpeiwassers  in  dem  IV.  8«  539  L  besabriebeaea 
Aristeasbuche;  Tgl.  auch  Philon  iü  Eusehios'  praep.  ev.  9,  37. 
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wd  ttHUiidibltigeii  aber  in  s^iikMi  Ursprunge  «iiain  ^oßen 
Tbeiie  n«eh  uns  ttaverstindlichM  WaaservomibM.  Die  nemt^ 
$\en  Uiilera«dMiiigeQ  liaiMin  au  dia  iwai  bedaiVMrien  Wthiv 
nekniiuiBea  geffthrt»  dass  viele,  der  Xeiclie  und  OndlM  dwak 
uatorirdiacbe  Wasaerleitungea  mter  aidi  aitaaainieiiiiattgeti; 
und  daaa.necb  beule  wie  in  dM  Zeile«  Cbriaiaa'  ein  teicber 
Ouetl  des  bealen  Waaaera  uttter  der  Hübe  des  Teapslbargal 
verborgen,  aeyn  mllaae  ^] :  und  ea  kann  fceiieai  Ibtimki  .unt> 
tediegen  daaa  aeben  aeil  Sfdikno'a  Zeit  aaa  dieaM.MtbiMi^ 
aekw  WaaaervorrMbm  Merachdyiitf hwi .  FIftsaaa  nUeBedirfi- 
niaae  dea  Tempela  befriedigt  wurden.  Die  prepbetisdie  Bit^ 
bUdmig  achauel  diea  freiliob  Ukber  ned  freier  da  ea  die 
Wirkliehlieii  darbol,  we«ft  sie  abMt  und  wteseki-daaa  in  der 
vollendeten  Zeit  vom  Hanae  Jabve'a  a«s  dtn  starker  Waaaer'* 
atrom  aich  weithin  ergießen  werde  nü  allea  Mo  Land  an 
erquiekee  und  allea  unreine  zn  reinigen^):  aber  ohne  eina 
aokhe  Veranlaaaiing  bfttte  aueb  der  Grund  dieaer  pro^Mliaebea 
Anaehenungen  nicht  enlateben  kAonen.  Offene  Tekhe  von 
deren  Wasaer  wir  nicht  aogleieh  wiasM  wober  ea  komaae) 
kennen  wir  außerdem  mebere  aue  der  alten  GaaeUekte  der 
b.  Stadt  ^  und  neuere  Reisende  haben  uns  solehe  theda  ab 
noch  jezt  brauchbare  theils  als  ausgetrocknete  beschrid>en: 
auch  von  diesen  haben  wir  alle  Ursache  einige  auf  Salömo 
zurückzuführen«  Leider  aber  fehlt  uns  jeat  eioe.Schriftslella 
des  höheren  ^fcerthumea  in  weksber  von  aUen  dteaeH  Ge« 
Wäsaem  Jernsalema  zusanmenlHmgender  und  deetMeher  g«h 
redet  würde.  Und  woher  insbesondre  der  reichliche  Was- 
serflusis  unter  dem  Tempelberge  komme,   dies  kann  sofern 


t)  I.  ftobiii8ini*t  Pal.  II.  Sk  159  ff.  WiKlams'  ike  holy  Gitj  p.386  A 
Bod  «w.  der  nemilMi  Zeit  W,  Krmffi*»  TopeuMphie  Jeroealeia^s»  iM^; 
besoadert  aber  TU.  To6ler  die  Sileäb<|ueile  «ad  der  Ölberg,  1652. 

2)  die  aheatelk  Worte  siod  in  der  Weisiafsng  Jeel  4,  18;  spü* 
tar  ist  diese  weker  eatgerührt  Zaeh.  1^,  1«  14,  a  Hefe.  47,  1^12. 
Apoe»  22,  1*  Denn  imstreiüg  aMtehlen  tidi  in  diese  Abuoitgen  twar 
die  Bilder  Tom  Lebena«-Waeaer  im  Paradiese«  aber  ebae  «iee  dM** 
Hebe  VenBlatsiiQg  hatten  aie  docb  nie  so  wie  w6r  sie  auersi  bei 
dem  Priester  Jeel  iofden  eutst^en  konneu. 


Die  Mlif  M  mtU  iie  MiriglicbM  iMteo«         923 

e$  sMi  Moh  beute  erkraneii  lÜU  sölavge  nioht  gentgend 
ttiiteraiehl  werden  ab  es  einer  anseligen  Verblendung  der 
(Kiropftischen  IfanpimAohte  woUgeflUlt  den  Türken  sn  erleu« 
ben  die  Cbrirten  und  daher  auch  die  Leute  deir  WiMeascbaR 
wie  Hiinde  in  behandeia  Man  könnte  versnobt  werden  je* 
nee  «nterirdiscbe  Tenpelwasser  und  den  Vorrath  andrer 
Teifihe  von  Qnellen  außerhalb  des  Stadtgebietes  abzuleiten: 
dann  ktante  mm  etwa  an  die  Wasserleitung  von  den  drei 
sog.  Brunne»  Salömo's  sOdwesttich  von  BithMeai  denken, 
dereA  Oberi>leibsel  sidi  neoh  jeal  deutlich  verfeigen  lassen. 
WiiUieh  sind  diese  drei  greßen  Teiehe  bei  BilhlAheni  itoer 
Bauart  naeh  sehr  aU^):  man  sieht  ansich  nicbt  wanm  Sa- 
Itae  sie  nieht  gebauet  haben  ktanle;  und  gerne  denkt  man 
•idi  den  großen  Ktaig  wie  er  ein  Vergnttgen  daran  ludet 
dmriA  großartige  Anlagen  den  Siz  seiner  Vorältem  zu  vor« 
herrliehen  und  zu  versorgen.  Allein  dass  jene  im  14len 
Jahrb.  n.  Chr.  wiederausgebesserte  Wasserleitung  schon  vor 
der  Zeit  des  Pontius  Pilatus  gebauet  gewesen,  Iftflt  sich  bis- 
jezt  nicht  beweisen^);  und  wir  kdnnen  demnach  nicht  be- 
haupten dass  Saiömo  Jerusatem  oder  den  Tempel  mit  Was- 
ser aus  jenen  Teioben  t^i  Bttthlebem  verseben  habe.  Was 
wir  jezt  hier  mit  einiger  WahrscheinKchkeit  ersehen  können, 
beschränkt  sich  auf  folgendes.  Die  Stadt  hatte  vonjeher  in 
ihrer  Umgebung  einige  Quellen  nieversiegenden  Wassers, 
während  auch  der  östlich  vorbeifließende  einst  gewiss  grö- 
ßere Bach  Qidrön  wenigstens  jekt  in  troekener  Jahreszeü 
stets  ^versiegt.  Insbesondere  gehören  hieher  die  zwei  Quel- 
len welche  auch  nach  dem  was  oben  S.  265  erörtert  ist,  an 
einander  ganz  entgegengesezten  Orten  außerhalb  der  Stadt 
gelegen  haben  müssen :  die  Quelle  Rdgel  im  Südosten  %  und 
GibÖA  im  Norden.    Bedenken  wir  nun  dass  der  uralte  ge- 


I)  t.  BobiasMi's  Pal.  IL  S.  38&  f.  2)  TgL  WiUtuns  tb« 

bolj  Qtj  p.  411  E  I>«8g  Pilatus  irgeadeiaa  bauet«,  folgt  aua  Jos. 
itt4  Kr«  2:  9»  4.  «rch.  18:  3,  2:  aber  die  hier  angegebeneo  Made 
4«r  EalCBmuea  wurdeu  noch  weit  aber  Betblehem  biaauafubrea  (t. 
darüber  weiter  oatenjk  3)  ihr  Waaser  hat  eiaeii  yoin  Sil6ah 

verschiedenen  Geschmack. 
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wiss  KanianSische  Name  einer  Quelle  Rogel  gera<!e  seit  Sa- 
lömo's  Zeiten  völlig  verschwindet;  so  liegt  es  n«he  zu  mei- 
nen dass  Satömo  sie  zu  einem  Teiche  ansbairete  welcher 
well  der  Qidrön  von  Norden  nach  Süden  fließt)  „der  untere^ 
genannt  wurde:  von  ihm  gingen  gewiss  viele  Wasserleitan- 
gen  aus  zur  Bewftsserung  der  von  Salömo  im  Soden  der 
Stadt  angelegten  Gftrten,  er  selbst  aber  wurde  von  Sal6mo 
mit  den  nördlicheren  Gewässern  in  keine  Verbindung  gesezt, 
sodass  erst  König  Hizqia  sein  Wasser  mit  dem  Sitöah  im 
Thale  verband  um  es  dorthin  abzuleiten  ^).  Der  GKito  im 
Norden  ^)  hatte  aber  seit  Salömo's  Zeit  wahrscheinlich  einen 
doppelten  Ausfluss :  einen  der  der  obere  genannt  wird,  we(- 
eher  also  gewiss  einerlei  war  mit  dem  oberen  oder  alten 
Teiche,  und  dessen  Wasser  erst  zu  Hizqia's  Zeit  durch  eine 
künstliche  Wasserleitung  tiefer  westwärts  in  die  Stadt  geführt 
wurde  ^].    Diesen  obern  Ausfluss  liess  Salömo  sichtbar  wie 


i)  dies  folgt  aus  Jes.  22,  9  vergl.  mit  2  Chr.  32,  3  f.  Wie  die 
Gewäjser  des  heutigen  Jerusalems  nach  den  bisjezt  entdeckten  Spu- 
ren tusammenhangen ,  sieht  man  am  kärteslen  aus  dem  IHane  der 
Stadt  welcher  von  Kiepert  und  dem  Gonsul  Schultz  1845  zu  Beriio 
veröffentlicht  ist  Das  alte  Sili^ah  im  Thale  denkt  man  sich  dann 
am  besten  in  die  alte  Stadtmauer  gezogen.  2)  den  Gihon 

westlich  im  jezigen  Teiche  Mamilla  zu  suchen ,  ist  schön  deshalb 
falsch  weil  dort  die  Drachenquelle  gelegen  haben  muss,  wie  unten 
erklärt  ist.  Zwar  heißt  jenes  Thal  oft  Glhon:  allein  dass  dieser  Name 
nur  von  den  Mönchen  des  n«hen  fa.  Grabes  ausging,  sieht  man  andi 
daraus  dass  einst  rielmehr  das  ganze  weslUobe  Thal  Gähinnom  ge-* 
nannt  wurde,  Tgl.  BahAekiin*s  -  Leben  Saladin's  p.  73  und  Kem^leldin 
in  Frejt  ehr.  ar.  p.  122  f.  Dass  der  Gihon  im  Norden  der  Stadt 
westlich  Tom  Qidr6nthale  lag,  folgt  auch  aus  2  Chr.  33,  14. 

3)  dies  nach  Jes.  22,  1 1  vgl.  mit  7,  3.  2'Chr.  32,  30.  2  Kön.  20; 
20:  hieraus  erbellt  dass  dies  ein  sehr  großes  Werk  war;'  und  dar 
man  die  »Doppelmauer«  Ton  der  westlichen  £cke  verstehen  kann  wo 
<Ke  nördliche  Mauer  der  Davidstadt  und  die  spatere  Mauer  zusam- 
menstießen, so  paßt  die  Lage  ganz  auf  den  großen  Teich  innerhalb 
der' Stadt,  welcher  noch  jezt  nach  Hizqta  genannt  wird.  Aid  den 
alten  Teich  kann  man  sich  den  großen  nördlichen  Wasserbefaältef 
denken  von  welchem  der  Consul  Schultz  S.  35  seines  »Jerusalemfr 
Berlin   1845   spricht.      Verschieden    von   jener    »Doppelmauer«   war 
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er  ihn  famd,  wie  schon  sein  Nan«  ^lier  alte  Teich*'  andeu<* 
M:  er  kan»  aber  einen  oder  einige  andre  AnaflOsae  aus  der 
Oaelle  abgeleitet  haben,  nnd  zwar  oatwftrts  zum  Tempel  hin, 
sodeas  vielleiohl  der  Teich  Betheada  von  ihm  gespeist  wurde, 
XißUeichl  auch  daa  unterirdische  Tempelwasser  sowie  die  Quelle 
der  Jungfrau  afld^tollkh  vom  Tempel  und  der  jezt  sog.  Quell 
SUoam  am  Ausgange  d^  Ktsemacherschlucht  von  dort  ka«* 
mon;  denn  naich  den  neuem  Untersuchungen  stehen  diese 
zwei  mit  dem  Tempelwasser  durch  unterirdische  Gftnge  in 
Verbindung  ^).  Dagegen  mag  der  alte  Quell  Sildah  am  süd- 
westlichen Abhänge  des  Ssion  seinen  Ursprung  genommen 
und  von  dort  Jn  vielfachen  Wasserleitungen  offen  fließend 
den  Teieh  Sildah  auch  Königsteich ,  sowie  einen  andern 
„Knnstteich''  genannt  gebildet  haben  >),   bis  er  sich  östlich 

öbrigens  die   »bei  dem  Königsgarien«   im  Südosten  wo  die  Manero 
Tom  Ssion  and  'Ofel  xasammenttießen ,  2  Kon.  25,  4. 

1)  der  Farbe  nach  ist  freilich  das  jecige  Wasser  des  Bethesda 
terscbieden,  der  Geschmack  des  Wassers  am  Tempel  aber  mit  dem 
der  Jangfrattqadle  and  dem  Sfloam  gleich,  wie  dies  Williams  weiter 
heeehrribt  Von  der  Jangfiranqaeile  bis  xnm  Siloam  haben  die  neoem 
Utiteffonher  aehon  eine  nnterirdische  Wasserleitnng  entdecict. 

2)  der  Beweis  dafär  liegt  besonders  in  der  Beschreibang  der  al- 
ten Mauern  und  Thore  Neh.  3, 1—32.  Bei  näherer  Betrachtung  Eeigt 
sich  dass  diese  nördlich  rom  Tempel  anflogt  und  den  Kreis  gerade 
▼on  Nordosten  ans  Tollendet  Beachtet  man  dazu  dass  in  allen  sol* 
eben  Beschreibungen  der  Ausdmck  M^A^  nur  das  Thal  westlich  und 
sodHch  (GAbionom),  der  btl^Sl  nur  das  nördlich  und  östlich  (den 
Vidi  Qidrön)  bezeiehnen  kann,  femer  dass  !P*)ttp^^tl  »der  Winkel« 
Nrii.  3,  19.  24  wahrscheinlich  die  spSler  sog.  Kisemacherschluclit 
bexeichnel,  so  ist  die  ganze  Stelle  doch  nicht  so  unklar  als  sie  scheint. 
Auf  das  Schafthor  nordöstlich  Tom  Tempel  folgte  das  Piachthor  y.  3 
weiter  nördlich,  wo  also  offenbar  ein  Teich  yon  der  Quelle  Gihon 
sich  in  der  Nfihe  fand;  das  alle  Thor  ▼.  6  Tgl.  Zach.  14,  10  lag  dann 
nach  Nordwest  hin ;  nach  weiten  Zwischenriumen  folgte  das  Thaltfaor 
T,  13  offenbar  etwa  an  der  nördlieben  Spiie  des  Gihinnöm,  weiter 
sudlich  etwa  bis  dahin  wo  die  Davldsatadt  nördlich  anflng,  das  Keth- 
thev  ▼.  14  (wohl  einerlei  mit  dem  Seherbenthore  Jer.  19,  2);  sodann 
das  QweUther  ▼.  15^  wo  offenbar  der  Süöah  entsprang,  der  dann  et- 
was weiter  sudKcli  den  »Silöabceich  des  Königsgartens«  r.  15  at>o 
Iraner  gesagt  den  »Königsteich«  (Neh.  2,  14)  bildete,  wo  Stufen  tob 
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etwa  dem  Eingänge  der  MSftemaehersehtacbt  gegewBber  kin- 
aUieas  niid  hier  mit  dem  ndriHioheti  Wasser  in  dem  jesC 
„Qaell  Silöam<*  genannten  Becken  sich  begegnete.  Diese 
Leitung  des  ffil6ah  war  gewiss  ein  vorsQgliehes  Werk  S»* 
l6mo's ;  nnd  da  er  der  einsige  offener  fließende  Bach  an  d^ 
alten  Stadt  war  und  dazu  gerade  die  Davidsstadt  S.  U9  utth- 
floss,  sein  Wasser  wohl  auch  mit  dem  Tempel  in  irgend  ei^ 
nem  Zusammenhange  stand,  so  würde  er  mit  seinem  SMif- 
ten  aber  nieversiegenden  Flusse  in  den  folgenden  Zeiten 

der  DaTldsstadt  in  das  GähinDom  hinabführten  vgl.  auch  2  Chr.  32, 33; 
nan   erst  y.  16  kommt  die  Stelle  »DaytdsgrSber«  die  man  jezt  hier 
todweslUch  zeigt  (s.  oben  S.  289),  mit  dem  Runttteiche,   der  schon 
■einem  NaoieB  nach  ein  neaer  Teich  war ;  nach  einem  liagenn  Zwi- 
schenräume, wo  die  Mauer  sich  ganz  im  Süden  hinsieht,  folgt  t«  19 
»die  Stiege  zum  Zeughause  am  Winkel«,  offenbar  am  sodlichen  Ein- 
gange der  Käsemacherschlucht;   nun  aber  zieht  sich  die  Mauer  am 
westlichen  Rande  dieser  Schlucht  nördlich  bis  wo  die  Schlucht  sud^ 
lieh  Tom  Tempel  aufhört  ▼.  24,  sezt  sich  an  ihrem  östlichen  Rande 
da  fort  wo  der  Salomonische  Rönigabau  nordlich  an  die  südlichen 
Auslaufe  des  Tempels  stößt  t.  25,   umgibt  den  Ophei  mit  dem  öat- 
liehen  Wasaerthore  und  Roßthore  welche  in  die  K&aemachenchinoht 
hinabführten  y.  26-- 28,    bis  sie   allmälig  zum  Oatthore  gegen  den 
Qidr6n  kommt  und  hier  nördlich  fortschreitend  wieder  daa  Sohafthor 
erreicht  y.  29 — 32.    Damit  stimmt  die  kürzere  Beschreibung  Neh,  2, 
13—15  nberein,   wo  das  Thalthor  zum  Ausgange  dient;    sowie  die 
etwas  llngere  Neh.  12,  31—40,    wo  zwei  Mentchentug«  saeraC  yom 
Tempel  durch  die  Stadt  bis  zum  Kethliofe  gelien,   dann  der  eine 
yonda  sudlich  der  andere  yonda  nördlieh  den  Umlureia  der  Stadt 
macht,  und  beide  sich  zulezt  wieder  sudlich  vom  Tempel  begegnen. 
Hiernach  sind  die  yielen  Irrthumer  über  die  Lage  yon  Thoren  nnd 
Teichen  der  Stadt  zu  yerbessern,   welche  sich  nochimmer  niclitnur 
bei  Robinson  und  Williams  sondernauch  anf  der  Charte  Kieperts 
und  des  Gonsuls  Schultz  fiaden.    Wüßten   wir  freilich  den  Ort  der 
»Oavtdsgrfiber«  (s<  unten)  nach  nüheren  Eriersohnngen  bestimmter  Ms 
biijeit,  80  würden  wir  über  einzelnes  noch  aieherer  urtbeilen  kön^ 
nen«    Wa»  aber  namentlich  den  Sil^h  betiiffl,  so  leuehtet  aiiM^h  aus 
Jes«  8i  6  ein  dass  er  ursprünglich  ein  fließender  B«ch,  nicirtbloss  ein 
Teieh  war,  dass  er  ako  mit  dem  jeaigen  Siloam  wohl  in  Verbindung 
stehen  konnte,  nioht  aber  bloas  dieser  Teloh  war;  yieUeacht  war  der 
jesige  SulUnateich  südwestlich  der  Sudt  ebenfalls  einst  aus  der  Quelle 
abgeleitet. 
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Muht  tum  SrnnUkl«  4er  iiBgriiiide  §o  wlden  ianften  Hiriv 
«haA  4to  Gottüraehii  mui  dte  KMigflhauM  wdche  mHi 
«Mial  an  cte  FeisM  8tiM,Mr  ewig  tel8rekiiap&  sAieneii  >). 
(üb  SUdmo  «teil  die  aw«i  graAea  Tmke  in  weüiidMn  IMe 
d(»r  fitadi»  GttdMom  gmannt,  MMgahaaea  h«i»e,  kdmiM  wir 
weniger  tidMr  hestioinee^  Soviel  alier  iil  einleochlead 
deet  die  galwe  keeitreiolie  Bewtoaenieg  der  Stadt  und  üarar 
Uaigegead  ')  iMb  in  dea  weaeatHeiiilea  Siteken  auf  Salöofio 
aaMckAhrCy  and  dasa  aie  ao  blieb  ivfe  er  aie  geordael»  Ids 
aae  anler  König  Hieqia  darch  sehr  verinderte  Zeitbedttrfaiaee 
einige  atirkere  Akändoraagen  erütl.  Dea  in  großea  Bma* 
nen  auCeufangenden  Regenwassera  koaale  indesa  die  alle  Siadl 
M  allen  diesen  KunalMekea  wohl  aidii  gana  ealbebrea,  ob- 
wohl es  ihr  sicber  nicht  so  aolhweadig  war  wie  heule  aacb«- 
dem  die  ktlnstliehe  Bewässerung  grftßtentheils  lerslört  ist. 

Von  solchen  künstlichen  Wasserbauten  unterslQzt,  legte 
nun  SalAflio  im  breiten  Süden  der  Stadt  ^)  Gürten  aller  Art 
an,  Weinb^ge,  Baumgärten  und  diese  gewiss  wieder  in  al« 
1er  Miinniehfattigkeit ;  ja  wir  können  uns  wohl  denken  daas 
er  die  aieistea  alier  der  Pflanzenarten  ,,yon  der  Ceder  bis 
zum  Ysop'<;  worüber  er  ein  Werk  schrieb ,  selbst  in  seinen 


I)  Jes.  8, 6.  Pb.  46,  5,  beide  Stellen  aas  demselben  Zeitalter.  Der 
Imii  Hettenialea  aoeh  in  SiimafA  amlaulende  Name  H^l^ll  Jea.  8»  6 
ifird  Neb«%  15  elwps  ändert  tl^^Sl  anageaprochen;  wenigatena  tol- 
len beide  Namen  gewitt  dataelbe  Wataer  bedaulen«  Der  Name  be- 
deutet aosich  wohl  nur  Sprudel,  Strom :  data  er  die  S.  3i23  bemerkte 
weite  Watserleitung  bedeute  ist  nach  allen  Spuren  ganz  unwahr- 
scheinlich. 2)  der  »Drachenquell«  Neb.  2,  13  lag  dem  Thal- 
Üipre  gegenüber,  piQglicherweia«  aUo  an  dertalben  Stell«  i^o  jeit  der 
.groß«  Jm^h  Mimilla  liegt.  Ahar  dieaer  Teich,  wie  er  je^t  eracbeipt, 
^bori  iraob  Witlinat'  tbe  boljr  €i^  p«  410  f.  nicht  in  di^  frühere 
Atl^rtbiun.  3)  4a«a  die  Phonikea  ihnliobe  Bewätterungt- 
känate  in  hohar  Vollendnug  l^^nnten»  «eigen  nQcb  je«t  di^  Spuren 
in  Malta,  t.  Räumer  a  biat.  Twb^nbi^b  1844  S.  261  f. 

4)  dort  royzäglieb  lagen  ^ie  K^nigaglrt^  2  KOn,  25,  4  (ein  an- 
derer 2U  18)»  Neb*  3,  1^  (wo  die  giuiz  «bweich^de  £rUäriing  der 
LXX  wohl  auf  einei  falaoben  Leiart  berutift)  nnd  dj«  Königtkeltern 
Zach.  14,  10. 
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ÜfMen  zu  sieben  suchte.  Wieweit  rieb  diese  zun  Kdnif»- 
baue  geh^enden  GMen  im  Sttden  ausdelmtiln,  wissen  wir 
niebl  nther:  aber  noch  zwei  Stunden  weit  südfeh  zu  Büb« 
lehem  bei  den  drei  Teieken  wird  er  ühnlicbe  gehabt  haben ; 
von  herrlichen.  Parkanlagen  und  einer  Art  von  Gymnamn  zu 
Ätbam  in  derselben  Gegend ,  wohin  Salömo  oft  Lustfahrten 
▼eranstaltete,  hat  sich  bis  auf  Fl.  Josephus  gewiss  aus  alten 
Schriften  ein  klares  Andenken  erbauen  ^) ;  und  von  iMinticfaen 
Anlagen  hatte  wahrsdieinUch  die  Bergstadt  nicht  weit  östlich 
davon ,  deren  Stelle  die  Araber  jest  als  Fureidfs  d.  i.  Para*- 
dieschen  kennen,  den  fichthebrfiischen  Namen  BUtbk^rem  d«  i. 
Weinherghausen  empfangen^). 

Dass  Salömo  ähnliche  Königsbauten,  wie  sie  theils  dem 
forstlichen  Vergnügen  Iheils  dem  Nuzen  dienten,  auch  an  an- 
dern Orten  seines  weiten  Reiches  unternahm,  folgt  aus  eini* 
gen  geschichtlichen  Erinnerungen  sehr  deutlich.  Insbesondre 
scheinen  die  schnee-  und  wäldbekränzten  Höhen  des  Liba* 
non ']  seinem  Geschmacke  zugesagt  zu  haben:  und  die  Er- 
oberungen seines  Vaters  sowie  seine  eigenen  gaben  ihm  in 
den  schönen  nördlichen  Gegenden  Raum  genug  fttr  solche 
Anlagen,  ohne  dass  er  seinen  Volksgenossen  Ländereien  ab- 
zunehmen nöthiggehabt  hätte.  Dort  im  Antilibanos  bauete  er 
wohl  die  stolz  nach  Damask  schauenden  aber  zugleich  zier- 
lich mit  schimmerndem  Elfenbein  ausgelegten  Thürme,  von 
denen  das  Hohelied  redet;  denn  soldie  ThOrme  unterschei- 
det dieses  Lied  deutlich  genug  von  den  kriegerisch  ausge- 
statteten Davtd's-Thürmen  ♦).  Im  Norden ,  und  wohl  nicht 
weit  vom  Libanon   an   dessen  Abhängen  immer  der  beste 

1)  arcb.  8:  7,  3.  Williams  berichtet  (the  holjr  City  p.  413  f.),  das 
Thal  an  dessen  Eingange  die  drei  berühmten  Teiche  södwestfich  ton 
Bäthl^hem  liegen,  heiße  noch  jezt  Vidi  Etio:  hievon  sagt  Robinson 
nichts.  2)  das  Jer.  6,  1  genannte  Bathkörem  lag  nach  die- 

ser Stelle  sowie  nach  den  KW.  nicht  weit  nördlich  yon  Theqöa, 
es  paßt  also  auf  die  Lage  des  Berges  der  jezt  Fnreidts  heißt  und 
wo  eine  Menge  Ton  Banresten  Tom  Daseyn  alten  Anbaues  zeugt. 
Er  heißt  jezt  auch  nach,  christficber  ÜberKefemng  der  Frankenberg. 

3)  worauf  auch  das  Geschichtswerk  1  Kön.  9,  19  vorzüglich  bin* 
deutet.  4)  HL,  7,  5  vgl.  mit  4,  4. 
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Wein  wQchfl,  lag  Mch  d^  BM-Emaiön  vo  er  euien  b^ 
iihttitn  Weieberg  aniegle:  von  deeeen  je  iOO«  Stöcke« 
keMte  ein  Pftchler  lOM  Süberliiige  gewiMien,  wovw  er 
vier  FOttftd  in  den  königliehen  Sehaz  liefnrn  solke  ^).  Und 
wie  der  König  ven  Jemeelen  ene  naeh  sokhen  LicMinge- 
piftzen  lustreisle,  ofl  zn  Wagen  oder  von  den  gefiUealen 
Keilern  amgeben,  oft  andi  nur  aof  einer  aus  den  kosibersten 
Stoffen  gef<M!|iglen  zweiaizigen  Sftnite  gelragen  und  von  60  der 
legil  wenig  mil  Krieg  keackiftiglen  einsl  so  fureklbaren  GiIk 
bftre  DavM*s  bewadi!,  sowie  von  vielen  andenn  Gefolge  be» 
S^lel,  das  besekreibi  das  Hobelied  naeh  gntor  Brinnemng 
sehr  lebendig  '). 

2.     Anstalten  für  Sicherheit  Verwaltung  und  Ff^ehlstmnd  des 

tteiehes, 

ladess  wäre  Salömo  für  sein  Reich  ein  gar  schlechter 
König  gewesen  y  hätte  er  bloss  an  solchen  königlichen  und 
heiligen  Bauten  Vergnügen  gefunden.  Aber  wir  sehen  ihn 
mit  gleichem  Eifer  die  großartigsten  Anstalten  für  die  Sicher- 
heit und  den  Wohlstand  sowie  für  die  Ordnung  der  Yerwal- 
tong  seines  großen  Reiches  treffen.  Wir  ergänzen  daher  an 
dieser  Stelle  auch  manches  was  allgemeiner  die  Zustände  der 
königlichen  Zeiten  in  Israel  betrifft. 

1.  Für  die  Sicherheit  des  Reiches  traf  Salömo  zwar 
nicht  so  ängstliche  Anstalten  wie  in  einer  spätem  gedrück- 
teren Zeit  z.  B.  der  König  Hizqia,  welcher  um  die  Hauptstadt 
vor  feindlichen  Angriffen  zu  schüzen  alles  Wasser  außerhalb 
derselben  verstopfte  oder  ableitete :  für  so  ängstliche  Sicher- 
heitsmittel fühlte  sich  die  Zeit  Salömo's  zu  stark  und  zu  glück« 


1)  HL.  8, 11  f.  Tgl  mil  der  sprioliiv örtlichen  Redensart  les.  7»  23( 
Über  BM  Hemda  ist  mir  noeh  inmer  wahrtckciiriioh  was  ick  I88§ 
darnber  beroerlLtef  dass  es  mit  Cliam«i6n  im  StMnme  Adber  Josi  10, 
28  eineriei  lei,  wie  Baal^Shallsha  2Köa.  4,  42  sieh  in  ShaHsha  iSma 
9,  4  Y«riianrt:  m  Bialbek  d.  i*  H^iiepolis  w  denken  ttegt  garkein 
Gmid  Tor;  eher  k^hHrte  man  vielleioht  den  Ort  B§Xaßiup  iiti  Stamme 
EMim  B.  Jndith  8,  3  hieheif  u^hen,  s.  IV.  S.  545.  .2)  HL. 

3,  6—10  Tgl.  mit  6,  12.  I»  9;  und  Jos.  arch.  8:  7,  3. 
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Heb.  Dtnnoeh  vernachlftsiigte  tw  in  dieser  Hinsioiit  niehte: 
je  er  venuobte  sie  ilareh  nene  Miltel  zu  begvttnden  welche 
im  Reiehe  Israel  frtlier  nie  reraiohl  waren,  als  seilte  aveh 
iHe  größere  Sicherheit  nacbaoßen  ein  naebbaltfger  Sohuz  fir 
den  anßerordenilichen  WoMitand  im  Imiem  werden,  der  sich 
jeal  im  Frieden  nngestört  ansbrekete. 

So  wurde  die  Hanpistadt  neu  befestigt:  nnd  wfar  wissen 
noch  dass  diese  Untemehmang  erst  in  die  zweite  Hftifte  der 
Herrschaft  des  Königs  fiel  i).  Die  Befestigung  der  Sladt  «nr 
Zeit  Davtd'i  beschränkte  sich  allen  erkennbaren  Zeichen  nach 
auf  den  breiten  Berg  Ssion  im  SOden,  welcher  der  Ghrund 
der  ganzen  Stadt  wurde.  Aber  gerade  in  der  Mauer  dieser 
nDaytdsstadt<^  muss  man  eine  schwächere  Stelle  bemerkt  ha- 
ben, welche  Salömo  mit  großem  Aufwände  ausbessern  liess^): 
es  war  dies  wahrscheinlich  gegen  Nordosten,  also  westlich 
vom  Tempel,  nicht  weit  südlich  von  da  oder  vielmehr  an 
derselben  Stelle  wo  die  spätere  Burg  der  Stadt  lag'];  hier 
scheint  der  Ssion  sowie  der  Berg  nördlich  von  ihm  einst 


1)  erhellt  aas  1  Kön.  9,  24  Tgl.  mit  y.  10.  15. 

2)  dies  ergibt  sich  aus  1  Kön.  11,27:  demi  liier  sollen  die  Worte 
»er  schloss  den  Riss  der  Davidsstadt«  nach  der  klaren  Wortyerbin-» 
düng  nichts  sejn  als  eine  Erklärung'  zu  den  yorigen  »er  bauete  Miliö«. 

3)  die  einzige  Stelle  nSmlich  außer  der  eben  angeführten,  woraus 
man  die  Lage  Mi116's  etwas  naher  ersehen  kann,  ist  die  2  Kön,  12,21 
»Bathmillo  welches  zur  Stiege  hinabführt« ;  da  Silla  oder  SiiHa  wahr- 
scheinlich aus  bVD  »Stiege«  verkürzt  ist,  so  ergibt  sich  daraus  dass 
von  diesem  Baue  eine  Treppe  in  ein  tiefes  Thal  hinabfühffte.  Nun 
fährte  zwar  vom  Ssion  eine  solche  auch  westlich  und  eine  andere 
südlich  in  das  Gihianom  hinab  Neh.  3,  15«  19  (wo  n^^y  wie  y.  31  f. 
für  riby  zu  lesen  ist) :  allein  dort  war  der  Ssion  yonselbst  sehr  hoch, 
wfihrend  er  im  Nordosten  noch  jezt  Spuren  eines  künstlich  aufge- 
Klirrten  Dammes  zeigt  (s.  des  Gonsqls  Sohnlti  Jeroaalem  S,'26,  wel- 
cher aber  mit  WiHiaoM  »dir  irrt  wenn  er  S.  81  die  »hohe  Stml^« 
1  Chr.  26,  16.  18  welche  anf  dem  Tempeiberge  lag  mit  jenem  Sitta 
im  Thale  yerwechselt) ;  vgl.  1  Biacc.  13»  S2.  Wenn  uhrigflM  HiHö 
Bchoo  2  Satt.  S,  9  erwihat  wird ,  so  ist  dafe  offenbar  anr  nm  nach 
spiterer  Redeweise  die  gemeiate  Stelle  der  Sladt  kurz  zu  besahrei- 
ben.  Dass  aber  iftOo  etwa  soyiel  als  Akta  iat,  zeig!  auch  die  Über- 
sezung  der  LXX  bei  1  Kön.  2,  35  and  sonst 
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üieMgfer  in  die  Kisemachenohhickt  sich  verlmiren  zu  haben, 
•odaii  ieideio  da  einen  Brdirell  aaftrerlDn  liees  nnd  inner* 
halb  der  Sehanien  eine  Borg  banete  welche  aowohl  deM 
Seien  als  dem  Tempel  zum  starken  Sehnse  dienen  konnte. 
Das  Werk,  Ton  dem  Irdwalle  JüHd  oder  voDstindlger  Bäik^ 
JRIId  genamil,  war  eSNibar  ein  bedentendef  nnd  fiirdcvte 
Jafcre  za  seiner  Vollendung,  wkd  auch  in  den  niehsten  Jahr- 
hunderten noch  genannt.  Noch  spMer  aohetait  8ai6mo  dann 
audi  den  nttrdHeben  und  Oellichen  Berg  ummanerl  lu  ha« 
ben  ^),  du  der  Ostliehe  durch  die  heiUgen  und  die  Königs* 
Bauten,  der  nördliche  aber  gewiss  durch  die  damnb  rasch 
steigende  Zahl  der  BevOlkemng  der  Hauptstadt  mit  dem  Ssion 
etee  fiinkeit  biMeten  und  Scbnz  Terlangten.  Dass  naßerdem 
der  Tempel  als  solcher  seine  Msuor  hatte,  versteht  sich  Ten* 
sdlist« 

Weiter  aber  suchte  Saiömo  das  ganie  alte  Beich  Ismeis 
durch  eine  Beüie  neu  zu  bauender  Festungen  zu  schOaen: 
imd  er  war  offenbar  der  errte  in  Israel  welcher  durch  einen 
solchen  Gürtel  ausgewählter  fester  Pliae  die  alten  Laude»» 
grenzen  zu  schOzen  bemühet  war;  als  hätte  er  geafanet  dass 
künftig  von  den  damals  unterworfenen  Lindern  her  neue  6e* 
fahren  dem  alten  Gebiete  Israels  drohen  könnten.  So  befe* 
stigte  er  im  äußersten  Norden  Chaßör  (II.  S.  328),  weiter 
südlich  in  der  galiläisdien  Ebene  Megiddo,  sodann  westlich 
von  Jerusalem  die  S.  280  erwähnte  Stadt  6aa6r,  die  beiden 
bei  geßihrlichen  Engdurchgängen  gelegenen  Städte  Ober-  und 
Unter-Bäthohoron  ')  und  das  nicht  weit  von  Gazer  liegende 

1)  denn  die  Worte  »und  die  Mauer  Jerusalems«  IKön.  9, 15  Tgl. 
8,  1  müfsen  eine  ron  Millö  verschiedene  Mauer  bezeichnen,  und  es 
ist  aaeh  anttch  in  erwarten  dass  Sal6ino  die  vbrige  Stadt  umoMiierle; 
aach  ihm  scbeMt  Jerasalem  bis  in  seiner  ersten  Zerstörang  nicht  viel 
weiter  an  Umfang  zugenommen  lu  haben.  2)  die  Oberstadt 

wcfehe  wohl  weniger  als  die  Unterstadt  fehlen  kann,  fehlt  in  dem 
jengen  Texte  l'Kön.  9,  15-^18,  steht  aber  in  den  LW  statt  dieser, 
and  mit  dieaer  zngleiGfa  2  Chr.  8>  5  f.  Rebinaon  fand  in  den  beiden 
Beiw4r  nach  Heste  uraller  Festaagen.  —  Die  Xi«ge  rea  Be'aklh  be^ 
slianai^'L  Joaeyhas  abereinaliBBiend  mit  Jos«  10,  44;  die  Stadt  ist 
rigena  wohl  dieaelbe  mit  dem  S.  161  evwihnten  Ba'alah. 
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Ba'alAlh.  In  diesem  Gürtd  fehlen  siohtbar  einige  Stildte  in 
Sttden:  und  wahrscheinlich  fandSalömo  die  Reihe  in  dieser 
Richtung  su  vollenden  keine  Zeit  mehr,  sodass  erat  sein 
Nachfolger  diesen  Plan  ausfQhrte.  Bedenken  wir  dam,  dass 
Gas^r  nach  S.  280  kriegerisch  erobert  wurde  und  die  g^ 
nannten  NachbarsISdte  in  seine  Empörung  verwickeU  seya 
konnten,  ferner  dass  im  Norden  Megiddo  und  Chaßör  Ifingere 
Zeit  von  Kanäanfiern  besezt  waren  i],  so  scheint  Saldno  doch 
zunächst  nur  solche  Stidte  in  neue  Festungen  mngeschiA(Dn 
zu  haben  welche  als  königliche  Eroberung«!  gdten  konnten 
(vgl.  noch  weiter  unten). 

Noch  stfirker  war  die  Neuerung  wekhe  der  König  in 
der  Gattung  der  Waffen  wagte,  indem  er  gegen  alle  alt- 
Israelische  Sitte  Rosse  und  Wagen  nichtbloss  etwa  in  gerin*- 
ger  Zahl  und  nur  ^u  seinem  eigenen  Yergndgen,  sondern« 
auch  in  großer  Menge  zum  Kriegsbedarfe  einführte.  Hierin 
diente  ihm  sichtbar  das  ägyptische  Königthum  zum  Muster; 
und  dass  vondort  die  stolzen  Wagen  und  Rosse  eingeflUnl 
wurden,  zei^t  sich  sogar  in  der  nun  sprichwörtlich  werden- 
den Redensart  „Pharao's  Wagen  an  Salömo's  Hofe^  %  Er 
führte  1,400  Wagen  ein,  wie  sich  vonselbst  versteht  mit  den 
dazu  gehörigen  Rossen,  und  12,000  für  Kriegsreuter  einge- 
ttbte  Rosse :  in  welchem  Verhältnisse  sich  klar  offenbart  wie 
damals  in  Ägypten  die  Kriegsreuter  schon  sehr  stark  anfin- 
gen neben  den  Wagenstreitern  gebraucht  zu  werden;  denn 
in  den  illesten  Zeiten  hatte  Ägypten,  wie  seine  Denkmäler 
zeigen,  nur  Streitwagen,  nicht  Streitrosse.  Diese  neuen 
ägyptischen  Waffengattungen  liess  Saldmo  theils  in  der  Haupt- 
stadt bleiben,  theils  verlegte  er  sie  im  Lande  umher,  mußt« 
dann  aber  besondere  kleine  Städte  (Casernendörfer)  für  sie 
bauen  ^).    Seit  dieser  Zeit  bildet  nun  die  Frage  ob  solche 


1)  Tgl.  Rieht  1,  27.  4,  2.  2)  HL.  t,  9  erseheint  die  Re- 

densart offenbar  so.  3)  nach  1  Kdn.  9,  19.  10,  26;  da« 

gegen  ist  5,  6  för  40,000  Wagenpferde  naeh  2  Chr.  9,  25  Tgl.  1,  14 
nothwendig  4,000  tu  lesen:  eigentlicher  4,200,  angenommen  Asss  sa 
einem  Wagen  außer  den  2  ständigen  Rossen  noch  eins  als  ftöekhalt 
gehörte.     Übrigens  halfen  die  Wagenrosse  nach  1  Kön.  5,  8.  Müha 
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Rosse  und  Wagen  gegen  die  Unntle  der  Gememie  des  Vol« 
kes  Israel  eioiafikren  seien  oder  nicht,  einen  Slreitgegen<- 
stand  dessen  Bedeutaag  man  aus  &  186  und  Bd.  II.  ermes^ 
sen  kann:  die  großen  Propheten  hielten  dabei  freüich  iauner 
nur  das  fOr  die  wahre  Religion  sdbst  wesentiiohe  fest. 

2.  Die  einfachste  Art  ein  königliches  Reich  zu  Ter«- 
walten  ist  es  wenn  der  KOnig  einen  oder  swei  nFreunde^^  ^) 
annimoit  denen  er  durch  Offeniliche  Zeichen  sein  ganses  Yer* 
trauen  übertragt  nnd  die  alles  im  Reiche  ttberwacfacn  mid 
verwalten,  der  eine  etwa  alles  bOrgerliche  der  andre  alles 
kriegerische.  Ja  am  einfachsten  wird  nur  ein  eiaager  aol- 
cher  höchster  Freond  und  Vertranter  des  Königs  auffeslellt, 
und  zwar  dann  der  Heeresoberste ,  da  strengere  Ordang 
Bitthett  und  Schaz  des  Reiches  nachinnen  und  außen  eben 
der  Zweck  alles  Königthumes  ist  und  insofern  alles  in  äun 
vom  Herrn  ausgeht:  so  war  es  in  den  kleinen  Reichen  ri^gfs 
um  Israel  seit  den  Urzeiten^),  und  ebenso  galt  diese  ein- 
fschste  Ordnung  der  obersten  Verwaltung  auch  in  Israel  noch 
unter  Saül '] ;  leicht  aber  geinnst  ein  solcher  StellTCftreter 
des  Königs  nurzu  große  Gewalt  und  tritt  allein  als  michtig 
waltend  und  kriegend  hervor  ^}.  Wird  das  Reich  größer  und 
und  zu  Torwalten  schwieriger,  so  spalten  sieh  nothwendig 
die  einzelnen  Theile  der  Verwaltung  mehr  und  neue  Ämter 


1,  13  den  besondera  Namen  U)^'1,  wahrend  das  Syrische  ^jlS9  und 


noch  das  ^^ß»^^  im  ShahnAme  das  eigendiche  Streitross  beieichncl; 
ift  der  Mitte  beider  Bedeatangen  steht  die  des  Eilrosses  im  B.  Esther 
&,  10.  14.  —  Fl.  Josephus  arch.  8:  7,  4  macht  aus  den  Stidtea  w6 
Wagen  aafj^ste&t  waren  HaadelaatSdte  mit  Wagea  auf  schön^i  ron 
9A6tao  gebaoetea  BeerstraBen:  Uerin  wie  in  andern  Einbildungen 
und  AaasehmElekaiigeD  folgt  er  wriirseheMiliah  einem  apokryphisehen 
Werlia  über  Sal6mo,  Ton  deasen  Gebrauche  bei  ihm  sichere  Spuren 
leugea.  1)  TgL  die  Namen  Gen.  26,  26.  t  Kön.  4,  5  nnd  die 

aehöne  Sehilderung  wia  ein  solcher  aejrn  müsse  Spr.  22,  11. 

2)  Gen.  21,  ti.  32  Tgl.  mit  26,  26;  oben  S.  133. 

3)  aaeh  1  Sa«.  14,  SO  TgL  nit  den  bald  lu  erwähnenden  ihn- 
Iii4en  Rameriiwigen  über  DaTfd'a  nnd  Sal^mo'«  ReiehsSmIer. 

4)  wie  Abn^r  unter  Ishbdahet  nach  S.  143  ff. 
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von  nFrenaimk^  oder  Mimslerii  des  Königs  (reteo  als  von 
seibsiflndiger  Wichtigkeit  neben  jeaes  eiistfuciiste :  di^  voll*» 
eadeta  sish  in  Israel  scbon  unter  DavM.  Es  sind  dann  ftiH 
Bifilist  zwei  im  Gegeiuase  zu  jenem  Kriegsminislerinai  wakr* 
haß  bttfgerlicbe  Ämter  welohe  als  noibweadig  geworden  bor* 
vortr^en  und  die  alle  ttbrige  Verwaltung  gem^er  Sachen 
unter  sich  theUen :  der  Masdnr  d.  L  der.  firwähner,  gleiolM« 
4eT  Hund  des  Kdmgs  oder  der  Kanzler,  trägl  ihm  alle  wichr 
ti|^rm  Sachen  vor,  die  Klagen  die  Bitte«  und  Gesuche  der 
Untertbanen  oder  der  Fremden;  der  Sdfitr  d«  i  der  $chf»i<' 
ber,  fertigt  die  Besddüsso  über  alle  bttrgerUeben  sowie  üb^ 
Geldsachen  aus;  dies  scheint  wenigstens  lUe  achmite  Bedenrr 
tung  dies^  zwei  Wörter,  von  denen  besonders  das  erste 
anSieb  uns  j^t  etwas  dunkel  geworden  ist.  Der  Manktr 
maßte  demnach  auch  alle  Vertdige  mit  fremden  Völkem  fttl 
keenen  ^)  und  hatte  die  Aufsicht  über  den  Urkundenscbaz 
(das  Archiv).  WeitUufiger  waren  sicher  die  Geschäfte  und 
Befugtoisse  des  auch  weit  öfter  erwähnten  Söfer:  er  konnte 
die  gerichtlichen  Entseheiduf^en  unterzeichnen^),  aber  auch 
das  ganze  Rechnungswesen  des  Reiches  ging  durch  sein« 
H&nde,  die  SchazungsroUen  des  Volkes  ^)  d>enso  wie  die  da* 
mit  im  engsten  Zusammenhange  sftefaenden  Geldsachen  (Fi* 
nanzen)  ^).  Daher  wir  uns  nicht  wundern  dass  unter  SalöinD 
zwei  Söfer  zugleich  angestellt  waren  ^) ,   welche  dann  wohl 


1)  me  man  aus  seinem  Zuziehen  zu  den  Verhandlungen  über 
Krieg  oder  Frieden  schließen  muss  2  Kon.  18»  IS  ff.  B.  Jes»  36,  3  ff. 

2)  in  den  ältesten  Zeiten  erscheint  ein  Sdfer  daher  als  Oberrkh« 
ler  aelbst  Rieht.  5>  14.  3)  sowie  wieder  jeder  einzelne  Stamm 
ieioea  S6fer  für  die  GeschlccbtsroUea  nod  jeder  Fddoberster  «eiBea 
S^er  für  (Oe  HeenroUen  haben  kennte  1  Chr.  24,  iS.  2  Kon.  2&,  19. 

4)  ak  Finanz»  usd  Bauoiftnister  ersebemt  er  offaabev  2 Kon.  12» 
II.  22,  3  ff.;  ebenso  auch  18,  18  ff*  Die  ^^mf^ßm/^4H  oder  r^'fßf^i^ 
r$0TtU  hildeten  aucli  an  den  Agypliachen  und  Persiachen  Höfea  hohe 
Ämter,  tgl.  auch  iV.  S.  360;  und  iBOn  auf  der  Garthag.  3  War 
woU,  wie  bereits  von  Andern  bemerkt  ist,  der  Karthagiiche  Quiator. 

5)  die  Werte  I  Kon.  4*  3  köiineB  ni^  ander«  ventaadatt  werden, 
namenllieh  sieht  ae  alsob  diese  beiden  das  Ami  «ach  einander  ver«^ 
waltet  hätten. 
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die  GefeUfte  aack  tüeseii  ewti  verschiedenen  Seiten  hin  «a- 
1^  «ob  Iheilten. 

Da  daf  Prieaterthimi  als  der  erbliche  Sohuz  des  beste« 
hMden  JehTelhonee  miter  dem  Köttiglhume  mit  dieser  Reii* 
gien  selbst  in  seioer  alMthOariieben  Omndeinmhtung  Obri- 
gens  unTertedert  blieb,  se  mußte  doch  das  Ami  des  Heben-* 
prieslers  als  des  VermHiiers  des  f  nazen  Priesterthnmes  mm 
i«  eine  engere  Beaiebong  n  ihm  treten.  Sobald  das  König* 
ttmm  in  brad  gann  fest  stand,  bestätigte  es  den  Hohenprie- 
mU6»j  wie  schon  unter  DnVId  S.  160;  dieser  mußte  demnach 
jenl  seihst  ausehen  wie  er  wisseimhafUich  und  sittlich  sein 
Ansehen  und  seine  Madil  nawehl  gegen  König  als  Veik  auf* 
reda  erhielte  $  und  da  jeit  seil  Davtd*s  Zeiten  nach  8. 171  f. 
eine  Auswahl  xwisehen  den  zwei  erlauchtesten  Hohepriester* 
liehen  Hftusem  freistand,  so  vollzog  sich  die  engere  Verbin* 
düng  swisehen  Priesterthume  und  KMigthume  desto  leichter; 
auch  die  Doppelbeit  im  Hobeprieslerlhume  selbst  welche  nach 
S.  171  noch  unter  David  bestand,  hörte  nach  S.  270  unter 
Saiömo  auf.  Ssadöq's  Gesohlechl  behielt  nun  zwar,  soviel 
wir  aus  spftteren  Nachrichten  schließen  können,  von  SaM- 
BM>'s  Zeilen  an  stets  die  Hohepriester  würde  in  Jerusalem  ^): 
allein  dem  Könige  stand  frei  noch  neben  diesem  alterbUcben 
Hohepriester  einen  ihm  besonders  zusagenden  Hauspriester 
ris  seinen  nFreund*'  zu  wühlen  %  und  cKeser  war  es  gewiss 
wacher  als  sein  eigentlidier  ^Minister  der  gebtlichen  Ang^ 
legenheüen*^  arbeitete,  wfthrend  dem  Hohepriester  beständig 
seine  übrigen  uralten  Vorrechte  blieben. 

Da  nun  das  Königthum  unter  Saiömo  auch  seinen  höch- 


I)  1  Chr.  5»  34-41:  leider  die  «ini^e  Stelle  im  A.  T.  wo  sich 
4*e  Reibe  dieser  Hohepriester  aafgezeichnet  findet  Dsnaoh  wSrea 
TM  Sead6^  onter  Davtd  bis  la  dem  «us  2  Kon.  22  L  bekamiten  GhiU 
^  aar  10  Hoheprieeter  gewoson»  TieOeieht  schon  eine  runde  Zahl, 
s.  L  &  dX  2)  so  deutUeh  hei  Sal6no  1  Kon.  4,  d  vgl.  mit 

T.  2  (der  Sas  Ton  Ssad6q  and  Ebjathar  t.  4  ist  dagegen  hier  fremd 
und  nur  mm  2  Saa.  20»  25  wiederholtl ;  wahrscheinKoh  aber  war  auch 
(ter  2  Sam.  20*  26  genannte  Ira  bei  Dartd  «in  sotoher.  Bei  den  In«, 
dischen  Königen  war  es  der  Pur4hiia  nach  Mann  7,  78. 


336  AutftittBn  ftr  fticfavHi^l  ftrw^ttmg 

sten  6lanz  erreichte,  so  voHendele  er  den  Krms  dieser  scliefi 
unter  David  eingeführten  höchsten  Reichsämter  durch  d^ 
SteUe  eines  Obersten  des  höntglicben  Hauses  oder  Haus-- 
meiers  ^).  Dieser  halte  sicher  sunfichst  nur  die  Aufsicht  <ä»er 
alles  den  königlichen  Palast  stmle  kMigliehe  Sitte  b^reffende, 
und  bezeichnet  mehr  als  vieles  andre  den  hohen  Werth  wel- 
chen Salömo  nach  dem  Beispiele  der  alten  hoekausgebUdeteo 
Hofsitten  in  Ägypten  und  Assyrien  auf  solche  Dinge  legte, 
darin  von  David  solsehr  verschieden.  A&er  diese  HofsteÜe 
Hrar  ammeisten  auf  wachsenden  Einfluss  angelegt:  der  Haus- 
meier empfing  leicht  das  Recht  der  BinfQhrutig  bei  dem  Kö- 
nige, und  wurde  so  leicht  der  <Aerste  Minister,  ja  selbst  der 
Stellvertreter  des  Königs ,  mit  dem  Hl^ib  ^)  in  Arabisdien 
Reichen  zu  vergleichen.  Und  in  spfiteren  Zeiten  hatte  er 
sich  in  Jerusalem  allerdings  diese  Stellung  erstritten,  wone* 
ben  dann  der  frühere  MmMr  gewiss  mehr  nur  Minister  des 
Auswärtigen  und  Archivmeister  blieb  '). 

Unvermeidlich  ist  freilich  dass  unter  den  höchsten  Die- 
nern des  Königs  6iner  ihm  am  nächsten  stehe,  damit  die 
Einheit  der  Verwaltung  nicht  leide:  es  kommt  nur.  darauf  an 
w6r  dieser  sei;  und  es  ist  lehrreidi  zu  sdien  wie  diese 
oberste  Stelle  in  der  Geschidite  des  Königthnmes  in  Israel 
wechselte  ^).  Unter  David  steht  noch  immer  wie  nach  S.  333 
in  den  einfachsten  Zeiten  und  in  rechter  Kriegsnoth  Joaii  als 
Heeresoberster  auch  an  der  Spize  der  übrigen  hohen  Rttehe- 
ämter.  Unter  Salömo  füllt  der  Hohepriester  selbst  (fiese  £h«- 
renstelle  aus  ^],  gemäss  der  hohen  äußern  Ehre  welche  da-* 


1)  n^art  b?  1  kön.  4,  6.  16,  9.  18,  3.  2)  w^l^ 

3)  daher  er  2  Kön.  18,  18.  B.  les.  36,  3  unter  den  drei  obersten 
Ministern  an  lezter  Stelle  steht  4)  wir  können  dies  aber 

sehr  sicher  erkennen  vorzüglich  aus  der  Ordnung  in  den  3  karcen 
Verzeichnissen  der  obersten  Ämter  wie  sie  nach  ihren  Iniiabem  ia 
DaTld*s  frühern  and  spätem  Jahren  und  während  der  längsten  Seit 
Sal6mo*8  besUnden  2  Sam.  8,  16—18.  20,  23—16.  1  Kön.  4,  2—6 
Tgl.  mit  dem  kostbaren  Bruchstücke  eines  sehr  aasfühiifichen  Ver* 
zeichnisses  (eines  Hofkalenders)  ans  Davtd's  späterer  Z#it  I  Chr.  tt. 
5}  2  Sam.  8,  16.  20,  23v  1  Chr.  37,  34  Tgl.  mit  1  Kön.  4,  % 
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«Mm>  (fitere  ZeÜM  wo  die  Mtchl  4«  BäAm  lieier.Miik 
und  alle  Mine  KiiRe  Hi—gm  mi«mcflsuhalten  w«mi»  er«- 
Miibm  wir  jweii  Hrowecier  an  der  errtea  Sielio  ^):  währ 
fwd  itt  Äfypiee  «eil  altee  Zaien  l»ei  dieaer  bachsteii  Wärde 
.iniDer  aiabr  aaf  iiolle  Weiiluat  gesebda  wurde  ^  —  Aber 
weeD  BIM  eil  Reiob  eaiweder  necbeicht  aaggabiidel  ganlg 
aderaher  liereita  wieder  im  Sioken  »i,  so  wird  eio  selcber 
-Utahat»-  Diener  ond  SteUyeitrrler  dee  Kiniga  mü  aeieeei 
fansee  Hawe  uiid  Aehaaige  teiebt  «ine  fiir  daa  WoU  dae 
Raiebes  mica«  ifeillhcUche  lliiabt;  ja  ein  .aelcber  audit  leicbt 
aeiae  eigne  Hiuaauiibl  §6  an  aidwen  und  zu  befa^igan  daas 
inan  laaU  ifftaacben  kann  ea  möge  atalt  aeiner  wenigstens 
^ein  beaaerer  mü  einer  weiten  Hauanacbt  und  einem  krftfli- 
-fei»  Anhange  emiK>rfceaiimaa»  Nocb  David*en  wurde  Joab 
mH^  aeiaem  Haaae  und  Anhange  eine  Laal  die  er  deuukcb 
hia  adm  Tode  ertragen  mniUe;  SaUmo'a  Reich  bidt  mab^  a*- 
«ial  wap  iqgead  aeben^  ancb/von  dieaem  Übel  frei;  aber  dnaa 
afiürnr.  nater  dnem  Könige  wie  flizc|ia  der  aus  der  Fremde 
jMcenunene  Haosnmief  Sbabaä  mü  seinem  Anhange  eptlerat 
«eade  and.  eia  würdigeiar  an-saiaa  Stelle  fcomitie,  darum 
iheante  aiob  sogar  Jeaqa  noch  bemtthea?]. 
1  1.  Jlbaiippna  bealaaden  neben  dieaea  aigendi^en  Reicha- 
liadern  amch  bloße  Horämtar  und  Beaufiragba  4nii .  beaendeiyi 
wieiitigen  Gescbäften.  Der  Anführer  der  S.  183  besQbriahi6- 
nen  königlicben  Leibwache  blieb  stets  dem  unmittelbaren  Be- 
liHile  des  KOnijfs  untergeben^  und  wird  daher  stets  in  ^tner 
Reihe  mit  den  Beichsäfutern  angeführt^].     Über  die  nach 


1 ).  wi«  SM  Mmw  Slellung  2  Köo.  18,  18«  B.  Jet.  34  3  Tgl.  mit 

.22/  15  SU  schlifißl^Q  JsL    AuC  die  Ernennung  eines  eigeqtlioheB  SteU* 

.Ttriralen  jbs  Königs  kamen  auch  wbon  die  gebildetetea  Resehe  in 

Ägjfpttti  aad  Indien  turück  Gen.  4i,  40—44*  Manu*»  Geseza  7,  Ul 

TgL  iMl  cK  54..  2)  Geiv  41»  4t--40  vgl  Jes*  19,  11. 

3)  Jes.  22»  15-  25. .  .  4)  2  Stm.  S,  la  20,  23;  bei  Sal6i»o 

fisUt  er  «ur  »«SheiAlNue,  da- 1  Köa«  4,  ^  nach  den  LXX  Tor  Adonirlm 
^dnsiui;h«beR  ist  ni^T^tp^n  ^9  ^^^~1i  ^^^^.^  ^reiche»  le^tere 
dis  LXX  nur  ebea»o  wie  in  der  S.  99««,  angeführten  Stelle  1  Chr. 

Gesch.  a.  V.  IsMcl  III.  2.  AMg.  22 
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&  2j»t  M.  wklrtig .  wMlaltot.  Rrokadoo.  wac  seit  fiartf« 
Vulea  Jahran  an. hoher  Beantor  4iiiigefe2t  ^),  «ait  S^iAmm 
<M  andeftr  iher  die  nkfan  Dmnli«n  derän '13  Vorftdhar 
^üloonaäioh  den-  Hot  mit  aUea  liiAenatiitleln  za  yeiaarfta 
hatten  ^).  Bio  obwst«r  Aufaehes  iher  die  Heafdea  dos.K^ 
iiiga,  diesen  eiirfachateti  and  feateslon  Grund  dea  istaagliohon 
Hauabaitea  in  jenen  Znilw  und  Gagenden^'Mrar  tnaab  S.  IM. 
117  achoa  bei  8aül>  und  ersehMni  bestlfaulig  in  aUan  ihfilidlen 
Lagen  ak  eins  der  Hofiimler  tragend  ^);  unter  Ddvid  mehvr- 
ten  aich  selche  Aufseher  über  die  Uc^enden  oder  bewegr 
Uchen  Ktaigasehize  ungemein;  und  lüir  beaizian  Jiooh.  eiaan 
sj^chwden  Hofkalender  IdMr  nie  nua  jmnr  Zeit  % 

AUe'diese  höheren  königlichen  Beanten  tragen  mm  auah 
wohl:  den  alten  Namen  »Fürsten*^ -d.  L  oberste  oder  Ober«- 
baamten.  DerKömig  konnte  Mßerdem  nRäthe^  oaMk'.baiias- 
biger  Anzahl  annehmen^  von  denen  einer  aueh.  wi^besma- 
-ders  ids  aein  ^Fretind^  aaagezeicfanei  mrde.^).  Naahv.alM 
Säle  dar  kdnigikhen  Höfe  in  Aaian.  und<  Ägypten :  mnrd  ig»- 
wiasauch  in  brael  jeat  ein  Hofgesofaiebtafihreiber.anfgnfllapt, 
«Reicher  alle  iaa  königtiche  Hans  und  &aidi  balffefien^iwioh^- 
ligeVorMe  ahfzttaeichnen  hatte  md  am  Snda^eiMr  köni|h 
liehen  Herrschaft  anch  wohl  öffentlich  eine  Übaaraicht  ihvcr 
€iasclHcbte  gi^:  -von  sMer  Tfafitigfc^t  habem  sich  gandss  noch 
jezi  Spuren  erhalten ^)y  wir. wissen  aber  Hiehtnafcr.'Sainen 
'  Mnien* 


»i.  I    1  '  .'         -    .*  *  ' .t 


•.11»  25  unrichtig  mit  r\t\t^12.aßTQi^  Terwechsellea.  .1)  25oni. 

20,  24.  1  Kon.  4,  6.  2)  1  Kön.  4,  5  Tgl.  ▼.  7—19:  s.dar- 

'  über  weiter  unten«  3)  der  Türkische  K'öpln^l^^Uri  in  den 

Qirq  Veitr  p.  128  ff.  der  Pariser  Ausgabe.  4)  1  Chr.  27,  25—31 

mit  sehr  leiirreioheii  Einzelnheiten  auch  für  das  Landnchafiliche  Pa* 
^stin»*8  in  jener  Zeit.  <    5)  ft.  ob^n  S.  227  ff.  vgl.  mit  1  Chr. 

27,  32-^34  nad  denLehrspräcben  ^.  U,  1'4.  15«  22,  auch  «eichen 
:  Aussprüchen  wi«  ies.  1,  25.  32,  7.  6)  a.  L- 5..  180  ff.    Man 

hat  ihn  oft  in  jenem  MaMt  finden  wollen:  allein  dieser  miMs  we- 
>  nigstens  ursprünglich*  eine  ti^I  höhere  Bestimmung  in. der  Yerwal-^ 
« tiing  des  Reiches  s^bst  gebäht  haben»  •  Die  hW  abtrsesen  2  8aih. 

'  und  1  Kön*  bloss  o .  uwamßw^anfop  oder  inl  vwf  vjioft9^/t;ärwt^^  Jea»  M, 
3  ^nd  in  der  Chronik  sesen  sie  freilich  sehen  v«o>^M7/itcv^;^^<i#«f  ala- 


Dook  das  widitigsle  bd  alM  deii  war  dasa  der  König 
«raprangfidi  alle  aalche  GdMMM  M  der  IMchsrerwalliing 
«BT  M8  dem  eigaen  Velke  selM  erwakfte  tmd  nsefera  Ewi4 
Ukea  Hof  and  Volke  aiokl  der  geriogiie  Grund  in  BHerw 
aoidil  and  ZwiespaM  obwaKela.  60  bestand  dies  VerhftMnisa 
noeb  naler  SdMK>  naab  aüern  was  wir  ject  wissea  kOoneni 
fiitrt'  ui  weil  spateren  EeÜan  asdkni  ein  Ton  Leonen  jg^elriebe^ 
Her  oder  fon  freaideo  Reieben  aHüngiger  KMg  weM  aacft 
einen  Fremden  tu  seinem  ersten  Rathgeber  an  ').  Und  Vefu^ 
arimülene  erst  in  das  bötaigl.  fttmengemaeb,  Amdördi  di»*- 
ses  an  den  ganaen  Hof  oinxnBlhren  nnd  ibnen  die  wiebüg»^ 
sten  Geschäfte  nnd  Ämter  neben  den  Mfailstern  anaufortrMien, 
«tt  "eine  Usnitle  welebe  sieh  von  den  Assyrisehen  (Syrischen) 
nnd  Ägypiiscfcen  Wkn  her  iwar  auch  allinälig  in  Israel  eifH 
aehüdi  %  aber  am  trgsten  gegen  die  bestehende  wahre  ilo>- 
i^n  seihnl  verstiiess ');  anch  waren  es  gewiss  snerst  JSe 
Könige  d^s  ^ehnstämmereiebes  weldie  hierin  sowie  in  an^ 
dem-  Btten  ihre  ebericöniglidie  HerrlMkelt  aar  Sehen  tra« 
fan  wetten  >):  dcdi  folgten  ihnen  darin  dlmMg  auch*  die 
üaehkonme»  Davtd^s,  sodass  dieser  Krebsschaden  bis  in  4lie 
ieateh  Tage  des  KMigtbnmes  in  Jerasalem  sieh  erhielt. 

iüberhai^t  versteht  steh  leiohl  dess,  je  höher  seÜDatld 
nnd  Sai^o  das  Königthnm  in  Israel  ansgebSdel  war^  desto^ 
aaeiHr  aiicA  die  anftern  Meriimaie  seiner  Maehl  von  den  weft 
fraheir  «nsgebildete»  hddnisehen  Königreichen  Mf  dieses  öber^ 
gdien.  <  Noch  Saidmo  erscheint  nach  S.  267  anfiings  ebenso 
wie  Davtd  öffenlltch  nach  altbraefisch^  düle  anf  einem  blo*- 


wenn  nach  Stellen  wie  Ezra  4,  15.  Esther  6,  1  der  Hofgeschicht- 
tttkrMtft  ztr  Terstehen  wfire:  ^allein  anz  «lle  dem  ersieht  riian  nur 
eass  die  Sllesteti  Hofmirden  fsraels  dem'spiteredl  Volke  selbst  schon 
sehr  wiklln'  geworden  waren.-  1)'  wie  Afaaz  den  Shebnl, 

Jes.  22, 15  ffl  '2)  wenn  SMse  (Vers^nittene)  schon  in  der 

otoi  etiBrten  D^raAelhing  1  Sam.  8,  15  ja  rem  Chronfter  1. 1S8t  1 
eififtisl  bei  Dattd  «rwihnt  werden,  so'  ISßt  sich  daraus  nicht  folgern 
ikiss  tte  aechnnr  totef  Salbmo  «chon  eingeführt  Waren. 
•'  '9)  i.' Me''AHerUkimer  S.224.  4}  dann  hing  mit  ihrer  Ein«* 

ffdHrting  auch  Wohl  die  nene  BtiUdiTi' ron* 'ÄrmenM  zusammen,  ^a^ 
Ton  unten "  weiter.  '    • 

22» 


ßen  Haallhierd  reitend:  aber  Mh  genug  regle  rieh  nach 
S.  226.  8«5  avdh  hierin  Naöhehtaatigr  ««slftiidiaeKer  SMen. 
Bbendablo  gehört  4ie  AnniAme  eiiiea  «eaeft  KönlginwiroNi 
mn  l\iige  der  SüiUbesieigong,  weiohe  in  Ägypten  attd  wUi 
auek  sonsd  ÜngM  eing^Mhrt  #af :  i*  iM^ei  iaddt  sie  sieh 
Mch  S.  2t5fil.  mi  später ,  sebeint  aber  dann  in  Inda  be«- 
etftiidig  ztt  werdbB  ^)j  im  Zebnitiauiiäreiehe  dker  nie  ilu%ef- 
kMuiNn  zu  üeye :  doch  Uieb  ein*  sdchelF.  neuer  MöirigmaiHe 
in  tfiMeti  Volke  iiiMier  n^nigslens.  sehr  einfaob.  Uüd  eine 
so  sUtviscbe  Yerährang  des  liensöhikhea  Königs  me  sie  in 
beidtoisehett  Beleben  leiobt  herintamlidb  ward,  irdUte.deeb 
ia  diesem  nie  gelingen. 

Einen  sa^fatheittg^h  Binfluss  auf  de»  Oang  der  VerwiAt 
t«Qg  und  das  Wohl  des  Gemeinwesens  konnle.ii  diesem  hvae 
in  jedeü  en  demselben  Übel  leidenden  allen  und  ileaen  Reidie 
die  Vielweibesni  des  Königs  b«ben:  und  wie  Mbnell  siril 
bica-  die  ttbebi  Felgen  offenbarten  ist  sobon  R  21 S  ff.  gmieigl 
Insbesondre  rfthrt  daher  die  hübe  BeNlciitung  welofatf  unldr 
«Hen  Königsweibem  voraügtioh  die  Mutter  zutnai  einee  pan- 
gen  Köiägs  auch  in  diesem  Beicbe  sdir  bald  lerlangle  %  mni 
wodurch  es  einem  Weibe  hier  sogar  gegen  idfes  voftstfattnH 
Uobe  Herkommen  einmal  glelaag  selbal  die  Zöfd  der  Herr- 
4»heft  zu  ergreifen  ^y 

Aber  wienlieb  der  Könige  Israels  -Sitten  und  Lehenidbi* 
Ttohtungen  von  der  ersten  JEinfachheit  ein^s  Saül  und  David 
allmIlUg  abvKicbeiiy  dennoeh  konnten  sie  zumal  in.  Jude  #ie 
im  Geiste  und  Streben  so  m  den  Gewobnbetten  und  der  Bhre 


1}  k  die  Beispiele  unleo;  und  ohoe  eine  solche  Sitte  küla  !«•»> 
MJa  nicht  ahaen  können  dass  dem  Alesaiaa  statt  des  Kiodesnaiaeiis 
Immanuel  beim  wirklichen  AntriUe  der  Herrschaft  noch  fjn  aaderer 
höherer  zntheil  werde,  Jes.  9,  5.  2)  s.  schon  oben  8«  26^ 

daher  pennen  auoh  die  Köni|;8bucher  DO(ch  jexl  jede-  MuUer  des  ein«r 
seinen  Königs ;  und  sie  empfing  sogar  den  beson^tra  Ehrt imamee 
n^-^nifl  die  GMBUrm  1  Kön.  15«  13.  2  Kön.  19,  13.  J«r.  13,  1«. 
29,  2;  ia  Ägypten  dagegen  halte  nadb  den  DeahjoEiÜern  fowie  nadi 
1  Eon.  11,  19  die  erste  G^m^hUn  des  Köoigis  sobfat.iaaaioli  di^^ 
hohe  Auszeichnung.  3)  die  *Athalja  2  K^a.  11, 


«Mi  If ohbii»4  A»  Jleariite«    .  Sit 

dM  Miiieljehin  OmyM  fclnrer  dM  erinfaBM  VoiUM  vtfiw. 
knea  wotclM  Uumi  eimMlia  Oavtd  n%ifttdll  «tr.  Wm 
^  \o9ifitm0  sdMs  Loben»  wd  GeiBttt  aaf  dig  «elita 
sdMr  üaebfidger.  in  den  vielfsekslen  Besiehnngen  eitnritk« 
tn^  vM  mUen  na  nundidn  BeiipielM  nrhdien.  Weait- 
*nft  bn  Tode  und  fiagiikwua  wnDten  Mine  Ifaehb 
ihm  alWn  Mgaaeüli  neyn;  anek  Saite«  waleher  aioi 
gttnztndea.  nanM  Paliisi  ertan^^  voUie  deck  nnr  neba« 
Davld'i  JMb««rtbniiMe  rniM  %  nnd  dort  in  dar  »DnvkbH 
atwtt^atf  dfwiniliiion  «eweihnldn  Hane  daa  Saian  baualeii 
Mk,  wie  die  GaaahidiMbttahaff  .ab  bei  Jede»  wiehüg  berver- 
bebe»»  att»  KM«e  Jnda'a  biabaf  Hiaqia  diobi  ndben  niaan«* 
dar  ihce  TiMtabaMlan,  sadam  iban  dingen  Ort  lydin  KOmfe- 
gribmr«^  naaMt^^)«  UbatmOig.  waren  diea  einal  gitaaendn 
SmM*,  und  Tielleiabi  KIU  aich  ibae  SteUe  btoflig  noeb  ge- 
inner  umederenden  ela  die  hettüge  Übeiütfimuig  «aab  &  aS9adt 
diVM  meldet  ^).  Warum  aunrat  Ktaiy  Manasae  hierin  eine 
Ändattiegi  eintmieA  liesa  ned  aiab  ae  eieeii  gana  andern 
fiade  der  Stadt  ein  fitfibdenknial  ejitiditefa9<^),  wiaae«  wir 
jeet  Jiinbt  ndber:   vieUeicht  ihat  er  es  weitigar  nM  seiner 

1]  IKön.  it,  43  vgl.  mit  2,  10.  2)  docli  findet  sich  dieser 

Naibe  enr  in  den  Chronikbediem ,  t.  außer  den  S.  326  erwihaten 
»tcHen  2  Chr.  21,  20.  24,  26.  ^8^  27.  Die  Cbtmfk  U6t  iwar  Mar 
die  3  Körnte  Jonun  .Joash  Aohaa  ab  nnwilrdiaa  «wer  ie  4ßT  Ba- 
Tldaatadt  aber  aicbt  in  dea  »Königagrt^era«  baslattet  werden»  aJa 
habe  dies  der  Volkswille  durchgesezt:  allein  da  sie  II.  16,  14  auch 
Ton  Asa  ein  besonderes  Grabdenkmal  erwähnt  welches  er  sich  in 
der  DaTidssladt  errichtet  habe ,  und  die  Denkmiler  auch  nach  die- 
sem Zeugnisse  etwas  weit  tou  einander  lagen,  so  bemhet  diese  Vor- 
atellung  wobL  amt  auf  einer  sp&teren  Anaieht  über  die  ia  eiaielnen 
ruhenden*  His<pa  ward  nach  einer  2  Kon.  20,  21  fehlenden  aber 
2  Chr.  32,  33  erliaUenen  Nachricht  schon  )»an  der  Stiege«  also  an 
der  Grenae  daa  Ratunea  «der  Gräber  d^r  DaWdasöhne«  dicht  am 
Abhapge  dea  Bergef  beaUtiet,  als  wj^e  hier  nun  l^ein  guter  Raoe> 
weiter  gewfaeq».  3}  übrigena  TgL.  darüber  noch  daa  oSchste 

Jnhr^:  ^r  B,  ¥>•  4]  2K9n.  21,  18;   »der  Garten  seinea 

üaiyie»  der  Uaz4*Garien«  kann  i|ur  der  Name  eines  der  Tielen  kb^ 
aiaUchea  Gärtfin  aejn,  der  etwa  noo.einfppa  Sohne  Saldmo^a  (S,  302) 
seinen  Namen  trug;  daher  y.  26  kürzer  bloss  »Uzz4*s  Gartea«. 


342  Anstrift^  «r  WeWilltit  ?tr#«kiiBg 

bektBüldi  Abneigaog  g«g«n  dm  alle»  gvlen  VMkaäim  «Ui 
aus  Maagel  Mn  Kmm  an  dem  allen  geamfteten  Orte;  we^ 
mgalena  folgten  ihm  hierin  aeine  Naehfelger  ^).  Man  wfthHe 
nan  aber  offenbar  ibsiGhliieb  einen  Ort  der  fllr  eilten  aeki 
oten  Zweck  ibrigen»  nqeh  viel>beaMr  sa  aefn  adnen,  «te 
einem  der  königlidien  Giften  weieher  nMlicb  Yöm  Palaala 
SaMmo's  nnd  dah»r  naeb  S.317f.  sebr  nabe aidüab  wm  Tem«. 
pd  und  idicM  an  diesen  stoßend  lag'):  aber  wenn  die  Küh 
nige  00  faH  wie  naier  demaelben  Daebe  and  Sdinae  mä 
iem  HeiligBten  an  ruben  meinten,  so  schien  wq^kebrl  die* 
Nihe  monsebiieber  Ciebefaie  am  Beüglhnmc  animi  'bOchsl 
ladelnswmrtby  nämMch  nach  dem  neeb  iimnat  hrnftscbeodei 
allen  Oiranen  vor  allem  Todlen*  ala  dem  Mobl  veranreinH* 
genden  Gegensase  des  Reinen  OMlUaben  nnd*  üciligeff '). 

8*  AnOerordentllch  waren  die  Anstrengungen.  SalMm'a 
den  Handel  «id  Verhöbr  seines  Yatertandes  an  Mrdem;  nnd 
daaril  nmcble  er  gewiss  sofbri  smi  deai  sichern  Bestände 
seiner  HeivscbaA  den  Anfang.  Zwar  hatten  diese  frimBichnn 
BescbAll^ngen  nach  tt.  S.  4M  f.  sdion  während  ier  Zelten 
der  Richter  in  Israel  angefangen ,  mnßlen  aber  wohl  wttH 
read  des  lezten  kriegerischen  Jabrhnnderts  stark  znrftdKge- 
drftpgl  werden«  JezI  lad  ein .  Zasammeqtreffen  firvtber  nie 
erlebter  glttd&lkher  Verhältnisse  das  Volk  aar  eifrigen  Ver^ 
folgung  dieser  BesiAäftigangen  ein;  imd  wenn  der  Ktaig 
dabei  selbst  die  größte  Thäligkeit  eMlbltete,  so  Ihat  er  das 
sicher  nicht  um  seinen  eigenen  Unlerthanen  den  Gewinn  ab- 
zujagen,  sondern  weil  damals  ein  kräßigerer  Aufschwung 


i)  Ain6n  2Köb.  21,  26  und  Josia  nach  dem  bbwoU  naa  nock 
känerea  Aasdrueke  23,  30;  auch  bei  Jojsqhn  24,  %  wird  dem  nichl 
widenprochen.    Die  Chronik  redet  II.  33,  20.  25  Tiel  nnltestimmter« 

2)  da88  nimlich  jener  Garten  wie  nach  S.  317  ta  erwarten  wiA- 
Keh  hier  lag,  ergibt  sich  ans  den  merkwärdigen  Worten  Hei.  43, 
7 — 9  welehe  ingleicb  zeigen  dass  mebere  nnd  gerade  die  jüngsten 
Könige  dort  begral>en  lagen ;  und  wenn  die  Frage  wegen  der  Paß'- 
lichkeit  damals  viel  erörtert  wurde,  so  erklM  aieh  anch  ein  Aoa- 
sprach  wie  Jer.  8,  1  f.  dealo  leichter.  3)  s.  die  AiHrAümer 

S.  209  m 


Mut  Briiinli  Kihiiiale  in.iiiftel  erslsu  loiMfcii  wir  «Ad  «»^ 
tes  oteeden  gamen  Ntchdräck  liMiglitber  Hackt  «tflKk* 
üigUckM'  WiHen»  «lekl  ffeliaffM  kMiila.  BW  te.  fivilM 
AiKiefcnitng-  Air  dainaHgeit'BeiiiaBgeii  braeb  stand  et  dw» 
Mnig»  firä  aamriAl  ddto  Laad**  als  dan  Serflaadd  «a  f&rdaiiit 
er  ftrdeile  beUe  mit  Molk  mid  Brislg« 

Zar  lebang  des  LanMaadels  fesa  er  at  vkrtkcllkalla» 
Stelen  Uaine  ^dla  kauen  in  isvMwn  ale  Waaran  M  g9- 
eigneleniQaa<hlum  stets,  an  gMÜeoVdrfltken  bereit  iifen, 
wie  ttnkckea  sMt  ^Hen  Zettan  in  Äg)fpta»  üHish  war  (H; 
S.  IC).  Sobke  Ha»deb>rter  «nfiMi  also  annidisten  an  den 
flrenaan'fdaa  LMdea  «mslM  ireiMi,  mi  siek  kAckt  eiär 
starker  Tktisekkaialel  zwisaken  wieilcnthtnten  VMkem  bildete; 
und  wir-  wisaeh-  an  ünarinkeiten  jent  weliigatais  sirini  das» 
sid  besondera  auekin  ddn  nördiekkten- Oekietak  in^els  gre« 
9ak  die'Pkoaikiaeke  fltenae  bn  sowie  in  den  Ukdareien  ddn 
«NM  t*n  .Salftm»  selkst  erokerten  Reiekba  Hkmfttk  erriektel 
nwden  ^\  ^  DwHmptwe^  fkv  ^tan  Landkand^l  awiaekaw 
Äfypien  ukd  deM»  innem  Asien  nnißle  aber  die  grMle  Bafcff 
ikar«  Okna  und  weiter  weetliek  ^ron  Jernsalem  nack  den» 
nördlicheren  Jordan  und  Damasq,  sowie  von  den  Phönikisclien 
Städten  aus  bis  Thapsakos  am  Eufrat^)  werden^  welclie  der 
l^önig  vollständig  belierrschte  und  wo  sich  nun  unter  der 
Eriedliehan  Fahne  6iaes  großen  starken  Reiebes  eine  nie  ge«* 
sekene  IfendelsblMie  entfalten  konnte.  Oflfonbar  eugunsteii 
dieses  Weges  der'im  NöHen  A\6  syrische  Wflsfe  durchschnei- 
den mußte,  Hess  Saldmo  in  einer  glücklich  gewählten  Oas^ 


1)  eerh  I  Kdn.  9,  19.  2  Chr.  8,  4.  6.  16,  4  t  denn  4ie  in  der  lex« 
Itm  Stelle  genanaten  Slidto  der  AK  ia  NaAaK  lidoiitii  deekwehl  aar 
^erfiaUflia  «ngelegi  seye;  imd  Ti^Ueicht  ketieht  itcb  daieel  auoh 
der  'S»  «Saidbafiof  au  die  6^vti%mpiAtu  de«  Libanon  s«  öflbaa« 
ie  den  LXX  ea  f  Kon.  2,  46,  den»  jext  im  Hebr.  nicbia  entsprickl. 
Die  Lesart  in  jener  Stelle  2  Gbn  16,  4  ist  freiKok  erst  aas  einer  an- 
dern 1  Kto.  15,  29  geüDdeü,  dech  woU  nichl  ebne  den  Vefganj^i 
einer  eben  Nacbpieht  ven  sekben  •  Städten.  Übrigens  mren  solebe 
aaah  'im  «heu  Indien,  s«.  Spenee-Hardjr's -fiastern.aMnaeliiam  p;  162. 

2)  1  Kön.  3,  I.  4.        ' 


3M  AMtakm  Mr  «cMbtil  .V«r#«lt«iig 


ThAaMr  od«r  Thate*r  d.  L  Mah  ^fmAkdMt 
ÜteriMraDg  Palmyta  baHon,  «iiie  Stedt  rm  der  snk  nicht 
MidMveifleli  lifll  daM  m  sthon  tot  SaMm«  bedtaltaä  ge^ 
wenea,  die  aber  aoitriein  Kngiir  ila  ein  JahManaend  bifthelv^.). 
Wie  aoT  üesdnn  Wege  der  HanM  getrieben  wnrde,  UbMen 
wir  wenigstens  an  Einern  Beiapieie  noch  etwas  dfiber  erfcen«^ 
Mfc  Die  Lasl  Ägyptische  Kriegarosle  und  StiMHwagen  au 
erhallen  wmr  damab  anch  bei  .den  UeAien  flMitftiaeben  (d.  i. 
dberhaiipt  KaiWntiiiaidi^n)  tlnd  Araniiaehea  KMgen ,  moob- 
tan  aie  von  Salömo  abhftngig  aeyn  oder  niafat,  sehr  Mfenmm 
veriinaitel.  Aber  den  SobMaael  au  ^eate  Haadal  mit  Sgyp« 
tUchaü  Waffen»  hiMe  aiWn.Sal6ilio.  in  ilibiia«>  zMlal  :aidang6 
er  mit  dem  Beherrscher  fenes  -Landea  baireimdet  uTan  So 
Hase  er  den  Handel  dundi  seine  tfgeneai  KauioBte  belreibea, 
welche  ihal  dea  eigentliiDfaen  Qewinn  gegen  einen  l\qfedohii 
abgeben  nrnfiien,  etwa  ebenso  wie  wir  es  S.  8t9  bei  den 
•enaagdegten  Weinberg^  nahen ;  mid  es  wird  l>emefk^  der 
eigMtliehe  €ewäin  asdt  den  ftaisekoelen  habe  bei  einem  8Mlk^ 
iosae  IM)  bei  einem  Wagen  ndlden  nach  8.3l8^dasn  ge^ 
hMgen  3  Roasdn  6«0  Saberlalge  beiragen  >).    Wietiele  Rearie 

1)  1  KöD.  9,  18  wo  das  K^ltb  ^^n  za  lesen  ist;  die  später  herr- 
schende Aussprache  Tadmor  2  Chr.  8,  4  ist  wohl  nur  durch  aramäi- 
sche Yerbreifernng  entstanden;  und  aur  den  von  dem  arabischen 
Sidbeichranier  JAiföt  getneldetaD  Glaeben  ihrer  splMen  Bewehner 
4ati  die  Stadt  schon  vor  SalAoie  dagcwoaea  sei,  iai  kein  z«gre8ec 
Gewicht  lu  legen,  fiher  die  sonstige  richtige  Lesart  1  Kdn.  9»  18 
s.  uplen.  2)  dies  der  Sinn  der  Worte  1  Kon.  IQ,  281. 

Allerdings  sind  diese  durch  das  nicht  weiter  in  einem  solchen  Zu- 
sammenhange Torkommende  Wort  SUpTS  etwas  dunkel:  allein  da 
hier  Toa  ReiclMhinDe  ufad  Gewinne  die  Rede  ist,  ao  iaiin  OMn  üich 
nicht  bedeakcB  das  arab.  ^j^'a  zu  yergleaeheii  weleheB<  in  einige« 
Ableitaageii  rom  Steigen  des  Preises  oder  tob  dem  üfaeriNAi 
nad  Gewinne  hn  Ihindel  gebranchi  wird.  Dann  bedevlet  die  gai 
Slatte:  »w«8  die  Anafnhr  der  Roeae  betrifft  die  Sbl6mo  ans  Ägypten 
hatte,  und  den  Überaehnsa  der  königKchen  Htetfer  die  einen  baaveli 
Übenachnsa  empfingen:  so  betrag  die  Reise  «nd  Ausfuhr  eines  W»+> 
getia  noa  Ägypten  n.  s.  w.  — ;  und  an  fahrte  mnn  aie  vnmiltnlM 
dieser  Hindier  >nilen  n.  c.  w.  aoa.«  Abu»  daa  angegdbene  GnM  h&m 
stete  ein  Ross  oder  Wagen  bloss  für  die  Reise  and  Auffnbr»-  ahge- 


«hd  Wafüi  4br.Art  mg^  so  tmA  imkXiaidm  Md  tthitf 
dM  BUßrtt  gBgngen  stysi  -*-  Die  Aiäitse  grdWr  Heer« 
Mreßaa  wriehe  ki  lertwüein  nüeMDeiitrefeii:^)  «id  die  ymi 
bequemes  IhiiiieeleiMMrteni '  permtaeertfi) '}  kiMMie  nehl 
faUM:  md  tm  beidd«  betkdn  wir  eoeh  eftdgie  Andeetnegen. 
Fir  die  SairiAMt  eher  miaie  Selömo,  wmm  eie  weil« 
hie  gffiohM  Jeyn  eellle,  nodrarendiar  die  UUe  der  PhOidkee 
aeipreeheii,  wei  nur  diese  >  dMnls  die  gehMfe  Flhigiriili 
eediiUitt.  de»  beeeOhn.  2^ar  eef  dem^lliaiehwiBrn.Ma  de» 
WNteilifce  wetteüsm  ae  weflen,  boente  ihm  dishi  leieht  id 
deli  Siam  heewnee,  dejene  euf  diesem  deendreilee  leedel 
lia|sl  ed  wUh  fezefsn  hetleh  «ed  hami  ehmi  eolehen  MM«» 
hewesher  gewttascbl  odennich  gedridet  heben  wirdea^)« 
deA'  wer  neeh  dieier  SMe  hii  wMigaMis.der  eieetgie  klei- 
eere  Helfen  welcher  ddm  eitfsreeiMBhen  tiebiele.  dieser  Kisle 
ieUt  freisieht)  in  liffpi  jeel  geMTdel  (&  MO),  würend  Sihdie 
\«ie  Ceeesree  Bora  'Ahkft  (PloienieiB^  eirdKsh  vion  Jepfe  evel 
iM  spiier  denh  die  beeondori  Beeteehnngen  eed  Beddtf* 
nüee;  der  flpieebisdi«<ROniisdMii  Zeüdn  eiee  graOe  Bedeiiwg 


»  «i     I  »f I 


«^ben  Too  dem  Preise  wonit  ei  in  Äsypto»  «sgekault  war.  Der 
Chroniicer  wiederboll  die  SteUe  nur  mit  Umseiupg  ^ines  Wortes 
(dergleichen  Umsezungen  auch  sonst  bei  ihm  Torfallen)  II.  1,  16  f., 
gibt  aber  9,  ItS  ihren  Sinn  Ter8ndert  so,  als  seien  die  Rosse  fÖr  den 
KdiHg  «es  Ägypten  nnd  allen  ^ihrigen  Lindem  ■nsgeflhrt.  Soest 
TgLLayartrs  iNiBOteh-il.  p<  3d9*-6l.  I)  eaoh  Jos.  mli. 

gt  7,  4.  2)  Dseb  S.  S74el.  ^)  fiWar  e^rden  dio 

Schite  1  KöB.  1(X  22  Tharsbtsh'^Schiffe  genaoni:  aber  wir  sehen  aof 
Stellen  wie  Jes.  2,  16.  Ps,  48,  8  dass  damit  in  iUern  Zeiten  nichts 
als  große  und  starke  Schiffe  bezeichnet  werden;  der  Name  ist  also 
eliensowenig  wörtlich  m  nehmen  wie  d^r  » Schiffe  Hirlm's«  10,  IT; 
Bor  müssen  wir  zugeben  dass  die  Säze  10,  tl  f.  22  nach  ihrem  In- 
halts und  ihrer  Roddarbe  a«s  Mer  aBdarn*  allen  Quells  gssohSpfl 
siBd  sla  die  9v  26-2^  Bei  dahr  WiedarfaolBBg  disser  StSüeti  in  dar 
Chroeiii  11.  a  t7  f.  9,  tOt  21  kann  die  Leasrt  4»0  für  420  Taleete 
tiwar  riehlig  sejn  t  aber  wenn  a«s  Tiiarahlah-4MiifleB  solche  gemadit 
wardan  die  damals  saeh  Thaashish  d.  i.  SpaeiaB  gefahfen  aasaa,  se 
ksBB  dei  nur  durah  aln  lfi0>venrtiDdBiss  des  spitaB  Erzlhlera  ge« 
aaiiehaB  as}» ;  wie  dSaa  baieiU  alle  geeaepra  Ünteiaocliar  seil  Th. 
Gh.  TyohSen*  «ii4  Bradsw  in*  nencrtf  &ilae  aaarksBBt  habeiu 
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P^Ulftiiia/firfaM^fen  koimlenr  Aber-dasrRolhe'lfeer,  vtei«« 
ehes  deii>  Königeii  IfiTiids  jezi  naoh^BeriegBo;  d^  Mtmieii 
freistand/  bot  die  sohümiie  fielegenliaM'  in  demfenmtmk  .viü 
gewinnreMtäten  Ualeriuikiniiiigen  ^iaf,  deiM  Aadbeirte'Mieiri 
kaum,  erst  ScUffakrt  anfongcirfffli  Rekbe  #ie  4atoMdis' ifi^el 
wiar  rcXUsommum  genügen  fceaote ;  oAd  ihi^eraeiM  mußten  auch 
die  Phrnilken  attb  wiiligste  ihre  Hälfe  rar  B^htMmsg  \m 
UnternebmiiBgen  reichen  irafche  ihnen*  ganz  abznadinfideii 
oderdoeh  fuka  Ja  eiadivreeen  mder  ttind  dcenatililtoHmi 
Königs  lameb  lag.  Se  Isafen;  wechadseilige  WiSmmiMnmiA 
BedOiftiase  zwieier  \älker  hier  snaanmen,  dnie  4Mi  daii 
ehie  oder  das  aiidepe  dabei  litt:  'und  nur  ans  solohenl'ftM 
samnientreffen<  entspriaigto  die  'erf^ef^diBn  wki  dmterhafk« 
(en  Bttndmsse  vion  ¥Mheni.^  'War  daa  Volk  Israel^war  aiiiek» 
dMi  Tempeibatte  und  deaaen  Polgen  kein*  aißeaes  Bräigniia 
ans  deirgaiteen  Herracbaft  Siddmo'a  erfolgreicher  als  dUaeH 
mit  GMek  gekrönte  Versuch  einer  SiMffabrt  naob  weiDearl^ 
tegeneii  Lfindem : « PhöHik&oke  Sohiffiihret  wurden  zirar  teal 
ife  Lehrer  der  Israeliaehen,  baneten  und  bMieg^n  mit -äi«* 
nen  die  hohen  SchifFe  welche  für  weite  Fahrten  auf  unsichern 
Meeren  bestimmt  sehr  fest  gebauet  werden  muhten,  aber 
wieviele  neue  Anschauungen  und  Kenntnisse  konnte  das  Volk 
auf  (liesem  Wege  gpvvinnenl  Die  Schiffe  ^Yurden  in  'Eß- 
jong^ber  gebauet,,  wohl  dem  Hafen  der  Stadt  Älük  (odea 
ÄIMh),  Wahrscheinlich  eben  da  wo  je^t  'Aqaba  liegt  ^)f  ^uhd 
zurück  Ten  tier  dreijährigen  Fahr!  brachte  man  jedesmM  429* 
Talente  Goldes,  femer  Silber,  Edelsteine,  rolhes  Sandelholz, 
Elfenbein,  Affen  und  Pfauen,  wahrscheinlich  auch  Narde  und 
Aloe  ^] ;  das  Sandelholz  war  noch  nie  in  das  I^aud  gekpmr 


t)  'Aqaba  d,  i.  Aficken  ist  wohl  nur  em  mundartig  ▼erscbiedeilef* 
osd  sogleich  abgekürzter  Name  for  den  faebrSischen  und  -alterthdai- 
Heh  mytbologracheo'  'Eßjon-g^ber  d.  i.  Rocken  des  Riesen  V  und  dei* 
Name  des  jesigen  \Mi  elGbndjan  weiter  nördlich  sckon'  tiefer  im 
Binncnlande  enlkält  tieHeicht  n^Hsh  eine  Erinnening  an  den  einstigett 
Ridim  der  Seestadt  2)  die  SteU^n^des  A.  Ts  wo  diese  aw^ 

Torkommen',   sind   alle  niebt  yorSalMno  gesehriehen,    wShr^nd  Üif 
indischer  Ursprang  ownmleihaft  ist;   s.  Latten  «Indlsehe  Alterih.  I; 


■len^  md  wuidd  m»  Sönigci  lh«ib  sn  MiMleni  v«r  dw 
TMreii  Aea  Tempeb  und.  des  KMgiteMf  Iheito  liHr  VwMn 
Fmg  VM  Oükani  oImI  bribn  gikfM^hl,  wie  ei  fthelfadi  in 
Mm  angeweadt  murde.  Oir  seftü,  das  Ziel  der  weite« 
Felvt,  iei  iHeR  dieeett  Spnreei  aiek  bis  en  die  iemiien  iat 
diiflIieB  Ktelen  ausiiidehaen  ^);  «ttd  sprifikwiMiieh  warde  eeü 
der  Zeifc  Hl  imd  dee  n^Md  Qir'e<». 

.  Die  kMgli^eii  BeridbiAe  eiehnee  fish  feeMr  dweh  die 
ZiUe  .mekhe  die  nichttüaiglifheili  Kettileiilo  vea  ihm»  6e^ 
üiliM  ncMrielMii  hmeeS);  eewie  deiek  die  fieeelieake 
der  unlerworfeiiee  oderdech  eehiienobeiideB  Ueifteni  KMge 
ned  dtor  flMUfidler  keeiefter'  Ltader;  amdi  iiedeolend  dnreh 
ddft  SoeeeimeeSuei  ,Yieier  reicher  WaUfelurier  daoh  Jereaelen, 
weeeii  aeten  weiter.  Aber  ehgeaeken  vitt  aUcft  eelehee  aMbr 
iülr  mßmg  gehalünen  Binkttnlleii  wurde  die  geaweeiieKBH 
nahiM'  dee  KOaige  an  baartai  Gelde,  voraeglieli  eis  den  AIh 
gaben  der  Unlerihanen  und  dcnt  Ertrage  der  Sebifbhrt  er^ 
waabedDd  ^  jibrlioh  auf  666  Tataile  Qoldea  geMkIzI ');  Md 


^*' 


S.  366,  2^  1)  aochwean  Ofir  an^rfinglick  nß^h  Geiu  10,  20 

«A  <^r  südösUicbeQ  Küste  Arabiens  lag,  konnte  es,  aeitdem  m.an 
Yonda  nach  Indien  fuhr,  dies  Land  im  geroeinen  Sprachgebranche 
ebensogut  mitum fassen  wie  der  ganz  ähnliche  Name  ChaTfla  Gen.  10, 
7.  29  noch  tiel  mehr  dstliche  Linder  bezeichnet.  Die  Texte  genauere 
ITtttersordiiing  ober  OSr  kt  die  von  Lm$$m,  ladltcbe  AltevCboniakMiie 
L  ft.  saSt:  nur  hat  nna  niobt  nillilg  dUi^i  biois  an  das.lmliscba 
Mkiirm  so  denken,  Data  Ii|dien  in  den  iUeaten  Zeilen  gokireieb  ^ar, 
s.  Jonen,  as,  1846.  I.  p.  371.  Die  Gründe  woraus  Quatermdre  in  der 
Abhandlung  über  Ofir  (Mömoires  de  Tacad.  des  Inscriptions  1845 
T.  15,  2  p.  349—402)  beweisen  will  dass  nicht  Indien  sondern  So- 
fala  in'  Africa  gemeint  iei ,  sind  woNg  tief;  wir  nbei^gchen  andere 
sonderbare  Voratellnngen,  wie  die  in  Wellsted's  Reise  aacb  der.SlaA 
der  Rbdifen  $.278 ff.—  Die  iniel- Cfir|i4e  im  Rotbea  Meere "««o  nach 
EttpolaBMMi  «nd  TbeopiMloa  (bei  Eaaeb.  praef.  9,  30)  acbon  David 
Gold  graben  liess,  wird  wohl  ans  den  Namen  Ofir  enlatanden  aeyn. 
2)  naebdem  oben  der  Sinn  der  Worte  1  Kön.  10,  28  f.  riebtig  be« 
stimmt  ist,  ist  anch  einleaehtend  geworden  wie  10,  15«  2Ghr. .9t|  14 
xwei  TorsiAiedeDe  Arten  Ton  Kaoiceten  neben  einander  ^nannl 
wnvden  können ;  and  ^mttt  als  ▼efseUedna  von  Jllp&  acfaeint  dem«* 
nach  die  ZdUe  in  bedeuten.  3)  1  K6n.  10,  14. 
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wir  werdton  «Uten  etw»  niher  «kUMncbM ,   wMim  dki 
Stinaie  braels  seltal  so  «üesfr  Knnabme  beitroge».     . 

So  vertareitole  mtkimm  die  tndhi  der  ktai|^lMHi  HenM 
•chaft  Isneis  Me  aof  die  Wefflm  «ind  bngerilke  des  Ktefgä 
Wie  di^  reiche  Aremaiaclie  mMg  BedadTdeer  eodifr  seihe  IsÜn 
lirieger  mit  goldenen  WafM  bedeokt  hatte  (8. 2A3  fl),  ebenäo 
Hess  Salömo  200  große  ScUUe  vetfcrtq^  von  danen' jedei 
mit  600  PfcHMi  (oder  viehnehr  6  MftMri)  j  nod  Mtt  tieinere 
von  denen  jeder  ndt  MO  Pinnd  btaaUibh  verarbatoMen  ^£^ 
dea  tterzogen  war;  dieae  goldenen.  fldhiUe  ninillen.daaai<bai 
feierlicben  Anflügen,  wnttgttah  baettndig  niao  bei  dem  &  SM 
erwähnten  AnMgen  des  MiMigB  ans.deni  Pitel^  in  den 
Tempel,  die  TtätmnXen  ¥or  ünn  herlragen  ^.  AHe  Trink» 
g«AÄe  nnd  eine  Menge .  anderer  Aeräthe  waren^in  saineai 
Hanse  ebenso  von  remera  Golde;  nnd  seibat  das  Silber  aofaiBn 
überall  bei  ihm  filr  nichts  sa  geMen«^.  Gens  Urael<aaa  da^ 
BNds,  wie  ein  spiterer  Brsddar  sieh  aasdrfickl,  untär  Fren** 
den  sein  Brod,  jeder  fMedbeh  nnter- seinem  Weipistoebe.a«d 
Feigenbaame  sizend  ') :  aber  wir  besizen  wahrscheinlidi  auch 
noch  mitten  ans  jener 'gesittigten  glfteklieben  Zeit  das  bedeu*- 
(ende  Bruchstück  eines  Liedes  welches  im  höheren  Aafschwmige 
des  Dankes  zu  Gott  mit  beredten  malerischen  Worten  den 
«Useitigen  Volkswohlstand  dieser  langen  Friedenstage  pries  % 
SeUwl  über  die  Landbewohner  des  ganzen  Rei^^hes  verlum« 
tele  sieb  jene  geafttUgte  £nbe  nnd  Ifaiterkeit  eines  in  sich 
befriedigten  gtttcklichen  Lebens,  von  weleher  wir  sogar  tm 
den  Zeiten  bald  nach  Salömo  noch  ein  leuchtendes  Z^ängnis^ 


1)  wie  tieh  ans  der  Enäktmig  f  Kon.  .14,  87  f.  2  Chr.  ^12;  10  f. 
ei^bt.  2)  1  Kdn.  10«  16  l  ZU  23  vgl  2X:hiw  h  15  L 

3)  iKöD*  4,  20.  5,  4  f.  Die  Bcboae  Aedeiuiart  yoA  WaioWek» 
and  Feigeabaame  iit  freilich  erst  aus  der  oiessiiAiscken  Sebüderfing 
lods  Mikha  4»  4  in  dieae  Erzahlang  übergegangen ;  und  es  ist  erst 
der  zweite  döttteronomische  Erzähler  welcher  diese  UberUagiing  wagt. 
'  4)  näonlich  das  Stück  lotk  in  jeder  Binsieht  seUener  Art  Ps.  144f 
12--^1'4  gekört  nach  aller  WskraebeliiUcbkeU  in  diese  Zeü;  anch  auf 
die  friacb  aufblifheade  BankunH  )»9er  Taga  .wird  i.  12  daodiob  ae« 


m  HohMüede  uns  erhalteii  sdioil.  Dmb  voisögVck  A»si  bi 
Jarasilom  aller  RMohthuBi  und  CVap»  2UMmiieft;.uiMl  Mam 
MMh  die  akrigen  Btewohtier  ier  Huiptetadl  in  der  PfMhl 
der  Geriklie  aed  WohMitgee  nü  dem  Küiuee  fit  wetteifeti 
•eelitoA ,  eehienee .  dort  die  äWberilAeke  ä»  SWm  «ad.  «Ue 
Ceidero--PbfikBn  die  Baeelftoto  von  dem  eeofil  mGebindee 
etfgeiMMlIe»  gemeieen  8yl»MBoreiriiaiHie  erMä'««  hebte  ^). 
Ja  s6  tief  piftgle  «Mi  da8  Aededieo  ee  die  Ohennii  glilcl>- 
liebe  lange  ihibe  der  T^ge  SiUtto'a  deea  Toik»  eia  und. ei 
wenig  kehrten  in  dien  firtgeaden  ieh^kMderlaii  je  ibnliobe 
VerhftIMIsee  wieder,/d«is  (tm  VeUt  je  aptter  eg  lebte  <ImI6 
•ebnsilcbljgi»*  hi  dieie  Zeü  aordckUHdite :  wiemhl  ebeodei 
bebe  Gltek  dieser  Tage  in  der  Erianfarmg  der  SpMenen  elk- 
aükg  Mobt  mit  d^ei  der  Tage  David'«  anaaniniengeireafba 
wurde  (s.  unten). 

3.     FBrUtkritU  im  ßViuemseh^  BiehtuHg  mm4  f^krifithum.    . 

Seicbe .  Zeiten  anußten  auek  jedem  reiner  »f  das  gei*- 
sljge  «eUet  gericbleten  Sbreben  'dea  ortdUigiteB  fiabwng 
geben«  Nur  ein  Volk  wekibea,  wie  damklf  klrael,  ia  der 
wir kltohen  -Welt  wahre  Sehwierigheilen  des  Lebens  -  ttbei^ 
wunde«,  und  von  Siege  zu  SMge  formsbreitend  seie  Hbepl 
umer  den  Maebb^pen  aulreohizetragen  gdemt  bel>  kann  eei» 
mm  Geist  Midi  leicht  Aber  die>  sieeliehe  Welt  «rhehen  «ed 
eine  Fülle  neafir  Erkeantass^e  eatrie*  bitterer  fibigkeüM  in- 
aMTbeii  welebe  ekm  mt  duneh  eine  sokibekErbcibiiitg  itanefsiif 
4er  Beatfi  eines  ginnen  Yelkes  werden.  Denn.weliHst.es 
m^gUoh  4asa  in  einem  gesunkenen  eder  sinkenden  Vidke 
etMBine  Geisler  noch  sCirker  4eai  Verdjecben  widerslaben 
um4  wunderbar  Keues  .ertosen  ^  wie  wir  dies  ut  der  lek 
geidea  Stob  der  Gesohiükle  Israels  sdien  wesden :  ebe«  daas 
tnnes  ganaen  Velkea  €retsl  neue  geistige  Fftbi^teiten  und  Gär- 
ter  m  dem  Schaze  seiner  alten  erwerbe  und  glioUkh.  an- 
wende; das  ist  stets  dursb. seine  allgeaieine  Erhebbng  und 
ikirph  aeiM  Bebarrlli^bfceit  in  ilisser  bodiagt    Israel  httle 
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« 

irich  mn  ein  Jahrhimdert  hulg  Uni^iKd  immer  gttekiieber 
«riioben;  und  gewinn  es  je2t  ab  Preis  sovteler  beharriMi' a«s^ 
g«ningeMr  Kämpfe  einen  Mige  dnuemden  Frieden  und  M^ 
her  nie  erfdirenen  Wohbtand,  «i  iKesem  aber  die  Kenntniss 
sovieler  neoer  Lünder  Gegmstände  und  Verbülnisse  ntid  da«» 
mit  den  Reiz  neuer  Untersuchung  und  Brfcennthisi^ ,  so  Midi 
es  dodi  wenigstens  in  der  ersten  HMftei  der  Hen^ieimft  Si^ 
Mmd's  Iroz  seiner  Macht  unverdorben  imd  gemißigt  genu^) 
«m  mit  frischer  Lust  und  Kraft  sich  in  die  neuen  geistigen 
Bahnen  zu  werfen  wetehe  diese  Zeit  erMhete.-  So  ging  dem 
Veib:e  in  dieser  hohen.  Zeit  aodi  fik*  Wnsenschaft  Dichtung 
und  Schrifithum  ein  neues  Zmtalter  auf,  dessen  reiche  Früchte 
auch  dhnnnodi  fortwiriklen  als  der  siunKche  Reichthum  und 
ÜberSuss  den  diese  Zeit  brachte  zogleidi-mit  der  Velksmetitt 
Magst  wieder  zerronnen  war. 

Dies  neue  Zeitalter  mußte  aber  eine  von  den  firühern 
Anfitngen  von  Dichtung  und  Wissenschaft' sehr  verschiedene 
Richtmig  Bringen*  Die  lyrische  ab  dleilteste  Art  VdnDidi-* 
tung  war  m  ibr^  geraden  Ausbädung  durch  David  damals 
sehen  sogutats  vollendet;  in  ihrer  künsHieheren  Ahwendiing 
nadi  n.  S.  4t4  wenigstetis  angefangen;  und  Ivenn  Clesang 
wid' Spiel  daher  leicht  auch  Dichtung  und  Vers»  in:  dm  wil«» 
deren  Seiten  vor  David  und  Sam4M>  nadi  B^  S.  448  mehr 
bioas.den  Weibern  üb^lassen*  wwden^  so  waren  sie  iran 
flitt  aüer  ihrer  Kunst  durch  Davtd's  sdidpferisc^  Ifraft  und>er« 
hutones  BeiSpid  zugleich  se  mtUthlieb  und  zart  ausgebiMil 
•nd  so  hoch:  geadelt  dass  sie  seitdem  hi  Israel  ab  die  edeble 
Beschäftigung  auch  der'ltenner  Ja  d^  Fürsten  and  Ktoige 
pHUkj  und  nicht  leicht  irgendein  ¥elk  des  Aiterthums  hierin 
hf iiel  Aberlvelen  keimte.  Auch  die  Anfllngis  eines  gesehiohl- 
Hohen  imd  gesezgeberischen  SchriiWiumes  wi^eii'  nach  M.' IL 
feet  langst  gegebea ;  auch  eine  Art  von  Wisseirschaft  war 
durch  die  Orüiidung  der  höhern  Religion  selbst  gegrändef, 
wie  z.  B;  die  Schöpfungsgeschichte  des  B.  der  Urspp.  Gen. 
I,  t — 2^  4  den  deutlichsten  Spuren  nach  auf  dltere  BrkennU 
nisse  und  Einsichten  auch  in  das  Wesen  der  Dinge  der  Wdt 
zurückweist  die  längst  vor  dem  Zeitalter  diesea  Buches  lerrich- 
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IMi  lAbör  im  dftg  gawae  Volk  :<die  vorigen  Mirhttadtfle 
kMiucdi  4iii!?ielan  nücliligen  FMUdM  fegeiiiyMr  aeh^  nur 
Ml  seiMr  eigmieii  SelbsterMhiog  beschftfligt  gewecMi  war, 
/90  kalte:  anch  aein  Gaiii  im  Diclilen  Deakea  oad  SehaifeB 
aiah' YorherradiaiMl  imiBer  nur  in  sieh  aeibsl  verlieft,  aiaa 
nadh.  aeiaejr.daaariigea  Stellong  nur  die  religitaen  nad  di^ 
veiliitMialieken  Angalegenheilen  mit  aller  Innigkeit  evfaOt. 
Nan  aber  halle  der  Geist  aam  erstenmale  ffif '  eine  Ittngere 
teilf  in  dem  ^iaueniden  Frieden  die  Muße^  in  der  glfleklichen 
Brhebtttog  «nd  Maaht  des  Volkas  den  Halb ,  in  dem  Stiome 
soviaiar  naner  Braeheintingen  and- ÜberUefenmgen  von  bma^ 
danJUndern  bctr  den  Rm  and  die  Aufforderung  gefunden 
anah  ttber  die  Dfnge  der  Welt  sokirfer  nachzudenken  und 
damiti  Aber  aefne  :fröheren  Sehranken  Ueausaugehea.  Wel« 
eher.'  Art  sind  die  vielen  wunderbaren  Erscheinungen  aus 
temden  Ländern,  womit  jeat  Israel,  überschfittei  wurde?  wie 
-fisbidteti  aieh  die.  Religionen  Überiiefbrungen  und  Sagen 
'feaaider  ¥lMker,  mä  denen  Israel  jeat  weit  vertrauter  als 
&üker  werden  mafile,  zit- denen  btads?  was  ist  königliche 
HaivschaAy  die  jezt  sieh  aufe  höehste  verUMe,  und:vra8  die 
:ttarrackafi  tiber  viele  Volker,  zu  der  jezt  Israel,  naohdem.es 
eiile  v^hitaiHhnißig  aahen  lange  wunderbare  Entwicklung 
dnroklaufen  hatte,  berufen  war?  was  ist  fiberiidupt  ein  edles 
und  erapthAKches  Wnrkdni  dne  Erinbenheit  des  nMNMth* 
ükhenr  Lehen«;  welche  jezl  Israel  aa  behauptai*  und  wo  m(6q* 
ttsb  weiter  1  aaszubiMmi' halle?  ^  Sekbe  Fragen  in  -lUbnge 
dfängten  sieb  damals  hervor:  sie  alle  aber  leiteten  den-Geist 
in»  eine  Mhere  Untersuchung  der  Dinge^  namentlmh  der  fais«- 
dahia- weniger  ibeachteteti  mensdbiiefaen  und  nfcbtmenschiichen 
Weft;  ««d  ao  geAit  die  neue  Richtung  dieser  Seil  mit-  schApfer 
riscberKsafl-und  vcAler  Bnlsohiedanbeil  auf  dasselbe  hm  was 
f^ir iBhaosopUee-sii  nennen  uns  gewohnt  habenund  was  wir 
mit  dbr- Bftel  und  dem  einradien  Saohverimlle  ebensogut 
:achlediihin  Weidiett  nennen  kdnnten. 

Nun  führt  zwar  schon  jede  solche  neue  Anstrengung  des 
Geisten^  sobald  sie  nur  auf  einen  gcoßen  Gegenstand  gerichtet 
ist  und  beharrlich  verfolgt  wird,  zu  einer  ihr  entsprechende^ 
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iCttüsl:  aiier  in  jenen  finohen  TagM  des  Voibes^  fli»  üe  kti^ 
lere  Konst  dts  gmijse  niederd  Lebai  «i  evbeben  sUcMe,  wnni 
sie  aneh  in  deti  neuen  VerswAeo  i^in  getsüger  ArlM*  deün 
ntiriEer  gesucht  und  desto  glttckli6lier  gettfct.  ßem  niuen 
nftchtigen  Aufsdiwnnge  des  Geistes  gämg  es  ntoo,  aiidi  nene 
Kunstarten  sum  gefügigen  Leibe  dir  irefer  gi»cliipften  6e«^ 
daidEen  sich  zu  sehaffea,  zu  welchen  ihn  jezt  sdine  Aufgäbe 
'Sinnend  die  Welt  tu  durchdringen  hinftthmn  ibirfttr. 

Zu  alle  dem  wirkte  zwmt  sichttar  viel 'der  rege  Wet^ 
eifer  mit  in  welchen  Israel  jest  tiil  den  an  Wissensrimft  imd 
Kunst  ausgeseiebnetsten  Völkero  jeser  ZeStn  und  Länder, 
den  PböJiiken,  Ägyptern,  Sabäem  und  anifaBrn,  verldchkin 
wurde,  und  von  dessen  geschichtlicher  Wahrheit  uns  nocdi 
die  sichersten  Spuren  vorliegen.  Vnler  aUeii  Vertheiteil-wc^ 
che  einem  Volke  aus  einer  edeln  Selbstäiidigkeil  vtni  Madit 
erwachsen,  ist  wohl  kMner  größer  als  dtr,  eben  durch  sdl^ 
cheHacfat  in  «ine  nttbere  ehrenvolle  BerAhm^  aiü'  den  :^didi- 
zeitigen  besten  und  fäbigirten  YdÜBem  nad  dattarch  in  einen 
Wetteifer  auch  mit  ihrea  Wissenschaften  und  Könsteo-  zii 
kommen,  weksher  mehr  Ais  blUs  andere  die  edelito  velks- 
thOnritohe  Anstrengüi^  hervorruft.  Zwar  IshH  es  uns  bk^ent 
jRn  Httteltt  um  nili^  einzusehen  worin  die  gtoßU  ^Wekriieit 
alles  der  Sdhne  des  Ostens  und  Ägjptenis^'  beiltanil,  WeMle 
^altane  übertraf ') :  mt  können  jedoch  aus  4ßa  unten  erUAr^ 
i&i  wenigen  Beispielen  einige  Sdhbisse  hieben;  und  wehd» 
neue  ÜherKef^rnngen  und  Anschadungie*  beildem  vus-ferhen 
iLindera  her  in  das  k  Land  einströmten,  kürnien  wir  an  ei- 
nigen Seichen  deutlich  wahniehssen.  Wm  erweüefft  und  bei- 
reishert  ist  ^  fi«  die  Urgeschichte  der  Btd&iund  Mensidriimt 
tU  d6r4Gbislalt  welche  sie.nch- dem-fi.der  Urspfi-Miter  stft- 
cfaen  Einwirkungen  aKmUg  annahoi,  vtirglitiMa'nuit.der'vaBl 
^fncberlL  Gestalt  in  weteber.sie  nooki  das  fi.  der  Urspp. 
«barliefoft  ^);  alieb  das  EL  der  Sprüche'  bAsengl  dtts  idfe  fee^ 
sUmmteren  Vorstellungen  vom  Paradise,  von  dem  JBIiAune  und 


1)  t  K611;  4,  10  Tg«.  10,  1-9.  2)  s;  die  JdM&.  Ar  a.  «0. 
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iidT  OueUe  des  Lebens  u.  i.  eist  jezt  eindrittgen  ^).  Oass 
aber  die  neu  einfließenden  SloiTe  nidiAloss  ftußerUch  aufge- 
nommen wurden  und  doas  jener  Welteifer  in  israd  nicht  au 
schwächlicher  Nachahmung  filhrtey  verhinderte  schon  der  ge- 
sunde und  starhe  Volkssimi  welcher  damals  noch  ungebro- 
chen in  Israel  herrschte. 

Philosophie  ist  nicht  bloss  dA  wo  sie  in  den  strengen 
Gesese  des  Denhens  (der  Logik)  einherschreitely  oder  wo  sie 
sBe  Wahrheiten  und  Begriffe  in  ehi  genau  geordnetes  Gen- 
ies (ein  System)  zu  bringen  sucht:  »an  kann  zugeben  dass 
dieses  ihre  Vollendung  sei  [wkfwohl  diese  Vollendung  wie 
jede  andere  unter  Menschen  aufotrebende  sooft  eine  rOllig 
irrende  und  irreführende  wird),  aber  weder  ihr  Anfang  ist 
es  noch  ihr  stets  bleibender  lebendiger  Trieb.  Ihr  Anfiuig 
und  ihr  I^^  selbst  ist  vielmehr  der  mächtig  erwachte  und 
durch  nicids  zu  dftmpfende  Trieb  aum  Unlersucheni  undtwar 
zum  Untersuchen  aller  Gegensünde  ohne  Ausnahme)  der  ho- 
hen wie  der  niedrigen,  der  fernra  und  der  nahen,  der  mensch« 
Hohen  und  der  göttlichen.  Wo  die  Ritbsel  der  Dinge  dem 
sinnenden  lienschen  keine  Ruhe  mehr  lassen  und  sie  zu  iOsen 
unter  den  kräftigsten  Geistern  eines  Volkes  oder  zugleich 
meberer  Völker  ein  unermüdlicher  Wetteifer  entsteht,  da  ist 
schon  ctie  glückliche  Jugendzeit  aller  Philosophie  gegeben. 
Die  edelsten  der  semitischen  Völker  standen  nun  offenbar 
schon  in  jener  frühen  Zeit,  als  die  Griechen  beiweitem  auch 
nöchnichteinmal  soweit  gekommen  waren,  auf  dieser  Stufe: 
und  Israel,  welches  außerdem  durch  seine  höhere  Relighm 
noch  eine  besondre  Aufforderung  zum  Nachdenken  über  die 
Verhältnisse  aller  Dinge  hatte ,  trat  jezt  auf  diesem  bessern 
Felde  der  Ehre  in  den  ebenbürtigsten  Wettkampf  mit  ihnen. 
Die  Königin  Sabäa's  kam  weither,  den  König  Israels  in  Räth- 
seln  zu  versuchen :  als  sie  nach  einigen  Vorspielen  den  Geg- 
ner ihr  zu  antworten  gerüstet  genug  fand,  schüttete  sie  ihm 
im  Fragen  und  Forschen  ihr  ganzes  Herz  aus,  zog  auch  das 
geheimnisvollste  hervor  was  ihr  selbst  noch  völlig   dunkel 


1)  YgL  Bd.  I.  S.  54;  die  Diehliw  dm  A,  Bs  IV.  &  2. 

Gesell,  d.  V.  larael  III.  'i-Aai^.  23 
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war,  und  drang  immer  tiefer  in  sein  Geheimstes  ein,  schwel^ 
gend  im  gemeinschaftlichen  Suchen  und  wieder  Suchen :  aber 
er  blieb  ihr  nicht  die  geringste  Antwort  schuldig  und  löste 
alle  ihre  Rftthsel  ^).  0  glückliche  Zeit  wo  mächtige  Fürsten 
mitten  in  ihren  von  heiliger  Gottesruhe  umfriedigten  Ländern 
so  zu  einander  wallfahrten,  so  in  Weisheit  und  was  noch 
mehr  ist  im  regen  Suchen  derselben  wetteifern  können!  — 
Ähnlich  erzählte  Henandros  in  der  phönikischen  Geschichte, 
ein  Phönike,  Abd^mon's  jüngerer  Sohn/  habe  alle  die  Auf- 
gaben gelöst  welche  Salömo  ihm  vorgelegt ;  und  ausführlicher 
berichtete  in  derselben  Sache  Dies,  Salömo  habe  an  seinen 
Mitkjönig  Hfräm  Räthsel  gesandt  unter  der  Bitte  ihm  ähnliehe 
zu  senden,  sodass  wer  sie  nicht  lösen  könne  um  ein  Geld 
gestraft  würde;  da  sei  Hlr&m  nachdem  er  die  Bedingung  an-* 
genommen  gestraft  worden,  bis  er  sich  mit  u^ekehrtem 
Glücke  eines  Tyriers  Abdämon  gegen  Sal6mo  bedient  habe. 
Und  wir  haben  keine  Ursache  an  der  allgemeinen  Treue  dieser 
von  Fl.  Josephus  ^)  erhaltenen  Erzählungen  zu  zweifeln. 

Als  d6r  Mann  nun  auf  welchen  der  ganze  Ruhm  der 
neuen  Weisheit  jener  Tage  in  Israel  Tallt,  steht  nach  der 
herrschenden  Überlieferung  allein  der  außerordentliche  König 
der  Zeit  selbst  da:  aber  wir  müssen  uns  hüten  diese  sprich- 
wörtlich gewordene  Weisheit  Salömo's  in  geschichtlichem  Sinne 
zu  sklavisch  zu  verstehen.  Jene  ganze  Zeit  hatte  ja  den 
Mächtigsten  Antrieb  dazu;  und  schon  in  den  lezten  zehn  bis 
zwanzig  Jahren  der  Davtdischen  Herrschaft  neigte  sich  alles 
zur  fröhlichen  Ausbildung  dieses  Strebens  nach  Weisheit. 
Freilich  sind  jene  Anfänge  der  Weisheit  in  Israel  vor  Salömo 
schwer  zu  erkennen:  denn  sowohl  der  sie  überragende  Geist 
sowie  der  Glanz  des  hohen  Königs  selbst,  alsauoh  die  in  den 
Zeiten  nach  Salömo  bald  sehr  veränderte  Richtung  des  gan- 
zen Yolksgeistes  haben  geiAeinsam  dahin  gewirkt  die  nähere 
Erinnerung  an  die  Weisen  dieser  Zeit  zu  trüben.  Doch  kön- 
nen wir  wenigstens  einiges  hier  noch  sehr  sicher  erkennen« 

Die  kurze  Erzählung  sagt  selbst,  Salömo  sei  weiser  ge- 


1}  dies  der  Sinn  ton  1  Kön.  10,  2  f.  2)  ärdh.  8:  5,  3. 
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wesen  als  Äthan  und  Haman,  Kalkol  und  Darda  die  Söhne 
Machöl's.  So  wenig  genaueres  wir  über  die  Weisheit  dieser 
einst  deshalb  berühmten  Mfinner  jezt  wissen  ^)^  so  müssen 
wir  uns  doch  denken  dass  sie  als  ältere  Zeitgenossen  Salömo's 
etwa  dieselbe  Art  von  Weisheit  schon  trieben  in  welcher 
dann  Salömo  selbst  noch  berühinter  wurde:  denn  nur  solche 
Männer  die  der  Art  nach  ähnlich  waren  und  daher  auch  dem 
Alter  nach  nicht*in  viel  frühere  Zeiten  gehörten,  konnte  ein 
besonnener  Erzähler  mit  dem  yireisen  Salömo  vergleichen. 

Und  geben  wir  über  die  nächste  Art  eines  Salomonischen 
Weisheilsbuches  hinaus,  hinblickend  auf  die  allgemeine  Ge- 
staltung der  Schriflstellerei  in  jener  Zeit:  so  kennen  wir 
näher  wenigstens  6inen  obwohl  dem  Namen  nach  uns  |ezt 
unbekannten  Schriftsteller  der  ein  älterer  Zeitgenosse  Salomo's 
war  und  der  mit  vollem  Rechte  im  weitern  Sinne  des  Wortes 


1)  sie  kommeo  zwar  außer  1  Röo.  5,  11  noch  sonst  im  A.  T. 
Tor,  aber  leider  nicht  gani  so  deutlich  als  wir  wünschen.  Alle  Tiere 
erscheinen  1  Chr.  2,  6  in  derselben  Reihe  als  Söhne  Z^rach's  des- 
Sohnes  Juda*s:  denn  Dara'  an  dieser  Stelle  ist  wohl  nur  verschrie- 
ben für  Darda*.  Allein  obwohl  Z^rach  mit  Ezrach,  von  dessen  Ge* 
schlechte  Äthan  und  Häman  sich  ableiten  (rgl.  Ps.88,  1.89,  IJ,  gleich- 
bedeutend seyn  könnte,  so  hat  doch  der  Ghroniker  wahrscheinlich 
die  3  andern  Namen  aus  1  Kön.  5,  1 1  nur  deswegen  hieher  gezogen, 
weil  er  sie  an  Äthan  (welcher  nach  t.  8  hier  ursprünglich  stand) 
bequem  anschließen  konnte.  Denn  in  jenes  hohe  Alterthum  sollten 
die  Tiere  nach  t  Kön.  5,  1 1  schwerlich  gehören ;  und  Kalkol  und 
Darda'  werden  1  Kön.  5,  1 1  vielmehr  Söhne  Machörs  genannt»  Vom 
Stamme  Judu  aber  mochten  sie  wohl  alle  sejrn:  und  insofern  kann 
der  Ghroniker  sie  richtig  hier  eingeschaltet  haben.  Von  den  berühm- 
ten  Musikern  Äthan,  einem  Enkel  des  großen  Samuel,  und  Häman 
unterscheidet  sonach  die  Chronik  selbst  die  hier  genannten  der  Ab- 
stammung nach:  doch  werden  sie  offenbar  Ps.  88,  1.  89,  1  ihnen 
gleichgestellt,  und  wenn  wir  bedenken  dass  sowohl  die  Musiker  als 
die  Weisen  dieses  Namens  in  derselben  Zeit  gelebt  haben  müssen, 
sowie  dass  Musik  und  Weisheit  noch  zur  Zeit  des  Ghronikers  nahe 
aneinander  grenzten,  so  wird  es  wahrscheinlich  dass  die  Levilischen 
Musikschulen  diese  zwei  Weisen  nur  deswegen  weil  sie  inderthat 
Väter  dieser  Wissenschaft  geworden  waren,  in  ihre  Innung  und  da- 
her in  ihr  Geschlecht  aufnahmen,  welches  übrigens  schon  früh  ge- 
schehen konnte ;   Tgl.  die  Dichter  des  A,  Bs  1.  S.  212  f. 
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CID  Weiser  zu  nennen  ist,  den  Bd.  I.  weiter  beschriebenen 
Verfasser  des  B.  der  Ursprünge.  Er  war  ein  Levit;  und 
schon  als  solcher  mehr  darauf  angewiesen  die  vergangenen 
großen  Zeiten  Israels  mit  seiner  jezigen  Herrlichkeit  zu  ver- 
gleichen und  was  im  Alterthame  schon  Anfang  und  Keim 
der  jezigen  Größe  Israels  war  näher  nachzuweisen.  Aber 
welche  höhere  Weisheit  und  ächte  Herrscherwürde  noch 
während  der  ersten  Hälfte  der  Herrschaft  Salömo^s  in  Israel 
heimisch  war,  das  leuchtet  strahlend  aus  seiner  Darstellung 
der  erhabenen  Männer  des  Alterlhumes  hervor;  und  mit  wel- 
cher überfließend  reizenden  Kunst  und  hohen  Vollendung, 
mit  welcher  großartigen  Zusammenfassung  und  Ordnung  da- 
mals auch  ein  sehr  ausführliches  Geschichtswerk  geschrieben 
werden  konnte,  davon  gibt  seine  Schrift  das  bewundems- 
werthe  Beispiel.  Wir  können  keinen  einleuchtenderen  Be- 
weis für  die  hohe  Ausbildung  der  Schriftstellerei  bereits  zu 
Anfange  der  Herrschaft  Salömo's  wünschen  als  ihn  das  B. 
der  Urspp.  gibt,  nach  den  großen  Überbleibseln  zu  urlheilen 
in  denen  es  noch  jezt  klar  zu  erkennen  vor  uns  liegt 

Dem  Könige  Salömo  nun  ^gab  Gott  sehr  viel  Weisheit 
und  Binsichf,  einen  Geist  unermeßlich  wie  der  Sand  am  Mee- 
resufer«, wie  der  lezle  Erzähler  sich  übersichtlich  ausdrückt  ^. 
Aber  doch  nur  weil  dieser  reiche  Geist  mitten  in  eine  solche 
Zeit  und  einen  solchen  schon  aufgegangenen  Blülhengarten 
vieler  ähnlicher  Geister  fiel  und  so  alles  ihn  zur  starkem  Ent- 
wickelung  und  vollen  Reife  hintrieb,  ward  er  der  große 
Weise,  welcher  seine  Vorgänger  überragte  und  welcher  zu- 
gleich, weil  die  ganze  Richtung  des  Volkes  sich  nach  seinem 
Tode  so  stark  veränderte,  für  alle  Folgezeit  das  einzige  Vor- 
bild von  Weisheit  in  Israel  blieb. 

Inderthat  ist  es  uns  jezt  schwer  den  ganzen  Umfang  der 
Weisheit  Saldmo's  zu  übersehen,  soweit  sie  sich  in  Schriften 
äußerte.  Denn  eben  diese  Schriften  des  weisen  Königs, 
mochte  er  sie  allein  verfaßt  oder  sich  dabei  zugleich  der 
Hülfe   anderer  bedient  haben,    sind   uns   theils   völlig  theils 

1)  1  Kon.  5,  9. 
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\s$jrilg0WBn  Hl  ibrer  ur^prüngltchen  G«stali  vorlor^n;  und  sie 
w^c^n  W9b{  Bokon  zur  Zeit  der  Efit6teh«iig  des  A.  Ts  bo  ver- 
loren, da  mw  sie  sonst  wahrscheinlich  in  die  Sammlung  heil. 
Bitoher  aufgenommen  haben  würde.  Indess  hart  das  Gesebichts«- 
buoh  weiches  Oberhaupt  für  Salftmo's  Leben  die  Hauptquelle 
is4 '),  eine  kurze  Erzählung  über  den  Inhalt  der  ursprüng- 
lichen Schriften  Salömo's  aufbewahrt,  welche  alle  Kennzeicheii 
der  geschichtlichen  Zuveriftssigkeit  an  sich  trägt,  weil  dieser 
Inhalt  mit  den  unter  Salömo's  Namen  in  das  A.  T.  aufgenom-^ 
menen  Schriflen  nicht  übereinstimmt,  während  er  ansioh  voll- 
kommen glaublich  ist.  Folgen  wir  also  dieser  alten  Über- 
lieferung und  vergleichen  damit  die  Reste  Salomonischen 
Schriftthumes  welche  sieh  wirklich  im  A.  T.  erhalten  haben, 
so  bildet  sich  uns  folgende  Vorstellung  über  das  Ganze. 

Die  Weisheit  der  Zeit  bestand,  wie  oben  gesagt,  in  ei- 
ner Fülle  vpn  theils  schon  ganz  klaren  theils  noch  räthsel- 
hafteren  Erkenntnissen,  welche  mit  aller  Macht  hervordran- 
gen aber  eben  noch  ganz  in  ihrer  frischen  Ursprünglichkeit, 
also  der  bloßen  Wahrheit  nach  fürsich  ausgesprochen,  noch 
ohne  das  Bedürfniss  sich  künstlich  beweisen  zu  müssen ;  so- 
wie ohne  inneren  Zusammenhang  unter  einander  und  noch 
ohne  das  Bedürfniss  davon  zu  fühlen.  Wo  nun  diese  Er- 
kennlQisse  die  schlechthin  erhabenen  Gegenstände  also  die 
göttlichen  und  die  göttlich-menschlichen  betrafen,  da  forder- 
ten sie  auch  noch  die  schledithin  erhabene  Art  der  Rede, 
also  die  Würde  und  den  Zauber  des  Verses.  Und  so  bildete 
sich  aus  dem  Scholle  der  alten  damals  schon  hoch  ausgebil- 
deten hebräischen  Dichtung  heraus  eine  neue  besondere  Art 
derselben,  der  kurze  aber  scharfe  und  vielsagende  Spruch- 
vers, welcher  den  Bedürfnissen  sowie  den  Schranken  der 
Weisheit  jener  Zeit  vollkommen  genügte.  Ihn  zu  schaffen 
und  durch  sein  Ansehen  zu  empfehlen,  war  ein  zugleich  so 
dichterischer  und  so  tief  in  die  Weisheit  der  Zeit  eingetauch- 
ter Sinn  wie  der  Salömo's  der  geeignetste;  und  wir  können 

1)  i  Ron»  5,  12  f'!    die  Chronik  hat  wir  wiseen  nicl|t  wariim  die 
ganze  Stelle  ausgelassen. 
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nicht  verkennen  dass  er  der  wahre  Vater  einer 
tung  ist,  welche  dann  im  Volke  Israel  nie  wieder  sieh  ver- 
lor und  in  die  mannichfattigsten  Gestalten  sich  fOgte.  Es 
wird  erzählt  er  habe  3000  Sprfiche  gedichtet:  keine  zngroße 
Zahl,  wenn  man  bedenkt  dass  jeder  Sprach  dieser  Art  ganz 
kurz  ist  aber  immer  einen  vollen  Gedanken  im  Zaober  des 
Verses  erschöpfen  mnss.  Von  diesen,  wie  sie  meist  von  ihm 
selbst  gedichtet  wnrden,  einem  Theile  nach  auch  wohl  von 
den  Dichtem  seines  Zeitalters  ^)  herrühren,  besizen  wir  nun 
noch  in  dem  kanonischen  Buche  der  Sprüche  eine  nicht  un- 
bedeutende Zahl :  gerade  hier  ist  ja  das  eigenthumlichste  und 
wahrhaft  schöpferische  Brzeugniss  des  Geistes  des  großen 
Königs,  welches  sich  daher  auch  am  festesten  erhalten  mußte. 
Doch  mag  ich  hier  nicht  wiederholen  was  ich  schon  im  J. 
1837  weiter  darüber  veröffentlichte.  Auch  der  geringe  Theil 
von  jenen  3000  Sprüchen  welcher  sich  erhalten  hat,  gibt  das 
sprechendste  Zeugniss  von  der  ebenso  tiefen  als  kemhaften 
Weisheit  sowie  von  der  Kunstsinnigkeit  Saldmo's  und  seiner  Zeit. 
Aber  woirgend  ein  wahres  Suchen  nach  Weisheit  sich 
thatkräftig  regt,  da  strebt  es  alle  Gebiete  des  Sinnens  und 
Wissens  zu  umfassen.  Salömo,  wird  erzählt,  schrieb  ferner 
;,über  die  Bäume  von  der  Ceder  im  Libanon  bis  zu  dem  an 
der  Wand  sprossenden  Ysop,  über  die  großen  Thiere,  Vögel, 
Gewürme  und  Fische^.  Diesen  Anfang  einer  vollständigen 
Naturgeschichte  ^  noch  jezt  zu  besizen,  wäre  für  vieles  höchst 


1)  die  schönen  Spruche  über  die  Wurde  und  den  Schrecken  des 
wahren  Königs  zwischen  Spr.  10,  1  bis  22,  17  sind  unstreitig  aus 
Salömo*s  Zeit,  aber  schwerlich  unmiUelbar  yon  Salömo  selbst. 

2)  die  Ansicht  des  Fl.  Josephus  (arch.  8:  2,  5],  dass  Salömo  nur 
in  Vergleichungen  d.  i.  in  Sprüchen  wie  die  jezt  erhaltenen  sind  über 
alle  jene  Naturdinge  geredet  habe,  ist  ein  leichterklärlicher  Irrthum.  — 
Dagegen  ist  sehr  merkwürdig  die  Sage  bei  Jos.  arch.  8:  6,  6  vgl. 
14:  4,  1.  ll5:  4,  2  dass  die  Dattelpalmen  bei  Jericho  yon  Sabla*s 
Königin  eingebracht,  also  zu  Salömo's  Zeit  zuerst  angebauet  seien; 
und  wirklich  scheint  dasselbe  Thal  welches  Ton  Osten  her  bei  Je- 
richo den  Eingang  in  das  eigentliche  h.  Land  bildete  und  welches 
früher  nach  II.  S.  323  das  »Truhe«  hiess,  jezt  auch  »das  der  Bal- 
samstaude« (fe^^3<l)  zu  heißen  Ps.  84,  6. 
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iehrreidi:  aber  gewiss  hat  die  bald  nach  Salömo  erfolgte 
stirkere  Abkehr  des  Volkes  von  allen  solchen  tieferen  Unter«- 
snbhoiqren  Qber  die  nichtmenschlicbe  Welt  'den  frOhen  Ver- 
lost dieser  Schriften  Saldmo's  vemrsadit,  und  wir  können 
jezt  über  ihren  näheren  Inhalt  garnichts  bestimmen.  Doch 
nbgen  diese  Beschreibungen  der  nichtmenschlichen  Welt  nicht 
in  Versen  sondern  in  einfacher  Rede  gegeben  seyn^  weil 
diese  Rede  im  Unterschiede  vom  Verse  damals  längst  schon 
in  Israel  gegründet  war.  Als  unzweideutiges  Zeichen  aber 
über  den  weiten  nnd  in  den  folgenden  Jahrhunderten  kaum 
versländlichen  Umfang  der  Weisheit  zur  Zeit  Salömo's  ist 
diese  Nachricht  immer  sehr  bedeutsam. 

Während  so  mit  dem  glücklichsten  Erfolge  neue  Bahnen 
in  Dichtung  und  Schriftthume  geebnet  wurden,  ward  zwar 
die  Urart  aller  Dichtung,  die  lyrische,  keineswegs  vernach- 
lässigt: Salömo  dichtete  nach  jener  Erzählung  1005  Lieder. 
Und  allen  ^ren  zufolge  haben  wir  noch  an  Ps.  2  ein  achtes 
Lied  von  Salömo  selbst  aus  der  ersten  Zeit  seiner  Herrschaft, 
welches  sich  aus  dieser  Sammlung  gerettet  haben  kann  und 
welches  wie  an  Höhe  und  Kraft  der  Gedanken  so  an  Kunst 
und  Zierlichkeit  durchaus  seiner  würdig  ist  (vgl.  S.  278). 
Allein  nachdem  das  eigentliche  Lied,  soweit  es  ohne  Künst- 
lichkeit sich  ausbilden  konnte,  schon  von  David  aufs  höchste 
«isgebildet  war,  konnte  der  gewaltige  Kunsttrieb  der  Zeit 
Salömo's  kaum  noch  viel  an  der  Wiederholung  dieser  eiiH 
Eschen  Art  sich  vergnügen.  Wo  das  Lied  aus  augenblick« 
lieber  Erregung  frisch  hervorquillt,  wiederholte  es  sieh  zwar 
auch  später  immer  leicht  in  seiner  schlichtesten  Gestalt:  aber 
zu  einer  Zeit  in  welcher  die  Kunstihätigkeit  so  hoch  gespannt 
wtff  wie  in  d6r  Salömo's,  konnte  auch  das  alte  Lied  leicht 
mehr  zu  bebendem  dichterischen  Zwecken  angewandt  werden 
und  dadurch  sich  in  neue  Kunstarten  kleiden.  Sehen  wir  nun 
wie  nicht  zu  lange  nach  Salömo  ein  Hebräisches  Singspiel  und 
also  eine  Art  von  Drama  völlig  unläugbar  ^)  im  Hohenliede 


1)  dentt  dass  die  Einwinde  dagegen  welche  de  Wette  und  andere 
erhoben  haben  auf  Unkenntniss  nnd  Unverstand  beruhen,  wird  hoffe 
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bejrvorlritt,  so  ist  dvrehftos  nicbl  uimdirachtiaiich  dasei  das 
rein  lymefae  Lied  stob  am  Hofe  Saldmo's  mid  dorch  sei«  W^ 
wirke»  xn  dem  Mnsliioherea  dramatischen  Liede  Qmfvtdtel 
babe.  Da  sein  Inbalt  dann  wohl  mdst  weniger  umnitelbar 
das  Erhabene  betraf,  so  würde  sich  so  erklären  wie  dies^ 
Dramen  in  den  folgenden  Jahrhunderten  dem  Goschmad» 
minder  genügten  und  verloren  gingen. 

Auch  zur  schrifUichen  Sammlung  der  schönsten  äUaren 
nnd  neueren  Lieder  war  gewiss  damals  die  Zeit  schon  v(>^ 
lig  reif:  der  Strom  solcher  Lieder  war  in  Israel  längst  tibet^ 
voll  geworden ;  und  jene  lange  friedliche  Zeit  wo  alle  Sekrift«- 
stellerei  wie  nie  früher  aafblühete  und  man  mit  Stolz  in  das 
ganze  Alterthum  zurückblickte,  war  auch  für  solche  Unter- 
nehmungen ganz  geeignet.  Wir  können  wenigstens  noch  die 
sichere  Spur  einer  solchen  Sammlung  verfolgen  weiche,  da 
sie  auch  Ueder  von  Davtd  und  zwar  (wie  ausdrücklich  bei«* 
gefügt  wird)  früher  bloss  dem  Gedächtnisse  anvertraute  eni^ 
hielt,  nicht  wohl  früher  geschrieben  seyn  kann,  der  wir  aberr« 
auch  ein  späteres  Alter  zuzuschreiben  keinen  Grund  haben. 
Dies  ist  das  Buch  des  Redlichen  ^) ,  in  welchem  diesem  Na^ 
men  nnd  den  Bruchstücken  nach  zu  urtheilen  der  Sammler 
die  verschiedensten  Lieder  mehr  zu  einem  Lehrzwecke  ver- 
einigte und  mit  kurzen  geschichtlichen  Bemerkungen  begleii- 
tete,  nämlich  um  aus  ihnen  zu  zeigen  wie  der  redliche  Mann 
in  Israel,  ein  Josüa  Jonathan  Davtd,  zu  allen  Zeiten  in  der 
Gemeinde  gelebt  und  gewirkt  habe  und  wie  er  ako  auch 
f^ner  seyn  solle.  Dass  fearner  die  Lieder  Davtd's  auch  für- 
sich  eifrig  |[esammelt  und  schriftlich  verbreitet  wurden,  lälU 
sich  schon  von  SalOmo's  Eifer  als  Sohnes  und  kunstsinnigen 
Kenners  erwarten :  und  wirklich  sind  die  Spuren  solcher  fil^ 
testen  Sammlungen  noch  im  jezigen  Psalter  nicht  zu  schwer 
wiederzufinden  ^]. 

ich  jeder  einsehen  der  sich  die  gehörige  Sachkenntniss  erwirbt.  Ei- 
niges weitere  darüber  unten.  I)  angeführt  Jos.  10,  13.  2Sam. 
1,  18;  über  jene«  Tgl.  IL  S.325£.;  und  da  das  Königsbuch  bei  dem 
ersten  Liede  Davtd't  welches  es  aufnimmt  di^se  Quelle  nennt,  so 
wird  es  aus  ihr  auch  wohl  andere  haben.  2]  wenn  man  oäm* 
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Mit  «ter  feinem  Ausbildung  der  nanniekfaltigen  Dich- 
lui^^sarten  und  dem  eifrigen  Snttimein  der  Lieder  hing  ri>er 
gevriif  eine  ihnliehe  höhere  Ausbildung  des  Geennges  und 
der  Mosilc  zosammen.  Aueh  die  neuen  BedQrfhisse  des  grafW 
nrtigen  Tempels,  wo  frtthxeitig  so  schöne  Ueder  wie  Ps.  30 
in  Wechselgessnge  zwischen  Gemeinde  und  Priester  erschal*- 
leten,  beförderten  solche  Künste;  und  eine  prachtvolle  Te»- 
pelmusik  bestand  nach  S.  316  ohne  Zweifel  seit  Salöno's 
Einrichtungen  in  allen  folgenden  Jahrhunderten,  sowie  wir 
noch  bestimmt  wissen  dass  Saldmo  auf  kostbar  gearbeitete 
Musikwerkzeuge  vielhielt  *).  Wir  haben  alle  Ursa<Ae  an»>- 
nehmen  dass  diese  Musik  sich  im  Volke  erhielt  bis  die  grie^ 
chische  BUdung  sie  verdrftngte,  dass  sie  also  dieselbe  ist  von 
der  einige  Bezeichnungen  in  den  Beischriflen  der  alttesta- 
mentlichen  Ueder  erscheinen  ^) ,  und  welche  der  Chroniker 
in  seinen  ErzUhlungen  sooft  berfthrt^):  wahrend  ihre  ge- 
nauere Kenntniss  seit  der  griechischen  Zeit  allmftlig  verloren 
ging  und  uns  gegenwärtig  unmöglich  geworden  ist;  denn 
sogar  die- Chronikbttcher ,  aus  welchen  wir  jezt  das  meiste 
Liebt  zum  Yerstündnisse  schöpfen  müssen,  haben  nur  noch 
schwache  Reste  von  klarer  Erinnerung  an  die  alte  Musik, 
Warum  die  Tempelmusiker  in  die  S.  316  erwähnten  drei 
Hauptgeschlechter  eingetheilt  waren,  wissen  wir  nicht  genau 
genng  ^) :  unterschieden  werden  indess  audi  in  der  Sache 
s^bst  drei  Arten  Musiker,  Sailenspieier,  Spieler  mit  Schlag- 
und  Spieler  mit  Blas- Werkzeugen ;  nur  die  der  dritten  Art 
erscheinen,  da  sie  nicht  zugleich  Sftnger  waren,  als  niedri- 
ger stehend  ^). 


lioh  bedenlt  welche  Stellung  noch  jett  in  dem  gtoBen  pMiter  Ps.  3. 
4*  7.  8.  11.  18.  19,  2-7.  24  (zwei  Lieder).  29.  32.  lOi  einnehmen 
und  wie  sie  auch  bienaeh  als  ein  iUester  Gmnd  Davldtscfaer  Lieder 
herTorleuohten.  1)  1  Kon.  10,  12.  2)  s.  die  Dichter 

de$  4.  B3  Bd.  I.  8.  206  V.  3)  s.  h  S.  235.  4)  denn 

aus  den  einseinen  Worten  1  Chr.  25»  3.  5  darf  man,  ai^em  Stellen 
ihttlieben  Inhaltes  gegenüber,  nicht  zuviel  sehließea. 

5)  die  deutlichsten  Anspucke  finden  sich  1  Gbr.  1 5,  28.  2  Chr.  d, 
12  f.    Eine  «ndere  VertbeHnng  noch  Ton  PstM*«  Zeit  her  P8.68,26. 
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Den  Rahm  indess  Salömo's  bildete  in  diesem  ganzen 
Gebiete  nie  sein  Lied  wie  bei  Dattd,  sondern  seine  Weisheit 
«nd  sein  Weisheitesprncfa.  Zii  den  ttbrigen  hohen  V<H*zfigen 
die  ihn  schon  zierten,  seiner  Weisheit  und  Festigkeit  im 
Herrschen,  seinär  Macht  und  Ordnung  in  allen  königlichen 
und  Reichssachen,  seinem  außerordentlichen  Reichthume  und 
dem  Glänze  in  den  heiligen  uhd  den  königlichen  Bauten,  ge* 
selile  sich  noch  ein  Ruhm  der  bei  Königen  zu  den  seltensten 
gehört,  d^r  einer  freien  Liebe  zur  tiefern  Weisheit  und  einer 
schöpferischen  Thitigkeit  in  ihr.  Eine  solche  Erscheinung 
wer  in  Israel  noch  nie  erlebt:  und  wie  der  Ruf  davon  wah- 
rend der  langen  Herrschaft  des  Königs  sich  verbreitete,  wur- 
den auch  die  fremden  Völker  und  unter  diesen  gerade  die 
Forsten  und  Edeln  ammeisten  ^)  mächtig  davon  angezogen, 
und  wallfahrteten  zahlreich  nach  d£m  Orte  wo  ein  Herrscher 
mit  diesem  wunderbaren  Vereine  großer  Fähigkeiten  und  Tha- 
ten  den  Stuhl  zierte.  Von  £inem  Beispiele  der  Art  welches 
sieh  im  spätem  Alter  Salömo's' ereignete,  war  später  immer 
besonders  die  Rede.  Als  die  Königin  des  im  entfernten  Süd- 
osten liegenden  Sabäischen  Reiches^)   hörte  welchen  Ruhm 

Flöten  jedoch  würden  bei  dem  Tempel  bloss  Ps.  87,  7  vorkommen: 
allein  dort  ist  an  Tänzer  zu  denken.  1)  gerade  dies  ist  der 

Sinn  der  Worte  1  Kon.  5,  14,  wo  »yon  Seilen  aller  Könige  der  Erde« 
mir  eine  nihere  Bestimmung  ist  zu  dem  vorigen  »ron  allen  den  Völ- 
kern«. 2)  schon  Fl.  Joaepkas  macht  ans  ihr  irrthumlich  eine 
Königin  der  Ägypter  und  der  Athiopen;  sodass  die  Äthiopischen 
Christen  dann  zu  entschuldigen  waren  wenn  sie  dieselbe  sich  selbst 
aneigneten.  Nach  dem  Sinne  der  Erzählung  aber  war  sie  Königin  in 
Sudarabien :  und  wenn  1  Ron.  5,  10  offenbar  mit  Bezug  auf  sie  die 
Weisheit  der  »Rinder  des  Ostens«  gerühmt  wird,  so  können  wir  nun 
ia  der  neuesten  Zeit  aus  den  Himjarischen  Inschriften  näher  erken- 
nen, welche  Bildong  und  welcher  Wohlstand  dort  in  alten  Zeiten 
herrschte  vnd  wiewenig  die  Sagen  ton  einer  alten  Herrlichkeit  die- 
ser Gegend  grundlos  seien;  tgl.  den  Aufsaz  über  diese  Inicfiriften 
in  Höfer's  Zeitschrift  für  Sprachwissenschaft  Bd.  I.  H.  2.  Berlin  1846. 
Die  Hirajarische  Königin  seihst  nennen  die  Araber  BelqU  und  er- 
zählen Ton  ihr  manches:  Tgl.  IIamza*9  Annalen  nach  Gottwaldt*s 
Ausg.  (1844)  S.  125f.  und  Nuwairi  in  Scfaultens  imper.  loclan.  p.  53; 
auch  Gaussin  de  PerceTalV  essai  sur  Thist.  des  Arabs  I.  p.  76  f.  und 
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Sal5mo  durch  die  Herrlichkeit  seines  Qoites  erworben  habe  ^)j 
kam  sie  ihn  in  RMhseln  su  versudien  nach  Jwufuiem^  um«- 
geben  von  einem  sehr  großen  nnd  güuiendeii  Giefolge,  mil 
Kamelen  reich  beladen  mit  d^  kostbarsten  Erzengntesen  ihres 
Landes;  und  ihr  Ehrengeschenk  an  Salömo  be^asd  in  120 Ta- 
lenten Goldes^  Edelstdnen  und  soviel  des  besten  Balsams  wie 
nochnie  zuvor  nach  Jerusalem  gekommen  war.  Salömo  be- 
friedigte ihre  wissenschaftliche  Neugier  und  Lendust,  zeigte 
ihr  aber  auch  seinen  Königsbau  mit  allen  den  Seltenheiten 
die  dieser  enthielt,  wie  er  in  den  kostbarsten  Geftßen  ass 
und  trank,  wie  seine  Minister  und  andere  Vertrauten  in  gro- 
ßer Zahl  an  seinem  prachtvollen  Tische  aßen  und  selbst  seine 
schön  gekleideten  Diener  so  zieriich  und  sorgftUig  aufwar- 
teten, ganz  anders  als  die  sonstigen  Könige  der  Zeit  ihre 
Freunde  und  Diener  zu  gewöhnen  pflegten;  endlich  wie  er 
auf  einem  herrlich  gearbeiteten  und  ausgeschmückten  Stufen- 
gange  von  seinem  Palaste  in  den  Tempel  hinanstieg  (s.  S.  320]. 
Da  bekannte  sie  hocherstaunt  in  jeder  Hinsicht  doppelt  mehr 
gefunden  zu  haben  als  sie  irgend  vermuthet  hatte,  pries  alle 
glücklich  welche  stets  um  solchen  König  zu  seyn  das  Glück 
hätten  und  segnete  dön  Gott  der  aus  Liebe  zu  seinem  Volke 
Israel  ihm  einen  solchen  König  gegeben  um  es  weise  zu  be- 
herrschen. Salömo  aber  entliess  sie  nachdem  er  ihr  nicht- 
bloss  feierlich  solche  von  ihm  selbst  ausgesuchte  Gegenge- 
schenke gegeben  welche  er  seiner  königlichen  Würde  nach 


die  schwerlich  das  Rechte  treffeDden  Ausführungen  Fresners  im 
Journ.  as.  1850  II.  p.  279^81.  Gewiss  aber  haben  erst  die  Him- 
jarischen  Christen  diesen  Namen  einer  alten  Königin  wiederaufge- 
sucht,  um  darin  eine  Anknüpfung  an  die  biblische  Geschichte  zu 
finden.  —  iodess  ist  das  Tel  Belkis  bei  Bire  am  Eufrat,  welches 
Ainsworth  Irav.  in  Asia  Minor  I.  p.  304  hieher  lieht,  licher  hier 
fremd;  und  ob  Salömo's  Freundin  Tielmehr  im  nordöstlichen  Ara- 
bien am  persischen  Meerbusen  herrsdite,  wie  Rawlinson  nealioh  in 
Keilschriften  gelesen  haben  will,  muss  weitere  Untersuchung  lehren. 
1)  dies  der  Sinn  der  Worte  1  Kon.  10,  1 :  daher  preist  sie  auch 
sttlezt  Sal6mo'8  Gott  ▼.  9,  obgleich  sie  diesen  nicht  für  den  ihrigen 
hält  und  Sal6mo  ihr  deshalb  auch  nichts  yon  dem  eigentlichen  Tem- 
pel oder  Ton  dessen  Opfern  zeigen  konnte* 
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ihr  geben  mußte,  sondernauch  alles  was  lie  sonst  von  ihm 
zu  erhalieti  wttnäobte  aus  bloss  menschliehem  Wohlwollen 
und  mehr  als  Freund  denn  als  König  ihr  geachenkM):  eines 
der  vielen  Zeichen  wiewenig  in  dem  Könige  Salömo  der 
Mensch  untergegangen  war.  Ähnfiche  Wallfahrten  aber  nach 
Jemsalem  wiederholten  sich  jährlich:  und  stets  brachten  die 
reichern  Wallfahrter  goldene  und  silberne  Gerdtbe  und 
SckmucHkleider,  Wohlgerüche  und  Balsam,  Rosse  und  Maul- 
thiere  ab  freie  Huldigungsgaben  mit,  je  wie  ein  jeder  ver- 
mochte ^).  Eine  solche  Zeit  kam  für  Jerusalem  nie  wieder 
in  gans  gleicher  Herrlichkeit:  aber  s6  tief  hatte  sich  das 
Andenken  an  diese  freien  Wallfahrten  der  Fremden  nach 
Jerusalem  um  nichtbloss  dem  Könige  sondernauch  dem  hier 
verehrten  Gotte  zu  huldigen  dem  Volke  eingeprägt,  dass  ihr 
Bild  noch  in  späten  Tagen  den  prophetischen  Ahnungen  der 
Messianischen  Vollendung  vorschwebt  und  die  Edeln  in  Israel 
nie  wieder  vergeben  konnten  zu  welcher  Herrlichkeit  einst 
Jerusalem  durch  die  Weisheit  seiner  ersten  Könige  und  die 
diese  leitende  wahre  Religion  sich  erhoben  hatte. 

Für  das  Volk  aber  des  wahren  Gottes  war  nun  auch 
die  Weisheit  oder  Philosophie  ein  Bestreben  und  ein  Gut 
geworden  welches,  einmal  so  tief  in  seinen  Geist  gepflanzt, 
auch  unter  allen  Wechseln  der  kommenden  Jahrhunderte  nie 
wieder  ganz  aus  ihm  verschwinden  konnte.  Die  Wahrheit 
als  solche  eifrig  suchen  erkennen  festhalten  und  aufs  Han«> 
dein  anwenden,  die  Erkenntniss  also  auch  als  ein  Gut  für- 
sich  mit  solcher  Anstrengung  suchen  und  erwerben  dass  sie 


1)  wenn  die  Himjarischen  und  Älbiopischen  Christen ,  wie  man 
in  den  Chroniken  der  lezteren  ausfuhrlich  lesen  kann,  hieraus  die 
Vorttellufig  ableiten  dass  SaMmo  ihr  mil  oder  gegen  ihren  Wunsch 
auch  einen  Sohn  erzengt  habe,  so  ihun  sie  das  nur  weil  sie  ihre  al-^ 
tes  Körngsgeschlechter  gern  TOn  ihm  ableiten  wollten,  Terführft  zu- 
gleich durch  ihren  schmuzigen  Sinn  in  Ehesachen,  von  dem  sie  sich 
nie  losmachen  konnten.  Vgl.  die  Auszuge  in  DiUmann'g  catalog.  edd. 
aetk  Oxon.  p.  69-72.  2)  IKön.  10,  24  f.,  wo  pu3:  auf 

keine   Weise    Rn%iung  bedeuten   kann,   sondern   wie  im  Arabischen 
eine  Art  yon  Wohlgeruchen  bezeichnen  musf« 
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zur  Lehre  und  Überlieferong  wird  und  immer  aHgemeiner 
das  bessere  Streben  des  Volkes  durehdringt:  dies  ist  eine 
Verfassung  menschlichen  Lebens  zu  welcher  jedes  Velk  in 
günstiger  Zeit  emporstrebt  und  die,  einmal  eireicht,  sieh 
durch  den  Reiz  ihrer  eignen  Güte  so  fest  als  möglich  in  ihm 
erhält  Auch  was  frfiher  nur  durch  schöpferischen  Drang 
und  der  höheren  Nothwendigfceit  Zwang  wahres  und  ewiges 
in  ihm  emporgekommen  ist,  will  und  kann  sich  nun  durch 
ruhige  Untersuchung  und  Erkenntniss  seiner  Richtigkeit  desto 
fester  behaupten :  in  Israel  aber  war  nun  seit  Jahrhunderten 
eine  zuerst  durch  bloße  prophetische  Schöpfung  gegründete 
Madit  wahrer  Religion  thätig  welche  durch  ruhige  Unter- 
suchung Brkenntniss  und  allseitige  Anwendung  nur  immer 
mehr  ein  festes  unverlierbares  Gut  werden  konnte.  Wie 
also  -auch  von  jezt  an  die  äußern  Schicksale  des  Volkes 
sein  einmal  so  stark  angeregtes  Streben  nach  Weisheit  er- 
schüttern und  beschränken  mochten:  sie  selbst  erhielt  sieh 
in  ihm  auch  für  alle  Zukunft  beständig,  und  trug  auch  ihrer-- 
seits  dazu  bei  dass  zunächst  die  großen  WahrheRen  welche 
in  Israel  seit  alten  Zeiten  gegeben  waren  von  ihrer  prophe- 
tischen Böhe  immer  tiefer  in  das  Bewußtseyn  des  ganzen 
Volkes  herabstiegen  und  in  seinem  ganzen  Sinnen  und  Thnn 
immer  allseitiger  verarbeitet  wurden.  Bald  wurde  die  Weis- 
heit in  Israel  wetteifernd  in  Schulen  ausgebildet  und  von 
Wißbegierigen  sogar  für  Geld  gesucht  ^). 

3.     Die  Ausgänge  der  Herrschaft  Saldmo's. 

Seine  SteUuag  Bum  Gelde  dem  Volke  den  Propheten  und  der  (boII- 

berreciiafl. 

Allein  jede  geschichtliche  Größe  eines  Gemeinwesens, 
eines  Reiches  oder  einer  Kirche^  weist  wieder  auf  eine  noch 
reinere  und  freiere  Größe  hin^  welche  durch  den  Fortschritt 
alles  so  stark  in  Bewegung  gekommenen  Guten  oder  Bösen 
sich  iieibst  heranbilden  wJU  und  welche  kommen  rauss  wenn 


1)  I.  die  Jakrbb.  der  B.  u>.  t  S.  9%  ff.  IV.  S.  145  f. 
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die  einmal  gewonnene  Größe  nioht  wieder  sinken  und  zer- 
fallen soll  Gerade  in  einem  länger  dauernden  glücklicben 
Frieden  wie  der  jener  Zeiten  Salömo's  war  regen  sich  die 
nochnicbt  auf  die  rechte  Weise  beseitigten  alten  Übel  wieder 
mächtiger,  und  ganz  neue  Bedürfnisse  drängen  sich  durch 
den  ebenen  Fortschritt  der  einmal  in  Fluss  gekommenen  Gü- 
ter auf  welche  auf  die  Dauer  nicht  zurückzuweisen  sind. 
Werden  jene  Übel  nicht  beseitigt  und  diese  Bedürfnisse  nicht 
richtig  befriedigt^  so  steht  dicht  neben  der  erstrittenen  Größe 
der  Anfang  eines  unaufhaltsamen  Falles ;  und  dieser  geht  ge- 
rade von  dör  Macht  aus  in  welcher  eben  im  Reiche  alle 
GröAe  sich  sammelt.  Alte  Übel  aber  welche  sich  wieder 
regen,  können  nicht  gut  beseitigt  werden  wenn  die  herrschende 
Macht  nicht  zuvor  die  neue  Fähigkeit  erwirbt  welche  ihr 
noch  fehlt. 

Überblicken  wir  aber  jezt  nach  dem  gesagten  alles  Große 
wdches  Salömo  entweder  selbst  gründete  oder  welches  be- 
reits in  früherer  Zeit  gegründet  doch  erst  unter  Hirn  zu  ei- 
ner größeren  Ausdehnung  und  Festigkeit  oder  wie  zu  seinem 
Gipfel  kam :  so  sehen  wir  leicht  dass  das  alles  keinen  ^and 
in  Israel  sosehr  verherrlichen  mußte  als  eben  den  königlichen. 
Das  Königthum  hatte,  soweit  eine  einzelne  menschliche  Macht 
dies  vermochte,  die  ganze  Herrlichkeit  dieser  Zeit  geschaf- 
fen, oderdocb  allein  durch  seine  mächtigste  Hitwirkung  mög- 
lich gemacht:  so  mußte  dennauch  all  ihr  Glanz  auf  dasselbe 
Königthum  umso  einziger  zurückfallen,  da  es  gerade  damals 
als  eine  neue  Macht  in  Israel  mit  jugendlicher  Kraft  empor- 
strebte und  alles  versuchte  was  es  mit  dieser  seiner  noch 
uRgebreohenen  Kraft  umspannen  konnte.  Davtd  hatte  es  ftir^ 
immer  festgegründet,  ja  er  schien  es  zugleich  schon  ebenso 
fest  an  den  Zauber  seines  Hauses  gefesselt  zu  haben:  aber 
erst  unter  Salömo  entfaltete  es  sich  nach  allen  Seiten  voll- 
kommen, und  erst  unter  ihm  gewann  es  den  höchsten  Glanz 
sowie  die  stärkste  Macht  welche  es  je  in  Israel  gewinnen 
konnte.  Undauoh  wenn  etwa  ein  anderer  Stand  unter  Salömo 
zu  neuer  Macht  emporblühete,  wie  dies  z.  B.  mit  dem  Prie- 
sterslande nach  S.  315  f.  der  Fall  war,  so  bhihete  er  doch 


der  Herrtchaft  Salomo'«.  96T 


nor  indem  er  sicli  an  die  starke  Maclil  anlehnte  welche  ihn 
schulte  und  stflsle. 

Die  höchste  Macht  vmd  Herrlichkeit  des  Königthumes 
war  das  Wesen  jener  schönen  Zeit,  und  in  ihr  fand  sie  auch 
all  ihr  seUeaes  Glück,  ihren  Stolz  und  ihre  Freude.  DAs 
Volk  welches  unter  allen  ihm  verwandten  oder  benachbarten 
am  spätesten  ein  menschliches  Königthum  empfangen  hatte, 
konnte  sich  nun  dessen  am  höchsten  freuen:  und  wenn  die 
Weisen  Israels  jezt  in  die  ersten  Anßinge  des  Volkes  znrück- 
schaueten,  so  schien  ihnen  mitreeht  kein  größerer  Segen 
Yonanfangan  dem  Volke  Israel  von  seinem  Gotte  selbst  be- 
stimmt gewesen  zu  seyn  als  d6r  dass  auch  Könige  aus  ihm 
hervorgehen  sollten  ^).  Wie  das  Volk  in  jenem  Jahrhunderte 
mä  ni(dits  mehr  gesegnet  werden  konnte  als  mit  zwei  so  ver- 
schiedenartigen und  doch  beide  so  vollendeten  Königen  wie 
Da vtd  und  Salömo,  von  denen  jeder  zur  rechten  Zeit  erschien 
und  jeder  mit  dem  reinsten  Gefühle  königlicher  Würde  herrsch- 
te: so  ward  das  ganze  Volk  von  einem  iihnlichen  Gefühle  der 
wahren  Würde  und  des  hohen  Segens  des  fleckenlosen  Kö- 
nigthumes,  daher  alsoauch  von  einer  ächten  Scheu  vor  ihm 
und  seinem  Wirken  durchdrungen.  Salömo  empfand  nach 
S.  278  f.  zu  Anfange  seiner  Herrschaft  ähnlich  wie  Davtd  mit 
hoher  Innigkeit  was  ein  König  Jahve's  sei,  und  waltete  stark 
und  glücklich  in  diesem  Glauben;  die  festgegründete  volk»* 
thflnliche  Ansicht  von  der  ebenso  erhabenen  als  segensrei- 
chen Wirksamkeit  des  wahren  Königs  prägte  sieh  mit  schö- 
ner Anschaulichkeit  in  einer  Fülle  von  Weisheitssprüchen  für 
Lehre  und  Leben  aus  ^] ;  und  die  Geschichtskundigen  der  Zeit 
fanden  in  ihm  einen  Haopttheil  der  göttlichen  Bestimmung 
Israels  erfüllt.  Ja  nichts  geringeres  verhießen  große  Pro- 
pheten jener  Zeit  als  dass  „der  Name  Jahve's^  ewig  in  dem 


1)  wie  die  klaren  Aussprüche  des  B.  der  Urspp.  zeigen,  s.  f. 
S.  98  f.  Später  ist  dies  dichterisch  nachgebildet  Num.  23,  21.  24,  7: 
denn  dass  man  Nam<  23»  21  nicht  so  wie  Dl.  33,  5  den  König  von 
Jahve  yenithmn  körnte,  zeigt  ehen  die  entsprechende  Stelle  Num. 24, 7, 

2)  Tgl.  die  Diekter  des  A.  Bs  Bd.  IV.  S.  18 f.:  lu  den  dort  lasam* 
mengestellten  Sprüchen  ist  noch  Spr.  16,  14  hinzuzufügen. 
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*.♦ 
von  ihni  erwählten  Jeritsalen  bleiben  d.  L  ewif  hier  geoi- 

feiibart  erkannt  und  verehrt  werden,  und  Israel  nie  vdeter. 
unatött  umherirren  soUe  ^) :  $o  fest  sehten  ihneä  jezt  sowohl 
die  wahre  Religion  als  die  Volisdiraft  an  d^  uater  so  ejn* 
zigen  Verhältnissen  gegründeten  prachtvollen  Tem^  nwl  (fie 
ditfsh  David's  Geschichte  bodibewihrte  feste  Burg  Ssion  ge- 
knüpft SU  seyn. 

Dies  erst  ist  der  wahre  GipCel  der  Tage  Salömo's:  da* 
her  also  aooh  der  ganzen  zweiten  Hauptwendung  der  6e-, 
schichte  Israels.  Allein  mitten  im  sonnigen  61anze  dieses 
Gipfels  alles  menschUcben  Königthumes  in  Israel  hatten  sich 
ihm  unvermerkt  ganz  neue  Aufgabe«  aufgedrängt  ^  deren 
schweres  Gewicht  anfangs  kaum  bemerkt  wurde  und  die 
doch  voiyeztan  alles  entschieden.  Das  Königtfamn  halle  seine 
niederen  Aufgidien  volikemnen  gelöst,  das  Land  mächtig  das 
Reich  stark  das  Volk  friedlich  und  kunstUi^eiid  gemacht:  aber 
eben. dadurch  drängten  sich  ihm  nun  in  dem  fangen  Fripden 
desto  unwiderstehlicher  die  höhern  Aufgaben  süif,  wricke  je- 
der feiner  ausgebildete  Volkszvstand  in  sich  birgt  Und  wie 
es  diesen  sich  neu  aufdrängenden  böbern  Au%aben  gewach- 
sen war,  davon  hing  seine  fernere  Geschichte  ab. 

Nun  aber  war  es  ein  Irrthuia  der  diesem  sq  vollendeten 
und  herrlichen  Königthume  noch  anklebte;  von  ünem  ihm 
ursprünglich  anklebenden  Überflusse  hatte  es  sich  noch  z^ 
befreien,  der  freüich  in  sein  üefetes  Fleisch  verwachsen  war. 
Stets  soU  ihm  alle  oberste  Gewalt  im  Reiche' einwohnen:  aber 
eben  deshalb  klebt  ihm  leicht  als  ein  schädlicher  Überfluss 
davon  Gewaltsamkeit  an,  ja  diese  begleitet  es  von  seinem 
Ursprünge  an  wie  der  Schalten  das  Licht;  und  wenn  sie  am 
'gröbern  Kleide  abnimmt,  so  kehrt  sie  leicht  im  feinern  Ge* 
wände  wieder.  Die  Forderung  der  Jahve -Religion  wider- 
strebt ihr  zwar  vonvorne  an,  und  die  Propheten  hatten  unter 


1)  dies  erhellt  aus  solchen  jezt  ganz  abgerissen  adgefüfarlen  Wor-p 
ten  wie  1  Kön.  8,  29.  9,  3.  11,  aS.  2  Kön.  21»  4.  7  f.  23,  27:  sie 
gehen  alle  auf  einen  berühmten  Prophetenaprueh  2ur«Uk  den  man 
noch  am  ausfährlichstea  2  Kön.  21,  7  f.  (Tgl.  1  Kön.  6,  16)  wieder- 
findet. 


#er  fk/^Hdtmtt  iMoiv^'t 
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im  beMM  emleif  Kdnig en  die  grMerii  Ausbrüche  derielben 
eifölfreich  'bekiiB^,  eben  dador^h  also  die  feineren  Zeiten 
Sftldmb*!  hiWMgeftthrl.  Aber  soihe  ^  iniii  aiieh  in  diesen 
Y  Zeiten  grimHiob  gehoben  werien,  se  hüte  auch  das  ganze 
*  Volk  sein  Herz  finalfeb  vom  ihr  abwenden  missen:  dies 
aber  seite  eine  J^eUendung  wahrer  Religien  voraus  welche 
;^al8  das  Bude  dieser  ganzen  Geschichte  diMnals  nochnicht 
m»fßUä  wMr.  Also  hieb  <fie  (Sewaitsainkeit  wennaach  ftr^ 
jeEt  feiner  gewwidel,  doch  dem  Ktoigthume  eigen,  wfthrend 
^  in  anderer  Weise  nach  II.  S.  67.  1 M  auch  dem  P^phe^ 
toathttMe  nochinmer  wiewohl  nnbewußt  nnd  ans  einem  sehr 
verochiedaaen  Antriebe  anklebte:  aber  dem  Königthnme  w«rde 
-  m  desto  bilder  gefihriieh  jemehr  es  jest  fest  tbermficbtig 
fewordbn  war  und  schon  durch  sein  eignes  Beslehn  zu  ihr 
hmneigt  Dies  ist  der  starre  grause  Felsen'  an  welchera  wie 
das  g#iai  Altertbam  soauek  das  alte  GottM^Reich  Israels 
WBS6keIll6yF  da  meli  in  diesem  die  entgegenstehende  Wahr^ 
hiail.  dMS  wm  die  Liebe  ntehl  «e  Gewaltoamkml  aHes  heile 
«rdf  «igedeutet  war  ^)  aber  im  Leben  niehl  genug  erstarkte. 
Aas  lütwglhain  honnle  so  t^edor  eine  wahre  und  voBkommene 
Biakeil  im  Rdiehe  auf  die  D«er  erhalten,  noch  drttekende 
dkeülai  Md^  «irtfenieii,  uoeb  üA  vor  der  6eMir  eigener 
iBiorhabinggn  genug  hüten;  und  alles  das  zeigte  sich  im 
iSeia»  ceboa  wttirend  Saldmo^s  langer  HerrschaA; 

.1.  Zwar  üborstrihlle  d«s  hochgiftnaiende  Licht  dieser 
iimMehalt  knge  die  In  ihr  sdkon  verbm'gen  liegetiden  Aih 
fiblge  vea  AnMsnng:  aber  eben  in  diesem  dichten  Schimm^ 
bhiigiicher  Macht  Md  Herrlichkeit  und  volhsthümliehen  Wohl-- 
^ndes'.i  wuchs  un^rmerfct  desto  rascher  und  desto  aHgemei- 
uer  im  Yelko  selbst  ein  Obel  heran  weiches  auch  für  den 
Cfeist  diesev  llerrsehaft'  immer  gefährlicher  w^den  konnte. 
Iknn  je  wdilhabender  ein  grofler  Theil  des  Volkes  wflbrend 
ibeser  langen  gtückKcheii  Friedenszeit  wurde  und  je  sicherer 
man  mcb  fühlte,  desto  leichter  riss  eine  Üppigkeit  WeicMich-* 


-^^-  ■     I    tu- 


1)  vgl.  «.B«  ^^n  eiaem  Färsteo  uüd  Kdnig^e  IsraeU  seifctot  aaige- 
sprochen  i  Sam.  2,  9 :   »nicht  durch  Gewalt  siegt  einer«. 
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keU  und  Schlaffheit  des  Lebens  ein-  welche  seit  langen  Zei-* 
ten  in  diesem  Volke  fast  unbekannt  gewesen  war;  daneben 
eine  sitttiche  Sorglosigkeit  ein  kecker  Übermutb  und  eine 
unklare  Neuerungssucht  welche  nur  zusehr  vergass  wodureh 
und  wie  theuer  alle  die  Güter  erworben  waren  in  deren 
Genüsse  man  jezt  schwelgte.  Erst  jeit  bei  der  hochgestei- 
gerten Macht  und  Sicherheit  Israels  kamen  in  vollem  Maße 
die  Zeiten  welche  ein  gegen  200  Jahie  späteres  pro^eli* 
sches  Lied  ^)  mit  malerischer  Wahrheit  Sächildert  als  Tage  wo 
es  dem  Volke  in  dem  beruhigten  fruchtbaren  Lande  zu  woM 
ward,  sodass  es  wie  ein  zu  gut  gehaltenes  öberntiithiges 
Ross  mit  der  Ferse  ausschlug  gegen  seinen  Wohlthftter,  und 
dön  vergessend  der  allein  es  geschaffen  und  großgezogen 
fremden  Göttern  zueilte,  nämlich  allen  den  bösen  Neigungen 
Irrthüfnern  und  Verkehrtheiten  welche  den  Menschen  immer 
von  der  wahren  Religion  abführen.  Audh  der  weüe  Verkeinr 
und  Handel  selbst  und  die  Herrschaft  des  Volkes,  über. Ff emde 
konnte  ihm  nun.  desto  leichter  eine  nlibere..Kcantni«i  hekk 
ni&cher  Sitten  und  ReJ^gionen  zufüJiren  deren  vfidübrerisehem 
Zauber  es  in  solcher  einreißenden  Eraeblaffiing  sühms  hes-i- 
sern  Geistei  weniger  widerf4and.  J)as  GifL  istalehai  süllklMr 
Gefahren  verdichtet  sich  freilich  in  jeder  Zeit  etnes  ä»fierlioh 
gesicherten  glückliehen  VoHi«lebe«S)  wenn  dem  Strebet' naidi 
Gewinne  und  Genüsse  sinnliche  Güter  aBe  Sehranken  fvöff^ 
net  sind :  aber  zu  keiner  Zeit  in  dcar^  langen  Gee ehicbte  Is- 
raels war  der  Reiz  so .  stark  und  dar  mögfiehe  Verbiß  s4 
gross  wie  in  diesen  40  Jahren  des  mühsam  errungenen  .6fr« 
pfels  seiner  ganzen  volk^thümlichen  Macht  Und  es  ist  nn* 
verkennbar  dass  sich  in  dieser  langen  fflanzaeit  4ureh  die 
Schuld  des  Volkes  selbst  innerlich  eine  sittliche  Veründerung 
vollzog  deren  Übel  lange  verdeckt  endlieh  desto  s^stören-«^ 
der  hervortraten.  Wiesehr  am  Ende  der  Herrschaft  Saldne's 
nichtnur  die  Heldenschaar  Davtdischer  Krieger  sondemaueh 
die  höhere  Ruhe  und  Besonnenheit  des  Gdstes  verschwun- 
den war,  wird  bald  der  Verlauf  dieser  Geschichte  lehren. 

1}  Deut  32,  15—18  rgl.  mit  solchen  ia  jeder  Hinsicht  ähnlichen 
Schilderungen  wie  Jes.  1,  3  f. 
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Dw  KönigUiiiin  in  brael  tl«o  hätte  damals,  so  schwer 
es  ihm  -auch  würde,  dieseiii  geRhrHcfaen  Zuge  der  Zeit  wi^ 
derstelMi  seUea:  aber  freilich  lißt  sich  menschlidies  König«- 
tham  Mich  leicht  vm  jedem  Verderben  hinreißen  welches 
im  gansen  Volke  herrschend  wn*d,  zumal  wen»  es  sich  wie 
^mals  unter  dem  täuschenden  Scheine  von  Gltkk  und  Herr- 
lichkeit verbirgt;  und  wir  kdnnen  nicht  sagen  dass  SaWmo 
die  frier  verborgen  lauernde  große  Gefahr  früh  genug  er«- 
kaont  und  stark  genug  abgewehrt  habe.  Me  hohe  Macht 
wddie  der  König  Israels  fezt  wie  es  schien  f&rimmer  ge- 
wonnen, sein  fortwährend  steigender  Glanz,  die  Stdlang  sdbst 
wekhe  er  unter  den  übrigen  Königen  der  Erde  in  seinem 
Kreise  timiahm,  alles  dies  reizte  ihn,  je  länger  seine  Herr^ 
seheft  im  wenig  gestMen  Frieden  sich  hinzog,  desto  mehr 
seinen  Hof  und  sein  Reich  den  Qbrigen  damids  mächtigsteh 
Reiciiea  der  Erde  ähnlich  auszubilden :  und  bald  zeigten  sich 
Uer  Neuenwgen  welche  nur  die  Gewalt  des  einmal  so  mäcb- 
tigOB  Zcfes  dieser  ganzen  Zeit  hätte  entschuldigen  können. 

tat  der  Binriehtatig  seines  Holebens  gestattete  SaMmo 
Agyptisdien  Stten  immwmehr  Raum.  Nach  dem  HohenHede 
hMe  er  M  Fttrstiiuien,  80  Kebsweiber  und  zahHose  Jung** 
fnufem;  nadi  dem  Geedriohlsbiiehe  ^]  gar  7Ö0  Firstinnen  und 
M#/Kebsweiber:  jenes  mag  die  nnde  Zahl  der  zu  4iner  Zeit 
aas  ibfe  anwesenden,  dieses  <Ke  der  (tberhaupt  während  d^ 
langen  Herrschaft  an  den  Hof  'gekommenen  Weiber  seyn, 
ebweU  die  ZaU  der  TOO  immerhin  in  einem  Mißverhältnisse 
zu  d6r  der  3Ö0  steht  und  vielleicht  durch  spätere  Sage  über- 
trieben ifA.  Alles  das  war  zwar  nur  eme  solche  Nachahmung 
alter  Sülen  an  den  hönigUchen  Höfen  jener  Länder  wie  sie 
4n  Glanz  und  Wetteifer  des  neuen  in  Israel  zu  fordern 
schien.  Allein  sicher  gnig  Salömo  in  dfeser  Ausstattong  sei^ 
nes  Hofes  viel  weiter  als  Davtd,  und  weiter  als  die  Verstän- 
öligen  im  Volke  es  billigten :  denn  in  solcher  Pracht  und 
Schwelgerei  vermochten  diese  nun  einmal  dem  Ernste  der 
Religion  Jahve's  gemäss  kein  Merkmal  königlicher  Würde  zu 


1)  i  Kön.  11,  3  vgl  T.  1 ;  HL.  6,  8  vgl.  t.  9. 
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fiiHlM  1).  Außer  der  T^cbier  Pharao's,  velcAe  gewiss  im- 
mer ihren  Ebreaplaz  behielt,  md  vielen  Weitem  ans  des 
4inlervorfeaen  oiter  befreundeten  Völkern  zof  Salömd  kwar 
auch  aus  Israel  Jungfrauen  gern  an  feinen  Hof ^  fasd  ab^r 
bei  diesen  auch  woU  un^wartet  eine  siegreiche  Peaüf  bei 
•in  Behaupten  ihrer  Freiheil,  wie  dies  der  klare  Sinn  des  im 
Hohenliade  dargesteUteh  Vor&Hes  beweist. 

Noch  aehlimmer  war  dass  die  groflie»  fiaulen  alter  Art 
von  der  einen  und  die  prachtvolle  Hofhaltung  vdn  der  «n^ 
dßrn  Seüe  doch  amende  nicht  durchgeftthrt  w^den  koiuiten 
9^biie  gewisse  Opfer  an  der  Ehre  und  der  Freiheit  des.  Vot^ 
kos.  Bei  dem  großen  Reishthume  Saiteiois  welcher  nebat 
sainer  Weisheit  sprichwörtUefa  geworden,  ist  aidUleMi  wie 
ija  seiner  Herrschaft  Aberhaupt;  ein  sokher  Mangel  an  Hifc^ 
mittein  mtstehen  konnte  dasa  er  sieh  deshalb  sogat  von  dar 
Ehre  und  der  Freiheit  des  Volkes  einiges  zu  opfern  gesw im* 
-gßB  sah.  Altein  die  Forteezung  und  Beendiguag  so  unge^ 
heurer  Bauten  erforderte  sioktbar  GeUkrifte  die.  man  lani«- 
voraua  gamicht  reckt  acMzee  kennte;  efaenao  dbutKch  ist 
4ass  dif»  Pracht  und  Vejra^wendung  in  der  Hofhaltüag  krh 
wfthf end  ««nahm :  und  je  Feieher  die  Baftkdnfle  in  iten*  kiM- 
niglichen  Sdiaz  flössen,  deste^  g^effthriieher  konnie  bei  einem 
kunst-  und  prachtiiebende»  Ktaige  ihre  Versobwemhing  wen- 
den, fiimaal  nun,  imsen  wir  noeb  sicher,  hniS  sich  SüteM 
darch  Anfopfemi^  einer  idelnen  Landeohaft  aus  Ar  Verie* 
genheü  Als  nach  Vollendung  der  zwei  größten  Bauten  in 
^r  Hauptstadt  die  Rechnung  mit  Htrftm  abgeschlossen  wer^ 
de«  solltei  fand  sich  dass  dieser  nichtnur  für  gelieferte  Bau^ 
steife  sondernaueh  fttr  vcrgeatreektes  Geld  anOor  dmi.  20^006 
Mass  2)  Waizen  und  20,000  Maes  besten  Öles,  dte  M  vmv 
iragsmtfig  jitbrliob  erhalten  soIHe,  soviel  an  Saldmo  zn*  iar'^ 
iiem  hatte,  dass  dieser  zwanzig  kleine  Slftdte  an  Tyras  «b^ 
trat,  wofür  ihm  der  Tyrische  König  zugleicli  noch.  120  Ta* 
lente  Goldes  auslieferte.    Diese  20  Ueiaen  galiläischen  Städte 

i)  daher  das  Dent.  17,  17  dann  einem  Könige  ausdrücklich  rer- 
bietet  Tiele  Weiber  zu  nehmen.  2)  Kor,  größtes  Mass 

=  10  attischen  Metr^ten. 
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lugeii  4i6lil  m  dsr  tyriidbHi  äreue  himI  «rtren  oflHikar  der 
«if  iten  sehMlftt  KfisIcMtreif  betfdurftnklen  Tyrisckea  Henw 
sekaft  sokr  wüUkmumii:  wie  jedoch  der  Volk&wii  siA  bei 
solcben  GebielMbtreliMget  inmer  vieifaeh  übt  imd  keine  der 
verhaiidalBdeo  lliohte  gern  eu  kurz  gekommen  eeyn  will,  00 
ersiUte  »en  iioh  beld  ki  brael,  als  König  Htrftm  in  eigener 
Person  seine  neuen  Erwerbungen  besichtigt  hebe,  seien  sie 
ihm  sehr  unbedeutend  und  unter  seiner  Erwartung  stehend 
voi^ekommstti  sodass  man  seildem  dies  Gebiet  üfoini  d.  L 
Wieniehts  genennt  habe  ^).  *—  Allein  ffir  die  Daner  kann 
kein  FQrst  so  aus  den  Yerlegenhetlen  seines  Beutels  sich 
reiten. 

Wir  besiaen  jest  leider  su  wenige  Hülfsmittel  um  die 
Geldverbältniese  der  Herrsebaft  Sal6mo's  ineinaelnen  zu  Ter- 
stehen;  noch  weniger  ktonen  wir  bei  den  übrigen  Königen 
Israels  die  OueÜM  und  die  Höhe  ihres  jihriiehen  Biokom- 
m^os  genauer  einsdMn.  Da  die  erste  Einrichtung  der  Gott- 
herrsehift  d.  i«  der  Verfassung  Israels  auf  die  Nothwendig-*- 
keit  und  die  Bedfirfoisse  eines  königUchen  Hanses  nicht  ge*- 
reehatrt  halte  und  das  Volk  darin  gross  geworden  war,  so 
wfvd  es  hier  4»m  K$nigthnaie  schon  deswegen  schwer  sich 

1)  1  Kön.  9,  10—14  Tgl.  5,  24  f.  Man  fand  dann  in  dem  Worte 
KaM  BOTielftl»  ka  d.  i.  ime  und  M  =3  ^3  nichit,  Inderthat  aber 
erbeut  lekht  dses  dies  eine  der  Ttden  wizigen  NamendefitoDgen  iat 
«ekbe  mh  im  A*  T.  findenk  Her  LMdelricb  baite  gewias  aisptfaas^ 
lieh  ?<on  der  Stedt  Kebul  im  Säden  des  Gebietes  des  Stamuies  Ascher 
Jos.  19, 27  seinen  Namen:  and  man  hat  jezt  wieder  angefangen  ihre 
Trümmer  mitsammt  ihrem  Namen  aufzufinden,  s.  Ritter's  Erdk.  Bd. 
XVI  (1852)  S.  677  und  die  Charle  dazu.  —  Der  Chroniker  11.  8,  2 
stellt  des  Gance  freilich  sehr  kurz  s^  dar  als  habe  Hfram  diese  Stldle 
Silömoto  gegeben  mid  dieser  sie  dann  mit  Isseeliten  bevölkert:  al» 
lein  diese  Ansicht  entstand  Yielleicht  nur  d^her  weil  man  sich  zur 
Zeit  des  Chronikers  überhaupt  nichts  unwürdiges  Ton  Sal6mo  den- 
ken mochte  (s.  unten).  Sogar  was  Jos.  arch.  8:  5,  3  aus  den  Wor- 
ten Hiram^s  1  Kön.  9,  13  ableitet,  dass  er  die  Städte  aus  Mißfallen 
daran  an  Salömo  umsonst  zurückgegeben  habe,  ist  wohl  ebenso  will- 
kübrlich  von  ihm  erdacht  ala  dass  XaßaXw  im  Phönikischen  »nicht 
gefallend«  bedeutele:  wenn  nicht  etwa  b'^'2^  einerlei  mit  b^^tl  f>«r- 
dorben  seyn  sollte. 
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eia  bedeutendes  jähiHches  EinkoauMR  von. den  SteneAriften 
des  Volkes  selbst  zu  erwerben;  es  kam  hinxa  die  riteSeheit' 
aller  freien  Völker  vor  gezwungener  Besteuerung  in  OMe, 
und  Israel  flihlte  sich  seit  seiner  Erlösung  aus  Ägypten  als 
das  freieste  Volk  der  Erde.  Man  darf  nicht  übersehen  dass 
d^  Stand  des  Königthums  in  Israel  auch  dadurch  sehr  s<Awie* 
rig  wurde  und  das  Gewicht  dieser  Fragen  auf  allen  Stufen 
seiner  Entwickelung  schwer  genug  wiederkehrte.  Zweierlei 
Hülfen  konnte  indessen  das  Volk  einem  anerkannten  Könige 
vonvomean  nicht  wohl  verweigern:  einmal  mußte  es  den 
Heerbann  ihm  bewilligen  als  das  nothwendigste  Mittel  zur 
Landesvertheidigung ;  und  da  hiemit  eine  freie  Verfügung 
über  Menschenkräße  dem  Könige  einmal  zugestanden  war^ 
so  ist  nicht  ^ehr  zu  verwundern  dass  die  Könige  in  die  Nei- 
gung verfielen  diese  Vollmacht  weiter  auszudehnen  und  auch 
zur  nothwendigsten  Einrichtung  und  Aufrechterhaltung  ihres 
eignen  Hausstandes  die  Hand-  und  Arbeitskraft  ihrer  Unter- 
thanen  aufzubieten ;  wobei  denn  jeder  einzelne  Unterthan  zu*^ 
sehen  mußte  wie  und  ob  er  sich  wie  vom  Heerbanne  so« 
auch  von  diesem  königlichen  Banne  befreien  könne.  Dieser 
Zustand  ^)  bildete  sich  sicher  im  Zehnstftmmereicbe  aus,  schwer- 
lich aber  schon  früher:  denn  es  ist  ein  Nothstand  in  welchen, 
wie  unten  erhellen  wird,  das  Königthum  erst  dort  sich  ver- 
sezt  finden  konnte.  Zweitens  bestanden  ja  seit  allers  die 
Zehnten  und  Erstlinge  als  eine  Abgabe  des  Landes  an  sei« 
neu  Herrn  und  Beschttzer^):  und  da  das  bloße  Priesterthnm 
dem  diese  Abgabe  zu  seiner  und  zu  des  Heiligthumes  Erhal- 
tung zuerst  zufiel  sich  jezt  als  zu  schwach  zur  Beschüzung 
des  Landes  erwiesen  hatte,  so  war  es  nicht  unbillig  dass 
nun  auch  der  König  als  der  mächtigere  Beschüser  und  n6e* 


1)  wie  er  deatlich  beschrieben  wird  1  Sam.  8,  11—13;  ygL  oben 
S.  37.  Man  yersleht  das  Stück  1  Sam.  8,  11 — 17  erst  dann  richtig 
wenn  man  bedenkt  dass  t.  11 — 13  das  Recht  des  königlichen  Bannes, 
T.  14— 17  das  der  königlichen  Zehnten  (und  Ersüinge},  jedes  aber  in 
weitester  Aasdehnung  beschreibt;  von  Geldsteuem  iii  also  dort  gar- 
keine  Rede,  was  geschichtlich  höchst  lehrreich  ist.  2)  s.  die 

AUerthümer  S.  314  ff. 
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MMe  MiTe's«  an  ikr  fbeilnalin.  Wirklich  ward  dies  nach 
S.  iO  als  bflügf  venanfangan  erkannt;  an  diese  Art  von  Ab- 
falle iirar  dazn  Israel  längst  gewöhnt ;  ond  es  fragte  sich 
nur  wie  weit  sie  auszudehnen  sei,  ob  der  König  bloss  einen 
Tbeil  der  bestehenden  oder  die  ganze  bestehende  nochein- 
Rud  emphngen  odergar  sie  auf  aHe  fihnlieh  scheinende  Ffille 
übertragen  dürfe.  Vor  einer  Kopf-  nnd  überhaupt  Geldsteuer 
hatte  dagegen  Israel  stets  Widerwillen,  und  blieb  in  dieser 
Hinsieht  immer  höchst  empfindlich.  Den  ersten  Grund  aber 
aller  königlichen  Httlfsmittel,  von  dem  er  zunfichst  ausgehen 
und  auf  den  er  Immer  zulezt  zurückgehen  mußte,  bildete 
s«n  eigner  Hausbesiz  ^) :  wie  er  ohne  eine  ihm  ganz  ge- 
hortende  Kriegsmacht^  nicht  zu  denken  ist,  so  hat  er 
cttese  und  damit  in  gewissem  Sinne  sich  selbst  in  den  er- 
sten einfachsten  Yerhfiltnissen  ganz  aus  seinem  Hausvermö- 
gen zu  erhalten.  Behauptet  sich  der  König  und  herrscht 
glücklich,  so  findet  er  leicht  hundert  Mittel  diesen  seinen 
ursprünglichen  Hausbesiz  zu  mehren:  die  von  ihm  unter- 
werfeaen  fremden  YMker  und  eroberten  Festungen  geRen 
dann  leicht  als  Vermehrung  seiner  eignen  und  seines  Hauses 
Macht;  die  jfihrtichen  Abgaben  oder  die  freien  Geschenke 
der  Fremden  fließen  in  seine  Schazhfiuser;  die  Zölle  vom 
Handel  und  Verkehr  fallen  ihm  als  Lohn  seiner  schüzenden 
Obhut  zu :  aber  dann  mischt  sich  freilieh  das  durch  die  Kräfte 
des  Reiches  ebensosehr '  Wie  durch  die  Mühe  des  Königs  er- 
kMene  Ririchseinkommen  so  Stark  mit  seinem  ursprünglich 
viel  geringeren  Hausbesize  (Domamum) ,  dass  beides  immer 
schwerer  zu  trennen  ist  und  ein  im  ganzen  Volke  und  sei- 
ner Mächt  immer  tiefer  wurzelndes  und  mit  ihm  immer  en- 


1 )  Tgl.  die  ganz  zutreffenden  Worte  Jes.  3,  6  f. 

2)  »die  Diener«  oder  »Knechte  Dayid's«  können  außer  dem  S.  336 
erörterten  Sinne,  wo  der  Sinn  der  Rede  darauf  führt  (wie  2  Sam.  2, 
17.  3,  22.  18,  7.  9.  20,  6  rgl.  17,  20.  1  Kön.  1,  33  Tgl.  v.  38.  2  Sara. 
8,  7)  auch  seine  Kriegsknechte  bedeuten,  als  welche  durch  Eid 
Sold  und  anderes  am  nächsten  zum  Gehorsam  yerpflichtet  sind,  wie 

jpi^Vov  oft  ganz  unserm  Worte  »Landsknechte«  entspricht. 
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gar  verscUiiBiseiies  KQiqfigshajiK  töiie  mIcIm  Trewwiig  »iMk 
garniebtRiehr  wünscben  kann.  Er^t  ate  im  ZßhauMkmw^rekhe 
(tie  featasleo  Grundlagm  des  Reiches  uod  der  Kaobl  Israsta 
wieder  zerrüttet  waren  und  &m  Kdoigshavs  imiiier  daa  an^ 
dre  verdrängend  alle  Macht  immer  vonvorne  erat  wieder 
aufziibauen  und  mttb^m  zu  mehren  beflissen  seyn  mufile, 
während  man  doch  Salomonische  Pracht  beibehaUen  wd 
höchsten  Glanz  des  Reiches  fer^r  entfallen  w^Ute,  konnten 
die  Könige  beim  Verweigern  aller  Geldsteuer  in  der  w«iteh 
sten  Ausdehnung  jener  zwei  Urhülfsmittel  ihr  Heil  zu  auehen 
lernen:  und  da  wurde  nichtbloss  jener  königliche  Baiin  so 
gewaltsam  weiter  ausgedehnt,  sondernauch  der  R^griff  von 
Zehnten. und  Erstlingen  leicht  willkübrUcb  auf  alles  üMge 
was  dem  Könige  das  schönste  schien  übertragen,  auch  auf 
liegende  Gtter,  schöne  Menschen,  Zugthiere ') ;  Wie  ähnliche 
WiUkührlichkeiten  in  sovielen  andern  alten  Königreichen  her* 
kömmlich  waren. 

Unter  David. und  Salömo  herrschte  dagegen,  nach  allea 
Spuren  zu  schließen,  ayicb  in  den  Getdsachep  des  Relobas 
ein  Zustand  so  geordnet  find  für  das  Wohl  des  Volkes  so 
zuträglich  wie  er  in  jenen  aufwärts  strebenden  giückliche» 
Zeiten  sich  leicht  ausbilden  konnte.  Für  die  Upt^rhaltufig 
seines  Hofes  und  seines  stehenden  Heeres  hatte  Salömo  eine 
feste  Ordnupg  eingeführt:  12  Aiptleute  loder  Haupt ^-Stoiier^ 
einnehmer  hatte  er  rings  in  den  iSebieten  d^  StUmm^  b*; 
raels  außer  Jude  aufgostellt,  welche  ziinächst  die  zerstPOiilM 
königlichen  Güter  (Domänen)  bewirthschafteten ,  dann  auch 
andere  Gefälle  ihres  Bezirkes  einzogen,  und  von  denen  je« 
der  einen  Monat  lang  die  Bedürfnisse  des  Königs  berbiei- 
schaffen  mußte.  Diese  Bedürfnisse  waren  gross:  bloss  sein 
Tisch,  zu  dem  nach  Sitte  beständig  viele  dem  königlichen 
Hause  befreundete  Häuser  gezogen  wurden  ^)  und  dessen 
Glanz  S.  363  kurz  beschrieben  ist,  erforderte  täglich  30  Mass 
feines  und  60  Mass  gewöhnliches  Mehl^},  10  gemästete  und 

1)  Tgl.  1  Sam.  8,  14—17.  Arnos  7,  1  und  anderes  anten. 

2)  wie  IKön.  5,  7  ygl.  4,  7  aasdrücklich  gesagt  wird,   \gl  den 
Fall  S.  273  f.  3)  man  bat  danach  auf  teFscbied^ns  Weis« 
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89  TW  4mt  WeMe  gMownene  OokMn,  109  Slfteke  KMik 
9rUk  <un1  «yknleiii  Wildprai  v«i  BirscheB  GaeeHM  md 
tkmwbksAen  sowie  gemllflrtete  Sohwtoe.  Diese  Ordnong 
l^esUmd  weeq^ileM  so  in  Aef  spileni  GUIfle  der  Hemohaft 
MAam'g  ^) :  ne  ww  jedoch  aach  nn^eni  jerigen  Begrifcn 
Umm  fehlerhaft  daat  jeder  dieaer  Beamten  mit  dem  etwaigen 
Üherschaase  smer  Bimahme  maehen  konnte  was  ihm  be- 
liebte; und  dass  die  Stellen  sehr  einträ^h  waren  erheM 
schon  dAraas  dass  zwei  dieser  Zwölf  als  Schwiegersöhne 


berechnet  dass  an  Sal6ino*8  Tische  Ulglich  weit  über  10,000  Men- 
schen aßen.  1)  weil  2  dieser  Amtleate  n»ch  t  Kdo.  4, 
IL  t5  ala  Sohwiegertohne  Sttl^mo*«  av^eföhrt  werden«  INese  gante 
wichtige  Urkunde  4,  7-«  19.  5,  2  f.  6>-6  bat  zwar  in  einielDeo  Orta« 
namen  weiche  sonst  nicht  vorkommen  manche  Dunkelheit  für  uns; 
und  den  Ausdruck  »ganz  Israel«  t.  7  sollte  man  leicht  wie  y.  1  yon 
allen  12  Stämmen  yerstehen.  Allein  dass  die  12  Amtleute  nicht  nach 
der  volkstbämtichen  Heiligkeit  dieser  Zahl  ygl.  I.  S.  485,  auch  nicht 
Btch  dtn  Benrken  dter  12  Scimine  bestelU  worden,  erbeDl  klar  thefla 
mm  der  BeschrelhiiBg  aeUwl  theib  ana  dam  aosdröekliclien  Beistae 
dasa  ihre  €iet|)hällle  aich  nach  der  Zahl  der  Monat«  richleteo.  lo-* 
derthat  gelingt  es  nicht  in  den  12  Bezirken  dieser  Amtleute  ein  Stück 
yon  den  weiten  Besizoogen  des  Stammes  Juda  zu  finden:  die  Be- 
schreibung fingt  mit  einem  Theile  yon  Efr^im  an  y.  8,  geht  y.  9  zum 
Grebiete  DAn'a  westlich  daron,  y.  10—12  zu  Gebieten  nördlich  yon 
beidtn  über,  springt  y.  13  f.  zu  den  nordOatlieben  Gebieten  jeaaeili 
des  Jordans  über,  kehrt  y.  15—17  zn  den  nördlichsten  Landern  dit»« 
feita  zurnek »  und  holt  y.  18  £  Beiysmte  mit  den  aädlicb«n  Lindern 
jenseits  dea  Jordana  nach;  indem  überall  wo  einzelne  kleinere  Slldtn 
genannt  werden  diese  offenbar  nur  als  Domänen,  wo  die  Beamten 
zunächst  ihren  Siz  hatten,  gedacht  werden  müssen.  Man  kann  also 
in  diesem  Znsammenhaage  bei  dem  Lande  Gh^fer  y.  10  nur  an  das 
im  Stamme  Manaaee  liegende  denken,  welcbea  diaaer  Lage  nncb  gant 
s«  den  Stellen  wo  ea  eonat  yorkommi  Jos.  l!?,  17.  19,  13.  2  Kon.  14, 
25  paßt:  qnd  ein  anderes  kennen  wir  sontf  nicht,  la  dies  nun,  so 
können  die  lezten  Worte  in  y.  19  nicht  dön  Sinn  haben,  alsob  es 
etwas  so  auffallendes  gewesen  dass  in  Gilead  nur  6in  Beamter  war: 
denn  diflp  ist  nicht  weiter  sosehr  auffallend;  sondern  es  ist  mit  den 
LXX  hinter  V^^:^  einsnscbalten  infj^n^,  wie  9,  18  ti^Sl  hinter 
demselben  y'^tts.  Anzugeben  wozu  die  Einnahme  des  Amtmanaea 
yon  Juda  yerwandt  sei,  gehörte  nicht  in  diesem  Zusammenhangt 
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SUtaio's  beschrieben  werden.  Bin  anderer  Beamter  der  Art 
war  ttber  das  königliche  Stammland  Joda  geseet,  wir  wissen 
nur  jezt  nicht  wozu  seine  Einnahmen  verwendet  wurden; 
über  alle  IS  Beamte  war  wieder  ein  OberanfiGreher  bestellt^). 
Einen  Haupttheil  an  jenen  Unterhaltungskosten  trugen  aber 
sieher  die  nach  S.  277  erst  jezt  von  Salömo  ganz  unterwor«- 
fenen  Kanäanftischen  Städte:  dies  liegt  thdis  in  der  Sache 
selbst,  theils  ist  es  sogar  noch  aus  dem  kurzen  Verzeichnisse 
der  12  Gebiete  jener  Amtmänner  zu  sehen  ^  wo  offenbar 
solche  Städte  als  die  ergiebigsten  besonders  hervorgehoben 
werden  ^).  Die  abhängigen  Völker,  wie  lloab,  'Ammön,  Da* 
masq,  die  Philistäiscben  Städte,  mußten  gewiss  sovielm^lieh 
in  Geld  steuern:  aber  ihre  Steuern  flössen  in  den  Reichs- 
sehaz.  Ob  die  gebornen  Männer  Israels  von  ihrem  haaren 
Vermögen  eine  Kopfsteuer  zu  entrichten  hatten,  wissen  wir 
durch  ein  einfaches  Zeugniss  nicht:  allein  es  ist  wenigstens 
für  die  späteren  Jahre  der  Herrschaft  Saldmo's  höchst  wahr- 
scheinlich, da  das  Volk  am  Ende  soviel  über  schwere  La«* 
sten  klagt  und  da  das  Zehnstämmereich  sicher  nicht  ohne 
Grund  diese  Art  von  Abgaben  vermied;  auch  die  Frohn- 
dienste  welche  dem  Volke  in  der  ersten  Zeit  wohl  nur  spär- 
lich zugemuthet  wurden,  nahmen  offenbar  im  Verlaufe  der 
langen  Herrschaß  immermehr  zu  (S.  291  f.),  und  auch  darin 
wurde  das  Reich  unverkennbar  einem  Ägy|itischen  imaier 
ähnficher. 

2.  Wiewenig  das  Königthum  aber  bei  einer  solchen 
keimenden  Eifersucht  vonunten  fähig  war  veraltete  Beschrän- 
kungen welche  als  neue  Übel  aufbrachen  heilsam  aufzuhe- 
ben, zeigt  am  deutlichsten  eine  große  Angelegenheit  der  da- 
mals herrschenden  Religion.  In  ihr  that  enie  größere  Frd*- 
heit  dieser  Zeit  noth:  und  es  läßt  sich  zwar  keineswegs  aus 
alten  Quellen  beweisen  dass  Salömo  jemals  auch  in  seinem 
spätem  Alter  die  Religion  Jahve's  verlassen  und  mit  eigener 

1)  Azarja  Sohn  Nalban*s  1  Kon.  4,  5.  2)  tgl.  1  Kön.  4,  9 

mit  Rieht.  1,  33—35;  t.  11  f.  mit  Rieht.  1,  27;  s.  darüber  II.  S.  428  ff. 
Nur  faieraas  erklärt  sich  also  aoch  die  Fassung  jener  Urkunde  1  Kon. 
4  etwas  naher;  ygl.  auch  oben  S.  332. 
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Html  lieMiUMhen  CSMtern  geopfert  habe  ^);  vielmehr  ze«fen 
aUe  ertoiebere  Spuren  seb^  Zdtgeschidite  degegen;  «kl 
aiuMlrttcUioh  finden  wir  noch  erwttnl  er  habe  anf  dem  ven 
ihm  erbanten  Altäre  Jabve's  alets  dreimal  jihriidi  (naeh  der 
R^e  der  3  großen  Feste)  in  aller  Feierlichkeit  geopferl,- 
wie  es  mnr  einem  Könige  seiner  Art  geziemte  ').  Wir  mOs« 
sen  ab^  bedenken  dass  das  Reich  Israel  anter  ihm  die 
stftrfcste  Neigung  hatte  ein  wahres  Weitreich  m  werden  und 
aus  seinen  alten  Schranken  gindich  herauszugehen:  in  ei- 
nem bUihmiden  nodi  dazu  TtNmflglich  auch  im  Frieden  «nd 
im  Hmidel  sein  Heil  soohenden  Weltretdie  ist  Dnldang  Tor«* 
scbiedener  Refigien«!  völlig  unentbehrlich,  weil  ein  solches 
dm  verschiedenen  Volksthftmlicbkeibsn  Geistesrichtungen  und 
Anschauungen  nicht  plözlich  zu  indem  odergar  gewaltsam 
aufzuheben  wälens  seyn  kann;  und  so  wurden  gewiss  da- 
mals alle  Religionen  innerhalb  der  wmten  Reichsgrenzen  von 
Selömo  gedaUei  Nur  so  erklärt  es  sich  wie  er  in  spitern 
Zeäen,  als  diese  Riditung  seines  Bddms  immer  entschiede-* 
ner  harvortret,  seinen  Weibern  Kdoniseher')  Moabäisdier 
und  'Ammoniischer  Abkunfl  Altäre  fiär  ihre  Landesgötter/  die 
Astarte  den  Kamösh  und  den  Milkom,  anf  dem  Berge  sdd«» 

1)  wie  z.  B.  Klopstock  auf  diese  irrthämliche  Ansicht  sein  Schau- 
spiel »Salomoff  gebauet  hatte.  Doch  ist  ein  biblisches  Schauspiel  Ton 
Klopstock  an  Tiefe  und  Ernst  der  Gedanken  immer  noch  unendlich 
besser  als  soyiele  neuere  der  Art,  welche  sich  begnügen  die  nnrer- 
Btandene  bibliache  GeschSdite  ein  bischen  zu  shakspearen. 

2)  1  Kön.  9,  25;  Tgl.  auch  die  Erz&hlnng  Ton  der  SabSischen 
Königin  S.  363  f.  An  jener  Stelle  muss  ü\'p  soriel  sejn  als  »Lebe- 
wohl sagen«,  mit  einem  Segensspruche  yerlassen,  den  man  sich  of- 
fenbar naeh  der  sonstigen  Art  Sa]6mo*s',  also  kunstToH  dichterisch 
denken  mass.  Sein  Gottesdienst  bestand  danach  immer  aus  3  Hand- 
lungen: 1)  dem  großen  Opfer  im  Vorhofe;  2)  dem  darauf  folgenden 
ebisamen  Gebete  und  bloßem  Weibrauchopfer  anmitfdbir  Tor  dem 
Alleriieiligsten  (»er  räucherte  6et  sich  da  wo  man  ist  Tor  Jahre«  d.i. 
im  Heiligen,  SlZ)&<  als  Bezeichnung  des  Ortes  nach  LB.  $.  323 <t); 
3)  dem  lauten  Schlußgebele  zurück  im  Vorhofe.  3)  daher  es 
wohl  möglich  wire  dass  Sal6mo  auch  eine  Tochter  des  Tyrtschen 
Königs  HtrAm  gehabt  h£tte :  doch  melden  dies  nur  SpStere,  wie  nach 
Tatianos  Euseb.  praep.  ot.  10,  11. 
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östlkh  von  Jerasateiii  mtta'iiiHi  des  ÖlbM>geB  baaea  Hei»  ^): 
freier  aus  bkißer  BaslHst  ßible  er  diese  Neaovng  ein,  noek 
MS  biofier  Scbwaeitheit  fegen  fiese  fremden  Weiber;  riel*' 
mehr  konnte  er  nach  der  SteBnng  seines  Reiches  insbesen** 
dere  in  der  spätem  Zeit  keinen  Grand  iiaben  solche  AUäre 
nicht  zu  bauen,  nnd  dass  er  seinen  Wdbem  ikr^t  Göttern 
ztt  opfern  erlaubte  war  das  beste  Zeichen  fAr  aUgemeine 
Religiottsdtildng  in  smem  Reiche  welches  er  geben  konnte. 
Inderthat  wollte  so  sehon  in  jener  Urzeit  des  weisen  Sriömo 
eine  g es^iche  Duldung  verschiedener  Religbnett  auftonN* 
nen  we^he  die  wdire  Religion  unstreitig  gestatten  niiiss  s<^. 
bald  fAe  ihr  eigenes  Wesen  näher  erkennt  ^);  und  gegen 
welche  in  unsern  jezigen  Ländern  diesseit  des  Niemen  mir 
Jesnilen  zu  wirken  verurtheilt  sind.  Allerdings  war  nun  da^. 
mds  die  Religion  Jahve's  noch  etwas  zu  eehwacb  um  ohne 
allen  äußern  Schuz  rein  auf  sich  selbst  zu  bestehen:  denn 
diese  Religion,  dnrdi  ihren  Ursprui^[  auf  das  öine  Volk  Is* 
rael  gewiesen  nnd  seit  Jahrhunderten  mit  dessen  Leben  imd 
Siegen  immer  f&tet  zusammengewachsen,  hatte  damals  ihr 
^genes  Wesen  nodi  zuwenig  erkmml  und  war  ihrer  wahk 
ren  Kraft  gegen  dfe  Heiden  noch  zuwei%  gawisa,  als  dasi 
sie  mit  ihrer  Geistigkeit  die  verftthrerische  nahe  Berührung 
mit  ihren  sinnlicheren  Nebenbuhlerinnen  schon  jezt  sehr  leicht 
hätte  ertragen  können.    Allein  wäre  Salömo's  Herrschaft  mchl 


1)  die  Stelle  1  Kön»  11,  7  f.  isl  die  eiuz^e  ahe  io  der  Erzlhlaog 
Y.  4—10;  nur  ist  hier  für  M6lokh  nach  t.  5.  33.  2  Kon.  23,  13  Tgl. 
Y.  10  Milkom  ^n  lesen,  sodaas  es  ungewiss  bleibt  ob  Salömo  auch 
dem  Mölokh  einen  Altar  gebauet  habe:  bedenkt  man  Tielmehr  das& 
%Kön.  23,  9 — ^^15  nur  jene  drei  Gözenaltlüre  auf  dem  Berge  si^iöst- 
lioh  YQu  «t^rusalem  (der  davon  afi&ter  M<m$  $cimdaU  genannt  i«t)  i|uf 
Sal(6mo  auadrucklich  zurückgelulyrt  werben«  ao  ist  es  uaYrabracheior* 
lieb  dass  er  dem  M61okh  einen  Altar  gebauet;  dei^in  dass  dieser  ys^ 
Milkom  Yerschieden  war,  leidet  keinen  Zweifel.  2)  ubrigena 

Yerstebt  sich  Yonselbst  dass  deshalb  eine  herrschende  höhere  Reli- 
gion solche  Sitten  und  Gebriuche  anderer  welche  geradezu  unsilt-» 
lieb  aind,  nicht  zu  dulden  hat;  wie  z.B.  jezt  kein  Christliches  Reich 
in  solchen  Ländern  ^o  der  UUm  bisher  nicht  herrschte  die  Polyga- 
mie dulden  sollte. 


schoK  Mis  udern  Urflaohen  dem  YoYktgttM^  allmiii;  etwa  i 
entfremdet  geworden ,  wer  weiss  waa  in  diesem  Zeilalter 
lieuer  Weisheit  für  die  Dauer  bitte  i^ttokKeb  durobgeaent 
werden  können  I  Da  nun  aber  die  bloße  königlicbe  Gewak 
die  Neeeeung  dorebtezte,  so  wurde  vielen  strenger  gesinn- 
ten, innigmr  sksh  am  die  Urgeaehiclite  und  an  die  Biinnerung 
afler  bidieii  Tage  der  Vergangenfasit  ansobließenden  Hftnnem 
die  Freibeit  des  weitweisen  Königs  aibnilig  b«id  deatomahr 
mim  Abeobeue,  jemebr  scbon  die  nacb  S.  M6  aUgeSMiner 
einreißende  SchlaSheü  des  Lebens  den  Sinn  vieler  andern 
auch  gegen  das  WeseotHche  der  aüen  Religion  gkichgilNg 
maohte.  Sieber  enifrenidete  sieb  s»  aneb  dureb  diese  Neue* 
rang  Saidmo  viele  Henen  im  Volke:  und  es  bildeten  sieb 
unvermerkt  die  zwei  Tbeihmgen  aus  welebe  in  der  spiteren 
Clescbicbte  alsdarai  iasaiter  dentliebmr  und  sebrofer  hervovtraN> 
le»,  die  der  solebe  Neuerungen  und  daher  aack  Mdit  4eu 
fiiifdraflg  loseiser  beadniseber  SMen  in  Israd  büKgeAden,  und 
4ie  der  allde  das  streng  verwerfenden.  Die  Terinderung  im 
Vriksbben  komle  sich  unter  einoi  so  sfmten  und  eo  gMnt 
smidefi  Herrsehaft.  wie  die  SaUm^a  freOid»  nur  alimiiig  fM^ 
bar  mndMii,  umI  die  NaehtHeilef  welche  die  Religion  Jehvefs 
Von  der  einroBerideii  Freiini  empfing  trete»  erst  spllerbin 
immer  stärker  hervor.  Ate  rie  nach  Jahrluinderten:  sieii  lingsl 
gnnn  entbflilt  haften ,  du  faßten  (He  Deuterononnnchen  Beufw 
heflfer  deii  Gescbiohte  das  ganze  so  auf  ala  bftttän  die  vielen 
biSifarisohen  Weiber  dsia  Berz^  des  einst  so  weisen  mm  alten»«> 
den  Kömgs  dem  Göäendienste  zugeneigt  nhd  im  dem  Jabve^ 
tbume  enffrmndei  ^). 

3.  Dedi  wie  damds  das  Königtküm  in.  Israel  in  seiner 
bioebsten  Stärke  bUhete,  konnte  es  seiner  ufspröngliehen 
Steihmg  uM  RedeuliMig  nateh  nur  dureb  einmi  zwieeben  ihm 
und  deadi  PltipfaeteMhume  sieh  bildenden,  feindlichen  Zusam^ 
menstoss  den  ersten  wahrhaft  empfindlichen  Schlag  erleiden 
und  in  seiner  ganzen  bisherigen  hohen  Entwickelung  bedro^ 


I)  i  Kte  tl,  1-  tO  tgl.  mit  dem  was  darüber  sohoo  S.  379  ge- 
sagt ist 
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h^  werden.  Wie  dieie  beiden  ^Ibstmichle  ab o  sich  jeal 
SU  einander  verhatten,  das  wird  gerade  hier  wieder  am  ho«- 
hea  Mittage  der  Gesehtclile  des  ganzen  VollLes  zur  entsehei^ 
denden  Frage. 

Nun  ist  nkht  zu  verkennen  dass,  wo  das  Königäiuni  zu 
seiner  voUen  Maeht  und  Entfaltung  komail,  es  da  folgerieh*- 
lig  nach  jeder  Richtung  hin  die  wahre  leitende  Binheit  des 
Reiches  zu  werden  sucht ,  damit  nieh^  im  Reiche  als  ihm 
gleichberechtigt  eine  zweite  völlig  unabhängige  geg^ikönig«^ 
liehe  Macht  bilde  und  einen  immer  weäer  sich  öffneiHkßn  Rias 
in  die  geschlossene  Einheit  und  Kraft  des  Reiches  brn^iie. 
In  Israel  bestand  bisdahin  neben  der  Königs-  die  Gotlr^IIerr*- 
scbaft^  vertreten  am  stäriisten  durch  das  ProphetenthaoBi.  Diese 
beiden  Selbstmachte  deren  Überrii^stimmuiig  allein  diese  gmiae 
bebe  Blttthe  der  königlichen  Zmt  gesekaSen  hatte,  wirkten 
nier  David  einmäthig  zusammen,  jedoch  nicht  weil  sie  durtk 
ftttßeres  Gesez  oder  feste  Eiaricktuag  zu  einem  solchen  Wir^ 
ken  verpfliohtel  waren ,  soodmn  weil  David  aaah  seiner  ei- 
genthftmlicben  Ptintaliehkeit  gross  genug  mar  ohne  an  sei-* 
nw  köfiiglicben  Wärde  einaidittßen  oder  sie  gar  au  verüe- 
reu  deeh  die  Stimme  wahrer  Propheten  zu  höfw;  Sit  wirkten 
nach  S.  264  ffl  mieh.nooh  im  Ai^M^ge  der  Herrsdiaft  Sai6mo% 
zusammen:  allein  bm  der  höchsten  Ausbildiufg  der  Könige 
macU  die  «eh  eben  in  Salömo  v^ndet,  strebt  dieZweiheil 
felgerichtig  in  der  Person  des  Königs  selbst  ganz:  in  die  10»- 
heit  überzugeben ;  wir  hören  nach  Nathan,  welcher  Davtd*eil 
wohl  nicht  sehr  lange  tiberlebte,  nichts  mehr  von  großen 
Propheten  die  mit  SalÖmo  so  zusammengewirkt  hätten  wie 
GAd  und  Nathan  mit  David.  Nicht  alsob  Salömo  so  wie  einst 
Saftl  die  prophetische  Macht  häUe  vernichten  wollen:  viel- 
mehr  seine  hohe  Weisheit  selbst  schien  nun  neben  seiner 
hohen  königlichen  Wärde  die  zweite  Macht  im  Reidie  tiber- 
flüssig  zu  machen,  und  der  große  König  schien  in  ihm  mit 
dem  ächten  Propheten  Jahve's  eins  werden  zu  können  ^). 


1)  Tgl.  solche  Sprüche  wie  »Ein  Orakel  ist  auf  Söiiigs  Lippen; 
im  Unheil  traget  nicht  sein  Mund«  Spr.  16,  10. 
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PamU  wolile  sich  abo  in  Sai6mo  v(rfiehden  wt^  aller- 
diogs  nach  S.  10  f.  im  geraden  Fortsdiritte  der  einmal  gege- 
benen Grundkriifte  dieser  ganzen  großen  Wendung  der  Ge- 
schichte Israels  lag:  der  Zwiespalt  der  bdden  Selbstmächte 
wollte  sich  dädarch  heben  dass  ein  König  kam  d^  zugleich 
das  Prophetenlhum  ersezen  konnte.  Allein  wenn  dies  hätte 
wifklich  ailchnur  bei  einem  so  wunderbar  begabten  Könige 
wie  Salömo  vollkommen  geschehen  können^  so  müßte  die 
damalige  Zeit  Erfahrungen  durchlaufen  und  Kräfte  besessen 
haben  die  ihr  beide  noch  sehr  stark  fehlten.  Das  Königthum 
hätte  damals  müssen  ganz  das  Prophetenthum  in  sich  auf- 
nehmen und  dieses  ganz  in  jenes  übergehen,  so  dass  der 
ächte  König  auch  der  äehte  Prophet  und  der  vollendete  Pro- 
phet der  rechte  König  gewesen,  damit  alsoaach  der  vollen- 
dete Mensch  als  das  lezte  unendlich  hohe  Ziel  dieser  gaszen 
fieschicbte  Israels  gekommen  wäre.  Allein  der  vollendete 
Pr^fihi^  kann  erst  mit  der  vollendeten  Reli^n  kommen,  de- 
ren Vi^kttndiger  und  deren  Gründer  auf  Erden  er-  ist:  die 
Religioii  Jabve's .  aber  d.  i.  die  sicher  angefangene  wahre 
Religion  war  damals  noch  viel  zuwenig  in  irioh  selbst  ausge^ 
bildet»  litt  aoch  «uehr  an  der  Gewaltsamkeit,  und  hatte  noch 
zuwenig  im  t^mpfe  mit  fremden  Religionen  ihr  eigenes  We- 
sen erkfliliit  und  ihre  Kraft  bewährt  als  dass  sie  sdion  im 
VfBAßiBßü  eines  vollendeten  König-Propheten  die  lezte  Stufe 
zu  ihrer  eigenen  Vollendung  hätte  ersteigen  können.  Das 
Köttigthum  aber  als  die  neue  Macht  der  Zeit  war  damals  zu- 
S0br  bloss  volksthümlicber  Bedürfnisse  wegen  emporgekom- 
men und  hatte  also  noch  vorherrsdiend  zusehr  einen  rein 
volksthtUnlich^a  Zweck,  als  dass  es  sich  auch  deshalb  hätte 
von  dem  Fehler  der  Gewaltsamkeit  befreien  und  ein  aus  die- 
sem Kreise  kommender  König  wirklich  hätte  ein  ächter  voll- 
kiHiimaer  Prophet  werden  können.  Beide  Mächten  litten  also 
rioch  an  dem  gemeinsamen  Fehler  der  Gewaltsamkeit,  muß- 
ten sich  also  zulezt  abstoßen  statt  sich  zu  vereinigen. 

Darum  kommen  denn  eben  durch  den  ersten  ernstlichen 
Versuch  einer  wirklichen  Vereinigung  und  Versöhnung  der 
beiden  großen  Selbstmächte  jenes  Z^alters  die  tiefern  Zeit- 
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mltilgel  zvm  Vofsebeine  welche  ihr  -aoch  die  mäofetigstea  Hin- 
dernisse in  den  Weg  legten,   und  welche  2U  beben  seihet 
Salömo's  ganze  Weisheit  und  Macht  viel  zu  ungenOgend  war. 
Das  Königtiiam  kann  nochnicht  das  Prophetenthnm  in  sich 
aufnehmen  y  cheses  nicht  yon^  ersezen:    die  beiden  Seftslh 
mächte  gehen  also,  sowie  dies  näher  erkannt  ist,  sofort  wie- 
der auseinander,  da  sie  sich  eben  ineinander  auflösen  woll- 
ten.   Aber  ihr  Auseinandergehen  wird  nun  ein  anderes  als 
ihr  einstiges   schönes  Zusammentreffen  im  Anfange   dieser 
ganzen  Wendung  der  Gesehtehte.    Denn  der  Zweck  welcher 
sie  damals  so  heilsam  zusammenführte  und  längere  Zeit  fest 
an  dnander  band,  ist  jezt  erreicht :  die  bedrohte  Volksthttm» 
lickkeit  Israels  und  seiner  Religion  ist  jezt  gerettet,  ja  außer«* 
ordentlich  gekräftigt  und  veredelt.     Da  will  also  das  König- 
thixm,  dem  als  solchem  die  volksthümliche  Macht  und  Herr* 
lichkeit  genögt,  auf  seinen  großeii  Siegen  und  Vortheäen 
ausruhen;   es  schreitet  ungehemmt  zu  seiner  höohAen  Ans* 
bildung  sowie  zu  senner  schönsten  Verherrhchnng  fori;   eil 
seheint  der  Mitwirkung,  des  Prophetenthums  entbehren  zu 
können ,  entbehrt  ihrer  auah  äne  Zeitlang  iniem  es  einiges 
von  Sun  annimart  i»d  sich  selbst  aneignet:  aber  baito  ist 
es  so  recht  fortgeschritten  anf  seiner  rascben  imd  eimeiti* 
gen  Aüsbildnng^  als  die  unansgefttHte  Khift  dentlich  whrd  die 
es  vom  Prophetenthume  trennt ,  und  pUüztich  ist  dies  g^en 
es  gewandt.    Erst  gegen  die*  spätere  Mitte  und  das  Bnde  der 
Herrschaft  Salömo's  eriihren  wir  vrinder  etwas  von  der  ThftN. 
tigkeit  großer  Propheten,-  aber  wir  finden  diese  ihm  und  sei* 
nem  Hause  entgegengekehrt:  Achija  von  Shilo  und  Shema^ja^ 
über  welche  unten  w^ter  zu  reden  ist;   ferner  Iddo,  von 
welcheai  wir  sehr  weniges   näher  wissen  ^).     Der  Verlauf 
seiner  Herrschaft  zeigt  uns  insofern  eine  wahre  Und^ehr  ih- 
rer stärksten  Grundlagen.    Anfangs  das  willigiste  und  freii^ 
digste  Zusammenwirken  mit  dem  Prophetenthume,  wie  es  bei 

1]  er  lebte  bis  etwa  20  Jahre  nach  SaI6mo,  2  Chr.  12,  15.  13,22* 
fiirt  'Mif  soll  aber  wohl  ^"^^^  o'der  ^79^2  einerlei  seyn  welcher  wie 
Achija  aaler  Saldmo  über  das  känftige  Königthon  Jerobeam's  redete 
2  Chr.  9,  29;  hier  hsbciD  freilieh  die  LXX  7m4X. 


•Um  Fr«pli«ifiitliiiiiie»  385 

der  äbenmäßigtin  Fortsezung  der  Herrschaft  Daytd'sseya 
«iiAte;  Nathan  der  bewfthrte  Freund  und  Berathi^r  des  jun* 
gen  Künigf  wie  des  eben  veitlichenett;  seiner  Söhne  zwei 
sogar  SU  Miaistern  Salömo*s  ernannt  und  lange  m  dieser  ho- 
hen Würde  sieh  behauptend  ^] ;  dazu  das  beste  Einvemeh- 
mtea  auch  mit  der  Priesterschaft ,  zu  welcher  auch  Nathan 
nach  S.  116  gehMe  und  zwischen  welcher  und  dem  Pro- 
pheüenthuBde  damals  kein  ernstlicher  Zwiespalt  war.  Und 
nun  gegen  die  Neige  hin  das  jüngere  Geschlecht  von  Pro- 
pheten ganas  gegen  ihn  gekehrt,  aber  gewiss  nur  aus  dem 
wennanich  dunkeln  Gefühle  dass  das  Königthum  in  Israel  ein- 
Si^äig  in  eine  Übermacht  und  Gewaltsamkeit  ausarte  welche 
die  Gottherrscbaft  selbst  und  damit  den  unantastbaren  heili- 
gen Gffond  all^  Bestehens  Israels  gefährde. 

Denn  wie  nun  einmal  die  rasche  Entwickelung  in  Israel 
seit  1(M)  Jahren  sich  gestattet  und  wie  Salömo  unter  dem 
Gfaittse  und  der  Buhe  der  Tage  ^den  in  das  große  Volk  den 
Hof  das  Reicb  unvermerkt  eindringenden  Verkehrtheiten  nicht; 
genug  das  Steuer  entgegengekehrt  hatte;  so  fiel  das  König- 
thum  j  dieser  naeh  dem  Wesen  jener  Tage  gewaltigste  Theil 
alles  Bestrebens  und  Thnns  des  Volkes  selbst^  in  die  Gefahr 
surOek  ein  bloss  weldiebes  d.  i.  ein  gemeines  Königtbum^ 
also  einem'  ägyptischen  oder  anderm  heidnischem  ähnlich  zu 
werden.  Aber  ein  ungestörter  Fortschritt  auf  dieser  Bahn 
mußte  bald  vieles  dem  ebenso  strengen  als  freien  sittlichen 
Volksleben  Israels  widerstrebendes  berbeifiihren :  und  noch 
bestand  in  Israel  auch  im  tieferen  Boden  des  ganzen  Volkes 
zuviel  unverdorbene  Sittlichkeit  und  ein  zu  starker  Gegensaz 
gegeu  alles  Heidnische^  als  dass  das  Königthum  so  wider- 
standslos in  ein  heidnisches  halte  entarten  können.  Zwar 
wurde,  wie  obm  gesagt,  ein  großer  Theil  des  Volkes  wäh- 
rend der  langen  glöcbiichen  Friedenszeit  immer  wohlhaben- 
der und  üppiger,  alsoauch  leicht  schlaffer  und  weichlicher: 
allein  der  Geist  der  Unabhängigkeit  war  doch  noch  zu  weit 
im  Volke  verbreitet;  an  vielen  Orten  widerstand  man  sicbt- 


1)  nach  1  KöJL  4,  5. 
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bar  slfirker  dem  einreißenden  Hange  zur  Üppigkeit  und  Scbwel- 
gerei ;  noch  zu  nahe  standen  die  Tage  wo  das  Propheten«^ 
thooi  unter  Samuel  mit  wunderbarer  neu^  Macht  sieh  er- 
hoben^  und  noch  fand  das  pro[riieti8che  Wort,  wenn  es  sieh 
gegen  entartende  Sitten  eifernd  erhob,  viele  willige  Hörer. 

Es  ist  daher  ein  denkwürdiges  aber  unschwer  verständ- 
liches Verhängniss ,  dass  gerade  hi^  am  hohen  Tage  der 
ganzen  Geschichte  Israels,  wo  das  menscUiohe  Königthum 
Israels  einem  Ägyptischen  gleichzuwerden  drohet,  und  in  der* 
selben  Frage  über  die  Frohndienste,  eine  ähnliche  Wirkung 
erfolgt  wie  zur  Zeit  der  Pharaonischen  Herrschaft  über  Icarael : 
nur  mit  d6m  großen  Unterschiede  dass  die  Empörung  Israels 
gegen  den  Frohndienst  ägyptischer  Könige  zum  Anfange  aller 
seiner  voiksthümlichen  Erhebung,  die  gegen  den  Frohndienst 
des  in  seiner  eigenen  Mitte  emporgekommenen  Königthumes 
zum  Anfange  seiner  voiksthümlichen  Vernichtung  wird;  eben 
weil  das  höchste  dieser  ganzen  Geschichte  sich  um  etwas 
höheres  drehet  als  die  bloße  Volksthttmlicbkeit  und  äußere 
Freiheit  ist,  also  selbst  das  menschliche  Königthum  in  Israel 
als  der  damals  einzig  mögliche  Halt  dieser  Volkslhümlichkeit 
und  Freiheit  nur  vorübergehende  Bedeutung  haben  konnte. 
Frohndienste,  nicht  einem  fremden  und  der  Voiksthümlichkeit 
feindlichen  sondern  dem  eigenen  voiksthümlichen  Könige  ge- 
leistet, sind  strenggenommen  und  abgesehen  von  der  bloßen 
Art  worin  sie  geleistet  werden,  durchaus  kein  Übel:  die  aus« 
gebildetsten  gesezlichsten  und  glücklichsten  Reiche  müssen 
an  die  Kräfte  ihrer  Bürger  die  stärksten  Anforderungen  ma« 
eben,  weil  sie  ihnen  soviele  wahre  Lebensgüter  reichen  die 
sonst  unmöglich  seyn  würden;  und  unsere  jezigen  hohen 
Steuern  Landwehrdienste  und  Beamtenpflichten  sind  imgrunde 
nur  bessere  Ersazmittel  der  Frohndienste.  Hätte  Israel  zur 
Zeit  als  sein  Königthum  im  höchsten  Aufschwünge-  war  sich 
den  immer  schwerer  werdenden  Lasten  willig  gefügt  welche 
es  auflegte,  wer  kann  ^  ermessen  welche  Fortschritte  dieses 
zur  Vollendung  einer  so  kräftig  angefangenen  Weltherrschaft 
gemacht  hatte:  während  das  Königthum,  dieses  einzige  Mit- 
tel wodurch  Israel  sein  jeziges   hohes  Glück  erlangt  hatte, 
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nur  b6  geseliwicht  werden  konnte  dass  eben  dies  irdische 
fiiflck  wieder  zerrann.  Aber  wie  einst  Israel  dem  ägypti« 
sehen  Hrofasidfenste  widerstrebend  Toraliem  geistige  Befreiung 
and  dorofa  diese  euch  yolksthtkmiiche  Geltang  gewonnen  hatte, 
nieht  tiscb  königliehen  Forderungen  widerstreben  ansich  et^ 
was  göttli^es  und  heüsanes  sei ,  sondern  wdl  ihm  jenes 
billige  Widerstrebe«  nur  eine  Veranlassung  zur  Brkenntniss 
jener  hdheren  Wahrheit  wurde  welche  sich  dem  Menschen 
immer  mittheilen  möchte  und  welche  zu  ergreifen  der  An- 
fang alles  bessern  menschlichen  und  daher  auch  volksthüm- 
Uehen  Lebens  wird:  so  liess  es  jezt,  nachdem  es  im  mensch- 
lichen Königthume  die  Spize  seines  volksthümlichen  Gläckes 
gefunden,  sieh  zu  einem  ähnlichen  aber  zweideutigem  Wi- 
derstreben gegen  stärkere  Anforderungen  seines  eigenen 
starken  Königthumes  ?erleiten,  weil  jene  höhere  Wahrheit 
die  einmal  in  ihm  ihr  verborgenes  Werk  zu  vollenden  nicht 
wieder  aufhören  konnte,  doch  in  ihrem  tiefsten  Grande  im- 
mer weit  mächtiger  blieb  als  alle  äußere  Gestaltung  des 
Vollrathttmlioheii  ^  aber  von  den  irdischen  Zwecken  des  er- 
starkten mensohlichen  Königthumes  in  ihrem  Fortwirken  er- 
drttekt  worden  wäre,  hätte  dieses  alle  seine  Zwecke  erreicht. 
S0  kehrt*  ein  ähnliches  Breigniss  wie  einst  zu  Anfange  die- 
eer  g«nz6ii  Geschichte  jezt  in  Ihrer  hohen  Mitte  wieder,  äu- 
AefUch  mit  ganz  verschiedenem  Erfolge,  als  nicht  wie  jenes 
zum  kräftigen  Aufgange  eines  gedrückten  sondern  zum  Un- 
tergange eines  bMhenden  Volkes  führend,  aber  zu  einem 
Untergange  der  einen  unendlichen  neuen  Aufgang  in  sich 
schloss;  und  während  der  Mensch  das  äußerliche  Ereigniss 
wiederholend  und  nachahmend  sich  ganz  verrechnete,  führte 
der  hier  verborgen  thätige  Gott  vom  menschlichen  Irrthume 
triwerrüekt  seihe  eigene  unendliche  Rechnung  weiter. 

Als  Sal6mo  auf  dem  Gipfel  aller  seiner  Macht  und  sei- 
nes Glanzes  stehend  eben  an  der  Erbauung  des  Erdwalles 
zwischen  dem  Ssion  und  Moria  arbeiten  liess  (S.  330),  be- 
merkte er  ohne  Zweifel  unter  den  niedern  Aufsehern  der 
Arbeiter  einen  äußerst  kräßigen  und  rüstigen  jungen  Mann 
der  ihm  sehr  wohlgefiel  und  den  er  deshalb  bald  zum  Amte 

25* 
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eines  Oberaufsehers  über  die  vom  Slainine  Josef  za  leisten^ 
den  Frohndienste  erbob.  Dieser  Mann  welcher  spftter  dem 
Davidischen  Hause  und  Salömo'n  selbst  soviel  Hersdeid  zu- 
fügen sollte,  war  Jerobeam  der  Sohn  NebUs  aus  SbeiiMä  in 
dem  seit  alter  Zeit  auf  Juda's  Macht  eifersüchtigen  Stamme 
Efräim,  damals  ein  gftnzlieh  vereinsamter  JüngUng  da  seöie 
noch  lebende  Mutier  längst  verwitwet  war.  Was  für  Em* 
pfindungen  in  ihm  lebten  als  er  so  unerwartet  zom  Obei^ 
Zuchtmeister  seiner  eigenen  Stammesgenossen  bestellt  war, 
darüber  schweigt  die  jezige  Erzählung  ^):  genug,  als  er  Je* 
rnsalem  im  Rücken  hatte  und  aliein  auf  offenem  Felde  war, 
traf  ihn  der  Prophet  Achija  von  der  im  Stamme  Efräim  lie- 
genden altheiligen  Stadt  Shtlö  (IL  S.  363),  weleher  schon  frü- 
her warnend  gegen  Saldmo  selbst  geredet  hatte;  und  als 
hätte  dieser  im  Geiste  längst  den  Unbestand  des  Davidischen 
Hauses  geschauet,  ward  er  beim  Anblicke  des  in  dem  stol*- 
zen  neuen  Amtskleide  dieses  Hauses  erscheinenden  Jerobeam 
plözlich  von  dem  Gedanken  überwältigt  dass  dieser  jimge 
schöne  und  kraßvolle  Mann  zu  würdig  sei  ein  neuer  Tdigmr 
der  bisherigen  Gewalt  zu  werden,  zerriss  (wie  die  EraäUung 
nurzu  wahr  meldet)  dies  neue  Kleid  als  das  Zeichen  itst  üA 
fortsezen  w<Alenden  Macht  des  Davidischen  Hauses  in  12  Stücke, 
und  verkündigte  ihm  diass  ebenso  nach  Jahve's  Willen  «h» 
Reich  der  12  Stämme  zerrissen,  ihm  aber  10  Stämme  davon 


1)  1  KöD.  11,  26—40.  Diese  Erzählung  ttamtot  ihrem  Grunde 
nach  TOD  dem  prophetischen  Erzähler  der  Konigsgeschichlen ,  und 
aus  T.  11  — 13  folgt  sicher  dass  Achija  schon  früher  in  gleichem  Sinne 
zu  Salömo  selbst  geredel  hatte.  Dieser  Erzähler  hatte  nun  gewiss, 
wie  c.  12  zeigt,  nur  den  harten  Druck  den  das  Volk  ron  Sal6mo  litt 
als  die  Ursache  der  göttlichen  ßestimmnng  aber  den  Abfall  der  Zeho^ 
Stämme  genannt;  denn  die  ReiigionsDeueraogeB  ivirkten  zwar  auch 
nicht  gängig  für  Sal6mo,  waren  aber  nach  dem  klaren  Slane  der 
altern  Erzählungen  nicht  die  nächste  Ursache  des  Ahfalles  der  Zehn- 
stämme. Erst  die  deuteronomischcu  Erzähler  leiten  alles  Unglück 
Yon  den  Religionsneuerungen  ab,  und  danach  ist  die  jezige  Darstel- 
lung in  c.  11  umgeändert,  vorzüglich  durch  die  Zusäze  t.  1 — 10.  33, 
welche  sich  schon  durch  den  Zusammenhang  der  R^ede  leicht  als 
solche  yerrathen. 
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rar  HerrsdiafI  gegeben  werden  solUcoi.  So  erhob  sich  J&- 
Fobeam  öffentlich  gegen  Saldmo's  Herrschaft:  und  wiewobl 
irir  den  näheren  Verlauf  dieses  Aufruhres  nicht  wissen,  so 
erhellt  doch  aus  allen  Umständen  deiUlich,  dass  Jerobeam  in 
den  nördiM^eren  Stämmen  Anhang  und  Unterstäzung  fand 
und  der  Kampf  gegen  ihn  nicht  ganz 'leicht  war.  Endlich 
besiegt,  entkam  er  doch  glücklich  nach  Ägypten,  und  fand 
hier,  wo  nm  dieselbe  Zeit  ein  neues  und  gegen  Salömo  ganx 
iNiiera  gesinntes  Herrscherhaus  emporgekommen  war,  bei 
dem  Könige  Sstahaq  willigen  Schuz.  Aber  seine  Stammes-- 
genossen  vergaßen  während  der  tthrigen  Lebenszeit  Salömo's 
den  ktthnen  Jüngting  nicht,  welcher  nach  langer  Zeit  zum- 
ersteiwiite  wieder  gegen  Juda  und  Jerusalem  gekämpft :  und 
wetehe  Verbindungen  sie  troz  der  Macht  Salömo's  mit  dem 
Flöchtlinge  in  Ägypten  unterhielten,  wird  sich  bald  im  Ver- 
laufe dieser  Geschichte  näher  zeigen. 

4.  Das  menschliche  Königthum  also  in  Israel  fand  schon 
unter  Salömo  die  Grenzen  seiner  Entwickelung  und  Blülhe 
die  es  ttberschreiten  sdlie  aber  nicht  konnte,  sodass  seitdem 
sein  froherer  oder  späterer  Verfall  sicher  kommen  mußte. 
So  mußte  es  denn  ähnlich  mit  d6n  Einrichtungen  gehen 
welche  dies  Königthum  erst  schuf. 

Insbesondere  wurde  der  neue  prachtvolle  Tempel  im 
Herzen  des  Reiches  jezt  zwar  wie  zu  einer  festen  Burg  der 
höhern  Rettgion,  sodass  sich  um  ihn  zunächst  die  vielen  Ein«- 
wohner  Jerusalena ') ,  dann  leicht  weiter  das  übrige  Reich 
enger  zusammensefaließen  konnte.  In  einer  Zeit  ^  wo  höhere 
Religion  erst  mühsam  sich  unter  Menschen  Anerkennung  ver- 
schaffen und  Raum  sich  erstreiten  mußte  ^  galten  zunächst 
immer  nur  einzelne  kleine  Orte  wo  einmal  ein  Heiligthum 
bestand  als  geweifaeter  Boden  und  unantastbare  stille  Zuflucht 
Mer  sich  ihm  nähernden ;  und  dies  war  die  Weise  und  Sitte 
des  ganzen  frühesten  Alterthumes:  doch  hier  erhub  sich  nun 
eine  große  Stadt  und  der  Hittelort  eines  mächtigen  Reiches 

1)  daas  man  diese  immer  als  «a  der  Sicherheit  und  Heiterkeit 
de«  ReiebsheiligdiumeB  zunächst  thtilnefamend  betrachtete,  folgt  aus 
Beschreibungen  wie  Ps.  24,  3.  15,  1.  84,  5.  Jes.  33,  14—16. 
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als  eine  solche  h.  Ställe.  Dazu  waren  hier  alle  die  hdchsten 
Priester  versammelt,  die  glänzendsten  Opfer  wurden  hier  daf* 
gebracht  und  die  reichsten  Weihgeschenke  hier  aa%[esteilt. 
Daneben  blieben  nun  zwar  zunächst  noch  immer  andere  Hei* 
liglhümer  durch's  ganze  Land  zerstreuet  in  ToUer  Freiheil 
bestehen :  dies  waren  Yorzüglich  die  seitdem  sooft  genannten 
^Höhen**,  eine  damals  auch  in  Israel  AbUch  gewordene  alt** 
Kanianäische  Art  von  Heiligthümtern ,  bestehend  aus  einem 
hohen  steinernen  Kegel  als  dem  Sinnbilde  dei^  Hetligea  mid 
der  eigentlichen  „Höhe^,  einem  Altare,  einem  heiligen  Baume 
oder  Haine  oder  auchnoch  einem  Bilde  des  einzelnen  Ool- 
tes  ^) ;  so  künstlich  war  jezt  die  altKanäanäische  Verehrung 
heiliger  Steine  weiter  ausgd)ildet  ^.  Allein  dem  neuen  Hei« 
ligthume  in  Jerusalem  war  an  Pracht  und  Größe  beiweilem 


1)  welcher  Art  diese  »Höhen«  waren,  ersieht  man -am  deutlich* 
sten  aus  Hez.  16,  16—39,  wenn  man  damit  einmal  so  deutliche  Stel- 
len wie  Num.  33,  52.  2  Kon.  23,  15  (Deut  12,  3),  sodann  die  Ab- 
bilder phönikisoher  Tempel  z.  B.  des  zu  Papfaoa  auf  der  Münze  un^ 
ter  Augustus  (ygl.  Munteres  Schrift  über  ihn.  Kopenh.  1824)  Tergleieht 
Auf  solchen  Münzen  sieht  man  deutlich  den  h.  Kegel  im  Innern  auf* 
gestellt;  und  er  war  danach  das  Hauptheiligihum  des  ganzen  Tempels. 
Man  schmückte  ihn  gern  mit  buntgestreiften  Kleidern  und  Bändern 
als  Zeichen  Ton  Gelübden,  Hez.  16,  16  (vgl.  eine  fihnliche  Sitte  noch- 
jeit  in  Äthiopien  und  sonst,  s.  yiel«  Stellen  in  Harris'  highlands  of 
Aethiopia;  Hildebrand  zu  Amobitis  «dr.  aat  1,  39;  §eden0ledt*s 
Kaukasus  S.  175);  und  das  ihn  amgebonde  Gabiude  war  tob  der 
manniohfaltigsten  Höhe,  wie  die  Buddhisten  noch  jezt  allerlei  Klein- 
tempel in  großer  Zahl  haben.  Dass  der  h.  Baum  oder  Hain  welcher 
das  Ganze  überschatte,  Äshera  hiess,  wie  die  LXX  übersezen,  folgt 
aus  Stellen  wie  2  Kön.  23,  15  ygl.  mit  Rieht.  6,  26—32;  auch  bei 
phönikischen  Tempeln  fanden  sich  solche,  Tertull.  Apolog.  c.  9.  Wie 
aber  das  jezt  dafür  eigenthömlich  werdende  Wort  Bäma  »Hdbe« 
meist  auch  das  ganze  Gebäude  worin  sie  stand  betisioiinete ,  ebenso 
konnte  dies  Ashera  yorzüglich  die  Göttin  bezeichnen  welcher  solche 
Höhen  in  gewissen  Zeiten  meist  geweihet  waren,  nämlich  die  Aslarte, 
wie  aus  Rieht.  3,  7  ygl.  mit  2,  13  und  1  Kön.  15,  13  erhellet.  Al- 
lein dass  dies  nicht  die  Urbedeutung  seja  kann,  zeigen  Stellen  wie 
Detit  7,  5.  12,  3  und  besonders  16,  21  f.  2)  s.  die  Mier^ 

Mmer  S,  124.  234  f. 
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aivbls  la  vergleichen:  eft  zog  den  meisten  Anikeil  an  sieh, 
aber  entittndete  eben  dednnA  auch  leicht  eine  steifende  Bi* 
fersnoht  des  übrigen  Landes  gegen  sich ;  sodass  während  die 
höhere  Rdigion  nnler  dem  königlichen  Schnxe  in  ihm  ihre 
bleibende  feste  Einheit  bilden  zu  wollen  schien,  gerade  am- 
gekehrt  durch  dasselbe  eine  Spaltung  sich  in  ihr  vorberei- 
tete welche  durch  kein  Bindeanttel  auszugleichen  war. 

Und  wie  Jemsolem  jezt  ris  großes  Heiligthum  und  Zu- 
faehtsstitte  gaK,  dazu  schon  als  dar  Ort  wo  Davtd  einst  sein 
stehendes  Lager  aufgeschlagen  alle  andern  Städte  weit  Hber* 
ragte  i),  so  war  es  ja  jezt  nach  S.  830  f.  durch  SalAmo  auch 
eine  äußerst  feste  Stadt  geworden,  welche  zumal  mit  dem 
weiten  Festungsgltrtel  in  seinem  nähern  und  entferntem  Um- 
kreise den  Saldmo  aufzufahren  angefiangen  hatte,  allen  StOr- 
men  trozen  zu  können  schien.  Inderthat  folgte  Salömo  in 
diesen  Festungsbaulen  nur  dem  längst  gegebenen  Beispiele 
der  altern  großen  Königreiche  jener  Länder,  und  den  Man- 
gel an  solchen  festeren  Pläzen  hatte  Israel  in  frtlheren  Jahr- 
hunderten oft  bitter  empfunden.  Aliein  fehlten  dem  Köaig- 
thume  noch  die  tieferen  Grundlagen  unverwüstlicher  Dauer: 
so  konnten  ihm  auch  alle  solche  Festungen  wenig  helfen, 
zumal  in  einem  Volke  welches  wie  brael  von  den  Zeiten 
seiner  ersten  Jugendgröße  her  noch  immer  eine  gewisse 
Abneigung  vor  dem  Leben  in  Festungen  hatte']  und  dessen 
Rehgiott  einen  höheren  Schuz  als  dön  Festungen  gewähren 
können  zu  suchen  so  stark  lehrte. 

Das  Königthum  selbst  stand  nun  zwar  schon  zu  fest  in 
der  Ansicht  und  dem  Bedürfnisse  Israels.  Nicht  so  aber  das 
besondere  königliche  Haus  Davtd's:  und  Salömo  war  zwar 
schon  von  dem  Doppeiglanze  der  ererbten  Würde  umstrahlt, 
stand  aber  fürsich  dem  großen  Volke  etwas  ferner  und 
mischte  sich  gewiss  selbst  nichtmehr  so  volksthümlich  in  alle 
Erlebnisse  Israels  als  sein  Vater,  welcher  sich  nicht  schämte 
zur  rechten  Stunde  noch  als  mächtiger  König  unter  seinem 

1)  Tgl.  1  Kon.  11,  36.  Jes.  29,  1  u.  8.  2)  dies  ist  n&m- 

lich  ttiiTerkeimbar ,   aberauch  aas  dem  iUesten  BildiuigszasUnde  Is«« 
raels  erklSrUch;  Tgl  IL  S.  16&  314.  321. 
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niedrigsten  Yolke  wie  einer  seinesgleichen  zu  ersohetneii  wid 
mit  ilin  sich  wie  ein  Eini  xn  fresen  ^).  Auch  diese  Urstche 
wirkte  mit  den  oben  erwähnten  andern  dahin,  dass  gegen  die 
Neige  des  Lebens  SaMmo's  die  Zeichen  einer  anfangenden 
Gleiohgttliigkeit  gegen  die  Herrschaft  des  Davtdischen  Hauses 
sich  hiiiflen,  während  sich  das  Unvermögen  des  ansgebiide-' 
ten  Konigthnmes  die  ihm  dureh  die  Religion  und  Volksthttm« 
lioUkett  Israels  geseslen  hemmenden  Sohranken  £u  darch* 
brechen  immer  deutUcber  ofianbarte ;  und  dicht  neben  jenen 
hohen  Gipfel  dieses  ganzen  zweiten  Zeitalters  wekhen  die 
Herrschaft  Salomo's  herbeifiihrt ,  steht  schon  während  seines 
Lebens  der  Anfang  eines  Sinkens  und  einer  Auflösung  aller 
Größe  dieses  Zeitatters,  weld^r  durch  keine  mensohliche 
Weisheit  oder  Kunst  aufzuhalten  war.  Was  das  Ziel  alles 
Strebens  und  der  lezte  Wunsch  Bllmr  Frommen  war,  die 
Herrschaft  eines  ganz  vollendeten  Königs  Jahve's,  das  war 
nicht  gekommen;  und  dass  neben  diesem  Mangel  alle  Schäze 
und  aller  Glanz  des  Königs,  alle  iuflere  Stdiuzmittel  des  Rei- 
ches, die  ftosse  und  die  Festungen;  keine  wahre  Seligkeit 
noch  Sicheifheit  geben,  das  konnten  dito  Propheten  ject  schon 
voraussehen  sowie  es  sich  bald  erfftitte,  wie  ei  Israd  einst 
in  der  Urzeit  schon  einmal  an  Ägypten  erkannt  hatte,  und 
wie  es  bei  den  Propheten  nach  Salömo  in  Bezug  auf  Israel 
selbst  stets  wiederholt  wird  ^).  Noch  hielt  zwar»  solange  d^r 
große  Sohn  Davld's  lebtOi  dt«  Äuft^e.  der  glänzenden  Herr-* 
Schaft  zusammen:  so  mächtig  wirkte  noeh  immer  der.  bloAe 
Name  und  Ruhm  des  eii»t  unter  den  günstigsten  Yorbedeu- 
tungem  zur  Herrschaft  gelangten  mächtigen  und  weisen  Kö- 
nigssohnes. Aber  sofort  nach  seinem  Tode  rissen  die  ge- 
waltigen Gegensäze  offen  auseinander,  welche  zulezt  der 
Name  des  großen  Herrschers  nur  mit  Mähe  zusammenge- 
halten hatte. 


1)  Tgl.  z»  B.  das  S.  163  erzählte.  2)  wie  Hos.  t4;  4. 

Jes.  2,  7.  Mikha  5,  9  f. 


Di«  «(^l«Mg  ^1  DavMNtdmi  IMclie».  293 

Die  8paltiiiig  de*  DaTidiseben  Reiches; 

der  Anfang  zum  Uaterganc^e. 

Jedfif  Kölijgswecksel  regt  iwur  ttBerikiefiiiobe  Befbrcb- 
timgen  oder  Hoffnungen  ftufy  zuimI  i^enn  die  vorige  Horr-* 
Schaft  so  wie  die  Saldifto's  eine  ungeWObniioti  langwi^igo 
war,  und  weon  dazu  das  KönlgÜNun  wie  damals  das  Israels 
wolil  im  Übergänge  znr  BiMcbtoü  aber  noohiiieht  durch 
ein  läAgsIbestebCiides  ftuß^es  äeses  an  diese  gebudes  ist 
Aber  wenn  aeoh  Saldaio's  Tode  die  unheilbare  SpalMing  des 
Pevtdisohen  Reiches  und  damil  das  größte  Leid  eintrat  wel-* 
ehes  nichlour  dem  KOsigthiime  Israels  sondern  noch  viet- 
mebr  dem  gauKea  Volk^  iiad  seinem  irdisebM  Wohle  ge* 
soblagcfi .  werden  konnte,  so  sind  wir  durch  das  oben  erläo^ 
terte  schon  ziemlich  vorbereitet  hierin  et^lHS  anderes  s«  se« 
hen  &ls  ein  Ere^niss  herbeigefitfirt  dsrdi  den  ahsondeflichen 
Willen  einiger  einzelaer  Leule  in  Isrsei.  Der  Sitere  Ver- 
fiu»ser  der  Köaigsgescfaichton  nenvt  die  eingetretene  SfHtltung 
ein  göttliches  Verhängiiias  ^) :  hierin  liegt  klar  ausgesproeheii 
wie  dunkel  sie  ihfea  tiefem  Ursachen  imch,  aberaw^h  wie 
i|ienspblicfa-uiiveffmeidber  sie  dänen  schien  welclie  noch  in  den 
ersten  Zeiten  Aach  ihrem  Ausbruche  lebten.  Wir  messen 
daher  dies  uaendHcb  wichtige  Breigaiss  welches  üi  seinen 
znefichst  traurigen  Folgen  ebenso  entscheidend  wurde  wie 
einst  des  EmporkosanieR  der  Herrschalt  Davld's  in  seinen 
freudigen  9  nSher  nach  smnen  zwar  verborgenen  doch  nicht 
f^m  unerkeniibiiresi  Ursadien  und  Trieben  verfolgen. 

Über  das  Bestehen  des  Königlhum^  selbst  war  damahh 
von  keioer  Seite  Str^t:  dieses  stand  in  der  lleuMuig  und  den 
Sijüen  des  Volkes  schon  zu  f^t,  und  hatte  dem  Volke  schon 
zuviele  wahre  Vortheile  gebracht  Aber  wie  es  sey n  sollfe, 
darttber  konnte  jezt  der  ernstlichste  Sireit  entstehen.  D^s 
Königthum  war  damals  schon  sehr  hoch  ausgebildet,  duidele 
also  auch  die  dem  Reichs wohle  gef^hrlidie  WillkOhr  der  Ein- 


1)  anders  llßt  sieh  dis  SllSl!:  Mp^  tT&Q  iKdn.  12,  15  vgl.  t.  24 
nicht;  terfttehen,  o|)^leich  der  Apsdrack  kein  im  A«  X.  s^w^hplichf  r  it k, 
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seinen  immer  weniger,  and  nahm  als  selbst  höchst  thfttig 
und  arbeitsam  geworden  die  Arbeits-  [und  Steuerkrfifte  des 
Volkes  immermehr  in  Anspruch.  Und  diese  Königsmacht  war 
als  die  lezte  Macht  die  sich  in  der  Gemeinde  Jahve's  aus- 
gebildet hatte  damals  ihrem  eigenen  Triebe  und  Streben  na^h 
nochimmer  im  Wachsen,  konnte  also  leicht  für  die  andern 
Mftchte  ja  für  den  Fortbestand  der  alten  Religion  selbst  im- 
mer geAbrlicher  zu  werden  sdieinen,  wurde  dies  auch  in- 
derthat  schon  etwas.  Sie  schien  dazu  vrie  durch  einen  Zau- 
ber bloss  an  das  Davtdische  Königshaus  gebunden,  da  das 
vorhergegangene  Saülische  nie  Ms  zu  einer  so  festen  und 
ausgebreiteten  Macht  gekommen  war;  schien  aberauch  mil 
dem  Fortfoeslande  des  Davtdiscben  Herrscherhauses  nochim- 
mer höher  und  unwiderstehlicher  zu  wachsen.  Hier  nun  lag 
das  wahrhaft  gef&hrliche  und  Zerstörung  drohende  jener  Zei- 
ten. Denn  wurde  dieses  DaTtdischen  Hasses  Macht  und  Herr- 
schaft in  Frage  gestellt  odergar  zerstört,  so  kamen  auch  alle 
die  nothwendigsten  und  heilsamsten  Gttter  in  Unsicherheit 
welche  allein  durch  dieses  Herrscherhaus  dem  Volke  gewon- 
nen waren,  die  feste  Einigkeit  und  dadurch  bedingte  Stftrke 
des  Volkes,  der  ilußere  Wohlstand  des  Landes  welcher  seit 
einem  halben  Jahrhunderte  so  außerordentlioh  irich  gebobeft 
hatte,  und  was  noch  mehr  ist  die  ganze  höhere  Bildung  wie 
des  Volkes  überhaupt  so  seiner  Religion  welche  unter  Davtd 
und  Saldmo  emporgekommen  war  und  nun  in  Jerusalem  ei- 
nen bleibenderen  MittelOrt  gefunden  hatte.  Alle  diese  mtth- 
samen  Errungenschaften  der  Zeit  der  beiden  großen  Könige 
mußten  folgerichtig  ins  Schwanken  kommen,  sobald  man  das 
Königthum  und  das  Herrscherhaus  in  Frage  stellte  durch  des- 
sen Walten  aliein  sie  gewönnen  worden  waren ;  denn  je  Iftn- 
ger  ein  Königshaus  glücklich  herrschend  besteht,  desto  tie- 
fer und  unauflöslicher  verwächst  es  auch  in  das  ganze  Be- 
stehen Leben  und  Blühen  seines  Volkes.  Und  doch  war  der 
Gegensaz  der  Bestrebungen  und  der  Zwiespalt  der  Ansich- 
ten in  jener  entscheidenden  Zeit  schwer  vermeidbar. 

Denn  das  Königthum,  einmal  höher  aiMigebildet  und  en- 
ger mit  der  Volksthttmitdikeit  verwachsen,  konnte  wohl  et- 


9ig9  iinw«8eDtlMmne  ZeichMi  seiaer  Mtidit  z.  B.  die  große 
Zeblider  Weiber ,  dureteii$  aber  nicbt  mit  eigenem  Willen 
die  strengeren  Anforderungen  an  die  Frobn*-  oder  Steuer* 
ktUie  des  Vdkes  aufgeben.  Wiederum  aber  konnten  sebr 
viele  der  besten  Mftnner  in  Israel,  eine  weitere  Kräftigung 
und  einsaitige  Ausbildung  des  Königthnmes  für  hik^bst  ver-^ 
derblich  halten^  weil  sie  dndureh  die  alte  Freibett  des  Volkes 
nnd  zugleich  das  Jabvethum  zu  stark  gefUurdet  sehen.  Un- 
Uerheüen  über  das  was  als  das  wahrhaft  ersprielUiebere  jeit 
»tt  thuA  sei  9  Übertreibungen  und  unnMhige  Halsstarrigkeiteii 
konnten  dabei  allerdings  von  beiden  Seilen  umso  leichter 
huizukommen,  je  wen^er  diese  reiche  üppige  Zeit  an  MalU 
haben  noch  gewöhnt  war,  und  je  femer  jezt  die  Zeiten  der 
Noih  lagen  aus  denen  das  Volk  erst  durch  das  erattfkende 
Kdnigthum  gerettet  war.  Allein  dass  der  Widerstreit  der 
Bestrdmngen  zu  tief  lag  und  gerade  die  Beeten  im  Vdke 
von  einem  weitern  Wac^n  der  königlichen  Macht  die  drin« 
gendste^SefUhrdong  der  hohem  und  bleibendem  Otter  der 
G^neinde,  ihrer  Freiheit  und  ihrer  Religion,  mit  klarem  Stone 
befurditetea,  fol|^  sicher  aus  dem  mAchtigen  und  erfiaigm^ 
eben  Auftreten  solcher  Propheten  wie  Achija  und  Shema  jn 
gegen  Saldmo  und  semen  Sohn:  denn  das  Frophi»tenthua^ 
so  rein  und  stark  wie  es  noch  damate  war,  verkttndigte  bei 
solchen  uomittalberen  Erfolgen  nur  am  frttheaten  und  kräf*' 
tigsten  eine  solche  höhere  Wahrheit  welche  Uberhaapt  im 
Voifce  schon  mftcbtig  wurde.  AUerdiags  hatte  es  ein  Mittel 
gegeben  die  beiderseitigen  AnsfArltche  zu  vergleichen  und 
ohne  gewaltsamen  Umsturz  die  gefttrehtelen  Ge&faren  alimft« 
lig  abzulenken:  dies  leg  eben  in  dem  bestfindigen  gegensei- 
tigen Einvernehmen  und  Sichverstfindigen  des  Königs  ndt  den 
Beslen  und  Verstftndigsten  seines  Volkes,  kurz  in  dem  was 
man.  jezt  ständische  Verfassung  nennt,  welche  wohleingerich^ 
tet  ein  Heil  der  besten  neuern  christlichen  Völker  ist.  Al- 
lein Stfinde  gab  es  im  alten  Israel  allen  Zeichen  nach  zwar 
auch  ^) ,  aber  diese  versammelten  sich  in  jenen  Zeiten  des 


1)  8.  obeo  S.  16  f.;   die  Namen  der  StammhlQpler  «as  Divld't 
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mit  ganx  neier  Kraft  empontreben^en  KlWrigtbuaieSy  4esitii 
Schule  sie  ja  Terlraot  bauen ,  berkömmlich  wohl  nur  wenn 
ein  neuer  KOnig  zu  bestätigen  war,  mit  dem  sie  fttr  sein 
ganzes  Leben  einen  Vertrag  schlössen:  ihre  llaeht  war  also 
dann  desto  grtöer,  aber  möglicherweise  auch  desto  zerstö-» 
render;  und  wir  haben  keine  Spur  dass  sie  bis  zum  Tode 
Salomo's  einmal  wieder  zusammentraten. 

Demnach  stand  als  die  Ansiohl  welche  sich  aUgemeiner 
regte,  eigentlich  nur  soviel  fest  dass  die  Herrschaft  in  Israel 
so  wie  sie  sidi  gegen  das  Ende  des  Lebens  SaMn^'s  bia 
entwicicek  habe,  nicht  bleiben  kOnne*,  dass  sie  vielmehr  airf 
solche  Grundsäee  wie  sie  etwa  zu  Samüel's  Zeit  gegoltea 
zurückluftibren  sei.  Hierin  stimmten  die  Propheten  jener 
Zeit  überein,  soweit  wir  von  ihnen  Kunde  haben;  und  aiie 
Bessern  in  Israel  mochten  dasselbe  Milen.  Denken  wir  uns 
aber  wie  es  war  als  nun  imeinaelnen  die  Frage  a]i%eworfen 
wiir^  was  um  diesen  Zweck  zu  erreichen  nfther  zu  thun  sei? 
ao  ist  diese  Stelle  in  der  alten  G^schiobte  gerade  am  geeig« 
nelaten  um  neben  aller  wahren  GrOße  der  Propbetie  jener 
Jahrhunderte  doch  auch  die  irdischen  Schranken  kUr  zu  so* 
hen  welche  wie  nochnioht  durchbrechen  konnte.  Die  Prophe- 
tie  halt  eine  reine  Wahrheit  itar  die  Gegenwart  fest  welche 
sie  verkennen  wUl,  und  schauet  mit  heilem  Auge  ihren  Sieg 
in  aller  iZuhunft:  aber  es  isl  nicht  ihre  Saehe  solche  >  volki^ 
thimlidM  oder  andre  Wahrheiten  zu  erfassen  und  zu  ver«- 
künden  welche  die  tiefere  Erfahrung  nochnioht  als  nothwen-» 
dig  erwiesen  hat  und  welche  daher  in  der  Gegenwart  noch 
garkeine  eaipfindbare  Bedentung  haben.  Dass  imf  Reidie 
Jahve's  das  menschliche  KOnigthum  mitten  in  seiner  vMlig- 
sten  Ausbildung  nicht  entarten  noch  die  Freiheit  des  Volkes 
verlesen  dürfe,  war  die  große  Wahrheit  welche  die  Propbe*' 
tie  damals  verkündigte ;  und  diese  Wahrheit  ist  damals  durch 
ihre  Wirksamkeit  siegreich  geworden  und  für  die  Zukunft 
gerettet    Dass  die  Religion  Jahve's  wie  sie  dermalen  war  noch 


lezler  Zeit  haben  sich  erhalten  1  Chr.  27,  16—22;  nnd  sie  aind  hier 
eflenbir  als  irichAif«  Glisder  des  Reiches  aofgezetrhact. 
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keine  «Hffenieiae  Religi^nifreikeit  ertn^an  könne,  ist  ik  trei^ 
Uch  bio«i  «US  der  Skhw&ehe  jener  Zmi  hervorsegengeAe  zweile 
Wehrhett,  welche  die  Prephetie  damals  ebenfidls  verkündigte. 
Aber  deas  ein  Prophet  damaia  eine  bessere  Einrichtung  der 
ReiehssUUide  verlangt  hfttte,  war  uiupögUoh,  weil  noeb  tie* 
mand  darin  einen  Mangel  empfand.  Ebenso  war  damals  neeh 
keine  genügende  Erbhrung  ttber  den  Sehaden  oder  Nuzen 
eines  bestftndigen  Weehsels  der  Herrscherhäuser  gemacht: 
während  der  einaige  Wechsel  welcher  bicjezt  vorgekommen 
war,  der  des  Davtdischen  Hauses  mH  dem  Sa<Uischea,  viel* 
lAehr  für  die  Ersprießlichkeit  eines  solchen  Wechsels  «a  zeiH 
gen  Schien.  Wie  also  die  Prophetie  seit  ihrer  Verjüngneg 
durch  Samuel  tberhaupt  das  Kdnigihum  in  brael  am  stirk-* 
aten  gegföadet  und  gi^^let,  und  wie  sie  das  Davidische  Haus 
gegen  das  SaftUsche  erhohen  hatte :  so  konnte  sie  durch  ei^ 
nen  neuen  Wechsel  der  Art  dem  Übel  dieser  Zeit  abhelfen 
zu  k&nnen  meinen ;  und  schon  hatte  Aohija  nach  S.  388  noch 
wAbrend  SaMmo's  Leben  einen  Oberali  biutgewordenen  Aos»^ 
«prnch  dieses  Sinnes  gewagt  Ob  sie  4lam  ein  Mittel  dauernd 
dem  Übel  abzuhelfen  gefunden,  konnte  nur  die  weitere  Er-* 
fahrung  lehren;  eb  sie  damals  sogleich  mit  diesem  Rathe 
durchdringen  konnie,  hing  von  der  Stimmung  des  Volhei 
«ad  der  Fähigkeit  des  Sohnes  und  Nachfolgers  SalöaM>'s  ab^ 
Zwar  hatten  auch  das  Bestehen  des  Hauses  vDavId's  am 
wünsdien  wen^slens  einige  Theile  des  L«aa4es  gieße  dr-r 
Sache:  die  Hauptstadt  Jerusalem  welche  ihre  Blttthe  rein  die- 
sem Hause  zu  verdanken  hatte,  und  der  Stämtn  Juda  als  der 
königliche,  welcher  gewiss  nochimmer  vom  Davtdischen  Hause 
vorzüglich  berücksichtigt  wurde ;  auch  konnten  ja  manche  der 
besten  Judäer  sogar  ohne  alle  solche  Stamme^vorurtheile  i&i^ 
Ansieht  aeyn,  das  Königthum  kdnne  auch  ohne  gewaltsame 
Änderung  aHmälig  sieb  zum  Bessern  ändern.  Dagegen  hatte 
die  alte  Bifersncht  des  Stammes  Josef  auf  Juda  noch  zu  Da** 
vtd's  Zeit  sich  stark  geregt:  und  dass  SalÖmo  sie  zu  däm- 
jpfen  sich  Mühe  gegeben  habe  wissen  wir  so  wenig  dass  die 
oben  S.  377  f.  erklärte  Einrichtung  seiner  Amtleute  auf  das 
<]iegentheU  schließen  lißt.    Diarum  konnte  dicier  Stamm  seiM 
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ttlton  Ansprache  als  Vorsttmm  uiid  Leiter  aafiiehiiiend  an  der 
Spfee  der  übrigen  jest  den  stärksten  Widerstand  erbebc^n,  ja 
wenn  seinen  Fordemngen  niobi  nacbgegeben  würde,  ent- 
soblossen  seyn  zu  versuchen  was  ein  auf  neuen  Grundlagen 
errfcbtetes  Kdniglhum  aus  seiner  eigenen  Mitte  zu  leisten 
rermöge;  und  schon  wartete  ein  Mann  seines  eigenen  Blu* 
tes,  jener  kühne  Jerobeam,  in  Ägypten  auf  eine  solche  Wen* 
düng  der  Dinge.  Dass  aber  die  drohende  Zerreißung  des 
Davtdischen  Reiches  nun  wirklich  sogleich  eintrat  ehe  dte 
n&rdlicheren  Stumme  auch  nur  einen  Versuch  gemacht  hat- 
ten wie  es  mit  der  neuen  Herrschaft  des  Sohnes  Salömo's 
gehe,  davon  trug  allerdings  die  Thorheit  Rehab'am's  ^)  den 
größten  Theil  der  Schuld.  Dieser  war  nichl  ein  Sohn  der 
Ägyptischen  Kdnigstochter  welche  vielleicht  Sal6mo'n  keinen 
Sohn  geboren  hatte,  sondern  der  'Ammonflischen  Fürstin  Na*- 
ama  ');  aber  er  war  zur  Zeit  des  Todes  seines  Vaters  schon 
41  Jahre  alt  ^)  und  mochte  Mngst  voll  Ungeduld  auf  den  Be- 
siz  der  Macht  gehofi)  haben,  obwohl  er  durch  eigene  Übung 
ihr  sohlechtgewachsen  und  seinem  großen  Ahn  Davtd  in  der 
bereits  völlig  verwandelten  Zeit  sehr  unfthnttch  geworden  war. 
Die  Stünde  des  Reiches  waren  diesmal  nicht  in  Jerusa- 
leafi  oder  Hebron  sondern  in  Sihlito  dier  alten  Hauptstadt 
des  Stammes  Josef  zusammengetreten :  ein  bedeutsamer  Wink, 
wenn  ihn  Rekabeam  gehörig  verstandeu  hätte.  Doch  sie 
hallen  noch  die  beste  Absicht  ^)  ihn  als  König  zu  bei^ätigen 


1)  die  LXX  sprechen  den  Namen  Pq^9(iV  ^%-fQ^  ^^^» 

2)  sie  war  eine  Tochter  des  lezten  'Ammonaiscben  Königs  Handn 
2Sam.  10,  1:  wie  eine  Bemerkung  der  LXX  zu  1  Kön.  12,  24  angibt^ 

3)  1  Kön.  14,  21.  31.  4)  hieran  müßte  man  freilich  Töllig 
xweifeln  wenn  in  der  Erzählung  1  Kön.  12,  1—30  der  masorethische 
Text  riehCig  wSre:  denn  nach  ihm  halten  die^Stinde  schon  zum  yor* 
«US  eigenmichlig  den  Jerobeam  aus  Ägypten  nach  Säh^m  gerufen, 
ja  ihn  zu  ihrem  Spreeber  gegen  Rehabeam  gemacht.  Alldn  die  Un- 
Terstandlichkeit  yon  y.  2  und  y.  20  in  diesem  Texte  zeugt  schon  da- 
wider; und  die  LXX  haben  nach  dem  Cod.  Vat  überall,  nach  dem 
Cod.  Alex,  wenigstens  noch  bei  y.  12  die  ursprunglichere  und  zum« 
theil  yoflsiindigere  Lesart,  welche  obiger  Darstellung  zugrundegelegt 
ist,    Indertbat  seheint  erst  der  Jödische  Hass  gegen  Samwriea  die 
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wenn  er  ihre  Wüoselie  erfiHlen  würde;  und  ließen  ikn  mil 
seinem  Gefolge  und  den  Ständen  Juda's  ruhig  zur  Volksver* 
SMioilung  kommen.  Dem  hier  angekommenen  erklärten  sie 
ihre  Beschwerde  wegen  der  von  Saldmo  vermehrten  Lasten, 
und  baten  ihn  Hm  d^en  Erleichterung:  so  woHten  sie  ihm 
gerne  dienen.  Er  bestellte  sie  auf  den  dritten  Tag,  um  ih« 
neu  dann  zu  antworten:  und  bald  zeigte  sich  im  Rathe  der 
Krone  selbst  eine  abweichende  Ansicht  über  jenes  Begehren. 
Die  ftUern  Kronrüthe  riethen  mit  Salomonischer  Weisheit,  man 
möge  nur  heute  milde  seyn  und  nachgeben,  damit  das  Volk 
sich  dann  fttrimmer  ruhig  beherrschen  lasse:  an  einiges  Nadn* 
geben  in  unwesentlicheren  Sachen  mögen  diese  noch  von 
einer  bessern  Zeit  abstammenden  Käthe  wirklich  gedacht  ha- 
ben. Aber  Rehabeam  hörte  lieber  auf  die  Weisheit  der  eben 
erst  von  ihm  selbst  eingesezten  ihm  gleichaltrigen  und  ihm 
schmeichelnden  Räthe,  in  deren  Geiste  sich  die  ganze  sitt- 
liche Verschlechterung  zeigt  in  welche  man  zu  Jerusalem  in 
den  lezten  Jahren  der  Herrschaft  Salömo's  herabgesunken 
war:  nach  ihrem  Rathe  erklärte  er  sodann  feierlich,  wenn- 
nicht  den  Worten  doch  dem  Sinne  nach,  9,sein  kleiner  Fin- 
ger sei  dicker  als  seines  Vaters  Lenden;  und  wenn  sein 
Vater  neue  Lasten  auflegend  sie  mit  Peitschen  g^ttchtigt,  s^ 
wolle  er  diese  Lasten  noch  mehrend  sie  mit  Scörpionen  (d.  i. 
Stachelpeitscben}  züchtigen^.  Nachdem  diese  Antwort  be- 
kanntgeworden, erscholl  allgemein  das  furchtbare  Wort  wel- 
dies  nach  S.  246  einst  schon  einmal  unter  David  selbst  sich 
vereinzelter  erhoben  hatte: 

Was  haben  wir  für  Antheil  an  DaTtd, 
was  för  Erbe  an  Isafs  Sohne?  — 

Za  deinen  Zelten,  Israel! 

Nun  sorge  für  dein  Hans,  Dayid! 

und  im  Innersten  zerrissen  war  die  Einheit  der  Gemeinde.- 
Der  Stamm  Juda  erklärte  sich  für  seinen  Slammesgenossen 


Schuld  der  Zehnstamme  Tergrößert  nnd  danach  den  Text  und  zwar 
tuerst  nur  in  der  Chronik  IL  10  umgestaltet  zu  haben.  Übrigens 
ist  danach  sowie  nach  t.20  and  2  Chr.  10,2  t.2  ^^^1  and  D^'l^»» 
zu  lesen. 
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Rehabeam 'als  König  i):  wie  dadurch  ermulbigt,  aber  «ugleich 
auch  aohon  halb  wirre  geworden,  sandte  der  neue  König  den 
alten  Ober-Frobnvogt  Adonirftm  (S.  2>t  n/,),  um  mit  den  Auf* 
ständischen  zu  unterhandln  und  ib«^n  Erlefehteningen  zu 
versprechen;  aber  die  einmal  erbitterte  Menge  steinigte  ihn 
zu  Tode  ^  und  hochbestürzt  sputete  sich  der  König  seinen 
Wagen  zu  besteigen  nach  Jerusalem  fliehend.  Die  übrigen 
Stände  aber  dachten  nun  erst  ernstlich  an  jenen  einst  vof 
dem  Davtdischen  Hause  nach  Ägypten  geflohenen  Jerobeam 
als  einen  ihnen  wohl  besser  zusagenden  König.  Dieser  kühne 
zugleich  und  schlaue  Mann  war  sofort  nachdem  er  von  Sa- 
lömo's  Tode  gehört  aus  Ägypten  zurückgekehrt,  ohne  von 
dessen  neuem  Herrscherhause  im  geringsten  daran  verhin-* 
dert  worden  zu  eeyn ;  und  hatte  sich  in  seine  Vaterstadt  Sse- 
rSda  begeben,  konnte  dies  auch  nach  der  damaligen  Stim- 
mung des  Landes  sehr  sicher  thun«  Da  seine  Anwesenheit 
im  Gebiete  des  Stammes  Josef  allgemein  bekannt  war,  luden 
die  von  Rehabeam  abfallenden  Stünde  ihn  6\n  in  die  Volks- 
versammlung zu  kpmmen:  er  kam  und  ward  ihr  König.  Zwar 
rüstete  sich  der  erzürnte  stolze  Sohn  Salömo'^  in.  Jerusalem 
zum  Kriege  gegen  die  Zehnslämme,  um  sie  unter  seinen  Ge- 
horsam zurückzuhringen;  und  brachte  wirklich  ein  Heer  von 
180,000  kampmhigen  Leuten  zusammen,  deren  größte  Zahl 
aus  gebornen  Judüern  bestand.  Allein  im  entscheidenden 
Augenblicke  trat  Shemaja,  ein  vqn  jenem  Achija  ganz  ver-* 
schiedener  angesehener  Prophet  wahrscheinlich  aus  Jerusalea» 
selbst  ^),  gegen  ihn  auf  mit  dem  göttlichen  Rathe  kein  Bru-* 
derblut  zu  vergieden,  weil  das  jezige  Unglück  von  Gott  selbst 
veranlaßt  sei,  also  kein  Mensch  eigensinnig  sich  dem  ge- 
schehenen widersezen  dürfe.  Und  wirklich  faiid  sein  Rath 
bei  den  schon  gerüsteten  Kriegern  Anklang:  sie  gingen  aus 
einander,  und  keine  menschliche  Entschließung  konnte  noch 
die  Spaltung  aufhalten  welche  nichts  als  den  bisdahin  ver^ 
deckten  unversöhnbaren  Widerstreit  zweier  gSnzIich  von  ein- 


j  1»  j  ■  p » 


1]  nur  dias  jkiinii.  naeb  dem  klaren  Zusammenhanfe  ji^r  EraeäUui^ft 
der  Stnn  dw  Worte  1  Kon.  12,  17  seja;  Tgl.  2  Chr.  11,  3. 

2)  Tgl.  IKön.  12,  21-24.  2  Chr.  11,  1-4  mit  2  Chr.  12,  15  (5). 


an^lMT  al^v^ich^pder  und  doch  alle$  be«)iminen<J^  Be^trc^fin-» 
gf)P  m  dts  \QUß  Licht  brachte. 

Iqdertlißt  kaqif  qs  Reiten  g^beQ  wo  eine  große  Volka? 
uvid  HeligionsspaUung ,  ftp  trfiurig  die  Ursachen  ^nd  welche 
sie  herbeiführe^  ^  und  so  bedenkliche  Fo\geii  sich  vpn  ihr 
^M^eß  laf^ßo,  d^-QüO^h  zu  einer  höhern  Nothwendigkeit  üivird; 
is}ß  9-  1^'  <Ke  untteilvQtle  Spaltung  welche  die  Reformation 
o4er  yielpaehr  Hifß  Gegner  yor  3^0  ^^hren  übfir  Deutscblaiid 
herbeiführten.  Jede  Spaltung  schließt  eigen)li9h  jeiji  Übel  iq 
sich  das  sich  unendlich  weiter  entwickelt  bis  es  vielleicht  auf 
die  reqhte  Ar4  wiederaufgehoben  wifd:  aber  w^nn  ein  für 
die  Qegenwart  vöU^  unzerthei|b8res  Dunkel  eine  Zeit  be- 
4f;^t,  inde.m  sie  von  zwei  grundverschiedenen  Bestrebun* 
gei^  vpn  denen  jede  eioe  unai;isweichbare  No^hwendigk^it  für 
s|ch  hft  ;EertheiU  :^ird  ohne  dass  eine  sie  versöhnende  hö^ 
bore  ^qisicht  qnd  Bestrebung  dprcbdringt,  dann  ka.nn  die 
fraiipgp  Spalturig  doch  wpiji^sier^  f\lr  die  nächste  Zeit  so•^ 
gar  9|n9 . Wohltha^  werden,,  weil  ßie  jeder  der  beiden  Be- 
strebungen ihr^  ,Kräfl  völlig  ui^d  reia  zu  entwickeln  die  Mögr 
I|chkeit  gewährt  iind  sp  amende  die  höhere  Ansicht  ui^^d  Be-^ 
^^^ebjyuig  ^mrchdringen  kann  welche  früher  zu  schwach  oder 
popi^g^rnicht  vorh^pden  wpr.  So  konnten  in  den  lezten  JahT- 
];en  des  Lebens  Saldmp's  u^d  unmittelbar  nach  ihn^  sOjgar 
Propheten  Jahve's,  w^cl^e  man  zu  ^ßu.  falschen  zu  rechnen 
kein  Recht  h^,  der  SpaUjing  das  Wqrt  reden,,  weil  das  |iö-r 
j^ifr^  put  de^r  wahren  Reiligion  i/ind  fjer  dieser  ßntsyprechen"!- 
den  menschlichen  Herrschaft  welche/^  ij\  Israel  immer  ^ie  über- 
wiegend a)ie^  bestimmende  ,uji(f  entscl^eidende.  yerborgene 
S$(ic))(  war^  damf  U  dqrch  c;ine  weiter^  einseitige  A^is^Udung 
de;?  Königtbume^  verdräi^t  zp  wenden ,  Gefahr  j^i.^f, ,  Aber 
^ü  ,großes  Übel  jj^Iieb  deshalb  ^ocb  jejtie  wie  je^de  Sp^lfi^: 
|ind  ob  A\ß^^  Übel  Je  wieder  währ^jad  des  sejbständigen  VolksT 
^pbeos  ll^r^eU  ^u  heilen  war  oder  pb  die  Rettaiig  der  geir 
stigen  Güter  des  Volkes  endlich  zum  Untergänge  aller  sei- 
ner btsbertgen  irdischen,  Güter  werden  mußte ,  das  konnte 
s^h  vonjeztan  nur  durch  die  volle  Entwickelung  ^er  in  der 
Sipaliung  ^^m^^n  gftn^lich,  yerachjefjeflen  Bi3§trebflßger}  of* 

Gesck.  a.  V.  Israel  III.  2.A«s^.  26 
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fenbaren.  FHr  den  Aogenblick  waren  alle  die  Gater  bedro* 
het  welche  das  KönigUiam  nun  seit  über  hundert  Jahren  mä 
so  großer  Anstrengung  dem  Volke  erworben  ^  ein  zerfres- 
sender Zwiespalt  in  die  Gemeinde  Jahve's  geworfen  wie  sie 
ihn  auch  in  den  unglücklichsten  Zeiten  der  Richter  nicht  ge- 
kannt, und  die  ebenso  erhabene  als  heitere  Salomonische 
Zeit  mit  einem  Trauerspiele  beschlossen  wie  kein  schlimme- 
res von  einem  schon  feiner  gebildeten  mädi^gen  Volke  er* 
fahren  werden  kann  ^). 

Die  yorstellungtn  der  Spätem  über  SaUmo. 

Als  nun  der  Verlauf  der  nächsten  Jahrhunderte  hinrei- 
chend gezeigt  hatte  dass  die  Folgen  dieser  eigentlich  schon 
in  der  leztern  Hälfte  der  Herrschaft  Saldmo's  drohenden  Spal- 
tung unheilbar  waren,  und  als  die  Trauer  über  die  Zerstö- 
rung des  Davtdischen  Reiches  immer  stärker  auch  in  die 
Darstellung  der  Geschichte  eindrang:  da  trübte  sich  nach 
mancher  Seite  hin  das  Andenken  an  die  Thaten  und  Werke 
des  großen  Sohnes  Davld's,  und  viele  Einzelnheiten  seiner 
Geschichte  wurden  sichtbar  immer  weniger  beachtet.  Die 
Übersicht  dagegen  über  die  Hauptwendungen  seiner  Geschichte 
ward  im  Hinblicke  auf  das  große  Leid  womit  sie  gesphkfssen 
hatte  lind  im  lebendigen  Bewußtsein  der  großen  Sache  Ufä 
welche  sie  sich  eigentlich  drehte,  immer  schärfer.  Der  äl- 
tere prophetische  Erzähler  betrachtete  ihn  noch  sehr  einfach 
Uls  einen  von  Gott  zwar  hoch  begnadigten  und  wie  ein  Sohn 
geliebten  aber  doch,  wenn  er  es  durch  Sünden  verdiente, 
gleich  dem  gemeinsten  Manne  von  ihm  gestraften  König;  so 
gesund  betrachtete  man  damals  das  ächte  K&nigtfaum  in  Is- 
rael, sowohl  das  Erhabene  und  Einzigartige  als  das  mög- 
licherweise entartende  und  vor  Gott  strafwürdige  im  Leben 
tmd  Erscheinen  des  einzelnen  auch,  des  mftchtigstail  Königs 
Verkennend  ^).    Viel  bestimmter  aber  gestattete  sieh  iii''d(»A 


•i     '«^ 


1)  dass  die  großen  Propheteo  bald  die  Spjilfung  so^  l^tracblep 
lernten,  erbellt  klar  aus  Aussprüchen  wie  Hos.  1^  7.  3,  5.Jes.  7,  17. 
ß.  Zach.  11,  7.  14.  2)  2  Sam.  7,  12—15  woraus  später  Ps. 

89,  31—33;  das  y.  14  in  dem  Bilde  des  Sohnes  ausgedrockte  Erha- 


Geiste  eines  sebon  etwas  spMem  Erzählers  eine  scharfe  Zu- 
sammenfassuaig  des  Höchsten  aus  den  drei  Hauptseiten  sd^ 
ner  Herrschaft^  welche  an  Wahrheit  der  Sache  und  küngt- 
lerischer  Schönheit  nicht  vortrefflicher  seyn  kann^  die  man 
aber  nar  von  dem  eben  erklärten  Standoite  ihres  Erzählers 
ans  richtig  schäz^n  kann.  Sie  hat  sieb  jezt  zwar  nicht  ganz 
vollständig  erhalteh  ^):  doch  können  whr  das  wicbligste  da- 
von noch  deutlich  erkennen. 

Dass  Saldmo  zu  Anfange  eeiner  Herrschafk,  sdiald  ei 
etwas  ruhiger  stiAt  sammeln  konnte,  nach  Gibeon  zog,  uoi 
dort  wo  damals  nach  S.  160  nochimmer  die  altmosaische 
Stiftshtttte  mit  einem  vielbesuchten  Altare  stand,  dem  Gotte 
Israels  seine  Huldigung  darzubringen  und  dort  sich  fflr  die 
glückliche  Vollendung  seiner  schweren  Laufbahn  zu  stäricen, 
isf'alte  Erzählung.  Wir  wissen  daraus  nedi^),  ^ss  ui  6i^ 
beon  ein  Altar  mit  ein^m  hohen  hfinstlichen  Kegel  gtand. 
Nachdem  er  nun  dort  1000  Opfer  gebracht  (sagt  der  etwaa 
spätere  Erzähler),  erschien  ihm  Gott  im  nächflidhen  träume^ 
ihn  auffordernd  sich  von'  Gott  zu  erbitten  wais  er  wünsche  ^^ 
Da  habe  Saldmo,  im  Hinblicke  auf  seine  Jugend'  und  die 
schwere  Aufgabe  ein  so  zahlreiches  Volk  richtig  zu  beherr- 
sehen,  um  nichts  von  Gott  ids  um 'Weisheit  gebeten;  und  im 
W(Algefallen  di^über  dass  der  junge  Sohn  Davtd's  nur  um 
göttliöbe^^  Weisheit  nicht  aber  um  solche  Gütei'  gebeten  habe 
welche  g^etne  Könige  sich  wünschen,  als  langes  Lebenj 
Keicbthum,  Rachenahme  an  dien  Feindc^J^häbe  Gott  nichtnur 

die  außt^ordentlidiurre  Weisheit,  sonderdaueh>  um  was  er 

,p .  .-1 

beae  und  Eiaiigartige  des  ichten  Königs  Israels  stimmt  ganz  zu  Sa* 
l6mo*8  eigner  Empfindung  in  seiner  schönsten  Zeit  Ps<  2,  7. 

1]  aus  detö  Anfange  des  Herrscherlebens  ist  dieBarsteUung  iKön. 
8j'4— 15  Tcilklindlg  erhalten,  und 'i^le 'ist  fär  dkn  öl»rige  maßgebend; 
fliis'd«!'  Mitte  ffie  DarsteOung  9,  t  — 9  welche  aber  efii  tom  leiten 
ErciMer  ihre  jezige  GesUk  erhalten  hat;  am  kurzesti^if  ist  was  sich 
jM  dieser  Darstellung  aogehörig  aus  dem  Ende  erhalten  hat  11,  9  f. 
'    1t)'^i  Kon.  '3,  4  ist  sogar  der  Farbe  der  Rede  nach  sehr  alt 

•  8)  in  den  Worten  1  KM.  3,  5  glaubt  man  Ps.  2,  8  anchklingen 
in*  hören.  -^  Freiier  wird  die  ganze  Ersfihiong  wfederhdtl  2  Chr.  1» 
1-13. 
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lüeKt  gckbeten, .  da»  bimste  JMftis  von  BeioUmm  und  Hear«^ 
lioUieit  ihm  m  gQbM  «etheilkn,  laingtiß  Leben  jadoch  mjt 
dmitthm  YeF^dchM  WAnA  ßr.  wü»  JDavld  gtinz  gor^ohl  urafit*: 
dein  warde.  Damil  ki  ein  Ruhmei^  9ab&ne9'  ScUM^Ufig  9^^ 
geben,  vd^Icb^  nw  nUe»  d««  «oMdliffh  buQle  uüd.  miuftnieb^ 
faahe  MtaSalömoVIIcrrMherbebeo  vQU$iändJg  ^mfosfM  ha«ii, 
Und  wie  «beiraaobethd.  die  Verheißung  hohar  W^iaheiit  iiok 
erfüllt  habe,  das  schildert  dann  derselbe  ßrsifthlfflr  isofort  sehr 
l?beiuüg.4n  das  belmnnta»  Geschiohtei  vqh  d^mV^y^^ü^  über 
das  todte  mA  idas  itabendiga.  Kind  4er  beidieA  HurM ,  dnDph 
waidw«  dar  junge  Kämg  ^mra  aemeei  weite»  R«hn(i  bohar 
Weifthmt  im  Erkennea  ilPd  Aiebtei»  begründet  bebe  ^),  Die^ 
se»  Uvlbeü  danf  Jreibrh  aiaht  naeb  da«  Siaaa  ao  wanoher^ 
bautigaa  R^nüicbridaet^ebaii  JTurisiea  beurtbeilt  werdeni  wal-* 
cbe  allea  «ur  iMh  geaahriebeften  Gpis^zen  untersicbt  und. 
gaiaalitet  y^k&m  wülm^.  isafcinge  lAd^sa  Air  4«iien  achten 
Riditar  aucii  gcbarfetan  und  iscbnaUp  iFt^ssmkg  f4s  ilobensr 
wartha  fiigeneahaAan  (gellen  warnte«,  wird  man  jener  Kr^fth*^ 
bing  über^/SaidQKP  ab  maieeq  jlif^r.ibre;  >^re  tosei)  mü^ 
san.  ^  Wie  ihtt  Raiabthma  «ad  JlamlicUiejt  jn  yellM!  göu^ 
Uabaa  Jtlaße  zugafaUeO;  qm)$$  di^i^ar  i)Sr?AbIer  ^a^nweilar 
gasobiUqRt  ibaiMf.;  Vfid  /vIsimw  daii;  I^nipeJi  gabeaet  und  4m 
Hailigllwiv  GJbdon!«^  ntiob  «leruealant  verp9aQ9t»i  d»  gei  ihmi.iir 
d^wjheliea'  llitta,:aain$f  ifi^rnf^hfA  :eii  m^ii&mißf  Geiit  ae^i 
Fabianen  und  hat^  ^m,  verbainen,  weiMd  ar  wie  IdtyU  aitffr 
riehtjg  alle  giHiiiä^t\ifii§bm  b«Aßu.i^anlar^o;i$aUe  aeiu^amü 
ewig  jäber  Isrtiel  Mr^j^fiben^).  iMyfr  »wje.  iwn^eg^a  daa 
Scbluss  seines  Lebens  weder  j^nes  Versprecben  emas  lan^^eu 


)  >•• ,    {    I     •       .  ,  •'  i  I 


1}  1  Ki^  3»  t^rr^^^  gaw^M  Tan  demselben  ^i^l^fr« 
%)  in  flar  SteUa  1  «Kö«.  .9,  J  —B  if ^  die  kifre  Ampicibiag  «uf  dici 
Achan  eio^gelceteqe  jZJeraförviig  de«  Tempel»  y.  ß<*9..d?iU)i46li.  er«tiTfltm 
(eztea  Verfasser  de«  je^^n  J3.  der-Konigf;  imcb  aqß^f^pfa.  «{(..dai 
{Übergang  auf  mßß  ganz  andere  Parstalluag  ▼.  6  st«r|(  <vd4  vialfai^i 
fühlbar.  Aber  TQn  damfeUifn  lazUopi  .VarCjft8«er  P«>  geirisf^rdfkB  Verle- 
gung, di^«^  gptdicbf  n  JGlede  an  ^al^mo  9f4.d'^eX,ßii,  aacb  VolfeBadung 
aller  ^oßfa  BaiiUa  t.  J  isgl*  r*  iO:  d(\in  die«  >«tiinq)t  niclM;  zn  daa 
Worten  t.  3  vgl.  c.  8. 


^ .. 


liieftMB  ^)  nodi  4ks  4er  Fortili«6r  der  HerrMhafk  über  brael 
in  scaneoi  BTause  in  ErRiUong  gegang«»  sei,  und  wie  atresg 
sfrafeiMl  Gott  ZHiB  dritleni*  und  le«teiiinale  zu  ihm  geredel, 
Aee  finden  wir  jesi  nieiitfliehr  Yd«  diesem  Brstthter  be* 
«öhrieben. 

So  getrübt  dareh  den  Ausgang  seiner  Gesdiidite,  gttiiflto 
dennaiieb  Saldmo's  Name  in  diesen  niobsten  JArhanderten  bri 
weitem  nicht  so  hell  als  dar  Davtd's ;  ja  er  wurde  sogw  tM 
seltener  genunnt  als  dieser.  Und  doch  hatte  Stl6mo  rorztg^ 
Kck  2W6i  große  und  bleibende  Verdienste,  welehe  «ile  die 
Trauer  und  Klage  dieser  Jahrhunderte  (iberdauetien.  Binmal 
hatte  er  der  alten  Religion  in  dem  Tempel  au  Jerusalem  ei«* 
nen  feAen  Siz  und  zugleich  ihrem  Prieslerthu«B  eine  Würde 
und  eine  geseiliobe  Einrichtung  gegeben,  welehe  i^enigstens 
ihrem  ti^sten  Grunde  nach  alle  die  Erschütterungen  und  Uik 
filile  der  nächstfolgenden  Jahrhimderte  überdauern  konnten 
und  deren  widUige  Folgen  In  alte  Zdten  fortwirkten«  Zwei^^ 
fens  hatte  er  in  dem  Volke  einen  stfiiliern  Trieb  zur  tiefem 
Weisheit  und  hbhem  Kunst  erv^eckt,  welcher  auch  unter  den 
weit  uftgänstigeren  fegenden  Jahrhunderten  nie  wieder  gaia 
erstarrete,  ja  in  einigen  Richtungen  sich  immer  krtfiiger  und 
schöner  eidfaltete. 

Eben  soldhe  bleibende  Nachwirkungen  sdnesgroAeft  Gei^ 
steS;  l^nd  näduitdem  die  übrigen  nie  so  widderhehrendea 
Wuiidör  seiner  erhobenen  Zefi  smd  es,  i^elohe  in' wieder 
spttein  Zeiten,  als  im  neuai  Jerusalem  die  frische  Klage  über 
ia$  Unglück  delk  Hauses  Davtd's  M^st  ?erstummt  war,  seinen 
Rufanl  mit  gahs  nbuer'K^aft  empoitridbedi ,  ja  amende  dnen 
S^ahlenglanz  um  sdn  veri^Hbies  Haupt  zogen  weldier  lange 
Zeiten  kfeiduroh  stets  stfirker  angefacht  wurde  aber  auch  das 
geschichtliche  Andenken 'an  ihn  immer  didif«r  überstrahlte. 
Die  Chronik  schiebt  zwar  schon  alle  Verdienste  um  eine  fe*- 
BJIßTß  Ejinricbtttng  des  Priesterthumes  und  Tempeldienstes  auf 
ÜaTid  zurück  (S.  288),  veroieidet  aber  bereits  alle  die  Schatr 

i)  denn  Gl  Jahre,  Reiche  er  etwa  erreieht  haben  mag,  konnleai 
aocbnvßht  ata  ein  wailrhaft  langes  Leben  gelten,  sowie  das  Davtds; 
tgl.  dar&ber  Aonit  S.  26S  ni. 
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tensriten  der  Hemdiaft  Saltea's  sa  kecttreH,  das  ürtitd 
davoa  ganz  tusIassMd,  dniges  sil  leichter  Wendiuig  iitf 
gute  xeicluiend.  Insbeeondere  tber  wer  es  die  Weish^  ab 
deren  Grfinder  and  grefier  Meister  Salömo  sIeU  in  Israel 
verehrt  ward ;  auchwenn  jeder  andere  Ruhm  Ton  ihm  ^biich^ 
dieser  verbreftele  sich  mit  der  Ausbildung  und  den  Schick- 
salen der  Weidwit  selbst  immer  weiter.  Schon  in  den  nidn 
sten  Jahrhunderten  nach  seinem  Tode  bildete  sich  die  Yon 
ihm  gegrftndete  Spruchdichtnng  im  Yolke  imm^  weiter  «0% 
wie  das  kanonische  B.  der  Sprtiche  zeigt;  auf  ihn  und  sei-* 
nen  Namen  stüsten  sich  immer  gern  die  Weisheitsuchenden 
in  Israel,  und  die  Halle  im  Tempelvorhofe  wo  sidi  Scbfiler 
um  einen  Lehrer  der  Weisheit  ▼ersammelten  nannte  man 
gew6hnlich  nach  Salömo  ^).  Auch  Weisheitsbicher  unter 
dem Schuze.des  Namens  oder  doch  des  Ruhmes  des  großen 
wmsen  Königs  zu  verfassen,  wagte  man  in  den  Zeiten  des 
neuen  Jerusalems  immer  kühner:  von  welcher  Art  einige 
der  schönsteti  mit  der  hebrüschen  oder  griechischen  Bibel 
sich  vollstindig  auf  unsere  Zeit  gerettet  haben.  Wie  man 
3im  nun  die  allgemeinste  Kenntniss  aller  Geheimnisse  auch 
aller  der  Welten  und  Zeiten  und  Zeitliufe  zuschrieb,  zeigt 
schon  im  2ten  Jahrb.  v.  Chr.  das  unter  seinem  Namen  ge** 
schriebene  B.  der  WeisheÜ  ').  —  Allein  so  mußte  sein  Name 
in  den  spitesten  Zeiten  miA  von  solchen  gendßbraucht  wer- 
den welche  die  Weisheit  in  DSmoneiibesdiwörung  und  Zau- 
berei sezten,  zumal  nun  die  Wunder  der  Macht  und  des 
Glanzes  dieses  Königs  leicht  nur  durch  Zauberei  eiMirfidi 
sdiienen.  Ein  Zauberbnch  diesen  Art  hielt  schon  FL  Jose-* 
phus  ^  för  ein  achtes  Werk  Salömo's,  und  gibt  einige  Aus- 
zige  von  ihm  welche  uns  seinen  Verlust  wenig  bedauern 
lassen.  Aus  soldien  jüdisch^i  Werken  spätester  Zeit  schöpf- 
ten  dann  auch  Christliche  Schriflstellw  ^) ,  und  wieder  mit 


1)  Job.  10,  23.  AG.  3,  11.  5,  12.  2)  Weuh.  SaL  7, 

17-.20.  8,  8.  3)  arch.  8:  2,  5.  4j  Bnichstocke 

waä  Andeutangen  Sbnlicher  Werke  s.  in  Fabricii  cod.  ipocr.  V.  T.  I. 
p.  1042  IL ;  Roten's  cataL  edd.  s^.  Mas.  ßrit  p.  10^  und  DiOoiaiui's 
cat  edd.  aethiop.  p.  56.  60.     Heraasgegehea  ist  jest  (Grieehiteh  in 
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neuem  Eifer  Muhammed  und  seine  Anbfinger  ihre  luftigen 
Einbildungen  über  die  Zauberkräfte  Sulalmin's  ^).  Insbeson- 
dre sollte  er  nun  mit  einem  Zauberringe  dem  der  geheim- 
nißvolle  flinfbucbstäbige  Name  (nfimlich  das  Hebräische  Wort 
ftlr  Gott  Sabadth)  aufgedrückt  gewesen,  allen  auch  den  wun- 
derbarsten Bann  der  Geister  ausgeübt  haben;  und  wie  sich 
hier  überhaupt  imm^rmehr  Heidnische  Bilder  Namen  und 
Mäbrchen  einmischten,  so  schrieb  man  dem  nach  S.  358  einst 
auch  als  Kenner  aller  Thiere  und  Gewächse  berühmten  Kö- 
nige nun  auch  die  Macht  mit  allen  Vögeln  Thieren  und  Ge- 
wächsen in  ihren  Sprachen  zu  reden  zu,  wie  von  Heidni- 
schen Weisen  ähnliches  erzählt  wurde  ').  —  Die  Äthiopisch- 
ehriftUehen  Könige  rühmten  sich  von  ihm  abzustammen  (S. 
362t-64);  und  die  Gothischen  in  Spanien  wollten  den  gol- 
denoB  Tisch  SaMmo's  (S.  3f  0)  besizen  ^. 


F»  F.  Flflck'i  Aoecdot«,  Ups.  1837,  p.  113-140  Tgl.  lUgen's  ZeiUehr. 
f.  bist  Theo].  1844  III.  S.  9—56)  das  tob  eioem  Gnostischen  Chri- 
sten ziemlich  wizig  geschriebene  Tesiameni  Salomo'sy  wonach  Salomo 
mit  Hülfe  aller  zugleich  ihrem  Namen  und  ihrem  Wesen  nach  be- 
sohriebenen  Dlmonen  den  Tempel  bauet;  dies  Buch  ist  wohl  die 
Qadle  Tieler  späteren  Sagen,  nameDÜich  auch  d^r  Ton  Salomb*s 
Rtoge.  •—  Psalmen  aod  Oden  Salomo's  nennt  Nikephoros'  Verzeich** 
niss  der  Apokryphen :  über  jene  s.  weiter  IV.  S.  343  f. 

1]  eine  aus  den  SleUen  des  QorAn's  und  andern  Quellen  zusam- 
roengesezte  Erzählung  darüber  s.  in  WeiFs  biblischen  Legenden  der 
Muselmfinner  S.  225-279;  ygl.  Tabari*s  Chronik  I.  p.  56  Dub.,  G'e- 
lileldtn's  Geschichte  Jerusalems  (nach  Reynold*s  Übers.  Lond.  1846) 
pl  32' ff.  44  ff.  n.  a.  2)  wie  tou  Helampus,  s.  Diodor*s 

r.  Sic^  Gesch.  1, 98;  Ton  Pyihagoras,  s.  Jamblichos'  Leben  Pyth.  g.  13 
(60-^63).  3)  Tgl.  die  Nachrichten  darüber  in  der  Chronik 

Tabaii*s  und  den  Futsch  Abdalhakam's »  wekhe  beide  Werke  ich 
früher  handschriftlich  yiel  untersucht  habe  und  die  an  diesen  Stellen 
auch  bisjezt  bloss  handschriftlich  dasind;  einiges  daraus  s.  jezt  in 
Weir$  Geschichte  der  Chalifen  Bd.  L  S.  530  f.  Auch  das  Spanische 
lÜhrehen  tom  Wnndertischchen  (z.  B.  in  den  Qirq  Veztr  p.  72  der 
Par.  Ausg.)  hingt  wohl  damit  zusammen;  sowie  überhaupt  yielo 
Wunder  Salomo*s  nach  Spanien  Tersezt  wurden,  s.  Tabari  I«  p.43-* 
47  Dub.:  über  die  Ursache  dayon  s.  unten. 


Dritter  Schritt: 

die  Zeiten   des  gespaltenen   und  des  untergehenden 

Königreiches  in  Israel. 


Das  Volk  brtd  war  Aun  durch  eigenen  IVflUn  wie«f 
wohl  nicht  ohne  höhere  Nodiwendigfceit  in  eine  neue  Lag« 
gekommen  wo  sich  erst  enlscheiden  muVke  ob  e^  fotlaK  das 
von  der  damaligen  Mehrzahl  gehoffte  größere  Glück  finden 
würde  oder  nicht  Es  brachte  aus  seinem  vofigän  Zakafide 
mit  in  die  neue  unbekannte  Zukunft  welche  vor  ihm  lag  eine 
reiche  Fülle  von  neuerworbenen  Gütern  des  nied^rn  Lebens, 
das  erhebende  Gefühl  weiter  Macht  und  hohen  Ansyehens  un*- 
ter  den  übrigen  Völkern  der  Erde,  den  stark  erwachten  Trieb 
nach  Weisheit  auch  in  allen  Dingen  der  Weh;  alle  «ber 
welche  von  einem  tieferen  und  aufrichtigeren  Sinrte  bewegt 
waren,  trugen  dazu  noch  in  die  neue  Zeit  das  klare  Bewußt- 
seyn  wie  Israel  dieses  Glück  und  dieses  Ansehen  nur  duro^ 
ein  treues  und  kröftiges  Anschließen  an  die  wahre  ReljgiM 
erlangt  habe,  und  entweder  das  lebendige  Streben  naeh  ei-* 
nem  noch  vellkomtnenerän  Könige  als  Davtd  gewesen,  oder* 
doch  die  selige  Erinnerung  wie  das  Ziel  dieser  ganzen  Ent-^ 
Wickelung,  der  vollendete  menschliche  König  der  Gemeinde 
des  wahren  Gottes,  in  David  schon  einmal  näher  wennauch 
nicht  vollkommen  erreicht  war.  Dass  Salömo  in  der  leeten 
Hälfte  seiner  Herrschaft  von  diesem  Ziele  iioioer  weiter  ab^ 
gekommen  sei,  stand  bei  den  Propheten  Und  den  andern 
Bessern  in  Israel  fest:  aber  wie  dies  Ziel  erreicht  werden 
könne,  darüber  hatte  weder  der  eine  noch  der  andere  jezt 
getrennte  Theil  eine  klare  Ansicht. 
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BbMidft  ftuf  das  vom  DsfvlAschen  HmisH  g«<rennte  hOltdlielie 
Reirii«  2atifi(;bst  War  das  HÖrdliche  Iteioh  miVitafahsf^efMd 
QcUetes  ntitf  m  Biiiwokfi<^£ib1  dem  üO^Reheft  weit  MMfrte^ 
girti  20hii  Stfttotti^,  lautet  die  BrifMltiAg',  flelen  vom  Hkfise 
DatN'i^  Hb,  tittf  ein^r  blieb  ibm  trett.  Wie  jeffoch  dieses 
BthleAverhiUMfts  der  Stftmme  2a  verstebeki  und  wie  die 
Ortiifee  der  beiden  ileicbe  dd  wo  ^ie  Sieb  befttbvleii  nflber 
bestimmt  gewesen  sei,  ist  etwas  dunkler.  Ihrss  der  Stamm 
Levl  hier  von  keiner  der  b^en  Seife«  mitgeeihll  m  denken 
sei,  verstellt  tüdb  aus  lieincfr  biäbeHgen  Gesehiehte  vonselbst. 
Aber  anehf  der  Stamm  Simeon  kann  in  Jetteti  2Ablen  nicbt 
nätbegriflbn  seyn:  denn  ^ss  ancb  nur  ein  Thellchen  von 
•einem  filäbieie  sidi  snm  2ebnsfftmmereidbe  gebalten  hebe 
midso  vieReMit  als  ein  Zebntheft  von  diesem  angeseben 
wm*d€fn  wftre,  ttßi  lAeh  mit  nichts  beweisen  *).  Des  Stam-* 
■M  Mit  CMbi^  war  «war  naeh  H;  S.  $77  f.  infolge  fro&erer 
Mißg^chinÜe  Ibeilweise  von  Jndn  bese2t:  allein  fyi#em  die 
vm  Aida  besesten  Gegenden  jesit  ganst  sn  diesMi  gesdUa^ 
gen  wurden'),  blieb  der  Rest  gewiss  als  voller  Stamm  bei 
dem  nördlichen  fteiche.  Ganz  neu  dagegen  mußte  sich  jezt 
die  Lfige  de$  Stammes  Benjamin  gestalten.  Dieser,  durch 
seine  Urgeschiefate  iricht  mit  Juda  sondern  mit  Josef  nfther 
verbniiden,  sah  sich  jezt  durch  das  auf  seinem  alten  Gebiete 
Megende  Jerusalem  ebenso  stark  feu  Juda  hingesogen:  so  er** 
(blgte  denn  eine  wahre  Theihing  des  Stammes  unter  die  bei- 
den Reiche,  da  Jerusalem  gerade  an  seiner  südlichsten  Grenze 
lag.  Einige  Gebiete  welche  zu  nahe  an  Jerusalem  lagen  un4 
zusehr  von  dessen,  starker  Burg  aus  beherrscht  werden  kenn- 


'f«.  *■ 


1)  man  kdiUit«  ö(wa  denken  4t»B  4äB  einslimer  im  tiefea  SMeli 
fSl^ne  Be^tflhöba*  sieh'  zam  ZtehnstSrnmäreii^he  ^«biiHeii  habe,  weil 
Aaie«  5,  5.  8, 14  es  mit  zwei  andern  SMdten  deMetbeii  al*  eine«  ^ 
de»  GdfeeedienfiteB  anfftfart  woMn  die  Einwohner  aus  jenim  wilffahr«» 
teten.  Allein  auch  unter  Juda*a  Herrsehan  konnte  hier  an  'Amoa' 
Zeft  ein  Stricker  Gdiendienst  bestehen ;  und  tn  Juda  wlfd  es  iMbs««- 
dHtelHsh  gerechnet  I  Ron.  19,  1  2)  so  blieb  ffach  2  Ohr. 

Ui  iO  d»s  Stadt  ZsM^Sh  bi<i  MIa. 
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4eii)  blieben.  mit^Jenmalcvi  selbst  bei  Jii4a;  «ber.. gerade  die 
iiacb  der  alten  6^6c^4le  baiwaten  odar  ^ooh  4eakii«rditf4 
atan  Plaze,  Bfttbal  ^),  Gflgal  %  JwtebQ  ')  wurden  .oiK  eiaigail 
aadero.  aam  nArdUcbea  Reiche  gaachkgen :  dia  verachim||Ma 
Creme  walcba  aich  ao  zwiaf han  den  beiden  Katcben  bildete 
erkennen  wir  jeal  nur  nach  einzelnen  sicheren  Spttren^); 
und  wir  wissen  dass  aber  sie  bisweilen  awisoben  beiden 
Reichen  geatritlen  wurde  ^).  Allein  theilte  sich  der  Stamm 
nach  diesen  Verhältnissen,  so  erhellt  auch  deutlich  daaa  d^ 
Theil  Bqnjapntn's  welcher  nicht  au  Jude  kam,  noch  immer  ^ 
ein  besonderer  Stamm  d^n  odrdlieheB  Reiche  beitrelen  keniito. 
Während  aber  aehn  SiSrnme,  der  zehaAe  WjenigateAs  nur  aim 
einen  Theil  rerktlrzt,  ao»  ndrdlieiien  Reiche  «isammratraten 
und  sich  hier  noch  eine  gewisse  VannichMtigkeit  der  Stimme 
regen  konnte,  bestand  des  sttdliche  Reich  nur  aus  Juda  aia 
einem  selbständigen  Stamme,  in  dea  och  Simeon  achen  so^f 
gutab  ivdlKg  aufgelöst  bette  und  welchem  aich  die  lliiriichatt 
von  Be^amtn  oder  noch  andere  kleine  Gebiele  ohne  aUe  ei^ 
gene  Bedeulung  anschloasen  %  •«-  Was  aber  die  bisieat  dem 


1)  Bfithel  wird  in  Schriften  oft  als  zum  nördlichen  Reiche  gehö^ 
rend  beschrieben;  übrigens  ygl.  über  seinen  Stamm  II.  S.  539. 

2)  erscheint  als  zu  diesem  Reiche  gehörig  Arnos  4,  4.  5,  5.  Hos. 
4,  15.  9,  15.  2Kan.  2,  1.  4,  88;  sonst  ygl  11.  Si  317  ff. 

3)  nach  iKaa.  16,  34.  2Kdn.  2,  4  ff.  4Jdle  oliiiige 
Stelle  au«  w^her  aian  die  Auedehnung  dea  Reiehes  Jiida  auf  de« 
nördlichen.  Richtung  Ton  Jerusalem  etwas  bestimmter  erkennen  kann^ 
ist  Jes.  10,  28—32:  so  war  wenigstens  diese  Ausdehnung  zur  Zeit 
Jesaja's.  Danach  war  der  nördlichste  Ort  'Ajj^th  nichl  weit  yon 
Bäthel ,  da  er  gewiss  mit  'Ai  II.  S.  320  ff.  einerlei  sejn  soll. 

5)  wie  aber  die  Stadt  Rlraa  in  BeDJamtn  yom  ZehnstUmmereich 
ein  langwieriger  Krieg  angefangen  wurde  1  Kön.  15,  17^22;  Tergl. 
2  €^  13,  19.  6)  die  yollstandigste  Bexeichnuog  dea  südlichen 

Rekhea  liegt  «lao  in  den  Worten  1  Köo,  12,  23  ygl  y.  21  »das  gani« 
Heus  Juda  mit  fiei^amtn  und  dem  übrigen  Volke«.  Zu  diesem  ühri^ 
gen  Volke  gehörte  z..  B.  Simeou;,  soyiel  dayon  noch  namhaft  war; 
ferner  das  Gebiet  dar  Sudt  Satqelag  nach  S.  129  ff.  Leztere  Stadt 
gehörte  zwar  nach  Jos.  19»  5  ygL  15,  31  in  frühester  Zeit  dem  Summe 
Shneon,  war  aber  längst  yor  Dayid  in  Philist&ischen .  Beaiz  gekeaiH« 
men,  und  erst  durch  Dayld  wieder  mit  Juda  'veeeiiiigt  •  Daae  Simeoa 


und  d|)A  .Miiiti^|^ett4ei|«  S;«if9§rfiehet.  itll 

Viilkfiil^iel  imterwarfeniii  flreoHlm  Volker  b^tiVi,  aa  ^fim 
Mih.:  ^r  Thei^iiif  des  0«vid«}diea  'Reiokei  die  B(Hr41ialNl9 
ffowie  die  ^ßtii^k  rqm  Tedlen  Mßeire  wohnenden  bie :  mm 
Volke  Moi^  voüA^st  dein  ni^rdlicken  Reicke  zu  *},  wihnend 
die  sttdltek^foii  ii|rt>e8ond^(9  anek  dae  wegjßn.  seines  flec^ 
hafene  wiehlige  Edömniokl  ebenso  leicht  von  Jnda  geMi?i»Mi| 
«Mden  konnten-  WirUieh.  konnte  Jnda  naeh  Sttdeii  Un  jesi 
meisl  am  nngeslOrlesten  henrsohen^  dort  stand  ihm  seit  David's 
Srekefvigeiii  ein  weites  Gebiet  bis  an  den  westliihen  nad 
MUeken  Ann  des.Rotbco  Meeres  <^en,  Bddfla  au  behaupten 
UMT  s^t  jßfddmo  sehen  der  Handetsvorlheile  wefen  sehr  ruh* 
liek;  iwd. offenbar  richtete  sidi,auch  auf  die  Bakauptwg  ge^ 
fUde  diuiiNs  Gegenden  em  desto  stiifceres  Bestr^a  in  Jndi 
jemekr  es  jeat  sonst  eingeWU  halte.  Die  PkiUsHliscken  6er 
bieto  bitteu  jest  meint  Jnda'n  zoiellett  neuen ;  aber  nArdkek 
reichten  sie  auck  an  die  'GrMuen  dea  Zeknstimmer^ieheas 
ein  b^  der  Siferswht  beidar  Reiche  Israels'  geAhrtfcker  in^ 
aanmensiasSy  wodurch  die  n^ck  immw  ttbeima  rege  Lust 
der  PUUMilür  das  •  Joeh  ^Israels  id>««weFfen  dealo  Isickter  tk^ 
i^  Zweck  erreicben  konnte. 

Aber  no0h  mehr  ids  anf  seine  Volkszahl  konnte  das 
Zehnstftmmereich  auf  seine  volksthümliehe  Bedeutung  stojz 
seyn.  W^n  Juda  and  Jerusalem  mehr  von  einem  neueren 
BiAme  und  Gldcke  straklten^  so  bewahrte  daa  Zehnsiftmme- 
reidi  die  stolfleirtiHi  Brinnemngen  und  Überbleibsel  des  enl« 
femteren  Alierthüraes  in  sidi,  das  Andenken  an  Jaqob  wel- 
ches gerade  in  der  Mitte,  des  h.  Landes  sich  ah  aTtheflige 


mUbii  mit  %u  Juda  gehörte,  koDufe  man  iinr  au«  der  Enlifalung  2  Chr. 
Id^'OTgL  31  >  6  ableiten:  allein  hier  stellt  der  Ghroeiker  etwas  nadi 
seiner  eif eneii  Art.  freier  dar,  und  erwähnt  dasa  Simeeii  nur  beilia«^ 
%  Über  SimeoD  im  B.  Judith  s.  IV  Sw  546.  —  Zebalehalb  Stämme 
für  das  üordliehe  Reich  zählt  der  IV  S.  233  beschriebene  Biir.  Syr. 
Tome.  f      1)  dase  im  Südosten  der  Näcbal-'Anabtm ,  auch  Zä-» 

red  genennt,  wekher  Moab  im  Süden  begrenzte,  anch  das  Zehn-^ 
saynmereich  begrenst  bähe,  folgt  aas  'Arnos  6;  14  (vgl.  11.  S.2Ö9  ff.)r 
man-  kennte  also  auch  unbestimmter  sagen  das  Ende  des  T^dteo^ 
Meeres  sei  diese  Gr«Bze  2iKön.  14|  1^. 


OHe  Mfs  lebhäflesle  kAQt^fle  (I.  9.  408 1} ,  deii  fiaimi 
ninst  in  Ägypten  gtarrivoll  herrscb^ndevi  I<is6f;  das  AtistihiMl 
«tos  untisr  Jomia  &ii«h  in  KanMn  mm  Vdri^brtnm^  «»itioliMm 
HAd  Bdtdem  nie  auf  BtnH»  Voit^td  fMK  vdinsidiUMldeft 
Staffim^  Jös^r,  iMt  *ie  d($tt  ll€^gen  Otleif  w^tdhe  tmier 
Josda  die  Freude  Uiid  das  dtiigende  Battd  dUi  gM«e«  Y^ 
kes  f«fw«rdefl  wiai^en  md  deten  ReiKgkeit  aüob  jeat  *awli 
troz  Jerdsatoflfis '  in  Tielen  Heraen  ungeinWtvioIrt  feitdattert«. 
Daiu  gttll  der  Böden  de«  mfttelst^n  Kantaft's  offenlMir  Mah 
immer  In  dör  Meiiluifg  sehr  vieler  als  der  lieiMfa,  atts  mk/^ 
ritem  die  H^rsciiör  benrdrgkigen  und  elme  detten  BmIk 
Icein  MaiiA  in  Israel  Völler  König  seyti  kdnM^>).  'WsMiiUöli 
Juda  sich  trennte,  koftnfö  dies  Rei^  also  dodi  gwa  an  iHa 
Stelle  4es  rtilimvoBeCi  ail6ii  Israel  stt  treten,  sein.  KOnigÜimii 
das  kriegerisch  siarkk^ewegto  ßaftl's  -fertiiusi^faseii  selteineB; 
So  nahm  es  ohne  WklerS|Hiiehf  dcf»  Namen  ttisme!*'  an;  in 
höhere!^  Rede  nannten*  es  Propheten  z.  ^  'Amts ' auch  woU 
Jaqob,  i)tsvr«ilön  fisatiq,  oder  Josef:  abor  es  in  soMm^.  Rmto 
▼eräiehlKi^  bloss  nach  dMi  halben  Dtamme  JssoAilMim  tk 
nennen,  war  erst  gegen  die  Zeit  seiner  AuflOMngfhia  etoe 
kühne  Neuerung  des  Propheten  Hosed,  weldhor  dann  Pr<o* 
plieten  8bnlic4ien  Geistes  folgten  >). 


LLL. 


1)  wie  diei»  nech  die  GöisehiiAle  der  laogsliiaeit  Safbuag^  uüd  kmü 
•dcmiiaag  lsMk6ihe^»  ive^ätaen  hatte ,  8<  IM.  144  L 

%)  namlilDh  der  Uas^PMnto  B.  Z|9h^  9;  ferner  i%«ij|u  Hqi^ 
selbst  gebracht  den  Namen  .fifrAim  erat  seit  der  höl^nenden  Rede 
4,  17.  Dagegen  nennen  es  spStere  Propheten  nach  seinem  Unter- 
gange mitrecht  wieder  Israel,  wie  Jer.  3,  6  ff«  Wenn  aber  umge- 
kehrt der  Name  Israel  bisweilen  mit  iuda  wednelt,  io  istdaslnnr 
i*  der  •  Irahem  Rede  erlaubt  und  in  einem  sdohen  Zusammtobiafa 
wo  jedes  MiBventSiidtiias  ferne  liegt:  ca#erdcoi  Ußt  sieh  bemerkoi 
daas  der  «llgeweinere  Name  Israel  desto  baafiger  fär  Joda  wieder 
gelffaaeht  so  weiden  anfing  je  tiefer  spilterfaia  das  ZehnstiHiaiereioh 
sank ,  oder  als  es  gar  längst  serstörl  war »  wie  in  der  Chronik  bis^ 
weilen  Israel  «ovielals  Juda  ist.  C^ter  de»  GeichiehtsbuelMni  Deant 
bloss  die  Chronik  die  Angehörigen  de*  nördlkhae  Reiches  oft  »Söhae 
fifriin's«;  «^  ^ebsam  scheint  Nah.  2,  3  Jafoh  für  Juda  sogar  m 
demselben  Saze  neben  Israel  «Is  den»  andern  Reiche  tm  stehen» 


und  i§H  .^0i^ßfl^^94»^MAäg91ifi^^•^  ill 

Uß^  #rlli6U'i4Ifl  d^  IMIcip  zu  v^pmifkn. in  ¥reUiie  4tfii 

iffpr;  I«  ep  VW  r^ciht  «vmHioii  mtrt9«4eq  mii.4i#(i0  £^4|} 
KU,  T^mcMfVR  und  ßin  n^cii  ¥i9UM>«iMier##  Möoigtbtio  m 

ktts  «ing««  mff  4mi  IMcli  ittbori  4p<lm  pogur  füe  clfürti 

toi  $alMiP  44«u  s^t«  4i0  #trimgii^ZiifbtMnAAiwikwg.4w  Pc^ 

Altein  sfirA^e^  4i96<»r  GMie  m  ^  MtM^k^  tmr^ 
Rotten  Wßiiiiiri}^«  Hwr](3«)wr|ifw^        4ic(,#lrfimgff#  iSn^M 

weil  (»r  «NlfA  vow:.»Propii»tm^iW9P  ab#  vpff,.d^H0»ffitortfll) 

WüiHwspJwft  berulfeiiw  Mann  ^)  kww^ß  zwv  JP^obl,  Toö  ^ 
Rri^,  md  W^hrt^it  pmpbß(>s»b»r  I^Mp  ergijffpp  an<J  ;y4W 
ÄW  propMiii^^W  Wpijiei  J?pr¥4fft^  ^jjt  dg«  b^i^«^^  YPKülfim 
MMtMli  bMiWW»*  wi«,:fli^p  bpi  Ä|A1*#  .firbeb^ng  bei^pjiatott 

ppr^vie  ipit  Jf(^^i^)^^ßr  WabrhpH  d«nB?^»^  vfH.  ißr  U  ft); 

frm^  Wi>?in  rfcrAfliger  Ma#ii  w»r  (und  Wflprf  a^  #<**» 
wüblle  piAP  i4^P*i  »icb*),  Bptfiwwdig  di^  g^nzp  kOuiigJ^pb« 

IJ&.OA.  ,1«,  7  HPdflr  di^rdfi»  AipiMfrs  49#4ej»^QQ  Zeit  1  Saifl.^?,.<^ 
(g.  anlen).   .         .]{  .^    .  ..       '..     .,-.,,.  :     ;      . 
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sdkr  vARitomaieii  mEBgeÜiSM  saAl :  ebe*  if^l  e»  im  Wesen 
dieser  Mabhl  liegt  ulles  im  Reidie  «ü  Mthssen  md  a«if  eine 
strengere  Binheil  ZQ  bringen.  Brinderie  also  welA  maMhdi 
liinxetae  was  gerade  in  \terusaleai  galt,  ff^llibel-  "vreseiftlich 
in  dieselbe  Art  tu  hevrselien  aartck;  und  indem  er  sich  Von 
4er  großen  Maeht  der  Propheten  zu  befreien  suchte,  geriefli 
er  da  ihm  nun  keine  starke  gesezliche  Schranke  mehr  ge- 
geMiber  stand,  leiebt  in  dieselbe  Wfllktthrherrschaft  weleha 
vermieden  werden,  und  entfremdete  sk;k  der  reinera  Jahre- 
R^riigion  ^endoweit  als  er  s»oh  ihr  nahem  sollte.  Damit 
konnten  wieder  die  Propheten  Jafave's  nicht  zufrieden  s^yti: 
sie  erhoben  also  bald  ihre  leiseren  Ahnungen  o^  ihre  laiH 
teren  Drohungen  gegen  denselhten  K(ynig  und  sein  Haus  wel 
eher  erst  dwröb  Ihre  Worte  erhoben  war;  so  ward  Mi  Kft-^ 
ttig  ftber  den  andern  und  ^in  König^Arans  Aber  das  andere 
gestürzt,  wemtauch  zumtheil  nur  m!ttelbar  infMge  der  AMÜ 
den  Widerstand  der  Propheten  angeregten  Unrohe.  •  Die  ganze 
Aber  drittehalbbunderträhr^e  Gesdiiehte' diese»'  Sekhes  geht 
eigentlich  in  den  möglich  stärksten  umf  lang^ten-Riesenkämpf 
dieser  zw^i  JSelbstmttchte  der'  lOten  GemeiMle  auf,  de»'PlAi^ 
phetelithomes  und  des  Königthumes.  Das  ProphetenttiuttF, 
dttroh  wetehes  einst  unter 'BaiAAeV  d(ds  Volkös  Wttnscfaett  inkt* 
sprechend  das  Kdnigthum  in  Israel  gegründet  war,  hatte  nnil 
«ttch  dfa  des  nenen  ReicHes  gesiift^  imd  koimto  sich  etfeir 
Vielmehr  Jahve'n  selbst,  von  dessen  'Geiste  es  sich  getragt^tl 
Milte,  f&r  den  wahren  Stifter  dieses  Reiches  halten ;  es  ftihltä 
also  ein  unwiderstehliches  und  inderthat  ein  edles  und  >eiil 
sittliches  Verlangen  dies  Kömgtham  zu  überwachen '>)i  ^iil 
brennendes  aber  troz  des  darin  noch  verborgeil  Regenten 
Ii^httmes  sehr  unschuldiges  Verlangen,  welches  man  sich  woM 
Mten  mbss  mit  dem  Beginnen  der  auf  sinnliche  Vortfieile 
sinnehden  mittelaltrigen  P&pste  zu  verwechseln.  Aber  immer 
Wollte  so  nicht  der  gehoffte  und  ersehnte^voHelidete  König 
kommen,  vielmehr  fiel  jedes  neue  Königshaus  bald  wieder  in 

'  1)  man  Tgl.  nur  dea  wahren  Sinn  solcher  groBcrttgen  Sch^de- 
rungen  wie  <fie  des  angenannten  Propheten  aas  dem  8ten  Jahrh.  B^ 
Zach.  11,  4  —  17.  13,  7—9;  sowie  das  ganze  B.  Hosea*s.  ^  -' 


Und  diM  ttMcfgehe^dell  KeAiigreiches.  4k!S 

Üß  9eh\w  des  fraheren  oder  in  noch  seMiipmere  zuröck.  So 
wurde  aHe»  von  beiden  Seiten  desto  gespannter  s^hfirfet  xtni 
ttnversöbnliober;  dasKdn^hnm  Yerroigte'dasPro()hetenthuni 
IhiM  mit  todlichem  Hasse  ^  aber  dieses  erhob  sich  gerader  in 
der  schwersten  Verfolgung  mit  der  imnderbarsfen 'Kraft  und 
dem  uniriderstehlichsten  Siege,  Indem  seifti  bloßes  Wort  schnei^ 
dender  und  zerstörender  oderaucH  heilender  und  stirlcender 
ward  als  afle  Süßeren  Waffen  und  Mittel  der' Könige  ^)i  aber 
Siegreloh  geworden  wollte  es  doch  weder  noch  konnte  es  das 
Königthum  ersezenr  so  kehrten '  bald  die"  in  dem  Grunde  und 
Ursprange  dieses  Reiches  selbst  verborgen  liegenden  großen 
y^worrenfaeiten  und  Um wälzungeh  wieder;  bis  es  dem  Kö- 
»igthume  endlich  gelang  sich  des  Prophetenthumes  gänzlich 
zu  enfleldigen ,  aber  damit  auch  das  Reich  selbst  von  seiner 
Grundlage  iDSgerissen  unrettbar  in  sbinen  raschen  Untergang 
fMä  strzen-  mußte. 

Wieaber  das  Köiligthum  im  Zehnstämmereiche  mit  Ober- 
springuitg  dierBavMisdienEiitwickelung  theils  absichtlich  tt^eils 
dureh  die  Folgerichtigkeit  der  Sache  in  die  Saüliscben  Ur- 
anftnge  zurückging  ohne  je  einen  es  daraus  errettenden  DavtU 
Hä  fltiden ,  so  sank  es  eigentlidi  nkit  aeinem  gahzeh  Weseh 
imd  Leben  in  die  mißlichsten  älteren  Zustände  zurftck.  Der 
große  Pdrtschrii!  von  allgemeiner  Bildung  kurist  und  Ge^it- 
tiing,  walchen  die  Herrschaft  der  beiden  lezten  großen  Kö- 
nige In  Israel  gegründet  hatte,  ward  für  dies  neualte  Israel 
ddr  Eebnstämme  gewaltsam,  ja  sobald  sich  der  Gegensasf 
voHktomenelr  au^ildete  sogar  theilweise  absichtlich  tmier- 
brochen  und  gehemmt  ^);  und  während  dies  Reich  auf  seine 


T.'-"  " 


1)  am  deutlichsten  zeugen  hier  solche  Aussprüche  und  Ausdruck« 
Wie  Hos.  6,  5.  B.  Aach.  11,  9  ff.  1  Kön.  19,  17.  2  Kon.  1,  10—14 
^<m  ^er  tinen  und  solche  wie  2  Kön.  2,  12.  13,  14.  B.  Zach.  11,  7 
Tte  d^  andern  S«ile.'  Wie  die  zwei  Sefbstmäi^te  ganz  wie  »r^ 
Lai^/ iioh  tgegenüberstehea  koDDlen,  aiebt  man  aas  £n(tiiinngeti'#to 
:$K^,  (,  31-r33.  2)  es  hat  dies  «iMidie  ÄhidinlikeU.  ohI 

der  Art  wie  unsere  Reformation  des  l6teu  Jahrhunderts  in  yielen 
deutschen  und*  nichtdetitschen  Ländern  gewaltsam  yernichtet  wurde : 
auch  die  Folgen  waren  in  rieler  Hinsicht  von  beiden  Seilen  gtigichP 
ifr%-*'  "    -     •    '■  ■     '    ' 


gfiisligaQ  Gttt^r  «nd  dßven,  xnbige  Fflrti^iitwiok^lnng  l^s  in 

ft^  imtAte^  We#^  di^  WiHk9hr  m^ü^p  ^»hvlM^fi  dw  ^i^ 
lau  d^  {Ucbter  fl^^r^Qkgef cblauderl , .  otm^  je  4^#»$  «iqw 
r^cA^n  AuKvqg  w  ftodep.  AU^dingß  (ridqa  fd^^j^q,  ^esem 
Yi9r)(ebrt0p  ^urüc^fiUr^beii  v^riborf  ftne  ÜM.^^  a)ln^lig  b^r* 
yj^r:  aber  d^r  Kew  4^  Tfid^  (i^g  ur  d^r  jBi^st^fpMOg.  d^«^ 
Reiches  treibst  upd  in  der  Fi%e4cbUgMit  meiner  Gcpud^^p^ 
l}vi4  allerdings  bewflbct§  skh  #u/^  iß  4ißßm  Wff^  Y^w^rr^MT 
w^rdeadea  Reiche  die  vr^Qd^rbi^re  £re^  4«!r  al^i^n.  fi^fiH^wi 
es  batle  eii^ige  der  größten  Prqpbeten;'  ipan<^V^  t^^mfif  Könw? 
kernen  wie  eiost  die  Riobter  des  Volkes  von  p^^er  ^eff^ 
Anregung  und  der  stdrks^n  Geisteskraft  getliftgen  eww  4^d^ 
behaupteten  sjfcb  dadHr^b^i  und  .l^ifigf  vr^fie  i^ieb  4er  Uinerj(it9 

edle  Kern  des  Volkes  dieses  Reiches  gegen  den.  dr^jip^iMklll 
Unjtef]gang>  je  es  l^awen  bisweilen  ev^cb  iw  i\^^  j^^  bes- 
sere Zeilen*    Aber  keine  menßehJiiiibe  An^Mongo)^.  v:^mf^e 

hier  dauernder  w  helfen},  dreiwel  byt  fiin  hier  pniRprJlHWT 
menAe^  üerrßPheTha^js  n^r  4eM  Giründw  ^J?  ^ipw  s|ftclfi8W 

Könijif  und  verliert  spglwb  wieder  di^  S[f;rr^cbj»ft  fifif^^ 

de^en  Sehn  uftd  iNejcbfolger  i  Mhxp,  geber^h^  ^)i  jm^  i4f# 

am  l^ngsl^n  jfiqb  hier  bebafipteffffe  KönJu^aip^Jairingi  e^  mv 

z)^  5  jiep;?cberÄ^  .wejpbp  el^we  ^eir^  j^brbpniJeri  iaMsfüUf^eii 

lind  fcbop  gi^eßn  M^  Einde  sejjp^s  Betendes  hip.  .ki^f  nj^  mm 
bei^  Rü^kbliqke«  epf  dg^  Sc^ksi^Vsf^ij^  K^^fge  Ä«n.:|hn^ 
allen  ^agen  sie  seien  blptig  einpergelfoinff)^  u^d  bhiMg  ger 

f;aJlen  ^).        ....  ;.-     .•  ...i 

Und  während  dies  Reich  eigentlich  für  die  strengste 
Zucht  und  Wiederherstellung  der  alten  3itte  geschaffen .  war^ 
fiel  es  sehr  bald  in  das  gerade  Gegentbeil  davpo^  p^pd  spcbAe 
sii^h  ajif  #  mapiqicblaUigs^  Wejuie  yw  dppi^iwMitigeii  ftitT 
iteni  Zwfm%0  zabAfheien,  den  «s  sieh  diiri>h  ^en'^nklaM 
Iraeb  »seines  Urs^rmges  «ufgel^t  sah.    Den  Landesgoft  Jahve 

1)  dies  merkwür4i|;ß  VerhäUiv.sß  tritt  gaii^  ^^tcbipaßigf  f»ift  bei 
Jerobeam  und  N^d«b  IJ^ön.  15,25;  bei  Ba'sha  und  Ela  1  Kon.  16,  8; 
bei  Menachem    und  Peqacbja  2Kön.  15,23.  2}  Hos.  1,4.  X,']^ 


und  dw  UBt^rgthMileii  K^iigr^tches«  41t 

He^  »  gehr  bM  sa  eine«  Bilde  eüUrtt^digm^  «td  heM«»* 
Miie  Goltetfdieasle  auch  4ter  unzüobligsleii  Art  drangen  nii^ 
genda  liefer  ein  ab  hier  ^).  Die  unklare  Freikei«  aus  wel^ 
eher  dies  Reich  hervorging,  sirane  sich  auch  didoreb  daaa 
es  statt  die  gewaltsam  geforderte  strengere  Zucht  m  gewin* 
tlen,  vieknehr  alhnilg  in  die  ärgste  Kuchtlesigkeil  binaksank; 

Doch  das  innerste  Leben  dieses  Reimes  bUeb,  wie  ge« 
sagt,  der  Gegensas  der  königlichen  und  der  prophetischen 
Gewdl;  und  der  fast  dreihundertjfthrige  tödliche  Kampf  dieser 
beiden  größten  Mftchte  der  sflten  demeinde  Oberhaupt  vrurde 
mdlich  tum  Todeskampfe  far  dieses  durch  seinen  Ursprung 
Ihm  am  stärksten  ausgesezte  ja  recht  eigentlich  fte  seine  An^ 
lecbtung  emporgekommene  Reich.  Aber  zerrieben  skh  end* 
lieh  dort  in  jenem  Reiche  beide  große  Gewalten,  so  streiften 
sie  dodi  zulezt  nur  die  verderblichsten  Irrthttmer  ab  in  de* 
nen  sie  sich  noch  bewegten;  auf  der  Asche  dieses  Reiches 
lag  ebenso  die  älteste  und  starreste  Gestalt  des  Propheten*- 
thnmes  zerstört  wie  die  Hoffnung  dass  der  ädite  vollendete 
König  der  wahren  Gemeinde  durch  den  bloßen  Wechsel  der 
Herrsdiaft  und  des  Herrscherhauses  oder  durch  die  bloße 
prophetische  Wirksamkeit  und  Auswahl  oder  gar  durch  Ge-^ 
waltsMttkeit  und  Geseslosigkeit  kommen  körnte;  und  da  wo 
die  frühere  Enlwickelung  Israels  ^sich  am  zähesten  zu  be- 
hauplen  suchte  aber  am  raschesten  sich  selbst  zerstörte,  wo 
also  audi  das  Samftelische  Prophetenthum  aufs  gewaltigste 
kämpfte  und  siegend  sich  selbst  zerstörte,  da  konnte  eine 
reiche  Saat  neuer  fruchtbarer  Wahrheiten  fär  die  durch  alle 
solche  Kämpfe  und  Zerstörungen  nicht  zu  zerstörende  wahre 
Gemeinde  keimen* 

2.  Ganz  anders  war  durch  seinen  Ursprung  sowie  in 
seinw  weitern  Entwickelung  die  Stellung  des  Reiches  Juda« 
Dieses  Reich  hirtte  anfangs  den  schwersten  Stand,  nichtnur 
weil  es  das  kleinere  war,  sondernauch  weit  in  ihm  alle  die 
verderblidien  Richtangen  sich  fortsezen  wollten  gegen  welche 
sich  eben  das  Zehnstämmereich  so  mächtig  erhoben  hatte« 


1)  TgLdi»  klaren  Sehildefungen  bei  Hosea,  besönden  2, 7  ff«  9, 1  ff. 
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Ab^r  m  ihm  ^hiell  sich  uAgestörler  di^  g^z«  Bildung  IdPH^ 
und  GesiUung  welche  die  zwei  groß^  Könige  gegrüi^d^t 
Jiatten;  und  schon  d«daroh  besass  es  iineu  großen  Yortheil, 
der  vi^e  Nachtbeile  weit  aberwiegen  kopule,     Auch  >ei9 
KOniglhim  war  doeh  weaenliich  die  Ferto^zung  d?»  Dtvtdir 
sehen,  d«diQ*ch  aber  eio  ganz,  anderes  als  das  des  ^dU^NP 
Reiches.    David  hatte  sein  Reich  zwar  ailftrding;  n^t  dfr  Zu- 
stimmung und  Unterstüzung  großer  Propheten  nber  ebefisor 
sehr  duroh  eigene  Hoheit  und  Kraft  im  laqgi^n  wühfYoU^ 
Kampfe  vonuntenaiif  gegritndet;  uod  er  herrschte  durciia^s 
im  Sinne  des  Volkes  und  mft  dessen  Zustimmiing,  ab^  k^ 
neswegs  blg^s  ftußerliob  vom  Volke  aufs  Gerathewohl  b^rir 
fea  und  beauftragt.    Dvrch  Davtd  also  ala  einen  von  (Sebort 
aus  acht  königlichen  Herrscher  b$tte  sicA  ein  Reich  gebildet 
in  welchem  das  Königtbum  vonanfaagau  niebt  von  ih«i  ilißer*- 
lichen  Mächten  z.  R.  dem  Propbetentbiwe  oder  4ßm  rqhw 
Volkswillen  abhängig  war,  sondern  solchen  Mtchten  gegen- 
Über  vonvoman  seinen  eigenen  Beruf  siewie*  seifle  Würde  ujid 
Kraft  vollkommen  fühlte«    Nur  d^  aber.ksAB  ^  Ik^tes  wd 
wahrhaft  segensvolles  Köuigtbum  seyn  weloheß  in  W^  seUnt 
nicht  von  fremden  Mächten  abhängig  ist,  mitten  im  cirsprieß-- 
liehen  Zusammeftwirken  mit  ali^n  andera  lifäeht^n:doeh  nid^t 
weiter  von  dieseo  sich  bestimnien  zu  lasse»  bra^^  als  es 
das  Wohl  des  Reiches  d.  J,  des  Ganzen  erheisobti  u^d  al^p 
and^e  Mächte  wo  sie  yQn  4er  Fördüruag  dieses  Wohl^ 
abirren  auch  leicht  zägeln  und  auf  d§n  reiften  Wag  a^urttd^ 
führen  kann«    Jede  gute  uad  notbwendig^  Macht  muss  in 
sich  s^st  mabhängig  seyn,  um  ihrem.  Zwe^cke  g^äss  frai 
wirken  zu  können:  so   auch  und  ammeisten  äiß  kO^Hi^iohe 
als  die  alle  guten  Reicbsmächte  zu  dem  äin9n  il^phszwecke 
zusammenschließende  und  leitende  Macht;  und  sie  wird  dies 
da  am  leichtesten  wo  $ie  durch  ihren  Ufaprung  salbst  reipi 
aus  eigener  Mühe  und  eigener  Heheit  hervorgegangen  is^ 
Um  den  Davtdischen  Königsstuhi  sammdte  sich  vonanfangan 
eine  lichte  Wolke  ächtfürstUcher  Herrlichkeit  und  Heiligkeit, 
welche  von  keinem  Sturme  der  spätem  Zeiten  gänzlich  wie- 
der verscheucht  werden  konntOi  ja  welche  ala  mitten  in  der 


puwtarbUcben  Greaieiiida  des  wahren  6otte&  entstanden  eine 
evrige  BedentUBg  i|n4  Wirkung  heben  maßte«  Qier  bildete 
wid  Mesligte  ßkük  also  vonseibsl  wahres  königliches  Anse-^ 
beHy  UnesrsobatterUohk^t  der  Herrschaft  mitten  im  ^tanine  der 
Zeiten  und  der.  Leidenschaft  der  streitenden  GegensiUe,  un- 
i^efoohlene  Erblichkeit  d.  i«  rohige  und  gesezliche  Fprtdauef 
4ier  Wttrdfl  wenigste!^  in  demselben  Hause.  We)ch  ein 
Wunder  dort  schpn  im  Atterthome;  wo  sonst  die  Herrscher^ 
Unser  noch  wenig  Dauer  und  Festigkeit  hatten,  fast  fünf 
Jahrhunderte  hindurch  dasselbe  Königshaus  mitten  unter  al- 
lea  Wechseln  u^d  Gefahren  der  Zeit  sich  fest  behaupten  zu 
sehenj  um  es  das  Volk  treu  geschaart  ^j^  und  es  sel)>st .  wie-« 
4Bf  ein  fcrftfUger  Ifort  dieses  freien  Volkes,  noch  zulezt  nur 
mit  dem  Sturze  des  ganzen  Reiches  fallend;  ein  herrliches 
VorspifliH  ^r  hii^hern  Festigkeit  wdche  die  Königsmacbt.  iip^ 
periuehr  \m  christlichen  Deutschen  Europi^  erhalten  l^at  ohne 
d^wegeu  nothfrendig  der  Vplfcsfreiheit  zu  schaden.  Ein 
selcbes  Königthum  koonte  wohl  vorftb^gehend  in  schwerere 
Ifrtbilmefr  verffUen:  auf  die  Dauer  al^er  mußte  es  eben  durch 
di^n  klaren  Vorgang  seines  GrOnders  David  und  durch  dei^ 
Reichthum  der  Erfiihrungen  wekhe  e^  in  seineni  uxq; estör» 
teren  Fortbestande  machte  immer  wieder  auf  die  ewigen 
Grundlagen  aller  wahren  Religion  und  daher  alles  heilsamen 
jLebens  mftditig  ziHtlpbj;efahart  werden«  Und  neben  ihm  ]^>nnte 
das  Prophetentfaum  nie  so  ungemein  mächtig  aberauch  nie  so 
einseitig  werdeii  wi^  im  nördlichen  Reiche/  mußte  sich  viel-« 
mehr^  w^nn  es  doch  erfolgrepk^h  wirbee  wollte,  zu  jener  ibh 
nera  VpUenduiig  erheben  welche  wir  au  ihm  so  wie  es  sie 
endlich  hier  erreichte  ewig  zu  bewundern  haben.  Hier  war 
ein  Fortschritt  «uf  den  gegebenen  guten  Grundlagen,  und  alle 


1]  swar  TeTtrieh  dai  Volk  bisweilen  eineo  König  and  wählte  sich 
selbst  einen  beliebten  Königssohn,  2Kön.  14,  19—21:  aber  nie  wagte 
es  an  der  Erblichkeit  der  Würde  im  Köoigshaase  selbst  zu  zwei-> 
fein.  —  Hiezu  war  man  aber  nmso  leichter  berechtigt  da  schon  Da-* 
¥ld  dorcfa  sein  Beispiel  geehrt  hatte  dass  keineswegs  der  ersfgeberne 
Köaigssohn  König  werden  müsse:  insofern  blieb  also  die  Erbfolge 
nnToUkommen. 
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Irrlhümer  oder  verkehrte  Besfrebangen  welche  fon  diesen 
Abführen  wollten  wurden  wiewohl  oft  unter  schweren  oder« 
auch  langwierigen  Kfimpfen  doch  stets  wieder  Oberwunden. 
Dies  Reich  blickte  frei  und  heiter  in  alles  2urttd[  was  j^ 
gross  und  herrlich  in  Israel  gewesen,  gern  auch  das  altes 
beschözend  und  ehrend  was  David  oder  was  SaMmo  ruhffih 
würdiges  ausgeführt.  Seinen  ^  Königen  schwebten  so  große 
Vorfahren  wie  David  und  theilweise  Salömo,  seinen  Prophet 
ten  Vorbilder  wie  die  mit  David  zum  groOen  Heile  des  Rei- 
ches zusammenwirkenden  Nathan  und  6(ld;  seinem  ganzen 
Volke  das  Andenken  an  die  nochnicht  sehr  entfernten  erha- 
benen Tage  Juda's  unter  David  und  Salömo  vor:  so  bildete 
sich  hier  ein  Reich  welches  kein  unwürdiges  Muster  gibt  wie 
ehrenvoll  ja  wie  segensreich  für  die  ganze  Weltgeschichte 
auch  ein  kleines  Königreich,  wenn  es  der  ewigen  Wahrheit 
freuer  anhängt,  viele  Jahrhunderte  hindurch  fortbesteheri 
könne;  denn  was  unter  dem  irdischen  Schuze  dieses  kleinen 
Reiches  für  das  höhere  Geistesleben  der  Menschheit  gewon- 
nen ist,  wiegt  alles  auf  was  viele  weit  größere  Reiche  in 
einer  gleichen  Reihe  von  Jahrhunderten  für  das  dauernde 
Wohl  der  Menschheit  versucht  und  ausgeführt  haben. 

Darum  kann  es  nicht  auffallen  dass  das  Königthum  in 
Juda,  durch  den  Abfall  der  Zehnslämme  und  andere  darauiS 
folgende  UnfÜlle  gewizigt,  ziemlidi  bald  von  seinen  Irrwegeh 
wieder  stärker  einlenkte:  während  man  allmälig  doch  auch 
im  nördlichen  Reiche  einsehen  konnte  wie  wenig  durdi  den 
bloßen  Abfall  vom  Davidischen  Hause  das  ersehnte  Glück 
erreicht  sei.  In  dieser  Veränderung  also  von  beiden  Seiten 
welche  nicht  ausbleiben  konnte  wäre  nun,  könnte  man  mei- 
nen, ansich  die  Möglichkeit  einer  Wiederversöhnung  der  ge- 
trennten Reiche  gelegen  gewesen,  wenn  nur  etwa  von  der 
einen  Seite  die  Wunderkraft  eines  zweiten  David  erschienen 
wäre  und  von  der  andern  nicht  zuvieler  Hochmuth  ^)  gegen 
das  kleinere  aber  stets  rührige  und  auf  seine  Selbständigkeit 
eifersüchtige  Juda  geherrscht  hätte:   allein  inda*tbat  lag  der 

1)  dieser  Hochmnth  nahm  sogar  in  den  lezlen  unglücklichen  Zei- 
len des  Reiches  nicht  ab,  Jes.  9,  8  f.  28,  1—4. 


und  de«  iNf^^j^ebeodeii  Königretebei.  421 

Widenrtreii  ftwiscbea  bdden  neicben  viel  tiefer.  In  ZebiH 
sUbDmereicbe  glaubte  man  nun  einmal  der  strengem  Herr« 
sebaft  eines  David  und  Salömo  und  allen  Einriobtungen  die« 
8er  scbüpferiscben  Könige  gegenüber  das  wahre  alte  Israel 
fort^useKea,  fiel  aber  vielmebr  in  längst  überwundene  scbwere 
Fehler  und  Verworrenheiten  zurück:  während  Juda  alles  un- 
ter jenen  großen  Königen  angefangene  beschüzte  und  wen 
tfipr  sieh  ruhig  enlwickeln  liess.  Sobald  die  Nebel  der  Zeit 
sieb  nur  irgend  aufklären  und  was  in  ihr  verwirrt  durcb 
epaader  lag  sich  sondern  konnte  ^  mußte  sich  zeigen  dass 
alles  was  bisher  im  Volke  zumtheil  seit  vielen  Jahrhunderten 
noeh  vermischter  durch  einander  lag,  sich  nach  den  zwei 
Reichen  hin  aus  einander  schied,  alles  niedere  und  trübere 
Streben  sich  im  nördlichen^  alles  bessere  und  nothwendigere 
sich  .im  südlichen  sammeltOi  das  Leben  des  Volkes  im  einen 
rückwärts  im  andern  vorwärts  sich  bewegte.  Das  nördliche 
wurde  der  Scbanplaz  der  gewaltsamsten  Arbeiten  und  Zuckun- 
gen des  FrophetenUiumes  alter  Art,  im  südlichen  mußte  es 
äch  vonyornean  anders  stellen.  Im  nördlichen  fiel  das  Kö- 
nigthum  zuerst  aus  Schwäche  und  Selbstwehr  dann  immer« 
mehr  aus  Gewohnheit  in  steigende  Gewaltsamkeit  und  Wilk* 
kühr,  sodass  bald  die  Soldaten  und  die  Feldherm  die  Noth 
die  plözUcbe.  Erregung  und  Erschlaffung  Begeisterung  und 
Erbitterung  hier  alles  entschieden:  im  südlichen  entwickelte 
sich  alles  verbäitnißmäßig  ruhiger  und  folgerichtiger.  Die 
beiden  Reiche  strebten  also  ihren  innersten  Trieben  nach  aus 
einander)  während  es  auch  zu  gegenseitigen  Kriegserklärun- 
gen nicht  leicht  an  Veranlassungen  fehlen  konnte :  denn  das 
südliche  hielt  das  nördliche  für  von  sich  abgefallen ,  dieses 
aber  als  das  größere  betrachtete  jenes  als  ein  eigentlich  il^m 
angehörendes  Land.  Hier  konnten  die  Fehden  womit  die 
Bruderreiche  sich  gegenseitig  schwächten,  wohl  zeitweise 
ruhen,  entweder  weil  mächtige  Propheten  Bniderblut  zu  ver- 
gießen widerriethen ,  oder  aus  gegenseitiger  Erschöpfung, 
oder  weil  einige  Könige  aus  höherer  Besonnenheit  den  Frie- 
den odergar  ein  wechselseitiges  Bündniss  gegen  die  sich 
mehrenden  Feinde  beider  Reiche  vorzogen:   aber  auf  die 
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Dauer  gingen  beide  Reidbe  ittimer  wieder  nödk  enudriede* 
ner  and  feindseliger  aus  einander,  ivikrend  einige  grofle 
Propbetenseelen  umsonst  tlbet  itn  unheilbaren  Brudenswisl 
trauerten. 

Freilich  gab  es  noch  ein  thfttiges  Mittel  im  Tollte  wel^ 
ches  den  Übeln  die  unrermeidHch  aus  jeder  solchen  Gattung 
reichlich  hervorsprossen,  der  einseitigen  AnsbUdung  und  Bn|^ 
herzigkeit  jedes  besondern  Reiches,  der  steigenden  gegen^ 
seitigen  Erbitterung,  oderauch  dem  Mangel  an  tttehfti^  Ein*^ 
sichten  und  Krflften  in  einem  einzelnen  Reiche,  mit  Tielem 
Erfolge  hatte  entgegenwirken  können:  das  Wesen  und  d&e 
Wirksamkeit  des  Prophetenthumes.  Dieses  hatte  di6  Ge^ 
meinde  Jahve's  geschaflfen  und  sollte  nach  ihrem  Wesen  im" 
mer  ihr  geistiges  Auge  bleiben;  da  also  beide  Reiche  nicht 
eigetttlich  von  Jahve  noch  von  den  allen  Grundgesezen  der 
Gemeinde  Jahve's  abfallen  wollten,  so  bitte  das  rein  geistige 
Plt>phetenthttm  seiner  Wirtnsemkeit  liach  nicht  an  das  eln^ 
oder  das  andere  gebunden  seyn,  sondern  frei  auf  beide  wir- 
ken sollen:  ähnlich  wie  die  seit  1606  getrennten  deutschen 
fcflnder  nie  die  Gemeinsamkeit  der  Universitiften  aufheben 
sollten.  Wirklich,  fehlte  es  nicht  an  Propheten  weTehe  ans 
dem  einen  Reiche  in  das  andere  zu  gehen  oder  sonM  auf  es 
zu  wirken  sich  gedrungen  fahlten  ^).  Allein  die  Könige  des 
Zehnsidfmmereiches  filhlten  sich  dadurch  bald  in  ihren  Zwecken 
zusehr  gehemmt,  und  vertrieben  die  Propheten  aus  Juda  von 
welchen  sie  eine  stärkere  Wirkung  auf  ihr  Land  befürchte- 
ten; wie  das  Beispiel  des  Arnos  am  deutlichsten  lehrt.  Und 
nichts  ist  bezeichnender  ffir  dies  Reich  als  diass  es  jene  Frei- 
heit nicht  dulden  konnte  welche  eigentlich  die  Grundlage  al- 
ter Religion  Jahve's  war. 

Wenn  nun  weder  eine  nfthere  Verstfindigung  odergar 
eine  Wiedervereinigung  beider  Reiche  noch  ein  dauernder 

1}  wie  der  Prophet  1  Ron.  13.  2  Kon.  23,  15-- 18  und  Arnos  aus 
Juda  nach  Israel  ging,  und  wie  ahnlich  der  Prophet  B.  Zach.  9—11. 
13,  7—9  Ton  Juda  aus  mit  aller  Kraft  auf  Israel  su  wirken  sachte. 
Umgekehrt  fluchtete  sich  Hosea  nach  Juda  und  wirkte  dann  auch 
für  dieses  Reich. 
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Be^^tMd  d«s  nilrdiicben  tndgltoh  Vf»,  00  ktotte  Mii  erwar« 
ton  «hM8  w«nif  8t#iw  das  südliche  weiches  tros  sdiier  engen 
örenien  soviele  geistige  YortBttge  besass^  iHen  Stttraien  der 
Zeit  stets  widerstanden  oder  in  günstiger  Zeit  wohlgar  die 
ganze  Macht  des  alten  Davtdischen  Reiohes  wiedererlangt  hfttte. 
Vwi  wirklich  mdssett  wir  bewundern  wie  dieses  Überbleibsel 
des  Davtdbichim  Reidies  unter  allm  Brschütteriingen  der  inn 
mer  bewegter  werdenden  Zeiten  sich  vier  Jahrhunderte  lang 
anfreehterhielt  und  den  FaH  des  weit  mäohtigereQ  nördlichen 
ftist  anderthalb  Jahrhunderte  flberlebte.  Die  feste  Lage  selt- 
ner Hauptstadt  Jemsalem  und  der  ^was  unfruchtbarere  also 
Baoberer  vielleicht  weniger  reizende  Boden  Juda's  erfcUlrl 
diese  Erscheinung  nkkt  genügend ,  da  wir  wissen  dass  Je^ 
msalem  in  diesen  Jahrhunderten  troz  seiner  Festigkeit  noch 
vor  seinem  lesteh  Falle  meheremale  erobert  wurde  ^)  und  da 
das^  alte  Reich  Jude  mit  seiner  stolzen  Hauptstadt  und  sei^ 
nem  rächen  Tempel  fUr  Erdierer  genug  reisendes  hatte. 
Nur  dib  hMiere  sittUehe  Kritft  wodufdi  sich  im  Reich  vor 
dem  ndrdtichen  auszeichnete  und  die  Fille  großer  Propheten 
KMiige  und  sonitiger  Yolksflährer  welche  in  ihm  freier  wir«« 
ken  konnten  ^),  erUnrt  geniOg^der  diese  be wunderungswerthe 
Bn^einang.  Auch  Iftßt  steh  nicht  sagen  dieses  Reich  habe 
stdts^  nur  nothdürftig  durch  alleriei  List  und  Unterwürfigkeit 
s^  Leben  solange  gefirirtet:  unter  einigen  seh  wucheren  Kö«* 
nigen  konnte  es  freilich  in  einem  so  kl^ingewordenen  Reiehe 
daran  nicht  leiebt  fehlen;  aber  die  starken  Kämpfe  nichtblosa 
mit  den  umliegenden  Völkern  sondernauch  mit  Ägyptern  As« 
Syrern  Chaldflerü  in  denen  es  fast  immer  soviel  Muth  und 
h^eres  Vertrauen  bewahrte,  zeug«i  g0ni^  für  das  Gegentheil. 
Allein  um  die  Aufgaben  zu  lösen  an  denen  einst  nach 
S.  388  ff.  Salömo^s  Weisheit  und  Macht  gescheitert^  war  doch 


1)  unter  den  Königen  Rehabeam,  JorAm ,  Amaßja,  Joachai,  Jo- 
jakhin;  vgl.  unten.  2)  wie  sich  dies  so  unwillkührlich  und 

so  schön  ausspricht  B.  Zach.  10»  3  f.  Mikha  5»  4:  denn  sogar  solche 
prophetische  Ahnungen,  müssen  schon  eine  Anknupfting  la  der  Bf- 
fahrong  haben;  und  wie  die  Geschichte  es  bestälige,  wird  eaien  er^ 
hellen. 
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dieser  klaae  Rest  seines  Reiches  Doch  unfthiger  ^  weü  en 
Tornehnlich  nur  gegen  die  Übel  zu  kftmpfea  halte  weldie 
emporkamen  aeitdem  sich  ergeben  halte  dass  jene  Anfgaben 
nochnicht  auf  die  rechte  Weise  gelöst  werden  konnten..  Das 
GUick  dieses  Reiches  war  dass  es  sich  nicht  von.  dkk  Vor- 
spiegelungen hatte  blenden  lassen  wdche  das  Zehnstftmm^ 
reich  schufen  und  zugleich  wieder .  vernichteten,  dass  es  sich 
also  in  einem  rubigern  Fortschritte  erhielt  wo  erst  recht  er- 
kannt werden  konnte  wieweit  man  noch  von  der  Ldsnng  j^ 
ner  Aufgaben  entfernt  war,  und  wo  die  rechten  Mittel  vor«« 
sucht  werden  konnten  um  sich  ihr  zu  nfthern.  Das  Prophe-' 
lenthum  konnte  sich  hier  doch  richtiger  zum  Königlbume 
stellen,  und  dieses  konnte  der  Gewaltsamkeit  und  Selbstöber- 
hebung  zu  entsagen  versuchen :  dies  die  starken  Grundlagen 
seines  heilsameren  Strebens  und  Lebens.  Ab&r  außer  seiner 
äußern  Ohnmacht  war  sdne  innere  Schwicie  und  sein  Un- 
heil dies  dass  es  dennoch  das  Bessere  welches  kommen 
wollte  und  mi^te  nicht  erreichte,  dass  es  also  stets  zwir- 
schen  dem  schwellenden  Andenken  an  eine  frühere  herr«* 
Uche  Größe  unter  Salömo  und  David  und  der  leicU  uakla** 
ren  oderauch  niederdrüdtenden  Sehnsucht  nach  einer  be* 
friedigenderen  Zukunft  wie  zwischen  Hohem  und  Niedrigem 
schweben  blieb.  Es  war  demnach  nur  eine  Folge  dieses  bis 
in  sein  Herz  eingehenden  Zwiespaltes  der  Ansichten  und  Be« 
strebungen,  dass  die  leichtsinnigere  Partei  in  ihm  wiriche 
nach  S.  399  den  Zustand  des  spätem  Reiches  Saldmo's  sich 
zum  Huster  nahm,  obwohl  oft  verdrängt,  nie  ganz  sich  ver- 
tor  und  zuzeiten  wieder  schnell  zur  Macht  und  Dauer  ge- 
langte, ja  oft  viel  weiter  ging  als  Salömo  je  gegangen  war. 
Wessen  Herz  in  diesem  Reiche  nicht  mit  reiner  Lidbe  an 
der  Hoffnung  einer  künftigen  Vollendung  des  ächten  Gottes- 
reiches hing,  der  konnte  sich  eben  der  Kleinheit  und  Schwäche 
des  Reiches  wegen  desto  leichter  der  sinnlichem  Richtung 
und  daher  dem  Streben  nach  einem  bloss  bequemen  Genüsse 
des  Lebens  ergeben:  und  es  waren  vorzüglich  einige  Kö- 
nige und  sonstige  Gewaltige  welche  theils  aus  Trägheit  theils 
aus  Ängstlichkeit  ihre  Macht  zu  mehren  sich  entschiedener 
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4hi  oiedbren  Stroben  sawandMii«  Wir  mm«  dies  dtar 
Mdfliaohe  RicMuBg:  ne  klebte  diese«  Reicbe  eigenttieh  smtf 
MAmo'g  lezteD  ZeHen  aO|  uihI  erUek  sich  ia  ihm  uster  ellea 
Wachst  bis  zaiezi,  hatte  aber  siels  aitfs  ernsQiohste.  mil 
der  frtoiiiierii  zu  kfimpfen  und  iKennte  auch  in  den  gflosligf- 
steil  Zeilen  diese  nie  vernichten:  wftb^nd  das  nördliche  Raicb 
welches  sie  gewaUnm  zu  Yenrichten  gescbaffbn  war,  ihr 
vielmehr  bald  deste  unabwendbarer  zufiel 

Aber  auch  in  dem  edleren  Grunde  des  Herzens  iKeses 
südlichen  Reiches  koni^  ein  neuer  Auswuchs  sprossen,  zwar 
von  ganz  anderem  Samen  als  jener  der  vonanfangan  am  Her«- 
zen  des  ndrdlidien  Reiches  wucherte,  und  dedi  znlezt  nicht 
minder  geßhrlich.  Denn  eben  die  taßera  Schuzmittel  der 
wahren  Religion  weide  dies  Reick  sich  theäs  treu  bewahrte 
tkeSs  neu  erwarb,  insbesondere  der  £tel6moBische  Tempel 
mit  der  festen  Hauptstadt,  das  darauf  sich  stfizende  ausge- 
bildete und  mftchtige  Priestertbum  mit  seinen  Opfern  und  an- 
dern heiligen  Gebrftucben,  ein  zum  Reioksgeseze  erhobenes 
ausführliches  Religions-  und  Gesezesbuch,  konnten  Je  g^u» 
biger  sie  im  Laufe  dieser  Jahrhunderte  immermehr  anerkannt 
wurden  und  jemehr  Heiligkeit  sie  gewannmi,  desto  leichter 
den  Irrwahn  erzeugen  alsob  sie  attein  schon  hinrichten  eisi 
Reich  und  eiu  Volk  ymr  dem  Verderben  zu  bewahren;  und 
jemehr  diese  Heiligtbftmer  gwade  im  innersten  Herzen  dieses 
Reidies  entstanden  und  ihm  im  Gegensaze  zum  ndrdUehen 
Reiche  sowie  zu  aUen  andern  Lftndem  eigenthttmlich  waren, 
ja  jemehr  Aeser  kleine  Überblieb  des  Davidfechen  Viehes 
gerade  durch  sie  aus  allen  seinen  vielen  Gehren  seit  der 
Reidisspallung  gerettet  zu  seyn  glauben  konnte,  desto  blin** 
der  und  zfther  konnte  der  Aberglauben  werden  der  sich  an 
sie  hing.  Es  ist  erst  das  Zeichen  und  die  Folge  mner  lau«* 
gen  und  tief  wurzelnden  BQdung,  wenn  ui  einem  Volke  dt* 
müig  solche  ihm  eigenthümliche  äußere  Heiligthümer  des 
Lebens  entstehen  welche  als  seine  mächtigen  Schuzmittel  ge- 
gen alle  Übei  gelten;  und  auch  mitten  in  einer  dm  Aber- 
gkmben  eigentlidi  tesireitenden  Religion  sesen  üe  sich  im 
9üil  gimge  der  Zeiten  leieht  um  so  zlher  und  verderblicher 


426  Dfft  SfoMe»  4m  gmifm^n%m 

km  je  grMeref  ihr  tebendifter  hibilt  eiiigt  wiHtMeA  gewMil 
halte  und  je  grOft«*  alM  ihr  Ruf  ist:  was  ist  «.  B.  dor  ätaiitw 
Rdmis^er  Christen  an  Rom,  dir  heutiger  Bratigetischer  an 
iHe  SylnfeelbOeber  ja  an  den  Bftelbnchstaben  anders  als  eben 
dieser  Aberglauben.  In  einer  gewissen  Enge  und  Neth  des 
Lebens,  sowie  das  Icleine  Davtdisehe  Reich  Jada  sooft  mit 
den  ti^^en  Bedrftngnissen  ao  liftinpfen  hatte,  klammerl  sieh 
dazu  der  Sinn  eine»  Volkes  am  leichtesten-  an  solche  äußere 
Sohuamittel :  und  gewiss  war  der  im  damaligen  Reiche  Juda 
unvermerkt  aufkommende  Aberglauben  weit  unschuldiger  als 
heute  dar  sovleler  FrOmmler  Evangelischer  und  Romischer 
Kirche.  Aber  denneeh  konnte  ein  soleher  im  tiefsten  Brt« 
llgthume  der  alten  Gemeinde  selbst  sprossender  Aberglaube 
leicht  ein  Terborgener  Anstoss  werden  ^  an  den  des  Schilf 
dieses  Reiches  in  sonst  schon  stürmischer  Zeit  zersch^tte; 
sowie  das  Iteich  wirkUcta  zul^t  mit  an  ihm  unterging,  ahi 
es  auf  ihn  allein  seine  Znversicbt  und  sein  Heil  bauen  Wollte. 
Und  mit  dem  Reiche  mußte  auch  dies  bessere  KÖnigthum 
üußerlieh  verschwinden. 

3.  Die  Reichsspaltung  nach  SaHymo  war  also  der  offene 
Anfang  eilier  seitdem  durch  nichts  mehr  iauf  die  Dauer  zu 
hemmehden  Vernichtung  des  mensehliehe»  ICttnigthttmes  in 
Israel  und  der  an  dieses  sieh  stftrker  aniehmmdeii  votksthtinw 
Hohen  Bildung;  sie  war  dies  durch  die  Sii<^schritte  in  die 
sie  das  größere  Reich  hinriss  und  durch  den  darin  vonanfiangan 
liegenden  Todeskeim,  durch  die  Enge  und  Schwiche  in  wet« 
ehe  sie  das  kleinere  stellte,  zulezt  auch  durdi  den  neuen 
Aberglauben  den  sie  allmaiig  im  Gegenaazezum  nördüdiett 
und  zu  allen  heidnischen  Reichen  in  dem  kleineren  erzeugte. 
Dieser  ganze  vierbnndertjährige  Zeitraum  lirihgt  also  die  alt* 
mftlig  immer  stärker  fortsdireitende  Auflösung  altes  des  Gro* 
ßen  und  Herrlichen  was  die  beiden  vorigen  Zeitiiftume  ge^ 
sohaflbn  hatten^  soweit  darin  überhaupt  etwas  menschlwh  zerw 
störbares  lag:  doch  indem  er  offen  die  eben  zuvor  noch 
hochbltthende  Gestalt  der  ganzen  zweiten  Wendung  dies« 
Geschichte  zerstört;  schließt  er  als  ein  übrigens  geistig  hoch- 
bewegter  imd  um  die  ewige  Vollendung  der  Gemrtnde  Oot* 


tm  aHA  Met  Kraft  kflmtifeflder  H^lrmm  veitdrfM  ^elidii  du 
gpMse  dritte  Hmiptwendong  tfs  das  Ende  aller  (iMchiehM 
lies  altöti  Volkes  ia  sfch.  fes  ist  niebt  wunder  tess  dies^ 
A^hMuftg  d«s  KweitM  Z^itritors  dieser  Gesehidife  sich  doreh 
«Mit  weniger  ria  vier  Aibrbanderto  hinaieht:  zq  gross  war 
was  Saaidel  Diervld  Salömo  gesiAalen  als  dass  es  sdmcht 
ftoAerlieh  zerstört  werde«  konttte;  ebenso  wie  es  des  gan- 
zen langen  ZeRranmes  der  RieMer  bednrlle  um  die  erste 
uramobtige  Gestalt  der  Gemeinde  an  verüffdern  die  sie  dareh 
Mose  ond  Josda  empfangen.  Ais  eine  Zeit  der  Anflösmig  ist 
diese  lange  Zeit  aooh  eine  der  Aiit  Wenigen  Dnterbreehua« 
gen  kaner  weüer  fortscbreitenden  Sobwftebe  und  Demttthi- 
gong  decr  alten  Volkes ,  über  welohe  daher  die  Gesohiebls- 
erzAhfaing  selbst  schneller  hinwegzueilen  geneigt  werden 
konnte«  Allerdings  ha(te  dieser  länge  Zeitraum  auch  seine 
AngenUieke  von  unerwarteten  Brhiebungen  und  Briösongen, 
¥on- Siegen  und  neuen  KrifUgungeh  des  Vdksbewußtseyns : 
aber  vorberrschend  wsn^d  immer  wieder  die  Sehwiehe  und 
Auflösung«  Diese  brachte  daher  aucb  ganz  neue  Zeilersobei« 
mnigen  hervor:  eine  Trauer  oderanch  eine  Verzweilking  an 
d<Hr  Kraft  und  Wahrheit  der  Kelqfion  JahTe's^  wdche  umso 
gewaltiger  und  geflihrliGher  werden  konnte  ^  je  stolzer  noch 
zu:  Dwfid'a  und  SsAömo's  Zeilen  das  Veffträoen  auf  den  sei- 
neiy^  ¥olke  Bieg  und  Macht  gebenden  Jahve  gewesen  war, 
odd  'wek^  daher  die  jeatr  sehen  alt  werdende  wahre  Reli»* 
gion  in  ihrem  eigenen  Innern  aufs  tiefote  zu  ersdiQttem  gaqz 
ge^net  war^  Zu  den  froher  nnter  Salömo  den  Bindrang 
heidnischer  Religionen  begfinsKgenden  Ursachen,  welche  wUi- 
rdnd  der  königlichen  Herrschaft  nicht  leicht  ganz  aufhören 
konnten,  trat  dahor  jezt  infolge  soldier  Verzwdflong  und 
Sehwdohe  eine  neue:  die  Geschichte  zeigt  vonfeztan  gerade 
oft  aofa  atirkiste  ein  um  sich  greifendes  Hinneigen  zu  d<nr 
einen  oder  andern  heidnischen  Religion,  welche  eben  als 
eine  dermalen  blühende  ihren '  Anhängern  mehr  Kraft  oder*» 
auch  mehr  Leichtigkeit  oder  Lust  und  Freude  zu  gewähren 
Mhien:  und  troz  s^er  Stiftung  neigte  sich  das  nördliche 
Bieieb  bald  wieder  w^t  mehr  dabin  als  das  sftdHche,  eben 
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weil  aHe  Unwobfn  die  diese  HiimeigttDg  beförd^en  in  Oh»: 
weil  mAcbtiger  «iwainnentrafen  als  in  diesem,  und  ^on  die. 
Verehrung  Jßhve's  unter  einem  Bilde  welehtt  es  gestattete  (s^ 
unten)  ein  mächtiger  Schritt  zum  Verduren  ähidicber  BiMer 
also  zum  Heidenthume  isL  Indem  nun  so  das  Heidentbum 
in  seinen  mancherlei  Gestatten  unaufhörlich  sieh  immer  ge» 
fitbrlicher  eindrängte,  sogar  viele  Kömge  Priester  und  Pro«» 
pheten  ergriff,  und  das  ianersle  Heiligthum  der  Jabve**Reli- 
gion  gefährdete,  ward  der  Kampf  der  Jahre-Propheten  und 
der  übrigen  Treuen  im  Volke  immer  mannichfacher  und  bun«- 
ter  sowie  schwerer  und  verzweifelter,  ihr  Sieg  aberauoh 
desto  grOOer  und  entscheidender.  Zwar  verengte  sieh  das 
gesammte  Leben  und  Kämpfen  des  Volkes  in  der  wachsen** 
den  Enge  und  Schwäche  dieser  Zeiten  naoh  vielen  Seilen 
hin  sehr  merklich:  eine  Davtdische  Weltherrschaft. oder  ein 
Salomonischer  Welthandel  ging  unwiederbringlich  verloren; 
die  Weisheit  welche  unter  Salömo  die  ganze  Weil  zuum- 
fosaen  strebte ,  ward  jemehr  Israel  in  diesen  Zeilen  auf  den 
Kampf  der  Religion  und  auY  ihre  Unlersuchung  zurückge- 
drängt wurde,  destomehr  zur  bloßen  Religions-Weisheit;  aveh. 
die  Kunst  und  Diditung  drehete  sich  immer  einziger  um  die 
Religion.  Aber  in  dem  ^nen  Gebiete  auf  welches  sieh  so 
alles  geistige  Streben  und  Kämpfen  des  Volkes-  inmormehr 
verengte,  wurden  dennaueh  hier  zulezi  desto  größere  Wdtfw 
heilen  erstritten;  und  eben  dies  war  ja  das  Gebiel  von  wel- 
chem aller  Anstoss  der  Geschiebte  dieses  Volkes  ausginiTi 
auf  weldies  es  also  durch  jeden  Wechsel  immer  wieder 
desto  stärker  hingeführt  werden  mußte. 

Der  vollendete  König  aber  der  Gemeinde  Jahve's  als 
der  lezte  Trieb  und  Wunsch  dieser  ganzen  Wendung,  wel- 
cher nach  der  allgemeinen  Stellung  des  südischen  Reiches 
beU  eher  in  diesem  als  im  nördlichen  Reiche  biBniend  er«* 
wartet  werden  konnte,  wollte  auch  im  südlichen  Reiche  nim- 
mer kommen,  wie  heiss  -auch  oft  in  der  Noth  ersehnt  und 
wie  klar  -auch  vom  regen  Geiste  der  größten  Propheten  die* 
ses  Reiches  ersehauet.  Wohl  stand  in  Jude  eine  sdlene 
Reibe  besserer  Kömige  auf,  welche  seinem  Bilde  wie  es  in 
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der  Gemeinde  Gottes  sieb  gestatten  mußte  etwas  nfther  kamen : 
aller  immer  zeigte  bald  genug  die  Geschichte  dass  er  noch'» 
nicht  dawar.  Und  doch  wurde  seine  Erwartung  im  Verlaufe 
tfieser  Jahrhunderte  umsomehr  ein  höheres  BedArfnisS,  je 
hlarer  die  Bessern  die  alte  Gestaltung  der  Gemeinde  Gottes 
unrettbar  sich  auflösen  sahen  jemehr  sie  also,  wenn  sie  den-^ 
noch  an  dem  ewigen  Siege  der  wahren  Religion  in  dieser 
Gemeinde  nicht  verrweifeln  wollten,  an  eine  altes  umgrei- 
fende außerordentfiche  Macht  glauben  mußten  welche  die  er- 
sehnte und  schon  im  Geiste  erschauete  bessere  Gestaltung 
herbeifHiren  könne;  als  eine  solche  Macht  aber,  wenn  sie 
nfiher  gedacht  werden  wollte,  schwebte  ihrem  Geiste  nftchst 
der  göttlichen  umso  richtiger  die  königliche  vor,  jemehr  ei- 
gentlich jeder  König  in  dieser  Gemeinde  der  vor  allen  an- 
dern vollendete  Mann  und  dadurch  der  König  des  Volkes 
Oottes  seyn  sollte.  Die  Geschichte  dieser  Jahrhunderte  selbst 
zeigte  nun  zwar  erst  ganz  deutlich,  wie  schwer  ein  solcher 
König  kommen  könne:  aber  seine  Forderung  und  Erwartung 
lag  aufs  stärkste  in  der  Religion  Jahve's  selbst  so  wie  diese 
sich  in  der  zweiten  Hauptwendung  ihrer  Geschichte  gestal- 
tete ');  wurden  also  auchnoch  soviele  zu  frühe  oder  zu  un- 
klare Erwartungen  getauscht,  ja  zerstörte  sich  endlich  jedes 
irdisdie  Königthum  in  Israel,  doch  blieb  die  feste  Hoffnung 
auf  sein  Kommen  der  beste  Trost  aller  Treuen  sowie  die 
größte  und  tiefste  Folge  aller  Bestrebungen  und  Kftmpfe  die- 
ses ganzen  zweiten  Zeitalters  der  Geschichte  Israels. 


1)  es  kann  nicht  geong  feslgehalten  werden  dass  die  messiani« 
sehen  Hoffnungen  zwar  ihrem  Ursprünge  und  Wesen  nach  seit  der 
Einführung  des  Röniglhumes  möglich  waren,  aber  sich  genauer  und 
bestimmter  erst  sehr  allmSlig  ausbildeten.  Umgekehrt  sind  sie  in  der 
ganzen  ersten  Wendung  dieser  Gesehtchte  eine  Unmöglichkeit  «nsich, 
veil  zur  Zeit  der  reinen  Gottherrschaft  sogar  an  irgend  einen  mensob« 
liehen  König  Israels  zu  denken  unmöglich  war,  und  können  aas  kei« 
nem  Zeugnisse  jener  Zeit  erwiesen  werden,  da  heute  kein  sachkun- 
diger  Mann  in  Gen.  49, 10  den  Messias  finden  wird.  Über  ihre  ein* 
zelne  Entwickelung  welche  gerade  hier  am  denkwürdigsten  ist,  s. 
unten. 


4.  Wallw  wir  nm  ^9»  JBinz^ae  d^  Ge^dO^M«  fiar 
heU^  Reiciie  aU  des  laogwierigw  Bndts  des  zweitfHi  Z^^ 
alters  i^ftlier  sehep,  so  seheint  es  «war  a^f  4en  erst^  BUok 
etwas  schwer  die  Stufen  4^  ^ortschfiUes  einer  9^Ae^  A^ 
lösoqg  zugleich  oach  der  Ge^ehifbte  beider  Reichei  m  l^et 
stixemep,  weil  die  Eoiwickeliuig  b^er  ja,  wie  mallgeflieiwa 
schp«  gezeigt,  sosehr  yer#cl|iedei»  ist  Aberdpch  wirHen  MwA 
bei  den  enlgegengesezte^n  9ic|ittti|gen  m^  Rßicbe.  deste 
Stftrker  auf  einander^  je  n&her  m  nchtnor  der  Oirt^lage  sen^- 
derqauch  der  YerwandtschaR  nach  eineiider  stehen  u«d  je 
größere  Eifersucht  zwischen  beiden  herrscht.  Sp  wirtite.  n4r 
her  betraditet  auch  hier  dfis  eiae  Bruderreich  im^ier  starker 
oder  schwftcher  auf  das  andere.  Der  AnUri^  aller  Bewegung 
aber  geht  bi^r  anfangs  rein  yem  nördlichen  aus:  di^essezt 
sich  zuerst  mit  solcher  Kraft  als  ein  selbs|And«es  geMrenntes 
Reich  fest  dass  das  südliche  Mtthe  hat  neben  ihm  anch  n«r 
zu  bestehen,  verliert  iMch  aber  bald  so  tief  in  den  Abgrund 
seiner  eingebomeo  Fehler  dass  es  nur  durehr  Jehu's  fruchtt 
bare  Umwälzung  sich  auf  seinen  ersten  ßtand  zurüdwehen 
konnte ;  eine  Umwälzung  ia  welche  aufh  das  ne^av^eimonde 
GlOck  Juda*s  mit  hineii«erissen  wurde.  Pies  i^  ein  etwe 
iOOjübriger  Zeitraum.  In  den  nichsten  anderthalb  bis  fwni 
Jahrbuwierten  erhftljk  sich  zwar  das  größere  Reinb,  so  g^ 
waltsam  auf  s^nen  Anfang  zurückgeworfen,  unter  deni  Hauf e 
Jehu  längere  Zeit  auf  seinem  pciiwaBkepden  Zustande^  bis 
seine  eingeboraeii  GrundObel  wieder  anwuchsen  und  es  rasqb 
seinem  Untergange  entgegenführen:  während  Juda  in  glei- 
cher Stufe  stets  höher  steigt.  Wie  aber  auch  dieses  allein 
übergebliebene  Reich  in  den  nächsten  ftlnfviertel  Jahrhunder- 
ten der  Wucht  der  Innern  und  äußern  Übel  erlag,  zeigt  der 
dritte  Zeitraum  dieser  Geschichte. 

Die  Zeitrechnung  aller  diesmr  vier  Jahrhunderte  war  an^ 
iangs  in  den  Jahrbüchern  beider  Reiche  genau  ft^geteii:  der 
ieale  Verfasser  hat  aber  dmraus  nicht  Tiel  mehr  als  die  Zah- 
len der  Dauer  jeder  einzelnen  Herrschaft  erhalten.  Zugl^iclk 
bestimmt  er  je  den  Anfang  einer  neuen  Herrschaft  nach  dem 
entsprechenden  Jahre  des  gleichzeitig  herrschenden  Königs 


und  4mi  «pilüif «hfMe»  K«|i9«fichef.  iH 

de«  ftpdarn  flcrfelies:  wodurch  «wen^eitig^  VefgldieUang  der 
Zeiten  der  Ji^Uw  ReUbe  sw¥ie  Beriobtigmig  ^Ms^laer  Feln 
l^c  Ui  den  ZiMilen  mögU^  wird.  Ailein  eMWMiI  fs^\  fir  fti»r 
g«fi^  Jalire,  ^ftbrentf  i«  dw  UmN^br^i^^^b^rn  d^e  ZeH  sicher 
iwioeir  bis  auf  Monfit  «od  Tag  Mg«gd>eii  Wftr.  Dss  J^hr 
;iAi»U  er  «lue  fftr  voll  wem  dec  K$nig  mehr  aWi  die  «irfüe 
Bftifle  dfumllie«  geiherrscht  bette  (ien  ^«hreiMinfiuMlietWe  wt 
Ostern  gode^ht);  uiid  nur  wenn  ein  K4n^  «yMrlifHipt  niclilr 
eijunal  jA#r  ein  kalbep  hkr  Img  geberrcfoht  b^Ue,.  s^i^ilt  er 
hloB»  seine  Monelbe  oder  Tage  ^.  URd  zweiten^  fend  ewi 
diose  genze  ZiUMMiiaienbereolMMiQg  4?r  gieicA^eitigfmi  Herr^ 
9cb«Aen  oSenber  aic^t  in  den  jEleii^bsjaiirbQcberii  (die  ja  nach 
jed«im  lle}0be>  verscbiadea  wai'^p)  .yor^  sondern  Speere  riebr 
taten  sie  erst  e'm:  webei  denn  einige  Verseben  leicht  einr 
fließen  kennten ,  ^nmal  w^nn  eaae  jfotcbe  Zi^sammenberech- 
nungj  wie  imh  einigen  ZeicJieiti  Mrahr^cheinücb  ist,  durch 
9»ebere  Hlkide  gi^g  ehe  sie  die  uns  je^il  erhaltene  <}esta)t 
empfing,  ^  Hieraus  ergibt  sich  wie  die  Jahre  der  Herrspbailen 
beider  Reiclve»  3umal  wenn  m»n  sie  naqh  dee»  gewö)in(i(^n 
Wortgefitge  zussmmenreiibnet,  9n  gj^issen  SteUe^n  gegensei- 
tig nicht  völUg  Qbereinstinimen  k^Qffeii.  Gtücklicberweise 
UtifSk  es  sk^  j^ncb.so,  dass  gerade  bei  (ten  beiden  •  i^ttl^rn 
Wendnngen  dieser  4O9j^ri0en  äesohichte  ein  fOr  beide  Reiche 
fast  g^eicbniä(Ug  wiiohtiges  gveßes  Ereigniiis  eintritt;  nach  wel- 
chem man  die  eiazeinen  Zeiten  ringjsam  etwas  näher  wi^n 
kann*  Ain  Ende  der  ersten  der  drei  obe»  angegeben^ 
Wendnngen  falle»  nntor  Jebu's  Schwerte  gleichzeitig  die  K(^ 
nige  beidier  Reiche:  man  kann  also  bisdahin  die  Jabrc  bei«- 
der  Reiche  genauer  mit  einander  vergleichen.  Ebenso  wis- 
sen wir  genau  dasa  die  Zerstörung  Samariens  in  das  9ie 
Jahr  Hosea's  und  in  das  6te  Hi^qia*s  fftHt. 

Zählen  wir  die  Jahre  der  KtHMge  de^  nördlichen  Reit 
ches  bis  Jehu  zusammen,  so  erhalten  wir  eine  Reihe  von 
102  Jahren:  aber  die  Zahlen  der  Könige  Juda^s  bis  zum 
gleichen  Ende  geben  zusammen  nur  95,  wenn  wir  dem  jezi- 


1)  die  höchste  Zahl  Ton  Monaten  welche  sich  findet  ist  6. 
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gea  Wortgoflige  Mgen.  Dtss  steh  hier  Pehler  mgesdUi- 
cheB,  erheK  schon  aus  den  watläfien  ftiTwtrigBchkpitei 
▼on  Zahkii  wekhe  sich  hkor  leigea  mid  wotob  die  wieh- 
ligsle  folgeiide  ist.  Wenn  naeh  «iner  Sldie  ^)  lOMg  Acheqe 
▼OM  Zehnstinmiereiche  in  2ten  Jahre  Königs  iMm  von 
JbAi  stirMi  so  hami  sein  Nachfolger  Jdpini  wekher  Ton 
Jehn's  Hand  fiel  heme  12  Jahre  geherrscht  haben  ^,  faBs 
die  Gesammtsahl  der  nodi  fibrigen  Jalve  der  Könige  Jnda's 
bis  za  Jehn's  UmwSteung  nur  anf  7  bis  8  kam').  Aber 
nach  einw  andern  Stdle^  wurde  Jörim  hn  Zehnsttome- 
reiche  König  während  des  ISIen  Jahres  Josaphal's:  dies  raadit 
gegen  <Ke  Torige  Angabe  ftber  den  Anihng  der  Herrsdiaft 
Jörftm's  einen  Untersdiied  von  7  Jahren,  da  Josaphat'en  25 
Jahre  zugeschrieben  werden  und  wir  keine  Ursache  haben 
an  der  Richtigkeit  oder  Dentfichkeit  dieser  Zahl  zu  zweifeln  ^ 
Dieser  Unterschied  von  7  Jahren  ist  nun  aber  derselbe  den 
wir  in  den  Gesammtzahlen  der  Herrschaften  beider  Reiche 
fanden:  abo  muss  auch  hiemach  entweder  in  den  102  Jah- 
ren der  Könige  Israels  oder  in  den  95  Jahren  der  Könige 
Jnda's  derselbe  Fehler  verborgen  liegen.  Und  wirklich  kön- 
nen wir  bei  näherer  Betrachtung  den  Urqirong  dieses  Fdi- 
lers  mit  großer  Sicherheit  erkennen.  Nimiidi  König  'Omri 
herrscht;  nachdem  er  schon  4  Jriire  lang  neben  einem  an- 
dern Könige  ober  die  Herrschaft  des  Zehnslämmereiches  ge- 
stritten,  12  Jahre  lang  allein,  darunter  6  Jahre  lang  in  dem 
Yon  ihm  neuerbaueten  Samarien.  Hier  konnte  leidit  die  Ver^^ 
wechselung  eintreten,  als  habe  er  ttberfaaupt  nur  6 — 8  Jahre 
allein  geherrscht;  sodass  man  dem  gleichzeitigen  Könige  Jnda's 
Asa  der  demnach  47  oder  48  Jahre  geherrscht  haben  muss 
6  Jahre  abzog,  den  Anfang  der  Herrschaft  Königs  Ahab  auf 
das  38ste  Jahr  Asa's  bestimmte  und  so  die  vergleichende 
Berechnung  weiter  herabführte.    Aber  andere  welche  jene 

1)  2Kön.  1,  17.  2)  3,  1.  8,  25.  3}  nach  8,  17.  26« 

4)  2  Kon.  3,  1.  5)  1  Kon.  22,  42;  womit  2  Kon.  3,  i  und 

8,  16  übereinstimmt:  nur  mnss  an  lezterer  Stelle  yor  ?[b73  das  Wört- 
chen ntt  aasgefallen  seyn,  wiewohl  es  schon  die  LXX  nichtmehr 
lasen« 
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6  Mr«  AsaVi  fiiiöht  nfthihen^  ttrußtim  wenn  sie  dennoch 
'Omrf  n  6  Jahre  abzogen^  den  Anfang  der  Herrschaft  JörAm's 
▼öa  Israel  in  das  2te  Jahr  J6rftm's  von  Juda  sezen  und  so 
tu  andere  Widersprüche  fallen. 

'  Wir  halten  daher  fest  dass  dieser  erste  Zeitraum  101 
Ilit  102  Jahre  umfaßt.  Der  zweite  umfaßt,  wie  unten  er- 
holen wird,  bis  zu  Hizqia's  Tode  188,  der  dritte  HO  Jahre. 
Der  ganze  Zeitraum  also  von  der  Spaltung  des  Davtdischen 
Reiches  bis  zur  Zerstörung  Jerusalems  vollendet  sich  fast 
genau  in  400  Jahren.  Wie  sich  aber  diese  Jahre  in  die 
Gleichzeitigkeiten  der  ttbrigen  Weltgeschichte  einreihen,  wird 
Qnlen  bei  der  Übersicht  der  Zeitrechnung  eriftutert  werden. 


I*   Das  erste  Jalurhondert  des  gespaltenen  Reiches. 

1.    Das  Reieh  Israel  unter  seinen  ersten  S.Königs- 

hinaeni. 


Jetohfmm.i^  und  sfim  S^kn, 

Der  erste  Könfg  des  Zebnstfimmereiches  beherrschte  es 
22  Jahre  lang  bis  zu  seinem  Tode,  aber  sein  ganzes  Haus 
ward  gestttrzt  nachdem  sein  Sohn  kaum  2  Jahre  geherrscht 
haue:  ^es  Gesehick'  des  ersten  Herrscherhauses  ist  wie  eine 
Vorbedeutung  fttr  das  alier  folgenden  dieses  Reiches.  Aber 
auch  die  innere  Einrichtung  sowie  die  äußere  Stdlung  des 
Zehnstammereiches  gegen  Juda  und  andere  Reiche  ward  von 
der.  sftiurkeil  Hand  dieses  ersten  Königs  in  Hau^achen  so 
besitmaat  wie  sie  bei  den  folgenden  Kdnigeu  mehr  oder  we- 
niger «nrörlfaidert  fortdauert.  Wir  wissen  noch  einiges  sehr 
wichtige  aus  Jerobeams  Herrschaft  näher,  und  können  an- 
deres nach  großer  Wahrscheinlichkeit  bestimmen:  leider  aber 
fehlt  lins  die  einzelne  Zeitbestimmung  der  wichtigsten  Er- 
eignisse ans  deu  22  Jahren  seiner  Herrschaft, 

Es  ist  leicht  zu  erwarten  dass  der  König  in  dem  neuen 
Reiche  mit  mianchen  unkUren  oderdoch  von  ihm  nit;ht  er- 
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fällbaren  Aojipruclien  und  vielen  Innern  Unruhen,  fn  kAgfCen 
halle.  Wir  können  die$  nod|  deullich  im  i}er  lJi«|Uitheit  itoi 
königlichen  Wohnsizes  zu  geiiiier  Zeil  erkennen.  Er  rictiUlt^ 
zuerst  das  alte  heilige  Shikhöm,  wo  er  selbst  ppn  .Bömgn 
gewählt  war^  zur  Königsstadt  ein :  und  keine  Stadt  wärt*  dazu 
tauglicher  gewesen ,  da  Shikhöm  skh  zi^  allen  Z«ten  bis  in 
unsere  Gegenwart  herab  als  eine  der  bedeutendfitw  SMdto 
des  h.  Landes  behauptet  hat  Allein  irgend  ein  ujas  jest  niebl 
naher  bekannter  Grund  beweg  ihn  den  Sic  seiner.  Ifecrsebaft 
nach  Penftel  jenseit  des  Jerdans  zu  ver^tgeni  einer  iStadi 
welche  ähnlich  wie  Shikhäm  eine  ural^  Heiligkeit  füf  4$» 
Volk  Israel  halle  (L  S.  406).  Zulezt  aber  ward  vielmehr  W4a^ 
der  diesseil  des  Jordans  das  einst  von  einem  kleinen  kanäa- 
nfiischen  Könige  bewohnte  Thirßa  sein  bleibender  Königssiz  ^). 
Diese  Stadt  deren  genauere  Lage  für  uns  jezt  schwerer  be- 
stfUAnbar  ist'^y  hatte. flta-israel  ^arkeitie  alte  HelHgk^it,  wnrde 
aber  nun  etwa  für  40  bis  50  Jahre  der  feste  Siz  der  Könige 
des  Reiches,  und  blftbele  damaki  durch* glänzende  Baeten  so 
rasch  auf  dass  sie  als  Bild  der  Schönheit  sogar  mit  Jerusa- 
lem zusammengestellt  wurde  ') ;  den  Königsbau  darin  wel- 
chen später  König  Zimri  mit  sieh  selbsl  tei|bninnte,  hat  wahr- 
scheinlich schon  Jerobeam  errichtet,  wie  er  iiueh  sehr  tiüh- 
selige  Festungsbauten  ausführt?  und  300.Kri^gswagen]pÄeb^). 
Wie  die  voß  D^yld  und  3alöme  ||nt^rw4^rSG^e|L^JLä|^ev 
sich  gegen  Jerobeani  steUteAi  wiseea  wir.  atts^^bAsliiinDteiien 
Zeugnissen  gegenwärtig  nicht.  Manche  diem^r  Uloder-  bMir 
Jerobeams  Arm  gewiss  noch  unter  Israels  Hemehafl,  wie 


1)  dies  alUt  folgt  am  I  Kdn.  12,  25  vgl.  mit  der  AeiMnfigMi  B^ 
merkuog  14»  17  und  weiter  Tgl.  mit  15,. 21.  33^  i6r  &  8  f..  J&---iai 
23.  —    Jos.  12,  24.  2)  oach  «euer  nencj^en  Reis/i).(^leqhr, 

der  BMG.  1853  S.  58]  meint  Robinson  sie  in  einenn  bisjezt  unbe- 
kannten Talluzah  etwas  nördlich  yom  Berge  *AebM  wiedergefunden 
za  haben :   sie  hätte  dann  sehr  nahe  dem  alten  Shikhöm  gelegen. 

3)  wie  das  HL.  6,  4  zeigt,  w6  anoh  zu  beachten  ist  wie  Thirßa 
sogar  Tor  Jerusalem  genanat  wird.  4)  beides  nacb  diM-ihei- 

lieh  etwas  rerwirrteii  Z«is5zen  der  LXX  e«  Vati  hiaA^  1  Rcfi.'12,24; 
der  /a^fx^  den  er  bauete  wird  hier  zu  unklar  bezeiebnfit. 


•  ; 


ÜMb  weibbdff  erst  lAeb  Königs  Ahab  Tode  von  Isrftd  ab*- 
fiel  ^).  Andere  dagegen  befreiten  sich  wahrscheinlich  schon 
unter  Jerobeam  ton  Isrnels  Herrschaft,  wie  Damasq  welehes 
tto  ein  Hanplsiil  der  Aramäischen  Macht  diessett  dea  Eukite 
in  den  nftcbaten  Zeiten  sehr  wichtig  wird  und  auf  das  Schick- 
snl  des  JMittdimniereiehes  anfs  stärkste  einwirkt  ^.  Es  ward 
min  sein  desto  geflIhrKcherer  Feind,  jemehr  es  von  der  Herr^ 
s^fft  Davld*s  eiEd  Salömo*s  gelitten  zu  haben  meinte  und 
sfeh  >hoeh  anstrengte  eine  Wiederkehr  solcher  Übermacht  Is- 
ruels  von .  sich  abzuwenden.  Bald  muss  Damasq  alle  übrigen 
AramfUsrben  Ulnder  diesseit  des  Eufrats  mit  sich  vereinigt 
gehebt,  haben :  so  untemahm  es  im  Laufe  des  nächsten  Jabr- 
kunderls  ebien  wahren  Yertilgungsbrieg  gegen  Israel,  indem 
92  Unterkönige  seinem  Herrscher  die  Heeresibige  leisteten '). — 
Der  Losr^uqg  der  Aramäischen  Länder  von  Israels  Herr- 
schaft folgte  dann  gewiss  bald  die  'Ammön's,  weil  dieses  Volk 
sidi  nach  S.  194  iT.  schon  froher  mit  Damasq  enger  verbftu- 
di^l' hatte;  auch  seiner  örtHchen  Lage  nach  konnte  es  sich 
frtlher  losreißen  als  Moab. 

SoMie  fremde  Völker  konnten  sich  jezt  uokso  leichter 
wieder  befreien  da  die  Hauptrichtung  der  auswärtigen  Be^ 

i)  2Kön.  1,  1.  3,  4  ff.  2}  wenn  nfimfich  König  Asa 

nach  1  Ron.  15,  18  f.  den  König  Benhadad  auch /deswegen  am  Hülfe 
f^fSn  das  Zehiitttmme#eich  anflehet  w«it  schoa  swischen  ihren  bei- 
dfneiti^eii  Vita«  ein  .Bnodniaa  gewesen  sei,  so  kommen  wir  da^- 
dufch  bia  in  den  Bealaod  eines  starken  Reiches  Damasq  wenigstens 
In  den  lezten  Jahren  König  Jerobeams.  Basselbe  folgt  aas  der  Fort- 
föbfang  des  Stammbaumes  Benfaadad*8  bis  xu  seinem  Großvater:  er 
war  naoh  dieser  Stelle  Sohn  Tibrimm^n's  und  EuM  GhesjAn*»,  tind 
Mlflich  miHMitclioa  »ein  Vater  der  noch  In  Jerob^ama  Tagen  htmchio, 
«iiifn  nj4ht  niiberähmlaa  Vorfahren  gehabt  haben.  Man  kapn  daher 
üe  Frage  aufwerfen  obnicht  ]1^Ttl  und  pfl  ygl.  oben  S.  276  nur 
swei  Yersehiedene  Lesarten  für  einen  ursprunglich  gleichen  Namen 
seien?  Alte  Leser  museen  wohl  dfran  gedacht  haben,  da  die  LX\ 
Cod.  Vat.  I  Kön..  11,  14  lesen  ^Eag<oft  h  ^J'uftpi  und  äfanlich  eine 
alte  ^iecbiscbe  Ubersezung  1  Kon.  15,  18  vlov  Tdß  h  ^Paptav;  ob-r 
iprobl  diese  hier  ^A^n^K  und  c|ie  LXX  ^Atiiv  für  ll'^Ttl  bat.  Allein 
über  «ine  bloße  Anfrage  kann  num  bei  dem  jezigen  Zustande  unso«- 
rer  KennUiisse  hier  nicht  hinausgehen.  3):  1  Kon,  20,  1  ff. 

28* 
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strebungen  Jerobeams  wie  setner  Nachfolger  bis  *biHri  und 
Ahab  allein  gegen  Juda  ging,  mit  dessen  Besise  sie  erst  da^ 
Saülisühe  Reich  wiederhergestellt  meinten  ^) ;  ebenso  wie  Saüls 
Sohn  Ishböshet  Krieg  mit  Jada  angefangen  hatte  (S.  145  IT.). 
Als  aber  dieser  Krieg  gegen  Juda  sich  nicht  so  leicht  be^ 
endigen  liess,  rief  Jerobeam  wahrscheinlich  selbst  das  damals 
neue  Ägyptische  Herrscherhaus  um  Hülfe  gegen  Jerusalem 
an:  wir  können  dies  zwar  nur  aus  dem  Ganzen  dieser Yer- 
haltnisse  schlienen,  aber  der  unten  zu  beschreibende  Feld^^ 
zug  der  Ägypter  igegen  Jerusalem  hat  sonst  keinen  leicht 
einleuchtenden  Grund;  in  Gefahren  an  Ägyptische  Hülfe  m 
denken  blieb  auch  spftter  immer  einer  der  nächsten  Grund- 
sfize  dieses  Reiches;  und  mit  dem  entfernteren  Nachbar  sich 
enger  zu  verbinden  um  den  nächsten  desto  leichter  zwidceh 
zu  können,  war  zu  allen  Zeiten  die  schlimme  Knust  rück-^ 
sichtsloser  Herrscher.  Wiederum  konnte  nun  das  schwache 
schwerbedrohte  Juda,  um  sich  gegen  einen  Bund  solcher 
Feinde  zu  sichern,  den  Abfall  Damasq'es  und  anderer  Vdi-^ 
ker  von  Israel  gern  sehen  und  sogar,  wie  wir  wissen  däss 
dies  mit  Damasq  der  Fall  war,  ein  Bündniss  mit  ihnen  ge- 
gen Israel  suchen;  und  in  ihrem  innersten  Grunde  gebro- 
chen war  auf  solche  Weise  eine  Davidische  Herrschaft  über 
die  fremden  Völker. 

Wirklich  mochte  wenige  Zeit  ^)  hinreichen  um  unter 
vielen  und  sehr  angeseheneil  Bürgern  dieses  Reiches  die 
Ansicht  zur  Herrschail  zu  bringen  wiesehr  man  sich  in  der 
Erwartung  ein  noch  besseres  Reich  als  das  Davidische  w^r 
4urch  Jerobeam  sm  erleben .  getäuscht  habe.  In  d^m  Volke 
äußerte  sidi  die  veränderte  Stimmmg- dMaroÜ^dass  etfwjb^ 
der  zahlreicher  den  Tempel  zu  Jerusalem  zu  besuchen  m-^ 


'     r. 


t)  nach  1  Kön.  14,  30.  15,  6  f.  16—22.  32.  2)  man 

könnte  nach  2  Chr.  11,  17  yermathen  die  1  Kön.  12,  26—32  genann- 
ten Einrichtungen  seien  drei  Jahre  nach  der  Gründung  des  Zehn- 
iBtämmereiches  getroffen:  allein  jene  Jahresbe.stimmung  hängt  in  der 
Chronik  za  genaa  mit  der  liUern  Erzählung  von  dem  großen  Ereig« 
nisse  des  5ten  Jahres  nach  der  Spaltung  (s.  unten)  zusammen.       '  '^ 
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iNig ') :  iMd  UU  fürchteie  JerobauD  dundi  diese  stftriieD 
WalUiibrteD  nach  dem  DtTltisohen  Heiligthimie  werde  du 
Volfc  cur  neuen  Liebe  des  Davtdiseheii  Herrscherhaases  und 
zur  B«pftrung  gegen  ihn  gnreizt  werden.  Wie  er  hier  an 
bealen  den  Beatand  seiner  H^rschaft  sichere ,  konnte  nach 
dem  Urspcange  dieser  Herrschaft  und  des  Zehnstämmereiehea 
«elbst  nicht  lange  aweifelhaft  seya :  ging  dieses  Reich  seiiieBi 
m^Sehnndenen  Wesen  nach  in  den  Geist  der  vordavtdischen 
odergar  der  Richter-Zeiten  zurück,  so  konnte  in  geraden 
G^ensase  an  Jerusalem  ein  solcher  Jahve- Dienst  hier  neu 
gegrandet  werden  welcher  den  dies  Reich  sonst  umstricken-^ 
den  Zwang  unklarer  und  finsterer  Ansichten  desto  offener 
erleichleita  «nd  damit  d^  Sinnen  und  Leidenschaften  desr 
gemeiaea  Mannes  mehr  schmeicheite,  sobald  sich  nur  das 
DasefA  eines  solchen  zur  Zeit  der  Richter  noch  erinnern 
liess.  Man  konnte  aber  damals  noch  sehr  gut  sich  erionern 
dnss  ein  großer  Tteil  des  Volkes  in  der  Richterzeit  Jahre'n 
luder  einem  Bilde  verehrt  habe  (IL  S.  451  f.].  Dass  dazu 
lamala  in  jenen  Zeiten  das  Ton  Jerobeam  jezt  gewählte  Bild 
eines  SUeves  oder  Ktfibes  gedient  hid^,  wissen  wir  freilich 
aoBSt  ans  keinem  gesdUehtlichen  Zeugnisse^),  sodass  man 
gar  venn^othen  kAnhte  Jerobeam  habe  eine  Art  von  Tbier« 

1)  dies  folgt  klar  aus  den  Worten  des  altern  Erzihlers  1  Ron.  12, 
36  f^  aech  abgesehen  ron  der  spitem  DarsleUung  2  Chr.  11,  16  f. 

2)  man  könnte  nlmlich  sagen  die  Bnfihlang  Ex.  32  (tergL  II.  8. 
239  ff.}  beweise  nur  dass  Lefiten  bisweilen  in  altern  Zeiten  Jahre 
unter  einem  Bilde  yerehrten,  das  bestimmte  Stierbild  aber  sei  viel- 
leicht erst  mit  Rucksicht  auf  den  durch  Jerobeam  gegründeten  Bil- 
derdienst in  die  Darstellung  des  vierten  Erzählers  der  Urgeschichten 
gekommen,  sowie  wttUich  die  Redensaii  Ei.  32,  4  mit  1  Kon.  12,  28 
übereiiiBltmmt  Wo  saust  tou  einem  Jahve-Bikle  die  Rede  ist,  Riebt. 
8»  27.  17,  4  f.  iSaai«  19,  IS'-^ie,  da  kann  man  nur  an  die  uralten 
Penalea  folglich  an  uMmschlichgestaltete  BiMer  denken,  wie  auch  die 
Ersihbing  1  Sam.  19  yaransseit;  vgl.  oben  6.  101.  Allein  hier  ist 
eigentlieh  nur  von  dem  Gotte  einielner  Hfiuser,  nicht  von  einem 
Volkasgotte  die  Rede;  und  wie  die  Erzihlung  von  dem  Schlangen-' 
bilde  Mose*»  jezt  sehr  einieln  dastdit  (IL  8.  227  f»),  ebenso  kann  es 
nicht  auffallen  dass  von  eioem  andern  in  die  mosaische  Zmi  reichen- 
den Bilde  wenig  geredet  wird ;   vgl.  weiter  das  II.  8.  236  gesagte. 
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diehst  wie  er  ü«  bei  ieinbm  langeti  AufeiMMte  1«  Ägypten 
gpesehen,  um  so  lieber  naebgeehmt  da  er  Mit  Ägypien  eI6 
Bändiiias  20  suobeti  angewiesen  w«r.  Allein  naher  nttüNr*- 
sncht  weist  uns  alles  viehnehr  däranf  hin  dass  Jerebewp  au- 
folge  der  Entstehung  und  Richtung  seines  Reiches  im  Ge^ 
gensaze  zu  den  Grundsftaen  des  spfttern  Selömo  und  Reha* 
beaai*s  sich  vor  eigentlicheav  Heidenthume  ^)  und  Bint&hrung 
neuer  Götter  streng  hüten  wollte  ^  wfthrend  er  dem  finsüen 
Triebe  seines  Reiches  und  zugleich  seiner  inRere  Praehl  und 
Sinnenreiz  hochhaltenden  Zeit  hinreichend  didufeh  eiHgegeiH 
kam  dais  er  JahTe'n  selbst  so  sinnlich  als  mdglieh  verehren 
Hess.  Es  waren  also  sieher  alle  Brinnerungisn  an  die  Art 
wie  Israel  in  Ägypten  und  nodi  später  bieweiten  aetoe«  GeH 
verehrte,  welche  Jerobeam  zur  Wahl  dieses  Bildes  beatimn«» 
ten.  Er  Hess  zwei  große  goldene  Bilder  dieser  Art  earftrw 
tigen,  wählte  aber  für  ihre  Aufstellung  sorgfttHig  zwei  eail 
aller  Zeit  für  brael  heilige  Orte,  das  uralte  Beiligthum  s* 
Bäthel  an  der  südlichen  und  das  nach  U.  S.  458  zur  Rieb* 
terzeit  heiiig  geworilene  Dfln  an  der  nördlichen  Grenze  de^ 
Reiches.  Hierauf  verbM  er  seinen  Unlerihanen  neeh  ferner 
J^usalems  Tempel  zu  besuchen:  und  bald  zeigle  sidi  leie 
woblberecbnet  auf  die  Sinnlichkeit  des  niedere  Veikes  diese 
Einrichtung  war;  denn  sogar  nach  dem  weit  nördlich  lie- 
genden Däo  zog  dies  Volk  als  wäre  es  6in  Mann  ^)-  Pie 
zugleich  beschlossene  Verlegung  des  großen  Herhsifestes 
vom  7ten  auf  den  8ten  Monat  mochte  ebenfalls  dem  Veifce 
besonders  im  Norden  Wohlgefallen,  da  sie  dann  mit  der 
Ernte  ganz  fertig  waren  ').    In  Bälhel  aber  als  dem  äll^rn 


1)  die  Redeasart  »dies  siod  deine  GöUer  Israel;  die.  dieh  aai 
Ägypten  föhrtea!«  1  Kofi.  12,  2B  enthalt  in  ihier  Ti^göltisoheD  fat* 
Billig  eigentlioh  nur  die  Anticht  des  Ersihlers  daet  Bilderdienst  mit 
Vielgötterei  enge  verwandt  aei.  2)  daa  nmtn  '^äfib  I  K4Ni. 

12»  30  welches  zwar  sdion  die  LXX  mißrcfatanden ,  kann  echwer^ 
lieh  etwas  anderes  bedeuten  ala  ^f]^^  y  s.  zu  Pi.  82,  7  in  der  2leo 
Ausg.  yergl.  aaeh  nnfi|  ^^^^  Num.  14,  I&  Ear.  3,  1.  Nek  6,  t  ; 
sollte  euch  der  Artikel  deswe|#n  z«  etreichen  aeja  als  irrig  ene  t.  29 
in  Y.  30  geflossen»  .  Zu  "^^nV  ygL  1  Sam.  1,  16.- 

3)  a.  die  AUerihülMsr  S.  357. 
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md  gtößern  b.Orte  liess  der  Bdnfgf  um  jenes  Jahvebild  ei^ 
Mit  gMfeizettden  Teibpel  naeh  kflndftnffiBcber  Art  (8;  390)[  g^«* 
tiarnn  i,Ii6fceiiliaHS<^  erriehten,  wo  vonjezlan  die  dfibntKehen 
ReickHN^fer  dargebraoht  werden  sollen.  Dieser  Tempelbau 
dauert»  offenbar  mehere  JakrV  und  moehte  mit  dem  in  Je- 
reniein  wetteifern  sollen;  alich  später  erbieH  sieh  dieser 
Tempel  als  das  große  Reicbsbeiligtbum  bis  thef  den  ünler- 
gtfng  des  R««^es  binaus  >).  Ähnliehe  Höbenbfluser  wurden 
M)#rait  sonfst  i^rrichtet  >). 

Der  DieffSI  Jabve^  sollte  also  im  ZebnstSmmereiche  al« 
Mtt  gellen ,  iri^r  in  eiiiin*  CtesMt  welche  frttherbia  nur  wie 
der  Stehatüfi  das  lidit  der  reinem  Religion  begleitet  hatte 
und  die  aRes  geistige  wodureh  diese  Relifton  in  der  dama- 
ligen Welt  einzig  war,  wieder  aufhob.  Darin  lag  der  Keim 
einee  temer  "Heiter  greifenden  Verderbens  der  Religion  je- 
Reiches:  und  milrecht  nennt  Hesea  in  scharfem  Spetfe 
Qotf  dieses  Reidies  sein  Katb^.  Von  deto  Leviten  hat- 
teil  woM  in  den  Zeiten  ?or  Skimtet  meifehe  Ihre  Dienste  ei- 
«toi  soieheii  tut  das  ganz^  Reich  au^esfeMen  bffdlichen 
JAve  gemribel:  aber  naehdem  sie  seil  Mnge^  als  einem 
JehfhMd^e  Hdk  von  frMei^n  Verkehrlbeilen  zurtickgezo- 
gen  und' u»' die  strengere  Religion,  wie  sie  im  Tempel  zu 
Jehisaleii'nUtt  ihren  groReli  feigen  lUtelort  gefunden,  sich 
wMer  gemnaiell  hatten,  war  es  Ihnen  onmdglich  diesem 
BaibeibHde  zu  opfern.  Sie  wanderten  dirhe^  in  Menge  naclh 
Jenisaleifi  und  Joda  aus,  sodass  Jerobeam  Priester  aus  g^ 
mMnem  Volke  sogar  in  Sithei  aufstellen  mußte  ^.    Dadurch 

1)  iRön.  12,  31.  2  Ron.  23»  15.  Arnos  9,  1.  An  ersterer  Stelle 
ist  aber  nn»n  n**:i  riK  als  y.  nach  2  Kon.  17,  29.  32  und  S.270c 
ZQ  Tersteben,  ygt.  2  Kön.  23,  19.  2)  dies  liegt  in  1  Kon« 

t2t  3l>vgL  «Ml  ^&5n.  IT,  -29.  3S  und  Tiefen  Pfopheteasteüen. 

3)r-Ho8.  8»  5.  13,  2.  Dagegen  ist  der  Auadruc^  Jer^ibeatn  habe 
M^ier  arffgestdH  »fnr  die  Höhcniltäre ,  för  die  DiuoBeA  (Satjrn> 
qmI  fär  die  ffiHlbera  2  Ch#.  U,  19  eben  nur  ans  der  Fafbe  der  et- 
genthänditfaeii'  Spradbe  der  QhroHk  zu  evklarea.  Aber  noeh  viel 
spüer  ist  die  'TMige  Verweehäehittg  dba  Kalbes  «ntder  Asla^rte  f 
BaaX  Tob.  1,  h  (amiara  Rom.  11,  4).  4)  1  Röa.  12,  3f.  13, 

33  f.  Tgl.2  Ckr.  11,  13-17.    i>i«se  Priester  hiaßen  ivie  die  Leviten 
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ward  Jodt  swar  fast  zuselir  mil  Leyileii  ibarMII,  wotmm 
einige  unten  «ilier  za  beschroiMode  ÜMatAnde  Ar  ^Kee 
kleinere  Reich  sich  bUdeten:  aber  das  größere  Reidi  mm4 
dadarch  an  manchen  Arten  von  Wissenschaft  sowie  vea  Sit* 
dnng  und  Kansl  desto  ärmer;  «nd  in  der  Religion  selbal 
ward  ihm  dadnrch.  der  Faden  mhiger  höherer  Forientwieii^ 
lang  Yöllig  zerrissen. 

Aber  wennauch  der  große  Haufen  an  dem  recht  i^ 
sichtlich  entgeistigten  Jahve  und  an  den  dbr^en  lIe«eniQ^ 
gen  Jerobeams  sein  Gefallen  finden  mochle:  die  Trauer  und 
Entrüstung  der  tief(Mr  blickenden  maßte  desto  bedeakUcher 
steigen,  jelftnger  sie  alle  die  Folgen  diea^  den  meisten  vot 
ihnen  unerwarteten  Wendung  der  Dinge  im  Verlanfe  der  iZ 
Jahre  dieses  Herrschers  hervortreten  sahen.  Ein  erschftt* 
terndes  Beispiel  davon  welches  fOr  alles  übrige  genigaii 
kann,  erzfthb  der  ältere  Verfasser  der  KönigsgescUehte  wA 
hober  Wahrheit  ^).  Per  befebteate  .und  h^bungaralhte  6eto 
Jerobeams  Abija  erkrankte  schwer  zu  Thirßa:  da  wigßte  d^ 
König  selbst  keinen  Rath  als  seine  Zuflucht  »  jenem  damidn 
schon  ergrauten  und  erblindeten  Propheten  Aohija  ans  SMd. 
zu  nehmen,  welcher  einst  nitfer  Sidömo  zuerst  ihm  das  Kö«* 
nigthum  verbeißen  hatte  und  vor  doMen  Stimme  &  daher 
noch  immer  im  geheimiMen  Herzen  die  tiefste  Ehrfurcht  hegtei 
Aber  schon  hatte  dieser  sich  von  aller  Berührung  mit  dem 
Könige  entfernt  und  woUte  von  ihm  nichts  wissen:  so  belshi 
der  König  der  Mutter^)  des  erkrankten,  verkleidet  zu  ihm 
nach  Shilo  zu  gehen  und  ihn  um  seinen  Ralfa  wie  einer  sol* 
chen  Krankheit  abzuhelfen  sei  zu  ersuchen.  Sie  ging  zu 
ihm,  weil  sie  ihn  kannte  ganz  wie  eine  arme  Frau  ihm  wei- 


D'^snb  Hat.  4,  6-10.  6,  0;  bettimBlter  «b^r  mkmpnemer  oder  nüs 
einen  AramiMtehw  Namen  '>^ip,  D'^'n^S).  1)  |  K0n.  14, 

1 — 18:  d«e»  Tarne  abgerissene  Stack  laotet  in  dtn  LX-X-  edt  Vad 
ziemlich  TCricfaieden,  und  der  ursprun^iche  TeM  ist  bier  wie  sontli 
soclt  «wischen  beiden  Ahscbriften  Ttrtheilt:  obwoU  der  gann  TetHi 
schiedenc  Znaammenban^  in- dism  die  LXX  das  Stuck  haben  und  4er' 
dort  soTiele  Äadfetungcn  TcranlaAle,  aichlbar  nnrkktig  i«t.  • 
2)  in  den  LXX  immer  ^Ar»  genannl;  r^l.  darüber  taUln. 
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l#r  km$  GuMbeake  mitnelwieail  als  !•  Brode  tnd  em  pMf 
Kteliek*09y  Trasben  wid  «im  FiMoke  OMiig  >).  Ak«r  ali 
bitte  ier  wahre  Gell  ihm  dennoeb  aahon  swRvonm  hia» 
»ilgetheill  wer  konaen  werde,  so  weigerte  sich  dar  büMda 
Scher  ihre  Geschenke  aaawebeieii'),  aMchte  ihr  YerwQrib 
«efee  ihrer  VerUeiding,  und  tm;  ihr  iof  des»  Kdnige  u 
melden  wie  JabYC  der  ihn  einsl  aus  deai  Staibe  ei^ebM 
nd  gegen  den  er  so  wdankbar  geweseni  bald  diireh  eine* 
andern  KOnig  sehi  gawes  Gesehleeht  Yeraieblen  werde;  dei^ 
^kränkle  Sohn  aber  werdCi  sobald  sie  ins  Hans  wiederein« 
trete)  schon  lodl  seyn,  nad  dieser  gegen  Jahve  fromme  Sohn 
wmrde  unter  isüen  Nacbkewnen  Jerobeams  der  einsige  seyn 
veleher  idigemein  betranert  «nd  ebrenroll  begraben  werde'). 
Wii:klsQh  ist  kanm  etwas  beseicbAender  Ar  die  Geschichte 
jerobeams  aberaoeh  fOr  die  des  ganaen  Zehnsttmmereiohen 
sowie  für  das  eHe  Prephetenthnm  selbst  als  die  ginsMehe 
Yerftnderung  weiriger  der  Ansichten  als  der  Ahnwigen  die^ 
SOS  AchJie:  lad  dass  diese  Verindeiwg  veükenimen  treu 
geachiehUich  ist  Utfft  sich  nicht  beaweireln,  sosehr  ibrigens^ 
die  besondere  Art  wie  dies  sein  tsntes  Orebri  dirgesIsHt 
wmd  nach  der  oben  eil  erlAoterten  Knnsl  des  BraiMers  nnr 
anf  die  GeschiiAte  des  nachfolgenden  Herrscherhaoses  yot» 
bereiten  seil  % 

Doch  die  spilere  Nachwelt  konnle  über  Jeftibeams  Werk 
neck  Yiel  strenger  arlheisn,  mehdem  der  Todeshehn  der 

1)  die  im  Hebr.  fehlenden  Worte  «leheii  in  den  LXX  aogar  twei- 
mal,  und  lind  richtig.  2)  richtiger  Zasax  der  LXX. 

3)  in  den  Worten  des  Orakels  t.  6—16  ergeben  sich  bei  niherer 
Untersucfanng  t.  9.  15  f.  nach  der  Farbe  der  Rede  und  der  Gedanken 
gan»  dentlieh  als  Zmai  des  lexten  Verfassen ;  namentlich  iat  sogleidi 
die  eMB  Redcoaml  ▼»O  einedieeau  YerftiMer  eigenthimlioke,  welche 
datu  bei  apitem  Königen  mehr  als  bei  Jerobeam  paßt;  und  t.  15  f. 
aliftn  BÖaekr  den  Zaeanrnmiiheng  der  Rede  dass  achon  Fl  Joaephns 
ihren  Gpdankcn  anders  ordnet  Wenn  sie  iUbrigeoa  iii  den  LX.X 
feUen«  ao  beweist  dies  nicht  yiel,  weü  diese  «neh  andere  und  offen- 
bar atte  Vetae' analasaen.  4)  einige  andere  Zage  ans  dem 
Lelien  dieaea  Prepbeten  gibt  offenbar  atia  einer  Ütem  Schrift  kurE 
as  ^Bfiiphen,  de  liU  poph«  e.  2. 
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voatnfaRgan  in  dem  Zebnstämmereiche  lag  und  den  Jet obeAM 
80  sorfAiltig  gepflegt  h«tte ,  durch  deii  ganzen  ¥ertattf^  der 
Greachiohte  und  den  endlichen  Untergang  <lieaea  Reichet  vor 
•Bor  WeH  deutlieh  genug  gewordMi  werv  Indem  Jerebeam 
dis  unklare  und  verworrene  Wesen  duroh  welches  dieses 
Reich  entstanden  war  selbstthfttig  weiier  förderte  j  den  tHh- 
derdienst  als  Heiehsreligion  vorschrieb  und  die  Spaltung  bei^ 
der  Reiche  erweiterte,  war  er  von  der  einen  Seite'  getriebeii 
von  der  andern  treibend  also  selbstsQnifigend.  Die  gesezUehe 
BinMhrong  des  Bilderdienstes  und  die  Übrigen  den  flpe»ett 
Pertgang  der  hdbern  Religion  liemmenden  EinHeMunfen 
weldie  durch  diesen  Kdnig  Gruntfgeseee  des  Reiches  wnr^ 
den,  sind  die  „Sühden  JerobeMis  d«l  Sohnes  Nebdt^s«,  wd«- 
che  der  lezte  Verfasser  dee  Buches  der  Kdnige  so  stark  her^ 
vwhebt  und  von  denen  nach  seiner  stehenden  RedensftrI 
keiner  der  folgenden  Ktaige  Aeses  Reiches  wieder  ebging^^). 
Als  nun  meiir  denn  drei  Jahrhunderte  spiUer  König  Jesia  je-i 
nen  von  •  Jerobeem  gebaueten  großen  Altar  zu  BMiel  -  zer-* 
slOfte,  ja  seiM  Steile  nach  Uter  Sitte  durck- auf  ihm  reip^ 
brannte  Mensohengebeine  aufewig  verunreinigte,  lebtir  dureb 
ein  j  mmrkwttrdiges  ZmanmenlreAn  die  Erinnerung  an  die 
ersle  Zek  seiner  Gründung  auf  eine  ganz  neue  W^ise  wie^ 
der  auf.  Denn  als  man  solche  Menschenknochen  aus  den  bei 
Bftüiel  liegenden  alten  Gräbern  nahm  und  ein  neues  -Grab 
der  Art  di^nwoHte,  machten  dia  Einwohner  darauf  auf^ 
merksam  dies  Grab  enthalte  die  Gebeine  eines  Propheten 
welcher  zu  Jerobeams  Zeiten  aus^Juda  nach  BäJhel  gekom- 
men sei  um  kühn  vor  des  Königes  Augen  und  Obren  den 
Zprp  Gottes  über  die$^n  AU^ir  uod  seine  künßige  Zerslöx^t^gi 
zn  verkündigen;  ,w^sbalb  KQnig  Jasia  dies  Giiabdenkmal  unir. 
berührt  m  lassen  befaM^i     Daas  nun  ein  Fn^hal  wMitieii- 


1)  ebantö  wie  wir  mitreclft  tmgen  kAMwa,  jeder  Römisehe  Papet 
habe  .im  MütelaHer  Ü^  Sänden  fortgeeezt  in  denen  das  Pef^ttho» 
überhaupt  seinam  innersten  Triebe  und  Urepmnge'  gemias  grofige-»- 
worden  war.  !^>  2Kön.  23,  15-18:  wo  am  Ende  rmtl^' 

für  fl'^^iaiOTd  lu  lesen  ist,  obwoU  sehen  die  LXX  ae  flilaek  ▼erelaUN'I 
den  und  daher  auch  1  Kon.  13,  31  einen  nai|ötliigen  jät  u^idapeiiBeB 


fo  onter  J^tAeam  i.  atw  Joda  naok  Btfthel  kain,  ist  nae& 
9.  432  durlteas  giauUieh;  und  je  stiMgef  dieser  König  all-- 
BMg  §mn  Reieh  gegen  Joda  abmacUießen  auoble  um  feine 
bedenkiieiiea  SdigieimeMiwigen  durciunifezeii ,  desto  eiier 
kwiiite  ein  Fropbel  aus  Jude  dem  höbeni  Triebe  feigen  zu 
Missen  glaab^  wie  ähnliches  S{Mlter  unter  Jerobeam  n.  Ton 
Arnes  gesdiah.  Auch  dass  jenes  Grab  bei  itttbel  diesenof 
Arephelen  geborte,  kann  ake  treue  Brinnening  gewesen  sejn, 
Aher  eff^nher  ist  auch  dass  nun  erst  die  Gesehiehte  jenes 
Rioiriieten  neu  auflebte  und  zugMoh  im  Lieble  dieser  um 
faeitehaU»  Mirhunderle  s|iitem  Zeit  die  neue  Gestall  erhielt 
in  weloher  sie  jed  in  die  finfthlung  über  Jerobeams  Thaten 
mäg^mmm/tm  ist  ^).  Itands  war  sogar  der  Name  dieses  at* 
ten  Projphelsu  sehen  viMlig  unbdkaunt  gewwden  ^;  und  wie 
es  nrilgiieh  gewesen  dass  ein  nrophol  aus  Juda  hei  Mlhel 
dem  Allere  gegeüber  dessen  Dntergeng  er  Terlsindigte  be** 
graben  sei,  moehle  viel  heqnrodien  werden.  Wir  können 
4»'  versehiedenen  Wechsel  weiche  die  jeiige  erst  triertehalb 
Jaiurhunderle  spftter  niedergesehriebene  EnftUnng  durchlau» 
fsn  heben  mag,  nicbtaehr  niher  verfolgen:  wie  rie  aber  jesi 

\mMlif  dienl  sie  achtbar  an-  großartigen  VerknttpAing  des 

I 

I         !  ■  r  ... 

9  t 

Zasaz  machten :  wenigstens  liegt  jenes  ohne  Zweifel  in  dem  Ursprung- 
In^hen  Sinne  der  Erzählung.  1)  f  Ron.  12,  33—13,  32. 

Bieg  Stöd[  w«itt  sebimaur  das  spätere  2K6m  23,  f5--18  hinr  und 
dem  fls  :*er  Joaia's  finformalioB  ^esefaild^ett  sei,  lült  aioh  dupdi 
nichts  erweisen ,  da  Tielmehr  schon  die  Erwähnung  der  »Stidte  Sa- 
marisAs«  im  Munde  de«  alten  Propheten  13,  32  auf  eloea  weit  api- 
tarn  Darsteller  und  zwar  auf  deotelben  hinweist  der  2  Kon.  23,  19 
schrieb»  ■  2)  Fl.  Josephus  arch.  8:  8  f.,  welcher  die  ganze 

Elri;äMuiig  auf  «ine  wahrhaft  gräuliche  Weise  mißrcrsteht,  nennt 
aüüMdieeen  Prepbeten  ohne  weiteres  Jadon  (und  ihm  folgte  man  im 
Mil4eWl#r»  is^<  J^eephi  l^pomn.  e*  15  u.  81^  ed.  Fabr.)t  aber  es  er« 
helU  apu  S«  384  dass  dies  nur  wiUköbrlich  aus  2  Chr.  9,  29  vernM« 
tbet-  ist  .  Ähnlich  ergänzt  er  willktibrlidi  den  Nameo  des  1  Man.  20 
mdht  genannten  Propheten  ans  1  K<kk  22;  und  sogar  den  Nameir 
des, Aramäischen  Kriegei!»  I  Kon.  22,  34  (Amen»  riefaliger  Naaman) 
aiM  2Kön.  5.  -^  Bei  Kpipben.  de  titis  propheL  c.  3  hetfil  jener 
Prophet  J^eini;  «her  der  Käme  D.y^'^  seil  wehl  derselbe  seyn  mit 
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Antmges  der  GeschicMe  des  ZehosliinaiereieheSy  alt  rieMM 
SionbHd  dieser  AHar  su  Bithd  gellen  konote,  oft  dem  Eade 
derselben  ud  der  nodi  spitem  fieschiebte  des  gnißen  I0- 
formators  Josia.  Eben  ab  (so  hmlet  aie  daber)  Jerobeam  am 
Hauptlage  des  Yon  ihm  willkibrikh  anf  den  Sien  Monal  Y«r- 
legten  Festes  bei  dem  Attare  zu  BMbel  opfsrle,  sei  der  Umm 
Gottes  ans  Jnda  gekommen  dem  Altare  laut  aasnkfindigta 
dass  ein  Naobkomme  Datld's  Jesia  die  ftlsehea  Frieirter  arf 
ibm  opfern  und  ihn  so  entweihen  werde;  und  als  Wabrati^ 
eben  davon  habe  er  verktadet  der  Altar  werde  sieh  apaHen 
und  seine  Asehe  TersehfiHen  ^).  Als  Jerobeam  darob  enftnH 
den  Propheten  zn  fassen  befohlen  habe,  sei  seine  Band,  vesf 
dorret,  wfihrend  zugleich  das  Wahraeiciien  in  firfUtang  güg« 
Da  sei  zwar  diese  Hand  auf  Jerebeams  Flehen  und  d^  P«n 
phetett  Fürbitle  wiederhergesteUl:  aber  als  Jerabeam  ihn  nmi 
gebeten  eine  Brfirischnng  und  ei»  Cteseheak  in  semem  fw* 
laste  anzunehmen,  habe  dmr  Frapiiel  erUirt  er  mässe  nach 
dem  gdttlichen  Wilfen  sogleidi  ohne  sieb  leibKah  zu  stftrken 
und  aufzuhalten  unerkaniA  nach  Juda  suviloh|whren  ^;  und 
wirklich  sei  er  um  unerkannt  und  unau^ebalten  zu  bleiben 
auf  einem  andern  Wege  zmrflckgekehrt  Ailein  ein  aller  ttok^ 
phet  in  Bäthel  welcher  durch  seine.  Söhne  ^  diese  Wunder 
gehört,  sei  aus  Neugier  einen  solchen  Wondermann  näher 
zu  kennen  ihm  nachgegangen,  habe  ihn  noehnicht  weit  M^ 
lieh  von  Bäthel  im  Waide  ^)  sizend  geftinden  und  durch  das 


l^j  wie  die  großen  Propheten  des  8ten  and  9ten  Jahrh.  immer 
Wabrzeidien  gaben,  wenn  sie  nöthig  sebeinen  z.  B.  wenn  die  Ter- 
heißene  Sache  zu  weit  yon  der  Gegenwart  abliegt  Offenbar  tat  da- 
dnrcb  yieles  auch  in  die  Geschichtsdarslellnng  gedrungen,  wie  Ex.  3, 
12.  4,  1  f.  7,  9.  2)  dies  rasche  Ansliiliren  eines  scheiidMr 

gefährlichen  gdtllieben  Aoftragea,  dies  naerwartato  Kontfansn  and  G«-'' 
bea  wie  das  göttlicbe  Wort  selbst  überraschend  ersckemt  und  yer- 
scbwiadet,  ist  recht  eigenthämlicb  bei  den  Propbefen  jener  Zeilen, 
wie  ans  dem  Sten  Jabrb.  die  Erzählung  2  Kon.  9,  1--10  beweist  Es 
genagt  hier  darm  zu  denken.  3)  1  KOn.  13,  11  ist  äheraN 

der  fi,  berzusteUen.  4)  »die  Terebinthe«  •  t.  14  soll  dentlieb 

in  diesem  Zusammenhange  einen  bestimmten  Ort  nieht  irtk  yon  Bf-* 
thel  bedeuten:   man   muss  also  etwa  an  die  Terebinthe  Debera's' (IL 
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fUs^e  Yorgeben  von  einem  Engel  ihn  surfiokzanifeii  bean^ 
trugt  va  seyn  ihn  wirklich  snrtlok  in  sein  Haus  gebracht. 
Doch  kaam  habe  der  getfioscbte  Judiische  Prophet  sich  an 
9peke  nnd  Trank  gelabt,  so  sei  ihm  durch  den  alten  Pro- 
pheten, als  sei  iber  diesen  noch  zur  rechten  Zeit  nun  whrk- 
Heb  die  reine  Kraft  der  gOttüebM  Welkheit  herrschend  ge- 
worden, das  Orakel  zugekommen,  weil  er  dem  klaren  gött- 
lichen Woffe  wMches  er  vernommen  widerstrebt  habe,  werde 
sein  Leichnam  nicht  ins  Grab  seiner  Vftter  kommen;  und  als 
er  nun  wirklich  sich  auf  die  Rftckkehr  machte,  sei  er  unter- 
wegs von  einem  Löwen  zerrissen  worden.    Nun  freilich  habe 
der  alte  Prophet,  sobald  er  von  einem  zerrissenen  Leichname 
gehört,  sogleich  das  richtige  geahnet,  sei  zu  der  Stelle  hin- 
geeilt und  habe  den  Leichnam  wunderbar  noch  ungefressen 
gefonfdan,  so  ihn  zu  sibh  genommen  und  ehrenvoll  bei  Bä- 
thel  begraben,  auch  feierlich  befohlen  ihn  einst  an  demsel- 
ben Orte  zu  begraben  wo  dir  Prophet  liege  dessen  Aus- 
spruch über  den  Altar  zu  Bäthel  als  von  Gott  kommend  noch 
zulezt  durch  seinen  wunderbaren  Tod  selbst  bestätigt  sei.  — 
Diese  Erzfiblung  läßt  deutlich  erkennen  wie  ein  erleuchteter 
Geist  im  7ten  Jahrb.  zwar  auch  die  möglichen  menschlichen 
Schwächen  der  Propheten  nieht  Iftersah  {denn  die  Neugierde 
des  alten  Propheten  und  die :  ROelikehr  des  sicip  durch  eine 
vorgebliche  Offeobanuig  täusdien  lassenden.  Judftischen  Pro* 
pheten  sind   solche  Schwächen),    aberdoch   den   durch   alle 
solche  Schwächen  unverrückbaren  Fortgang  und  Sieg  jeder 
göttlichen  Wahrheit  noch  stärker  festhielt  (denn  Jene  Schwä- 
cben^  wofür  der  Prophet  als  Mensch  büßt,  müssen  zulezt  nur 
die  Wahrheit  selbst  npch  stärker  offenbaren]«     Aber  es  ist 
unmöglich  za  verkennen  dass  die  Bnählung  auch   ihrem 
Geiste  nach  nicht  vor  Josia's  Zeit  geschrieben  seyn  kann. 

Jerobeam  selbst  starb,  wir  wissen  nicht  näher  in  wel- 
chem Lebensjahre  j  unter  ehrenvollem  Begräbnisse  ^].     Dass 

S.  489  und  oben  S.  29)  oder  an  die  lffainre*8  denken  Gen.  12,  8. 
13,  3.  14,  13.  1)  ein  merkwärdiges  Beispiel  wie  Spatere 

diesen  König  immer  niedriger  xu  stellen  suchten,  gibt  die  Umarbei- 
tung seiner  Lebensi^etchreibung  in  dir  Handschrift  welche  den  LXX 


8ßgm  dftft  uo^fei  wibewihrleQ  Sokii  einf»  ülM^  konn^mn^ 
den  tapfera  Vaters  und  Bctgrüodera  Aes  H^rsoherhaiiaes  «»* 
gleich  die  mächtigii^o  Feiade  sioh  erheben  uad  ^  UuifVi 
Iwld  uAterliegiy  iai  eine  in  dieser  Gescbichle  oft  wiederkehH- 
rende  Brfatprnng«  So  konnt^^Jeroheams  Sekn  Nadab  kami 
viel  länger  als  äin  Jahr  sieh  hiiUen :  ein  nnglücklieher  Krieg 
gegen  die  von  Südwest  andringende  Pbilistäer  scheint  die 
Veranlassung  gegeben  au  haben  das^. einer, seieer  Kriege^ 
mariner  Ba'sha  Sohn  Aohya's  an  die  Spise  von  V^schjwö- 
rern  trat  und  ihn  todtete,  w|hr9nd  er  eheya  :das  von  den 
Philistäern  einst  bewohnte  und  jezt  wieder  eingenommene 
Gibbethön  bel^^rte.  Der  Mörder. hielt  ea  bei  der.Stphlbe^ 
sloigung  für  sein  erstes  Geschöft  alle  ao<^i  lebenden  Glieder 
des  Hauses  Jerobeam's  zu  ^^rtilg^n;  g^^ns  laicht  kann  ihm 
das  nicht  geworden  seyn,  .da  sich  der  prophetisch  eii^^eifr 
dete  Spruch  erhalten  hat: 

Wer  Yom  Jerobe^m  in  der  Sudt  «lirbt,  wird  Toa  Hund<m, 

und  wer  auf  dem  Felde,  tod  des  Himmels  Vögeln  gefressen  P] 
Doch  gelang  es  ihm  vollkommen^   und  an  dem  ersten  Kö- 
nigshause dieses  Reiches  war  bald  genug  ein  übles  Beispiel 
für  alle  ähnlich  nach  der  Herrschaft  strebenden  gegeben  ^). 

JCI»if  Ja«  jXw  umI  im  di#4i>*  * 

Köiitgr  BaTsha;    eiri   durch   Tapferkeit  au^gezetehnefer 
Mann  ^,  jedoch  nicht  v^te  Jerobeam  aus  dem  Slamme  Efräim 

*  ■ 

cod.  Vat.  vorlag.  Hier  wird  seine  MuUer  zu  einer  Hure,, aber  ihr 
Name  Sarira  ist  derselbe  mit  dem  seiner  Valerstadt  S.  388  (vgl.  IL 
S.  503]  welche  die  LXX  so  aasspi'echdli  und  die  nach  ihnen  im 
Gei^irge  EfrAim  lag;  und  sein  Weib  dite  Mtttter  AhijVe  iHrd  ihlü 
t<Mn  Äg5rptiacheB  Kdai{^  Sosakioi  (^isba^)  nach  ia  Ägj^Hea  ge^t«* 
hea{  sie  war  die  ang^a^ene  filtere  Sehw^ater  der  AgxP^i*<^hen  Ki&r 
nigin  Thekemina  (die  nach  S«  276  auch  g^nz  anderswo  ersc)i$inlX 
Allein  dass  der  Umarbeiter  dies  alles  wirklich  aus  reichere^  altea 
Quellen  g^scböpft  hätte,,  bewährt  sich  nicht.  1)  fast  derselbe 

Spruch  kehrt  jedoch  bei  dem  Sturze  des  Hauses  Ba'sha  1  Kön.  lÖ,  4 
und  des  Ahab's  21,  23  f.  22,  3a  2  Kon.  9,  36  wieder:   und  d^r  äl- 
tere Erzähler  von  dem  er  deutlich  abstammt,  mag  das  sprechendste 
Bild  zu  ihm  im  Untergange  des  Hauses  Ahab's  gefundep  haj^en, 
2)  iKön.  15,  25-32  TgL  mit  14,  11.  SlTgL  die. 


iMi4'#liii  SM».  Hf 


$oniem.m&  Ji«JB«k]|«r;  iM  viaUeMii  nioht  so  wie  einst  Je-* 
robetm  durch  einen  angesehenen  Propheten  geradezu  zum 
Aufatanfie  gQg^  das  bestehende  Herrscherhaus  ermuthrg^t 
wir  haben  wenigstens  darüber  kein  Zeugniss  ^)j  und  es  reicht 
hin  anzunebmeii  dass  die.  allgemeiner  werdende  Unzufrieden-- 
heit  der  Propheliea  mit  dem  Hause  Jerobeam  und  demnach 
ihre  Ankündigung  des  nabenden  Stnrnes  desselben  nicht  ohna 
E^ifli^ss  auf  sein  Unternehoien  gewesen.  Er  war  wohl  ge« 
ringen  Standes  gewesen,  wie  einst  David.  Doch  als  nun  das 
Haus  Jerobeapn  durch  ihn  gestürzt  war  und,  wie  man  inso<« 
fern  mitrecht  sagen  konnte,  Jahve  ihn  aus  dem  Staube  zum 
Herrscher  über  sein  Volk  Israel  erheben  hatte  ^,  da  erging 
vonselbst  an.  ihn:  die  Frage  ob  er  nun  besser  herrschen 
W?erde  als  daf»  gestürzte  Haus^  «nd  wie  er  dies  wolle?  WiK 
besizfo  leider  über  die  jährige  Herrschaft  dieses  Königs 
und  seine  Gmndsftze  sehr  wenig  nähere  Nachrichten:  aliein 
soviel  erhellt  aus  dem  gesammten  Fortechritte  der  Geschidi4^ 
dieses  Reiches  und  wird  auch  in  der  jezigen  kurzen  Darr 
Stellung  s^nes  Lebens  angedeutet,  dass  ef  in  d^m  was  in 
einem  Reiche  JahveV  ivuner  die  Hauptsache  wio*)  in  der  Re-- 
ligion  I  nicht  immindesten  zu  andern  odergar  zu  bessern 
Grundsüzen  kam..  Das  einzige  was  wir ^  aus  seiner  Herr^ 
Schaft.. u(ps.;.4fn^lieher  wjÜBsen,  ist  sein  heftiges  .Drünf^en  gegen 
Jlida,  das  er,  offenbar  gern  ganz  zu  VQrnicht^  wünsche. 
Hierin  li^gt  deutlich  genug  der  wahre  Lebenstrieb  seiner 
Herrschaft.  Denn  gerade  dass  das  Haus  Jerobeam  das  ReM> 
Xuda  und  andere  Feinde  glicht  bewältigen  k^nte,  war  sicbl- 
bar  neben,  der  wachsenden  JUnzufriedenhei)  der  Proph^ei^ 
4er  HaMptstachel  des  Aubtandea  gegen  es  :>.  hierin  g^bie 
gewiss  Ba'sha  als  ein  tapferer  und  gewandter  Krieger  mehr 


A^denlQDi  1  Kon.  }6,  5.  ,  t)  ^nu  die  Abnunf 

des  «terbenden  Achy«  dass  Jahre,  sieh  einen  andern  Ki^nig  eviMckb^ 
werde  um  J^frobeains  Haas  eu  verti^en  i  Köp.  14,  14  ist  zu  aUaeh* 
«^  gebaUeo,  eis.  dass  man  annelpmen  koniste  er  habe  perii9llU4>h 
"^e  einst  zu  Jerobeam  so  später  stu  Ba'sha  geredet.  2)  wie 

^8  in  ißfß  prophetische^  Worte  Jebv's  h^ißt  tKöm,  16,  2  ygl*  14»  7i 
iSmn,  2,  §.       ,         .  . 
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leisten  zu  kennen,  und  sdiwang  sich  in  dieser  Hoffhang  zunr 
Herrscher  empor.  Allein  so  regte  sich  vonMifangan  nur  das 
trübe  und  dumpfe  Streben  des  Zehnstftmmereicbes  Öbel  «t 
entfernen  die  es  doch  selbst  erst  geschaffen  hatte,  tai  ihm 
noch  stftrker  als  in  seinen  Vorgftngern :  und  so  konnte  es 
nicht  fehlen  dass  er  statt  auf  diese  Art  dem  Reiche  aufiu- 
helfen  es  sulezt  nur  tiefer  in  Verwirrung  und  Schwäche 
stttrzte,  und  statt  besser  als  das  Haus  Jerobeam  zu  herr-^ 
sehen  nichtnur  dessen  Fehler  theilte  sondernauch  selbst  kein 
fester  stehendes  und  kräftiger  herrschendes  Haus  gründen 
konnte. 

Er  brauchte  erst  einige  Jahre  um  nur  überhaupt  sich 
in  der  Herrschaft  zu  befestigen.  Im  t2ten  Jahre  seiner 
Herrschaft  ^)  dachte  er  jedoch  einen  Hatiptstreich  gegen  Juda 
und  dessen  König  Asa  zu  führen :  die  Stadt  Rftma  welche  an- 
dem  großen  Heerwege  von  Jerusalem  nach  Norden  lag^ 
und  die  er  dem  Reiche  Juda  schon  durch  Eroberung  ent- 
rissen hatte,  wollte  er  in  eine  Zwingburg  gegen  Juda  ver-^ 
wandeln,  um  von  ihr  aus  jeden  Yerkehr  zwischen  beiden 
Reichen  abzuschneiden  und  das  kleinere  Reich  welches  in 
Handelssachen  vielfach  von  dem  größern  abhängig  seyn  mußte 
durch  eine  völlige  Verkehrssperre  zum  äußersten  zu  bringffen. 
Zu  diesem  Zwecke  liess  er  zu  Rftma  mit  großen  Kosten  neue 
Festangsbauten  anlegen.  Dadurch  nun  wirklich  in  große 
Verlegenheit  gebracht,  bat  König  Asa  den  König  Benhadad 
ron  Damasq  um  Hülfe  gegen  Ba'sha's  Übergriffe :  dieser  fiel 
mit  großer  Heeresmacht  in  Ba'sha'S  Länder  ein  und  unter- 
warf den  ganzen  nördlichsten  Vorsprung  des  6d)ietes  Israels 
zu  beiden  Seiten  der  Ursprünge  des  Jordans  ').    Dies  ist  der 


i)  diese  gaoxe  Zeitbestimmong  kann  freilich  nur  aus  den  ansich 
wieder  rathselluift  klingenden  Worten  2  Chr.  16,  1  gefolgert  werden  r 
TgL  daräber  unten.  2)*  das  jeaeige  elRäm  mag'  an  derselben' 

Stelle  liegen ,  wie  es  Robinson  beschrieben  hat  Dass  ilte  Stadt  ei^ 
gentlich  zum  Reiche  Jnda  gehörte,  folgt  aus  den  Worten  der  Er«* 
zfiMung  1  Kon.  15,  17—22  sowie  aus  Jes.  10,  29.  3)  nach 

i  Kön.  15,  20  Tgl.  2  Kon.  15,  29  unterwarf  er  'Ijj6n  Dih  und  Abel 
Ton  Baih-Ma'kha,  sowie  alle  die  Högell&nder  l&ngs  dem  ganzen  Ge-^ 
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erste  Einfall  nordöstlicher  Völker  in  ein  Gebiet  des  Zehn« 
stäoimereiches,  welches  ihnen  auf  die  Dauer  nur  noch  mit 
Mühe  widerstehen  konnte.  Damals  jedoch  scheint  der  Ara- 
mäische König  noch  seine  Eroberungen  gegen  das  Verspre- 
chen Ba'sha's  von  jener  Zwingburg  gegen  Juda  abstehen  zu 
wollen  und  andere  uns  unbekannte  Leistungen  wieder  ab- 
getreten zu  haben  ^).  Rftma  mußte  der  König  Israels  un- 
vollendet wie  es  war  wieder  an  Juda  überlassen :  und  kaum 
waren  Ba'sha's  Heere  wegen  der  Noth  im  Norden  des  Rei- 
ches von  Rftma  abgezogen^  als  Asa  sogleich  den  Heerbann 
seines  ganzen  Volkes  aufbieten  Hess  um  die  angefangenen 
Bauten  in  Räma  zu  zerstören  und  mit  den  dort  aufgehäuften 
Mengen  von  Bausteinen  und  Bauholz  vielmehr  die  zwei  be- 
nachbarten Städte  66ba'  und  Mißpah  gegen  wiederholte  Ein- 
JUle  des  Zehnstämmereiches  zu  befestigen.  Damals  Hess  Asa 
Mißpah  für  Belagerungsfälle  auch  mit  hinreichenden  Wasser- 
vorräthen  künstlich  versehen  und  den  großen  Brunnen  darin 
bauen  welcher  in  Jöremj&'s  Zeit  so  traurig  berühmt  ward  ^). 
Bhre  und  Macht  des  Reiches  sanken  so  unter  dem 
neuen  Königshause  tiefer  als  unter  dem  vorigen:  während 
die  Grundfehler  des  vorigen  ungebessert  blieben.  So  leuch- 
tete bald  ein  wiewenig  der  Wechsel  der  Herrschaft  gehol- 
fen habe :  und  ein  Prophet  Jehu  Sohn  Ghanani's,  welcher  um 
jene  Zeit  ähnlich  wie  30  Jahre  früher  jener  Achija  unter 


biete  Naftairs.  Jene  drei  Städte  waren  also  gewiss  die  nächsten  Ton 
Damasq  her,  und  über  die  beiden  lezteren  davon  s.  II.  S.  378.  395; 
Ijjön  könnte  in  dem  weiter  nordwestlich  yon  Dan  gelegenen  Marg 
'Ajün  wiedergefunden  werden  wie  Robinson  III.  S.  6il  yermuthet, 
da  die  Namensähnlichkeit  gross  ist:  jedoch  klingt  dieser  Ortsname 
QueUenwieMe  ganx  arabisch,  mußte  also  jedenCalls  in  oeuara  Zeiten 
umgebildet  seyn.  Das  ni^3!3  war  offenbar  ein  uralter  Eigenname 
für  die  Hägelländer  um  das  nördlichste  Flußgebiet  der  Jordans,  ob- 
wohl Jos.  19,  35  auch  eine  Stadt,  etwa  die  ake  Hauptstadt  der  Ge- 

gend,  so  genannt  wird;  es  mag  aus  $«vXa5^  zusammengezogen  seyn, 
sodass  aueh  rtpi^aagir  ihm  ursprunglich  gleicht.  1]  es  folgt 

dies  auch  aus  dem  Ausdrucke  1  Kön.  10,  32  Tgl.  weiter  unten. 
2)  Jer.  41,  7—9. 

Geteh.  d.  T.  Iwael  III.  2.Aasg.  29 
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großem  Anseliefi  gewirkt  haben  mwis,  verkMdigte  kot  und 
wiederholt  den  Untergang  aock  dieser  Herrschaft,  tadeUe 
auch  dabei  elea  dass  Ba'sha  Jerobem's  Haus  grausam  vei^ 
tilgt  habe  ^}.  Ba'sha  seihat  b«h«iqvlele  aioh  jedoob  wie  J^ 
robeam  bis  zu  seinem  Tode,  ihm!  ward  ehrenvoll  in  der 
Hauptstadt  ThirAa  begraben.  Aber  aeinvm  SohM  Ela  ging 
es,  nachdem  er  Hcht  viel  länger  ab  1  Jahr  gehefiBchl  haHe» 
ebenso  wie  Jerobeaü's  Sohne  nach  gteicb  kurzer  Frist;  Md 
es  war  als  Sollte  dies  Haus  fast  bei  deraetben  Vertfilaasunf 
fallen  wobei  es  das  vorige  gestürat  hatti».  DnS  Heer  lag 
wieder  gegen  jene  verhingaißvofle  Philistfiische  Stadt  fiib* 
bethöa  zu  Felde:  der  KöiHg  aber  schwdgt»  indessen  zu 
Thirßa  und  trattk  UbermfiOig  bei  dnem  äaatmahle  im  Hause 
seines  Hausmeiers  Arßa.  Da  erschlug  ihn  Zimri  %  der  An^ 
führer  der  Hälfte  der  Reiterei;  warf  sich  zum  HerKseher  au^ 
und  vertilgte  alle  Angehörigen  und  Freunde  dee  Hausse  Ba**- 
sha;  Nur  die  Koaagin  und  die  ttbrigen  Weiber  des  Palastee 
liess  der  w(9it»sche  Mensoh  leben,  da  sie  eich  dem  Mörder 
ihres  Herrn  gere  eirgaben:  und  die  Ktetgfn  Mutler  scheint 
ihm  aiit  ihrer  Gunst  gar  entgegengekeuimen  tu  aeyu  ^. 

Dag  HtmM  *Omri. 

Als  mit  Zimri  dn  drittes  Königshans  im  Zebnsfflmme^ 
reiche  emporkommen  wollte,  war  in  ihm  das  Königäiom,  nach^ 
dem  es  kaum  ein  halbes  Jahrhundert  bestanden,  bereits  so 
tief  gesunken  dass  es  nichtmehr  ein  Hort  und  Schuz  sondern 
eine  Last  und  Verwirrung  des  Reiches  zu  seyn  schien.  Da 
rafRe  sich  noch  einmal  die  rein  kriegerisohe  VoUiskraft  auf 
und  schuf  in  'Omri  einen  König  welcher  niebt  entfern!  durch 

\)  ahtiiidi  wie  MiHä  2WSf  als  tott  eiitem  Propheten  labte*«  lür 
Hcrrscbah  berafeti  2  Kdh.  10  gesthfldert,  aber  doch  ft^hie  Grtnmm- 
hait  g«gen  das  Haas  'OmH  getadelt  wffd  Ho».  1,  4. 

2)  nach  d«r  Aoftsprache  der  LXX  Za/nfi^i,  3)  s.  1  Kl5a. 

15,  32—16,  14.  Den  UmsUind  mit  deo  Weibern  kann  maa  freilich 
nur  aus  döo  kurzen  Worten  schließen  welche  in  einem  ganz  aha- 
liehen  Falle  die  Isabel  hinwarf  2Kön.  9,  31:  aber  der  Sehlasa  iai 
sicher,  und  die  Todesart  Zimri's  stimmt  damit  überain. 
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ptophetisch«  Ansprache  bernfen  noch  auf  prophetischd  Hülfe 
sich  slüsend  frei  versuchen  konnte  was  durch  diese  Kraft  in 
Vereinigiing  mit  de^  königiicbeii  Macht  sich  tfaun  liese.  So 
gründete  dieser  ein  die  königliche  Macht  strenger  kervor- 
kehnmdes  Haus  welches  allerdings  durch  4  KMige  bitidurch 
sich  ebensoiang^e  erhielt  als  jene  beiden  ersten  Königshäuser 
zusQoinien^  und  weiches  doch  Md  nur  die  Übel  und  Sehwi- 
dien  dieses  Reidies  tu  vermehren  dienle,  da  es  durch  seine 
Anange  noch  ^vteiter  als  die  beiden  Ersten  KOvrigshüHser  von 
den  Qnmdlagen  der  allen  Religion  abirren  »ulUe.  Wir  sind 
über  dieses  kalbe  lahrhundefl  etwas  votlstfiiHliger  unterrich- 
tet und  können  deutlich  wakrnehlnen  in  welchen  tiefsten  Ab- 
grund das  Reich  durch  dieses  Haus  SMik. 

Als  das  GJbbethön  belagernde  Heer  von  Zimri's  Auf- 
stände und  Merdthaten  hörte  ^  war  es  über  ihn  so  erbittert 
daSs  «6  sofort  las  Lag«fr  einen  üini  der  Hetrschafl  würdiger 
seheiMBdeii  euaft  Könige  ansrief ,  den  Feidherm  d.  i.  den 
dem  Kltaige  zunächst  stehenden  'Osiri  i),  und  dte  Belagerung 
aufgebend  mit  diesem  gegeU  Thirfla  eSte.  Der  weibische 
Zinri  schloss  sich  nun  rwur  in  die  Hauptstadt  ein,  konnte 
aber  eine  baldige  Eroberung  dersdben  durch  die  stürmen- 
den nicht  verhindern )  und  tödtete  einem  Sardouapal  ähnlich 
sieh  selbst  indem  er  sich  ins  Weibergemaeh  als  den  inner- 
sten Bnum  des  großen  Palastes  begab  ^  und  dann  den  Pa- 
tast über  sich  anzMden  liuss;  er  hatte  nur  eine  Woche  ge- 
herrsobt.  2war  ei*hob  nch  darMf  ein  Gegenköuig  in  einem 
uns  sonst  unbekannten  Thibni  Sohn  G!nath*s^],  welcher  be- 


t)  mth  dem  LXX  yfftßQi;  Fl.  Josephns  bildet  dett  Namen  in 
Vf/iife^ryoc  ntä,  wi«  er  Shtilich  yiele  Eigennamen  ntnbildet 

2)  dea  wahre«  iSiun  tl«)i  Wortes  ^^7^*1tl  sieht  man  am  dänüichsteti 
aas  dieser  Steife  1  Kdn.  16,  18  sowie  aus  2  Kön.  15,  25:  es  bedeutet 
danach  «twa  sotielalB  Hat^tf^  und  ist  TieUelcht  auch  d^r  Wurzel 
nach  mit  ihm  Tertmndt.  Wenn  noüfa  zu  Salömo's  Zeit  nach  S.  3t9 
eine  Verbindung  des  Prauenhauses  mit  dem  KönigshauSe  nicht  statt- 
ftntd,  so  muss  bald  nach  ihm  etwa  Ton  Syrien  her  die  neue  Bauart 
eingefölirt  sejn  wonach  beide  In  äin  größeres  Gebfiude  verbunden 
t^rurdetf;  Tgl.  S.  939;  S)  nach  den  LXX  Bä/tti  vloq  r^avda, 

29* 


452  Das  Haut  'Omrl. 

sonders  von  seinem  Bruder  JOräm  im  Kriege  unlerslüzt  wurde  ^] : 
und  vier  Jahre  ^)  vergingen  über  diesem  Bürgerkriege.  End- 
lich fielen  diese  beiden  in  einer  Schlacht  zugleich,  und  'Omri 
blieb  alleiniger  König. 

'Omri  war,  den  wenigen  Erinnerungen  aus  seinem  Le- 
ben zufolge,  ein  ebenso  unternehmender  als  kluger  Herr- 
scher, der  einzige  vielleicht  welcher  in  jenen  Zeiten  eine 
etwas  dauerndere  Herrschaft  gründen  konnte.  Die  bisherige 
Hauptstadt  Thirßa,  wo  Zimri  den  königlichen  Palast  verbrannt 
hatte  und  welche  einer  Belagerung  nicht  lange  widerstehen 
konnte,  beschloss  er  zu  verlassen:  statt  ihrer  gründete  er 
sich  weiter  nördlich  von  Shikh^m  eine  neue  Hauptstadt  in 
Samarien,  einem  Orte  welcher  sich  dazu  sehr  wohl  eignete 
und  welcher  seitdem  zwei  Jahrhunderte  lang  bis  zur  Zer- 
störung des  Reiches  seine  Würde  behielt,  ja  wonach  spftter- 
hin  oß  das  ganze  Reich  genannt  wurde.  Früher  lag  an  die*- 
sem  Orte  wahrscheinlich  garkeine  oderdocfa  eine  sehr  un- 
bedeutende Menschen  Wohnung :  der  Berg  worauf  Samarien 
jezt  sich  zur  Herrscherin  des  Landes  erhob,  gehörte  bisda- 
hin  einem  uns  sonst  unbekannten  reichen  Manne  Sh6mer, 
den  ihm  'Omri  für  2  Silbertalente  abkaufte ') ,  sodass  die 
neue  Stadt  vonanfang  an  eine  rein  königliche  wurde.  Der 
Berg  bildet  einen  Yorsprung  in  einer  sehr  fruchtbaren  Ebene, 
ist  selbst  bis  zum  Gipfel  hinauf  sehr  fruchtbar^),  und  läßt 
sich  dazu  leicht  befestigen.  Etwas  also  hat  zur  Iftngern 
Dauer  des  Reiches  gewiss  auch  die  kluge  Wahl  dieser  Hanpt- 


1)  offenbar  Schter  Zasaz  der  LXX.  2)  diese  Zahl  ergibt 

sich  aus  1  Kön.  16»  15  ygl.  mit  y.  23.  3)  nach  1  Kon.  16, 

24  wurde  die  Stadt  dann  nach  Shömer  Shdm*r6n  genannt:  einige 
Codd.  der  LXX  sprechen  die  Ableitung  angemessener  St/uQ^v  aus, 
auch  die  Aussprache  Samaria  geht  auf  dasselbe  zurück;  Sh6m*r6n 
wechselt  also  damit  wie  der  Eigenname  'IIQU?  selbst  mit  'IIDIU? 
1  Chr.  7,  32.  34.  Wenn  die  späteren  Samarier  oder  richtiger  Neu* 
Samarier  sich  ihren  Namen  ruhmredig  so  auslegten  alsob  sie  die 
ächten  HaUer  Q^'lTS'ltt}  de$  Geseies  seien,  so  war  das  eben  Spielerei. 

4}  Tgl.  die  Anspielungen  auf  Samariens  Lage  Jes.  28,  4.  Mikha 
1,6;  weiter  ist  sie  besonders  Ton  John  Wilson  II.  p.81  beschrieben. 


Dai  Haof  'Onri.  453 

Stadt  beigetragen.    Der  Hauptsiz  der  Religion  blieb  dagegen 
für  dieses  Reich  immer  Bfithel. 

Freilich  lebte  *Omri  nur  12  Jahre  als  alleiniger  König, 
und  nur  noch  6  Jahre  lang  wohnte  er  in  Thirßa  >].  Allein 
er  benuste  die  Zeit  auf  seine  Art  sehr  weise  um  dem  Reiche 
mehr  Wohlstand  und  zugleich  seinem  Hause  eine  größere 
Ruhe  2U  sichern.  Nachinnen  herrschte  dieser  Lagerkönig 
sichtbar  sehr  kräftig  und  entschieden ,  auch  die  Propheten 
nicht  verschonend  wo  sie  seinen  Absichten  hinderlich  wa* 
ren^]:  nachaußen  aber  suchte  er  durch  die  Schicksale  der 
frühem  Könige  gewizigt  mittelst  eines  Nachgebens  ja  vor- 
Iftufigen  Aufopferns  die  nöthige  Ruhe  um  im  Innern  desto 
mehr  das  königliche  Ansehen  zu  stftrken.  Mit  dem  Reiche 
Juda  schloss  er  Frieden,  und  stellte  dadurch  einen  neuen 
Grundsaz  auf  dem  die  folgenden  Glieder  seines  Hauses  zu 
ihrem  eigenen  Vortheile  treu  blieben.  Ebenso  schloss  er  mit 
Damasq,  wo  noch  der  S.448.  435  erwähnte  Benhadad  herrschte, 
einen  Frieden,  freilich  unter  zwei  etwas  harten  Bedingungen: 
einmal  trat  er  einige  Städte  ab  welche  die  Damasqischen 
Heere  seit  längerer  Zeit  besezt  gehalten  zu  haben  scheinen, 
wir  wissen  nicht  genau  welche,  wahrscheinlich  lagen  sie  nur 
jenseit  des  Jordans,  und  es  gehörte  vielleicht  Ramoth  in  Gi- 
lead  dazu  '} ;  zweitens  räumte  er  dem  Aramäischen  Könige 
das  Recht  ein  |,sich  ein  Standlager  in  Samarien  zu  sezen^, 
also  in  Samarien  sich  eine  ständige  Gesandtschaft  (wie  wir 
jezt  sagen  würden]  zu  halten,  mit  einem  besondern  großen 
und  gutbefestigten  Hause,  eignen  Dienern  u.  ä.,  um  das  ver- 
bündete aber  halb  unterjochte  Land  vom  Hittelorte  der  Haupt- 
stadt aus  desto  leichter  beobachten  und  überwachen  zu  kön- 
nen^).   Denn  das  in  unsern  Reichen  eingeführte  Gesandt- 

\)  beides,  dasi  er  nach  jenen  4  Jahren  des  Bargerkrieges  12 
Jahre  berrpchte  und  dass  die  6  Jahre  in  Thirßa  za  diesen  12  gehö- 
ren, Hegt  klar  in  den  Worten  y.  23.  Wie  aber  damit  y.  29  und  die 
ganze  Zeitrechnung  stimme,  ist  S.  432  erörtert. 

2)  ygl.  die  Redensart  1  Kön.  16,  25  welche  bei  den  drei  yorigen 
Königen  fehlt.  3)  wie  man  wenigstens  ziemlich  sicher  aus 

i  Kön.  22,  3  schließen  kann.  4)  nach  1  Kön.  20,  34. 


454  Dm  Hm»  'Onii. 

Bfihaftsteokt  war  danmls  nookakbi  attagthildet»  w4  fßkx  ukk 
wo  es  zuerst  erscheint  nur  al»  einseitiges  Reeht  des  Sich- 
gers.  —  Den  entspreebeod  war  *Qmft$  Bestreben  vorzüg- 
lich auf  Förderung  von  Handel  und  Vericehr  gocicbtet;  d&a 
Verheirathung  seines  Sohnes  und  Nachfolgers  mit  einer  Ty-* 
rischen  Königstochter  war  nur  das  deulbchfite  Zcachen  4^ 
von^  ging  attch  wohl  sehen  vqq  ikm  aus ;  und  ia  VerbindMig 
damit  wurde  der  Eindrang  aller  heidnisck^  Religtoncii  vnd 
Sitten  gnftdigat  befördert,  die  Einredei»  der  Propheten  aber 
aufs  strengste  geahndet.  Dies  alles  sind  etwa  die  nSazun-» 
gen  'Omri's^  über  deren  tiefe  Yerwerfliolikeit  nodi  die  S|iA^ 
leren  khigen  ^) ;  und  so  achnelt  fiel  dieses  Keich  nur  noch 
viel  ftrger  in  den  Geist  der  leaten  Jahre  der  Herrschaft  S»* 
lömo's  zurück  I 


Wenn  nimlich  das  Wort  Dl^tT  als  Straßen,  wofür  sonst  fast  immer 
n^^^tr  geschrieben  wird,  zu  yerslehen  wäre,  so  wurde  doch  die 
Redensart  »sieh  Straßen  in  Samarien  machena  schwerlich  riohtig  Ton 
der  Erlaabniss  so  rerstehen  sejn  dass  Sjrisoke  Rauflente  in  der 
Stadt  Samarien  freien  Handel  Ireiben  und  bu  döm  Zwecke  ein  ei-r 
genes  Wohnvierthel  innehaben  sollten,  etwa  so  wie  die  Tjrier  ein 
Yiertbel  in  Memphis  bewobnten:  denn  dieser  Sinn  läge  nicht  deut- 
lich genug  in  den  Worten.  Eher  würde  man  sie  Ton  Rriegsstraßen 
yerstehen  können,  welche  der  Sieger  sich  zum  beliebigen  Durchzuge 
ausbedtngf ,  wie  f807  ff.  die  Franzosen  durch  Preußen  (s.  darüber 
bes.  Rlose*s  Hardenberg),  und  wie  schon  JosepAius  nrch.  iZ:  9,  2 
aua  spiteren  Zeiten  ähnliches  erzUhk;  dwui  wire  etwa  aus  derselben 
Zeh  die  £rsähluiig  über  den  B«u  der  Stadt  Riima  S.  448  f.  zu  ^er-r 
gleichen.    Allein  das  Wort  gibt  auch  so  keinen  leicht  yerstindlichen 

o  , 

Sinn ;  euch  an  einq  Vergletchung  toa  ^j»^  Waatf^nrnkapftn  (Botok-^ 
hardt*s  traT.  in  Arab.  I.  p.  84.  U.  155}  wird  man  nicht  denken  koo* 

nen.  Da  man  aher  nSäStl  ausepffechen  kann,  sa  ist  entweder  Ja^s^i 
Üx^  NUdcrUuwng,  StandQri^  Lager  oder  das  geschichtlich  denkwür- 
dige Jo!a^  zu  yergleichen;  lezteres  würde  ammeisten  passen  sofern 

y2d:ln  auch  sonst  dem  Ja^  entspriekt.  Das  Wort  war  wohl  ur- 
sprünglich mehr  Damasqisoh,  und  der  Stadtname  nittli  rt^'^pj  Num. 
22,  39  bedeutet  wohl  arsprünglich  LagerskuU  und  ist  ebeaao  auaia- 
sprechen,  1]  Mikha  6,  16« 
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Wekte  fcfita  Ordttiiag  QbrifoM  'Onri  U^a  dieser  Hirte 
999m  di«  Pr«ph«toit  wki  ]«»»  demfilhlgeiiden  Friededsbe* 
di^KMgeii  i«  tMorii  im  Boidies  graaitet«)  aiekl  man  deut*- 
Itell  aa  dar  RiiIm  id  welcher  il«  scdo  Sohn  Ahnb  angeach- 
Itt  finor  geringaren  Fihigkeil  au  harrachen  doch  22  Jehre 
kag  Dicbi  okae  Ruh«»  «ad  dieaem  wieder  awei  Söhoe  A(Aaz|a 
Md  Jeram  14  Jahre  lattg  itt  der  Herraebafl  feigen.  Abab 
(fieUigeff  Aebaab),  von  dorn  vir  wegen  der  Gescbiobte  sei* 
M»  graßeii^  Zeitgeiia«$e»  Elia  etwaa  loebr  wissen  ^  war  in* 
dfittkal  aatte  ein  aiwta  eillar  als  ein  eigentUeh  grausamer 
ond  eigenalnniger  Hearacber.  Niehl  onknei^iscb  noch  un^ 
an^findeam  für  die  Ehre  seinea  Volkea  und  Hauses ;  tbeil* 
weiae  auoh  wieder  gtiokUch  gegen  die  Araanfter  kdmpfend, 
liebte  er  doch  mehr  den  Frieden  mit  allen  seinen  Künsten 
und  Yerlheilen,  beförderte  üin  auch  selbst  soviel  er  konnte. 
Er  vertnfthlte  sieh  (wie  oben  gesagt)  mit  einer  Sidonischen 
oder  vielmehr  eigentlich  Tyrisoben  FOrstin,  Izöbel  Toohter 
dea  Tyrlsohen  K&niga  Ethbial^  weleber  Grther  Priester  der 
Aalarte  gewesen  war  aber  seinen  Bruder  Phallus,  selbst  ei* 
nen  Thronrtaber>  gewaltaam  veidrlla^t  hatte  ^).  Sehen  die-^' 
sar  Phftnikiseben  Heirath  wegen  war  er  gewiss  den  fried- 
Uehen  Ifondal  au  fördern  sehr  gea^t:  wir  wissen  aber  auch 
noeh  besonders  dass  er  ihnlieh  wie  Saldmo  gern  Stödte 
banale  ^V  Unter  saiaier  Herrschaft  stellte  auch  ein  gewisser 
Cbiel  van  Baihei,  offanbar  ein  untornebaaander  reicher  Mann, 
die  naeb  II.  &  i2i  f.  aait  JosAa's  Eraberang  noch  immer  in 
TreoMMern  Uegenda  Stedl  Jeriebo  wieder  bar:  freilich  verlor 
ar  bei  dieser  WiaferbarstallaAg  «wai  Söhne,  sedass  dadurch 
dia  alt»  ft*in»ernng  aa  den  Fbicib  welehea  eimi  Jas4a  über 
diese  StodI  aaah  ibrai  SrobenMlg  gesproohen  wiederauflebte, 
und  dass  man  sagte  Chiel  habe  den  Grundstein  des  neuen 
Jarleho  «m  den  Preis  seines  Brslgd)drilen  Abtrlm  legen  und 
die  There  der  ferttgM  Stadt  wn  den  Freis  aeniee  jüngsten 


1)  n«eh  1  K^e«  IS»  31  vgl  mi  lfeaa«4rai  hei  J«se^ua  »rch.  8: 
13,  2  uod  gegen  Apioa  1. 18:  denn  der  hier  erwahntt  EUbobal  faß( 
des  dort  genwi.ai^egehenee  ZeitrechnuDg  »««b  gae«.  bisher. 

2)  na«h  t  Köa  22,  30. 
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Sobnes  Següb  einsecen  nfinen  ^) ;  altein  die  StadI  blieb  doch 
seitdem  immer  wiederbergestdili  wie  sie  es  des  frucblbar^ 
Bodens  weg^  in  dem  sie  liegt  ganz  verdiente  ^).  So  Bim 
den  Frieden  und  Handel  fördernd,  fand  König  Abab  Mittet 
genug  aucb  nicbt  ohne  Entfaltung  von  Gfains  und  Kunst  tu 
herrschen.  Er  bauete  sich  einen  neuen  Pabst  mit  weiten 
Gartenanlagen  zu  Jizreöl  (jezt  Zertn),  welches  auf  einer  nach 
allen  Seiten  freien  reizenden  Anhöhe  in  der  großen  fruch^ 
baren  Ebene  nördlich  von  Samarien  li^gt'):  und  entweder 
hier  oder  in  Samarien  stand  das  elfenbeinerne  Haus  wdchee 
er  errichtete  und  welches  als  eine  besondere  Merkwürdigkeit 
seiner  Herrschaft  hervorgehoben  wird  ^).  Zu  Salömo's  Zeil 
ward  das  Elfenbein  erst  zu  einem  Prachtsessel  benuzt  (S.319): 
jezt  ein  ganzes  Haus  mit  ihm  verziert  ^). 

Allein  in  einem  Reiche  welches  sonst  schon  fester  Grund- 
lagen entbehrte,  konnte  eben  diese  Verbindung  mit  einer 
Tyrischen  Fürstin  leicht  sehr  geführlich  werden.  Zwar  wa** 
ren  schon  seit  David  und  Salömo  zwischen  den  Phöniken 
und  Israel  viele  Verträge  geschlossen  und  enge  Freund- 
schaßsbande  geknüpft;  und  Tyros  suchte  schon  seiner  Sicher- 
heit wegen  gern  in  Verbindung  mit  dem  benachbarten  gro- 
ßem Reiche  Israel  zu  bleiben,  während  es  gegen  Juda  nun 
leicht  desto  rücksichtsloser  wurde  ^) :  aber  das  Zehnstfimme- 
reich sollte  doch  zugleich  gerade  das  alte  strenge  Volksthum 
Israels  wiederherstellen ;  eine  kanäanftische  Fürstin  also  mußte 
schon  als  solche  argwöhnisch  betrachtet  werden.  Dazu  war 
Izibel;  die  Tochter  eines  sehr  gewaltsamen  Königshauses, 
voll  Eigensinn  Herrschsucht  und  Hochmuth ,  mit  verkehrtem 
Stolze  auf  ein  Volk  herabsehend  dessen  innerstes  Heiligthum 
sie  weder  kannte  noch  achtete.    Von  ihr  Hess  sich  der  Kö- 


1)  1  KöD.  t6,  34  Tgl.  I.  S.  152.  2)  wo  etwa  lerloho 

fräberbin  erwfibat  wird,  wie  2Sam.  10,  5,  da  kann  man  sich  immer 
eine  Art  neuer  offener  Stadt  neben  den  Trämmem  der  alten  denken. 

3]  wie  aas  den  h&ufigen  Anspiekingen  darauf  von  1  Kdn.  18,  45 
an  bis  2  Kon.  10  erheUt.  4)  1  Kdn.  22,  39. 

5)  wieder  spfiter  werden  dann  mehere  seiober  Häuser  genannt 
Amos  3,  15.  Ps.  45,  9*  6}  beides  nach  Arnos  1,  9.  Ps.  45,  13. 
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nig  nur  sosehr  leiten.  Ihr  Euwületi  Hess  er  in  Samarien 
einen  weidänfigen  Tempel  des  BAal  d.  i.  der  PiiOnikischen 
Mmptgottbeit  anffdhren,  zu  welehem  450  Prierter  gehörten; 
vnd  wfihrend  in  diesem  der  Sonnengott  vielleicht  mit  seinen 
Mügdtlem  auf  vielen  Itleinem  Sftolen  abgebildet  war,  wurde 
eine  sehr  hohe  PrachtsSnle  desselben  vor  ihm  errichtet  ^). 
Einen  andern  prachtvollen  Bau  der  Art,  wobei  400  Priester 
angestellt  wurden,  errichtete  er  f&r  einen  Orakdhain  der 
Astarte  (S.  S90),  und  diesen  wahrscheinlich  bei  seinem  Lieb- 
lingspalaste zu  Jizreöl^).  Bei  diesen  Heiligthflmern  opferte 
nun  der  König  Israels  selbst:  und  viele  folgten  sicher  schon 
des  königlichen  Vorganges  wegen  diesem  Beispiele;  andere 
wurden  von  der  Neuheit  und  dem  sinnlichen  Reize  der 
fremden  Religion  wohl  um  so  leichter  angezogen,  je  mehr 
sie  die  heidnischen  Reiciie  damals  biOhen  sahen;  dem  Kö- 
nige schien  gewiss  auch  Handel  und  Verkehr  sich  zu  meh- 
re,n  bei  Freilassnng  der  Religionen.  Aber  so  war  ja  dies 
Reich  nur  noch  ärger  in  dieselben  Fehler  des  Salomonischen 
zurückgesunken,  die  es  zu  vermeiden  geschafiTen  war:  wenn 
also  schon  dies  den  stärksten  Widerspruch  der  Propheten 
hervorrufen  mußte,  so  regten  einige  bürgerliche  Ungerech- 
tigkeiten zu  denen  er  sich  durch  Iz4bel  hinreißen  liess,  wie 
die  Behandlung  Naböth's  (s.  unten),  das  gerade  in  dieser 
Hinsicht  sehr  empfindliche  Gefühl  des  Zehnstämmereiches  noch 
ärger  gegen  ihn  auf.  Indem  nun  so  das  Reich  sowohl  in 
volksthümlicher  als  in  Religions- Hinsicht  in  einen  noch  viel 
schlechteren  Zustand  versank  als  in  dem  es  unter  Salömo 
gewesen,  w'ährend  es  doch  eben  um  ein  ganz  anderes  zu 


1}  Dach  1  RöQ.  16,  31  f.  18,  19.  2  Kon.  3,  2.  10,  25-27;  vergl. 
4ie  Al^tikämer  S.  236.  Die  AtUrte,  wie  audi  Joseph,  hypomo. 
c.  SO  das  ij  JBmdX  S.  439  erklirt,  ist  wohl  unter  dem  Sieme  Arnos  5, 
2^  naeh  der  Beschreiboog  bei  Sanehmuathon  p.  36,  i  OreU.  gemeint. 

2)  nach  1  Kör.  16,  32.  18,  19;  dass  dieser  xweite  Bau  wahr- 
soheinlich  zu  Jnre^l  stand ,  ist  freilich  nur  diiraus  geschlossen  dass 
er  in  der  ausführiichen  alten  Erzählung  2  Kön.  10,25-^27  unerwähnt 
bleibt.  Üiyrigens  sind  die  1  Kon.  18  oft  genannten  »Propheten«  bei- 
der Tempel  von  den  Priestern  dodi  rerschieden. 


4S8        ZuBland  des  VolkOi  M  dieit«  Jahrhunderte. 

werden  durch  di«  Pro^etM  vo«  DavldUtchen  Hanse  tosge<- 
rmeu  wtor :  so  bildete  sich  dadiirdi  eia  tödlicher  Kampf  «wh 
sehen  Frophetenäia«  und  Kteigthiiin,  weleher  nach  mandMUN- 
lei  Wechseln  auch  'Ooirfs  Hans  wieder  stürzt  und  die  alte 
Macht  des  Prophetealhttmes  noeh  einmal  auf  ihre  böodste 
Spiae  treibt.  Wir  werden  dies  aber  beaser  unten  iai  Zu* 
sammeahange  bei  dem  Wirken  EUa*s  ala  des  prophetifiebea 
Helden  dieser  Zeit  und  seiner  Nachfolger  fibersehen, 

Zuiittnd  de4  Volkes  in  diesem  Jmhrhw^darte, 

Wie  Qbrigens  der  Znsland  des  gesammten  Volkes  des 
Zehnstämmereiches  während  des  ersten  Jahrhunderts  seines 
Bestandes  war,  ktenen  wir  wenigstens  ans  eineeinen  Zeichen 
etwas  näher  erkennen.  Weder  der  Riekzug  der  Leviten  aus 
diesem  Reiche  noch  die  steigende  und  bald  bis  auia  äußer« 
sten  fortschreitende  Zwietracht  zwischen  den  beiden  großen 
Reichsmäohten  y  dem  Prophetenthume  und  dem  Köaigltaime, 
vermochte  die  Menge  des  Volkes  sobald  zu  verwildern:  im- 
mernoch blieb  von  der  vorangegangenen  besseren  Zeit  ein 
starker  Grund  gesunden  Volkslebens,  wie  es  in  einer  Ge* 
meinde  zu  erwarten  ist  welche  lange  duroh  eine  so  wahre 
Religion  gebildet  war  und  dabei  zulezt  ein  soldies  Jahrhun- 
dert durchlebt  hatte  wie  damals  Israel  ^). 

Das  sprechendste  Zeugniss  über  den  damaligen  Zustand 
des  Volkes  besizen  wir  im  Hohenliedes  dieser  in  sovieler  Hin- 
sicht jezt  im  A.  T.  seltsam  und  einzig  dastehenden  Dichtung 
welche  uns  nur  dann  wieder  verständlicher  wird  wenn  wir 
sie  in  d^s  Jahrhundert  und  in  dis  Vaterland  zurückverlegen 
in  welchen  sie  allen  Merkmalen  zufolge  entstand  ^).    In  die- 


1)  man  beachte  a.  B.  dK«  Bceckeideidieit  det  Weibes  ¥on  Sh^nern 
2  Käq.  4i  12  f.  2>  was  ich  18Q6  bierüfceir  aasföhrla,  «leht 

mir  90^  Jest  m  den  Hauptaaehen  fest;  und  e»  ial  kaum  nech  der 
Mühe  WMlh  die  unTentSndigen  Emwwfe  n&her  »i  hetveohten  die 
damal»  ¥^Ni  aolehen  wckhe  sich  irtlbäialich  eine  nähere  Sacfakennt"» 
qiss  sasehrieben  dagegen  Torgebracht  worde^i  Auf  da»  Zehnstäm-. 
mereich  weiat  auch  der  Neaie  der  Heldin  4ea  Slöckee  SulmmmU  d.  i. 
die  Ton  Shunem  (S.  133;  LB.  1844.  &  301)  hin.    Nacbkläage  aus 
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ser  DiehtuBg  sehen  wir  uns  aufe  lebendigste  in  ein  Zeileller 
yerseal  wekhes  alles  eigenibttmlicbe  der  SalOmomaeben  ZeU 
nocb  in  gan^  gescbiebtlichem  Andenken  Irug  und  imA  uoeh 
die  reichste  FtUle  fiebter  Erinnermgen  an  Salöma  und  Duvtd 
aus  dem  Volke  selbst  zuströmte:  denn  dies  Singspiel  muss 
noch  bevor  Thirßa  die  mit  Jerusalem  wetteifernde  Hauptstadt 
des  Zeh«stfimmereiches  zu  soyn  aufhl^rte  gedichtet  seyn.  Aber 
wir  fühlen  uns  in  ihm  auch  von  d^r  volkstbttmUcben  Stirn-* 
mung  gegen  die  sittlichen  Obergriffe  des  prachtvoUen  Salftme 
umwebet,  welche  recht  eigentlich  die  Geburtsstundau  und  die 
ersten  Zeiten  des  Zehnstftmmereiobes  bezeichnet,  ja  vfelche 
die  edelsten  Adern  des  Herzens  dieses  Reiches  bewegte.  Das 
Singspiel  ist  nicht  gedichtet  um  zu  lehren  warum  das  Zehn-* 
stämmereich  vom  Hause  Salömo's  abfiel:  aber  unwittküfarUch 
lehrt  es  uns  den  Sinn  kennen  in  welchem  dies  geschah  und 
welcher  sich  noch  ein  halbes  eder  ganzes  Jahrhundert  nach** 
her  sehr  lebendig  erhalten  konnte.  Dass  dasa  Gedicht  6\n 
Ganzes  ausmacht  und  der  Kunst  nach  eine  Art  volksthitmiicben 
Drama's  oder  am  richtigsten  gesagt  ein  Singspiel  gibt,  kann 
jezt  ids  bewiesen  angesehen  werden  ^).  Es  reicht  uns  so  ein 
denkwürdiges  Zeugniss,  wie  kräftig  sich  die  Kunst  dsinat3  aus- 
gebildet hatte  und  wieviel  von  der  unter  Saldmo  so  stark  an** 


HL.  7,  10  finden  sich  Spr.  23,  3t ;  aus  9,  7  Spr.  6,  3.0  f.;  aus  6,  9 
Spr.  31,  28;  aus  8,  6  Jer.  22,  24.  Rag.  2,  23:  woraus  man  sieht 
daas  dies  tck^nsH  IM  oaeh  ll#gerfm  Vergessen  w«iii|steo|  vom 
Ende  des  8ten  Jahrh^  an  wieder  sehe  nel  gelesen  wurde^. 

1)  die  Zweifel  an  der  dramatischen  Art  des  Liedes  entspringen 
aus  Mißverständniss  theils  des  Liedes  selbst  theils  der  Geschichte 
des  Drama*s  bei  allen  Völkern.  Nichts  ist  thörichter  als  zu  läugaen 
dass  die  Anfänge  des  Drama's  sich  bei  jedem  etwas  gebildeten  Volke 
finden,  und  dass  sie  überall  Ton  den  großen  Volksfesten  ausgehen: 
nuf  d^auf  kommt  es  ao  wieweit  es  sieh  bei  jedem  ans  seinen  er-* 
sten  Anfängen  herausgebildet  hat.  Sogar  in  dem  jezigea  lsUmM«hea 
Persien  findet  es  sich  öffentlich  gespielt  (ygl.  Le  theatre  en  Perse, 
par  Alex,  Chodzko.  Paris  1844.  Ausland  1844.  S.  891),  sowie  bei  den 
Athiopen  (Ausland  1845.  S.  1020).  Sonst  yergl.  was  ich  später  be- 
merkte in  den  Dichtern  des  A,  B$  l.  S.  38  ff.  und  in  Zetlers  theoK 
Jahrbb.  1843.  S.  752  ff. 
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geregten  Kunstthdtigkeit  sieb  sogar  unter  allmgiig  ungünsti- 
gem Zeitiftuften  im  weiten  Volksleben  erbielt  (s.  oben  S.  456). 
Dem  beitern  Kunstspiele  welcbes  in  diesem  Werke  sieb  zu 
befriedigen  sucht,  entsprieht  aucb  ganz  das  gesättigte  und 
fast  üppige  Leben  welcbes  damals  nacb  den  klaren  Schilde- 
rungen desselben  im  Volke  weit  und  breit  geherrscht  haben 
muss,  als  durch  den  lebhaftesten  Verkehr  mit  fremden  Lfin- 
dern  Kostbarkeiten  und  Kunstsachen  aller  Art  in  Israels  Ge- 
biet einströmten  und  hier  bei  einem  imganzen  noch  unge- 
trübten Wohlstande  des  Landes  den  Kunstsinn  und  die  Lust 
des  Volkes  vielfach  erregten.  Und  doch  athmet  das  Lied 
bei  sovieler  Heiterkeit  ja  Üppigkeit  des  Volkslebens  zugleich 
soviel  tiefere  Sittlichkeit  und  nüchterne  Unschuld  des  Herzens, 
soviel  entschlossenen  Muth  gegen  die  Überverfeinerung  und 
Entartung  des  Hoflebens,  ja  einen  so  treffenden  Spott  gegen 
einreißende  Verderbniss  des  Lebens  in  großen  Städten  und 
Palästen,  dass  wir  was  in  jenem  Jahrhunderte  des  Zehnstäm- 
mereiches noch  durch  das  ganze  Volk  hin  gesund  und  kräftig 
war  nicht  deutlicher  und  schöner  erkennen  können  als  in 
diesem  so  kunstvollen  und  doch  wieder  so  einfachen  Liede. 
Es  ist  aber  Zeit  jezt  die  Geschichte  des  andern  Reiches 
im  ersten  Jahrhunderte  der  Spaltung  nachzuholen,  um  zu 
sehen  wie  es  sich  neben  dem  mächtigeren  gestaltet. 

2.     Das  Reich  Juda  Im  ersten  Jahrhunderte. 

1.  Dieses  Reich  hatte  anfangs,  wie  S.  417  bemerkt, 
den  schwersten  Stand.  Salömo's  Sohn  Rehabeam,  offenbar 
von  einer  in  Jerusalem  sehr  mächtigen  Theilung  unterstüzt, 
wollte  die  in  der  lezten  Zeit  der  Herrschaft  seines  Vaters 
emporgekommene  Richtung  nicht  aufgeben,  und  blieb  ihr 
troz  des  Abfalles  der  zehn  Stämme  treu.  Er  duldete  also 
oder  beförderte  auch  wohl  nach  eigener  Vorliebe  die  Übung 
fremder  Religionen:  ja  dies  Reich  fand  anfangs  im  Gegen- 
saze  zum  nördlichen  eben  in  dieser  größern  Freiheit  die  es 
schüzte  einen  Theil  seiner  Macht  und  seiner  Hülfsquellen. 
Micht  alsob  der  Tempeldienst  Jahve's  vom  Könige  anfgege- 
ben  wäre:  Jahve  blieb  vielmehr  der  eigentliche  Reichsgott, 
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HO  wie  sein  Dienst  in  dem  glänzenden  Tempel  eingeAhrt 
war  und  wie  sich  jezl  nach  S.  439  f.  die  Leviten  auch  aus 
dem  andern  Reiche  diesem  Dienste  treu  immermehr  in  das 
kleinere  Juda  zurückzogen.  Aber  daneben  errichtete  man 
nach  Belieben  andern  Göltern  Heiligthümer  ^)  und  duldete 
ihre  Verehrer;  sogar  die  schamlosen  Verehrer  der  Liebes- 
göttin welche  sich  für  Geld  preiszugeben  geweihet  waren, 
männliche  wie  weibliche ,  fanden  jezt  Schnz  ^) :  sosehr  ward 
man  durch  die  Folgerichtigkeit  nun  schon  ttber  dies  was 
Salömo  geduldet  hatte  weiter  hinausgetrieben. 

Blieben  sich  so  beide  Reiche  damals  nach  ihrem  inner- 
sten Bestreben  gerade  gegenflbergestellt,  so  konnte  der  Pro- 
phet Shema  ja  nach  S.  400  f,  wohl  im  ersten  Augenblicke  ihrer 
Trennung  dem  südlichen  Reiche  Ruhe  gegen  das  Bruderreick 
gebieten,  aber  an  Veranlassungen  und  Reizungen  zu  wechsel- 
seitigen Feindschaften  und  selbst  zu  wirklichen  Kriegen  konnte 
es  nicht  lange  fehlen;  und  wir  sahen  schon  oben  dass  ein 
halbes  Jahrhundert  unter  einem  dauernden  Kriegszustande  bei- 
der verlief.  Hierin  hatte  nun  Juda  sichtbar  gerade  in  den 
ersten  Jahren  am  meisten  zu  befürchten  wie  zu  leiden:  der 
Eifer  des  Zehnstämmereiches  gegen  Salömo's  Haus  war  da- 
mals noch  frisch;  und  Jerobeam  hatte  nach  S.  389  seine 
Ägyptischen  Verbindungen  welche  dem  Sohne  Saldmo's  sehr 
gefährlich  werden  konnten.  Denn  der  lezte  König  des  21st6n 
Hauses,  Psusenn^s,  mit  dem  Salömo  in  sovielen  engen  Ver- 
bindungen lebte,   war  nach   35jähriger  Herrschaft  noch  bei 

1)  die  1  KöQ.  14»  23  erwähnten  Säulen  wardn  offenbar  solehe 
Bäalsäulen  wie  sie  nach  S.  457  aber  ein  halbes  Jahrhundert  später 
auch  im  nördlichen  Reiche  errichtet  worden;  denn  dass  das  nörd* 
liehe  Reich  diese  heidnische  Religionen  erst  unter  Ahab  duldete,  ist 
aus  den  alten  Quellen  deutlich,  obgleich  der  lezte  Erzähler  in  aeiner 
Darstellung  1  Kön.  14,  23  Tgl.  mit  12,  31  diesen  geschichtlichen  Un- 
terschied etwas  Terwischt.  2)  die  Deut.  23,  18  f.  Hwide  und 
ganz  ähnlich  bei  Griechen  und  Römern  uvrcu^ot  (dnaedi)  genannt 
werden;  dass  unter  dem  msc,  Singular  tbl[p^  welcher  1  Kön.  14,  24. 
22»  47  als  Gattungsname  gebraucht  wird  und  nur  15,  12  mit  dem 
fi/.  wechselt»  auch  die  an  andern  Orten  genannte^  w/eiblichen  Per<^ 
sonen  dieser  Art  mitverstanden  werden ,  leuchtet  Tonaell^yt  ein. 
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S^MiBo's  LebMiten  g^estorben:  und  dii^  folgende  22ste  Haus 
Bubastischer  Könige  nahm  sogleich  in  seinem  ersten  Herr- 
scher SesonchiSy  hebräisch  umgebildet  Shfehaq ')  genanni; 
eine  gams  andere  Stellung  gegen  Sal6mo  und  sein  Haue  ail. 
Wir  wissen  je2t  nicht  naher  wodirroh  die  Sttlmmung  dea  neuen 
Äfyptisclien  Königshauses  gegen  Jerusalem  afcii  erbitterte: 
soviel  aber  ist  sicher  dass  Sesonehis  den  ra  ihm  geflolK^tien 
Jerebeam  gegen  SaMmo  schOate  (S.  38d);  und  wenn  einem 
neuen  Ägyptischen  Herrscherhnuse  Überhaupt  nidita  lieber 
seyn  konnte  als  eine  «nlieifbara  Spallffng  des  so  maehtig 
aufstrebenden  Volkes  Israel,  so  hx  es  nur  m  wahrscheinlich 
dass  Sesonehis  Jerobeam'en  jede  Art  von  Httlfe  und  Beistand 
gegen  R^mbeam  versprach.  Wir  wissen  noch  genau  ^  dass 
ilehabeam  IS  Städte  im  sttdliehen  und  wefStlichen  Umfkreise 
von  Jerusalem  sehr  sorgfältig  befesügen  liess  und  sie  mit 
aUem  irgend  wansehenswerthett,  guten  Befehlshabern,  Waf- 
fen und  sonstigen  Vorrfithen  alter  Art,  wohl  versah.  Dieses 
Streben  das  Reich  durch  einen  (vürtel  vtm  Fei^ungsbauten 
au  beacbasen  war  freilich  nur  eine  FortsezuHg  dessen  was 
nach  S.  331  f.  sehen  Salömo  angefangen  hatte:  aber  dit  weit 
größere  Menge  von  Städten  welche  Rehebeam  in  seinem 
kleinen  Reiche  befestigen  liess  weist  auf  seine  größere  Furcht, 
die  Lage  aller  dieser  Slftdte  auf  eine  Gefahr  hin  ät&  er  von 
Ägypten  her  heranziehend  glaubte;  und  nichts  streitet  gegen 


1)  such  Shikthaq  1  Ken«  11,  2b  im  ff ri,  wie  die  LXX  ükenlL 
Sovaauifi  haben.  Die  Aussprache  Sesonehis  findet  sich  bei  G.  Sjn- 
kcÜM,  Sesoachösis  bei  BMebios:  jene  scheint  richtiger;  das  il  fiel 
im  Hebriisohen  aas  #1«  in  ^b  nach  LB.  1^8«  aus  Vp  d.  i.  MeM«- 
pbis»  —  Übrigens  bedai^  es  heule  keiner  langen  Beweise  am  einsiH> 
aeheii  wie  wtHifihrtieli  und  murieMg  FL  losepbns  arch.  Bt  10  dfieaea 
Shibsq  sak  dem  großen  firohever  l^sostris  Yerweohaeh  «de»  vielmehr 
Herodoi'en  (2,  11)  dieser  Verwechselung  beachaldigt  l>aBe  wörde 
frellieli  der  Ägyptische  Heeresiag  gegen  Jerusaletn  gans  aaders  sa 
erküren  «eyn»  2)  nach  2Gkt.  II,  5^12:  es  ist  'dm  erste 

was  der  Ghroniker  nach  der  TreiHHiBg  des  lehnsIflninHSrelelies  «u 
eraShieii  bat  Die  soma  nicht  erwihate  Stadt  AdorAim  «t  das  sputete 
Adöra  oder  DOra,  das  jeiige  UtitA  westlich  ?on  Hebron,  vgl«  zuleat 
Robinsea  111.  Si  209. 
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die  Annahme,  vielmehr  wird  sie  dnr^h  die  Ordnnng  in  wel- 
che es  in  der  Chronik  erzählt  wird  sowie  durch  die  ganze 
Lage  Rehabeams  wahrscheinlich,  dass  er  sofort  in  den  er- 
stieii  Jahren  seiner  Herrschaft  diese  Befestigangen  anfing. 

Aileki  im  fünften  Jahre  seiner  Herrschaft  ^)  sah  Reha- 
tean  nun  wirklich  sein  Land  rcn  einem  Einfalle  Ägy[^scher 
Beeitfd  heiofigesueht:  es  waren  nach  der  Chronik  Heere  Ton 
Ägyptern  libymti  Höhlenbewohnern  ^)  nnd  Äthiopen ,  sich 
herinwAlsend  in  1200  Wagen  60,000  Reitern  und  s<^wer- 
dhlbarem  Füflvolke.  Wenn  einem  solchen  Stoße  das  da* 
■rauf e  Reich  Juda  nicht  mit  Ehren  widerstehen  konnto,  so 
ist  das  aus  seiner  suror  beschriebenen  Lage  leicht  erfcMür- 
lioh.  Der  gmiie  Gartd  von  Festwigen  um  Jerusalem  hiek 
das  Torrftckaftde  Heer  mchl  auf,  Jerusalem  selbst  ward  er- 
obert, und  der  Sohn  Salömo's  konnte  nur  durch  demOlhi- 
geAde  Bedittfungen  einen   Frieden  erkaufen.     Wir  wissen 


f*1-'-  -■        T'^ 


1)  ckr  Ghroniker  11,  13^17.  1^,  1  f.  stellt  das  Ganze  ao  dar  ala*- 
fh  Rehaheam  die  3  ersleo  Jalare  sHun  flem«haft  fal  gewesen  and 
dorcli  die  in  Jada  stttatiini«l»lrömeD4eil  Leiriteo  und  Tiele  andere 
Israeläer  (vgl.  2  Chr.  15,  9.  31»  6)  uoterstuct  worden,  dann  aber  eben 
weil  er  sich  nun  in  der  Herrschaft  gesichert  glaubte  Ton  Gott  abge- 
fallen und  deshalb  im  5ten  Jahre  von  der  Ägyptischen  Strafe  heim- 
gesucht worden  sei.  Doch  gibt  sich  dies  nur  wie  eine  erbauliche 
Belebung  terstreuter  alter  Erinnerungen.  Ähnliches  ist  ton  der  dann 
folgenden  Darstellung  12,5 — 8.  12  zu  sagen,  alsob  der  Prophet  She- 
ma'ja  «iierst  yöUigen  Untergang  gedrohet,  dann  da  Rehabeam  und  die 
übrigen  nach  Jerusalem  gefluchteten  Großen  Buße  gethan  die  Strenge 
der  göttlichen  Strafe  dahin  gemildert  habe  dass  sie  den  Ägyptern 
bloss  unlerthan  werden  sollten  um  den  Unterschied  zwischen  den 
nettschlichen  und  dem  göttlichen  Herrn  zu  erkennen  [nämlich  wie 
mttn  Shn  zur  Zeit  des  Chronikers  längst  mit  Wehmnth  kennen  gelernt 
halle];  eine  fa«t  wörtlich  nach  IKön.  21,  28 f.  gebildete  Darstellung. 
Dagegen  enthält  12,  3  sicher  Auszüge  aus  alten  Quellen. 

2)  xsräekgekemmeaea  Ureinwohsern  Africa'^s,  wie  sie  unter  die- 
-t«m  Namen  beschrieben  werden  Pomp.  Mela  1,  8.  Das  HebrÜsehe 
Wert  SiMUm  eigenll.  Jlditkt^ewBkmer  scheint  wenigstens  etwas  ahn- 
lichea  bedeuten  lu  ktonen,  ygL  Ijd)  30,  7:  doch  wird  auch  eine 
Stadt  jener  Gegend  JSuchi  neben  Adnie  genannt  Plin.  n.  h.  6,  34. 
Wirklich  ubersezten  schon  die  LXX  TroghdyieH, 
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nicbtmebr  nfiher  diese  Bedingungen,  noch  den  etnzcliiai 
Verlauf  jener  Ereignisse  ^):  nur  soviel  wird  äberlierert  dass 
Jerusalem  damals  aller  Scbäze ,  sowobl  der  im  Tempel  als 
der  im  königlichen  Scbazbause  aufbewabrten,  vollslindig  be- 
raub! wurde;  aber  wir  können  aus  der  kaum  erst  verflos- 
nen  Gescbicbte  SalAmo's  ermessen,  welche  öberaus  reiche 
Beute  hier  die  Ägypter  wennnichl  sosehr  an  Gelde  doch  an 
kostbaren  Vorrftlhen  und  Zierrathen  davontrugen.  Der  eitle 
Nachfolger  Saldmo's  tröstete  sich  indess  über  sogroften  Ver* 
lust  an  Ehre  und  Glanz  so  leicht  er  konnte:  statt  der  gol- 
denen Schilde  Salömo's  S.  348  welche  von  den  Ägyptern 
weggenommen  waren  befahl  er  eherne  zu  machen,  und  Hess 
diese  ehernen  dennoch  so  wie  früher  die  goldenen  in  feier* 
liehen  Aubügen  von  den  Trabanten  vor  sich  hertragen,  als 
wftre  alles  noch  wie  früher!  (vgl.  S.  320). 

Wie  die  bisdabin  dem  Reiche  Juda  unterworfenen  Völ- 
ker, die  PhilistSer  besonders  und  die  Idumäer,  von  diesem 
Ägyptischen  Feldzuge  berührt  wurden,  erfahren  wir  nicht 
näher.  Die  Philistäer,  welche  wir  in  spätem  Zeiten  wieder 
freigeworden  finden,  haben  wahrscheinlich  damals  durch 
Ägypten  unterstüzt  sich  der  Hoheit  Juda*s  entzogen:  doch 
die  Stadt  Gath,  welche  nach  S.  272  noch  zu  Anfange  der 
Herrschaft  Salömo's  einen  eigenen  Vasallenkönig  hatte,  war 
wohl  schon  unter  Salömo  fürimmer  mit  Juda  vereinigt  wor* 
den,  da  sie  zu  den  von  Rehabeam  befestigten  Städten  ge* 
hörte  und  wahrscheinlich  erst  unter  dem  Könige  Jöräm  wie* 
der  selbständig  wurde  (s.  unten).  Außer  diesem  Gath  wur- 
den jezt  alle  ehemaligen  5  kleinen  Reiche  der  Philistäer  wie- 
der frei,  auch  das  nördliche  'Eqrön  welches  in  den  Urzeiten 
dem  Stamme  Dan  gehört  hatte,  von  David  aber  zu  Juda  ge- 
zogen war  ^).     Auch   die  Idumäer   wurden   wahrscheinlich 


1)  Champollion  fand  in  dem  großen  Palaste  TOn  Karoak  eine 
DarateUung  Königs  Shishaq  als  Siegers  aber  yiele  Fürsten,  darunter 
einer  mit  sogen.  Jüdischem  Gesiebte  und  der  Inschrift  »König  Ton 
Juda«.  Nähere  Umstände  des  Ereignisses  sind  aber  dabei  nicht  ge** 
fanden.  2)  die  nach  2  Kon.  1,  2  ff.  vgl.  mit  Jos.  19»  43 

und  15,  45. 


ivanth:  die  Ägypttfclia  Kalfe  frei  oii^  er raofeii  sieh  wenig- 
UefiB  einen  KOpig  eigenen  BI«(e9;  blieben  je4Qcb  in  dieser 
Lage  nur  bi$  Josm^kat  sie  wieder  yOUig  nnlerwfirf ;  worttber 
dag  nHbere  unten  bei  Joaephat  zu  eröriern  isL 

Kehabeam  selbst  lierrscbto  übrigQna  IT  J^abre,  wurde 
atsa  nach  S.  398  etwa  6d  Jahre  all  ^),  Er  hatte  18  Weiber 
nnd  60  2)  Kebsweiber;  28  S^hne  uud  60  Töcbler;  die  m&r 
Sien  aeiner  Söhne  seste  er  mit  kHv^r  Vorsiebt  zu  Statthal- 
tern und  zu  Befehlshabc^rn  der  Fe^itungw^,  forderte  daher 
fOr  jeden  derselben  anstüi^digen  Unterhalt  und  eine  Zahl 
Weiber  Ton  döm  Orte  wo  er  seinen  Dienst  versah.  Drei 
seiner  Wejb^r  waren  aus  dem  König^hao^e  Juda  seibat,  und 
unter  ihnen  hebte  er  besonders  die  dritte  Ma'kha  eine  Toch- 
ter o4er  vielmehr  Enkelin  des  einst  bertthmteB  Absidom'^). 
Deren  erstgebpruen  Sohn  Abija  zeichnete  er  denn  vor  allen 
seinen  übrigen  Söhnen  aus  und  Uess  ihn  feierlich  zum  Nach- 
folger ernennen  ^). 

Dieser  Abija;  welcher  nachdem  er  nur  drei  Jahre  lang 

geherrscht  hatte  ^arb^  war  beim  Antritte  geiner  Herrschaft 

* 

1)  die  LXX  legen  in  dem  S.  445»/.  besprochenen  umgearbeite- 
ten Stacke  bei  1  Kon.  12,24  Rehäbeam'en  sehr  abweichend  11  Jahre 
bei  «einer  StuUbesleignng  nnd  12  Jahre  Herrschaft  bei:  jenes  riel- 
leicht  eine  Spielerei  welche  tioh  auf  den  Ausdrack  »Rehabem  sei 
hei  4er  SpaUnug  dea  Retc)ies  «u  jung«  /d,  i.  neUf  onerfi^cn)  und 
kleinmüthig  gewesen  2  Chr.  13»  7  gründete,  2)  FL  Josephoa 

hat  30.  3)  wie  etwas  ähnliches  Ps.  45,  17  Ton  einem  an- 

dern Könige  yOraiisgesezt  wird.  Das  alte  Reich  Israel  war  also  auch 
im  dieser  Hinsicht  noch  sehr  fern  yon  den  schlimmen  Sitten  einer 
Türkischen  Herrschaft.  4)  wenn  ikämlich  dieser  Absalom  wie 

wahrscheinlich  der  bßkannte  ist»  so  masa  ftla'akha  schon  wegen  der 
Nachricht  2  Sam.  14,  27  seine  Enkelin  sejn.  Zwar  ist  ihre  Abkunft 
yon  jenem  nach  2  Sam.  18,  18  etwas  unsicher:  doch  stimmt  wenig** 
(teas  der  Hausname  Ma'akha  gut  zu  2  Sam.  3,  3.  5)  dies 

alles  2  Chr.  11,  18—23  Tgl.  1  Kon.  15,  2  offenbar  zulezt  nach  den 
Reichsjahrbüchern;  t.  18  ist  rfi^l  yor  b^tl'^DK  einzuschalten.  Statt 
des  Namens  Abija  in  der  Chronik  findet  sich  i  Kon.  immer  Äb^ämf 
yielleicht  nur  durch  einen  im  Hebräischen  leichten  Schreibfehler: 
denn  auph  der  Name  LXX  lißiov  stimmt  nach  der  fluchtiger^  Aus- 
sprache für  Abijähu  zu  jenem. 

Gesell,  d.  V.  ItrMl  III.  2.Aaig.  30 
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wohl  sckon  etwas  bejriirtery  da  ihm  14  Weiber  22  Sbbne 
and  1 6  Töchter  2iig;e8chrieb«i  werden  %  Er  trat  ganz  in 
Rehabeam*s  Faßtapfen:  in  der  Religion  thetlte  er  seines  Va* 
ters  Ansichten  and  Grnndsftze,  nnd  jahrliche  Kriege  halte 
aoch  er  gegen  das  Zehnstammereich  zu  bestehen.  Docii  war 
er  einigen  Sparen  nach  in  diesen  Kriegen  etwas  glOcklicher: 
Ton  der  Biergstadt  Ssemartim  aas,  welche  sOdlich  von  Bftthel 
gelegen^)  damals  die  nördlichste  Sptze  seines  Gebietes  ge-* 
wesen  zu  seyn  scheint ,  eroberte  er  drei  Städte  mit  ihren 
Ddrfern ,  das  bekannte  Bäthel ,  Jeshana  und  'Bfrön  ') ,  von 
denen  freilich  das  erste  ziemlich  bald  wieder  zarfickgegeben 
seyn  mass.  Eine  Nachricht  über  einen  solchen  Kriegsaas- 
gang fand  der  Chroniker  gewiss  nach  alten  Quellen  vor,  und 
wir  können  nicht  umhin  insofern  hier  äohte  Überlieferung  iEU 
finden.  Aber  indem  dieser  Erzähler  in  dem  heidnischarti*- 
gen  Samarien  seiner-  Zeit  das  ächte  Nachbild  des  alten  Zehn- 
stämmereiches sah,  ergreift  er  diese  Gelegenheit  dem  König 
Abija  beim  Anfange  der  Schlacht  eine  lange  Straf-  und  Lehr- 
rede an  die  Feinde  als  an  nichtbloss  von  Davld's  Hause  son- 
dernauch  von  der  wahren  Religion  abgefallene  halten  zu 
lassen;  eine  Rede  welche  in  ihrer  rein-religiösen  Wahrheit 
leicht  ebensogut  für  die  spätem  Samaritaner  gelten  konnte  "^jl 
In  der  Schlacht  selbst  stritten  nach  der  alles  mit  neuer  Le- 
bendigkeit darstellenden  Art  dieses  Erzählen  400,000  Mann 
aus  Juda  gegen  600,000  aus  Israel;  und  obwohl  Jerobeam 

1}  2  Chr.  13,  21.  2}  es  wird  mit  BSthel  naher  zusam- 

mengestellt Jos.  18,  22.  3)  Jeshana  oder  nach  den  LXX 

*Ttawtt  kommt  nirgends  weiter  yor;  'Efr6n  lag  wohl  mit  dem  gleich- 
namigen Berge  Jos.  15,  9  weiter  westlich  an  der  südlichen  Grenze 
des  alten  ^Stammes  Benjamin ,  wennnicht  mit  dem  Q*rt  'Efriim  zii 
lesen  und  dies  mit  der  Joh.  11,  54  genannten  östlichen  Stadt  zu«- 
sammenzuhalten  ist;  alle  diese  Städte  werden  dem  »Gebirge  Efr&imc 
im  weitern  Sinne  zugeschrieben  2  Chr.  15,  8.    Sonst  rgl  S.  219  f. 

4)  jedes  Wort  und  jeder  Gedanke  in  der  Rede  2  Chr.  13,  4—13 
trSgt  die  eigenthümÜche  Farbe  des  Ghronikers;  und  zu  der  Redens- 
art T.  9  ist  deutlich  schon  die  Stelle  1  Ron.  13,  33  das  Vorbild. 
Übrigens  nennt  der  Chroniker  diesen  König  weder  mit  1  Kön.  15, 
1—8.  12.  böse,  noch  gut. 
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die  Jiidäer  dureheinen  klag  angelegten  Hintcrkalt  vorn  und 
hinten  zngieich  angriff,  überwanden  doch  diese,  dien  in  der 
Noib  desto  stttrker  zu  Gott  flehend,  unter  den  Posaunen- 
slößen  der  Priester  jene  und  tödteten  ihnen  500,000  Mann. 
Wie  frei  hier  aUes  in  der  Darstellung  erneuet  sei,  sieht  man 
schon  aus  den  ganz  allgemeinen  Zahlangaben. 

2.  Aber  wennauch  der  zweite  König  Jnda's  in  einem 
Kriegszage  einige  Yorfheile  über  das  Zehnstdmmereich  da-* 
vottb'ug:  doch  mußte  für  den  Rest  des  Davidischen  Reidies 
bald  eine  Zeit  kommen  wo  es  begriff  wie  unhaltbar  seine 
bisherige  Stellung  sei.  Die  Hoffnung  die  abgefallenen  Stimme 
wieder  mit  sich  vereinigt  zu  sehen,  mußte  es  immermehr 
aufgeben  je  länger  sich  das  nördliche  Reich  erhielt,  vorzöge 
Imh  seitdem  im  nördlichen  Reiche  zwar  Jerobeam's  Haus  ge- 
ädlen  aber  statt  dessen  ein  anderes  wo  möglich  noch  feind- 
seliger gestimmtes  emporgekommen  war;  und  dazu  wirk-^ 
ten  gewiss  m  Jerusalem  einige  große  Propheten  immer  ent** 
schiedener  und  kühner  den  Einflüssen  des  Heidenthums  ent- 
gegen und  zeigten  wie  das  Reich  nur  in  einer  Rückkehr  zu 
der  strengen  Aufrechthaltung  der  reinem  Religion  im  Innern 
Stärke  und  Einheit  und  nachaußen  sogar  über  das  Zehn- 
atämmereich  eine  geistige  Überlegenheil  gewinnen  könne,  da 
dieses  von  jener  sich  unvermerkt  immer  weiter  abirren  liess. 
Wir  können  diese  Übergänge  zu  einer  ganz  andern  Rich-^ 
lang  in  Juda  nicht  näher  verfolgen:  dodk  erfahren  wir  von 
zwei  Propheten,  'Azarja  Sohn  'Oded's  und  Chanani,  welche 
damals  in  Jerusalem  erfolgreich  in  diesem  Sinne  wirkten  ^). 
Hehr  aber  als  alles  andere  bezeugt  diese  Wendung  die  Herr- 
schaft des  Sohnes  des  vorigen  Königs,  Asa's,  von  welchem 
die  Geschichtswerke  einstimmig  melden  wie .  er  einer  dem 
Wirkeii  der  beiden  vorigen  Könige  völlig  entgegengesezten 
Richtung  folgte  und  ganz  in  Davtd's  Wegen  zu  wandeln  sich 


1)  zwar  spricht  nur  die  Chronik  daron  15,  1.  8  (wo  der  Tollstän-^ 
dig«  N«ne  Azaija.  Sohn  'Oded's  nach  y.  1  herzustellen  ist)«  16,  7: 
allein  die  Chronik:  hat  sicher  diese  Namen  und  Personen  aus  alten 
Qaelien  geschöpft,  und  nar  die  Farbe  der  ausführlichem  Reden 
welche  ihnen  hier  in  den  Mqnd  gelegt  werden  ist  tobi  Chrotiikcn 

30* 


469  Dm  Rekrh  Jada 

b^müliete.  Er  entfernte  möglichst  alle  Spuren  des  Heiden- 
thnmes  aus  dem  Reiche,  wdches  von  seinen  drei  Vorgän- 
gern entweder  geduldet  odergar  bdiDrdert  war  ^) ;  und  damil 
scheint  es  ihm  sogleich  zu  Anfange  seiner  41-  oder  viel- 
mehr (nach  S.  432)  47jährigen  Herrschaft  sehr  ernst  gewe- 
sen zu  seyn,  da  er  die  Königin  Mutter  weiche  ffir  den  Hain 
der  Liebesgöttin  einen  Phallus  gemacht  hatte  ihrer  Würde 
entsezte  und  diesen  Phallus  zur  ewigen  Schande  zu  AscIm 
gebrannt  in  die  Fluthen  des  Baches  Oidron  werfen  lie&s  ^y 
Die  Weihgeschenke  seines  vorzeitig  sterbenden  Vaters,  wel»* 
che  die  Gözenpriester  in  ihre  Heiligthümer  gebracht  hatten 
oder  bringen  wollten,  Hess  er  zugleich  nüt  seinen  in  Jahve^s 
Haus  aufnehmen;   uiid  stellte  dm,  großen  Altar  im  Tempel 


1)  nach  2  Chr.  14,  2—4  entfernte  er  auch  die  »Höhen«:  allein 
15,  17  wird  nach  den  BB.  der  Könige  gesagt  dass  die  »Höhen« 
Bochnicht  Abgeschafft  wurden.  Dasselbe  liehrt  ebenso  bei  Joyapbat 
wieder  %  Chr.  17,  6  ygi.  20,  33.  Der  Chronilier  konpte  also  etwa 
nur  denken»  diese  frühem  frommen  Könige  hätten  schon  einen  An- 
fang zu  ihrer  Entfernung  aber  fast  yergeblich  gemacht. 

2)  wie  Mose  nach  Ex.  32,  20  mit  dem  Ahronischen  Gözenbilde 
that.  Das  nirgends  sonst  yorkommende  n22b&73  IRön.  15,  13.  2  Chr. 
15, 16,  welches  schon  alten  Ubersezern  sehr  dunkel  war,  kann  nicht 
ao  allgesneia  ein  Govenbild»  sondern  mnsa  etwas  diesem  Gviendiimate 

«igeathümliDhes  l>ezeichneii.    Da  nun  nitb&n  Jer.  49, 16  (ygi.  }:^si>Qä6 

Epbraemi  Opp,  T.  111.  p.  248)  Leichtsinn  oder  Geilheit  and  Unyeiw 
acfaämtbeit  bedeutet,  so  kann  jenes  sehr  wohl  ein  heidnischer  Naw^ 
für  den  Priapus  oder  Phallus  gewesen  seyn,  welcher  ganz  bieher  ge- 
hört. —  Eine  schwierige  Frage  ist  dabei  wie  die  Königin  Mutteir 
1  Kön.  15,  10.  13.  2  Chr.  15,  16  (ebenso  heißen  könne  wie  die  des 
Torigen  Königs  1  Kon.  15,  2.  2  Chr.  11,  18—22.  Denn  dass  die  des 
yorigen  Königs  wirkKch  Ma'kha  Tochter  Absalom's  hiess,  steht  be- 
aonders  durch  die  lezte  ausführliche  Stelle  sieber:  obgleich  der  Chro- 
niker selbst  sie  später  13,2  Mikhaja  Tochter  Uriel's  aus  Geba'  nennt, 
wir  wissen  jezt  nicht  durch  welche  Verwechselung.  Durfte  man  an- 
nehmen Asa  sei  der  Bruder  des  yorigen  Königs  gewesen,  so  wäre 
die  Schwierigkeit  gehoben:  allein  die  Überlieferung  ist  den  onlge^ 
gen,  wieanch  die  Stelle  2  Chr.  11,  20L  Vielieicht  ako  war  sie  4ie 
Großmuttef  Asa*8,  blieb  aber  in  ihrer  Wurde  weil  seine  eigene  Mst«^ 
ter  früh  gestorben  war,  ähnlich  wie  später  'Athaija  aic^, b^a^ptete. 
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kmr  welcher  dureh  GOtwpriester  enthatiigl  gewegen  zu  saya 

Freilich  vermochte  Asa  durch  diese  neue  Richtang  der 
Benscbaft  de$  kleinen  Reiches  Jude  nichl  sagleich  die  viel- 
fofibeo  Übel  zu  entfernen  welche  es  vonaußen  drückten, 
Na)Bb  der  Chronik  hatte  er  zweierlei  Kriege  zu  bestehen. 
Zuerst  zog  der  Ätbiope  Z6nc\a  mit  1,000,000  Äthiopischen 
uftd  Libyischen  Streitern  zu  Fuss  und  zu  Ross  und  300  Wagen 
gegen  Jerusalem  heran:  Asa  war  indess  nach  feststehender 
Überliiitferung  ein  sehr  tapferer  Krieger  ^) ,  und  dazu  hatte 
er  nach  der  Chronik  seine  Unterthanen  vonanfangan  zur  äch-* 
ten  Religion  aufgefordert,  aberaucb  ein  wohlversehenes  Heer 
von  300,000  Mann  aus  dem  Stamme  Juda  und  280,000  aus 
Benjamin  in  Bereitschaft.  So  kamen  die  Feinde  zwar  bis 
MArteba  auf  der  sadwestlichen  Ebene  des  Landes  '),  aber  nicht 
weit  davon  im  Thale  Ssef&ta  griff  Asa  sie  an  und  schlug  sie 
in  die  Flucht  bis  Gerär  am  südlichsten  Rande  Palflstina's,  er- 
oberte allA.  die  kleinem  StAdte  um  diese  damals  gewiss  von 
den  PhiUsMern  besezte  Stadt»  und  kehrte  mit  sehr  großer 
Beute  nach  Jerusalem  zurück.  Hinauf  habe  (fährt  der  Cbro- 
niker  fort)  ein  Prophet  den  König  und  seine  Unterthanen  so« 
wie  die  Fremden  welche  in  jenen  für  Juda  so  glücklichen 
Tagen  sich  aus  andern  Stämmen  in  des  Königs  Schuz  bege- 
ben, Ubhaft  ermahnt  allen  Götzendienst  aufzugeben ;  und  die- 
ser Aufforderung  folgend  habe  das  ganze  Volk  im  3ten  Mo- 
nate des  1 5ten  Jahres  der  Herrschaft  Asa's  bei  einem  feier- 
lichen Feste,  wo  von  der  Beute  700  Rinder  und  7,000  Stück 
Kleinvieh  geopfert  seien,  treue  Anhänglichkeit  an  die  ächte 
Religion  gelobt^].  Diese  ganze  Schilderung  ist  nun  zwar, 
sofern  darin  für  die  Religion  Lehren  und  Muster  gegeben 
werden,   allein  dem  Chroniker  eigenthümlich;   wie  er  auch 


1)  naeh  1  Köd.  15,  15  (tu  yerbefsern  nach  2  Chr.  15,  18).  2€hr. 
15,  6.  2)  nach  dem  Auszöge  aus  den  Reichsjahrbachera 

IKÖD.  15,  23.  3)  die  Sudt  lag,  wie  Robinson  IL  S.  692  f. 

wahncbeinUch  macht,  etwas  östlich  Ton  dem  spätem  £leutheropolis; 
nur  ist  danO'  ?on  den  Kircbenyitern  Mor^scheth  bei  Gath  mit  ihr 
TcrwechseU.  4)  2  Chr.  U,  1  —  15,  15  TgL  16,  a 
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Attch  der  SiUe  seinier  Zeit,  wo  die  groflea  Be&te  der  n^rter 
bekannt  waren,  jene  hohen  Zahlen  von  beiderseitig€iB''Kri0« 
gern  erneuet  haben  mag.  Aber  desto  gewisser  ist  diBs  der 
Chroniker  die  Nachrieht  voii  jenem  Kriegseoge  eelbsl  -sowia 
die  Örtlichkeiten  des  Sieges  Asa's  aus  einer  «tten  Quelle  gan 
schöpft  haben  muss:  sodass  sich  fragt  wer  der  Äthiope  U^ 
räch  war  und  was  er  eigentlich  mit  diesem  FeUzuge  gegM 
Jerusalem  woIKe.  Man  hat  nun  itf  neuern  Zeiten  sobon  te** 
merict  dass  der  Name  Z6rach  eine  Ähnlichkeit  habe  mit  Osor^ 
th6n  dem  zweiten  Könige  des  22sten  Ägyptisdien' Herrscher* 
hauses,  vorausgesezt  dass  die  Lesart  Osorchön  in  Manethon's 
Listen  ursprünglicher  ist  ^}.  Zwar  Mt  sich  dagegen  ein*- 
wenden  ^)  dass  Z6rach  in  der  Chr<Niik  ii\6k\  wie  Shiiduiq 
König  Ägyptens  noch  überhaupt  König,  sondern  soh)echth»i 
„der  Äthiope^  genlinnt  werde.  Doch  wissen  wir  nicht  wie 
die  Erzählung  verringert  seyn  mag  ehe  sie  dem  Chroniker 
zukam.  Und  immerhin  mag  dieser  Zug  eines  Africanischea 
Heeres  mit  jenem  ersten  Siege  Shishaq's  über  Juda  einen 
Zusammenhang  haben :  wenn  Juda  seit  jenem  unglflcklidieii 
5t6n  Jahre  Rehabeam's  (wie  man  nicht  zweifeln  kann)  Ägyp* 
ten'  eine  Abgabe  entrichtete,  diese  aber  von  Asa  verweigert 
wurde,  so  kann  ein  Ägyptischer  König  sehr  wohl  ein  viel^ 


1)  der  Name  Osorkbon  ist  auf  Ägyptiscbeii  Rönigssehil#en  ge- 
funden ,  Tgl.  RoBellinrs  monnmenti  storiei  T.  I.  P.  2.  p*  86  f« 

2)  besonders  Rosellini  hat  dies  eingewandt ;  und  die  Stadt  Bubast 
woTon  dies  Ägyptische.  Herrscherhaus  genannt  wird ,  lag  weitab  yon 
Äthiopien  in  Niederägjpten.  Schon  Tor  ihm  glaubte  StUi  den  Na- 
men Z^rach  auf  den  ägyptischen  Bauwerken  der  Halbinsel  des  Sinai 
zu  lesen:    und   wirklich   ließe   sich  fragen  ob  "^ID^d  nicht  hier  und 

2  Chr.  21,  16  mit  dem  Namen  des  nord arabischen  Volkes  Kftsh^ 
(I.  S.  417)  zusammenhange,  also  hier  etwa  bloss  einen  arabischen 
König  bezeichne.  Allein  das  Zusammentreffen  dieses  Namens  mit 
dem  aus  der  Ägyptischen  Geschichte  bekannten  ist  sokwerlich  zufäl- 
lig ;  und  ähnlich  zählt  der  Chroniker  auch  bei  Sesonchis'  Zuge  1. 12, 

3  doch  Torzüglich  nur  Äthiopen  und  andre  nicht-Ägyptisohe  Völker 
auf,  alsob  damals  wirklich  vorzüglich  Äthiopische  Völker  die  Starke 
der  Ägypter  gebildet  hätten.  Ja  imgronde  kommt  bei  dem  unten  zu 
erwähnenden  Tirhaija  zu  Hizc[ia's  Zeit  ähnliches  ror. 
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Ifiteht  beiondera  nus  Ätliiopeii  besteheades  He^r  gegm  indu 
abgesandt  haben.  Und  dies  ist  aitf  lange  Zeit  hin  das  lezte* 
mal  dass  von  einem .  stürkern  Eingreifen  Ägyptischer  oder 
Älhiepisoher  Könige  in  die  Verhältnisse  Asiens  die  Bede  i(|t; 
Agyfkm  scheint  venjeztan  wieder  zuviel  mit  sich  selbst  zu 
Ihnn  gehabt  zu  haben  ^  wiewohl  es  in  Paläsliüia  fortwährend 
gefitrcl^t  bUeb  ^). 

ÜAgänstiger  wenigstens  für  die  auswärtige  .Ehre  des 
Reiches  verlief  der  Krieg  Asa's  mit  Ba'sha  dem  Könige  des 
ZehnslämmereicheSi  dessen  Ausgang  oben  S.  448  f.  gemeldet 
ist.  Asa  mußte  damals,  um  sich  vor  Ba'sha's  Drängen  eu 
helfen,  alle  seit  Shishaq's  Siege  im  Schazhause  des  Tempels 
sowie  des  Palastes  übriggebliebene  oder  wiedergesaromelte 
Baarschaften  und  Kostbarkeiten  zusammenraffen  um  damit  die 
nachdrucksame  Hülfe  des  Damasqischen  Königs  zu  erkaufen. 
Damals  tadelte  indess  nach  der  Chronik  der  Prophet  Chanäni 
dieses  Zuhülferufen  des  Aramäischen  Königs,  und  erregte  da- 
durch in  Jerusalem  solche  Unruhen  dass  Asa  erzürnt  den 
Propheten  in's  Stockhaus  werfen  liess  und  mehere  aus  dem 
Volke  auf  andere  Weise  bestraße  ^). 

Doch  der  Wohlstand  des  Reiches  mehrte  sich  sichtbar 
während  der  langen  Herrschaft  Asa's  ^ ;  und  dieser  imganzen 
vortreffliche  Fürst  erlebte  es  noch  dass  das  Haus  'Omri  im 
Zehnstämmereiche  eine  friedfertige  Stimmung  gegen  Juda  zu 
einem  seiner  ersten  Grundsäze  erhob.  Wir  können  leider 
die  wiebtigeren  Ereignisse  während  der  47jährigen  Herrschaft 
Asa's  nicht  sicher  genug  nach  ihrer  bestimmteren  Zeit  unter- 
scheiden^): aber  im  allgemeinen  ist  deutlich  dass  das  Reich 

1)  Tgl.  2  KöD.  7,  6.  Joel  4,  19.  2)  diete  Nachricht 

2- Chr.  t6»  7-*- 10  ist  sichtbar  aas  einer  alten  Quelle  geschöpft:  nur 
die  besondere  Farbe  der  Worte  des  Propheten  ist  dem  Ghroniker 
e^fentbäniieh  und  ron  ihm  erneuet  3)  die  Städte  welche 

An  nach  dem  Auszuge  aus  den  Reicbsjahrbüchem  1  Kon.  15,  23 
banete,  8<rflen  sieber  andere  ieyn  als  die  dort  r.  22  schon  genannten 
Ewei  Ton  ihm  zu  Festungen  ausgebauelen.  Doch  sdieint  der  Chror*- 
niker  14,  5  f.  dafo^  yonäglich  nur  an  Festungen  gedacht  zu  haben. 

4)  der  Ghrftniker  gäii  zwar  mehere  Zeitbestimmungen  an:  zuerst 
baUe  Asa   10  Jahre  Isttg  Rohe  13,  23  ygl.  14,  5  f.;   dann  kam  der 
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Jttda  ie  iem  spllern  Jahren  dieser  Herrtehafk  iininer  ruIUgelr 
und  glttoklioiier  wurde.  Der  König  Am  «elbal  litt  gegen  Ae 
Zeit  seines  hObern  Alters  viel  an  Fuflkranicfaeiten.  Dasd  er 
dabei  auch  Ärzte  lim  Rath  fragte,  weist  auf  eine  behe  Bit- 
dnng  bin  welcbe  sich  damals  noch  von  Sadömo's  Zetien  htfr 
in  Jude  erhielt:  obwohl  der  Chroniker  nach  der  starreren 
Ansicht  von  dem  rechten  Heilswege  welche  sieh  zu  seiner 
Zeit  festzusezen  suchte,  ihm  darfiber  bloss  Vorwürfe  nacht  ^). 
Er  starb  in  hoher  Bbre  und  wurde  sehr  feierlich  beerdigt 

3.  Die  lange  Herrschaft  Asa's  bezeicbnel  also  die  sdiöne 
Mitte  dieses  Jahrhunderts  der  Geschichte  Juda's,  wer  dies  Reidi 
sieh  seiner  bessern  Bestimmung  wieder  beweßl  wurde,  wo 
sich  demnach  entschied  dass  eine  höhere  Kraft  zur  thiligeB 


Krieg  mit  dem  Atbiopeo,  und  im  5ten  Jahre  der  Herrschaft  Asa*i 
ward  das  große  Siegesfest  gefeiert  15,  10;  nachdem  dann  Frieden  bis 
tum  358ten  Jahre  dieser  Herrschaft  gewesen  war,  kam  im  Sßsten  der 
Krieg  mit  Israel  15, 19  f.,  und  im  39sten  trat  die  Krankheit  des  Kö- 
nigs hittzu  16,  12.  Allein  wie  der  Chroniker  überhangt  andere  Zwecke 
hat  als  ZeitbaatimmuogBn  aaoh  alten  Qaeütti  zu  melden^  so  seigt  sich 
aus  16,  1  hinreichend  dass  er  an  strengere  Geachichte  dabei  njkfat 
dachte :  denn  im  SGsten  Jahre  der  Herrschaft  Asa*8  war  Ba'sha  nach 
den  altern  Quellen  seit  meheren  Jahren  todt  Man  könnte  versuchen 
diese  Schwierigkeit  dadurch  zu  heben  dass  man  annähme  der  Chro- 
niker  habe  hier  eine  ältere  Rechnung  nach  Jahren  des  Reiches  Juda 
oder  (was  dasselbe  ist)  der  Spaltung  des  Davtdischen  Reiches  mit 
den  Jahren  der  Herrschaft  dieses  eintelnen  Königa  Aaa  verwedMelU 
denn  im  36sten  Jahfe  nach  der  SpaUung  konnte  daa  hier  enäUte 
gescheb^n*  Allein  noch  eine  andere  Schwierigkeit  liegt  in  den  10 
Jahren  anfänglicher  Ruhe  unter  Asa,  da  nach  1  Ron.  15,  16  und  32 
(an  lezterer  Stelle  ist  wahrscheinlich  Nadab  für  Ba'sha  zu  lesen)  so- 
wie nach  der  Innern  Lage  der  Dinge  der  wechselseitige  Kriegszu- 
stand beider  Reiche  damals  noch  fortdauerte,  wennauch  für  gewöhn- 
lich in  jedem  Jahre  nur  einige  Streifläge  nnternommen  werdep  moeh** 
ten.  Von  der  andern  Seite  ist  es  nicht  Sache  des  Cbronik^rs  solch« 
Jahresbestimmungen  rein  &o  erdichten,  ohne  ii|^nd  einen  Gmnd 
dazu  zu  babeq.  Das  SBste  Jahr  16,  1  seheint  also  allenyngs  ur- 
sprünglich in  jenem  TerschiedeaeD  Zusammenhange  gestanden  zu  ha*' 
ben;  zugleich  aberauch  scheinen  die  10  Jahre  13,  23  (die  noch  jest 
sehr  lose  stehen)  ursprunglich  von  dem  Ende  der  Heirschaft  Asa's 
gegolten  su  haben.  1)  2  Che  16,  i2. 
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Hrdemag  ^m  #alirm  Migtotl  iliA  eftivtfkii«  tü4  m^  li»- 
g^e  DaSa^  ihm  besrinedea  sei.  E»  lingl  daib#r  im  ebetiM 
«iorMirfiHfte  d^  GiMftiahte  db»  Asa's  Sab»  Md  Naehfolg^ 
JenpUt  die  Hetrschaft  welche  er  35  Jalire  aÜ  antval,  :.9ft 
Jaiire  lang  bis  zu  aeineiii  fode  ki  denaelbett  foandsftsen 
tavlfllbrt.  Biü  ebeitao  tapferer  lOriefer  wie  a#in  Yaler  ^), 
dazu  unternehmender  und  kühnw  ab  dieser,  ßHute  er  sogar 
natichea  weiter  ab  Asa  und  wiriile  aaU  fleiaher  Bnlachie- 
denheit  sewehl  mckaußea  wie  nadiiniieii.   - 

Im  lauem  duldete  er  wie  Asa  keieen  Gtaeftdioiist  und 
sedite  alle  die  Restb  desselben  zu  Tertiigen  weleke  sich  nooh 
fisnden.  E»  wirkten  unter  ihm  i5fei  iti  den  GescMehlsMehern 
fettanste  Firopketen,  Jehu  Sohn  Chantoi's  und  Blüzer  Sohn 
Dodi^ah*8  ^ :  jener,  der  nach  S.  449  frihethitt  im  ZehnstAm« 
m^eiche  wirbe,  mag  von  dort  vertrieben  dann  in  Juda  sich 
tetgesezt  haben.  —  Aber  Josaphat  ging  einen  wichtigen 
Sdiritt  weiter,  indem  er  roh  großer  Sergialt  lieber  die  wah- 
ren WobUhaten/d^  bessern  ReUgien  dem  Volke  soweit  m>* 
Iheilwerden  liess  als  er  es  als  Kdnig  vermochte.  Er  bestellte 
nämljch  einmal  fllhige  Männer  das  Volk  überall  in  der  ge- 
nauem Kenntniss  der  Religion  und  Geseze  zu  unterrichten, 
fünf  der  angesehensten  Laien,  neun  Leviten  und  2  Priester: 
diese  bereisten  jeden  auch  den  kleinsten  Ort  der  Landschaft, 
um  den  Segen  gehöriger  Kenntniss,  welchea  man  freilich  zu 
Jsrtisalem  stets  in  Überfluss  haben  konnte,  überafihin  zu  ver^ 
breiten.  Zweitens  sorgte  er  fQr  gute  Richter,  stellte  den 
Hohepriester  für  kirchliche,  einen  seht  artgesehenen  Laiert 
für  königliche  d.  i.  bürgerliche  Rechtsfragen  zum  Dberrichter 
auf  und  gab  ihnen  Leviten  zu  Gebülfen,  empfahl  ihnen, aber 
besonders  dringend  die  strengste  Pflege  des  Rechts  ^    Statt 


1)  1  Ken.  22,  46  aatt  antferD  Zevgaisten.  2)-nacli  2  Chr. 

i%  %  20,  34.  37.  3)  beides  öach  2  Chr.  17,  7-9.  10,  5-^il. 

Was  in:  «Meten  beiden  Dcrstellangen  Mose  dem  Chroniker  eigenftünn^ 
Koh  sei,  lenchtet  leieb«  eiot  das  Geseabnoh  welches  die  Lehrer  hat«* 
len  17,  e  war  nicht  (wie  der  Chroniker  meinen  konötei)  der  jeaige 
Pentatettch,  es  kounlen  aber  andere  aHe  Gesezaewerkö  damaÜB  ge« 
hvaucht  werden;   and-^die  schöne'  Rede  Josa^hafs  über  die  Rechts^ 
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dasfi  abo  Uijezt  der  König  aUein  alle  iroii  den  ScWedanek^ 
fern  Dicht  geaclilicktelen  Streitaacben  entaoiiied,  welches  niriil 
ohne  viele  ttbelalinde  bleiben  konnte  (Sw  224  f.),  richtete  er 
jest  ein  geordnetes  Gericbtaweaen  ein,  und  yerwandte^  aeiti 
ganzes  königliches  Ansehen  auf  ebenso  sebndle  ab  gerechte 
Pflege  des  Rechtes,  wekhes  der  eigentliehe  Zweck  der  U^ 
niglichen  Aufsicht  darüber  ist. 

Nachaußen  war  Josapbat  angesehen  and  siegreich.  Das 
ganze  Idumia,  welches  unter  den  vorigen  drei  Kömgen  wafar- 
scheinSch  immer  eigene  Könige  wennauch  vieiteichl  zuzeiten 
in  einer  gewbsen  Lelmepflicht  gegen  Juda  gehabt  hatte  ^), 
unterwarf  er  wieder  vollslftmiig  bb  zum  arabbchen  Ueere  hin 
und  beherrschte  es  wie  nur  irgend  frtther  David  und  SalösMi. 
Ohne  roannidifache  Kampfe  war  indess  dieser  Sieg  sieher 
nicht:  und  vm  einem  der  Art  hat  sich  wenigstens  in  d^ 
Chronik  ein  entfernteres  Andenken  erhalten.  Dies  ist  die 
ErzMilung  von  dem  wunderbar  leichten  SKege  den  Josaphat 
aber  die  vereinigten  Havfen  von  ^Hoabfteni  'AmoMniern  and 
Völkern  vom  Berge  Se'lr^^   davongetragen  habe  ^).     Diese 

pflege  19»  6 — It  trSgt  stark  des  Chroniken  Farbe.  Dennoch  hat  der 
Chroniker  den  reinen  Grund  der  Erzählung  gewiss  aus  alten  Quel- 
len geschöpft;  schon  die  Tielen  hier  angegebenen  Namen  müssen 
geschichtlich  seyn,  der  Hohepriester  Amaija  19,  tl  gehört  auch  nach 
1  Chr.  5,  37  ins  fünfte  Gesddecht  nach  Davtd  ebenso  wie  Josaphat 
der  6te  Nachkomme  DaTtd*s  ist  1)  allerdings  fehlen  dar4> 

über  nihero  Zeugnisse ,  .TgL  S*  464  f.  ADein  die  kurze  Beiperknag 
i  Kön.  22, 48  dass  zu  Josaphat*8  Zeit  »kein  König  in  £d6m  als  K&>- 
nig  (d.  i.  als  wirklicher  König)  aufgestellt  gewesen  sei«  weist  doch 
darauf  hin  dass  yor  ihm  in  £d6m  ein  solcher  König  bestand,  wenn- 
gleich er  bisweilen  yielleicht,  wie  es  sogleich  wieder  unter  Jör^m 
2 Kön.  3,  12  geschah,  in  ein  gewisses  Abhind^gkeilSTerhlllnias  xttai 
Könige  Juda*s  trat.  Ferner  lißt  sich  sonst  nicht  absehen  warum 
denn  erst  Josaphat  die  Schiffiihrt  im  AndMachen  Meere  wiedeianf- 
zonehmen  suchte.  2)  2  Chr.  20,  1—30.    Die  Einwohner 

Tem  Berge  Se'tr  werden  zwar  nicht  y.  1,  aber  y.  10.  22  f.  geoanal, 
und  dass  sie  hinreichend  zahlreich  waren  erbtlU  aus  y.  23.  Den^ 
nach  ist  y.  1  für  das  in  jeder  Hinsieht  tmyerstindliehe  und  unrioh»- 
tige  b^'^iuyn  yiehnehr  D^t^yTaSl  zu  lesen,  ygL  I.  S.  322.  Zugktci 
aber  ist  y.  2  ür  ä^^i   da  die  Aramaer  aicbt  entfernt  in  deii  Siaa 
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Feinde  w»eit  ächon  in  di«  MdOstMdw  Grenze  j|ldt^}  «ififge* 
MIen  nni  diesseit  des  Todten  Meeres  i»s  'Ai^ngtH  fekem^ 
nen^  als  Josapliel  erst  ren  der  dringenden  Ghefata*  MnedMi* 
itektigl  vnrde  und  ihr  zu  begegnen  die  nMrigen  AnsMen 
treffen  Iconnte.  Doeli  sehndl  geCißt  zog  er  in  JerwüIMi 
sein  Heer  zusammen,  während  ihm  hier  noch  ?or  dem  Auf^ 
bruehe  ein  bei  der  FeierMehlteit  im  Tempel  plOzIich  begei» 
sterter  Levit  Jachaziel  ^)  gOMidien  Sieg  rerkOndigte.  Rings 
um  'Aengedt  ziehen  sieh  zunächst  sMSe  Anhdh^  und  jfih- 
abstürzende  Felsen  hinauf;  dann  beginnt  wesUich  davon  auf 
dem  geraden  Wege  nach  Jerusalem  eine  weile  Wüste,  wel- 
che damals  südlich  die  j^WiMe  von  Jerftel^,  dann  weiter 
nördlich  von  &6r  Stadt  südöstlich  von  Jerusalem  welche  sie 
nach  cHeser  Richtung  hin  begrenzte  die  ^Wüste  von  The» 
qöa'"  genannt  wurde  ^).  Als  nun  die  Peiiide  eben  an  der 
Stiege  Haßlß  hinansliegen  un4  schon  nach  dm*en  Obentei- 
gen am  Ende  des  Gebirgskammes  der  Wüste  Jerüel  gegen- 
ttierstanden,  wshrend  Josaphat  durch  die  WüDtb  TheqMli 
rasch  heranrückte,  glaubten  sich  plözIich  die  Hoabfter  und 
'Ammonüer  von  den  (auch  sonst  vonjeztan  als  hinterlistig 
vielgenannten)  Idumäern  irregeführt,  fielen  über  sie  her,  und 
veranlaßteo  ein  so  allgemeines  Blutbad  dass  Josaphat  mit 


«ttd  4le  W^orle  dieser  Bnihlaag  gehörea,  ti^M  m  leien;  obweU 
sehen  die  LXX- jene  Lesart  hatten*  1)  voa  den  y.  t4  ge<^ 

nannten  yier- V^orahnen  ctiese»  Jachaciel  kennen  wir  ans  1  Gkr^.25» 
16  noch  den  ersten,  Matthanja,  als  in  I^vtd's  Zeit  lebend  nnd  nm 
Ge8€kleohte  Asaf  gehdfend:  aUes  das  stimmt  nnn  (da  aaeh  Josaphat 
in  das  vierte  und  fänfte  Gesebleeht  nach  David  gehört)  richtig  an«* 
sammen,  und  wir  finden  auch  darin  ein  Mlerkmal  der  Geschicfatlicib- 
keit  dieses  Ereignisses.  2)  dies  alles  nach  t.  2.  16.  20  Tgl. 

T.  26.  ^  So  genane  örtliche  Beschreibungen  ranss  der  Chroniker  aus 
dien  Quellen  geschöpft  haben ;  aneh  die  ErfclSning  des  "^Un  plsttth 
darch  den  Namen  'Aengedt,  welche  weiter  nicht  vorkommt,  wmst 
aof  eine  SHere  Qaelle  hin  wo-  bloss  jener  Name  stand.  Vieilaieht 
bat  sich  der  Name  ^"^Slfth  LXX  'Aacei^  in  dem  des  heutigen  WIdi 
HusAsa  erhalten,  wichen  Robinson  II.  S.  482  ff.^  beschreibt  als  sioh 
aädostUch  von  Theq6a'  htnciehend,*  denn  dass  das  t^  darin  vom  Ai^ 
tikel  komme  ist  nicht  nothwendig. 
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uwemB^eBß  bei  dioftfrui  Orte  «niangeiid  fast  ohne  Müba 
d«ii  gUWendgtw  ^eg  enw^  und  mit  raiober  Beute  aurttckr: 
kehren  konnte«  Es  ist  nicht  aufiidleBd  dass  man  im  Heere 
Jloi^yhal's  diewi  ßieg  bösen  Geistern  Xttschrieb  welche  ven 
Jlabve  aufgestellt  seien  die  bauten  Heere  der  Feiade  zu  ver^ 
wirren  und  in  das  gegenseitige  Blutbad  su.aMrjM^i^);  9omiß 
dass  der  Chroniker  an  diesem  Beispiele  «eigt  wie  ein  from^ 
mer  doch  kriegerisi^her  Kfioig  wie  Josaphat  sieb  Bum  Kampfo 
vorbereiten  mttssi^  und  wie  ihm  hknmUsebe  Mdobte  zum 
Siege  eolgecenkoamen  können  ^).  An  einem  gescbicbtIicbeQ 
Grunde  aber  der  Erzftblung  zu  zweifeln  liegt  keine  Ursache 
vor:  vielmehr  bie^s  das  Thal  wo  der  Sieg  errungen  war 
noch  später  das  n^gensthal^  ^);  und  wenn  gewiss  kaum  ein 
halbes  Jahrhundert  später  Joel  das  künftige  Entscheidung]s-<> 
(eM  nda^  Tbal  Josephai's"  nennt i  so  muss  ihm  ein  großer 
Sieg  Josupbat's  die  Yeranlassvng  gegeben  haben  nach  dem 
Tbele  wo  jener  König  gesiegt  das  des  künftigen  großen  Sao^ 
ge$  zu  benennen  ^).    Auch  können  wir  annehmen  dass  jen^ 


1)  die  D'^!ä'^iJ{)3  »Nachsteller «  welche  GoU  nach  y,  22  gegen  die 
Feinde  richtete,  können  nach  dem  Zusammenhange  nur  eine  Art  bö- 
ser Geister  sejn,  wie  ja  der  ^ame  Satan  selbst  eine  ihnliche  Bedeu- 
tung hat;  T.  23  enthalt  erst  die  irdische  Ansffihrung  zn  der  himm- 
lischen Zurustung  y.  22.  2)  wiefern  die  ganze  Erzählung  die 
Farbe  des  GhroniketB  trage,  iat  leiobt  einsustheo:  eher  weta  nwr 
wer  sich  abeiehllieh  yerblenden  will  yerheaoea  hann  dass  ddr  Jeia* 
phai  weldher  hier  geseUlderl  wird  ein  yon  dem  1  Köo.  22.  2  Kon.  3 
geachiUerten  ziemlich  yenohiedeaer  ist,  so  ist  ea  yon  der  andern 
Seite  ebenso  unrecht  den  geschichtlichen  ilrfand  der  ErzSblailg  va 
Umgnen.  Das  2  Kon.  3,  23  f.  enahhe  Ereigoiss  Mißt  sich  mit  dem 
hier  erzählten  in  keiner  Weise  so  zusammenstellen,  alsoh  dev  Ghro« 
niher  nach  jener  Erzählung  seine  eigene  gebildet  hätte« 

3^  2  Chr.  20,  26b  Das  Thal  lag  wohl  östlich  yon  der  Stadt  Ca^ 
pfaar  Bameha  nordöstlich  von  Heluron.  {s.  Rel.  PaL  p«  685) ,  und  im 
der  Nähe  haben  auch  die  neuesten  Reisenden  ein  VAdi  Seraikül-ge«» 
fanden.  4)  Joel  4,  2.  12.    Die  Anspielung  auf  4en  Sinn  des 

Namena  Joaephafa  »Gott  richtet«  kommt  hei  Joel  erst  binza;  kei- 
neswega  aber  läßt  sich  annehmen  der  Prophet  habe  den  M«Ben  an- 
aiflh  ohne  Ursache  wählen  können  oder  ihn  gar  nur  bildlich  yerstan- 
den.    Wenn  man  übrigens  schon  zur  Z^it  der  KW»  (s*  das  One«- 


i 


8ieg  in  dbn  Anfaiig  d«r  Berrgdiaft  Josaphtt's  gehöre  ^)  und 
w^er  zur  TÖifigen  Unterwerfniig  Bdöm'a  gafUirt  habe:  dMH 
swar  befirrite  sieh  Moab  ersi  nach  Ahab'a  Tode,  und  es  haue 
eigentlich  nicht  gegen  Juda  aondernnur  gegen  Israel  sa  kflin* 
pfen,  doch  können  sich  Streifheere  aus  Hoab  ufld  'Ammon 
schon  damals  nü;  Bdöoi  rereinigt  hiAen. 

'  Nachdem  Josaphat  Eddm  vAllig  uhterwoi^fen  hatte ;  lag 
es  ihm  nahe  tob  seinem  Hate  *Bß|engaer  aus  (s.  oben 
S.  346)  die  unler  Saldme  so  ergiebige  ScUCriirt  nach  Oflf 
wiedefanizimdimen.  fir  thal  dies  wiriEÜrfi  gegien  die  api** 
lern  Jahre  seiner  Iferrschafk  lun:  aber  nadidem  er  gewiss 
mit  vielen  Mühen  und  Kosten  (denn  die  Belhttlfe  der  n&ni* 
ken  wird  nicht  erwähnt)  eine  Flotte  großer  Schiffe  hatte 
bauen  lassen,  wurde  diese  vielleicht  mit  durch  die  Unvor- 
sichtigkeil der  Schifer  noch  im  Hafen  dun^  Stdrme  zer- 
trimmert  Hierauf  bot  ihm  zwar  Aehazja  Ahab's  fiohn.  Wel- 
cher wie  Ahab  mit  den  Phdniken  in  engeren  V^rhlltnissen 
Mhen  mochte ;  eine  Tbeilttahme  an  den  Kosten  tiild  dem 
Gewinne  der^hiffalirt  an:  «Hein  er  wollte  nicht  darauf  ein*^ 
gehen;  und  die  bald  folgende  un^ttckliche  Herrschaft  seines 
Sohnes  Jör&m  machte  a,ußerdem  allen  solchen  Entwarfen  ein 
Ende').     * 


BiMt)  das  Tlisl  öallicli  vom  Tempel  le^aphat  nannte,  ao  war  daa  woM 
Uoße  Folgemag  am  loel  3,  5.  4»  ißt  wenigatäna  wiaaen  wir  aon«! 
^icht  4m8  dies  Thal  a<shoa  yor  Joel  tfacli  Joaapbat  ganannl  wurde. 

1)  nacli  der  SteUoQg  dieser  Brsfihluiig  in  der  Chronik  konnte  nia|i 
freilich  yermulhen  der  Tod  Ahab's  2  Chr.  18  müsse  yorangegangen 
aeyn:  allein  der  Chroniker  stellt  offenbar  hier  nur  nach  seinen  yer- 
schiedenen  Quellen  die  einzelnen  Erzählungen  zusammen,  gibt  auch 
keine  eigenüiehe  ZeitbestimmiMg.  2)  f  Kon.  22,  49  f.    Der 

Chroniker  20, 35—37,  welcher  überall  jede  Annäherung  an  daa  nörd-- 
liehe  Reich  aufs  strengste  rügt,  stellt  dia  Zetramnereag  dev  Schiffe 
als  gdttiiche  Strafe  für  eine  wMUch  zastande  gebrachte  Vorbindang 
der  beäden  Könige  wegen  der  Sobiffahrt  dar.  Allein  es  Uegi  kein 
trif%eff  Grand  vor  die  beatiannte  und  geschiditlieh  Imeht  erkUrliche 
Anaiage  des  Ütern  Baches  zu  yerwef im,  da  die  fom  Chroniker  y.  37 
finera  Propheten  jener  Zeil  in  den  Mand  gelegten  Worte  dei>  Faribe> 
der  Rede  nach  allein  auf  den  Cäironiket  seUbat.  inräekgehenr  ' 


I7S  .'  SblfltMHl'dtes  VnUfies 

Tros  dieses  vereitelten  IMemehotöns  bltthet&  der  Wohl^ 
ilead  Jttda's  unter  JesaphM  mehr  als  je  seit  SaMmo's  Zeten. 
Oüe  Philistäer  breehlen  wieder  Hnldigaiigsgeschenke,  wd  die 
seit^Ed6nl's  Uaterwerfiing  sebndoser  gewordenen  Arabischeii 
Sttame  u  der  Grenze  entrichteten  jfthrUch  Abgaben  von 
ihren  Heerden.  Der  König  banele  segnl  Handebstftdte  wie 
Cestangaa,  und  befi&rderte  überall  starken  Verkehr  ^).  Nach 
einer  ans  jener  Zeit  erhaltenen  Bevölkerungsliste  lebten  un-^ 
ler  ihm  in  runden  Zahlen  760^000  WaffbnftUge  d.  i.  woU 
ursprünglich  überhaiqit  männliche  Einwohner  von  Juda  und 
380^000  von  Benjamin,  und  zwar  in  5  Landschaften  in  wel«* 
ehe  damab  das  Reich  eingetheilt  war  ^. 

tr 
Zustand  des  Volkes  und  des  Sehriflthumes  in  Juda* 

Auch  in  diem  gesammten  Zustande  ies  Volkes  sowie  des 
Sohriftthuines  zeigen  diese  Zeiten  des  Reiches  Juda  meh  ewe 
sehüne  Naichbllithe  der  Davldisdien.  Die  heidnischen  Bestreu 
hungen  welche  in  den  lezten  Zeiten  Salömo's  und  in  den 
nächsten  nach  ihm  das  Licht  des  Davtdischen  Reiehea  gelnübl 
hatten,  wurden  während  der.  sehr  langen  Herrschaft  Königs 
Asa  gelähmt,  und  blieben  unter  Josephs^  machtlos ;  auch  das 
Beschneiden  der  stolzen  Kräfte  selbst,  welche  unter  Saldn.0 
die  Adern  des  Reiches  aufs  üppigste  durchströmten,  diente 
es  nocheinmal  zu  der  Gesundheit  seiner  ur^rüngUchen  be^ 
schränkten  aber  kernhaßen  Zustände  zuritekziifiihren.  So 
wnrd  denn  das  ganze  Vdk  mit  seinen  mannhaften  Königen 
Asa  und  Josaphat  nocheinmal  von  dem  reinen  Feuer  des 
lilärksten  Vertrauens  auf  alle  die  geistigen  Güter  der  wah- 
ren Gemeinde  durchglühet;  und  während  die  Davidisch -Sa- 
lomonische Kunstthätigkeit  in  dem  kleinern  Reiche  ungestört 


1)  alles  naeb  2Ghr.  17,  5.  il— 13.  18,  1.  2)  zwar  geht  aach 

kl  der  Stelle  2  Chr.  17,  14-^19  die  Darstellung  unrerkeimbar  alleio 
aaf  den  Ghroniker  zurück ,  allein  der  Grund  dieser  Angaben  selbst 
ist  sichlbar  gcschichtUch  und  man  kann  diese  aus  den  Reichsjahr-» 
bicheni  ableitoi.  Solehe  Angaben  Slterer  Quellen  über  die  misn«* 
Kehe  Bevölkerung  mögen  dann  den  Ghri^niker  auch  sonst  geleitet 
haben  wo  er  das  Heer  des  Reiches  anfsihlt,  wie  S»  467  md  S,  469. 


ond  d«i  SdirütehiiiMs  is  Jiida.  #79 


sieh  herrikh  fortentwickelte  soweit  es  die  gednicktere  Zeit-* 
läge  erlaubte,  scheint  snoh  der  Geist  etnfaeh  kräftiger  Reli- 
gion dauernd  in  sein  Herz  swücksukehren  nnd  ihm  den 
mi^llcb  besten  Ersaz  für  die  erlittenen  Verlaste  zu  geben. 

Von  einem  solchen  im  Volke  harschenden  Geiste  zen- 
gen  die  Schriften  welche  aOen  Spuren  zufolge  in  jenem  Jahr- 
hunderte entstanden  sind.  Zwar  hat  sieh  nur  weniges  dar- 
aus erhalten,  und  dieses  wenige  ist  etwas  schwer  erkentAar 
in  Bflcbem  versteht  weiche  erst  spftter  gesammelt  oderauch 
tieifaeh  us^earbeitet  sind.  Doch  leuchtet  einiges  noch  in 
genug  klarem  Glänze. 

Erhalten  haben  sich  einige  der  herrlichsten  Lieder  welche 
in  jenen  Zeiten  entstanden  seyn  müssen :  die  zwei  Ps.  27  u.  23  ^ 
welche  von  einem  durch  kriegerische  Unruhen  von  Jerusalem 
entfernt  gehaltenen,  aus  der  Ferne  mit  unendlicher  Sehnsucht 
sich  der  heiligen  Ruhe  des  Tempels  erinnernden  Könige  ge-^ 
dichtet  mni,  gmz  so  wie  wir  uns  den  ebenso  frommen  als 
tMerlicben  Asa  bei  seinen  vielfachen  KriegsnOthen  leidend 
kämpfend  und  dichtend  denken  können ;  Ps.  20,  welches  Ued 
bei  dem  feierlichen  Tempelopfer  eines  in  den  Krieg  ziehen*- 
den  Königs  von  Gemeinde  und  Opferpriester  gesungen  wurde, 
wfihr^  wir  noch  an  einem  deutlichen  Zeichen  wahrnehmen 
dass  der  König  nicht  wohl  ein  anderer  als  Asa  seyn  konnte^); 


1}  nur  ergibt  sich  bei  genauester  Betrachtung  Ps.  27,  7—12  als 
ein  anderei  Lied  lUnd  iwar  eines  aus  späterer  Zeit;  der  Abstand 
^wischen  t<  1^6.  13  f«  und  y.  7-*  12  in  Sprache  Knnst  Gedanken 
und  Zeitalter  ist  sehr  gross,  indem  t.  7—12  mit  Ps.  5  und  den  die- 
sem yerwandten  Liedern  zusammengehört,  als  der  ganze  Kampf  des 
Volkes  mehr  nachinnen  gekehrt  war  und  die  Treuen  durch  ihre  ei- 
genen Brüder  aufs  furchtbarste  zu  leiden  hatten.  LSßt  man  t.7— 12 
ans,  so  zerfint  Ps.  27  ebenso  vrie  das  ihm  ia  jeder  Hinsieht  ahn-» 
ll^e  Lied  Ps.  23  in  2  Strophen  zu  je  3  Versen  mit  einer  hier  hin* 
inkommenden  Schlußstrophe:  während  Ps.  27,  7 — 12  in  2  Strophen 
zu  je  3  Versen  sich  theilt.  Sogross  nach  jeder  Seite  hin  die  Ähn- 
lichkeit Yon  Ps.  27,  1—6.  13  f.  und  Ps.  23  ist,  ebenso  stark  trennt 
sich  Ton  beiden  Ps.  27,  7—12:  in  welchen  Fällen  es  immer  am  be- 
sten ist  keinen  gezwungenen  Zusammenhang  herstellen  zu  wollen. 
Übrigens  vgl.  Jahrhb,  der  B,  ip.  Y.  2)  weil  Ps.  20  einen 


femer  4«8  Lied  1  Smn.  3, 1~10  in  welehem  rin  KOnig;  elw^a 
Josaphaly  nack  einem  über  stolze  Heiden,  Welche  dea  Retoh 
Juda  leicht  zerstören  zu  kdnnen  gemeint  hatten,  erfochtenen 
Siege  seine  GeflUiIe  ei^tiBl,  durah  den  Si^  nicU  hockmflF* 
tUg  sondern  nur  auf  die  göttlichen  Wahrheiten  aufmerksam 
und  -auf  aie  atärker  Unweieend  geworden.  Alle  diese  Ue^ 
der  aihmen  noeh  den  ftohten  Geist  der  alten  RcügioQ,  diu 
ungebrochene  starke  Vertrauen  auf  Jahve,  unddas  vornehm«- 
lieh  in  den  großen  Yolksangelegenheiten  und  Kriegen  gegen 
die  Heiden,  auch  nichtbloss  auflodernd  im  FeuiNr  außerorr 
dentlicher  seltener  Erhebungen,  wie  auch  apäter  noch  ein 
solches  Feuer  sich  biswtilen  rasch  entzündete,  sondern  mehr 
als  ebenmflßige  Gesinnung  des  ganzen  Lebens.  Noch  hatte 
der  Widerstreit  der  Ansichten  und  Bestrebungen  in  Jude  sieh 
weniger  gegen  sein  eigenes  Innere  gekehrt,  und  noch  blicklt 
alles  auf  den  eben  lebenden  Gesalbten  Jakve's  als  den  feste* 
sten  Hort  des  ▼olksthümlicheo  Lebens.  Dem  Inhalte  aadi 
sind  diese  Lieder  die  nächsten  krilfUgen  Reiser  des  DRvtdi* 
sehen  Stammes ;  der  Kunst  nach  stehen  sie  meist  noch  höher 
als  die  DavlcMsehen ,  und  gleichen  an  GUHte  und  Zicarliehkeil 
vielmehr  dem  S.  359  erwähnten  Salomonischen. 

Von  rein  prophetiechen  Schriften  dieses  Jabrhwiderts  heit 
sich  jezt  nichts  erhalten,  obwohl  damals  einige  große  Fr<K 
pheten  auch  in  Juda  thätig  wirkten  und  der  atebald  nachher 
blühende  Joel  sicher  nicht  der  erste  war  welcher  solche 
Schriflen  verfaßte  (s.  ^nien).  —  Wie  herrlieh  aber  damals 
die  Geschichtschreibnvg  sich  weiter  entwickelte,  und  wie  sie 
immer  stärker  von  dem  jene  Zeiten  so  gewaltig  bewegenden 
prophetischen  Geiste  durchdrungen  wurde,  zeigt  sich  außer 
anderen  an  d6m  großartig  angelegten  Werke  welches  wir 
das  ält^e  oder  das  prophetiadie  Königsbucb  nennen  und 
welches  eine  Hauptgrundlage  der  jezigen  KönigsbüiAer  ist. 
Ee  ist  zwar  erst  einige  Zeit  später,  nachdem  Jehu  eine  se 


König  ohne  Wagen  and  Rosse  2udi  Kriege  Yorausiezt,  die  doch  Jo* 
saphat  nach  1  Kon.  22,  4.  2  Kon.  3,  7  hatte.  —  Auch  solche  Lieder 
^ie  Ps»  6.  13.  30«  41  sind  wohl  nicht  junger. 


WM  «ei  giliiWilUmfcci' fa  JMa:  ^4^ 


tfeWaMigv  V^fln^enniif  heiteii^elMirt;  geselirMievi'^);  «nri'httt 
^ddker  atidli  dAti-Zvreck  zu  «Mfen  wie  afld  die'ÜOitfgfsKäQAdr 
4e0  SelniBUtiniMreidliefS  bis  auf  Miu  titlet' ftack  dem  andern 
MUm  MlfiU»!/  iiMffl  sie  alle  natlidem  sie  did  6ew«(f  erltogt 
diese  miMkraneliteii.  Aber  setneitf  Sinne  naob  gekürt  es  «ocih 
^ikv  in  dieses  itSukmim,  unä  stelH  nns  a«&  lebendigste 
Ibeih^  das  starke  GeMil  der  Wtt^de  und  Kreft<  des  ächten 
üÖnlgthfQaicrs '  thäfls  Am  '  altprophetfecfaen  'Geist  dar  irie«  er 
-M^i  in  ESa  und  E»isha'  !6bte.  Und'zngMck  straHlt  aus 
dieürem*  Werki^  der  noch  so  reine  und  starke  Kttnstskm  ker- 
Tor  wekher  jene  Zeiten  auszeichnet  und  der  sein  'Willen 
in  der  AH  der  firzüblong  nicht  minder  als  in  4er  Dichtung 
difenbiEirt. 


i< 


.  Bildung  der  Me$*ifflii$th^n  Hognung.  —   /VßMf.  Qtfahr  Judas* ^ 

.  Dock  die  Ueferen  Gokreohoii  an  denen  dM  Ri^h  Uli, 
«konnten  auob  dnrdi  sokbeiKönige  -wie  Asa-  und  Josatxhal  «idit 
.gebolioii  !K)8r4oD.j  Wähcead.  das  Reidi  iiirttf  Asf  nook  gews 
4»  jGreiite  s^er  alten  Aeligioa  die  jlirkslm  und  godiddigtten 
<j^kiiltrQligiiiigon  mtcktö  sich -au  leiMc^irlh^e»  GrMße  wiedoiPr 
«ueriiebeA^..  \rard..es  dednodi  niichtf.  wieder  ein  DaMdisoheo; 
:nobeli  ibs  esrtorkte  vielmehr  auch  .dais  Zdiilaliialneiieieb  aUr 
fl^Uig jittter  4er  Lailnng  des  Hauses. 'Oouä,  von  einer lU^Hrtr 
.aokatl.üher  die  fitemdeo  Völker  riassan  .dieMB^rge  .bidars 
-waren:  kaiini  wenige  Braohatäöbe,  TOtti.eMer.  Aartdisciieii 
4irieHhdSEifiiia&  nt  .dietfiriBiieraig  geh&ben«  Jadai  ganze 
00.  zinmmnußRfffnäimfäitne  Rnck  »kotint*  iächi  sichtbar  nOr 
jirili>greß6l"AhstfeBgttHg  vmi  Mfihe  atifreeki.erhriteny:  rings 
-ODi^hen  von  sovielen  feihdaeligoii  Völkenit  denen  es.  nun 
HMch^ddM.FaUe  der  grbftah  Davididchcn  Madit "eiM  ki»hto 
tBoa|0iiSoIii6ii  «id>dfe  entweder .  ttbechaupt  aHo  wabreiRelB- 
"giont'Uffci  aie-teilsrad  kerhbinndidi  war  odenioch  idie  in  dio»- 
aooi  i^pblettsel  .eineS'  Davidisebcoi  Reickes  sich  besoildera 
ausbildende  bäßteii.  Dazu .  gShrte  im  IpiiMnren  iei  Seiches, 
.zuäelten>  durch  weise  Herrscher  mehr  oder  wtaiiiger  gedäbpQ, 

1)  8.  l.S.  Ii38;  ifass  Her  Verfasser  ein  Judäer  war,  Tolgl  aus  An- 
rtifcheh  wie  iKöii.  12,  1».  iKön.  3,14;  '"*  '*       '  '  '^i^*' 
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ißtik  «Moeii  tMPkn  UuMciheA  umIi  «ii^liUki^  Jflnar  1iM«i^ 
sMreiX  zwftlfr  ganv  v«r#cliid4€mer  Rldattugeii  C011*  w«Mber 
a^eii  £S^  434 1  «diu  if^U^foAis  i4eben  olMiiWftrilwr  1110  «»)«  W4- 

V94  iock  boiNite  4iea«#  so  U«(  iKPmMB^fiMch  wMl«r 
«0ind  eiMStifia  ]fo|ai«cbe  fmA  Dw^Tldi^^  HerfflMMseit  voifi^Sh 
sen  «ocli  !4af  B^^^toeyn  «eioftr  ei9#gi|if|igfin  MAMw  3«h 
slimnrnng  j«  .g»B9  verlieren;  vielmehr  mußte  .4ws  ^ewipAlr 
seyn  4(^&  tiefer  erregt  mi  deBlß  g)4h«n4er  ai|g«lNcbt  veiv- 
4e9  jemebr  die  UnglüeksschUige.  seit  der  SßAltaqg  des  D^vS- 
discken  Reiclies  seilen  metuK^ichen  S\ßh  gebfechea  und 
wenigstens  die  tieferen  Geister  immer  schärfer  allein  ^uml^rr- 
fassen  und  Festhalten  des  Ewigen  in  ihm  hingetrieben  hatten. 
So  sproßte  denn  in  dieser  finge  und  Schwüle  unvermerkt 
€uie  Aussidit  und  Hoffnu»g  VfM^^  weil  .4ar<teuii  ridhtiges 
nnä  »etliwendiges  in  sich' aobUeßend  einmal  U«r  aitfifeffeSt 
imd  aasge£|H9t>cb6A  nie  wieder  bis  zu  ihrer  ^ffi^em  BrttUlmg 
sidi  vertfereh  homile  md  immer  mehri  das  vertorgene  bes*- 
^re  Leben  dieser  gansM  wdter^  GekeUchle  wtxd^'iDt^ 
ist  die  fleffnung  dass  das  Oetteseeicb,  mie  ee*  d^mah^sciian 
längst  in  Israel  'bestand  «ad  einsl  «oter  Meso  «Ml  i0avM 
-jscbilti  ietwas  kräftiger  auf  Erden  gehereteht  batte^  tnaz  attar 
isehwerett  Störunge«  «Mi  Heihm<infm..4iä  et  jmt  ethäu^^ 
aidb  dcmi^cb  aieher*  ToUesden  weaie.  Sofera  .datf  flollt»- 
reieb  in^  Isnlei  nur  aus  däs.4ar  wahren  KelipDa  ^gMaehf  wei^ 
4m  katin,  ist  üe  floffning  »a^her  VdUcodiBV<fite  der  Vott» 
'endvng'der-w^ahten  Heligion^  «isoattrii  iHe  d^  ¥tiiieiidteg 
40r  ErucM  dieser,  des  gdttüthaii  Seiles  chiroh  die  'vailB<äm»- 
iMiaft  dee  Rechtes ;  wi4  sofern  die  HemmungeB  oad  Stön»- 
-gen  jezlfso  gäwidtig.  gewerden  aihd^  isl^ei»  idieifiäffim^piiatif 
^1»  afehere  Konnüen^ines  großeh  elläs  eittarfieiideaden  Gii*- 
TiehMagds.  Diese  Hoffaaiag  Wie  ^ie  fest  Imtti  teosMiaaele 
solchem  B«lden  eiits|lroßt  sstUDchiisehr  einflitii;  mar  alll^die 
große  Hanplsacbe  stifcst^ reifte  gfeacfaGdt:.. eier  fHigt  nwibtiioht 
wie  der  Mensch  und  welcher  H^nsi^h  sie  ammeiäten  yer- 
wirklichen  solle,  ist  also  nochnichl  <jtie  bestimintere  m^ßsiifr 


1;  > 
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Qtfue  iriliim  imttl;  me ,  eirli»lit0  Belebung  4efif*«omMi0n  Ciieh 

tiffbpr8fidiir&N^e^.«Q4  der.I^idciii  idi^ir  GegwwflH.f^wehQff^ 
CQir4Bi:V  spt  dap  .iMiiiiici|l|6t  ^aß  J)avJl#»pb0.Aeiob.>Vft^rharg6^ 
ftleljt  if(^4i#>  »hn«iL  di^  fims^s  i^ht  otyi«^.  Krieg  .W|^r4p« 
lii^nna^  9eiH  pib^r.  d^ni  Xitlebi^  ,wah$per  Ik^uji?«  gewiss  alißio 

lial^lli^  alle.  Yö)k^  d<^r  &rde  ^at^n  w^iUeifernd.  im  Kriei}ap 
W^ifJ^Wal^BI  w«Merifed,iiiri.tM^r  da«^  .W^lNn.ii«^.  den  ßß* 
gefi  dQi[::Vol)ei)detAn'  wpbfen  ßfelig^i)^  l^nai)  sii  le^n^i);  4l^ 
WyefgäftglitcJp  SeKW.4^  JVy[<»l^«/f.ä(^i^O  i^P«Hg*ll»nV  «Prf 
d^  dwm  Siegffts  Ji^b  in  Dayid's  StaiDpue  rul^,  4^  Ee^r^ 
fl«IMit^^p./|b^A^4^  fjujj^r  VolleiMli)ng;  wi^d^r.  au JO^jifid's  |fa^ 
liaoMps^^  mji^^  Mldiet.  dabi^i.  ihrea  i^w^o  MHfß^  .UaHan  pir* 
iw«W*e»;.GrA»d.  I*W  in  .^uda.  j^ojH»^  Ji^«^  jHofl?^"»iig  w^osn 
mi  fWil.  dfftig«a/^,Foi;l}jyduflg,attefij,des  Ti^eft  und;  Efnig- 
slea  bi^neli^  nivr  in.  diesfmi  i^ipb^s^o  ly^ip/yn  Zelwstftaimereicbi» 

ShWlH'Wfeptt  >P[W-.4SP»  iß^^P  »ttsi  der.gwad^ton  F^fterhalr 
tttitf  def^.  i^BJilerbUfib^i^  und  bcf^teniLebc^ji, Israels  spr(^lj^ 
aie^  :.Ab?r  -i*:  Ji^d^^  .»«»ßle,  sjp.  iHOil4t»'ef^4u[.  fi^xk/  JUi^rnd^tt 
Q44w,|di(Kipt;^i)  entk0ig)ei^.iaabi)ld  dus()b  die  S|^aUuAg,4^ 
I)^l4M<!i>i)n  ße|ic|iea  ^wie  ,^bep  vg^^eigl)  d^  ifin^rste  Lebi^n 
W^:^..  <tes  y#ea  -  der  wiO^eft  J^^Mgio^  »cibi^l  bftdrojft 
VM^ihl^^^  diefi^.  ei^^^fiff.  auf  |(^^.  gaiM^p  Erd?  wiajlpÄ 
Yftigehg»,  pd«f,jpMl  gH4iz  iieupr. Kraft  unjl  EB|«cJ^dqubpjl  ^qlf^ 
W»  y^W  .Plg«W  y<#ff4ttWj;w«u*?»cH,  Yörläuög  pur  .efsM^f-: 
IpudjiA^  ^j^^nd;  i#d  fQ|t«efid  ajfih.je?iieb«n  mul)^.  Oafui{i 
ist  es  auch  ziemlich  gleichgültig  wer  sie  in  Juda  zuerst  be- 
<liiiiiaiair»a)iMaipgalii;  zur  ZeiliJods^wektor  gegen  das'^Bmto 
dieser. Zeit  blühiste  'war  m6  seben  längst  von  größten  PrdU 
phet^  verkündigt^),  uiiä  geWiss  dräng  «ie  gerade  iifa  An- 
fange  dieser  ?eil  am  gewaltigsten  durch» 

1)  nach  Joel  3,  5  und  der  ganzen  HaltuAg  up4  Ai;t  aUer.  W^ 
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Doch  du  wifklkhe  Leben  kiliA  nie  f^n  HoAer^MI^ 
nun?  bestehen,  eamal  wo  dioso  tioch  eo  in  ikren  ersten-  Anf- 
angen und  Kräften  liegt  wie  damals  Üo  Meaiiintoeke  in 
Jad«.  Im  lebendigen  GeJMiie  der  dringenden  6bel  der  Zoft 
faßte  KOnig  Josapkat  jezi  Tieldiehr  den  BnHohlnss  die  ttn>* 
nttsen  Kriege  gegen  das  Bmderreicti  dnroh  ein  beiden  Ret<> 
eben  Tortheilhafles  Bttndniss  zn  beendigen  Imd  damit  elwe 
Quelle  znnftchst  drückender  Übel  zn  rerstopfen.  9o  bielt  er 
wirklich  mit  den  Königen  des  Hauses  'Omri  die  anfKchligsfe 
und  thaiigste  FVeundschail,  und  zog  oft  mil  ibiien  in  den 
Krieg.  Die  allen  Fändsohaften  beider  Reiche  schienen  end- 
lich, da  jedes  begriff  dass  es  das  andere  nicht  bewiitifeil 
kdnne,  eifern  weh  nüzlicheren  Frieden  AMmmer  zn  woickoni 
Altein  der  tiefere  Gegensaz  beider  konnte  sich  durch  den 
bloßen  Willen  der  Herrscher  nicht  beben,  selbst  wenn  alle 
Herrscher  immer  so  gut  gewesen  wflr^n  wte  J6sn|dMil:  was 
doch  keineswegs  der  FaH  war.  Die  sehr  abwei^ehden  heid* 
nischartigen  Richtungen  des  Zehnstttmmereichea  flmden'^dnrbh 
das  Bündniss  unwillkührfich  auch  in  Juda  Eingang,  wo  nach 
S.  424  f.  stets  eine  ihnfen  gttnslige  Wennauch  in  den  le^h  Zei^ 
ten  sehr  gedrückte  Partei  sich  erhielt.  Und  htdem  der  gute 
Josaphat  Seinen  Sohn  und  Nachfolget  JOrftm  mit  AhMi  Kaüse 
weiter  gar  durch  eine  Heirath  eng  Tertmiid,  ahnete  er  gewiss 
nicht  wetehes  Unheil  durch  diese  Ahib's  Tochfer  'Atbalja-^ 
über  sein  Haus  gebracht  werden  solle.  So  entctf  At  ^Ntelich 
gegen  alles  menachliche  Erwarten  eine  ganz  neue's^hwerd 
Gefahr  für  Jnda's  Bestand  selbst :  die  Geschichte  dea  KlMigsf^ 
hauses  Jttda%  verknüpft  sich  vonfeztan  immer  enger  mit  didr 
des  Hauses  *Omri ;  und  jenes  wird  htM  genug  naiih  Josa-* 
phat's  Tode  in  deh  furchtbaren  Sturz  mitfortg^rissen  Weicher 
dieses  ereilte.    Uib  aber  die  große  Vmwftlisung  tk  Tetüteheii 


!(  • 


dit  :Wir  B0Gk  Ton  Joel  haben  («.«hdIui);  ini0er'Jeel  finden tifc  Jon 
ab  Mteite  Jtfessifaische  Weissagung  IKö^»  jll,  ^9«.     .       a. 

1)  oder  GoihoUa  ii|ich  Hellenistischer  Aussprache.  Sie  heißt  'Onr^'s 
Tochter  2  Kon.  8,  26:  dies  ist  aber  nach  t.  18.  27  sowie  nach  de^ 
Sache  selbst  nSher  zu  beschränken,  und  insofern  ein  lehrreiches  Bei? 
ij^t  für  Shulithe  Fülle.  '        "*''    • 


Das  Wirken  Blift'stalMl  seiaer  Nachfolger.  48$ 

«r^fcbejifeanMilQ&f  äi«0er  «wami  «rsleii  Wen^Biif  dar  6«*r 
Mhickie  beMar  Eeicho  Jierbeififebvt,  orttara  wir  suvor  di# 
iHllridfiBiqiif  der  Mden  Mbstatcbl  wdehe  attf  das  MrkMa 
im  jtotr  «jhriiJBley  dtr  praphatiaebeo  irilaEdick,  und  beton"* 
dors  4m  Wirkei  des  gröAleB  PropkeleB  dies««  ganseii  Jahr^ 
Imadorle  ja  des  JMinilitonieveiidiea.  äbi^rhaopi  oibw  be-r 
llvciltafL 

3.    Das  Wirken  Elia's  und  seiner  Nachfolger. 

Bei  Blia's  Wirken  sowie  bei  dem  seines  Nachfolgers 
Bttsha'  erweitert  sich  plözlich  der  sonst  so  eingeengte  Fluss 
dac  jestganEnOhlMigCHi  Ober  jene  Jahrhandarte,  nnd  es  stei- 
gen :in  aNer  AnaehanUehkeit'  die  wunderbarsten  Gestalten  wie 
auf  einer  gebeimnißvollen  Tiefe  vor  unsern  Blicken  empor. 
Und  dabei  IrftI  uns  besonders  Blia's- Erscheinung  desto  wnn-^ 
derberer  entgegen,  je  abgebroebener  die  ganze  Erzfthlang 
tarn  Wirken  dieses  Beiden  in  dem  jezigen  Gescbiditsbuche 
shAi  erdffaet:  sodass  sein  erstes  Aufbieten  in  der  Geschidite 
tost  öbenso  einzig  nnd  rni^kllrlick  scheint  wie  sein  leMes 
Versckwinden. 

Wirklich  kann  an  der  Wnnderbarkeit  des  gesammten  pro-" 
pbeKsehen  Wirbens  lUa's  kein  Zweifel  seyn :  der  ganze  Fort- 
gang der  GeacUeMe  keigt  dies  sehen  stark  genug,  da  dieser 
Mann  aHeln  und  durah  nichts  als  seines  Geistes  und  Wortes 
Kraft  d|s  nttgehenre  Wunder  einer  y5lligen  Veräaderung  der 
daaMligen  Lage  des  Zebnstlmmereicbes  yollbrachl  bat.  Und 
hatte  er'  uMl  das  anOerordentlidiste  gewirkt  und  hatten  nicht 
ungleich  die  Zeitgenossen  in  ihm  die  Thmigkeif  eieer  wun- 
derbaren 'Kraft  erihbren  und  erkannt ,  so  worden  alle  die 
jezigen  Erzählungen  über  ihn  nicht  entstanden  seyn  und  die 
Brianerangen*  von  seiner  Bnscheinung  nicht  jene  durchaus 
eigenthümliche  Farbe  erhalten  haben  in  welcher  sie  jezt  sich 
verewigt  haben.  Wie  großes  auch  jezt  von  ihm  erzählt  wird, 
doch  können  alle  Erzählungen  nur  ein  schwaches  Bild  der 
ursprünglichen  Größe  und  alles  besiegenden  Kraft  dieses 
grdOten  prophetisoben  Helden  des  Zehnstämmereiches  geben^ 
eben  weil  sie  uns  immer  nur  einzelnes  und  weniges  vortth-^ 


ren  WiNrans  wir  'örst  iBirf  dwfnze  wrfhF&  WMmnMim  >M« 
ebeiT'  H&Men '  zuririiMhli^fiM  iiiisäen.  BSeiwa  ffcwiM'#i» 
seiii  NftchMger  BHoha*  ein  graßarüg  tuMüiidep  Prophei:  ätai 
ersebe^nH  er  in  aUen  firittnehiiifen  wiMer  tiliNirifar  iUdieffd 
ate  dein  Meister,  obgieieh  sich  tber  ihn  noohrAielU-  einz^liiii 
BrftineFHgen  eftaiiten  babbn  >ate*  ttMr<  jöiten.  Bs''fcoiMft-  «M 
nur  darauf  an  die  eigenthttmliche  Grüße  und  wahte-Kfüfl 
dieser  Prophetenhelden  aus  allen  geschichtlichen  Spuren  so 
richtig  als  möglich  wiedefzuerkennen.'       ' 

•  » 

•  '  .     •  '        .  -•         : 

JSlia  und  seine  Zeit.  i 

1.  EUa  staioaita  aus  Thiabiv.  eimai  uu  'sobü  .linbei» 
kannlea  Orte  in  Gileiul  ^):  er  war  al^.  aM.'eiM»'  GtfgmHl 
iirelcbe  nach  S.  44&f.  463  sehen  fiiüh..die  Leidta  deitiiekiHf 
sUlwinereiohes  tief  e^kr*  Wir-  sehra  ihn  ähfitall  mtr  «fbii 
Zehnstftmmereieh  aU  das  Feld  ati&er  Thätiiimt).IietracMeiis 
dieaes  allein  ist  ihm  Isrady  und  an  Juria  denkt  ^.iiMi#  er 
gn^childert  yvird  garnicbtr '  Auch  darin  ist  er  nodi  ein  aller 
Prophet  und  von  solchen  sf^tern  welohe  soheti  aU«  Hdffnüig 
auf  dieses  Reich  aufgeben  mußten  wie  Hosea^  gißkt  ¥er4 
schieden* ' 

M  einer  FiUle  ^von  £ropheten  kUkho  esseit  SimiMfa 
Zeiten  im  Volke  Israel  nie;  und  im  Zehnstitetem'imche  wht«* 
den  sie  vielen. ^Zeichen  nach  deslo  zaUretehfir'jftfnArfidioi 
$eich  durch  seine  Entstehung  settKst  aOf  die«^kste'|ar(^be?i 
tische  Mitwirkung  angawieisien  war  wad  je  sllrker  dann  Hoahf» 
dazu,  die  wachsende  Willktihr  der  lüwige  dkilMtiglmt  der 
Prppibetea  reifte  und  spannte.  So  kamen  M  ^jchUgtiren 
YeraDlafisui\gen  z.B,  wcim  ein  Kriegszng  beschlossen  w^irdM^ 

1)  ^A^jli  der  jeffgfii'  PmietaHofa  iKoQ.  17^  1  irärdc  ef  «i».(hmirl 
der.  Insasse  GileadV.  gewesen  aejp:.  alleia  wiJnrsdbei^icher  is^  beer, 
mit  dea  LXX  "^sU^nD  »^aus  Tbis|)i  in  Gilead«/,«a  leseii»  wie  auch 
Fl.  Josephus  seine  Geburtsstadt  dahin  Terlegl.  Denn  ein  anderes 
Thisbe  lag  wahrscheinlich  in  Galiläa,  wenn  Tobit  1,  2  so  und  nicht 
irt^h'«der  andern  Lekart  0tpij  zn  leseti  ist.  -^  Der  TÖlle  Name  d^- 
ProfheteiK  «it  Slijäha,  daher  heir^n^L^&Si  di«  mir  za  flfiohtige'A« 


nod  n^tm  Zeil.  tffl 


fOÜle,  «iniffo  litttiderl»  t«n  r^ophüeii  ia  Sanariea  zuBaniniei^ 
dk  btreK'  ikien  Spradi  Mi  Hm  A^MRg  fltet  die  dunkhi 
Z«knmll  M  mi1l|ttlt«n  ^).  Sofatii  üwe  Fropkiten  iü  iMt  mio 
Mfl^ft  betlehaMto  i^eiuiMmii^eicIie  wirklett  wo  JaliTt»  naok 
Sl  437  ff.  «Mr  eiMM  Bikb  varehri  wurito,  standM  aia  giH 
wi«r  giAfilinlheib  in  Maem  starken  Gefenaaze  gegen  die« 

Büdordienaty  sondern  ließe«  ibn  im  Volke  elTeiiso  fori- 
«rie  iirir  je£i  etwa  iii  der  Bömiaekea  Kirche  auch 
die  beaier  mterricktelett  dien  Bikiqnlienat  ertragen  aeke».  Ei 
erfiellt  itoa  ketaem  eiuEigen  Herkanale  daas  Elia  und  aekie 
Scbole  gegen  diesen  Biiderdiensi  etwa  ae  wie  spiier  Hosen 
mlcklig  anhiaipfte:  Tietaiehr  aeigl  skk  daa-Gegentketl  daroai 
de  wo^  diese  Mnlle  ikren  leEten  Zwerii  erreidht,  nindieh  bei 
der  neven  Bsatalelhiqg  der  ReMinrcrfasauig  dttrok  Jete  ^)v 
Senik'ge  Untelwchiei»  biUelen  siok  aa*er  diesen  vielen  Jahte^ 
prapkMen  nttenänga  frttb  ans:  es.  gab  hunderte  die  nmn  be«^ 
ariiuidi^le  bloss!  dem  berrscfaeMlen  Könige  an  GdaUen  zu 
reden,  s^  wenige  welche  den  ttnbesohollenen  Rnf  der  Wakar** 
beMgkeit  kalten  ^) ;  und  was  sich  im  Reiche  Jude  erst  apMer 
ilülig  aoakiklete,  dasa  das  Prophetenthilm  nftmliok  in  sich 
asttet  inunermehr  enlaHend  vorharrseheAd  zu  einem  bloQen 
Hindwerkie  hevahaatik)  das  ist  im  ZebnstAmmereichein  welchem 
fdies  rascher  der  Entartung  und  dem  Ende  aueilte  offenbar 
sekon  im  eraten  Jakrbnnderte  m»^  Bestehens  hervorgetrelaB. 

NttA  ab«r  traft  in.,  den  ersten  Jahren  der  Herrschaft 
Akeb'a  wie  gewiss  frfiber  sckM  unbdr  'Omri  die  königliche 
BegOnsMguilg  des  Heidentkemes  binau;  Priester  und  Prophe« 

1)  Tgl.  die  lehrreiche  Schildernng  1  Kon.  2l  5-28:  Aithts  kann 
für  die  Kenntni»«  ds»  geMvniten  Zustande«  jener  Zeiten  in  dieser 
Hinsicht  unterrichtender  sejn  als  diese  sichtbar  auf  eine  alte  Quelle 
surOckgebeade  Erslhlung.  2)  2Köa.  10,  31:  wo  die  Ein- 

kleidung Tom  deuteronomischen  Verfasser,  die  Sache  selbst  aber  um 
die  es  sich  hier  handelt  rein  geschichtlich  ist.  Dass  Elia  fürsich  dem 
Bilderdienste  giinstig  gewesen,  wird  nicht  entfernt  behauptet:  man 
sieht  tielmehr  aus  1  Kon.  18,  30-38  wie  man  sich  ihn  immer  als 
des  Bildes  nicht  bedürfend  dachte.  Behauptet  wird  aber  dass  man 
SU  seiner  Zeit  hi«r(|bfr  im  Zehnstämmereiche  nicht  stritt. 

3)  1  Kon.  22,  8-14.  19-23. 
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tan  JNM'fi.  nriieden  iall^ii^»  atgaslelK.  Badui^  «mßteii^ 
wie  obeii  gMöigty  ia  äiem/k  Bmche  .wvü  mabt  ai»  is  J«te 
die.hofiigsian  Zack^agen  eiOstakaa;  die  JahlU»|irapMe%  aritf» 
her  uttter  sieh  getpalleny  mafilen  aiia  pIllafidi^diigagiMi 
die  BeSßUa  aild  Absiebten  des  KöBigdiaaMS  vapataigtortoA 
kaum  iQ&i^n  aia^e  Jahre  der  Hanrsahafl  dieses  Jfi&nip  i«r« 
flössen,  aeyii  tis  der  Streit  so  unealwirtbar  gawbrdl»ii  1  iim» 
iass.  er  Ten  seinem  Weibe  böbel  verie|tel  die  gewaUHraiai 
VernidUang  aller  Jahveprophelen.  beSrid  '),  welebes  fitr  idai^ 
gaazen  Bestand  d^  allen  Religien  in  dieMai>lleioke  üeitoi 
gefahrlieher  war  jamehr  die  Prophbten  hiw  nadi.der  Verf< 
jagwig  dar  Lavüea  die  einaigen  festen  Stäaata  dasaelban  warn 
wa]  daher  anch  die  Zerstörung  der.AUire  Jabre's-dainitvei^ 
bundaar  wird.  Iteser  kMgiadib  BtfeU  mag  niii  woht  beb 
deo  \Firommen  aaf  maaah^  stilleren  oder  lautoreik  W^ar^ 
stand  gestoßen  seyn:  wie  wir  von  einem  sailr  aBgaseheiwn' 
Hofbeunlea^  dem  königlidmi  Haasm'eier  'Obadja,  lesen  er 
habe  hundert  dieser  Propheten  Je  £iir  HfiMle  in  zwei  Ent^ 
h&yen  verborgen  und  ihnen  hier  fortwährend  Laiensanler^ 
hJEdt  zugesandt^).  Aber  mir  ^iner  war  es  der:4am  KOolger 
in  dieser  tie&ten  Nöth  mit  der  wunderbarsten  Kraft  und  dämr 
unerwartetsten  Erfolge  widenrtand,  ihm  widerstand:  nieht  dhreh 
Inißere  Waffen  abw  durch  die  eine  Waffe  welehe*  wenn  sie- 
eiamal  wirkt  die  anwidersteWehdte  ist ,  den  Getat :  dieser 
alle  mar  der  Prophet  Elia.  Er  allein  trat  in  der  siMrfeten 
Verfolgung,  während  sehon  idles  sich  beugte  od^r-^kvai^^'. 
steidtte,  friei  und  offen  2iur  Vertheidigwig  der  Wahrhek  duis^ 
sen  auf  »vor  dem  er  slebfi^  ')  d.  i.  dem  er  diene  ^  d^f  ihm 

1)  \?elchie  wichtige  Nachricht  jezl  nur  beiläufig  erscheint   1  Kon.' 
18,  4.  13.  22.  19,  10.  14.  2  Kon.  9,  7  ygU  2Kött.  3,  13. 

2)  auch  dies  nur  befläafig  !  Kön.  18,  4.  13;  Die  LXX  sprechen* 
diei^en  Namen  überall  kürzer  ans  ^Aß&laq,  '  3)  dies  ist  die' 
eigenthümliche  Redensart  Elia's  und  Ellschä*^  1  Köti.  17,  1.  18,  15. 
2  Kön.  3,  14.  5,  16:  sie  ist  ihnen  ebenso  eigen  wie  Mose^  eine  an- 
dere '(II.  S.  212),  yerliert  sich  aber  wieder  nach  ihrer  Zdt  yöllig  aus 
dem  Munde  der  Propheten;  und  man  braucht  nur  etwas  darüber 
nachzudenken  um  zu  sehen  welches  große  Bewüßtsejn  aberauch 
welcher  ungeheure  Anspruch  in  ihr  liege.   •    * '          -      '    '-  i  \0 


und  set«6'  Zeit« 

du  alkU  im  teUlwtiiabe/  desMn  yfminwiittmmBeSaä 
er  ftfsm  idte  Melodien  abne  UiitevfdiM  TtrtrelBa  inisfe^ 
elrrtdcler  und  wirkte  so  tot  «Hbm  VaBie '^e  Tor  'JhMi  HMü 
«ftd  KMJg^,  Bpd  wem  nali  flui  üMBen  irnd  geAingien  Mh^ 
MHi  woBte,'  SM»  wer.  er  .merreicMar,  veea  flSriBter  WieNpoi 
eiaMi  Mrkta  Winde  in  eine  HdUe  edtr  Sdrineht  odergav 
Hl  <^iii  nftderee  Reteh  ond-  imies  Land  gelrafen  woMh  iUb 
Mln«d  fidgen^  kennte  ^);  aber  kann»  hielt  man  ün  -flr  Ter^*^ 
loren^  sa  erseUen^er  vnt  ¥otn  Startee  iiei'aiigefragea  mi^ 
MaeP'Feiterknift  «und  FeuerEonge  tfterall  wieder*  nie  dei^' 
aribe  iMeradtHtt^Hiehe  VertheMger  dea  itafaren  CMea  naü 
iftets  'kfttnere  Angreifer  der  Verehrer  und  Priester  «der  heidM 
niseben  Bm&r^y  Eine  90  grefie  Verfolfang,  drUiebd  aril 
der  Vernichtung  der  ganzen  alten  BeMgien,  war  ven  dnew 
GHeie  der  allen  Oemekrie  und  noobdaKU  Tun  dAn  €ttied^ 
welches  sie  ani  meisten  sdiixefi  sollte;  veai  KOnige,  nodÜnie 
ausgegangen:  idieruiieh  ifodnüe  zeigte  ein  dnzelnei*  Mmn 
Min-dureh  den  Geist  die  tagfelieuerste  und  unbesiegbarste 
Hrafl'im  Widefitmde  dangen;  und  nannle  9in' der  K0ni^ 
,$isirinen  Prind<^  und  den  j^Aufreger  Israels^,  so  hielt  ^r  ihm 
m^gen,  vfelmdnr  lirito  er  9^sl  brael  aufgeregt  ddrefar 
BegtinaHgung  ^Aesfleidenthumes  ^).  Welches  wunderbare  au^b 
der  ebfttdne  ansicH  so  sehwaobe  Mann  atiein  durch  die  un-^* 
stellbare  Kraft  des  Qnendlicften  vollbringen  könne  welche 
ibni<}ifttg^6beh,'un#'wie  er  allein  dadurch  dem  gewaltig-^ 
Sien  'Irnhume^  einer  ganzen  Zeit  mttchtig  widerstehten  und 
^iegröich  eine  voii  Ihm^  bcfi^ette  neae  Zeit  herbeifflhren  konn^^ 
ditö  zeigt  Ena  an  einem  der  höchsten  Beistiieto;  und  das» 

1)  dieser  Zug  aus  der  Erinnerung  an  Elia's  Leben  ist  einer  der 
föststehändsten  und  bedeutendsten:  und  wir  sind  besonders  auf  die 
Beft^httiiyg  solcher  weiÜgcn  aber  unzc*rstörbar«n  Brinnerungstfige  iaus 
dem  Uh^n  BKa'fe  »ogewiesee ,  wenn  wir  mit  ein  etWM  amtiliern^e« 
Kid  Ten  seiaeni  wahren  .Wesen  entwerfen  wollen,  i  Kon.  18, 10'— 12« 
2|Kön.  2,  16-^18  Tgl.  mit  Beschreibmiigen  wie  IKön.  18,  46.  19^  3«  a 
Hingegen,  bei  Eltshß'  findet  sich  dieser  Zog  nicbt.  2)  di^s 

folgt  eigentlich  schon  ans  seinem  Gegensfize,  und  bestätigt  sich  wei- 
ter durch  solche' Schilderungen  wie  1  Kon.  18,1.  7  ff;  46.  19,15-18. 


3)  1  Kön.  18,  17  f.  21,  20. 
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UM  Blift 

BM  t«raflfo  m  jener  Zeil  dieeeii  untieftillerilche«  VbA 
dordlalhe  iSiegreMi  bewährie,  dee  bedfaqft  «eine  eife^Mm- 
UOM  fiMlQ  in  der  «le^cUeUe  «nd  Bein  ewis|w  YerdwnA 
Dmb  dii  iet  zwar  nnttoglier  dm  an  Hiiiipitheil  der  Hei«* 
devkraft  woedt  Biit  im  kn^en  heißen  Ktmpitf  beünd  mt^ 
wie  die  Bereeiiligiidf  sn  diesem  •  Kampfe  selbiA  um  dncb 
die*  ahe  Aeligmi  Insreits  gegeben  war:  anr  eise*  eidcfa^.Sa» 
UgionUreldbe  eine  se  reine  und  df^u  daauild  fidion  aa  aH«' 
bewähfte  :Wabriieit  eBlbieU,  bonnle  ihrem  Ysen  aHeo  ftußem 
Waffen  verieeeenen  VeMheidiger  eine  aa  uaerreiehbere  mni: 
aieo  «rieal  metuilich  siegraidw  Kraft  tiMMelu  Aber  ein 
s4lebier  nneaer  Kampß  gegen  das  dardi  aUe  i^AmgUdM  Maid^ 
gestttate  HeMentfan»  war  damals  elwas«  ea  nenes  nd  seittm«« 
res  in  der  allen  GeiBeUde  als  dass  daa  ganae  Veft  ibm 
si^hen.geMKshaea  gewesen  wfire:  dbMf  «ft  gewritigster  Keift 
mn(He  hier  erst  fiir  alle  hinq[iba)  und  BKa  tbal  aimeiiHte« 
mater  ah»  «meh  am  gewalligaMi  (das  was  niich  fleiBem  £ei** 
spiele  auf  der  dm^eh  ih»  gdebaaten  Balm  allmAKg  das  g^na» 
Volk  ZQ  Ihun  lernle.  Hierin  Hegt  die  wahre  «ad  engleicb  die 
ewig  hohe  Bedeatitng  Elia's:  er  rekAt  an  SamMi's  hei»0i 
6esMU;  aber  niebt  wie  dieser  im  Kaaipfe  mit  dem  emt  fesler 
att  grüftdenden  menscblioben  Kteigtbttale,  soAdern  gima  nuk^ 
ders  im  Kamfire  gegen  das  dnreb.  ein  schon  enlarleles  Kd- 
nigtbum  aMm  heschtale  Heideatbttmvjit  ^^  befwftbrt  die  IM« 
d^grOKe  Moae'a,  aber  (wad  eiaen  aefair  groOen  Uateiwhied 
macht),  nicbl  als  Gründer  vo«i  :eiivsr  neven^  Binriefaiang  (worin 
er  sieh  nicbteinitwl  iiiit'Siaa(tiel  vengleioben iHUBt)  sondminur 
atia.'bleßer  Vectlieid^er  emer'aUen.  ;r£Ua  gibt  so  den  ersten 
großen  Beweis  für  die  Wahrheit,  dass  auch  die  machtvoll- 
sten, und  zu  ihrer.  Zeit  schöpferischsten  Geister  doch  in  der 
alten  Gemeinde  nichts  wesentlich  neties  mehr  schaffen  konn- 
te* y  dass  also  der  Kveidattf  der  sehi^forisoben' Kraft:  der 
Religion  in^  deih  alten  Voltie  damals,  was  Angeiegeaheilen 
des  Volkes  tind  Reiches  betrifft,  schon  seinen  höchsten  Gipfel 
erreicht  hatte  und  sich  nachuntenhin  bewegte,  eben  weil  das 
große  Neue  welches  als  Vollendung  des  Alten  kon^mei^  mußte 
doch  jezt  nochnicht  kommen  konnte.  i 


and  itii^  Zeit.  Ml 

Biiiir  lo^d  dieses  so  n^iien  und  no  schweren  KemffiBe 
Hritr  dem  etegebUdeieB  MdniedmiM  ist  bei  Hia  4i$  ZofOdH 
geitofeiriieil  in  die  nnwefsemelen  W\isleii  od^'dia  Terbeff^ 
flffeMen  Helen  des  Ltndes«  Bim  Propliet  Jehlre's  fsl  irsprtng«* 
Heil  «tf  des  Wislten  in  der  grefien  Gemeinde  anfewIssM« 
Aber  imm'JSBe  rieht  ander  dem  fiebisl^  des ^SeinlslimeM•• 
ramhee  im  Sidenisdmn  StHereple  oder  sonstwo  hi  der  Ftemde 
errilt,  sieht  er  siiA'  ii^  die  viMefei  ScUnehlml  nnd  6ipM  des 
Knrmels  am  JKieltneere  odef  enf  andere  lehen  oderaaeh  in 
WisleA  diiridi,  wehin  des  IttnifS  Hand  sehwerer  nichteb 
Oll  ist  seine  eigenAitbe  HeisMllh:  aber  wmm  es  einmel  nMh« 
wMdig  irird,  ste^  er  rasch- wie  der.Blia  tonda  iettdes  MelH 
esiettgedMi^  hereb^*  ntod  «bmmeehl  jeden  welshen  envöl^)« 
iHittttdb  mich  gefnnden^  romn  Peind^^  mit  ihm  der  ttbeiw 
iMehte  Afbab  eu;  Diohhabe  diA  gefunden  l<^  em^dcrt  ilmt 
sidlerirnffend  BHa  %  lasbesendese  «her  wnrdb  jener' KarnMl, 
ein.'enttegener  Ort  wo  steh  vielleieht  freher  lie^  Pi^eMi 
etfhiehen,  dmch  iftn  ein  geweihler  Ptopheletiort  und  erlMt 
sidi  iit  dieeer.^IUiigheil  noch  ziemlich  hinge  .neehf  ihm«  8ele 
ÄüAerae  war- hftciiSI  einfheb,  abier  zu  seiner  Seil  ihei  gam 
9igm:  tätiges  Heer  deehlef  sein  Haupt,  ein  QnHven  TUerw 
baut  seines  Leibes  JiMe,  und  einen  bereuen  Mantel  sdg  er 
darüber -41«  oder  iab.  Dieser  ItmMf  das  ehiaiga  Werlttug 
diHi  &r  ffeiteF  handhd^en  komite,  galt  bald  ab  das  slchtbere 
Wef  ifMttgi«eines  vimoderbeten  Oeistes  und*  seiner  nües  eehwief 
rige  be(riagen<ten  •  Rteeentnrafl  ?). 

,  Per  Sieg  Elia's  eben  innevbirib^  der  ihm  neoh  dem  ge«*^ 
aaglon  geafüen  Grenzen  keimte  nach*  einem  hingen  heiße» 
Ksmpl^  dieser  Meiobl  sweifoUiaft  sej».    Dotdi  die  Schrift 


1)  IKdn.  18,  19  ^ird  der  Karmel  genannt  wie  bei  Elisha*  2Kdii. 
%25.  4Ma5r  dag«9mi  i»  ilu». BniMtaog  2JLdii.  i,2h^i%  unhMtiiSm- 
tftr«  ]tin.,Bier9  aiiiirtdberha«|H.aB9«geb60«  VoA  4teil  Witten  sind  Bmi^ 
spiele  1  Kön.  \T,  2^6.  19,  3f-S.  .   2]  i  Köo.  21,  m 

3)  .der  Mantel  triii  besooderi)  hervor  bei  dem  ErzSUer  der  zu- 
sammengehörigcn.  Stock«  LKöd.  17— tS.  2Kfto.  2,  1—18;  dagegen 
dsft  bloß*  Haar/ and  dmGmti  in  dein  Städte  wdlobed  «Hen  Sparen 
nsck  van  efcieai'aadiAm  &i^hl«t  ist'2Hön«  1,8.'   ■  -   \     -.) 
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wirtrtcr  tr  90vM  wir  wbsen  nieht;  rie  seheint  fiel  aUörf  die- 
sen Plr^lieleB  nbob  ein  mifebniiioMee'^Miltel:  aker  itA  itR«* 
mfHAIbiren  Letien  bewirkte  er  desto  sdinetler  des-  wtnMhrv 
bMVie.  Er  brach  ih  ddr  eMseheidendeirleit'dieJeige'nflrdM 
der  VeHtes  vor  den  falsch^  Forderinigen  des  Hötaiglkaines, 
md  g«fwMinlle  es  trbs  aller übth  Nieder  der  Wiihrkeil  sowük 
der  Kraft  lahrre^s  zu  vertraoen:  imd  wieviel  war  sehen  f^ 
wdnnen  als  er  ibof  sein  zwdsefcaeidiges  Wort  zurufen^  kdimle 
yfWkfhmge  woHt  flkr  noeh  a«f  beiden  Knibkdilen  (nnkettiK 
d.  i.  stets  unsicher  zwischen  Wahrheit  ilnd  Trtag,  lahirel-«nfd 
Mai  JiinmnHiersdfwanken  1).  Des  Volh  Mtarte  inmermehr  anF 
sefaib  Sthnaie  und  Tertniiete  sekier  Letluhg:  ja  selbst 'eber 
dia  Grenzen  des  Reiches  binans  verbreitete  siefr  der  Mkm 
sowie  die  Thfttigkelt  seiner  Kraft  und  des  Heites  wdbhbs  hr 
VBt  Schelfen  vermochte  ^).  $6  korinte  er  es  wagen  obgleich 
^hier  der  gelichteten  doch  nngeUnderf,  als  scbobte  ihn  schon 
ehte  hMere  Heiligkeit,  vor  Ahab  selbst  wieder  zu  ersehe!* 
nen  nnd  ihm  Inf  Namen  dessen  „vor  dem  er  stehil^  Ae 
Wahrheit  zu  veekQttdigen :  war  aber  schon  dadurch  inderthäl 
der  Widerstand '  gegen  Abid»  innerileh  siegreich  fewordisn, 
so  konnte  •  leicht  der  geringste  Anstoss  diesen  Sie^  tMif 
entscheiden.  Diese 'Bntsoheidung  brachte  -nach  der  Haupte' 
^"Zibiong  vmh  Leben  dietes*  Propheten  «an  großes  langet 
denentdes  Landesverderben,  wie  es  bisweilen  in  jenen  Län-i- 
dern  wiedifrfcebrt  aber  immer  •  dts  Bdwohner':avfi»*scnrks)ls 
aus  ihrem  gewöhnlichen  Treiben  attfiHtteln  und  gewi^e  Enl^ 
scMtisse  die  sonst  noch  söWer  ftdlen  würden  zeitigen  kann, 
«nd  wie  es  im  hcyhern  Alterlbume  noch  besonders  sdbWer 
ehd  gebeimniftvkin  eorf  dem  Hemchen  tasMe ').     Als  dasi 


...j 


-:  i)  disrar  Sfntch  1  Kdli.i  16,  21  ist  ^eder  gfmn  ein  ickter  «lü 
ElUkZeit;  über  tt:^&90  welckeb  gewdh^diek  selir  matt  uad  tlara 
unspracUich  dureh  »Tiieile«  übersezt  wird,  s,  LR.  S.  334. 

2)  nach  iKön.  16,  10  rgl.  mit  19,  15.  2Kön.  5,  1—19.  8,  7—15. 
•.  3)  Iner  iat  dfts  ganze  B.  ioel  sb  rergleiclien ,  sowie  die  verhllt^ 
niBmSeig*  nock  -aebr  allerlhümlidien  AiMüBpräche  Anoe  4,  6^11. 
Ganz  unabhängig  TCm  A.  T.  erzaldfe  MeAandroa-  iitixlos^erck  fti 


ond  umU  Zeit  IM 

iiMd  vdn:  4ot  tiifUfcn  Leidia  eiher  anhiltfiri^iA  Amrai«e4 
toufifl  w«r/  rief  Ahtb  Mdlidb  isebfl  Blk'a  aautflclQ  um^ämioik 
ttMiligea  POribitl«  willaii:  nad  «|rf||clbn  Mßle  Ahab  eüM 
iüMiil^  s^  gMttet  biiiMrig««  Vcr&itrea  in  BeUftoattaebaa, 
seine  Verblgmg  deir  Pi^eten  Jaim'e  oflid  aeiiifr  Bi^jittiiiti^ 
foilgr  iler  Priester  deg'  Mridenthumes.  Gewonnea  «er- «die 
Wehfheiti  dm  keine  meMchüilie  Herrschaft  die  JlalisieB 
«JikttrUeli«  verindem.  adergar  fersebleehtem^ddrlfc.. 

•'  DMnit  war  denn  eUerdings.  ein  Sieg  eriMyin  me  er  ia 
jener  ZdH  tiial«  größeri^nd  ersprieOHeher  sey»  koaUte.  JMa 
wahre  Rifigion  iietle  eieh  gegen  die  stärkste  Oefakr.  i>eha«|H- 
lel-^Mclie' ihr  Voll  de»  länget  niittea>  in  der  -Gemeinde  >er«- 
etMßkten  vieflsehliehen  Kdnigthnme  drohete:  dies- ein: dadenh- 
der  Gewinn  der  beiden  Reiehea  jeaer  ZeH  zugatekam.  Uad 
ZebnstämnMMreiche)  wdcbee  eben  eehen  im  rasd^f»  Sfmate 
fdlUgea  Aniösaiig  begriffen  war,  ireridaduroli  ekielMg!- 
Uchkeit  eröffnet  aater  AnsetoAang  des  fVeiadärMgen  eidi  aecht- 
eiaaNd 'StäriEer  attdiaaiger  von  seinen  Graodkigeti  ads  neu 
ealiaerbatten.  Elia  ist  es  welcher  dar^^hdie  näckdleHi  Eob- 
gatt  seiner  wattderbarea  Thättgkeit  den^hhids>ider>igfenBe* 
afHeii  Hätte  der  Gesebfebte  dieitos*ileMihes*  iisrbeitthet  ^ 
die  andese  «edkr  *ve«echiedeaaHfgb  eMsagt.  -k.  i<'^ 

'  Aber  weaa  nun :  die  aäeketen  »Fe^to  deeiftegiis 
tMn  erfrealieh  Ja  ^kndifl  ^weniger  etfreolioh  wäre»  ete«  d« 
Haäipf  and  Sieg  selbst:  so^  lag  ißes  an  der  gesanMiea.  StA- 
in»i  leaer^Keiten überiiaypt  dnd  des  ZehAsUharierettAes  inet 
besendeke.  In  didsem  Reiche^  ^^liraren*  jezt  zwei  der  aiige«- 
faeuersten  Gegensäze,  Jahvethttai  aad  Heidentbum,  Prophelea«^ 
ihAia.iiad  KOaigtbeni^  {auf  das  scbänfste  en  ejeander.  gestoßen : 
aber  sie  durch  eine  höhere  Wakrbeii  zu  versöhaen  :wuSte 
demäts  aeeh  «in  Elia  kein  Mhte)^  södai^s  der  doppelte '  gh>ße 
Sieg  selbst  den  Ifieser  gt-oße  H61d  errang  in  sich  die  Keime 
inctitblöss  zu  Gutem  söndernauch  zu  neuem  Verderben  trugf. 
D^s  Jabvetbu%  siegreicfi  geworden^ .  suchte  ni^n  das  HeideuT 

•MH »T»^ — 1 I  -  .  .   •  -    '  '  t  .      Jv        .  I 

13;  2  Von  ein^r  einjaiiirigen  giroBen  Dörre  ÖDter  denik  l^ynsdren  Kö^ 
Dige  Ithobal,  Ahabs  Zeitgenossen.  "'"*'     '^ 
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ÜMlMkaa  tHigl  Blia'a  den  BefeU  um  Himiphliing.  i«r  fliiflPf 
iihrtM  deiiinidtrl  Btdmyiertcr  «ekM  fa  iülen./;):  :iBh«r 
jnofct  w  'kunnie  ..das  Heidenlhttn  Md  :die  lli«igMi|<z«.iiii* 
mbrhaft  ttuagerolM  wefiian.  Älu^  htftQ  )««(  dts  fi«iiig^ 
Ihmn  iw«r >  nwbgegebM  y  aber  luagerai:  w.Miob  Mch^bkf 
ciMilifaleiia  das .  naohte  framUge  ZüaainauHiilrirkaii  iiMlaMhr 
onmöglicli^i laiaabr  <iaa  Haua  *Qmn  voni  faMiaadDsQ.finttMlr 
lizaB  «tfgffpagett  war.  Oaa  ianar«  Wahl  aber  .Md  das 
äaßerBiAiiisabm  des.ilaifibes.iiiiiflta  .ualer  dieMniattdaimiipf 
d^  UnvanMiaUidikaitan  allar^Art  .iatmjwoiehr  Itiidan;  i.ond 
waiuiaMii  das  iBBiok  aaidi  «iemUcb  gUkddiah  :bli^  <t#iaaga 
Ahab  «od  BUa  lebtoa .  welcbe  sieb  nun  vottkaMMn.faftao«? 
•aitig  kMmtaB,  9(^  koiMiM  sich  onter  ihrea  JiaidenMiitifBii 
üacMloijpani.  alias  teisht  wiadar  slürkar.  XfBiriiriinrMKfiiiid  «Mi 
fjavmUsaaitEto  TnAiaraiide  «ttaitai  wtl^kws  xaiboi^giMi  sdaw 
in  aliea  diese«  VashüMssen  amgekafipft  lag.    .  . 

2.  Pia  legtett.  Jahre  Königs  ;ijMifc:vpiigingah».iiiiahdaia 
filia  iHid  die.aaderii  Jabvepropbetoa  wi#der  iungaalirt  .wiitea 
iMimlfln^  uater  Feldaigea. gegen  d«e.  Anmitar  und  nenaB 
Baatea  2tt  Jinreä  w^rifti  dteaar  König,  imob  &  lilftfi  L  seia 
Vergnttgen  fand.  Mil  4ar  .l^M  an  diftflMvBaManosn'diP'a4l 
Mag!  di»  sebnere  Uw^ecdiligtaHt  gugen  Jf aMtb^  ansMmen, 
«i  wakbat  lai&beL  den  UA^,  Vjeflattale:  jind  indASi^dar  ende 
4BatemNMHsabe  ErftäUer  diese  UngeredltigkeitHBli-den  ieM* 
4an  Wendatrii.dar  €!esQbiabte.Aba|)s.wdiSetnea.lIaiiiaf!  bavt 
«arbebl^,  steUl  er  diese  le^n  Jahna.^Ahabs'meiaUNaraif 
Onaildn  folgend  folgenderaaalton  dar.  ' 

1}  1  R5n.  18«  40i  !•,  1  «|L  2  Kim  1^  12-14  sowie  tokh«>  Bi^L 
atfÜnasaK/iber  JBttih«'  irie.2£do.  2«.2a-^e5wie.  9. 
„j.A)  iK}S)9^  29.  1-22,  la  b  #iB^pi.8i^M  «iad  ll^re  #M»iO^ 
lifibe  Qaellea  xamüieile  wörUic^  wiederboU:  abfr  4m.  Sipic^  >^ei  ^ 
jeit  ist  kann  ecst  vom  altera  deuteronpmischen  E^ähler  seipe.  pe- 
itaU  haben,  l^ies  erhelU  aus  der  Farbe  der  Sprache,  und  aus  eini- 
gen sebr  Btarken  Ähnlicbkeiten  zwiscbeB  ihm  on^  dein  Stück«  1  Könr. 
13  (worüber  S.  445);  Tgl.  besonders  20,  36  mit  13»  24;  20,  35  mit 
13t  2.  >  9.  1.7  t  Die  Worte  %0,  25  f.  sind  Zusas  4<$t.le^en  Ver^ 
fassers.  ,     .j,. 


nnd  MiM  ZeU. 

kl DaMflf  keEmdHa  dmuib  BeaiiMUid^  (iir  Sdha  jean 
JMMM  ^\  lister  ion  iif^AramittBiie  Büioli  naek  &  4M&  s* 
4iWliig  snmtdMl  war,  er  sdbil  aoak  imwer  nfidilig  ab^r 
-imA  idia  ieiwbte  groAa  Maoht  sidion  anbeaamieMr  whI  wie^ 
dar  'iaMgo  4afMi  tulett  aamer  unglicklieker  werdend.  •  Die«' 
aar  ^atla  «iaea  Jahres  mit  dnaai  sehr  laUraidMi^  Haare  aa 
idar  Spiae  voa  32  Vaaailentonifan  Saamiten  aa  gawaltsam 
laberfirilan  daas  Aiiab  aehon  aaf  aäae  Fardattmg.aiagiag  ibai 
allaa  aain  pamteliclMa  Eigaalhum  sogar  saiaie  W«ifaer  and 
Kräder  ahaärtretea , .  / wetia  er  dieaa  aia  GeiAaki  forIfÜhBaa 
wolle.  AUeia  durah  «Hase  Naehgiebigkeil  ttb^nKübiger  ge* 
werden .,  ferderie  er  dann  Abab  aoUe  ibai  aaoh  die  FUnde«- 
eaag  der  Haaaer  atlelr  aetner  Ifofbeaailen  sttgealdhea:  dedh 
.B^ilcheal  BMne  weUte  der  VoUisralh  der  Stadt  ideai  Abab  die 
Safihe  vorlegt  lieber  Tros.gebotea  wissen;  mdailoh  ala  Be»- 
badad  W4äer  drehen  Hess  bald  werde  der  Staub  daa  Yoa'ihai 
aeraMrten  Seaaarieaa  aicht  Inanei^en  die  Hände  aeiner  an* 
a^Ulgen  Kriefar  za  ftUea  «ean  dieae  aaeh  der  Zeratörung 
wieder  absagen ^) 9  wiea  Ahid)  fem  Veike.uatcratttfM  adlebe 
Drabaw  gebahread  ab.  ,  Wirklich  entaaAAe  Abab,  daveh 
.eiaea  Jahvepropheten  ernijaUngt;  sofort  mitten  in  des  Ta^ea 
ijfiß^,  wahrend  Benhadad  mit  aeinea  3:^  Königen  ia  le^ei^ 
Jidtten  aeehte  und  seinem  Heere  den  Befekd  aiiia  Angrifla 
m  gehen  sieh  begnttgl^  %32  Kaaf  pea  dar  nach  Saiaarieo.  ger 
fleehteleii  Slatthelter  gegen  daa  feiadtickhe  Lager ,  aof  dapi 
wiyteepd  die^  glttcklieh  so  Mmpßen')  dass  der  ttb^lOJieiv» 

1]  dies  ersehen  wir  freilich  nur  darch  cinea  wahrscheinl^cheo 
ScMuss  ans  T.  34,  sonst  nicht  aus  bestimmten  Worten^,  und  dazu  war 
es  im  Alterthqme  ungewöhnlich  dass  der  Sohn  denselben  Namen  .trug 
wie  der  Vater.  Da.  jedoch  Benhadad  mehr  ein  Aramiischer  Köeigs- 
name  (Sohn  des  G.ottes  Hadad)  überhaupt  zu  sejn  scheint,  sowi/d 
dann  Hanüers  Sohn  wieder  Benhadad  heißt  2  Kon.  13,3,  so  hat  die« 
,atr  Einwand  kein  großes  Gewicht,  Fi.  Josephus  yerkurzt  den  Na^ 
meo  in  Hadad;,  und  yerwechselt  ihn  nach  arch.  0;  4,  6  mit  .def|p 
noch  zu  seiner  Zeit  in  Damasq  yerehrten  Gotte  Hadad. 

2)  eine  Shnli«he  Prahlerei  wie  die  2  Sam.  17,  13  rgl.  S.  234.      , 

3)  iKön.20,20  ist  naoh  den  LXX  hinter /itt)''^  einzusezen  ^IS^^J 
\XO'^l^  \l3'^fi(,  sodass  der  ganze  Sinn  ist  »sie  sphlujen  wiederholt  eie 
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««Mite  BenhtiB^  mir  mit  tUm.  ekmget  RqkfNi  eiHlieheii 
koonto^  seiist  mit  4dn  snst  in  SMhaiiM  str«il{llh%  s««keii^ 
lien  7000  Kriegern  a«s  und  errasg  über  die  Roese^  miA*W«- 
fsn  «ed  ÜNrige  Kriegsmaeht  der  Aramaer  einen  veükamaie»- 
nen  Sieg.  Noeb  har%  suvor  »bMe  der  trmkene  Mann  auf 
die  erste  Nachriohl  vom  Vorvttclcen  jener. kfeinen-gchaar  ven 
'832  Knappen  zartesten  Altars  sie^  miolAeli  sie  ki  friedliober 
oder  in  feindBieher  Absieht  kommen,  lebendig  su  fangen  und 
liinznrichten  befeblen:  nan  war  es  aift  seinem  Übermnlbe 
wie  mit  seinem  Kriege  fftr  dieses  Jahr  voiM,  wMirend>jener 
Prophet  der  Ahab'en  den  Sieg  verbeißen,  ihm  empfahl  ftr 
-das  nächste  Jahr  destomehr  anf  seiner  Hut  au  seyn.  «^  Für 
üeies  nftohsle  Jahr  woiHe  nanfienhadod*  naeh  seiner  HM- 
lente  Satbe  swar  mit  einem  gleieh  großen  und  mii  Ress  und 
Wa^en  wobigerttoteten  H^ere  Israel  übersiehe,  ober  allein 
in  der  Ebene  eihen  Sie^  erfechten,  in  dem  Irrwabne  da  As 
der  Ctoti  Israels  «i»  bloßer  BerggoU  sei ;  angleich  seate  er 
statt  der  S2  Vasallenkönige  bloße  StaUkalterCber  Are  Beere, 
w^il  soMte  im  Dienste  fo^samdr  seyn  mußten  als  jene'). 
$a  schlug  er  denn  sein  Lager  bei  Aph^^)  in'  demselben 
fibene  anf  wo  einst  die  Philistiel*'  gegen  Saüt  sieh  ^elftg^rt 
halten  (8.  138)-,  während  die  IsraelAeF  gegenüber  hooh' aiif 
den  sttdlicben  Bergen  sieh  lugerten,  vonunt^n  ansil^b^  sits 
wftren  sie  awei  auf  hoben  Bergen  weidende  Ziegenheerden'^. 
Mebett  Tage  lang  bfieben  did  Heere  rieh  in  diesei^SteRnn^ 
"gegendber:  doch  Israel,  durch^  die  prophetische  Verheiflnngf 

Jeder  seinen  Mann«  und  damit  etwa  dieselbe  Kampfes-  und  Sieges- 
itfrt  beschrieben  wird  wie  bei  Jonathan  S.  46.    Sonst  ygl.  2  Kön.  14, 2Ö. 

1)  dass  dies  der  Sinn  Ton  20,  24  sei  ergibt  sich  aus  22,  31. 
'  '  f)  dessen  Lage  wird  zwa^  1  R5h.  20,  26  nicht  weiter  angedeutet, 
aber'  es  rersteht  sich  aus  dem  ganzen'  Zosiamni'enhange  dass  es  Ih 
6iner  Ebene  lag  welche  nach  allen  Umständen  die  große  GaKläi^die 
IkÖrdlich  ron  Jizre^  war;  denn  das  übrige  nördliche  Laiid  hätte 
Biiiihädsd  wti  früher  leicht  zu  unterwerfen.  '  3]  das  Bild 

soll  deutlich  nur  die  Höhe  des  Lagers  beschreiben.  Abef  wartiili 
zwei?'  etwa  weit  Josaphat  mit  den  Jüdtern  ein 'Hfilfsheer  bildete? 
ab^r  davon  schweTgt  diese  Erzählung.''  Wahrscheinlich' 'also  erklärt 
diese  Zahl  d^n  Sinn  des  Duals  Ü^lt^',-"      •  ^'^'  '  '<'  ^' 


I  • 
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eriRQthigt  dass  sein  Gott  nichibloss  ein  Berggolt  seyn  werde, 
errang    beim    Zusammentreffen    einen    Tollständigen    Sieg; 
100,000  Feinde  blieben  auf  der  Wahlstatt,  nnd  als  die  übri- 
gen sich  hinter  die  Manern  Apheq's  zurückzogen,  begruben 
die  Trümmer  der  bald  eroberten  Stadt  die  übrigen  27,000. 
Benhadad  flüchtete  von  einer  geringen  Zahl  Getreuer  umge« 
ben  aus  einem  Verstecke  in  der  eroberten  Stadt  in  das  an- 
dere: und  seine  Getreuen  wußten  keinen  Rath  weiter  für 
ihn  als  die  bekannte  Güte  der  Könige  Israels  anzuflehen. 
So  baten  sie  in  tiefer  Trauer  und  mit  schmeichelnden  Wor- 
ten Ahab'en  um  sein  Leben:  dieser  fühlte  sich  durch  die 
demüthige  Bitte  des  Königs  geschmeichelt,  und  indem  jene 
schnell  seine  günstige  Stimmung  benuzend  sich  seines  Eh- 
renwertes für  ihren  Herrn  bemächtigten  ^),  kam  Benhadad 
aus  seinem  Verstecke  hervor,  wurde  von  Ahab  in  Ehren 
empfangen  und  schloss  mit  ihm  Frieden  durch  Verzichtleistea 
auf  alle  Er(ri>erungen  seines  Vaters*  (S.  453)  und  durch  das 
ZugeiAändniss  eines  festen  Standlagers  für  Israel  mitten  in 
der  Hauptstadt  Damasq.  —    Ab«r  eine  andere  Behandlung 
Benhadad's,   der  früher  solange  die  Gemeinde  Gottes  hart 
bedrängt  hatte,   erwartete  damals  mancher  Prophet  welcher 
die  Strenge  der  alten  Gemeinde  gegen  besiegte  Heiden  der 
Art  noch  nicht  vergessen  konnte;   undauch  bloss  vom  ge- 
meinen Verstände  aus  die  Sache  betrachtet,  konnte  mancher 
klare  Blick  sogleich  errathen  wie  ungegründet  die  Hoffnung 
Ahab's  auf  Treue  vonseiten  eines  solchen  Feindes  sei:  sowie 
der  Ausgang  sodann  wirklich  zeigte  dass  Benhadad  die  Frie- 
densbedingungen nicht  einhielt,   z.  B.   die  Stadt  Rdmöth  in 
Gilead  nicht  herausgeben  wollte,  worüber  sich  3  Jahre  spä- 
ter der  Krieg  entspann  in  dem  Ahab  selbst  fiel.    Und  einen 
der  Propheten  jener  Zeit,  wohl  denselben  der  Ahab'en  zu 
jenen  Siegen  ermuthigte,   ergriff  sogleich  aufs  stärkste  die 

1)  für  lll^^n  T.  33  ist  nach  den  LXX  '»  'n^'^n  zu  lesen:  »sie 
sogen  oder  rissen  bastig  das  Wort  von  ihm  an  sich,  eigneten  es  sieb 
an«.  Der  Sinn  kann  nicht  etwa  sejn  »sie  erforschten  oder  ließen 
sich  versichern  ob  es  Ton  ihm  sei?  ob  er  wirklich  so  geredet«: 
schon  der  Zusammenhang  ist  dagegen. 

Ge«ck.  a.  V.  Israel  III.  2.Aasg.  32 
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böse  Ahnung.  Er  forderte  einen  seiner  Mitpropheten  wie 
von  Jahve  selbst  auf  ihn  blutrünstig  zu  schlagen:  dör  wollte 
nicht,  ward  aber  (wird  erzählt)  dafür  dass  er  obgleich  Pro- 
phet auf  Jahve's  Wort  zu  hören  sich  weigerte;  bald  auf  der 
Reise  von  Löwen  erschlagen  ^).  Ein  anderer  aber  that  es 
ihm  willig :  und  als  hätte  er  dadurch  ein  Recht  wegen  einer 
blutigen  Unbill  die  er  erfahren  laut  des  Königes  Hülfe  an- 
zurufen,  warf  er  sich  Ahab'en  auf  der  Gasse  in  den  Weg, 
.verstellte  sich  (er  hatte  durch  ein  Tuch  das  Haupt  umhüllt) 
und  erzählte  ein  Hauptmann  ^)  habe  ihm  einem  getneinen 
Krieger  einen  andern  Mann  in  Gewahrsam  gegeben  unter 
d^r  Erklärung  er  müsse  mit  seinem  Leben  für  ihn  stehen 
oder  ein  Talent  Silbers  Ersaz  bezahlen;  aber  während  er 
nur  ein  wenig  sich  umgesehen  ^),  sei  ihm  der  Mann  entwi- 
chen und  da  sei  er  (unvermögend  jenes  unerschwingliche 
Geld  zu  zahlen)  so  blutrünstig  geschlagen  und  laufe  Gefahr 
sein  Leben  zu  verlieren.  Als  nun  der  König  wie  er  wußte 
ihm  nicht  helfen  zu  können  erklärte,  gab  er  sich  schnell 
wieder  als  Propheten  zu  erkennen:  ^so  habe  nicht  er,  son- 
dern der  König  gehandelt,  entfliehen  lassend  den  von  Jahve 
gebannten;  und  darum  werde  er  mit  dem  Volke  die  blutige 
Strafe  leiden  müssen  welche  eigentlich  jenem  hätte  zufallen 
sollen'^.    Und  sehr  verdrießlich  ging  Ahab  nach  Haus* 

Noch, weit  verdrießlicher  kehrte  er  einige  Zeit  später^) 

1)  nar  ein  Zeichen  wie  tief  der  Glaube  wurzelte  dass  der  Pro- 
phet auf  keine  Weise  dem  Worte  Jahre's  widerstreben  dürfe;  Tgl. 
oben  S.  445  (wo  ein  Löwe  ganz  ebenso  genannt  wird)  und  die  Pro- 
pheten des  A.  B.  Bd.  L  S.  30.  2)  dem  er  also  als  Gemei- 
ner gehorchen  mußte.  Das  '^Ü  steht  also  in  dieser  schon  den  LXX 
wie  der  Masora  unTorständlichcn  Stelle  ebenso  für  ^^  wie  in  der 
S.  98  erklärten  Stelle.  Die  Verbindung  ^^  ^'^tK  ist  wie  fit'^ns  tD*^fit 
Rieht.  6,  8.  3)  nämlich  11^)9  muss  auch  soviel  als.*lt3J^ 
oder  weiter  P)Ü3^  s^^fttac  neigen,  biegen  (dann  greifen,  nehmen  .Jcic) 
bedeutet  haben»  wie  man  außer  dieser  Redensart  y.  40  auch  aus 
1  Sam.  14,  32  und  Ijob  23,  9  schließen  kann.  Das  *^l  ?.  42  ebenso 
kurz  wie  1  Sam.  26,  23.  4)  die  LXX  haben  zwar  die  Er« 
Zählung  c.  21  Tor  c.  20;  ähnlich  Fl.  Josephus.  Allein  die  Umstel-r 
lung  erfolgte  wohl  bloss  um   die  ähnlichen  Erzählungen   c.  20.  22 
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nach  Haus,  als  er  adne  schönen  Besizongen  in  Jizrefl  durch 
den  neben  seinem  Palaste  liegenden  Weinberg  Naböth's  eig- 
nes Bürgers  von  Jizreä  abzurunden  wünschte,  dieser  aber 
ihn  für  einen  entsprechenden  Werth  abzutreten  durch  nichts 
zu  bewegen  war.  Es  war  dies  wieder  einer  von  den  Fäl* 
len  wo  das  altmosaische  Recht  ^)  mit  den  Strebungen  der 
neuem  Zeit  in  argen  Zwist  kam:  denn  nach  jenem  konnte 
Nab6th  eine  innere  Verpflichtung  fühlen  „das  Erbe  seiner 
Vftter^  nicht  zu  verfludern,  während  der  König  indem  er 
vollen  Ersaz  bot  doch  auch  nichts  unbilliges  zu  begehren 
schien.  So  konnte  er  sich  denn  menschlicherweise  iii  sei- 
nem Verdrusse  über  den  Troz  eines  einzelnen  Bürgers  wohl 
von  der  stolzen  Izöbel  verleiten  lassen  der  Gemeinde  z^ 
Jizreöl  zu  befehlen  ihren  Hitbürger  des  Hochverrathes  (das 
ist  nach  S.  10  der  Schmähung  Gottes  und  des  Königs)  an-^ 
zuklagen ;  und  die  Gemeinde  zu  Jizreä,  von  dem  jährlich  bei 
ihr  wohnenden  Hofe  zu  abhängig;  ging  auf  die  Zumuthung 
ein,  Hess  Naböth  steinigen,  liess  auch  seine  Söhne  (welche 
sonst  den  Weinberg  hätten  erben  müssen)  nach  alter  Sitte 
mit  dem  schuldigen  Vater  sterben^.  Aber  als  Ahab  nun 
d)en  schon  das  Gut  eines  so  als  Hochverräther  gefallenen 
in  Besiz  nahm,  stellte  sich  ihm  der  unabweisbare  Elia  ent- 
gegen und  kündigte  ihm  obwohl  sehr  übel  empfangen  die 
göttliche  Strafe  dafür  an,  auch  der  Iz^bel  nicht  schonend.  Da 
habe  (so  schließt  der  Erzähler  dieses  Ereigniss  welches  ihm 
der  Wendeort  der  Geschicke  des  ganzen  Hauses  'Omri  schien) 
Ahab  wirklich  eine  tiefe  Reue  gezeigt,  sodass  dem  Propheten 
eine  göttliche  Stimme  zugerufen,  die  verdiente  göttliche  Strafe 
der  Vernichtung  des  ganzen  Hauses  Ahab*s  werde  in  ihrer 
vollen  Strenge  erst  unter  einem  seiner  Söhne  sich  erfüllen  ^j. 


und  amgekehrt  c.  17—19..  21  ^ger  zu  rerbinden.  Vielmehr  weist 
der  Ausdruck  21/4  als  eine  Steigerung  Ton  20,  43  fühlbar  auf  lez-r 
tere  Stelle  zurück.  1)  s.  die  AUerihümer  S.  156. 

2]  dies  wird  2Kön.  9,  26  nachgeholt,   yersteht  sich  aber  leicht 
Tonselbst.  3)  dass  die  ganze  Erzählung  abgesehen  Ton  ihrer 

jezigen  Darstellung  ächtgeschiehtlich  sei,  folgt  schon  sicher  aus  der 
Art  wie  der  ältere  Erzähler  2  Kön.  9  überall  auf  sie  zurückweist. 

32* 
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Aber  es  seigte  sioli  dass  der  AramftiAche  Klkiig  die  Frie* 
densbediflgungwi  nicht  genug  einhielt:  und  nachdem  drei  Frie- 
densjahre verflossen  waren,  verabredete  Ahab  mit  dem  gerade 
2um  Besuche  bei  ihm  anwesenden  Josaphat  einen  Feldzug 
gegen  RftmMh  in  Gilead  ^)  welches  Benhadad  vertragswidrig 
nicht  heraasgeben  woUle.  Als  die  Röstungen  dazu  schon 
eifrig  betrieben  wurden  und  beide  Könige  eines  Tages  in 
voller  Rüstung^  vor  einem  Thore  SamarienS;  wo  sie  die 
Heere  mustern  wollten,  auf  ihren  Stühlen  saßen,  versammele 
ten  sich  alle  die  gewöhnlichen  Jahvepropheten,  gegen  400, 
vor  ihnen  und  verkündigten  einen  glücklichai  Feldzug;  am 
lautesten  machte  sich  dabei  Ssedeqia  Sohn  Kenaana's.  Josa^^ 
phat  jedoch  trauete  diesen  Propheten  nicht  recht,  und  fragte 
obnicht  noch  ein  anderer  dasei?  Ahab  nannte  nun  zwar  den 
Mikhäihu  Sohn  Jimla's,  wünschte  ihn  aber  nicht  gefragt  zu 
sehen  weil  er  ihm  iwmvr  böses  vorhersage;  doch  auf  Josa* 
phat's  Dringen  wurde  er  aus  dem  Gefängnisse  in  welches  ihn 
Ahab  hatte  sezen  lassen  herbeigeholt.  Man  rieth  ihm  unter- 
wegs den  übrigen  Propheten  dieanal  nicht  zu  widerspredien: 
doch  er  erklärte,  im  rechten  Augenblicke  nur  Jahve's  Stimme 
folgen  zu  wollen.  So  vor  Ahab  gebracht  und  von  ihm  be* 
fragt,  stimmte  er  zuerst  ganz  in  die  Worte  der  andern  Pro* 
pheten  ein :  aber  wiederum  strenger  befragt  weil  man  merkte 
dass  es  ihm  damit  nicht  ernst  sei'),   eröffnete  er  die  trübe 


1)  dasB  diese  Stadt  mit  dem  jesigen  elStali  einerlei  sei  wie  Neuere 
annehraeo,  ist  sehr  iiogeivis«  weil  4er  Name  Gilead  hier  in  einem 
weitern  Sinne  gebraucht  sejn  kaon.  Eher  ließe  sieh  an  das  jeMge 
Rdmum  weiter  nach  Nordosten  Ton  elSsalt  denken ,  da  der  Name 
fihnlich  ist  und  die  Lage  nicht  widerspricht  2)  sicher  kann 

nach  dem  Zusammenhange  das  Wort  an  der  Stelle  yon  ^^Atä  22,  10 
nur  soviel  als  Rüstung  bedeuten,  sollte  man  dafür  auch  p^j^a  lesen 
müssen ;   und  yielieicht  lasen  hier  die  LXK  so  vergl.  2  Kdn.  f  0,  2 ; 

obwohl  schon  der  €hroniker  If.  18, 9  jenes  las.    Das  ]rt^  der  Pesh. 

welches  in  der  Polyglotte  ganz  unrichtig  gefaßt  wird,  ist  bloss  schlechte 

Lesart  für  |$}]io.  3j  ähnlich  wie  Agamemnon  11.  2,  liO  ff. 

auerst  das  gerade  Gegeatheil  Ton  dem  aarfith  was  er  eigentlich  wünscht, 
nur  um  seine  Leute  eu  Tersuchen. 
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Ahnung  seines  Gmtes  Aber  die  bevorstehende  Niederlage  und 
Flucht  der  Heere  Israels  infolge  eines  Ungiflckes  der  Ffthrer, 
und  fuhr  als  Ahab  darüber  klagen  wollte  sogleieh  stärker  fort 
in  einem  hohem  Vortrage  eben  den  Geist  der  Irrpropheten 
als  das  göttliche  Mittel  der  Beihörung  und  Verleitung  Ahab's 
zu  dem  b^orstehenden  Kriege  mit  klaren  Worten  tu  be«- 
zeichnen  ^).  Da  erzürnte  sich  jener  Ssedeqia  söireit  dass  er 
ihn  auf  die  Backe  schlug:  aber  er  verhiess  diesem  er  werde 
die  Wahrheit  seiner  Hede  erkennen  wenn  er  (beim  Siege  der 
Aramier)  sich  uoMonst  zu  verbergen  suchen  werde  ^};  und 
wohl  liess  Ahab  ihn  in  ein  noch  härteres  Gef&ngniss  zurttck« 
bringen:  dodi  er  erklärte  laut  nur  dann  sich  geirrt  zu  ha- 
ben wenn  der  König  aus  dem  Feldzuge  aurOckkehren  werde« — 
Als  die  beiden  Könige  nun  bei  Rämöth  den  Aramäern  ge«- 
genüber  standen,  erörterte  Ahab  Josaphafen,  wie  er  sich  im 
Treffen  verkleiden  müsse  weil  Benhadad  unehrenhaft  seinen 
33  Unterbefehlshabeni  befohlen  habe  auf  ihn  vor  allen  an- 
dern ihre  Waffen  zu  richten  ').  So  traf  es  sieh  dass  die 
Feinde  Josaphat'en  der  sich  nicht  verkleidet  hatte  fär  den 
König  Israels  hielten  nwi  ihn  s6  stark  bedrängten  dass  er 
schon  in  Lebensgefriir  war  und  sich  durch  lautes  Rufen  zu 
erkennen  geben  mußte  um  den  Irrthum  zu  zerstreuen  und 
sein  Leben  nicht  zwecklos  zu  verlieren:  während  gerade  um 
gekehrt  Ahab  ohne  weitere  Absicht  von  einem  Bogenschüzen 
zwischen  Weichen  und  Brastknochen  ^]  getroffen  wurde  und 


1)  die  Ursache  der  Verleitung  Atiab's  in  d^n  Krieg  zu  ziehen 
worin  er  fallen  mass ,  ist  zulezt  Jahye  selbst ,  gegen  den  er  soviel 
gefehlt:  aber  als  bestes  Mittel  dazu  kann  Jahre  auch  den  Geist,  also 
auch  den  Geist  der  irrpropheten  gebrauchen«  Aus  diesen  Wahrhei- 
ten entsprmgt  die  sehöne  Darstellung  22,  19—23,  welche  an  An- 
schaulichkeit und  Kraft  mit  di^r  Ijob  1,  Off»  wetteifert  und  doch  nur 
das  Jes,  19,  14  kürzer  gesagte  weiter  ausfuhrt  2)  aber  die 

Erzählung  über  das  Endschicksal  dieses  Propheten  fehlt  jezt:  woraus 
sicher  folgt  dass  das  ältere  Werk  aus  welchem  diese  Erzählung  Qosa 
yiel  mehr  umfaßte  als  das  jezige.  3)  dass  edel  den!iende  in 

jenen  Zeiten  gern  Raoksioht  anf  Niohttddtang  edler  Jünglinge  oder 
Fürsten  nahmen,  cttmal  dann  die  Folgen  der  Blutrache  zu  fürchten 
waren ,   ist  schon  Sk  150  bem^kt  4}  ntir  diel  etwa  kann 
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aus  der  Schlacht  fortgetragen  werden  mußte.  Zwar  ward 
die  Schlacht  dennoch  bis  zum  Abende  immer  eifriger  fortge- 
führt ^  indem  Ahab  nach  dem  Verbände  seiner  Wunde  sich 
wieder  auf  dem  Streitwagen  fahren  liess,  ausharrend  in  gro- 
ßer Tapferlieit:  aber  er  starb  in  diesem  an  Blutverlust  ge- 
gen Abend;  und  indem  nun  das  Heer  yonselb^  aus  einan- 
der lief;  gingen  alle  Vortheiie  des  tapfern  Kampfes  verloren. 
AhaVs  Leiche  ward  zwar  unversehrt  nach  Samarien  geführt 
und  dort  ehrenvoll  begraben:  aber  indem  der  mit  seinem 
Blute  befleckte  Wagen  im  Teiche  der  Hauptstadt  geschwemmt 
und  abgewaschen  wurde,  demselben  worin  die  Hunde  leck- 
ten und  die  Huren  badeten,  schien  sein  Blut  genug  geschän- 
det zu  seyn  um  alle  die  bösen  Ahnungen  der  Propheten  Ober 
ihn  zu  bestätigen. 

3.  Sein  Sohn  und  Nachfolger  Achazja  ')  wandte  sich 
sogleich  weit  entschiedener  als  Ahab  allen  Arten  heidnischen 
Aberglaubens  zn,  sodass  Elia  sich  ähnlich  ganz  aus  seiner 
Nähe  entfernte  wie  er  vor  Ahab  während  der  ersten  Jahre 
von  dessen  Herrschaft  sich  zurückgezogen  hatte.  Nachaußen 
konnte  der  neue  König  sein  Ansehen  nicht  befestigen:  die 
Aramäer  verfolgten  wahrscheinlich  ihren  lezten  Sieg;  sogar 
Moab  welches  seit  Davtd  nochnie  abgefallen  war  und  eben- 
noch  unter  seinem  VasaUenkönige  Mäsha',  einem  reichen  Hir- 
tenfürsten, jährlich  eine  Abgabe  von  100,000  Lämmern  und 
100,000  Vließen  Wolle  entrichtete,  machte  sich  ganz  unab- 
hängig %  '  Und  bevor  Achazja  es  wiederzuerobern  hinläng- 
lich gerüstet  war,  fiel  er  durch  einen  unglücklichen  Sturz 
aus  einem  Gitterfenster  des  Dachhäuschens  seines  Palastes  zu 
Samarien  in  eine  langwierige  Krankheit  und  starb  daran  nach 
kaum  zweijähriger  Herrschaft.  Während  der  Krankheit  wandte 
er  sich  mit  der  Frage  ob  er  gesunden  werde  an  das  Orakel 
des  Baalzebüb  im  Philistäischen  'Eqrön'):   doppelt  thöricht, 

der  Sinn  ron  t.  34  seyn:  ]'^"^\D  bedeutet  also  wie  ^oj^a^  arsprüng* 
lieh  den  Brustkasten  selbst,  uod  Ö^p^l  müssen  danach  die  weichen 
Theile  seyn  welche  diesen  Brustkasten  mit  dem  Gesfiße  verbinden. 

1)  nach  den  LXX  Vxol:iag.  2)  2  Kon.  1,  1.  3,  4  f. 

3}  der  Baälzebikb  d.  i.  Fliegengott  der  Pbilistäer  findet  sich  zwar 
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wegen  des  falschen  Orakels  und  wegen  der  Unheilbarkeit 
des  Übels.  Darum  sah  er  sich  denn  zulezt  vielmehr  genö- 
thigt  Elia's  Stimme  wieder  zu  suchen,  ebensowohl  wie  Ahab 
durch  eine  ihm  unerreichbare  geistige  Macht  gezwungen  war 
Elia'n  zurückzurufen.  Aber  indem  diese  Wahrheit  in  der 
einzigen  Erzählung  welche  uns  jezt  erhalten  ist  sogleich  rein 
von  dir  eigenthtimlichen  Höhe  herab  dargestellt  wird  in  wel- 
cher die  Riesenkraft  Elia's  den  Spätem  erschien',  erklären 
wir  dies  besser  unten. 

Auf  den  kinderlosen  Achazja  folgte  im  Zehnstämmereiche 
sein  Bruder  Jörftm.  Dieser  hatte  anfangs  wirklich  einen  bes- 
sern Sinn,  und  entfernte,  obwohl  seine  Mutter  Izibel  noch 
lebte,  vom  Bialstempel  zu  Samarien  wenigstens  die  hohe  Säule 
mit  dem  Bilde  Baals  welche  nach  S.  457  vor  ihm  stand  ^). 
Aber  um  diese  Zeit  ging  auch  EIia*s  irdisches  Wirken  zu- 
ende^];  und  vondaan  änderte  sich  besonders  unter  seinem 
Schüler  Ellsha'  auch  die  ganze  Stellung  des  Frophetenthumes 
zum  Königthume  immer  rascher  und  unheilbarer. 

Eltsha  und  seine  Zeit.  —    Die  Behhahäer, 

!.  Eine  Persönlichkeit  wie  die  Elia's,  so  unendlich  ver- 
schiedenes umfassend,  so  urkräflig,  und  für  ihre  Zeit  so  neu, 


Dur  10  der  Eri&hlang  2  Kon.  1, 2—16,  worauf  auch  allei  zurückgeht 
was  die  ipätem  Juden  schlimmes  von  Beelzebub  sprachen :  denn  dass 
dieser  GoU  noch  umsoriele  Jahrhunderte  spater  wirklich  rerehrt  wor- 
den sei,  Ifißt  sich  nicht  beweisen.  Er  war  gewiss  ein  bloßer  örüicher 
Gott,  dessen  Orakel  zufKllig  damals  aus  uns  unbekannten  Gründen 
berühmt  geworden  war.  Aber  wie  Philistier  überhaupt  dazu  kom- 
men konnten  einen  solchen  Gott  zur  Abwehr  der  bösen  Fliegen  und 
ähnliches  Übel  anzurufen,  ergibt  sich  aus  ihrer  sonstigen  Religion, 
Ygl.  II.  S.  541  f.  —  Als  man  später  dem  Satan  selbst  (jedoch  offen- 
bar zunächst  nur  sofern  er  Krankheiten  sendet)  so  nannte,  ward  die 
kleine  Umlautung  des  Namens  in  BnXt^tßovX  d.  i.  Mistgott  herrschend, 
gewiss  anfangs  eine  bloss  wizige  Änderung,  wie  solche  um  jene  Zei- 
ten auch  sonst  Torkommen;  s.  oben  S.  452  und  IV  S.  247f.  256. 

1)  über  den  scheinbaren  Widerspruch  zwischen  2Kön.  3,  2  und 
10,  27  s.  unten.  2)  dies  ergibt  sich  aus  der  Stellung  der 

Erzählung  2Kön.  2, 1^18  sowie  aus  allen  übrigen  Zeichen  der  Zeit. 
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wirkt  twAT  auch  naoh  ihrem  irdischen  Dahinschwinden  unab^- 
sehbar  fort,  aber  in  ganz  anderen  Schwingungen  und  daher 
leicht  in  Bewegungen  welche  das  eigentlich  gewöiischte  Ziel 
Yorläufig  auf  eine  ganz  andere  Art  herbeiführen  als  es  im 
reinen  Sinne  des  ersten  machtvoUeit  Bewegers  Idg  und  als  er 
es,  könnte  er  leibhaft  noch  wirken,  herbeiführen  wärde. 

Elia  hatte  auf  die  verschiedenste  Weise  gewirkt,  sich 
streng  in  die  Einsamkeit  zurückziehend,  und  dagegen  ganz 
öffentlich  im  Volke  und  vor  Königen  die  Wahrheit  verthd* 
digend:  aber  in  allen  Arten  seines  Lebens  und  Wirkens  war 
er  gross  gewesen.  Wir  sehen  nun  nach  seinem  Hingange 
diese  sehr  verschiedenen  Arten  die  wahre  Religion  zu  schüzen 
bei  verschiedenen  Geistern  auseinandergehen,  und  dadurch 
neue  Kreise  von  Thätigkeiten  für  die  alte  Religion  sich  bil- 
den von  denen  doch  wieder  keine  anisich  an  reiner  Kraft  dar 
des  einzigen  Elia  gleichkam.  Von  der  einen  Seite  sammelte 
sich  jezt  eine  Gesellschaft  solcher  welche  die  wahre  Religion 
so  streng  wie  sie  sie  faßten  in  der  allgemeinen  Volksgesell*» 
Schaft  ungestört  ausüben  zu  können  verzweifelten,  die  sich 
daher  in  die  Wüsten  zurückzogen  und  wie  einst  ganz  Israel 
unter  Hose  das  beschwerliche  Zeltleben  allen  Reizen  des 
Städtelebens  vorzogen.  Sie  konnten  sich  freilich  dabei  auch 
auf  weit  ältere  Vorbilder  berufen,  und  haben  sich  sicherlich 
nicht  ohne  Einfluss  solcher  ausgebildet.  Von  den  Naziräern 
(II.  S.  517  f.)  welche  sich  bis  in  diese  Jahrhund^te  herab  nth- 
mentlich  im  Zehnstämmereiche  erhielten  ^},  nahmen  sie  den 
Grundsaz  der  Enthaltung  von  Wein  und  allen  mit  Wein  zu- 
sammenhangenden Speisen  an;  in  dem  Zeltleben  dagegen 
waren  ihnen  die  alten  Qänäer  ein  Muster,  wie  diese  seit 
Mose's  und  Josüa's  Zeiten  damals  noch  immer  zerstreut  sich 
in  Israel  erhalten  mochten  (II.  S.374f.].  Sie  wurden  deshalb 
auch  wohl  selbst  Qänäer  genannt «),  und  siedelten  sich  in  der 

1)  Arnos  2t  11  f.  2)  dies  folgt  mit  großer  Wafarscheio« 

lichkeit  ads  1  Ghr.  2,  55:  der  hier  genannte  GhannaUi  LXX  Atf$u& 
war  wahrscheinlich  der  Großrater  Jonadab's.  Die  ganze  Stelle  ist 
ebenso  merkwürdig  als  wegen  der  Eigennamen  schwer  zu  Terstöhen. 
Soviel  man  ^us  den  Worten  sehen  kann,  wohnten  ihrer  riele  in  Ja  - 
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Nflhe  von  Juda  wahrsch^iBüch  in  den  Wüsten  am  südlichen 
Jordan  und  am  Todten  Heere  an,  sodass  sie  späterhin  wohl 
2u  Jude  gerechnet  wurden;  gewöhnlicher  aber  wurden  sie 
von  ihrem  Stifter  Jonadab  dem  Sohne  Rekhftb's  Rekhabäer 
genannt.  Ihr  Gelübde  bildete  sich  aber  fester  sd  aus  dass 
sie  weder  Weinberge  noch  Saatäcker  noch  Häuser  besizen 
durften,  in  der  Nahrung  also  streng  auf  die  Erzeugnisse  der 
Wüste  angewiesen  waren :  und  dieser  beschwerlichen  Lebens^ 
art  blieben  sie  ebenso  wie  der  Jahve-Religion  bis  zum  Un<* 
tergange  des  Reiches  Juda  treu.  In  die  große  Gesellschaft 
kamen  sie  nur  durch  außerordentliche  Umstände  dazu  ge- 
zwungen ') :  daher  wir  sowenig  von  ihnen  wissen.  Eben  ihr 
Stifter  Jonadab  lebte  nun  in  jener  entscheidenden  Zeit  und 
nahni  an  dem  großen  Siege  über  den  Bäaldienst  unter  Jehu 
den  tiiätigsten  Antheil:  wir  haben  also  alle  Ursache  den  Ur- 
sprung dieser  Sonderlinge  selbst  in  den  durch  Elia's  großen 
Geist  angeregten  Bestrebungen  zu  suchen. 

Viele  aber  folgten  offenbar  dieser  neuen  Richtung  nicht: 
und  von  der  andern  Seite  räizten  vielmehr  die  theilweisen 
großen  Erfolge  welche  Elia  durch  sein  öffentliches  Auftreten 
gewonnen  hatte  stark  genug  zur  weitern  Verfolgung  des  von 
ihm  zuerst  gezeigten  Zieles.  Zwar  schlössen  sich  die  vielen 
welche  sich  fortwährend  zur  prophetischen  Thätigkeit  dräng- 
ten, wie  schon  seit  Samüel's  Zeiten  in  engere  Verbindungen 
zusammen,  und  suchten,  da  ihrer  manche  zumal  die  jünge- 
ren doch  kein  genug  fruchtbares  Feld  zur  öffentlichen  Thä- 

beß,  einer  Stadt  yon  deren  frommen  Stifter  man  auch  sonst  yiel  er- 
zählte 1  Chr.  4,  9  f.;  diefee  galten  als  Gelehrte  (Sdfw%m)y  da  sie  ihre 
Muße  den  späteren  Mönchen  ähnlich  leicht  auf  Gelehrsamkeit  ver- 
wenden konnten,  und  zerfielen  selbst  wieder  in  3  Geschlechter,  t.  55 
vgl.  mit  V.  53.  Dass  Gelehrsamkeit  jezt  auch  nach  Geschlechtem 
und  Ortern  sich  fester  za  behaupten  suchte,  ist  nicht. auffallend;  vgl. 
11.  S.  369  f.  Die  Vulg.  will  gar  die  3  Geschlechter  als  Ctefienles  Ae* 
$tmaiUe$  iik  tabemaeuUs  Commorantes  verstehen :  aber  offenbar  gezwun- 
gen und  bloss  gerathen.  1)  wie  in  d6m  2  Kön.  10»  15 — 23 
beschriebenen  Falle;  ferner  in  d6m  Jer.  35  beschriebelieb,  welche 
Stelle  sugleieh  für  ihre  Geschichte  uns  die  deutUclttteii  Aufschlüsse 
gibt. 
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tigkeit  fanden^  durch  gemeinsames  Wohnen  Lernen  und  Ar^ 
beiten  sich  das  Leben  zu  erleichtern.  Solche  „Propheten- 
söhne^  wie  sie  vonjeztan  meist  heißen,  wohnten  ^besonders 
in  Samarien,  in  den  altheiligen  Örtern  Gilgal  und  Bäthel,  in 
Jericho  und  sonst  am  Jordan  ^) ;  yerschafflen  sich  als  meist 
sehr  arm  auch  durch  Handarbeiten  ihre  Lebensbedürfnisse  ^} ; 
und  hielten  sich  gern  an  einen  großen  Heister  und  Lehrer  ^}, 
waren  aber  sonst  durch  nichts  gebunden,  oft  verheirathet  ^), 
konnten  immer  leicht  unter  das  Volk  zurückkehren  und  nah- 
men an  dessen  Schicksalen  stets  den  regsten  Antheil;  an 
Sabbaten  und  Neumonden  wurden  sie  besonders  viel  vom 
rathsuchenden  Volke  befragt^).  Elia  hielt  sich  wohl  erst 
gegen  das  Ende  seines  irdischen  Wirkens  etwas  mehr  unter 
ihnen  auf^,  hatte  aber  offenbar  einen  großen  Eindruck  auf 
sie  gemacht.  Und  unter  ihnen  war  es  besonders  einer,  der 
zugleich  als  ihr  großer  Meister  und  als  ein  näherer  Schüler 
Elia's  in  hohem  Ansehen  stand:  Eltsha'  Sohn  Shafat's  von 
Abä-Mechöla  am  Jordan  im  Stamme  Jissakhar,  ein  Prophet 
welcher  über  ein  halbes  Jahrhundert  lang  im  Zehnstämme- 
reiche wirkte  und  seine  Zeit  wie  nach  Elia  kein  anderer  in 
diesem  Reiche  aufs  stärkste  beherrschte.  —  Als  ihn  Elia  zu 
seinem  Begleiter  und  Diener  erkor,  hatte  er  eben  seine 
zwölf  Joch  Landes  umgepflügt,  arbeitend  bei  dem  zwölften 
und  lezten:  nun  hätte  er  für  dies  Jahr  ruhen  und  gemäch- 
lieh  seiner  vielen  Acker  Früchte  abwarten  können:  aber 
kaum  hatte  Elia  „seinen  Mantel  auf  ihn  geworfen^'  ^ ,  so 
verliess  er  die  Rinder  und  folgte  ihm.    Doch  bald  darauf 

1)  nach  2  Kon.  2,  2-7.  15-22.  4.  38.  6,  1-7. 

2)  wie  man  am  anschaulichsten  2  Kon.  4,  38—41.  6,  1 — 7  sieht. 

3)  dies  versteht  sich   schon   aus   dem  Namen  »Prophetenjüngerff, 
und  bestätigt  sich  durch  Redensarten  wie  2Kön.  4,  38.  6^  1. 

4)  2  Kon.  4,  1  -7.  5)  nach  2  Kon.  4,  23.  6)  dies 
folgt  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  aus  einer  Vergleichnng  des  2  Kon. 
2,  1—7  erzählten  mit  allem  was  wir  sonst  yon  dem  Eigenthümlichen 
Elia's  wissen;  auch  durch  1  Kön.  19,  16  bestätigt  es  sich,  da  Elia 
sogar  £li8ha*n  erst  spät  zum  Schüler  wählte.  7)  diese  Re- 
densart 1  Kön.  19,  19 — 21  erklärt  sich  aus  der  alterthärolichen  Art 
der  Kindesannahme,  worüber  s.  die  Alterthümer  S.  191. 
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erwachte  die  Lust  in  ihm  nocheinmiil  seine  Altern  xavor  zn 
sehen  und  von  ihnen  Abschied  su  nehmen :  wie  unwiHig  ttber 
dies  Wiedererwaehen  der  Lust  zur  Welt  gab  ihm  Elia  Er- 
laubniss  ganz  zurückzukehren  wenn  er  wolle  ^) :  aber  nadi* 
dem  er  sein  Joch  Rinder  geschlachtet ,  ihr  Fleisch  mil  dem 
Holze  seiner  Ackergerftthe  gekocht  und  allen  die  dazu  ka- 
men ein  Opfermahl  davon  bereitet  hatte,  suchte  er  Blia'n 
wieder  auf  und  nichts  trennte  Um  hinfort  von  dem. 

Nach  Elia's  Hingange  galt  er  als  dör  welcher  „Wasser 
auf  Elia's  Hände  gegossen«'  ^).  Und  wirklidi  bitte  Elia  wohl 
kaum  einen  kräftigeren  Diener  wählen  können.  Anerkannt 
und  geehrt  als  der  nächste  vertraute  Schöler  des  großen 
Propheten,  lebte  er  mit  stets  steigender  Wirksamkeit  bis  in 
den  Anfang  der  Herrschaft  des  Enkels  Jehu's,  war  also  etwa 
5S  Jahre  lang  als  Prophet  thätig,  darin  einem  Jesaja  und 
Jereroja  ähnlieh,  im  Zdmstämmereiche  dazu  wohl  der  ein- 
zige Prophet  welcher  solange  so  geehrt  und  erfolgreich  wirkte. 
Aber  obwohl  er  Elia's  Hantel  ge^bt  hatte  ')  und  bei  vielen 
ebenso  gross  als  Elia  gelten  mochte,  doch  verlor  sich  nie  die 
Vorstellung  fifoer  ihn  dass  er  vom  Geiste  Elia's  nur  Zwei« 
drittel  und  auch  diese  kaum  empfangen  habe^).  Inderthat 
enthält  diese  scharfe  Redensart  das  richtigste  und  treffendste 
was  sich  ttber  ihn  in  seinem  gesammten  Werthe  sagen  läßt 
Gross  ist  er  nur  sofern  er  das  von  Elia  mit  einer  neuen 
wunderbaren  Kraft  begonnene  Werk  der  Vertheidigung  der 
allen  Religion  mit  unersehtttterlichem  Muthe  fortsezt  und  es 

1)  die  Worte  ^W  ^h  IKön.  19,  20  haben  hier  deDselben  Sion 
wie  T.  15;  und  wie  zwischen  den  Erzählungen  über  Elia  und  Elisha' 
und  über  Christus  Im  N.  T.  so  manche  innere  Ähnlichkeit  sich  fin- 
det, so  ist  auch  hier  als  sehr  ähnlich  za  yergleichen  Matth.  8,  21  f. 

2}  2K5n.  3,  11.  3)  rgl  über  ähnliches  bei  Buddhisten 

Spence-Hard/s  eastern  monachism  p.  119.  174;  und  bei  den  Sdfi's, 
Halcolm's  history  of  Persia  iL  p.  394  ff.  4)  yorallem  ist  fest- 

zuhalten dass  die  Worte  2  Kön.  2,  9  f.  wirklich  weiter  nichts  be- 
deuten können.  Doppelt  soTiel  Geist  als  Elia  hatte  kann  Eltsha'  an- 
sich  Ton  ihm  nicht  fordern,  noch  weniger  kann  jener  ihn  geben; 
und  la^SV)  *fD  ist  nicht  einerlei  mit  b'^b&d  Ijob  11,  6  sondern  nach 
LB.  (Ton  1844)  S.  487  fi^  zu  yerstehen.  i 
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kräftiger  ausfiLhrt  ab  irgend  ein  anderer  in  seiner  Zeit:  aber 
indem  er  ebenso  wie  Elia  die  alte  Wahrheit  nur  schüsen, 
den  neuen  Irrthnm  nur  äußerlieh  abweisen  und  vernichten 
will,  entwickein  sich  die  in  soioben  Verfahren  verborgen 
liegenden  Gefahren  der  höhörn  Religion  selbst  bei  ihn,  da 
seine  innerste  Kraft  Oberhaupt  geringer  ist,  mehr  und  schnei» 
1er  als  bei  seinem  Meister  EUa.  Selbst  unerschatteriich  stand* 
haft  für  die  alte  Religion  kämpfend,  wird  er  durch  den 
ihm  verliehenen  immerhin  großen  Geist  £u  seiner  Zeit  ein 
Hort  aller  der  jener  treubleibenden  in  Israel  und  noch  über 
die  Greneen  Israels  hinaus  als  großer  Prophet  gesucht,  das 
Haupt  der  für  die  Jahverellgion  lebenden  Propheten,  Schuz 
und  Trost  sovieler  Frommen  im  Volke,  ein  Heiler  so  man- 
chen Elendes  und  ein  lebendiges  Werkzeug  des  mancherlei 
Segens  welchen  das  Jahvethum  damals  verbreiten  konnte: 
aber  eine  rein  milde  und  aufbauende  Thätigkeit  konnte  von 
ihm  nooh  weniger  als  von  Elia  ausgehen,  da  die  ganse  alte 
Religion  daan  zu  jener  Zot  noehnicht  ffthig  war.  Ihn  mmn-- 
ten  sogar  die  Könige  des  Zehnstämmereiches  zulezt  nichtnur 
9,Vater^  sondemauch  ^Wagen  Israels  utid  seine  Reiter*^  ^), 
weil  er  allein  obwohl  ein  einzelner  Mann  mit  «einem  Geiste 
Israel  ebensoviel  oder  noehmehr  zu  schalen  schien  als  alle 
Wagen  und  Reiter,  ja  es  noch  machtvoll  schüzte  als  diese 
fast  vernichtet  waren:  aber  so  gross  und  herrlich  dies  ist, 
doch  war  es  traurig  dass  unter  ihm  das  Zehnstämmereicb 
nachaußen  so  äußerst  sdiwach  wurde.  Und  den  vOIUgen 
Sieg  zwar  über  das  damalige  Heidenthum,  den  Elia  so  mäch- 
tig angebahnt  hatte  und  den  die  fortschreitende  Geschichte 
nun  selbst  troz  alles  Widerstandes  zeitigte,  führte  er  nach 


1)  nach  2  Kon.  13,  14  TgL  6,  2i.  Yollkommenen  Sinn  hat  sein 
hoher  Ehrenname  »Wagen  Israels  and  seine  Reiter«  erst  unter  den 
Königen  des  Hauses  Jehu  (s.  unten) ;  yieUeiGht  aber  gab  schon  unter 
JörAm  ein  Vorfall  wie  der  2Kdn.  6,  24—7,  20  erzählte  einen  Ankss 
dasu.  Wenn  2Kön.  2,  12  auch  Elia  Ton  Ellsha*  im  leiten  Augen«« 
blicke  seines  irdischen  Aufenthaltes  mit  diesem  hohen  Namen  ange- 
nifen  wird,  so  hat  wohl  erst  eine  spfitere  Zeit  in  dieser  Riiisiekl 
beide  Propheten  Termlscht 
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etwa  zduijihriger  Wirfcsamkeil  durch  eine  gewaltsame  An- 
strenguag  li^bei,  sodass  die  ganze  Stellang  dea  Reiches  aad 
in  ihm  seine  eigene  seiidem  eine  TöUig  verschiedene  wurde: 
aber  es  konnte  nur  ein  solcher  Sieg  werden  welcher  sogleich 
wieder  viel  neues  bittere  in  sich  schloss.  Darum  wird  denn- 
auch  der  Verlauf  seines  Lebens  ein  ganz  anderer  als  dir 
dte  Elia's:  das  Leben  Elia's  ging  immermdir  in  einen  hohen 
heißen  Kampf  auf;  den  theilweise  große  Siege  nicht  brachen 
und  vor  dessen  stftrkstem  Wdthen  nur  die  Wüsten  und  Berg- 
Schluchten  schOzten ;  EHsha's  Wirken  ist  in  dem  ersten  Jahr- 
zehend  fast  ebenso  heftig  bewegt  und  in  jener  Zeit  wan- 
derte er  noch  oft  zum  Karmel  (S.  491),  aber  er  Uebt  es  doch 
vonanfangan  mehr  unter  Menschen  zu  seyn  >),  und  wird  end- 
lich auch  ein  äußerlich  siegreicher ,  allgemein  und  namentp> 
lieh  bei  den  Königen  geehrter  Prophet,  der  in  Samarien  wdi- 
nen  bleibt  und  in  Ruhe  das  höchste  Aller  erreicht.  Die  Hehle 
prophetische  Einfachheit  und  Lauterkeit,  die  Verachtung  aller 
weltlichen  Vortheile  und  aller  Schäze,  blieb  ihm  zwar  troz 
aller  Verlooknngen  denen  er  bei  seinem  großen  Ansehen 
genug  ausgesezt  war  zu  jeder  Zeit  eigen  ^) :  aber  wenn  Elia's 
Nachfolger  nochimmer  ein  so  reiner  Geist  war,  so  ward  Eü- 
sha's  Schüler  ein  Gächazt,  welcher  um  ebensoviel  tiefer  als 
Elisha'  steht  wie  dieser  Elia'n  nachgeht,  ja  welcher  schon 
Schftze  anzunehmen  recht  schön  versteht,  aberauch  dafür 
(wie  die  Sage  sogleich  treffend  hinzusezt]  nach  seines  Mei- 
sters Fluche  den  Aussaz  davontrug^. 

Über  diesen  Eltsha*  nun  enthalt  das  jezige  Königsbuch 
eine  Menge  von  Erzählungen  welche  ihn  nicht  etwa  nur  bei- 
läufig in  einem  größern  Zusammenhange  nennen  ^)  sondern 
die  sich  allein  um  die  Erklärung  seiner  wunderbaren  Er- 


1)  die«  Migt  sich  klar  ans  2Kdn.  3,  11— IS.  2)  2Kön. 

e.5;  auch  das  gliiiieiide  Gesoheok  Benhadad'a  2Kön.  8,  9  nahm  er 
danach  %u  schließen  nicht  an ;  vgl.  auch  2  Kon.  4,  42 — 44. 

3)  2  Kon.  5,  20-27  vgl.  4.  12-15.  25-31.  43.  6,  15-17.  8,  4  f. 
Recht  absichiUch  stellt  die  Erzählung  Gäobazi'n  bei  entscheidenden 
Sachen  yiel  niedriger.  4)  wie  die  Erzählung  2Köo.  3,  4—27 

vgl.  Y.  11-16. 
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scheinofig^drehen.  Diese  Erziblungeo,  <Awohl  sie  zulezt  ans 
mannichfachen  älteren  nnd  neneren  Qaellen  geflossen  sind  ^), 
bilden  doch  sonst  in  jeder  Hinsicht  eine  unverkennbare  Ein« 
heit,  und  mtlssen  in  einer  besondem  Schrift  verzeichnet  ge- 
wesen seyn  ehe  sie  in  das  jezige  Kdnigsbuch  aufgenommen 
wurden.  Sie  gleichen  sich  alle  insofern  sie  nur  die  schlecht- 
hin wunderbaren  Erinnerungen  aus  Ellsha's  Wirken  hervor- 
heben ^).  Das  Gebiet  der  Religion  ist  nun  zwar  ansich  im- 
mer auch  das  des  Wunders,  weil  das  des  reinen  und  star- 
ken Glaubens  an  Daseyn  und  Wirkung  himmlischer  Kräfte 
im  Thun  sowie  im  Erfahren:  wo  also  die  stärkste  Anstren- 
gung wahrer  Religion  ist,  da  werden  solche  Wunder  am 
stärksten  theils  wirklich  durch  die  Thätigkeit  des  gläubigen 
Geistes  geschehen,  theils  vom  gläubigen  Herzen  wenigstens 
empfunden  werden;  während  von  der  Gewalt  solcher  Kräße 
auchnur  vonfeme  lebendig  durchzuckt  zu  werden  schon  ein 
Gewinn  ist.  Insofern  waren  denn  die  Tage  Elia's  und  Elt- 
sha's,  wo  die  wahre  Religion  sich  am  gewaltigsten  gegen 
ihre  inneren  Feinde  behaupten  mußte,  ebenso  wunderreich 
wie  einst  die  Tage  Hose's  und  Josüa's  oder  wie  die  des 
Ausganges  der  Richtiarzeit:  nur  dass  diese  Wunder  jezt  nicht 
wie  zur  Zeit  Mosers  und  Josüa's  das  ganze  Volk  treffen,  oder 
wie  zur  Zeit  der  lezten  Richter  gegen  die  Fremden  sich 
richten,  sondern  von  einzelnen  wenigen  Propheten  ausgehen 
welche  desto  stärkere  Werkzeuge  der  alten  Religion  werden 
müssen  jemehr  diese  im  Volke  selbst  zu  verschwinden  dro« 

■  ■■■■■     ■     I  ■■    ■■-■■-.  1^  « 

i)  so  haben  die  Erzählungen  über  Naam^n's  Heilung  2  Kon.  5, 
über  die  Befreiung  Samariens  6,  24  -^  7,  20,  über  Ghazaers  Zusam* 
menkanft  mit  Elisha'  8,  7—15  sichtbar  einen  riel  deutlicheren  ge- 
schichtlichen Hintergrund  als  die  über  die  Vereitelung  der  Absicht 
der  Aramäer  6,  8~  23.  Damit  stimmt  überein  dass  der  Schluss  die-^ 
ser  Erzählung  6,  23  wonach  die  Aramäischen  EinfäUe  aufhörten,  mit 
dem  Anfange  der  folgenden  t.  24  sowenig  zusammentrifift  dass  jene 
offenbar  ursprünglich  anderswo  gestanden  haben  muss.  Aoßerdem 
geben  sich  die  kurzen  Erzählungen  2,  19—25.  4,  38-43  als  sehr  alt 
Die  Farbe  der  Sprache  und  Darstellung  ist  jedoch  überaU  so  gleich-* 
«rtig  dass  man  6inen  lezten  Verfasser  annehmen  muss. 

2)  ganz  anders  die  altern  Erzählungen  2  Kon.  3,  4—29.  9,  i  ff. 
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bei.  Mehr  als  einzelne  zerstreute  Spuren  der  Wirkang  ei- 
nes ansich  wunderbaren  Geistes  und  des  Bindruekes  den 
dieser  unmittelbar  hervorgebracht  hat,  können  alle  solche 
Erzählungen  nicht  seyn:  aber  desto  gewisser  weisen  sie 
überhaupt  auf  diei  Wirksamkeit  eines  in  der  Religion  gewal« 
tigen  Geistes  hin.  Allein  eben  wegen  dieses  Inhaltes  solcher 
Erzählungen  haben  sich  zumglück  meist  und  namentlich  auch 
bei  Eltsha'  andere  Erinnerungen  erhalten  welche  nicht  diese 
Besonderheit  ihrer  Erscheinung  vornehmlich  bdergar  allein 
hervorheben  ').  Und  weiter  ist  hier  nicht  zu  übersehen  dass 
gerade  solche  Erinnerungen  an  die  wunderbaren  Spuren  der 
Wirkung  eines  solchen  Geistes  vonanfangan  nach  der  Gabe 
der  Auffassenden  höchst  mannichfach  seyn,  'und  dann  im 
Laufe  der  Zeit  sehr  verschieden  sich  gestalten  können.  Die 
vorliegende  Sammlung  aber  welche  in  das  Königsbuch  auf- 
genommen ward,  ist  allen  Zeichen  nach  in  ihrer  früheren 
Gestalt  erst  gegen  hundert  Jahre  nach  Eltsha'  geschrieben, 
als  auch  seine  Schüler  wie  Gächazi  nichtmehr  lebten  und  die 
ganze  Erinnerung  an  seine  wunderbare  Erscheinung  zu  ver- 
schwinden drohete  ^). 

Die  Erinnerung  an  das  Wesen  der  Zeiten  Ellsha's  leuch- 
tet nun  zwar  imallgemeinen  noch  sehr  hell  hindurch:  aber 
von  den  einzelnen  Umständen  der  Ereignisse  hat  sich  hier 
schon  vieles  verloren.  Manche  Örtlichkeiten  werden  genauer 
bezeichjiet,  die  Zeiten  aber  schon  garnichtmehr  näher  unter- 
schieden; und  unter  allen  Königen  wird  nur  Einmal  einer 
namentlich  angeführt '].  Ja  die  Reihe  der  Erzählungen,  sonst 
nur  lose  an  einander  gebunden,  scheint  sich  sogar  mehr  nach 
dem  verwandten  Inhalte  zu  ordnen  und  in  runden  Zahlen 
abzuschließen.    Wir  haben  nämlich  hier  folgende:   1)  Wie 


1)  wie  die  2  Ron.  3.  9.  2)  dass  die  Stöcke  ober  Elia 

1  Ron.  17 — 19.  2Röo.  2>  1 — 18  spSter  geschrieben  sind  als  diese 
über  Ellsba'  weoigsteDS  in  ihrer  ältesten  SaromluDg,  wird  unten  wei- 
ter gezeigt  werden ;  und  wenigstens  diese  alteren  Stücke  über  Ellsha* 
können  noch  während  des  Bestandes  des  Zehnstämmereiches  ge- 
schrieben  sejn,  ygl.  die  genaue  Beschreibung  der  Ortlichkeit  Sama-» 
riens  2  Ron.  5,  24.  3)  Benhadad  2  Ron.  6,  24. 
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Elisha'  auf  Bitten  der  Einwohner  Jertcho's  dte  Wasserquelle 
der  Stadt  gesünder  und  dadurch  auch  daa  Land  ärmer  an 
Fehlgeburten  macht:  er  warf  Salz  auf  einer  neuen  Schüssel 
in  die  Quelle  ').    Dies  war  offenbar  zunfichst  eine  in  Jericho 
örtliche  Sage:  die  große  Fruchtbarkeit  um  Jerldio  hingt  noch 
jezt  ganz  ?on  wenigen  aber  reichen  Quellen  ab,   worunter 
einst  auch  ein  Salzgesundbrunnen  seyn  konnte;  und  die  Ein- 
wohner rühmten  sich  so  des  Aufenthalts  Eltsha's  in  ihrer 
Mitte.    Ähnlich  ist  die  5te  Erzfthlung.  —   2)  Wie  er  wegen 
seiner  Glaze  (auch  darin  war  er  also  von  Elia  verschieden) 
von  ungezogenen  Knaben  auf  der  Reise  nach  Bäthel  verspot- 
tet wird  und  wie  auf  seinen  bloßen  ernsten  Rückblick  auf 
sie  2  Bärinnen  aus  dem  Walde  kommen  42  von  ihnen  zu 
verschlingen  ^).    Ein  Gegenstück  zum  vorigen.  —  3)  Wie  er 
der  Witwe  eines  Prophetenjüngers,  deren  zwei  Söhne  eben 
der  Gläubiger  als  Sklaven  wegnehmen  will,  aus  wenigem 
Öle  vieles  macht').     Dieser  Erzählung  entspricht  die  6te, 
ähnliches  vom  Brode  berichtend:  und  Fülle  mitten  im  un- 
verschuldeten Mangel  zu  schaffen  ist  das  schönste  Vorrecht 
göttlichen  Wirkens.  —  4)  Wie  er  einer  wohlhabenden  Ehe- 
frau zu  Shünem,  deren  gastfreies  Haus  ihm  stets  offen  stand, 
die  Geburt  eines  Sohnes  voraussagt,  dann  diesen  Sohn,  da 
er  jung  stirbt,   von  der  gläubigen  Mutter  zuhülfe  gerufen 
wieder  ins  Leben  bringt^).     Von  diesem  Doppelereignisse 
wird  hier  eine  sehr  lebendige  Schilderung  entworfen  ^ :  schon 
bevor  der  »Mann  Gottes^  selbst  seinen  ganzen  Lebeashauch 

m   ■■■  ■■■-     -.■■■——■■■  I      mm^ 

1)  2KÖI1.  2,  19-22  vgl.  John  Wilson  U.  p.  12  ff.  Gadow  in  der 
Ztschr.  der  DMG.  1848  S.  58;  auch  auf  die  Gunst  Isljlmischer  Hei- 
ligen werden  jezt  Salzquellen  zurückgeführt  (Ainsworth's  trav.  in  Asia 
Minor  1.  p.  167.  179),  wie  man  sie  bei  den  Griechen  der  Gonst  der 
D^möter  oder  des  Poseidon  zuschrieb.  Vgl.  auch  ArndVs  Schriften 
Bd.  3  S.  537  f.  2)  2,  23-25.  3)  4,  1—7;  Tgl.  anch 

Spence-Hard/s  eaatern  monachism  p.  85.  4)  4,  8 — 37. 

5}  die  Schilderung  2  Kon.  4,  14—17  ist  offenbar  erst  ana  Gn.  18» 
9—14;  die  2  Kon.  6,  18  aus  Gn.  19,  11  geschöpft:  dadurch  bestimmt 
sich  also  auch  das  Alter  dieser  Stucke  wie  sie  jezt  sind  etwas  n£her, 
aber  außerdem  wird  man  keine  Nachbildungen  aus  der  Urgeschichte 
hier  finden. 
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dem  Todten  mittheilen  kann,  ISßt  er  durch  den  in  aller  Eile 
abgesandten  Gächazi  seinen  Stab  über  sein  Haupt  halten^ 
wie  um  zu  hindern  dass  nicht  nochmehr  Leben  aus  dem  Er- 
storbenen fliehe  ^).  —  5)  Wie  er  in  Hungerszeit  unter  den 
Prophetenjüngern  zu  Gilgal  eine  in  den  Kochtopf  geworfene 
ungesunde  Feldfrucht  (wahrscheinlich  Coloquinthen]  durch 
hineingeworfenes  Mehl  unschädlich  macht*).  —  6)  Wie  er 
mit  20  Broden  von  Erstlingsgerste  und  etwas  Korn  in  fri- 
schen Ähren,  die  ihm  ein  Mann  aus  Baal-Shalisha  (S.  27] 
verehrt,  100  Mann  sättigte  welche  ebeil  bei  ihm  waren, 
und  noch  übriges  hatte  5).  —  7)  Wie  er  den  Aramäischen 
Feldhauptmann  Naamän,  der  eigens  sich  von  ihm  heilen  zu 
lassen  aus  Damasq  gekommen  war,  durch  7maliges  Baden 
im  Jordan  vom  Aussaze  reinigt,  seine  reichen  Geschenke  aber 
abweist,  sodass  der  Heide  durch  alles  aufs  höchste  überrascht 
nur  den  Gott  Eltsha's  künftig  verehren  zu  wollen  erklärt; 
Wie  er  aber  eben  diesen  dem  Heiden  genommenen  Aussaz 
durch  einen  prophetischen  Fluch  auf  Gächazi  und  dessen 
Nachkommen  wirft,  weil  dieser  unwürdige  Schüler  dem  schon 
abgereisten  reichen  Heiden  nachgelaufen  war  um  sich  ein 
Geschenk  zu  erbitten  ^),  Eine  nach  vielen  Seiten  hin  merk- 
würdige Erzählung,  welche  uns  sehr  klar  in  jene  Zeiten 
blicken  läßt.  Als  Gächazi  dem  Propheten  auf  die  Frage  wo- 
hin er  gegangen?  aus  Furcht  antwortete  er  sei  nirgendshin 
gegangen,  erwidert  jener  mit  seinem  scharfen  Blicke  sogleich 
alles  ahnend:  f,nicht  war  mein  Lieber  hingegangen  als  je- 
mand (Naamän  nämlich]  von  seinem  Wagen  aus  sich  dir  ent- 
gegenkehrte? ^)  ist  es  jezt  (wo  man  in  Israel  eher  allgemein 


1)  Tgl.  ähnliches  aber  nachgebildetes  in  Abdias'  ApostGesch.  4, 
3  a.  E. ;  noch  weit  mehr  dient  dazu  das  Unterkleid,  5,  21. 

2)  4,  38-41.  3)  V.  42-44.  4)  c.  5. 

5]  die  ersten  Worte  2Kön.  5,  26  sind  schon  Ton  den  alten  Über-« 
sezem  nur  durch  ein  ganz  willkührliches  Raihen  ausgelegt.  Um  sie 
nach  dem '  Zasammenhange  sowie  nach  der  Sprache  richtig  zu  fas- 
sen, muss  man  das  ^ine  annehmen  dass  mein  Herz  soviel  seyn  kann 
als  mein  Liebster  ^  womit  Elisha'  dann  hier  mehr  mit  ernstem  Spotte 
seinen  Lieblingsschüler  meint,    der  troz  dem  dass  er  wie  das  Herz 
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trattern  6olUe)  Zeit  Scbäze  zi^m  Wobllebea  ^nzun^hrnj^m?^  -^ 

8)  Wie  er  einem  an  einer  neuen  I^iederlas^ung  «rbetiteiid^ 
Prophelenjünger  das  noch  daza  bloss  geborgt^e  Beil  rettet 
welches  in  den  Jordan  gefallen  war:  er  warf  Qiif  die  Statte 
eia  eigens  dazu  geschniztes  Holz,  weiches  jenes,  auffing  ^)»  --^ 

9)  Wie  er  die  Einfälle  der  Aram^er  in  Ißrael^  Gebiet  steM 
vereitelt  und  troz  ihres  heftigen  Zornes  darüber  gege^  ibH 
zum  Aufhören  bri^igt^jji  s.  darüber  w^er  u^ten. —  10)  W^ 
er  die  Eroberung  Samariens  durch  Benbadad  verl^i^dert^)» 
s.  auch  dar(iber  unten.  —  U)  Wie  er  jener  Frau  deren  Sobi^ 
er  wiederbelebt^  bei  bevorstehender  Tj^hriger  Hungersn^oitlik 
auszuwandern  rätb,  und  wie  sie  nact^  7  Jahren  aus  dem 
fruchtbaren  Philistäiscben  Küstenlc^nde  zurüc^h^hre^d  v^b^ 
Könige  ihre  ihm  verfallenen  Lündereien  sogleich  zurücker- 
hält, weil  sie  ihn  mit  ihrer  Bitte  zu  derselben  Zeit  trifilt  w^ 
er  sich  von  (lächazi  ,auch  das  einst  ihr  wid^fabrene  Wuih 
der  erzählen  läßt  ^).  —  1 2)  Wie  er  dem  Aramäischen  ^eld-> 
herrn  Chazael  seine  Zukunft  vorhersagt^);  s.  unten«  Di^fi 
sind  alle  Erzählungen  bis  auf  die  von  seioieni  Tode^):  unfl 
diese  ihrem  Inhalte  nach  gleichartigen  sind  uifr  durc|b  dii^^ 
Auszüge  aus  einer  ganz  andern  QueWeT]  uR(,erbroqben.  '  Wir 
haben  also  hier  die  runde  Zahl  von  12  Erzäijtlungen :  un4 
wenn  statt  der  8ten  ursprünglich  eine  andejre  vom  Yerbftth 
nisse  Elisha's  zu  dem  Könige  handel|ide,  z.  B.  etwa  dici  vom 
Tode  des  Propheten,  zu  der  runden  Zahl  gehörte,,  so  enfjiielt 
gerade  die  erste  Hälfte  dieser  12  Stücke  die  Erzählungen 
vom  Verhältnisse  Elisha's  zu  den  Prophetenjüng^n  und  dem 
Volke^  die  zweite  die  von  seinem  Yerhältnisse  zu  (j^n  Macht* 


■>>  I    m     ■■  ■■■^•M  r 


»eines  Meisters  ist  soweit  sich  geg^n  ihn  Tergehen  konnteu  ]>a8 
Hohelied  hat  ähnliche  Ausdrücke.  Das  M^  kann  feri>er  hier  aar  als 
Fragwort  yor  dem  Graodworle  des  Sazes  stehen;  das  perf,  oach 
diesem  ist  Tonselhst  plusqpf, ;  und  die  Rede  wird  i^ur  am«^.  9|iiMr 
wenn  sie  bloss  Andeulungen  fallen  läßt.  1)  6,  1— T;  vgl. 

Arndt's  Schrifilen  Bd.  3  S.  539  if.  2)  6,  8—23. 

3)  6,  24-7,  20.  4)  8,  1-6.  5J  7-<5, 

6)  13,  14-2«.  7)  c.  3. 
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ludx^rii  der  Erd^;  keine  AjM^rdatteg  abet  Iceiilite  faier  eiiH 
focber  und  treffender  fieya  al^  gentde  diese» 

In  unser  K&ugsbttck  wurde  diea»  Kreis  von  12  Eraäb«- 
luogi»ns4  aofgeiuHUMen  da^s  ditdarck  leicht  die  Meinung  enlf 
ateht  aUob  Eltisha  jene  Wunderthtieo  atte  unter  .d^r  Ober-- 
baupt  nur  1 Z  Jiabre  dauernden  Hern»chaft  Königs  J6rlim  ver^ 
riahtet  baba«  Allein  dies  lüßt  0kb  nlAeri.  hettrachtei  Uiefat 
denkten.  Die  bei  weilem  Ittngsta  Zeil  der  Wirksamkmt  Bit- 
sha's  Mt  ja  erst  in  die  45  Jabre  niu^b  Jdrtal:  und  wir  wisr 
aen  dass  sein  £influss  und  sein  Aiisehea  immer  böber  stieg. 
Man  wttsi  daber  annebm^ft  dass  diese  Stüdke  Erinnerungen, 
aus  dem  ganzern  5ljU»rigen  Wirken  Elisha's  enthi^n:  und 
bei  näberem  Forscben  enidackt  man  leicht  dass  alle  die  Er- 
zäUungen  in  welchen  sein  großes  Anaehen  bei  detn.Ki^nige 
des.  Zehnstftmmereicbes  berührt  wiitd  ^)  ersi  jte  die  Zeiten  des 
Hauses  Jefaii  gehören  können. 

2.  König  Jöräm  selbst  lu^ar  sawMr  zu  Anfänge  seiner  Herr«- 
schaß  na^  3.,  503  gegen  die  hkri^^uw  ^was  rflcksicbts- 
veUer.  Doch  wmt  die  ersAe  Zeit  seiner  Henssobaft  vebiaußen 
so  beunrubigl  dass  er  alle.  Ui^che  batle  vecsJehüg  «u  fver« 
fahren.  .  Den  Abfall  Moab's  za  zflabtigen  ui>d  didjirißb  .die^ 
neuesle  Unbill  welche  die  fil^e  des  ZebnsUtmmerekhes  er-*, 
litten  möglichst  gataumachen ,  mußte  eijie. seiner. erst^  Be^ 
stnebungea  s&yn :  und  er  erhielt  dassu  vom:  damals  herrschen«* 
den  Könige  Juda's  ^)  das  Versprechen  williger  Hülfeleisluug.: 
yoQ, ittda  aber  baitei  zu  jener  Zeit  Ei6m  steh  bereits  ioso^. 

i)  wie  2  Kön.  4,  13.  6,  8-24.  8,  4-6  tgl.  mit  13,  14—18. 

2)  dieser  wird  in  der  Erzählung  2  Kön;  3,  4—27  Josaphat  ge- 
nannt und  die  Art  seiner  Schilderung  r.  7 — 12  stimn^t  sehr  mit  der 
sonst  bei  Josaphat  üblichen  überein ,  Tgl.  besonders  1  Kön.  22 ;  das 
Stück. stibst  gibt  si^h  als  toai  alteren  Yetfa^ser  der  Kötaigs^csehich- 
tea  abstanunend.  Alles  di^s  spricht,  sehr  dUar  dass  wirklich  Jos»« 
phtt  in  jenen  Krieg  zog:  aileitt  das  Zeugniss  der  Reiohslagbücher 
und  dia  .andern  .S,  188  f.  aageftihrten  (jiründe  spirechen  gegeo  das* 
Daaeyn.  eines  Königs  £döm*s  zu  Josaphat's  Zeit.  Wir  koonen  de»«« 
halk  die  MögUchheil  setea  dass  hier  ursprüugUch  Josaph«t*8.  Sohiw' 
XörAu  erwähnt  war,  jener  aber. apater  nur  als  4er  bekanntere  hier 
genannt  wurde.  . 
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fern  wieder  freigemacht  dess  ihm  ein  TasalleiAönig  seines 
eigenen  Blutes  zugestanden  war.  Auch  die  Hülfe  dieses  Va- 
sallenkönigs nahmen  nun  die  beiden  verbündeten  KOnige  in 
Anspruch :  ja  man  beschloss  gerade  im  Sttden  von  der  Grenze 
Edöm's  her  Moab  zu  überfallen^  weil  es  auf  dieser  Seite  am 
wenigsten  auf  den  Einfall  vorbereitet  war.  Inderthat  schien 
Moab  den  Heeren  dieser  drei  Könige  kaum  widerstehen  zu 
können:  allein  schon  ehe  die  zahlreiche  Heere  mit  ihren 
vielen  Last*  und  Schlachtthieren  bis  gegen  die  südliche  Grenze 
Moab's,  den  Bach  Z&red  (II.  S.  259)  vordrangen,  litten  sie  in 
den  öden  Gegenden  südli«^  vom  Salzmeere  sieben  Tage  lang 
an  Wassermangel.  In  dieser  Bedrängniss  bat  man  auf  des 
Judäischen  Königs  Rath  den  im  Heere  mitgezogenen  Eltsha* 
um  Ausschluss  und  Trost  von  Jahve:  er  weigerte  sich  zu- 
erst einem  Könige  der  die  Baalspropheten  noch  dulde  von 
Jahve  Zusprach  und  Trost  zu  geben,  Hess  sich  jedoch  (wird 
erzählt}  mit  Rücksieht  auf  Juda's  König  bewegen  alle  seine 
prophetische  Kraft  aufzubieten,  forderte  einen  Saitenspieler 
um  auch  durch  Hülfe  der  Musik  in  die  rechte  höhere  Stim- 
mung zu  kommen,  und  verhiess  dann  in  dem  Thale  wo  das 
Heer  sich  lagerte  solle  eine  Menge  Lachen  entstehen:  denn 
bald  werde  Jahve  auch  ohne  Wind  und  Regen  das  Thal  mit 
Wasser  füllen,  sodass  sie  über  das  heidnische  Moab  siegen 
und  sein  Land  verheerend  überziehen  könnten.  Und  wirk- 
lich füllten  sich  (heißt  es  weiter)  am  nächsten  Morgen  schon 
vor  Sonnenaufgang  um  die  Zeit  wo  das  tägliche  Morgenopfer 
aufstieg  ^),  die  Gräben  mit  Wasser  welches  südlich  von  Edöm 
herzukommen  schien  und  die  rothe  Farbe  des  Bodens  dieses 
Landes  trug  ^).    Und  als  die  Moabäer  endlich  auf  die  große 


1)  t.  die  Aüerihümer  S.  134  vgl.  1  Ron.  18,  19.  36  wo  der  Zosai 
ebenso  die  bestimmtere  Zeit  des  Abends  nämlich  nach  Sonnenunter- 
gang anieigen  soll.  2)  die  Gebirge  südlich  jenes  Thaies 
bestehen  Torzäglicli  aus  Sandstein  (Burckhardt*8  Syrien  S.  675«  718): 
hieraus  könnte  sich  schon  die  rolhe  Farbe  des  Bodens  und  des 
Wassers  in  den  Lachen  etwas  erklären:  aneh  Ed^m  seihst  hat  yiel- 
leicht  urspranglich  daron  den  Namen.  Aber  dazu  kommen  die  schon 
IL  S.  81  berührten  außerordentlichen  Fälle  plözlicher  Rdthung^ 
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fieffibr  aafmerksiim  geworden  ibr  gmzes  Aufgebot  ih  dich- 
ten Sehaaren  nach  dieser  Grenze  hinsandten^  glaubten  sie, 
stuzig  über  deti  Anblick  dieser  Wasserlachen  und  ¥on  den 
auf  sie  fallenden  Strahlen  der  Morgensonne  geblendet,  in 
ihnen  wirkliches  Blut  und  daher  die  Spuren  einer  ansgebro«^ 
ebenen  innern  Zwietracht  unter  den  Heeren  der  drei  Könige 
zu  sehen,  zumal  sie  auch  wohl  dnrdi  falsche  Hoffnungen  auf 
die  Gesinnung  des  KOnigs  Edöm's  getäuscht  seyn  mochten: 
tind  stttrmten  so  in  wilder  Beutelust  auf  das  Lager  Israels 
ein.  Aber  die  drei  Könige  brachten  ihnen  eine  desto  eao«- 
pfindlichere  Niederlage  bei,  drangen  siegreich  ober  die  Grenze 
Moab's  ein  und  durchzogen  lange  verheerend  das  ganze  Land 
nadh  allen  Richtungen  hin,  dte  Stfldte  zerstörend,  jedes  beste 
Ackerfeld  durdi  darauf  geworfene  Steine  verwüstend,  jede 
Wasserqnelle  verstopfend  und  jeden  Fruchtbaum  umwerfend 
Die  Hauptstadt  (Rabba]  war  sicher  auch  sdion  eingenommen: 
nur  die  schwerbezwingliche  Bergfeste  0!r-Charöset  südlich 
voii  der  Hauptstadt  (jezt  Keräk  d.  i.  Festung  genannt),  eine 
in  früheren  Zeiten  nicht  erw&hnte  wahrscheinlich  erst  vor-* 
kurzem  sdhr  künstlich  gebauete  Festung,  hielt  sich  noch  ge-^-» 
gen  die  übermächtigen  Feinde,  und  alle  Trümmer  von  rOstif^ 
gbr  Mannschaft  des  Landes  hatten  skh  in  sie  geflüchtet^}. 
Ahet  auch  diese  Bergfeste  ward  von  den  weittreffenden 
Scbleud^em  ^)  umringt^  dfe  ihr  nicht  wenig  schadeten.    Da 


H^«- 


cMr.WMfeer,   s.  noch  MaundrelFfl  trat.  p.  34  f.  Anetand  184$  Ang« 

S;  972.  1847  Mai  S.  468.  Man  sieht  ao  wenigstens  einen  geschicht-p* 
liehen  Hintergrund  aus  dieser  Erzählung  noch  sehr  deutlich  herror* 
leuchten.  1)  schon  die  alten  Übersezer  rathen  nur  bei  den 

lezten  Worten  r.  25.  Der  Zusammenhang  fordert  aber  1)  DUJ^rt  n'^p 
(eig.  Seherbenbitrg)  für  den  Eigennamen  der  aus  Jes.  15  f.  bekannten 
Feste  zu  halten ;  2)  ^T^S^fi^  »die  Steine  MoaVs«  als  die  »Klippen 
oder  die  Pelsenburg  Moab's«  zu  verstehen ;  denn  die  Festung  biess 
auch  ä&t173  *)*^p  Jes.  15,  i,  und  sogar  ihr  späterer  Name  Kerdh  be« 
deutet  nur  Burg,  eben  weil  sie  in  dem  ganzen  Land«  die  einzige 
sohwerznerobernde  Burg  war.  Wfir&  es  als  Verbesserung  nicht  zu 
knhn,  so  würde  n*^*!?/"^^  »Moab's  ÜberhleibseU  eine  leichtere  Les- 
art seyn.  2)  welche  aber  wohl  keine  gewöhnliche 
SchleudereK  ^»«n,.  sotidern  Handhaber  künsüidierer  Festungsschleu- 
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ward  der  eingeschlossene  Kttni;  tfoeb's  endlich  zur  Tercwei«*- 
feltslen  Gegenwehr  getfiebeii  und  gab  die  denkwOiUigsteil 
Zeichen  was  ein  König  Air  sein  Volk  welches  eben  seilte 
Freiheit  errungen  wagen  köime.  Br  snchte  sich  nril  700 
seiner  bestbewaffneten  und  UAinsteit  Krieger  eum  Könige 
Edöm's  durchzuschlagen^  nochimm^  hoffend  dieser  werde 
am  leiditesten  von  dem  verbfindeten  Heere  abzubringen  seyn: 
mirde  aber  zurflckgeschiagen.  So  ergriff  er  dann,  zum  än^ 
ßersten  gebracht,  seinen  isigenen  erstgebornen  Sohn  und 
Nadifolger  und  brachte  ihn,  der  offenbar  auch  seitiersetis 
sich  sdhr  willig  dem  Tode  für  das  VaterMnd  weihete,  offen 
vor  den  Augen  des  belagernden  Heeres  auf  der  FestubgS'^ 
maner  zum  Opfer  dar,  wie  um  die  Feinde  durch  den  An-* 
blick  dieser  furchtbarsten  That  zu  der  sie  ihn  zwftngen  zu 
verwirren  und  auf  andere  Gedanken  zu  bringen.  Und  wirk«- 
lich  machte  diese  ahkandanitsche  Opferart,  von  deren  Sohre-^ 
cken  sich  Israel  jezt  längst  entwöhnt  haben  soHfe,  nochim-^ 
mer  auf  dieses  den  beabsichtigten  EIndruA:  als  wttre  Jahve 
selbst  voll  großer  Erbitterung  auf  I^hel  dass  es  den  König 
zu  dieser  fui'chtbarsten  kühhen  That  getrieben,  va^iess  daii 
Heer  von  dumpfem  Schrecken  getrieben  die  Festung  ^)  und 
schlug  den  Rückweg  nach  der  Grenze  des  Landes  ein;'wel*- 
der  Ausgang  wohl  freilich  nicht  so  gekommeh  wäre,  liäfte 
damals  ih  brael  noch  ein  Dafvfd  odef  Jöab  gelebt  und  hfiltd 
nicht  schon  ein  Wurm  innerer  Schwäche  an  seinem  Herzen 
und  seinem  Verlrahen  auf  Jahve  genagt.  Hoab  aber  blieb 
seitdem  frei :  und  umgekehrt  zogen  nun  auf  lange  Zeiten  hin 


dem>  Katapulten;  denn  dass  allerlei  künatliche  Festungswaffen  in 
Asien  ^ehr  früh  bekannt  waren,  sieht  man  auch  auB  üazia'a  G^ 
schichte  2  Chr.  26»  15.  1)  keine  Br^Shlung  erkifirt  uns  so 

deutlich  wie  diese,  aus  welchen  Gefühlen  das  aUkaniadäiftche  Ria«* 
desopfer  herrarging  und  warum  es  sich  solange  erhalten  koQbte: 
man  sieht  es  blieb  nicht  immer  erfolglos.  Dass  Israel  den  Moabfii*^ 
sehen  Gott  fürchtete  dem  dies  Opfer  6el,  liegt  nicht  im  Sinne  der 
Erzählung <  aber  desto  mehr,  dass  Israel  eioem  ^oßto  Theile  nach 
damals  noch  in  Sachen  der  Opfer  innerhalb  heidnischer  VorsteHuii* 
gen  sich  bewesgte.    Dies  betrifft  aber  eben  das  ganse  OpfergebjH. 
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in  jediam  Jiihre  \¥0  das  ZehnslAmnhereich  etWa  söbst  ncion 
^pwohwädil  war/  Slroiflieere  voti'Hoab  plünderttd  tbet  den 
Jordaii  ^). 

VieMcht  darch  diesen  fftr  das  Zehnstftmmereich  so  un-* 
gHückliehen  AttSigang  ermutlligl  unternahm  der  Aramäische 
K0»if  Benbadäd  in  einem  folgenden  Jehre  di&n  Eroberungs-«- 
niig  gegen  Samarien,  Ton  dem  wir  aus  dem  Kreise  d^r  Elt- 
sba'-*  Brzftblnngetl  noch  näheres  wiilisen  ^).  Er  baM  kiach 
8w  4i95  schon  einmal  nnter  Ahab  die  Bergstadt  rergeblicb 
Migegriffen :  diesmal  acbloss  er  sie  so  eng  eiki  lind  bedrängte 
aie  durch  Abschneiden  aller  Lebensmittel  so  hart  dass  man 
spater  beispieUweise  ertöhlte  wie  damals  der  Kopf  eines  zum 
Essen  so  verweitilcben  Thieres  wie  ein  Esel  ist  für  60  Sil- 
berlinge  und  des  kleinste  Maass  von  Taubenmist  für  5  B\W 
berlinge  verisauft  wurde.  Aber  Eitsha'  war  in  der  Sladt  und 
hafte  mehr  als  sonnt  einer  den  Muth  aller  t\xm  Widerstände 
entflanimt :  sogar  der  König  hürte  auf  seine  Verheißung  bal-» 
dlger  Enretlmg  uod  hatte  sieh  demzufolge  den  ForderuMgeh 
des  strengen  Rropheteki  hifnäehtlioh  der  Fasten  und  Bußktel^ 
tfer  unterworfeki«.  Da  ttberrascble  ihn  desto  furchtbarer  die 
Klage  eines  Weibeb  welches  auf  offener  Straße  ih  ihn  drang ') 
vM  ihm  erzählte  Wie  ein  aUrieres  Weib  mil  dem  sie  ihr^n 
Sota  zum  Essen  getheih,  nun  gegen  dl^  zuvor  getroffene 
Verabredung  ihren  eigenen  verberge;  Und  toll  Entse2en  so^ 
viel  EMttd  iii  der  Stadt  zu  finden  sehWür  er  Elfsha'n  aegeU^ 


<  I  C  t  «  ■ 


1)  wie  über  50  Jahre  apSler  2  Kon.  13»  20  f.  Die  Kurze  deir 
Rede  am  Schlüsse  2  Kon.  3,  27  ist  beredt  genug:  und  nichts  ist  un- 
richtiger  aU  der  Zusaz  den  der  arab.  Ubersezer  in  der  Polyglotte 
(wohl  Saadia)  feogleich  einschaltet,  däss  Israel  nicht  eher  abgezogen 
sei  als  naebdem  es  alles  was  es  gewollt  erreicht.  2)  2  Kön. 

0,  24  —  7«  20.  Der  Ausdruck  »Mördersohn«  6,  32  kann  in  Eltsha'i 
Mnude  nur  |u(  J^r^m,  niiiht  a^f  einen  Kdnig  des  Hauses  Jefan  ge- 
ben. Übrigens  ist  der  Anfang  der  Erzählung ,  wie  man  aus  6,  30  f. 
sidit,  Tom  leiten  Verfasser  der  12  Ellsha'-Erzählu'ngen  sehr  rerktirzl. 
'  3)  er  sagt  ihr  luersk  r.  27  »hilft  dir  Gott  nicht ,  wober  soll  ich 
4ir  helfen?  TÖn  der  Tenne  oder  ton  der  Kelter  her?«  (da  du  doch 
weißt  dafts  ich  von  da  nkhti  geben  kann).  Aber  sie  will  etwas  Ahs 
deres.  —  W^ie  Vm  diesen  Sinn  beben  könne,  ergibt  sich  aus  $.3446. 
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blicklichen  Tod  zu,  da  «r  ohne  ihn  längst  die  SUdt  auf  B^ 

dingungen  ergeben  haben  würde.    Auch  schickte  er  sogleiek 

einen  Boten  an  Ellsha',  an  diesem  das  Todesurtbeil  zu  volbr 

ziehen:  doch  Eltsha',  in  dessen  Hause  sich  eben  die  Altesten 

der  Stadt  zu  einem  Ralhe  versammelt  hatten  ^  ahnete  schon 

voraus  die  Absicht  des  Königs,  liess  aus  Vorsieht  dem  Betei 

noch  bevor  er  recht  kommen  und  den  königlichen  Befehl 

ausrichten  konnte  die  Hausthttre  verschließen  and  ihn  bei 

ihr  aufhalten,  und  trat  dann,  da  auch  der  König  mit  sdsem 

vertrautesten  Officiere  bald  nachfolgte  um  zu  sehen  was  aus 

seinem  Befehle  geworden,  selbst  den  verzweifelnden  Klagen 

dieses  mit  höherer  Zuversicht  entgegen,  schon  fOr  den  nfich» 

sten  Tag  eine  unerwartete  Wohlfeilheit  der  Lebensmittel  ver^ 

heißend  ^).    Wohl  rief  ihm  der  Officier  mit  Hohn  das  nach-* 

ftffende  Spottwort  entgegen :  ,1  Jahve  wird  Fenster  im  Himmel 

machen!   so  könntest  du  ebensoletcht  zu  uns  sagen:   aber 

wird  das  geschehen?^  allein  er  verwies  ihn  auf  die  baldige 

Erfüllung,  sagte  ihm  jedoch  (wird  erzfihlt)  voraus  er  werde 

diese  erleben  aber  ihre  Frucht  nicht  genießen.     Wirklich 

entdeckten  bald  darauf  vier  Aussfizige  welche  aus  Hunger 

und  Lebensüberdruss  zum  Feinde  übergehen  wollten,   dass 

dessen  Lager  durch  eine  plözliche  Flucht  verlassen  Mand: 

und  indem  ihre  Aussage  darüber  in  der  Stadt  Uroz  einer 

noch  fortdauernden  bösen  Ahnung  des  Königs  sich  bei  wei^ 

terem  Erforschen  vollkommen  bestätigte,   entschädigte  man 

sich  schnell  durch  Plünderung  des  Lagers  und  Verfolgung 

des  verwirrt  fliehenden  Feindes;  während  jener  Officier  der 

gerade  die  Wache  ah   dorn  Thore  hatte  woraus   das  Volk 

strömte  von  dessen  Andränge  zerdrückt  wurde.     Der  Feind 

hatte  nämlich,  durch  ein  Brausen  in  der  Luft  getäuscht,  die 

nahe  Ankunft  Kanäanäischer  ^]  und  Ägyptischer  Hülfsvölker 

gefürchtet:   während  Israel  nach  seinem  alten  Glauben  an 

1)  6,  33  ist  für  das  irrig  aus  y.  32  wiederholte  '^fi^bSQ^,  obwohl 
schon  die  LXX  diese  Lesart  hatteo,  dennoch  sicher  *^b73*l  lu  lesen, 
wie  der  ZusammeDhang  fordert  und  der  Ausdruck  7,  17  [bestfitigib 
Dagegen  hatten  die  LXX  bei  7,  2  noch  cUe  richtige  Lesart, 

2j  c.  S.  aus  T^ros,  aus  HamAtb. 
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wunderbare  Hiomnetoerscheiniinges  ab  Offeobariingeii  seinel 
VBiicUbaren  Gottes  eben  darin  die  beaande^e  Hfilfe  Jahvels 
finden  konnte  ^).  Aber  der  König  laraeis  verfolgte  allen  uns 
erkennbaren  Spuren  nabh  diesen  Sieg  gegen  die  Aramier 
weiter:  denn  wir  sehen  in. der  lezten  Zeit  seiner  Herrsekaft 
RtmMb  in  Gilead^  um  Welches  Ahab  yergeblich  in  der  SehlaeÜt 
ge&llen  war  (S.  500  ft),  wirklich  in  seiner  Gewalt  sich  be- 
finden ^)'y  and  tiiohts  hindert  änsünehmen  dass  er  es  schon 
mehere  Jahre  vor  seinem  Tode  erobert  habe. 

Doch  ein  gutes  Einvernehmen  wollte  sich  zwisdien  Ki^ 
nig  Jörftm  und  Eltsha'  auf  die  Daner  nicht  bilden,  so  wicth- 
tige  Dienste  *auch  Eltsha'  in  entscheidenden  Gefaliren  ihiii 
und  dem  Volke  leistete,  und  so  deutlich  er  sich  ganz  anders 
tls  Elia  gern  mitten  unter  den  Menschen  anfhielt.  Dem  Hei*- 
denthume  persönlich  nicht  zugethan,  duldete  Jörftm  doch  sein 
Fortbestehen  im  Rekhe'):  und  seine  Mutter  Iz6bel  behielt 
sicher  vielen  Einfluss  auf  die  Herrschaft^).  Eme  steigende 
Spannung  aber  zwischen  beiden  war  um  so  bedenklicher  ja 
größer  auf  der  einen  Seite  das  Ansehen  Elldia's  unter  den 
Jahvepropheten  sowie  im  ganzen  Volke  war,  und  je  schwe- 
rer auf  <Mr  andern  nach  deiti  Stände  der  damaligen  Weh 
fortwährend  die  ganze  Last  des  Andenkens  an  die  Vergehen 
solcher  ÄHern  wie  Ahab  und  Izäbel  liuf  den  Sohn  niederfiel. 

Es  war  wohl  eine  der  ersten  Folgen  dieser  Spannung 
dass  Eltsha*  sich  eine  Zeitlang  freiwillig  nach  Damasq  begab. 
In  wie  hohem  Ansehen  er  auch  dort  gestanden  und  wie  seine 
Seherkraft  auch  dort  sich  iri  den  wichtigsten  Angelegenhei- 

1)  die  guie  Erxählung  hat  sicto  einen  äehtgef eki^hmchea  Grand, 
obgleich  wir  jezt  über  die  EinzelnheiCen  keine  andere  Quelle  Ter«- 
gleichen  können.  Ähnlich  war  der  Abzug  des  Heerei  Saneherib*« 
Yon  Jerutalem,  woröber  unten ;  vgl.  auch  ähnliche  Falle  aus  dem 
MiUelalt^,  Journal  asiat«  1841  ^  10.  36  f.  und  Bargis'  HisUiire  des 
Beni  Zeiyan  (Par.  1852)  p.  36  f.  2)  dies  erfaeUt  nfianlich  ans 

2  Kön.  9,  1  f.  14  f.  Tgl.  8,  28.  3)  aus  2  Kon.  10,  27  könnte 

van  sogar  schließen  er  habe  die  anfangs  entfernte  Baalsaule  wie- 
derhergestellt:  doch  ist  möglich  da»s  sie  immer  bei  Seite  gesehöben 
blieb  und  so  erst  Jehu  sie  eigentlich  lerstörte*  ^  wie  aus 

2  Kön.  10,  13  ygl  9,  30  folgt. 
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len  bewährt  habe,  deriber  erallfalt«  man  «pittev  folgendes  ^% 
'SAeiff  BetitiädBi  welcher  so  nwiiche  SQhitnpfliehe  IfMIitrlftg« 
von  dta  Königtn  Isi*«ei8'erlitl0ii  und  ik  Broberan^en  sei«- 
nes  Vaters  wiederrerloren  halle,  dessen  Ansehen  also  itt* 
asab  tiefgfesmikeb,  >Yir  ebfen  fcrattk  und  sandte seikienfMd^ 
banptmann  CüatsAel®)  nnter  den  reiohsten  Gesckeblsen^)  Bom 
ffcNiiidlicben  Willkonunenheißen  an  Eltsha*  ab,  um  Yon  ihm 
.zugieicdi  einen  Spruch  Jabve's  über  seine  Wiedergeriesung 
zu  vernehmen..  Der  Prophet  am  Israel  liess  ihm  riieiden  er 
werde  genesen ,  fflgle  nber  i^ugleieh  bloss  für  Chia«del  das 
müdere  hinzu,  fiott  habe  tMn  ebensogut  gieoffeafbart  dai^  der 
Ktoig  bdd  sterben  werde  ^).  Und  damil  enttiess  er  ihn  noch-»- 
nidhl,  blickte  ihn  vielmehr  4UilalIend  ladg^  mit  ünverwandteoi 
AfMiae.  an  und  weinte.  Endlich  fragte  ChazAed  waroad  der 
CkiltelimiBin»  weine':  und  dieser  erkU^-  ei*  wisse  voraus  wi&*- 
tiel  Leid  er  künftig  im  Kriege  dem  Volke  Ismei  zufflg en 
'Werde ;  |a  «r  Ichloss,  als  jener  aus  BesoheUenheit  ialten  künl^ 
tigen  &iegsr«ihn  von  sich  wies,  gerttdemi  mit  dorn  Worte 
Jahve  babo.  iUa  geoffenbart  GhazM  werde  kttnKig  König:  der 
Araikiiler  werden.  Hierai;^  trennten  sich  beide,  uhd  Ohaiiftel 
meldete  wie  er  mußte  dem  Kitoige  nur  die  froiid  Botschaft 
El&ha's.  Aber  folgehddn  Tag<fts  fand  man  den  Kttnig  aileri- 
dings  nichi  an  sedier  Krankheit,  sondeiti  gewaltsam  gestör^ 
ben:  während  er  sein  Bad  nehmen  wollte,  tauchte  sein  Die- 


1)  2Kdii.  8,  7— Kit.  2)  6w  jCJpaiieV  BeDbttcUd't  FeWi- 

hauptmann  gewesen,  ist  hier  nur  aus  den  allgeoiejoen  Ver^idtnissen 
jener  Zeiten  erschlossen.  Naam^n,  welcher  ihm  dann  nach  c.  5  in 
der  WirdiB  glakktteht,  gehört  wie  er  und  sdnb  Zefit  gesehil^rli  wird 
«icher' -  erst  ia  'die  Zeiten  clea  flauBea  Chazael  in  DaOiaSq  und  des 
-Hau8^a<  lehn  in  Israel  3)  sie  hestanden  in  allerlei  feost^ 

barkeiten  die  man  in  Damasq  haben  kdnnte,  40  Kamellaslen  schwer: 
lezter  Ansibruck  soll  iaffienbar  nur  ihrdä  Werth  anieigeUj  etwa-  sotiel 
Köre  als  ein  Kamel  ttagi  als  Mass  abgtoemineii.  Wie  reich  solche 
Geacbenke  waren,  sieht  man  aus  Her«d.  I,  50—54. 

.  4)  anders  kann  man  die  Worte  6,  10  YgL  mit  v.  14  «idit  -ver- 
stehen; aber  dieser  Sini»  liegt  deätlich  genug  schon  in  dem  Wech- 
sel der  Person ,     da .  die  zweite  Person  keineswegs  ohne  bed(;uiende 
Ursache  hier  in  die  dritte  übergehen •  kinn.        .    <_     v  . 


uod  seiM  Zeit.  623 

Her  d»Kei  (wir  wirien  jeati  iiidil  lüher  ans  welotem  beson- 
dem  ABtrfeke)  die  BadnMMze  in  ins  heifle  Wetter  ond  zog 
diese  ebe  der  König  nm  Htdfe  mfon  könnte  fo  fest  Hbtt 
säinem  Kopfe  zasammen  dass  er  erstickte  ^). 

Sein  Nachfolger  wurde  eben  ChazAel:  und  unter  ihm 
erbdb  sich  das  AramÜscbe  Reich  auf  des  krftiligste  zu  seiier 
Macht  %  Dhn  nachdrttcklitheren  Arm  €hazAers  fthlle  J6Tim 
in  Saniarien  bald  genug:  er  sehr  sich  gezwungen  ein  B^obM* 
achtungsheer  nach  jenen  Rtei6th  in  Gflead  zu  senden  ^  zog 
selbst  in  den  unvermeidKch  gewordenen  Krieg,  wurde  aber 
im  offenen  VMe  geschlagen  und  yerwundet,  und  begab  sfeh 
das  Heer  in  Rftm6th  zurticklattend  nach  seinem  Paläste  in 
Jtzre6i  um  sich  heilen  zu  lassen  ').  Eine  solche  Zeit  wo 
der  König  unglücklich  kriegte  oder  gar  von  seinem  im  FcUe 
gegen  einen  gefOrcbtelen  Feind  liegenden  Heere  geireniit 
im  Palaste  weilte  ^  Vrär  schon  den  Hausern  Jefobeam  und 
Ba'sha  in  diesem  Reiche  verderblich  gewesen  (S.  446.  450): 
uhd  jezt  war  dazu  in  Damaiq  ein  gläcklicher  Wechsel  dds 
Iferrscherhäuses  eingetreten,  welcher  wie  jeder  der  Art  leicht 
auch  auf  die  Nachbarlinder  seinen  Reiz  ausdehnen  konntei 
Für  das  Haus  *Omri  liess  sidi  also  aUes^  die  äußere  Lilg# 
wie  die  innere  Spadmuig,  zum  Verderben  an. 


1]  man  könnte  am  t.  14-  15  riellefcht  »chließeik  Wollen  Cfaa<läl 
selbst  habe  seinen  Herrn  so  ermordet:  allein  der  übrige  Znsammen- 
barig  lißt  üBB  dies  kaum  glaublich  finden.  Zu  geftchwdl^en  dass 
ChaaAel  nicht  all  ein  bo  heim  tückischer  Mensch  noch  yora  Propbe«» 
len  ak  der  Mörder  seines  Königs  angedeutet  ynrd,  so  siflht  man 
doch  nicht  wie  erlhei  dem  Bade  dok  Königs  gegenwlrtig  seyn  konntet 
dass  aber  der  König  beim  Bade  (welches  im  Orient  immer  ein  bei** 
ßea  ist)  erstickt  sei  etwa  so  wie  später  der  lesto  Hasmonäer  los^ 
»rch.  15:  3,  3,  liegt  deutlich  in  den  Worten.  Wenn  der  Artikel  in 
*i:id%3^  darauf  hinweist  dass  sogleich  die  bekannte  ir«<tai«traBC  g^ 
meint  seyli  muss,  so  hat  es  den  *^.  des  Thatwörtes  n^'^'^  sogleich 
auf  den  Badediener  zu  belieben  nach  $.  2726  keine  SchwierigkM; 
und  wenn  dk  ersten  Thatwörter  t.  15  auf  ChazAel  gehen  solltea,  sd 
wäre  dieser  NataM  nachher  überflüssig  wiederholt 
2)  vgl.  auch  den  Zusaz  der  LXX  bei  2  Kön.  0,  16. 

3}  2  Kön.  8;  2S  f.  9,  14  f. 
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9.  '  Aber  auch  das  Reidi  Juda  sank  um  jene  Zeit  Ton 
der  Höhe  herab  auf  welche  es  Ast  und  Josaphtl '  f ^obeii 
hafted.  Jdräm^  Josaphat's  Erstgeborner,  war  beim  Antritte 
seiner  Herrschaft  32  Jahre  alt,  aber  wie  nur  dazu  gemacht 
um  alles  was  sein  Vater  fflr  das  Reich  ers^rieflliches  gethan 
zu  vernichten.  Er  tödtete  sogIMch  seine  6  Brttder,  denen 
der  Vater  Befehlshaberstellen  in  Festungen  und  reiche  Ab^ 
fiilduilgen  gegeben  hatte:  iridleicht  nur  aus  Habgier  nach 
ihren  Scfaftzen  ^).  Aber  wiei  durch  diese  inneren  Crräuel  em«» 
pöH,  fiel  bald  Edöm  von  seiner  Herrschaft  ab:  er  zog  zwar 
mit  seinen  Wagen  und  sonstigen  Bewaffneten  dem  schon  bis 
Ssa'tr  südlich  vom  Saizmeere  vorgedrungenen  Feinde  ent* 
gegen,  würde  aber  von  diesem  umzingelt  und  konnte  sich 
ftur  durch  einen  nächtlichen  Überfall  retten;  wiewohl  dabei 
Sieger;  mußte  er  dennoch  den  neu^ii  König  Edöm's  aner- 
kennen und  begnügte  sich  mit  einer  Art  Vasallenschaft  wozu 
sich  dieser  verstand  ^).  Denn  wahrscheinlich  um  diei^eUie 
Zeit  brachen  die  FbäMfter  und  die  südlich  von  Judfla  woIh- 
tiendeti  Ambischen  Vöthersohaften  ^)  in  das  Reich  ein,  üb^« 
rümpeRen  sogar  Jerusalem  und  führten  von  dort  aus  dem 
Palaste  viele  Schäze  sowie  mehere  Weiber  und  IDnder  des 
Königs  fort;  damals  mtang  mh  wahrscheinlich  Gafh  (S.464] 
seine  Freiheit  wieder.  Die  Verwirrung  und  Schwäche  in 
Juda  war  s<}gross  dass  die  g^gen  die  Philistäische  Grenze 


1)  2  Chr.  21,  1-^4.  2)'2Kdn.  8,  20—22;  mederboU 

2  Chr..  21,  8^10;:  vgl  mit  dein  S.  515  nl.  bemerkten.  Das  in  de# 
ersten  Stelle  genannte  Ssi'lr  ist  wahrscheinlich  mit  dem  sonst  ge-^ 
nannten  Ssd'ar  dnerlei  Tgl.  die  Aussprache  Stirmg  LXX  Jes.  1-5,  5 
u»  SL,  L  S.  536.  3)  wir  wissen  diese  ganze  Begebenheit 

nur  aus  den  kurzen  Worten  2  Chr.  21»  16  f.  22,  1  nnd  hier  wird 
Jei^salem  als  erobert  nicht  aasdrnöklicb  genannt :  das  Ereigniss  selbst 
ist  zwar  um  so  gesehicfatlicfaer  da  es  den  2  Kön.  8,  22  ganz  abge- 
riisen  gemeldeten  Abfall -Libna's  erklSrt;  aber  der  Name  Araber^  der 
sieh  Tor  Jesaja's  Zeiten  nicht  ;tiach weilen  ISßt ,  ist  hier  und  schon 
bei  JosAphat  17,  11  wohl  sicher  ebenso  bloss  vom  Chroniker  ge<^ 
braucht  wie  der  Zusaz  dazu  »die  neben  den  Knshäern  wdhnen«; 
womit  wahrscheinlich  die  weiten  Wohnsize  dieser  Araber  bis  nach 
dem  tiefern  Süden  hin  beschrieben  werden  sölleni 


hin  liegendd  Stadt  Ubat,  ob^ekk  vonjeher  z«  Jad«  ^M^ 
rig,  sidi  offen  2a  den  Feinden  bieil  und  Ifingere  Zeit  in  ih- 
rer Unbotmllßigkeit  beiiarrle.  Abto  tros  eller  soleiier  UtiflIUe 
lie»  dioser  J6räin  sich  fortwUhrend  von  geinein  Weibe  'Athalj» 
der  Toditer  Abeb\}  (S.  484)  zur  Begünstigung  des  Heiden«* 
IbuBies  verleiten:  und  der  Beabtempel  mit  den  Altftren  und 
Bildern  Baafs  selbst  und  seiner  Mitgötter ^  welcher  in  JerU'** 
salem  nach  *Athalja's  Sturze  zersl§rt  wurde  ^),  ist  wabrschein* 
Uch  schon  unter  diesem  Könige  mit  den  von  Josaphat  auf«« 
gehäuften  Schfiaen  nach  dem  Muster  des  zu  Sauiarien  ge- 
bauet. Als  er  daher  in  eine  sehr  sehwere  zweijährige  Krank-* 
heit  der  Eingeweide  fiel;  sah  man  darin  ein  Zeichen  gött«- 
lidier  Strafe  und  verweigerte  ihm,  als  er  nach  achtjähriger 
Herrschaft  starb  (wie  wenigstens  der  Chroniker  erzählt) ,  diö 
herkömmliebe  Ehre  eines  votksthtmlichen  Begräbnisses^)» 
Ihm  folgte  sein  einziger  überlebender  Sohn  Joachas,  als  Kö-^ 
nig  Aohazja  genannt ') :  dieser  war  beim  Antritte  seiner  äerr-** 
sohaft'22  Jahre  alt^)  und  liess  sich  von  seinbr  Mutter 'AAalja- 
und  von  andern  Freunden  des  Hauses  Ahab  so  völlig  in  bU 
len  Dingen  leiten  dass  der  Geist  des  Zehnslämmereiehes  auch 
Juda  unterjocht,  zu  haben  schien. 

Hätte  also  ein  so  machtvoller  Prophet  wie  BMsha'  viel^ 
leicht  auch  seine  Augen  vom  nördlichen  auf  das  südliche 
Reich  geworfen  und  gesucht  ob  hier  eine  Errettung  von  der 
Herrschaft  des  Heidenthumes  zu  finden  sei  (aber  wir  sahen 

1)  2  Kön.  11,  18.  2)  2  Chr.  21,  13  f.  Tgl.  ^ßr  oben  S.  UU 

3)  so  lassen  sich  die  beiden  Namen  2  Chr.  21,  17.  22,  1  aller- 
dings yereinigen:  aber  'Azarja  21,  6  muss  ein  Schreibfehler  seyn. 

4)  nach  2  Kön.  8,  26;  die  Zahl  42  2  Chr.  22,  2  ist  offenbarer 
Schreibfehler,  ebensogut  wie  '^^Jn  "^^  y.  6  für  '^^tnt).  Auffallend 
18t  ferner  2Chr.2f,  17.  22,  1  die  Nachrieht  dass  Aehazja  der  jüng- 
ste Sohn  J6rAm*s  gewesen  sei,  da  doch  dieser  nur  40  Jahre  alt  wurde« 
Indessen  sind  hier  wohl  nur  die  Kinder  J6r^m*s  yon  der  eigentlichen 
Königin  zu  yerstehen,  wie  bei  Josaphat  wo  die  7  Kinder  namentlich 
angeführt  werden  2  Chr.  21,  2.  Zwar  hatte  Aehazja  nach  2  Kön.  10, 
13  f.  noch  42  Brüder,  aber  dieser  Ausdruck  kann  unbestimmt  alle 
männliehe  Verwandten  bezeichnen ;  2  Chr.  22,  8  wechselt  damit  der 
Ausdruck  »Bruderssöhoe«. 


Mft  Die  i^e  JJwmtkmng. 

ohmwk^mmigfyik  e«  dm»i»  ttberiuiopt  ir«r  an  mie  W«^ 
detvATeinif  uiig  der  bwim  Reiche  ra  denke«] :  00  halten  sie 
sieh  venhjrec  ooeb  »ehr  min  Abscheu  surttol^evt^fen  gefiiUb 
In  beiden  Roiehea  augleieh  drobeie.  das  HeidenthMi  rom 
Kdi^gthnosie  beirAü^^  4i»  alte  Retigieii  m  verdräegea:  da 
wehrte  sieh  diese  Qocb<§inmaL  aef  das  slfirksto  g^gen  jenes; 
firj^üieh^anch  je^  oeeb  lOtAcbat  Uoss.  krampfliaft  und.hkiss 
d«ieh  ü»  Werkzeug  wdchiM  bisdahia  wie  ihr  lebendiger 
Quell  so  ihre.  gewiAthäii|$ste  Kraft  gewesen  wer,  das  Pro** 
phdentbum;  enA  ven  d^  Reiche  aus  we  solehe  breefipfhafte 
Ziiekaiige«^  afl4  aelohei  KMUche  Kftmpfe  awrjsehen  den  beiden 
grpßen  Selhstmtebtee  herfcewmli^  waren.  Aber  heine  Um- 
wülsiuig  des  Zehnstemifterekhes  war  bisdahia  fnrcbthacer  und 
aerstöreiider  gewiesen,  weil  ee  jeeii  galt  das  Hetdenthani  wet- 
cbes  sieb  i»ehM  immer  tieCer  eingenistet  haue  »gleich  mit 
eieem  ItQeig^haiase  z«  vernichteA  welehes  seit  einem  balbea 
J^rhnnderte  iaamer  festere  Wuraeln  in  dtesem  Beidie  ge- 
feßt  hAtte«  Der  tiefste.Beden  dieses  Reiche»  ward  dorcb  die 
Üie\ii9iijbnng  ^evschtttt^t;  und  weiter  seUiigen  die  Wogen  dea 
Stwmes.  bsis.  m  den  Qtund  des  demale.  mit  diesen  Reiche 
engverbündeten  Reiches  Jude  Wad  Mllen  «uek:  dieses  bei*^ 

mk^  an«  aeinen  Fngen.  nehebee* 

'-        '*  "  '  .    .     . 

Die  qro(ie  Umwälzung. 

Über  sie  k^ibei^.  wir  «^w^^  "^  ^i^?  En(äi)^ngy  aber  diesa 
ist  aus  einer  altern  Quelle  geflossen  und  stellt  uns  das  Er- 
eigniss  in  höher  Anscbauliehkeit  dar  ^). 

Als  Jörftm  Ahab^s  Sohn,  nach  S.  523  sein  Beer  zu  Rft- 
mOtX  ia  Gilead  zurücklassend,,  von  Wunden  bedeckt  nach 
J^TiCd^  in  seifen  Psl,ast  amrüclfgekehrt  war  jt  ^ng  jSli^'  ^Ir 
n^/m  PffepheteA^dngef  -^uf  einen  Fürsten  d.  i  einen  Heere»* 
ohevsten  welcher  in  RAmdth  zu  Felde  leg  zur»  Könige  Israels 
zu  salben  als  d6n  Mann  weithen  Jahve  zum  Vernichtet  des 
BaaTdienstes  sowie  zum  Rächer  der  von  Ahab  und  Iz^bet 
getödteten  Propheten  erkören  habe.    Dieser  Für$t  war  Jehu 


ij  2 Kon.  8,  28— 10,  28  rom  altern  Enahler. 


Sohn  i<iS8|)hArd  Sohaes  Ninshi'«:  uiid  gdmisi»  Ulfe»  filteW 
tuf  ItQin&n  zu  solchem  Zwedka  paflseod^rea  Kriegafitrilm 
mn  pnOphotisciiQS  Aufei  Werfeit  köQ«aii.  Et  itrar  eiBsi  Mief. 
(tea  jqngm  Beitaro  gewesM  welche  paarw^tte  hioter  Aliak 
her  111  sfläez^dem  2«^e  ritten,  als  Elia'«  BDnmnrtimmb  die^ 
aem  z«  Jjzre^l  wegen  Nabdth*s  EroiordttAg  4tti  Kontaea  deA 
g&lHiqhen  Gerichte  verkttndigle  ^) :  jener  Augenblick  faallci 
offenbar  einen  unaualöeahUohen  Eindruck  ailf  ihn  gesiaebt; 
Aber  eia  ^obter  Israelit  jener  Zeit  im  SidiveraleUefl  und  in 
feinangelegiar  List  %  hatte  er  seine  költig^ichea  Herren  von 
d^m  was  in  ihm  koqben  mochte  so  wenig  etwas  merifien  las^ 
sen  dasi  ihn  noch  jezt  JörAm  für  einen  gen«  treuen  Kriegs^ 
obersten  hielt.  Jezt  mpchte  er  schon  gegen  vierag  Jahre 
zählen,  angesehen  unter  seines  gleichen, .  gew^Mml  nn  stfeiH 
ges  Befehlen  und  ai|  GehorsiEim :  aber  noch  glühete  in  ikft 
alles  Feuer  der  Jugend«  Jedermann  kannl^  «Mbü  ungestttmiis 
Fahren  und  Beiten  '),  worin  er  einzig  war  im  ganzen  Heerot 
aber  wQAurend  er  der  unwUerstebltf^ten  Anätrengnng  und 
aliln'mendsteqi  Eile  fuhig  war,  terstnnd  er  ebensawohl  mil 
kalter  Ust  und  verwegener  Schlauheit  seinltiv  Zwech  ^n.  ver^ 
6%en)  und  eben  die  enge  Verbindung  dieser  entgegelige^: 
€eztesten  Kampfesmittel  war  seiife.  furehlUarate  Waffe. 

Der  PcopheleiifUnger  vollführte  seinen  Auftrags  wie  im. 
F||]ge:  eben  ein  solches  überraschendes  Kommen  und  Gehen^ 
das  sc^hnelle  Anzünden  einer  Flamme  auf  drem  scihon  dorchr 
glfibeten  Boden,  ein  geislerhafles  Wirken  wie  von  einer  an^. 
dem  Welt  aus  wurde  in  jenen  Zeiten  der  Verfolgung  sichte 
bar  eine  EigeuthümUchkeit  der  Nachfolger  Elia's.  Er  traf; 
Jehtt'iii  im  Kreise  seiner  wahrscheinlich  einon  Krieg^srnth  hal4 
tenden  Mitobersten^  führte  ihn  absonders  „Kammer  in  Kam- 
mer^ d.  i.  bis  ins  innerste  Gemach  des  Haukes,  erklärte  ihm 
rasch  seinen  Auftrag  von  Elisha',  salbt«  ihn,  und  verschwaiid 
wie  Siebend  aus  dem  Angesichte  der  Menschen.  Als  Jehn 
wieder  hervortrat,  befürfchleten  seine  Genossen  beinahe  der 

1)  iMPh  2Kön.  9»  25  f.  .  2)  nach  2  Kon..  9,  i5-22L  iO»> 

t-rlO/ 18—25;  yg).  mit  dem  S.  82  f.  bea^rkten.  .        3):  nach/ 

2  Kon.  9,  20.  .        . ;  \ 


Sn  Die  groi«  UmlrilwBgf^ 

nW«IiasiMige<^  möge  ihm  etwas  leidet  gethtn  habtor  er 
wt$ezie  auf  ihre  Frage  deshalb^  aie  warden  den  Mann  and 
aeinen  Sinn  doch  gewias  achon  kennen:  als  sie  das  aber 
Itegaefeen,  erl^Urte  er  ihnen  sofert  offen  was  geschehen  sei, 
und  als  hüten  sie  Iftngst  keinen  rechten  Gimiben  mehr  an 
MrAn's  kOnigüche  Würdigkeil  gehabt  und  wftren  nun  pMz* 
Beb  von  demselben  Geiste  ergriffen  den  sie  auf  seinem  Ant- 
lize  strahlen  sahen,  begrüßten  sie  ihn  sogleich  laut  als  Kör- 
nig und  warfen  snm  Zeichen  ihrer  Huldigung ')  ihre  Kleider 
ebne  vraiteres  auf  die  Stufen  des  Hauses  aus  dem  er  her- 
Torremien  wollte.  Nnn  schnell  sich  über  das  zunächst  noth- 
wend^  entschließend,  bat  er  sie  durchaus  niemanden  aus 
der  Stadt  zu  lassen  damit  die  Unglücksbotschaft  nicht  zu  frOh 
zu  J6r&m  komme,  bestieg  allein  mit  seinem  alten  Waffenge- 
nossen Bidkar,  ihn  zu  seinem  Leibhüter  ernennend,  seinen 
Wagen  und  fuhr  im  Sturme  gen  Jizreöl  mit  dem  Bogen  be- 
waffnet 

In  Jizreöl,  wo  J6rftm  schon  einige  Wochen  an  seinen 
Wunden  krank  liegen  mochte,  war  indessen  der  junge  Kö- 
nig Acfaazja  aus  Jerusalem  zum  Besuche  des  kranken  K6nigs 
angelangt^.  Der  Thurmhüter  bemerkte  hier  vonfern  das 
stürmische  Heranwallen  Jehu's,  erkannte  ihn  aber  selbst  noch^ 
nicht,  sandte  daher  auf  Jör&m's  Befehl  einen  einzelnen  Rei- 
ter ihm  entgegen  zu  hören  ob  er  in  friedlicher  oder  in  feind- 
licher Absicht  komme.  Ihm  gebot  Jehu  drohend  sich  hinten 
zu  halten,  ebenso  einem  zweiten  der  ihm  folgte:  und  fuhr 
unaufhaltsam  weiter.  Der  Thurmhüter  meldete  dem  Könige 
zum  drittenmale  was  sich  zutrage,  diesmal  hinzufügend  nach 
dem  rasenden  Fahren  zu  urtheilen  müsse  es  Jehu  seyn:  da 


1)  wie  MaUh.  21,  7  f.  2)  nach  2  Kon.  8,  28  könnte  es 

scheinen  als  wäre  Achazja  mit  J6rAm  in  den  Krieg  gezogen:  allein 
dies  ist  gegen  den  Augenschein  der  übrigen  Stellen,  t.  29«  9,  14.  16« 
Es  ist  also,  obgleich  die  falsche  Lesart  schon  die  DarsleUung  2  Chr. 
22,  5  bestimmt,  das  Wörtchen  DM  hinter  ^b'^l  8,  28  zu  streichen: 
der  Irrthum  wurde  dadurch  veranlaßt  dass  man  8,  28  f.  mit  dem 
Torigen  enger  yerband  während  es  eigentlieh  die  ganz6  folgende  Er*^' 
Zählung  beginnt 
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iksB  jeAor,  von  Jebo  nidrti  btoet  vwrmiithend:^  sdaen  W«<^ 
#et  tn^aaeli  und  fiibr  Um  selbät  mit  Adiazja  entgeg^eiiL 
Dm  beiden  Wagea  IrafisD  gserade  bei  NabMh*s  Aeker  eef 
«milder:  JMm  amrkto  moh  Inirceai  Woiiwecbed  die  böee 
Abnäht 9  wmdte  eeinen  Wagen  vmi  Hob,  wurde  aber  von 
ewem  Ffrile  Jdw's  in  Bickeii  ao  gietrofliii  daaa  er  sofort 
im  Wageft  alerbend  amnnk :  da  erinnerte  Mni  aeieen  Be* 
gleiter  wie  sie  einst  beide  in  Abab's  GeCplge  Etta^s  W4Nf( 
Über  NabAtb  veraammen  ballen  und  wie  die  damaSge  Dro- 
hung sich  jeat  erfttHe ,  nd  befahl  ilm  die  Leiche  auf  eben 
diesen  Aeker  zm  werfen.  Achaiga  floh  nun  mit  demseften 
Wagen  ud  schlug,  um  desto  leichter  su  entkommen ,  die 
Seitenrichtung  wesUioh  nach  Megiddo  hin  ein:  aber  mitäer- 
weUe  war  Jdm'a  Zng  schon  von  einer  Menge  Menschen  an- 
geschwollen welche  sidi  des  Sturzes  des  Hauses  Ahab's  freue- 
ten :  ihnen  befaU  er  auch  den  Judäischen  Verwandten  dieses 
Hasses  nieht  au  verschonen;  und  so  ward  Aehaaja  hinter 
dem  Pavillon  an  der  AnhOhe  6ür  vor  der  Stadt  Jible'am  >) 
verwundet ,  kam  awar  Us  MegMdo,  starb  aber  hier  und 
wurde  spiter  von  seinen  Dknem  zum  Begrilbnisse  nadi  Jo- 
rusaiem  gefiilhrt  ^).  Jahn  selbst  eüCe  in  seAier  Bmrseiterwuth 
-fferade  nadi  Jizred  und  ward  in  die  Stadt  eingelassen.  Die 
alte  b6bel  gUmble  nun  sie  habe  as  etwa  mit  einem  Smri 
M  ihün  iß.  iftO),  sehmibakte  sich  also  bevor  er  aum  Sakaate 
JuMnmen  kminle  snt  afien  verftArerisdien  Reisen  auS|  warf 
-«eh  dann  ins  Fenifter  wai  redete  den  Rasenden  wie  er  ac- 
kern ae  an  als  habe  sie  nicht  Abel  Lost  mit  ihm  den  P)ih»t 
«nd  seine  HBrrlichkeüen  zu  theSen.  Er  aber  rief  mit  a^ner 
Donarnntiamie  hinauf,  wer  es  mit  ikm  halle  solle  am  Fenster 
erscheinen:   da  erschienen  zwei  bis  drei  Verschnittene,  er 

*(  mi ■>■!■>      * — *  ' '  ■  ■       — T^ — * 

1}  wenn  Megiddo  einerlei  mit  dem  jestgen  Legio  (Le^n)  ist, 
wie  Robinson  mit  Wahncheinlichk«it  annimmt,   so  bestimmt  sich 
dann  äva  unserer  Stelle  weiter  die  Lage  Ton  Jiblaam,    wor&ber  er 
gant  schweigt    Übrigens   ist  r.  27  ItlS^I  hinter  IH^il  and  MIST) 
Hrinter  ndb'lSQ  ausgefallen.  2)  die  Darstellung  2  Chr.  22, 

8  f.  weicht  in  Einxelnheiten  ab,  I&ßt  sich  aber  der  llteren  nicht  vor- 
xiehee« 

OcMb.  d.  V.  IwmI  HI.  2.AMg.  34 
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rief  ihofti  zu  die  UHM  iamkmwtgten^  und  «oforl  kamkit 
«r  ilo'en  bitten  Leidmam  ail  eigenen  Fflften  zeiireteii. 
Doch  befahl  er  ^ige  Zeil  später ,  stochdem  er  im  Felesle 
gespetft,  jMe  als  eine  Ktaigstoehler  211  begraben:  aber  nur 
einige  Überbleibsel  waren  noch  ven  ihren  Leüie  zu  finden, 
und  furchtbar  sduen  sieh  wfttilt  za  haben  cKe  Drebung  EUa^ 
dass  die  Hunde  ihren  Leib  auf  dem  Acker  MaetXs  zerflei«- 
eehen  worden  ^). 

JezI  kam  es  ümi  weiter  ddorauf  an  nach  d»n  Beispiele 
der  vorigen  Gründer  neuer  Kdnigabättser  in  diesem  Reiche 
alle  die  zahkeiehen  Glieder  des  Hauses  Akab's  zu  vern»h<- 
ten.  Alle  die  Jüngern  Glieder  diesee  Hauses,  Söhne  JörAm's 
und  vielleicht  noch  anderer  Verwandten  desselben,  in  roodar 
Zahl  70,  lebten  in  Saaiarien  unter  der  Aufsicht  der  angeso'^ 
hensten  Männer  als  ihrjer  Erzieher :  so  schrieb  Jehu  «poltend 
an  die  obersten,  Reichsbeamten  ^)  die  Ältesten  der  Stadt  und 
die  Erzieher  der  Königssöhne,  sie  möchten  einen  derselben 
zum  Könige  erheben  und  fir  ihn  streiten  ^  da  ihnen  ja.  ge^ 
nug  Wagen  und  Rosse  eine  starke  Festang  und  das.wohK 
versehene  Zeughaus  zu  Gebote  siclhe.  Da  sie  nun  ^ms  Fmecht 
vor  deei  ÜherwäUiger  zweier  Königo.,  auf  dessen  S^e  wie 
flie  wußten  das  Heer  war,  ihre  Unterweifm^  erklärten,  foi>* 
iderte  er  sogleich  die  Köpfe  dieser  Siebenaig:  läe  «urdai 
ihm  nach  Jiaveöl  geschickt;  und  ia  zwei  Reihen  sie>öffeBth 
lieh  auseezend,  redete  er  zn  dem  sie  .anslainaaidea  Volke 
was  ohne  Zwetfel  ihn  selbst  in  diesem  Aug^nbücIsDiliefibe)- 
wegfe«*'  tiJQZt  sei  aUe  göttliche  Schuld  ven  ären  «igsn^ 
Häuptern  genommen,  da  die  wirklich  Seholdigj^n  airf  eme 
wunderbare  Weise  0ßbäAt  hätten,  sämiuUich  auAer  dem  KO- 


1)  der  Gebrauch  des  p^H  für  Acker,  ja  sogar  überhaupt  für 
Stadtgebiet^  Stadtbaon  2  Köp«  9,  id  36  f.  iat  selten  uad  wohl,  dem 
nördlichen  Lande  eigen:  desto  gewisser  haben  wir  hie?^.  einen  SchM^ 
Ausapjruch  Elia*s  Tor  uns;  und  ^.H  welches  dafür  t  Köq,,21t.JS3  ^t^t 
kann  obwohl  es  schon  die  LXX  lasen  nur  durch  ein  Versehen  aua 
jenen^  enstanden  sejn:  denn  dass  es  der  Abstammung  nach  ajas.jfh 
nem  yerküirzt  und  ihm  gleich  sei,  ist  schwer  anzunehmen.  .  ^-. 

2)  2Kön.  10,  i  ist  b«^«)''  für  ^N5>^r  zu  lesen,  Tgl.  Y,ß.    ..^ 


•  1 

•  % 


9lge  siAl  dtriAi  sdkie  eigeiMii  Mudern  Anroh  Anderer  HäAdet 
90  90UIM1  erMHe  sieh  der  «iiiil  von  Elia  TorkOMHlrto  \J9^ 
lorgong  des  Hivsei  AM»^.  Doreh  dts  GeRngon  aller  8et> 
MT  bMierigeii  UntemehMingM  enmillfigt,  t5dMe  er  au 
alle  Tonrauteren  Rühe  Preaiide  md  Priester  JdräA's  sowie 
die  Yernrandten  des  Hanses  Ahab's  in  Jisre^l  ^  mid  bnaeh 
irtm  gleichen  Zwedce  naeb  Sanartea  auf.  Uaferwega  aber 
bei  Bith'eqed  ^)  stiess  er  auf  42  Anverwaidte  Aoha^a's^  die 
wahrscheialieh  auf  das  erste  Gerttcbt  der  großen  Unruhen 
tm  Zehnstlaimereicbe  von  *AthalJa  aus  lerasalem  abgesandt 
wurden  um  wo  mdglieh  dem  bedringten  Hause  Ahab's  2U 
Mfen.  Aber  Jehu  liess  sie  sftmmilieh  tödten  und  in  de<i 
Brunnen  des  Ortes  werfen.  Weiter  stiess  er  dhmn  atf  den 
S.  Sa4  f.  besdHiebenen  Jonadab,  grüßte  ihn  freundKch  und 
nah»  ihn,  da  beide  sich  im  Eifern  gegen  den  Bdaldienst 
sehneil  verstanden,  mit  in  seinen  Wagen. 

In  Samarien  selbst  stellle  er  sieh  zuerst  als  wolle  er 
amr  die  mit  Ahab's  Hause  nSher  verwandten  ausrotten :  nach- 
dem ihm  dies  gelungen,  liess  er  ein  großes  Malfest  «ikttH^ 
Ügen ,  woKU  alle  Propheten  Ftiesler  üOd  Mener  Bdal's  aus 
ganz  iwael  au  erscheinen  bitten ;  und  wirhiieh  komile  matt 
wohnen  der  neue  KOntg  wolle,  nachdem  er  das  vorige  Haus 
f^ilgt,  ttbrigeno  wMd^  Wie  das  vor^o  Hms  di^  geflUllgM 
Bäalreligion  sich  ergeben.  So  kam  in -den  weiten  Räumen 
des  BMtelApels  am  beatimmten  Tage  eine  sehr'^große  Hen-^ 
sehemnenge  zusammen  r  Jehu ;  von  jenem  SonnMf  begleitet, 
tiess  das  Fest  mit  allem  Glänze  begehen,  wienur  ein  Mäch- 
tiger sich  bei  Mysterien  in  die  er  aufgenommen  zu  werden 
wQnscht  freigebig  zeigen  kann;  allen  die  keine  zu  der  Feier 
ganut  passende  Kleider  hatten'),  befahl  er  solche' aisizutfaei«- 


1)  enk'ßak&uwii^  wie  es  die  LXX  imsprichen,  kannten  noch  die 
RVV.  in  dieser  Gegend;  man  könnte  dabei  an  das  jesige  Dorf  Btolt^ 
kid  denken ;  irelches  Rotinion  III.  S.  38d  in  die  Gegend  zwiscbea 
Jlzr^^l  und  Samarien  sezt,  aber  auf  der  Charte  seiner  Lage  naeh 
nnr  zweifelnd  beslimmt:  nacb  dieser  Lage  wSre  es  für  den  geraden 
Weg  sn  weit  ÖsiKcfc  gewMen.    **  2)  es  war  wekl  das  sonst 

bekannte  beil.  Kleid  der  PhöiKiken,  besoÜrieben  in  H4redian's  €kML 
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Iw;  m4  fl0  di0  F«i«r  der  Nystoriaa  niyh^r  hifiMrOAtar  rt«f 
er  mit  dMt  gfdftten  Ernste  n«eb  heidniiclier  Sitlei  aUe  Jahve«' 
itiee^  «oUteo  Moaua^wotfoi  werden  ^)»  er  opferte  »dftrt 
ger  mit  eigener  Haei!,  als  wire  er  4ef  eiflrigMe  AtetverelH- 
rap :  aber  auf  eni  gegeketea  ZeMitn  aümteii  80  4ef  ti^fefv 
ston  Krieger  berein,  saeblen  aUea  nioiier  and  warfto  dTe  Lei<- 
eben  «nbe^digl  hin«  Qaan  drangen  sie  bis  ins  Allerheilig^ 
4e0  Tempela  wo  der  BM  engveracUessen  and  wobtvenänat 
wie  in  einer  hoben  Bang  mui  %  rings  wi  sein  Vüd  die  seiner 
MilgOtier:  alle  diese  Bildsftnlen  verbrannten  sie,  aertrttsunep* 
ten  die  große  steinerne  BiUsaiile  Bdars  welebe  nrsprttngüeh 
viar  dem  Teiq^el  stand,  machten  den  gsMen  Tempel  deai 
Bade»  gleMb  and  veranreinigten  diesen  fürimmer.  Änob  die 
leaten  Überbleibsel  des  Bäaldienatea  weiche  sieh  aonatwo  iai 
Reiche  finden,  sachte  der  nene  K^mg  mit  gleicher  Strenge 
überall  zu  vernichten. 

L«eider  erfahren  wir  nichtmehr  näher,  wie  EJ2sha*  dann 
mit  dem  neigen  Kdnige  zosammengetroibn  sei.  und  was  er 
zn  ihn  geredet.  Aber  waa  er  gewünscht  hatte,  ymr  jeü 
^eaefitlicb  gesobehen:  wd  wir  finden  Ihn  apftlerbin  isMie» 
pft  hohem  Ansehen  bei  dem  nenen  Konigshause  tfteheid. 

Aaf  das  Rei^h  Jnda  aber  biaehle  dar  JUead  sainea  Kftr 
ipigs  nnd  des  ^Aßieii  Tbeiies  dar  JErwnehseoen  «eines  iUk 


d,  5  an  Ende  nti4  Sil  ki^  3»  24t-^3I;  i«l  aneb  Wu  ttiptihMfa  «ca 
Lydioram  I.  p«58l.,  und  wie  noch  jsst  iaAfi^ica  bei  Mj(«i«rifia  .ä)|n? 
iichei  TorkoiDine  «,.AEi«laDd  1851  S.  248.  1)  ea  iat  bekamil 

wiesehr  man  bei  den  heidnischen  Mysterien  auf  das  procul  p'ofanil 
hielt ;  Tgl.  bei  dem  Tjrischen  Herkulestempel  zu  Gades  Sit  Itäl.  3, 
21  ff.  2)  offenbar  nämlidi  sott  '^'^^  2  Ron.  10,  25  etwa  so^ 

^t«lal*  da«  AHtrlMiligMe  bed«aten ;  dies  war  «war  uuMv^itig  pur  b4i 
dem  B^altempel  spraohgebräuchlieh :  die  Möglichkeil  aber  daron  be-* 
greift  «ich  wena  mae  1)  fealbSli  dasa  "l*^^  urapringUeb  »B«^«  be- 
denMit.  %.  xu  Mikbe.5, 10.  Jer,48^8;  and  2)  da^a  das  Bild  df»  beidr 
niach^n  Gattes  oft  io  einem  bnrgArtig  fealtfiaischlOflieiieQ  hoben  nnd 
dunkeln  O^te  ionerhalb  des  Temfels  stand.  Merkwiird^  ia(  aaeb  die 
Bedensart  dllT  1»\D  V^  ^Mene  iTrofi«  Misbna  Sb4bbath  5,  1.  -- 
Für  den  Oieaat  der  Mitgötter  des  Blial  war  aacb  in  dem  BlMilaisia^ 
jwl  j(«  Jeieaalem  genoral  2  Köe.  11,  18- 
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«igsliaw^es  Mfleidi  eine  weitere  traurig«  Wirkung  hervor. 
Jene  *Alkal}e  Ahab'e  Toclitar  (S.  52S),  die  Mutter  des  ennoi^ 
iietea  KOnifs,  üordete  nAmlieli  ittin  ihreneits  «He  die  nooh 
4ttiH^n  niilniilieliea  €Hieder  des  Königsliaases;  vnd  nar  nrit 
Mlllie  «mfdd  eid  lüdMiielit  ätijfihriger  Solm  des  lexten  Kö- 
nigs gerettete  Die  Ursedia  dieser  unsiniiigeii  Tiitl  Kegt  ge- 
wiis  aaftor  in  inneren  (Nreiliglieiten  dieses  Reielies  weleke 
Wir  jezi  nfoht  niber  Winen  deren  Geist  nwn  Jedocli  aus  Mm 
der  gaaz.beidniseli  gesiwiten  *Atl»l|a  abn^  lianny  voraftg^ 
tteb  aucli  Mi  de#  hohen  Macht  welehe  eine  Königin -Mutter 
«neh  S.  3M  genosa  Und  welche  die  herrsehsQebtIge  'Alba!)a 
ahm  XU  verüer^n  fBrehtele  wenn  ein  entfernterer  Anterwand^ 
ler  SIMlir'^v^de;  denn  dass  sie  weiter  keinen  Sohn  hatte, 
Mgt  an»  &  5M  f.  Aberdooh  war  eiiie  solche  That  nur  im- 
tar  den  fbrchlbarslen  BrsditMlerangeii  ieieht  mögiieb  in  wel^ 
ehe  JMni  befale  Reiche  geSttt#zt  halte. 

Höhere  ^ufkssung  der  Enekeimung  EUm$. 

.  N#eh  öiaiMa  hatte  eich  als#  im  Zdinsttaimeraidie  der 
«WMi  der  idlen  Rel^pM  gegen  den  Bindrang  der  frenHtM 
heidnischen  mäk  naehdrttakJiehate  erhoben:  und  was  Elia  In 
aeineni  Lebeft  und  Laiden  mcht  voUkoaMnen  erreickett  konntOy 
war  jeal  giSiz  erreidit.  Das  R^ch  wurde  yoa  den  starkeii 
Mißversiftndaitfsen  und  Yerirrungen  in  die  es  sidi  hatte  stüT«- 
nen  lassen^  noch  ^mal  dnreh  eine  der  gewaltigsten  Urnwil^ 
sangen  befireit^  noch  öinmal  auf  seinen  eigenen  Anfang  und 
Grund  zurückgetrieben,  soweit  überhaupt  ein  irdisches  Reich 
auf  seinen  eigenen  Anfang  zurückkehren  kann.  Und  dar  des- 
sen Kriegsfaust  allein  das  Werkzeug  einer  solchen  Umwäl- 
Mug  werden  konnte,  Jebu,  war  noch  änmai  recht  eigent- 
lich einer  der  ebenso  unerwarteten  als  unwiderstehlichen 
RiesenkSmpf^r  für  die  Sache  Jahve's  gewesen  wie  einsl  die 
Richter,  nur  mit  d6m  großen  Unterschiede  dass  er  nicht  wie 
diese  gegen  äußere,  sondern  gpgen  weit  gefährlichere  in- 
nere Feinde  dieser  Sache  zu  streiten  hatte.  Die  Gräuel  aber 
durch  welche  dieise  Umwälzung  bezeichnet  ward,  waren  in^ 
derthat  schwer  vermeidlich ,   theils  wegen  des  Wesens  der 
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alte«  Reicto-ReKgioii  wie  4m  noch  soled  oteft  S.348Lger 
schil<l«rt  UA,  theils  wagen  der  tiefem  Wursela  wddiB  damals 
das  HeUenthuin  und  die  Herrscbaft  <h8  Hauses  'Omri  im  beh- 
4m  Reiohen  gesoUagen  httle ;  aucii  warM  sdldM  im  Zete»- 
aUiinmereiclie  niohta  neues.  Niebto  kauu  daher  fenier  uM- 
riehtig^r  seyn  als  zu  bebaopleii  Etfsha'  hab#,  ab  er  JdmW 
salben  liess,  die  vielen  SeUachlepfiMr  niobt  <  vothergesduNi 
noch  gebilligt:  so  unklar  im  filickea  in  die  Zukonft  komte 
er  nicht  seyn.  Auch  dass  ERsha'  jene  Mördgrtaai,  iMbten 
sie  ToUbradit  waren  ^  geaußbilHgl  habe,  liflt  siok  #tetobMl 
gesagt  mit  niebis  wahrscbetnlidh  nmiAen«  AAein  die  "veiH 
iiorgeueren  Übel  wdebe  wie  in  jedisr  gewateama«/  Umiaüp^ 
zung  so  besonders  in  den  Grända  jenrnr  vorliegen,  traten  im 
Verlaufe  der  Gusebicbte,  wie  wnr'Uaieii  sehen  werden ,  iaar 
mev  stftrker  hervor  und  wmrden  immer  wähltet  empfuhdeH 
1.  Als  daher  im  Fwtsdiritte  iw  £eit  die  Yontelhiiif 
einer  so  außerordentlichen  Erscheinung  als  die  Elia's  gewe- 
sen war  sich  theils  klarer  theils  auch  allmälig  stftrker  und 
riesenbafler  auiAitldete  ^):  da  wiären  es  ziiitteiMrt  z#«i  große 
Wahrheiten  welebe  skb  in  Ar  festsezten.  linm»al  TerWrle 
rieh  nun  erst'  recht  das  Bewußiseyn  wie  Aseh- die  ganae 
große  Bewegung  und  Umwälzung  welche  sieh  erst  unter 
Elia's  NflcMblgeirn  ^oliendete,  ihrem  innersten  Triebe  sowie 
ihrer  höbern  Nothwendigkeit  nach  allein  von  Btia  ausgegan^ 
gen  sei:  und  leicht  konnte  es  demnach  sdielnen  als  habe  er 
selbst  mit  seinem  gewaltigen  Geiste  das  größte  von  Mat 
vollbracht  was  nach  der  strengeren  Geschichte  erst'  seine 
Nachfolger  thaten.    Bedeutende  Reiche,  Israel  und  Damasq, 


1)  beides  hfingt  enge  genug  zusammen.  Zuerst  mnss  sich  i» 
Andenken  an  eine  schon  durchlebte  groBe  Ersckeinung  nnr  erat 
uberfaaapt  klar  werden  und  die  gante  wunderbare  Oroße  wie  sib 
wirklich  gewesen  in  entsprechenden  Bildern  ansohanen  lernen.-  Ist 
dann  der  Gegenstand,  sobald  er  in  meiner  ganzen  Größe  klar  rar 
den  Geist  getreten,  wirklich  ungemein  gross,  so  wichst  er,  solange 
die  Vorstellung  lebendig  sich  fortbildet,  leicht  weiter  in*s  Riesenhafte, 
um  das  höchste  auszudrucken  was  äberfaaut>t  in  seiner  Art  möf^Keh 
seheim.  '  ' 
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¥mten  in  den .  Zritraame  gafalien  und  aa%ericlitet ;  Israels 
fleaddolEe  lag^n  ganz  in  den  Hftaden  d^  Pro^ielen  von 
BUa^s  Sdinie,  auch  Damasq  achtete  ebrfuccktavoU  auf  ihre 
Sümine:  aber  so  aummohCadi  und  bunt^  se  giosa  und  wun- 
det bar  üe  Eroignisae  dieser  Zeiten  gewesen  waren,  in  dem 
Andenken  nn  den  Riesnngeist  Blia^^  als  ihi^s  wahren  Urhe- 
bers fanden  sie  danach  leicht  ihre  göttliche  Erklllrung  uüd 
ihre  .höhere  Einheit.  Zweitetsnber  traten  in  dies  Bewußt* 
•eyn  ebenso  stark  die  großes  Übel  aHer  Art  womit  die  gense. 
Zeil  anfaloaSy  wihmid  man  doch  als  die  Folge  des  Wirkens 
ehM  ao  graAen  Propheten  eher  fieg^n  erwarten  sollte :  a^ 
4eis  wMtt  nuHi  fragte  wiAer  die  große  Z^t  derra  Seele  Elia 
wair  nnt  soviel  Janramr  schäeAen  kennte^  die  Ursache  davon 
an*  den  Menschen  lu  üegefi  seUen  welche  ihn,  obgleich  er  ihr 
Wohlihftter  geworden  und  noch  weiter  hätte  werden  können, 
night  so  anfnnhnen  wie  sie  eoUton.  Auf  dem  Grunde  nun 
diesei^  swd  Waht heilen  wird  die  gamie  Geschichte  Eüa's  und 
seinor.  Zeit. ton  einem  ErziUer  nmigebildet,  ilesaen  ebener 
Gtfsl  hinter  4»  rmbsten  Höhe  der  großen  Ersoheinnng  selbst 
nicht  curflckblieb  und  dem  eine  wunderbar  schöpferische  Dar- 
steflnng  der  erhabensten  prophetischen  Wahrheiten  gegeben 
ist  ^].  Er  benuzte  zwar  sichtbar  ältere  Erzählungen  und 
Schriften  über  die  ganze  Zeit^]:  aber  indem  dieser  von  ei- 


.  1)  nimUch  der  Y^rfasfer  der  Stücke  1  Kon.  17—19.  2  Kon.  2» 
1 — 18:  worüber  schon  oben  S.  485.  491.  2)  wir  können 

dies  an  Einern  Beispiele  noch  deutlich  nachweisen»  wenn  wir  die 
S.  511  ff.  besprochenen  12  EHsha'- Erzählungen  näher  mit  diesen 
Stücken  yergleichen.  Wir  müssen  hier  nur  zuerst  beachten  dass 
die  Verfasser  der  beiderseitigen  Stücke  ganz  verschieden  sind,  troz 
ejiner  gewissen  Yerwandtscliaft  des  Inhaltes.  Die  Sprache  sowohl 
im^inzelnen  als  imganzen  zeigt  sich  hier  und  dort  sehr  yerschieden, 
^eün  man  dabei  auf  wahrhaft  entscheidendes  sieht:  denn  die  Wie-* 
derkehr  einzelner  Redensarten  kommt  yom  Gebrauche  gemeinsamer 
Quellen*  Anflüge  zu  reinen  Versen  mitten  in  der  Erzählung  wie 
IKon«  17>  16  a^iemen  sehr  wohl  diesem  alles  in  dichterischer  Höhe 
zusammen fissenden  Erzähler,  finden  sich  aher  in  den  Eltsha'-Erzäh- 
IttB^^  nichteinmal  da  wo  der  Gottesspruch  eintritt  Ähnlich  berrscht 
in  den  Elia-Stücken   die  runde  Zahl  3  Tpr  und  7  ist.  selten  (1  Kon» 
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nem  ficht  dichterischeii  md  zugleich  loht  (Mphelisoiiett 
hauche  getragen»  Briilhler  alleiü  vem  Lichte-  jea^r  köckstoa 
Wahrheiten  auf  alles  eioaelne  erieucirtel  sowehl  ab  erwirmly 
schafft  er  ein  neues  Ganaes  welches  daa  Hilchsle  uttd  Ewigale 
aus  jener  Zeit  scharf  zusammeagefaßt  ia  unfergtagKchmn 
Glänze  wiederspiegelt.  Wie  BHa  einer  der  hdshsten  Fro^ 
pheten  des  A.  T.  ist  ^  sc  hat  ttr  erst  Ucr  de«  seiner  EriuH- 
beaheit  ganz  entsprechenden  DarsteHer  geAmden,  und  die 
Stocke  dieses  Erzfihlers  geharen  au  dem  evhabenatea  wh 
das  ganze  A.  T.  enthält.  Ifor  die  großen  Michte  Md  Qm^ 
gensfize  bedingen  die  Darstellung ,  das  JahvieAani  und  d«» 
Bdaltham^  das  fiehte  und  das  nnfiebte  PropheintiMmi ,  dM 
Propfaetenthum  und  das  Kttnigthaaiy  Hianel  und  Erde:  uni 
abgestreift  ist  daneben  jede  Fsesel  des  aiedelm  gesdiiohib^ 
liehen  Stoffes. 

Wir  haben  zwsr  jezt  von  seineai  W«rke  eiazigir  Art 
nur  noch  einige  Stflcke:  aber  gerade  diede  aelüdeni  fheiia 
die  wahre  Mitte  des  Lebens  Eüa's  wo  alle  StrahisA  djsser 
Sonne  zum  beUesten  Lichte  zusammenhmfen,  ttieila  4ea  bei^ 


18,  43) :  umgekehrt  herrscht  die  Zahl  7  in  den  andern  Stucken  ssni. 
Sind  aber  die  beiderseitigen  Verfasser  yerscbieden,  so  hat  man  wei- 
ter alle  Ursache  die  Eltsha'-ErzShlungen  wenigstens  ihrem  oben  be- 
schriebenen ersten  Verfasser  nach  fISr  llter  cn  halten  als  die  Elia- 
EnShlung.  Denn  die  12  Ellaha-Enihlnngen  atehen  aoeh  jede  ein- 
sein  da,  sind  alse  Insolem  mnfaeher  gebHebea:  wArtod  dSe  Elia- 
Erz&hlung  auf  dem  Grunde  llterer  Erxäblaagen  känsHlch  wiederge- 
boren ist.  Jene  schildern  daher  auch  die  einzelnen  Wnnderthaten 
umstSndKcher  und  anschaulicher,  deuten  überall  noch  die  fiußeren 
Mittel  an  deren  sich  Elfsba'  bei  solchen  Thaten  bediente,  und  erhe- 
ben den  Leser  nechnicht  so  In  eine  oft  schwindlige  Hdhe  wie  die 
Elia-Enihlung.  Bei  diesen  durchgreifenden  Verhlltnissen  imn  iai 
es  unTerkennbar  dass  die  Erzählung  der  iKdn.  17,  10 --16  in  bdeh« 
sler  Schfirfe  ^zusammengefaßten  zwei  Wunder  auf  dem  Grunde  der 
3ten  und  6ten  Eltsba -Erzählung  (S.  512 f.)  beruhe;  und  ähnlichea  wird 
dadurch  weiter  bei  der  Erzählung  1  Kdn.  17,  17—24  YgL  mit  der 
4ten  Eltsha  -  Erzählung  wahrscheinlich.  Ähnliches  sahen  whr  S.  506 
bei  dem  Namen  »Wagen  Israels  und  seine  Reuter!«;  und  Ü^  Re^ 
densart  1  Ron.  18,  29  tgl.  t.  2%  ist  demnach  eher  Rickerinnemilf 
Ton  2  Kön.  4,  31  als  umgekehrt. 
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leni'SoMMfi- Untergang  iiewüs  Lebens  dur  zum  gehehiiiiHW 
vollen'  Aiifgmge  einet  neuen  wird ;  und  ivM  iA  es  Ms  er^ 
hmbt  Baoh  dieeea  eriieUeneki  wIehSgsten  SüvAeii  Yieles  dei 
verlevenite  cd  sdiiflen^  ja  die  SehOnheil  der  erhallen^  Mshe 
sdbsl  reisl  wie  xwi  Verseeke  darf  geese  Werk  soweit  eis 
aUkglieli  wiederheittelteNeiii 

Der  Aifeeg  wire  dlsaniaeii  etwa  so.  Bin  beispieHei 
siAweeds  Verfaracken  M  UM>el  von  Aleb  iingeMndert  be-i* 
gangeo :  eie  hat  niotilnvr  den  BieUieiist  eingeflbrt^  sondern«« 
ewh  die  Jehte*^  AMre  tetslttrf  und  die  sdioii  Uagere  Zett 
^etfolgled  ieliTeprbpiieten  gemordet;  Nur  dteer  toh  üiileii 
isl  fibriggdUiiben,  Ilia :  aber  dem  eben  imt  Jabve  Magst  bei 
der  pn^riBBtisdieD  Weihe  «eHieißeii  daks  er  ton  MeüschM 
wlveileabar  ee^n  eotts  und  tor  iceiBem  ald  tot  Jahte  Skh  m 
fittohten  habe;  und  so  tat  er  anter  die«  jenen  Verfolgungen, 
würend  andere  lacb*  tiHrbargen,  stets  ^flbnlKdi  eifernd  für 
Mnr^  mty  onngelaBtet  mid  wie  vodk  Jahve's  Winde  getragtaiw 
Deeh^  nun  isl  eben  der  grofle  Schlag  geeefaehen,  eile  JahTe« 
AHire  suid  xerslOrty 'Sfie  MiTq»ro^heleii  gemoMel:  und  als 
nttßte  die  ganze  Schl^fiing  ttber  solche  Giüoel  traneni)  bo« 
fiehlt  Jabve  allem  Regen  sich  viele  Jahre  lang  gane  entfernt 
ton  den  Mensehen. zo  halten.  Tiefis  sohaoerlidie Stille  iber- 
aii:  die  Bialpropiieten  ktaoen  ihrem  Gfiaen  nioht  die  miiM« 
diaite  liftdeniag  der  groAen  Noth  Ottliocfcen;  end  BUa  kal 
seiNm  den  Brfehl  nm  Jabte  empfangen  sieh  gana  zo  rBt*^ 
bellen,  nadidem  er  noch^imnel  den  Kßirig  an  die  Wahrheit 
erinnert  habe. 

So  tritt  Elia  (und  hier  hebt  die  uns  erhaltene  Erzählung 
an)  vor  Ababi  ihm  anzukündigen  kfinfUg  werde  Thau  und 
Regen  mir  nach  seinem  Worte  (d.  i.  nach  Jahve's  Worle^ 
desaen  einaiger  Vertreter  eat  nun  geworden)  fiber  die  Erde 
kommen :  und  alleingelassen  mit  diesem  auf  eine  noch  schreck** 
liebere  Zukunft  hinweisenden  Drohworte  wird  nun  Ahab  mit- 
ten in  dem  Landeselende.  —  Elia  selbst  verbirgt  sich  ganz 
vor  dem  Tireiben  der  Menschen  ^  wird  aber  durch  die  gött- 
liebe  Hülfe  in  dieser  langen  schwülen  Zeit  ntchtnur  erhalten 
sondernauch  anderer  Lebe«  a  erhallen  wunderbar  gesürht 
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Der  Cietet  ruft  ihn  zuenl  in  die  Wttgte  öftKcb  tmi  Jordan 
zmm  Bacbe  Keiilb  ^) ,  wo  ihin  die  Raben  wie  anf  gMUichea 
Befeiil  jeden  Morgen  und  Abend  firod  nm  Bted  bringen  nad 
wo  er  vom  Waaser  des  öden  Baches  trinkt;  er  nrfl  ihn,  da 
auch  diea  Wasser  Torlrocknet,  gerade  entfegengesezt.ia  da« 
Sidonische  vSarepta,  wo  ihm  eine  arme  Witwe  anf  seine  BMe 
Wasser  reiobi,  ib»  anf  seine  weitere  BMte  aneh  gern  Brod 
reioben  wirde,  fürditete  sie  nicht  bald  mü  ibnomSebnn'dte 
leaten  Best:  daren  zu  veraebren :  aber  da  gerade  erfthrt  si« 
ftberrascbend  dasa  den  wahrhaft  Frommen/  weiche,  aach  taaa 
lezten  Reste  aoch  frendig  opCmi ,  eben  dieser  Bbst  eiii  vn^ 
terslegbarer  QMl  neaea  Lebens  werden  Itann^  daaa  dis  Flft« 
ciMn  Heil  und  dds  KrflgleAi  Öi  fftr  alle  die  nidk  niebt  veiw 
ringart  denen  ea  Gatt  sieb  nichl  Terringam  laaaen  will«  Ja 
sogar  djSn  todkranken  Sahn  dieser  Witare  ^  bei:  dar  er  woI»h 
nen  lilieb,  stMlt  er  wieder  her:  schon  klagt  afeia  ihrem  be«* 
trübten  urrea  SUkne,  det  heilige  Mann .  sei  awr  in  ihira  Wabi 
nnng  gekommen  ina  ihre  verbilrgenerea  Mnden  an  erspM 
htiR  und  :8o  den  Zorn  Gottes 'gagM  ihr  Hana^  m  reisen;  ate#. 
er  beweist  ihr  nmgekehrt  tfais  Wirken  und  Beten  des  Ge^ 
rechten  vermöge  Leben  zn  adiaffen  und  zu  erhallen. 

Endlidi  im  dritten  Jahre  ^)  ist  Ahab  genug  gestndl  amr 
auf  eine  neue  Versuchung  gesteUt  au  werdmi.  Er  hat  in  der 
Zwischenaeii,  eingedenk  des  leaten  bedentungsvalea  Droh-« 
wertes  womit  Büa  von  ihm  sehied,  Aesen  tIberaH  auCsudiaa 
IbssM;  um  ihn  zur  Znrficknahme  seiner  nur  zusehr  in  Brw 
füllung  gehenden  Drohung  zu  bewegen,  hat  deshalb  in  alle 


1)  dass  dieser  ostlich  vom  Jordan  ja  wahrscheinlich  in  einem  da- 
mals heidnischen  Gebiete  -floss,  liegt  deutlich  im  Zosammenhange  der 
Worte  aad  der  Erxfihlung;  und  es  ist  schon  desw^en  unmögliich 
ihit  mit  Robinson  (II.  S.  534)  in  dem  VAdi  Keii  bei  Jericho  zu  so- 
eben« Die  LXX  sprechen  den  Namen  Xa^^dd-.  — »  Dass  die  Raben 
aus  fernen  Gegenden  auch  yon  menschlichen  Nahruogsdingen  man- 
ches herbeischleppen,  ist  ansich  eine  uralle  Vorstellung. 

2)  nSmlich  nachdenf  Elia  sich  Ton  Ahab  getrennt;  dass  aber  die 
Dürre  überhaupt  3%  Jahre  dauerte,  ist  Jac.  5,  17.  Luc.  4,  25  wohl 
eia  Rest  der  ursprönj^ioh  Yollern  ErziblOD^ ,  vgl.  iS^  53^  t 
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Reiche  m4  Lftndflr  f  eseUdlU  and  sie  eidUeh  vorsichern  lafr* 
sea  das»  sie  ihn.  ttdii  finden  .könnten:  aber  rergeblieh  ist 
all  seit  BemtheU  gewesen.  Nun  endlich,  da.  eine  starte 
fiangersaotti  Samarien  heimsucht,  soll  Elia  sich  fretwüiig 
AhAi>'en: stellen,  md  ytai  aar  Veraaictyiiv  dte  bmueüschM 
Sei^n )  gewähren .  dea  jes^  dnridi  ih»  JUwre  giiwüenm  wiik 
Sbea  hat  aidi  bm»  Ahab  wt  seiaaii  erslen  OiftBaitteil 
'Obadia  in  dda  Gesehift  geCheät  das  ganae  Land,  in  aUei 
Xhmeni  and  Quelküem  m  daidistreifeB,  ob  sioii  ivieHeidit 
WkA  ftr  das  versidittacUende  Vidi  irgeadmro  ela.wflnig 
Folter  finde:  da  alftßt  Elia  aaf  *Obadja  und  ferderl  ihn  Hiaf 
sei»  Kommen  Abab'en  %m  mdden.  Dieser  erachriekl  aaeast 
y^  solebeai  Attftrage^  fftrcfttand  Elia  werde  nach  aeia«riHl* 
beren  Gewobaheü, wieder  väKg «nsiehtbar  werde»  ehe  Ahab 
ihn  aufwiohtfi  kOone,  ited  dann  wwde  sioh  AbaVs  gaaaat 
Imn  aof  ihn  arendeo  ab  hAbe  dr  An  veriboitpsB,  da  er  all 
JlfdiTfldieiteribehaaBt  aei  nifal  achoa  früher  eiaaidl  100  Ft#r 
phatan  iFocbarga»  gehabt  habe.  Doch  «if  BKa's  baaüatada 
SrUlraaf  er  wende  vor  Ahab  araahainen,  maMd.dins  'Qba^jaf 
Md  nach- der  aralea  etwas  vnfreanidlbbM  BdgegWHig  mit 
Elia  ist  Ahab^aoglook  beseit  dieaem  einen  oitaen.Weldiaaipf 
aiit  den  Bdalsprephetea  zaoagesteben,  wnrin  sich  adigen  soUe 
4ass  Jahve  allein  die  große  Laadesnalh  heben  ktaae. .  -« 
Dieser  Wettkaatpf  nnn  am  Karmel  drehet  sieh  sonftehst  mi 
vm  die  Maeht  himmHsehes  Feoer  zum  Anzünden  das  rechten 
Opfers  de^  Gottheit  za  entlocfcm ;  seine  ganze  Saluldernng  hftngt 
also  von  ddm  S.  314  f.  b^ührten  Glauben  des  alten  VoUtes 
ab,  und  gestaltet  sich  nur  dKdurch  eigentbümlich  dass  hier 
im  Gegensaze  des  großen  Jahvestreiters  und  der  Baalspro* 
pheten  zugleich  der  Gegensaz  des  Beginnens  der  eiaen  und 
4er  andern  Beligion  nicht  ohne  ernsten  Scherz  dargesteUt 
wird.  l>ie  welche  ihren  Sinn  und  ihre  Arbeit  nkht  znm  wah'^ 
ren  Gotte  hin  richten,  bauen  wohl  den  Altar  und  rüsten  das 
Opfer,  rufen  ihren  Gott  laut  herbei/  und  mühen  sich  je  ver7 
geblicher  all  ihre  Mühe  bleibt  desto  angestrengter  und  un- 
sinniger ab,  als  ließe  sich  irgend  ein  Heu  vom  Himm^  .ei:-!> 
trozen:  aber  sie  können  mit  aller  Mühe  und  aUer  Wntbdenr 
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noch  niehl  dAs  Pener  dem  Himnel  entlocken  welches  eti 
tacheo  oDd  welches  allem  ihrer  Höhe  Frvcht  bringeit  WtirAe. 
Anders  Elia.  Er  richtet  aus  der  heiUgen  ZM  von  «2  Stei^ 
nen  den  im  ganzen  Reiche  Israel  aersIMmi  Jahven^llir  wie-^ 
der  auf,  rtlslet  das  Opfsr  mhig,  betet  inbrünstig,  und  eiebl 
das  MannKsehe  Feuer  sein  Opfer  veraehren.  ^*  fo  v^r  idiem 
Vofte  Sieger,  «berwlWgl  er  wit  Hilfe  dlises  min  bekehrten 
¥olkes  selbst  aUe  die Baals^phelen,  «»Bache Qishon  nOrtd- 
lieh  tnes  Karmel  sie  abseUaehtend ;  fordert  Ahab'en  auf  vom 
Opfer  Jabre's  wieder  za  essen  Md  dadoreh  sich  zo  stfirkeii, 
denn  bald  kemmb  der  helßeriehnte  Re^;  sendet  th  fester 
Aitersibht  schien  Boten  auf  die  höchste  Spize,  4^0  iniaier 
Weherer  werdende  AnkimGL  des  Cbwitters  vom  fernen  We^ 
sten  her  zu  verkündigen;  empieUt  Ahab'en  nach  Jizrefl  tn 
fahren,  bovor  der  Segen  ihn  hhidere;  eilt  dann  «ber  mit 
dessen  wirUidiem  SinUfe  wie  avfsoeue  von  frischester  g9tt- 
Keher  Kraft  geiragen  znfnfle  Ahab'en  voHsn  nhd  trifft  nrit  ibih 
aoghicb  in  Jizreä  eiS)  nm  ndl  ihm  im  ganen  Retcho  dön 
SiBfg  an  vollcMen  ^den  m  soeben  am  £araiel  daTonfstregfenL 
Aber  siAeld  izibel  dies  alles  erahn,  senddtsieihm  du 
strenge  BotachiA  er  werde  des  Todes  seyn  ^enn  er^bis  mor* 
gen  im  Reidho  bleibe.  Dies  wM  die  große  Wendong  in 
den  GeschiokM  jener  ganaeil  Zeit  ^.  Denn  anf  iNes^  Dfe« 
tamg  ist  ma  nidit  gefeßt,  am  wenigsten  in  d^m  AugenbHeke 
wo  er  den  Sieg  ermAgen  hatte:  bisher  hatte  er  in  dim  GIän« 
ben  gewirkt  dass  wenigrtens  seiil  Leben  ids  das  des  testen 
Jahvepropheten  unantastbar  sei ;  nnn  sieht  er  im  Reiche  nichts 
vor  sich  als  dass  auch  diese  leSte  Prophetenseele  augen^lidkr«- 
Itch  fallen,  der  angefangene  große  Sieg  verloren  gehen,  die 
ganze  Jahvereligion  schlielUich  zerstört  werden  solle«  Da 
wird  er  mensdilicb  tu  tief  bewegt,  eilt  wie  v^zweifell  naeh 
Beersheba'  im  südlichsten  Jnda  und  Iftßt  hier  seinen  Diener 


1)  also  Dicht  der  Mord  Nab6th*8  bildete  nach  diesem  Erzähler  den 
Wendeort  in  der  ganzen  Geschichte  der  Zeit  Andere  Erzlhler  da- 
gegen könnten  diesen  zweiten  leuchtenden  Flecken  in  AhaFs  Ge^ 
sehidile  so  auffassen,  wie  der  freifich  keine  so  erhobene  Darsf^llaa|p 
tennefaende  firslUer  Ton  I  KCn.  20—22  vgL  ft  408  f« 


der  BAMb^iPi«  Utft's.  SU 

nrttek,  eilt  in  derselke«  Wditia^  eine  Tagerck»  wdter  Hl 
dkl  Wfiite  hitteiB  Wi4  sUft  fater  in  Sdüaf,  aUeia  den  Tnd 
«iöh  wttisebend.  Ikieh  di  geNde  rttbrl  iha  em  Engd.uii 
gifih  dttr^h  dBe  ibm  vom  Bimmel  gereiehfe  Speise  m  sIliiBen^ 
rührt  ilWi  dn  er  naok  einiger  Slirknag  wieder  in  den  Sciilef 
Allty  zun  zweileASiale  an  aioli  weiter  zu  slflrkeff,  weil  er  weil 
an  geilen  haben  werde:  und  ann  endlioh  sieher  wisaaid  wae 
er  au  liiiin  linbe  stArkt  er  sich  zur  lOtigigen  Reise  dnrek 
die  große  WOale  ^)  Inn  znai  Siaat  aeibet,  um  bei  diesem  liei* 
ligslea  Ursize  der  wahren  Religion  ihrem  ewigem  Herrn  die 
schwere  Klage  vorzilragea  welcher  seine  Seele  ganz  ertiegen 
Will)  s^in  Liebt  in  daeaer  ihn  und  diese  ganze  Zeil  omhollen« 
den  Finstemiss  zn  schauen,  und  säine  Summe  in  diesem 
menscbUeh  unlösbaren  Rühsel  au  vernehmen.  —  Und  siehe 
er  empfingl  wae  er  sud^,  jedoch-  nicht  ebne  eine,  große 
neue  Erfahrung  nnd  nicht  ohne  einige  Beschämung«  Barum 
wird  die.  Art  wie  ^  an  diesem  ihm  bisdaUn  unbekannten 
heiUgaten  Orle  gleichsam  zum  QA&re  des  biokslen.  WdU* 
herrschers  und  damit  zn  einem  neuen  höchsten  Aufiidilusse 
gelangt,  nach  der  ÄhidMikml  d^a  Gehörs  geschlden  nu  dem 
ein  vielleicht  vonfernher  kommender  Unterthan  am  Hofe  ei- 
nes großen  Königs  zu  jener  Zeit  gelangen  konnte-  Hier  ist 
zuvor  eine  Anmeldung  der  Klage  nöthig^  wonach  sish  ergibt 
ob  der  Kltg^  |iUierha«pl  vor  den  höichsjlen  Herr«  selbst  vaih> 
ariassen  sei  oder  niekW  So  wird  Bliä,  als  mr  aaerirt  in  der 
Höhle  ^  am  Fuße  des  Berges  Qbernaebtele,  fm  Traume  an-^ 

1}  dh  ganie  Darstellung  1  Kon.  19»  4--^  hat  sichlh«r  tcboa  sol- 
che Krsihlaogen  wie  Gen.  16. 2J,  t^^tr  i%  «nd  gewiiie  £rinaoriHifoa 
•at  der  GeieUchte  Mesd^t  zu»  VerWIde»  ebento  wie  i  K^n.  f8»  dt 
ans  Geo.  a&,  10  wördleh  wiedefhoU  bi;  eueb  die  hSafifien  Atispia-». 
langtti  «if  TrauiBgeeichte  19,  5  — 7.  i)t  etinnetn  an  die  JärsTlteiige«- 
nhicbte. .  AHerdiiigt  feiebt  die  Gsdße  Bliä*6  «a  die  der  Ersviter  ood 
llofie*8;  aber  dass  sie  Ton  diesem  ErifthJer  .an  angefaßt  und  ge* 
«cbndert  wild  wie  wir  sehen ,  war-enst  mdglieb  nacbdem  das  ürge«^ 
iobiehle  in  Haoptaaehen  ihre  jeaige  Geslalt  erhalteti  haU6;  Vopielhal 
vecBleht  sich  abrigeaa  daas  damit  die- Waademag.  £&%  zmni'SiBd 
aisht  enlferal  bcsaeüaM  .wird;  t|^  S*  4AU  t)  dfea.waK» 

wie  sieb  ?onselbst  rerstebt,  die  Hoble  in  welcher  daamla .  Wandeinta 


fU  Btteip  AiAwNftgr 


ynm  er  woMe?  «mI  en^ttogt  raf  das  YorbKngiea 
•einer  Bckweren  Kh^e  die  Weisimg  #ehiit  er  gehen  s^lie 
(ninflidi  auf  d»  Spiae  des  Berges) ,  md  u>ie  ^  4»fi  «dto 
Dekanen  ad  Mn  hören  werde  den  er  eigentlich  sn<>hte  vnd 
den  er  so  nahe  und  so  Teükommen  in  seiner  Herrliciikeit 
nod  Khrheit  wie  hier  früher  nocbnie  gesehen^).  Und  da  et* 
nun  dieser  WeUnng  folgsam  in  tiefer  Bhrfnreht  d^m  entgie^ 
gengebt  den  er  eigentlich  sucht  and  am  rechten  Orte  sein^ 
Klage  wiederholt,  empOngt  er  von  dem  rechten  Henn  oimI 
Entsaheider  eine  Antwort ,  welche  ihm  selbst  ttberrascKend 
genug  ist.  Nicht  in  dumpfer  VereweMung  und  EänsaifikeU 
soll  er  sein  Lebai  enden:  umgekehrt  mitten  in  der  großen 
Web  den  WiUen  Jahve's  Tollziehen*  Aber  weil  sich  fest 
völlig  geseigt  hat  dass  diese  Zeil  Ar  eine  wahre  Besserung 
unfähig  und  daher  ^nes  nahen  Heiles  unwtirdig  ist,  so  soH 
er  Chazftern  aum  Könige  der  Aramfter,  Miu'n  zum  König« 
braels  und  Eltsha'n  zu  seinem  Nachfolger  salben,  jene  drei 
Minner  wdche  wie  veraidiieden  -auch  sonst  doch  di&rtn  sich 
gleichen  dass  sie  alle  omI  unhemmbarer  Kraft  und  Schonung»^ 
loser  Hflrie  Israel  zttehtigen  und  zwar  ein  laehes  Zeünller 

zum  Sinai  gewöholich  ausruheten.  1}  die  berühmten  Worte 

1  Kön.  19,  11  f.  Lönnen  zunfichst  richtig  nur  so  aufgefaßt  werden, 
dass  sie  beschreiben  wie  Jahye  hier  EIia*n  erscheinen  und  wie  er  zu 
thoi  reden  werde.  Seia  Vcrnbeniehen  Itfiadigt  sich  zuerst'  atil  ent* 
ImiMte«  durch  den  itfrhtten  Btafanan:  aber  Am  Ha  eriMa  -nedis. 
nicht;  feiosr  dwn  und  niher  dnrch  IMner  und  Eifdbahen:  ahe^ 
auch  doi  ist  er  selbst  nochnicht;  am  feinsten  dann  durch  Feuer 
(wie  in  Gewitter,  nach  Ps.  18,  la  Hab.  3,  4):  aberauch  dät  ilt  er 
«elbat  nochnicht:  nur  in  4tm  dann  folgenden  leisen  Sios^,  ih  der 
feinslen  Geirterstimme  cffenbart  er  sich,  und  difranf  soll  man  börMl 
(wie  Ijob  4,  16.  20,  14  ihnUeb).  '£•  reriiehl  sieb  also  dam  was 
y.  11  f.  «ngehtndigt  ist,  berttäicb  geschahen  mvss:  nur  der  Kurse 
wegen  wird  hinter  ▼.  14  nidit  weiter  eniUt  was  sidh  timselbet  ret^ 
steht,  nindich  dass  Elia  so iahve'n  scfaanete  und  so  ihn  hörte;  t« ItC 
gehen  ihnitoo  eine  bloBe  Weisung  für  den  AogenUiek  der  Offen«- 
haruttg  seihst  Was  man  s6nst  in  diese  Worte  legi,  ibt  mit  goten 
Müfeln  sncht  in  ihnen  zn  finden.  Allerdings  aber  ealhälten  siezn^ 
gMcb  die  Wahrheit  ron  der  geistigen  OffenbaruDg  Jainre's  als  der 
allein  richtigen.  .    ,       ..„ 


der  BvMkiiasg  BiU'f .  Mt 

Ar.  brad  herkeitthreii  almr  unter  den  forelitbaMten  Sehli^ 
fen  verdienter  gMOioher  SUrafe.  Das  alio  aell  aagleieh  itt 
fVia's  Genugthnong  dienen:  doch  sollen  (wird  znlezt  hinzu- 
frfftgj^  10iM>  ttchter  Jahveverehrer  ttlNrigirieiben  als  ttftver* 
wfistlicher  Stamm  und  Anfang  einer  neuen  bessern  Zeil^); 
•owenig  hat  Elia  nölfaig  zu  rensweifein  nnd  von  sünem  Un» 
Iwgange  den  des  Gottesreiehes  su  fOrchtenl 

Damit  hat  EHa's  Geschichte  ihre  Höhe  erreicht  und  eine 
Aussicht  in  alle  folgenden  Zeiten  bis  in  die  Tage  der  Herr« 
sehaft  des  Hauses  Jehu  ist  dadurch  erdffiiet.  Die .  Wuth  der 
lolgenden  Unglüoksschläge  yerschiedenster  Art,  das  Wirken 
eines  so  rauhen  Propheten  wie  Eltsha'^  die  vielen  Siege  der 
Aramäer  seit  ihrem  neuen  Aubchwunge,  der  Sturz  des  Hau- 
ses 'Omri  durch  Jehu's  nichts  verschonenden  Arm  —  alles 
4m  ist  in  dieser  g(Uttichen  Übersicht  aller  Geschichte  als  eine 
noihwenitige  Folge  der  Verschmdhung  eines  so  großen  und 
schon  so  siegTttdien  Propheten  wie  Elia  zusammengefififl^. 
Wir  mflssen  deshalb  bedauern  dass  die  erbebene  Darstellung 
dieses  Erzfthiers  hier  abgebrochen  wird  und  wir  niefatmehr 
erfahren  wie  Elia  seine  Aufträge  in  Bezog  auf  ChazAel  und 
3ehu  aiasführl.  Dass  der  Verfasser  in  seiner  freiem  Art  auch 
dieses  dargestellt  habe,  leidet  keinen  Zweifel  *). 

Doch  hat  sich  von  diesem  Erzttiter  noch  die  erhabene 
Darstellung  des  Hinganges  Elia's  aus  aller  irdischen  Wirb* 
•amkeit  eiiMdten:  wiewdileaefa  diente  Darstdlung  vorne  nieht^ 

«leiur  toUstAndig  isL    Bin  hrdisehes  Lehen  ee  rein  wie  dds 

t 

1)  ganz  wie  die  großen  Propheten  des  8len  Jahrh.  ;ron  einem 
solchen  unTerwüsUichen  »Rest«  reden;  und  Tor  dem  Ende  des  8ten 
oder  der  ersten  HSlfte  des  7ten  Jafarh.  kann  dieser  Erzähler  allen 
Spuren  nach  nicht  gelebt  haben.  Man  wird  am  richtigsten  anneh- 
jaif^a  daas  e^  ert(  miph  dem  Dichter  dea  B*  Ijob-  >cbriefa#  weil  nkht- 
pnr  dfs  Su  542  «i.  erwShnte  B«deaaart  «eadecaauch,  die.  2fiiQn,  2,  U 
jgL  Ijob  38i  1.  40,  6  die  eigeathümlich^,  Spruche  des  B.  ijoh  tos* 
jnas^t:  denn  to  lerbaben  unser  ErzabWr  ist,  so  wird  man  den  Dicb- 
ffig  des  B,  Jjob  doch  imvuer  noch  für  sehöpCerischer  h«lieii  müssen» 

2).8ag9a  die  Siacke  2Kon.  a,  7-15.  c.  9  f.  gehört«»  enpnmg^ 
jykh  411  1  K4ii*  19,  jl5— 18  u«d  ««iea  eig^ndi^  Ton.daeis«Ui«n  Er* 
IMi^eri  beiQt  djui  A.  T.  schWißhAef  i^ikeliea  aU  es  ist»  .  ■  . ; 


keiMi  miltni  M^nsdim  m  jewMr  Zeit  4idi  DMusle  Mif«% 
f  «weihtit  und  jvgWoh  §o  aUgdwjJlig  im  nMem  des  Reutai 
GoUei  ToUbradil,.  kaM  luir  einm  eatepredwadea  Aioagaat 
htte«;  lA  der  Siehtharkeil  aofliAread,  .wird  es  ur  desto  m»*- 
gesUMer  aed  krülif  er  wirkeiid  in  dto  r«Dgeistige  Gekie« 
eise  in  des  BimmA  MfgeaonMiea;  «ad  der  Hhnind  seihal 
senkl  sich  io  jetoem  Angeebtieke  nur  firde  herab  aai  di6ei 
CWst  Yoo  Ihr  sa  skh  aa  erhebea  der  ihm  sohoa  gaaz  an- 
gdiört  Also  ein  feuriger  Wageo  mit  fsarigen  Rossen  SAH 
¥om  Himmel  und  aiaual  Blia'n  in  Sturmweller  auf  am  Hiai«- 
mel:  ia  diesem. kühnes  Ansdraeke  saeht  sich  nur  die  ewige 
Wahrhett  jenes  Gedankens  zu  erkUrea.  Aber  ddiei  ist  doch 
deahwftrdig  dass  dieser  kühne  Anadruck  noehniebl  ia  einem 
frohem  Zeitalter  vorkonml;  alsoanch  im  Umfange  des  A.  T. 
nicht  Ton  Mose  gebraacht  wird^  weil  die  DatsteUungeal  aei^ 
oea  Uhens  die  wir  im  A.  T.  haben  verhWaißmftfiig  ittar 
SBidi  seadetn  erat  bei  diesem  schöpferischen  ErziUer  sich 
^  findet  wddier  aash  S.  B41.  94»ai.  nicht  vor  der  eiwten  Hälfte 

I  des  Ttea  Jahrb.  alsa  wen^fsiens  2  lahrhanderte  nach  fifis 

table  ^)».  Uüd  weiter  ist  dah^  aa  beachten  *dass  dieser  kühaa 
Ansdrask  hier  nach  gane  einiacb  und  kafa  blettd,  wihrend 
wieder  spätere  SobftftsteUer  das  darin  liegende  gdieiamiOM. 
volle  imein^Mlnea  weiiEer  ansantmalen  awgen«  Vielmeinr  er- 
sdictet  hier  9i$  fiegeasland  weiterer  Schldening  nar  das 
diaoy  teJe  ein  Elia  seiee  EreHnda  auf  Esden  veiftft  mid  wie 
si(l  ik»:  and  diea  gerade  foadert  aauneisien  atfmre  BasaM* 
lang.  Wenn  d^r  Augenblick  nahet  wo  ein  Heiliger  wie  Ella 
von  der  Erde  genommen  werden  soll  (und  die  Nähe  canes 
solchen  Augenblickes  laßt  sich  ahnen  ^  sowie  sie  dauials  bei 


I)  dba  Rild  seilMil  ^oa  den  Peuerwageii  mit  BeuetiNOteu .  %M^ 
ipraag  an»  ainev  VerbiaJaag  der  nralteo  RsdeDiarl  Toa  HenAi 
Gen,  5,  24  wsiehe  eiae  £r|ittxuDg  in  fordern  sdiieD,  mll  (Ter  Vcr^ 
•Iclkuig  von  den  Kerüfbenc  Bacbdem  njkiilich  auch  dieae  Tomoffai^^ 
•ehe  Voptlellwng  toh  den  Kerdbea  sieh  aümfilig  mit  den  yoa  den 
HiNMn^tiheeiM  C^*^  n'ia^tt)  TeniHscht  hatte«  Reitfifer  e«det  «ch  <lie- 
lelhfr  RedeuMrt  ^oa  4Hk  hls8eii  •BimfiaelsheeTtea  gebianeht  2  Rda.  ^ 
16  f.:  aber  ailaiilig  Yenndichte»  aleli  alle  eoklie  ältere  Rihier  mehi^ 


! 


»hibt  i4iobiriililfriidmi«it;udienMy^rjf«ls^«eUeiAWi^ 

tdttfUiNndiMDi  uiHt  unglftiibig  sMicJ^wüt^VoiiigfebtaiiirndN^ 
Mtal^ibiOffilttKi.  tieavi  ^Uw  «MH  laiiiiJiifndmfMiilttillimilädi« 

difsm  «^IthAUJSÜteQiiQvtcjyOQi^lamrt)  !!digj«iKti8li«|ii(IIilt9  lAm 
Prophetenjüngern ,   als  diesclii)uiain.l9ttthel:[init!JftHiMlUi^^ 

MieA»  m  4«:A«h^»Sk^htMM(«8^0a;illbfl»t9ffiii0Bb^^       ab- 

imßh' ieftt^i^.i  wi4M9um);Awette«iilde^Jbl^iUMr}i:ffi^;id^ 
%w«e:EyM«!aiUiidi  4^ri(rifa»Jirßg0Q«««:  ^)ackm  .Mi|iirUiul;4fli 
■9^mm»nJtiF»ft^^kinjfii^miiu  ijAtH)rti!w#iteVt!'in&a9r  EUa^i^ühi^ 
Mmi  JorxHinifftnd  :WÄ<(der  4$[>rde9li.0C.Eltohi^n)  äjHfiinnJi^Hahftl«« 

«0}nc^  wt^/.m  c^iiei»,Stal{^'m«iio«A«iiig9i9tici^  4» 

^im  Mi»^  y^«it)llM0iidAar,irotbQ'<M«0rA,'  iit4r^le.f9y»ib»ßi;gm- 

;Sriiültr  <^  mh  i^M^ .m9<^ QpNfiFPiPi Jifcm SHterlfflte^ 
ser,  kühn  zur  rechten  Zeit^  erbittet  sich  zwei  Drittel  vom 
iP^wJe,  Äes  .ft^i^wid<tn(}9|i.%jrt^ffj:  jj^fr  Blja  .Ker^ejWj  ihjj^  die 
JBi^füUung  , djB^.  iiphiirQieii .  ßitte .. wr .,wqäP  j^^rfDibn,  ^Uri, ttwi 
^aicher  .j»  ileaftoi  AugaridiUetoi  de6  SAoidenlrKisebeii  iitrörde. 
fif&nti  nurdfr  dwsen  Auge  'fahdt^nh^moUtiii  ider^leMdMi- 
törntfSten  Idzteh  EWsiAeldung  klaV  tit(d  •  fest  Mdbt/ltÄnrf  iW- 
dertKaV'däs  göttilclie  Gut  erlangen  wet8fieäM6m  iclibh  nahe 

'  i)>«««b  diese  'DwsteiliiDg-  2  Kdtfi't24 .8  imv  «r^t  Mli^ioh/^aÜdMii 
die  IfiridbhiDgea  Ex« 'I4v  loi;>3  fiMhro  «jesl^i  J6eii»ki'g«w«ibeD).JMki 
als  der  Ort  des  Endes  isi  i^U  wi«4)fi  tfokPlüiM  Miö^iliiiiit  '^ 
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bM:  SIMM^siekl«M  laililMefntjAiigvrfaiid'i«elMa«^iln  MIm 
Settüohkeii:«^!  eritfodiiiie  geidMi{  äd  «aft(>e#twrirfliilMr 
«Meib«r.diiiefi  Todteik,  hebt  •bbriiiifi  sriben  Aft^ettUittori 
ttett  herabgiefiiNeiitoilitoMBlii^f  aa«;;  janer.  evMnt-togteMi 
ifosMii  einiiiTB^  ii[mfi,'ilber  ^dbn  Jordan  isupAbUffOhMdU^e'^^dr 
barabergekooime«  w»v  Dies  aabend  holdigeir'ikiii  imrar^iife 
AN)pbeteo jOngor  belJeptcho>  wie  t  Mbei^*  Blia'ai  i^  skM^Sodk  kft»* 
«en  eie  biajeaifigiais.  Himaielfabil  eo^etiig  giattbetti'dase'ste 
ttmeoMt  ¥011  iitaha'  mrttdigeballait '^  Mam  aMMMabeüiMi 
fberall'aaf'Be^eii'^ei'^Tbälent^  zu.  miöbefi  tmd' entfUob  nur 
^rdi  die  Vergebiichkeil  dieaea^Siieheiia  t^eln  Wabi?eti^  Mhm^ 
»ügt  «rerden/ die  ttnglaubigen [:      '  >  .  >    >>>> 

2i  Macbdem  iKe  GteaeUehte  BliäV  ebrnml  bis  ra  dieser 
Hohe  gesleigert  war,  bildete  sie* sieb  aoeb  Aber  das  b€iiihr 
Mm"  eiagebalteM  Mass  Unans  weiter^  sodtts  die  ViDrstelhiMg 
dteses  Profheten  sltfb  immer  riesenarttger  ttbenaMh  •  siaftw 
gestalMe  und  ebendamit  innber  we»fg«t  <ate  Veitiid^aMtMlcb^ 
Kchen  i  Handeliis'  dienen  kOfinTe.  Wir  'baben  kn-  vAj'f .  ein 
•Stock  der  Art')  an  der  DfaM^ltiing  des  VtobaHeMs  BKa^  'M 
dean  klranbeti  KMig  Achasja  &  50».):  J&^  i$l  Mdk  de»  efnen 
Seite  .^ie>'VersleIhie^.  d^  iBnfiabhiriHlit  >  uiidi^vMHfi^  HM^ 
'in«<iBgliehkeil  dei»  fthMfnptopiletefty'  von  der  äMMm  die  ibs 
liodlifisekeii  FeiMM  w^cheser  dato  llüMiel  ^eiModtlrti  ^kenüle 
imi  Jener  &  53«  f.  erbUmn  viei^^iAAeheipii  0eiittilifab»^«>g4^ 
iMigert,  dais^dafAia^  beiliahe  dine<di«ahllilarasob£ln8iätbl9J9fcr- 
sabittfig  Über  dk^  Tkaten  meines  Mgfit^  benii6rgeg«ngeÄ  fiMJ^'^Afs 

1)  2Kdii;  i,  2-^16.     Ihte  flSrfalkV  dies«  IBrzSMäiig' Votf  ^to 

•«oderti  YerfaMerirt  ifc  die '^HmgimV^vlielK  4ttßttr  d^r'kuüSfii* ^^ 

selttsienlieil  auoii  aat.ider  VmdiMatiktlb  deraS(imbhei{aiiarft  das 

.JQiiraiKaUeii  de».  Elimnii^lf feaera  J  Kon;  10,  3S/jaßd  2|^o^,l«il(h*ttt* 

Das«  die  Auffassung  des  Äußern  £lia*s  in  beiderlei  Sitickenj,^l^jr|[ßiche, 

ist  schon  S.  491  ni,  erörtert.    Dagegen  pnag  der  »weite  Verfa^sor  der 

i2  EBsha'-Erzfihlungen  derselbe  sejn  mit  dem  dieses  Stüctes,   äa 

■'  Bwiiafaee'  itter  Art  uad  Sprai^e^  skh  etke  nütere  .Vemandtacliiift 

(lelgt«    Aoeh.  enlolMiiiit  beisibm  «tatt  4et  Matatelt  Glia'fvTldttMdir  ein 

Sub  in  fleiober  BdLe«Uibg  2  Eon.  i^2ldt  .  i 


.••'.'     '  'll 


doP.Bratfimiitay  iBBrfa«/   t  :  .    ^         ^M 


iAidNUBjaV  floteii  ym  dniiiitilninlM  €Ml^  nock^riie  di^nliS- 
tien  fragm  konnleSy  «vion  dnete' Dnbeksiintetti2itrttclq0ifiri«mi 
«nunien  iiRt  deoii^iraiigeiil  Worte:  ««tollt idhr-elMi  «^il ^üs 
««keinen'  doli  in  Uraelänelir  giM  dep  lliegeafott  im  'Bqr5h 
freien e^^nmd  er  dem  iEriMienl  «Kb  deehalbuaehenlVoddis 
I^Mficbe  <^efe  •  Tericmidigt  bettec  •  ergrinimt»  (Jener  rnnd  wäUto) 
da  er  aus  gewissen  Zeicbe»>!icbfcis8 ^dtee^ee  »glto'ieti|f*dtei» 
dunh  einen  H^aptmanR  mit  Kriegern,  hden  ümd'^danü  (wie 
^mriielbsl  desllidi)  hinridileii  tosett.  .lAbefi  eawqeüen  fiauptr 
«ann  mit  seinen;  Kriegern  ibn*  deki  BeCahl  dte  (Bödigs  wa^ 
riobtety  ibefieblt. dieser  y0i  der  Bbrgspidb  luird» -  wo -/er>  MM»- 
«chtttterliob  sizt'demilinunebfeiienjsie alle  su- Toraebren,  wid 
es  gesohiebt  Einem  Zweiten  etgebi  ee  ebenso.  ^89  «t^vstes 
Propbeten  >Uiianta6tbarkeit'genngibeiwftbrt:'und*«ls  «bn  ein 
dritter  mit  tiefer  Deoiatb  um  firbaimeh  flebead  iden  Befebl 
tansriobteti:.befieblt  BUa'nidoraelbe.Bngel  welbberibn  bladi^ 
bin  so  au  bbndehi  getriebesy  sieb  fureblloa  lUos^KKnige  xtt 
begeben  und  dieaeai  nun  dasselbe!  oüiin  «vwiededbolen  l¥ils 
ler  frttber  nuü'den  Boten  1  gesagt.  >Jir  tbolVi«nd'  ^er-^Ktoig 
stirbt  demgemiss.  '   hü     i.     '''  >.  •  >:      /    / 

Auf  ein  anderes  yielleicbt  noch  spitteres  Werk  worin 
Eiia!s  Wirk^mkeit  gescbildert  war,,  yeist  fevnor  .«jSe  Stelle  bei 
Jeoi  Cbrooiker  ^)  bin,  w4NM«h  oiq  Bmf  to«  Slia  an  Kbnig 
JdrAlü  von  Jinda^kam,  ihn  wegen  «eHie^^bAseit  Lebeiis« ab 
tadebi  und  )sv  bedroben :  denn  dass  der  CÜreMker  diese  gfaMe 
'Nachriebt  in  Ir^Ad  einfem  früheren  Bache  gefiinden  haben 
müsse  ist  sicher« ,  Man  könnte  hier  sogar  an  i^inen  himmlischen 
Brief  Eliä's  denken  1  da  es  nach  S.  503,  $24  unsicher  ist  ob 
Elia  noch,j||ir,2eit  dieses  JArAsgi  jgelebt,  habe«  Allein,  in  den 
;WorteV(liegt  der  Sin«  eibes  ftinmlisehoii  Briefes  >^ergleieben 
iiüßerdem  im  •  A.'T.  nirgebds  vorkommt)'  nicht;  und  nach  der 
S.  432  erftrtert^h  ändern  Jahresberechhitng'kbnhte  er  d<^<;h 
noch  unter  diesem  K&nige  ^uda's  leben.  ,ßonst  indess  er- 
scheint Elia  oder  Eltsha*  pirgends  als  durph  die  Schrift  wir- 
kend: iumI.  düeee.  Freiodertigkeit  der  fir^tthluag  sowier.defr 

'■■  i)  2  Chr.  21,  12-15.  ■^'    '      '  "■''■  •="•■•■      •    ■'•'    "•  ''•■  • 
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(SMB         Höhere  Aii&iüiii^idebiBniliaBiiiiig  Elia's. 

Müngak  ettBeafngeiltiiBiniidhnnlnUltHb dof  SOOßfkhlxwMÜ 
iimftivh^^l'Airfj^iiritietelsiittCteiWierkfMii  .w^km&l  dm^ßkim» 
jKtfiidJe  üiudiridht  Jilehio.  :VMlllcM)f!mniii»Matatil»Mmk 

.aMll^nd  .HriQ'iS6|iQiiiiihdi  ilireaDifiabtiiiir.YjanbodeMwigeifoait^ 

jiv/;  a4ibiAm  iveitffitnl  abw-khöp^ön  MuhtdiiifipileniiSoitdiriali 

igw  «mddjBiraMUahgdoii  jfifc  gaS  inB^initiHsiiöaie,  Joderiwri» 
andere;  ^w^Htoü,  mit  ilo«e.^  S..39i2)y  «Is  diditdoh'oli  .kdifadi 

t:fiitedady'ldahQffi'i*ich6aUo«tetsiibertJi  vondok-t  ia£::die*£nde 
iBurüaksukUiiieBi^; .  .Uiid.daj^0iiL,fdJßblw.'äwigBfliDeh(Ni>fb^d4- 
itiabäg.flidi  Jaotb'  ttadulOiRdiänsdttlintjilWifiieltda:  \mten:.tiole 
-dAfiln  abt  scäiidieser; Jg;mttriniuiBt«inflt'A[^lloiiiiiiilddnf(  JdhUicbeD 
ifink^  1  iMdso'fi)  Ffcedriaa  üdrsbUien/ai  i1}w :  i  )Di|ririB  l£aL  iet  i  mi»  endl- 
sKoh  :nih>itt6iii^3llaBttei4(iB>  BaUftdKHto  lala  idQat)lUdfaikla((0la|pBi* 
^ttS^dt  .«ndufitfcfenA  Hfllfe  .«gMaffmedi/j  dMb  dioidsiAdualibai 
Völker  alChidhr  nennen^).  .^^iii.io^^iaäb  iuiiJg 

l]  die  spracne  dei  kurzen  Hrieics   ist   ganz   ai^  des  CDrpnjkeapa, 

man  wirklich  mit. der  Vermischung  beider,  in  dßn Erzählungen  Ernst 
machle,  erneilt  z.  0.  aus  nirmza  s  arao.  Annalen  p.  89  t.  naqn  Ijottw.  -r- 

QM'jewe  (Ge^ad  TMt>liiolU^laiDfft&li(»kei^'J^iJi^eih  tH^s^dto 

i.    ii^byinibiiirtlMiaft dwaefliMfluB. wfWeiÜHtUgiaHeli^il'nM^liälf; 

ifi^^^'^'T«?,^  ^np^hfiW«^  •'H?J^!'"8.fr'f^^^^       fim^W  .^öP:;¥e.«r 

sehen  hilft,  9.  Qir^q  Vezii;  p.80— 83.  85  f.  1(^5,  8,  G-em^leldin^B  Gesh. 
Jerusalems  na'cn  Rejnolcls  'p.  l'2^  tf".;  ef  yrirä  nacti^  I.  S.  .$.60  trenipnd 
%ii'  !<lo^fr  ztisatiim^iig^Btem  idf'  tfeir  VÜzikkiiß^  Ifail-'Ai^Ä^idi^i^'f^^il 
)i^;85»'5V  übei^tMibb-welil  i^fkde^  fitUri^^Jüd^ldi  il^Väi  liriMi^solii^ 
Shahr68tiDiI.p.[131.  Der  Name  y^  d.  i.  Grün  isi  unstreitig  achl- 
arabisch  ,  seine  Vorstellung  also  wohl  ein  trb^£b|^bs|aj[  ^fyr^  abf f «bi- 


'11.  Uie  Zaiten  des  Ilauses  Jenii  und  weiter  bis  zur 

T.:hi'j®iir6k  üffe%raft6Jj|lhiienzrag^ideliQh/uiid  r 'deren l^nimitv 
lrfIbim(ADlg^3inir*»%iia^boideI'AK(ihe  Msfimt  ^m'Vpm- 

«ivl^Ddef^nOnUiMiifv  i]mlßfoft^eill«Adfa(ai  nriifiterTr  Sohvrtnte 
{»rtÜüitere  »d(ivlifHälnDte  tBttftrdbiifagcrairdteftMileEttoiJalMrh 
isMidilmiet^potgikolulakf/  ^itienräB  iafersttrt:  'ohi  tei9f|rer  Mti»- 
Afcgi4Qpiiro(e  sowahl  fhkr£Utiniriaii:W  iil  tMu^alem  fc^rdiutat 
füordiii.rTolAUer'v  mnneiABii  t<eafilnt,^teft''geMhwitekK  jfini^rvQS 
fdmi  (iÖlfaipCM»  Ms/iaäKn  JabMiniidöilb.'dfi^  kikii|M>e  Mächt 
iiQ^t^)  die^  tHai». sittMie^Schetti'vbridbr ;•  üirfe  fumiiEttB^ioiifi 
iHcbäiimndraitelrtliHUiahBrilCtMkfiiatt«!!  mri  tWbleif/imi£äfan^ 
stämmereiche  die  steten  Umwälzungen,  tief  gfitt&grfluah'iin' Jaä« 
/tiiei^tealeif  BT>agttissd'>änDHafidirt;:iHdKimtfg  die 

JVWid9'bta*e^«riit  tnilBaebmiXlwxUUbT  U^dahior  da»;  mdlmohi- 
jiii«ffidifiöaigtlram)itUvr6ticMt0.'IiBifl  detflBoUmogeHreMi  tiw. 
iffonntidfinTt  Bkrfii'chfc  >  wnfitargciii ,  IdlgeikMi  mKürf toim^^dlHnoh 
lilUl  ifiefliglnntd  priM^^^^iMi^ii"^  nafistita  /!  äamar  IHft- 

^^vHB%]HfMoziimdäbellf  ewabtfcdll^  (fM^  voni:0ir 

HMmr  UllertefiblHBSievdfitiii^^'i^ 
l^KdfaM  betrafen nQttdr  davuiir>fifee6alärkfiteirfioft  fdei;.  iiiMifi 

HGpröngftidie  däüiigtbniit) InrlsnM  ^genfiege^fi ;:>r«i)ei^f  j^f^^n^jes^t 
mtiSiWiti  ,m^InbBiy  Ti#i«ite^(irfimiKln  gebliebeii^titi^4fl^ 
las  äkiv' seildbbilaipiedHi*  gailx  m  aesaar  riritiäiNmilba'ji^nbeban. 
'Ba  dstflbaacnndaraodieaei'liSUKwäigbaQgl  der  ,|iitdn'»dfiümgiiabj$li 
ifGewatt^  Hio)dr&ivoB)e^f  101  Idehi  Yflaniataf id^>fijM}htahia(b)$fli|pfnf . 
«EfaclH^.dirjilärfaE^eiSfiKttt  jaiien>2eit0O  ilinteUbar  tinsrahirädiit 
f^reir^hUtalfil  sfeb  aIltoi>iidcbiViet  toicbttr'aof :  denn  wa^<)idi4^ 
iisüakaB  hätte ^bifidejahönndn^  däaf/W^e  und  konnte  noipli- 
inieht kobuaeni    Die.köoignch0.  Ifabftt,  unribig.^lles  j3M^9^^ 

'«Ä?»3Öerö  *<:««  mf/^Sf/  f!i23*'  T^.>Sin'^18/  f-*4  zu'fe'^liiSßöÄ, 
t^^^BfVf  &  2(!fei^^'i  4^i#j!;l<Haa!li  traf<tt>  daiüi  tkiia;dordB  anf  ibven 


SSO     Die  Zeitem  iht  Hiaitt  Jvha-  JiM^  wftlter  bit  iiir 

menzuffisseo^  wird  jezt, selbst  etwas  vereinzelteres  intVoIkei 
nimint.also  leicht  Partei  und  ist  yon  Parteien  abliftngiger;  die 
prophetische,  sofern  sie  nicht  entaVietd/^6i6hl  siöti  trozddm 
dasr  «16  «nn  iBrnporkommen  des  r&msee*  ietai  so -.mSchtig 
«itgewMrt,. deneoh  im.VerlattÜB'der  Zeil  wieder  inunermtfhr 
fön  der  höMg^iohen.  gelrenn!;  jedes  Bestreben  vä  Viott^tbi^ 
del;.<tieh  in  sich  setbet  freier  aii%  daber  svalheil  nooh  flch^ 
«ar.  und  Tonkomaener  als  frobek^,  nintheii  aber  asdi  Ibser 
wid  angecflgeHer :  die  Freiheii'  wilobslt  flbemlty*  dient  «her 
weil  eine  sie  leitMido  faMiere  BcGgioii  immer  weniger  4es 
gifize  Volk-mnaeiiimenbiki  adei^  mehr  sinn  Schaden  als  anm 
reinen  Brib  dek*  VUkatbUmUohkkni  Wiewohl  dies  alles,  wie 
ek  die  ^gaitte  Li^e  der  beiden  Beidke  forderte,  weil  irger 
4ind  cenitörender  bei  dem  tadrdiiebeii  ab  hei  dem  sfldHclien 
eintreffeni  nmßte« 

•  Zeiten*  in  welcben  das  idlertbümlich  strenge  Kötugthnm 
liereits  asusebr  aeiae  Mftiigel  ond'BUtfWn 'der  Wdt  g^aaigt 
Md  die  hOberen  GMter  dee:  Volkes  welche  es  z»  efhaiten 
nnd'  zn  »ehren  berufen  Ist  durch  seine  Kraft  andmnr-  ta 
-sehüaen  sich  tis  n  unAhig  erwttseft  bal,  bringeii  freSidi 
immer  awb  Mohtdfo.VortheU  dass  alle  die.inxebienr  Teibe 
»och  ^verfoorgen«*eii  Kräfte  des  Geistes  sieb'  desto  tiefer:!«* 
igm  em  cu  ▼ei'suchen  was  «aob  Ton  ibeennaee  ioBot  Hclnng 
<iffeiiber  gewordener  Volksttbct  und  zor  gvlen  Einriohtiing 
'«lies  Lebens  iind  Treibens  dienen' kftmie.  Mab  kmiii  inso- 
fern solche  Zeiten  mit  großer  TheAudune  verfolgen,  da  sie 
des  «änfteretef  -ze^en  was  ein  schon  liocbgebildetea^  Vok  aof 
dem^ifiminde  'fl^ttherer  Brrnngenschiiftai  vonisbinffli  ttfch  nn- 
ttt(|g«riebenbn''tiifeten  und  oianniebfalligsfen'4Eriflen' ans  neoh 
iHfrer  stfirkston  fiatfeseelnng'iron'bisberig^rHemmungett:  m 
teilten  vermag:  Imd  'für  <das  alte  Israel  waree  gerade  Jezt 
solche  Zeiten  in  Toliem  Maße  gekommen.  Das  Streben  nach 
W^iMieit,  schon  seit  SUömo's  Tagen  so  kühn  sidi  regend, 
yerefigerte  sich  zwar  nach  S.  428  in  den  jezigien  Zeiten  im- 
merm<dir ,  entwickeUe  isich  aber  in  diesen  ^i^erea  Gtr^^n^fin 
wekhe  ibm  ditfeli  die  ganze  damalige  Weltstelfatng  Israels 
gezogen  waren  bald  desto  freier  ja  in  manchen  iSchoiee  acr 


lmnttkiümgi%tmmmnBvvind.'MniiHvm(i  fcraiUeai.    SSf 


'Mi«f6i::Z0Qge:j4ai!l»ii:iisl'iroi!xö(^  imak  iKfi  Kadi  dhl» 
(ZivietfeliHVBd^gpotths  :uiid  lUib  TiuirWil  j^qii  >t^äMiffi?  dbft 
jMttkiihriediisiptor.Affti  An  ceiien::  iJvonl-fikatiiikem^Oivdidhif  w 
deA  tift^eittlQii..  iähtetiderteli  •moien^  übofteidnehflMii' 
und  Mob;  4U1»/  ]iWli|pkle«:aiAl  .'ventclmie»;  ' Ak«r  atiehriii» 
^otksdiüihiiduo .  Freiheili m  Gegänaine  snr  kdiiigioiieii  JüidUI 
ewliifltel  jnlt  tchndl  ihre  Sdnrngm:  dierlliiA  JicMtamdei^ 
in»iall0t:fia88fegiifaiiv9iiBiJlifitkiaidter  Stiftd»  sölirdttm  wn^  da* 

•gafeent^juiren/jest  ficktbar  mit'groftem^oIgettilo^iwaM» 
MdiiüB0ch.'4Bii  «MS6^|litii(sii.lIiileiwHilid0il»flid«rn]k^     ia 

Unriftdifdes'  Ldus&s  ttndbTntibMl^  meUl^  aicb^nnlMden  tfaeft« 
4en  idvck'ilifaHfcIgwiUlen'^J^  Yibno'Uiilefl>n»i> 

«faiiBgTideiEAO  masmXfgen  md  bedvuhlicher,  {isrmekrr  die  Herüi» 
iciufti'Uraefe  jfBd)iii«Aiaßd»  jg^^  yaditnoEl  aller 

teüb'idMtneteiiAsr'  Wet?hwiMle'  0a&0l>  iniiQ9r}iMoier')aMlir 
beschränkt rmirdei     DoMk'/dteaa^iiViiCttilpeMpg  d08^^^ 

lgiiiig?iiiiiidi8l«lAskiM.sUH9^^  alei  äodi  oKÜiliAMi 

Scfatälebbngen  «Bi^iPAigkaitia 

(hMUie>lMD8ift iar«0l  immlamAty^uA  eS'kfikMi-dia/lSeitw 
[p«ndiefi'#BfeMbn<^'»rii  l|SMiIder<4^  aM^kttiWotbe  üniMr  ^te^^ 
(yitejiiiidwten/iiited  wo ibaldnatefr^  jeder  dasa*  garäcdmal  w^w 
4irtiv'kaBnrt6  den^  imiide»  ¥eikaj»ten'Kr0ih6it0lri0^^^ 
»eridbieltJfiiAdiJa'  den  eiitfaüben  Trete  gt^fod  ^dia  «r«b»a  «Re«* 
digiofl  irebOT'^Uiiraeb^  leiden^^als'  so  dkm  a^äüiMEaivwoHNii^: 
idiesd  vor  ideä)Begiardeii:UtidiUfibUdeti  dar.  rfidkilbbMtodMli 
dMilbürgm  A^lidhal  sw^bestthüisei)  wurde  dann  dtfa  äalidifala 
diTotvädit  JUtidmiae  der  nälkaien  Sfliahtati'^das  tDüigäAittM^ 
^•'dieaast^^irenlgsleDS  satoaiDf^Bävofai'4iacfc  stf^mlii^ 

,^,.^)  (Ue„?^it  ffr  ^2,  6.  4«^;,?,  6i(„^.  4^.5,  12.  9.  4,  .oaft, ^prifqi,. 
ten  ta'^S^^^  und  Q^lJ^j  nur  Hos^a  gebraucht  diese  Wörter  nicht, 
vöhl  aber,  das  B.  Ijob.   *  2)  denn  diesen  Nebensina  haben 

die  Wörtlnr  luiftrtsitig  Mb  «ingenohinven,  äh^ch 'liieBack'lflteb^^, 
3ff.  odw  Tieknehr  Lu6/;:6,  40^.  vr  'A  •-  >  <  l^^&aah' Ja».  30^' i|'A« 
-11$  4^fo<  T2,'4.  12I&  ^   i    r.  Uif.^r !'.»-.*  ,v 


Ml  Ibellingitn  ifamft  lieri^dcenidei  iBatlrtbuBgenXimiRfeidK 
ätebenvtiMlM).!.  ki  HUidälh  üOdto'  sieb  <a((So  Iteaet  >dolNfib 
in  jtiite^eitanliil|iiilitb:can&iitoia  so.  itiailicinijeäiiiii&eiiAei; 
osÄidielgBiite  pochtiaiifldynmh«  dw;firiteliiclimL^Ei^^ 
AikxilDdar  »rdlUe  siriiKiiiniBrael  ;A)honodafllidH  eitfIriakriB,  tevr 
di»<  dieiOiiBBhöil  dm  f lsi8ktvata'Kiiig>thtiin  fortmlifenifc^ 
teühwttcfaob  Jidi .unter  ii«M/«to^        to  ivie  AtatibjiAniel 
Mten(fluigJibiUBt  Üüle;.  iW»/iabeiri  lim:  te.iiiMdlitM!^ 
««|efeUi^ttünBdh.:mMdiel  a^r.^nllwgend«!!  Aüiske^.^SO^ 
iiiUi«h^tiyjda8tÄg!)#iscliä^ ( befanden  1  sich  $lbip  Zeukßmaluäi 
damdUoÜere&ii>iftiUdlttltfhdn  Xa^dnif!),  aua  ihnen  inachioitar 
läliidsnhBifiß  aUbrlifoibpfer  «idtir.iiunl^b  Zirabg.idttriijpkgahaltet 
IM!  Beslr0ttun||r«|i:«iebijciedoi('iznT{bi^ 
wiiferiinUBntIftr  JedfesbJatoHYiHbijlo.Mßeqi  sdilretvffiirnaAB 
dieaM  Bifichdjani|  lamt^iilviAldn  idamal«  i'w«Mteabttdtig'.>3taMc 
«ilfieoHnidteiir umdrb&Id  miifile  :si0b:imtt«bnidaa[.cAjM^ 
idaandr>iMfteiai»bi  ilt:  teael  fi<Slml  jaal  und«'in  bMnn 
•haftidieB.ltt>€imiMhfc  gni^nnM^wStd^    odet^  inkht  i 
-I!  j  !}fiaAvkMtet»:)dahfiit) janV.'^nob MgkMib/Antega))^  liigißlib 
flnft)ito|M{i  Uoidan ;Keieben(>  l^ataUgri  4|fib^  uäAiiim  lämln ^fw^ 
«fad>naebd&Iik«ide»tJ^Q»ylbtfWi^  ^UQdidMßi«* 

itej|(i>je0t:>  laäi^Hafae»»  baaBevdsiAnfiHigl  isn  tentadMlL  oiDnnfa 
.faaltQofliota  «lifaiAgfti a*flb  jm^Zbbn^itomei'eialia-ltb^b.itounBl 
aii0VtIinnilbdift<4Vnlkikraft.j^rbalten;ii«loob  ^dang  !atf'"beidiv 
-itob  iftna  aiednlintindtii  An£ingle  ^vpoünBiiMigen :  :jardaa>yZahB>- 
4»Uitnowlrfikb»:erba|():$ieb:  wvlhrand:  d^  Hetrsohaft  dd^DflanacB 
:J^M)oweliAto'mfibri[tüls  B0ch.:emibid  snlangir «alB*  dai  vongb 
UMb^ati»^  .ao  ^6r  F^tig[k0it.ittDd  JHaobi  vdohe  es  Mä^ 
«aev:itfabaii|ttennlä>niAei. .. Abmüidn  dbnn  etffaUtaai  aNh  rasdh 
^^iA«nlQtmf(hiafcQf  ii»toiii  dte  4«ntii  setnb  GfttndungJsblbsLih 
jbi9i  )^erb<Hrge«a4i^8ltndßi^fiaiiae(iiM^ 
lösung  durch  das  länger  ungestörte  Glück  welcbes  es  end^^ 
Ifcfe  Tfldclif  eimnäl  errtin|r'niJr^^*lö' rascher  üiid  tintfestÄrter 

,.-j j-i.  1.»  /: — u— i-i;     •  ••  ;«•       •  ^   '  »-  •  :■*     r    .;.    *.      :  "      .'       -    .-    r.    j 

1! .  :  1)  a.  iwe•t(^r/cli»iAtölandlUD|^*  »über  die  Volbi4  uad  <ki8letfrbibeit 
i8cadii.ktit>Zaitjderi[gitoAen.  Pkophaiaa'bis  zur  crätaB  Zerat&rtia'g  i6- 

2)  8.  ebenda  S.  104  ff,  M  v;i  .^  ,^;  .^4  ^^  ^^^ 
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Zer8töruDgt/fii*ii«nBiii(;iiBiL*>  Bm^UXiigid  erusalems.    M8 

iiMfdirbiwWii,  uiuifl4i«i8«fstn»bbtilifi:iVtrt»JUM^ 
syreif'lulr  '4ttitö'  sahtetllfiDtieia^.Rfliidi  täirfrtäbil^fltohaiPjK  hUNH^ 
imxUinwihdnii|^amid^r..bdi0PflifiShett/  elmMlralü  oMltmfmi 

iiflirviflgagfibgiag^.:  saimlebth'  ^siil^  äD  .Ueitoni.  ä^iPuHm 
liogifuieii  JbestfelnnKliffte  ^  n^idufett  tf e^>  j^'^^l)fte>i4el;il8()tf- 
twlleiil^  q^Mk^kuiiai  Modkietf  .sto  wlmdeüiafeli  l^irhilddli«ifi* 
«iif6lS^ÜfiUi0lM9le  wM  erfaIgkfii(list«<fdeii8dbeiilStoM!(tlisliMt 
iie«L'  jenes  :  erllig,  ..uiid  .'sidi  beiitohi^  .0iiböl%Mi  .ttb^  eineiti 
iieiieiv  fkase^ti  erheben  •  konilte J . .  Sa  «oblielte!  dles^  tiBwAitoi iZeit 
40r -beidias  Rekhe  gmf  mißts  eta  jenefliiihitjMstMillabchttifc- 
Miert^iwdAMh  ftUen  izvfidügeree.flehwMkiingai  Mtt  emMdiß 
dasrsehrvenicbledeni^fflesdbiektte  weMkelnjlieiddi  dusAiilir- 
tm  Uf£^EiN^iMib$lubietifiiilit  wafeDi^'inul.deii  leHchihAiMlu) 
Jittgemiil  dtduLiekt  fdbN^  GesdUcMe.  <.  .  -  '  ^  :  .  >! 
-L  ßieaer  jZeiliiflim .  uihfeßtjoweim  ^olanod»  iiMijengwi'  K9- 
4iig6b«$iieifglsnftnptii».  Hcarffsiriaibjalinä>ldeir  i  eHmtecoiiciäito^ 
iriM\Jai^i?«ilMiii[9lmtei^  Jahtfti  JMi{i«iiffli>6an:  Mu»^ 

^t  ilhruc^nth  Kmif^tBis^i^  An  u  w^cbem  fiataitf oKiif  aiemUfft 
wurde ;  rechnet  man  aber  die  genannteilßf  akftt  dotiiKdaiige 
des  Zehnstämmereiches  bis  zu  dieser  Zertrümmerung  des 
p^ich^^fti^WP^o^^fljir, V43%^  J«lke.    N%i^  ^Jnt^rSR^ijiftgr 

Äeig*o^s/bw  »w^i  jb^Äti^uder^ ^Ffi^lep:  ,^)  m  »m^f^&r 
«igfsbuclft:  vöriiögleik!  irebhtt  .ziemHeh  sieben  terhssierlnvtoiw 
Mji^  k^nnim    Am  UkMesVm  kis  Mr  Fehler  asu'  entAeeketi 


.fest  ?i^  g\ßifi^fr,.2,Qii.  w:  j^bei^^^QfifQ^^iffx's:^^^^^ 

J;^  Ifeqwr ; si^ch^i^  s.ipd,,?8,.,von  P4<PQb's  eivste»  bif.w 
Jlosött'a:  leztem  nur  .29;  Jahre;:  nknüt  mtftt  fai^'  beÜiF^qach 
tii^  L^art  2«  tikr  mvti  2»  irrtbhii^iioh' etitstiindeil  an^  ^d  SteMt 
-gibh  Sllfes  heri  und  der  ttb«'g:ef  WöHzöSöininetihaW^^  tt*- 

liei  ga'iiz' unverändert  *),—  Der  andere  Fehler  hdt;sicl/ etwas 

itivi)  ^Id»ädeiltender'isfeiderßF«U^4;Köli^1^,  40^970  fir^       ^^i^^ 
42&S->iad.>iA)U^f31liZtt.lei|tkil-t9t  vädi  il3v'itii'>U,  tJ)  <)<jfB    <»uf^^  «•ifst 
also  2  Kon.  15,  %%'Jiivd  *>i»^nihw^Jü'^^rm:^,9i^g^Mn^mi^ti^ 


lidfer  inilfdter  j^^fe^f»  Er^^ 

IffMl  äne  HentsriMlft  vm  29  Jakren>rdin«^:inMnt^««b:ni)f)Vi?w 
€iM:v6ir:«^ahiw  iarMflHjfil^  imiK^biS^.I&'ufad 

üfti  SoUf  Jerdieamilt  ilt^Jiktii  iMvsefal^.iöv^^ 

ÜBP  'Amfaiigi t  dar»  Banreohaft lil»]«^.  ia  4ib  as^tqäjfabh  JetKN« 
beam'sfl.  ««rteiltMililIrd  ^,'  da^^er  iiadi  -^bief^'Ymsa^snnwi^ 
if\^MAst'ivk^'  töie«  9eli^'land'dtetf^aniiivi0imt^l9)aM«|t*wiv4 
-^itteiBiii^ei^rjiiBF  Idmeii.  «i«r40ii?6r9|Nrtta9^  daa^rfUiiiai^  «M* 

JcamuMi  diaf  8idbidäwf/ieifigiaioUiab»ii  liabw 
dKmHelfi'bwii  112  JMm mwiel  g^reettiel'aiiiii,  mass  iflMm^sie 
vtolbttltrtydai^  ganz^  Daaer  4er  fiisvfaiAaft  Jbrobaatn^^^IU  kiim 
sulegen,  sodass  4ieser  nieU  41:  aandevn  :8a  Jalirb  Harfaebta^ 
'¥arbiMmifliM'id>er(diese{xwei  FeUar,  ^aoiisik^  gMM  Zeitf^ 

^MWan<2]fthiiii«äMn#ioh  für  giaa^c  suviaylliMrif  riiittaRi^ 
••Mhii  diei:S0ttsbi^  Binb.tT^rie  £(^igB(^9^ia  .fciidraj^i»^^^ 

-aO'  ei«^^  SclMi^igkeit  I  >  «lll«iiä^^dl««e  A^»e  i%iAm)^Dhr  iMel»  d(^ 
^«Hlani  ^Ktei  rlK^»  Irsbaib  daü  gtasea^iübHfto/ZjiHeaBliiioa^^aiirdatt 

j^eah«  und;  Ar*,  Pojjj^l.  haben  hief,-^ocb,  /»^n^^rbai:^  4«s  ZtQj-iJahp, 

wenn  dies  nicht  etwa  ein  Rest  der  richtigen  Lesart,  ^  Kon.  \Tt  \  ist« 

"'i)  2Kon.  1'4,  1  f.  iÖ  firiä.  29.  15,  8l  '     .        2)'  2  Kbn.  fS,  .1 1; 

"^^sääÜl^ft^bUch^idend'ist'W^  äie  k%e  A'iigabö' 2'tLitn!  1 4;  f^)  >bcli 

»itöflii^  iMi  «acbhidi'^diknnit'  ASes«  überifini''    fifte  alteü  iJI>Wi^i  btt^ 

tlMOffifeili^  «diäh  iA»r4dl  4iaMlbeii  Li9Mrt^  -  ir.   ^^ .   d)Wirii<«ie 

iifÄlfr€ffhnp'prJ>^fl».WwM4<*  Wnttr  farobe^mH.  iiDdjbii^ie^  Wr 

qach  langjähxige  Zwischenzeiten  an  wo,  das  Zehnstammerpi^hijga^keir- 

nen.  K^ni|^  *sehabt  habe.    Allein. dies  ist  in  jeder  Hinsicht  ,eine  irr- 

wfitdiicfae  Annahme,  welche  dem  Sinne  der  Erzählang  yöllig  wider^ 

lapriiM  9ad-rilfne  ganz  ,iiririohtfge  AiiAoHaiimig'  der>(mobiohliB:igeVihrt. 

IIa«  ,01088  altfD  die<>tia]iepLf'cMDr-fifebiigrfiadeiitcw4ldiQlAcK4 

niir«itigiW{Mfiia^gcn'.XeitJeiog«idbKdi(^a  kahen.^   et   .nüyl  ^'  u  • . 


Das  Biius  Jebd  M5 

'    tii  stetes  HaEQ«  behaopMe' 114 V^Mr0lifDg(  die  flehr^ 

sdiiil !  eines  Beiehesiii  ifiek|re»i  mah  so«iM  aeck  die' Ober  4eii 

en^n   Asgenliliok  hin-  beslehMdiMf>'iiefrseherliftii8er'!  weil 

BolineUer  dMesten;  undehererbfiltniflinißig  lanjperSeil^ftthrl^ 

*e»  efaie  Plrile> von'iftuficl^ef  Maobtmnd^BiMre  in' das  Reiäh  co^ 

rttekj  troKdem^dass.temrangi  Mngere  Zeit  mit  den  gt^Ateti 

Bdsmefi^mkm  sii  iribn^fon  batteiH  Die  Ufsache  der  Mngeni 

Bkmt  mi4  gtdßefn  Madii  dieses 'Hauses  Isann  ä»6t  sHeM^in 

der  bloften  männlichen  Tirpferkeit  deines  ^ftiflers  und  d«r 

Nacbfolger  desselben  gesucht  werden^  wiewobl  es  allerdings 

merkMftOrdtgi  ist  dass  •llieMf/siok>!bei  ritM  ii$er  tirsten  idnigen 

liieses  Bau^s  gleiebmitfUg  «ririett  ')t:  f^'^rn  ^s0t€lte  T«|ilefkeit 

hntte  jeder  Sfifter  eines  eli«iriiS)Hiefger  b«^Mienden  HeuseenAil 

mancMr  endete  Söirig^  Mhrend  doch  kein' ii&iisj»a-lahge'be^ 

standu^ie  dieses;*  0ie  wabfren  Ursädhen  dieser  Biwbelnung 

sind  Tiefawehf  folgenife;    Dad^  Reteh  war  jest  naoh.  gewält^ 

^amer  A«sstefhing  sehadlidbet»tBii4  frendanigw  StefiiiE  #ic^ 

feiner  duf ^seine  ursprttnglieiniiiCrttndiagenF« znrüUqfedrftngff : 

ausscbliefßliühe  Verehrung  Jahre's  «nter  dem  Bilde- Weihes  JSUe^ 

reS)  Sinverstindniss  ittit  den  •Mrreprepbeteny  tveuefei'sBest- 

halten  aller  Volksfreiheiten',  €egensae>  gegen  Juda;'des  un- 

qatte  Bi<hel  ir«rde  wieder  neben  tShtmerien  der  beii^eite;Siz 

der  Könige  «nd "ihrer' Religion^);    Diesen  Clrundlegen  mtfUe 

das  iteioh  jezt  wohl  auf  längere  Zeit  Viel  treuer  bleiben  eis 

es  ihnen  früherhin,  ber^nr  es  so  furchtbares  erfabrtov 'treu 

^g^lieben  war:  wie  es  jezt  die  gewältsanwte  Wied^eburt 

•eriebi '  battb,  so^^eitsudit^  es  unter  aufrldiügerjAnstisengiii^g^ 

elter  Hrfifle  elles  was  ttini^  von  jenen  (€rttiidiiig(en>8ds''Mf^ 

1ich :  war ;  und<  die'  äußere  iNetfa  selbst  in  weiefae  es  bi^di  nadi 

seiner  Wiedergeburt  eben, durch  das  heftige  Streben  nach 

.dieser  .pf  läqg^re  Zeit  .yersftWf;,. ijiente  fiim  Q^.lftngep^ Zeit 

2)kllio{i  7,<^13."'">''i  i  «-''-  *""  ^**         ■••■1*  iaii  ol  /Ji  tun  im^ki^ 
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in  dieser  Richtang  zu  erhalten  und  es  darin  erstarken  zu 
lil»refrf/I'tnd'S^d#liii^i^'Z^  fortdiA<fy'^t^^y(»^ 
ständniss  der  beiden  großeii'19ilDltniächte  des  Reiches  immer 
4rchä«Qii6  Soit^aiflM.  iAH  htte^iO^unilM  imHemam,  tuld  be- 
flokderlirvdti  triHßtom;Nd8i»itMt«iimßtee/iiialjdiek^ 
toi^  Krtiite<irtoi»5  8»>inlBml<ii;R<iehes?3t*  ekii^taii>miA  zVfflHte- 
Jmi^ia^^.'fv^iies  idümt}  niwh  joi»  iteaond^ros^äMMifc  dUissiifar 
^j»¥iflUgHI  Sltehft!^  d^ri^gcmtUob^  SliMiriideBowie(i«fgQb«m«ii 
JtoiliJNf,!  ifocbtauf  mehrviital  4$' Jikhre^.biB<^.ffiennQliiiM  piv^ 
f  0ilirfeer«tlieod  und:  si^hirmend.  zn^ilSailal  stand  .il«iljlvfi^,rolD 
«aiMft  Volke t:0O  vi&njfMti^IäMigeif  >8U  nValei^  ««i  abuf^ 
»tbster  »nH^rllKl^s  R0l9lie$f^,.!Y0rekrt  fenll  im  ^höobsttnld  Alfa^r 

iülatba';^:;.  -:: .  i.:;rf7j.'./  ,:"!.  :')•;«'  lil'.. •■:'»;.  r  .  j.-     .  il>  T.ijjfolil'i'..' 

ri:  j<<i^<<t^)^^>^'J^MM(ti^^ 'Altetit*?^  VUdi  %iMiltAmQt- 
ti^hfiltdiiam<Jfii^n  n(Ocft  :«Hdin;tltt  fdur  6rste«  ^Ztit  sm» 
ÜforcsK^uiftl :  Haft :ieysttlllte.^ttM  iibin  ^scaf.voiK iMiY«(i9j&rkftQ$- 
4ii^ü^e«A[dw<WiR<lc9(i.:ibiii  'nofiblim  (^uflkimthirfti&ilgmtit, 
jitiefMf9eiftliQfe:gds«hfllbil)^i  jWmr^W  tikr  nm?ito  dlsapfettttgr 
4ibhm^Woffte  )yy)mit.jda«Mitoi  Bi!apheMirr4^lA  «4K«0biK(Mige 
irti^:  .4ai9t^'£aiaiQit:sdmw  JlteMc^^ 
:l«»H;TDi!|i(d)jeift  X  n«M0tishBi  ;beattM  { ^  fm>  stab^ 
4iilta)ia')lr9hiS  lAhmingaiiiiidiQi>rAcli  vTagid^^^V  «MMbiKßftigiSr 
Jia«riea'5ftmS«gQn^!  tWiftti  oJnii«41ieKi.  nicMe^tlniofcb^i^^teUß 
^rziftUungenbSHen.firtatfffaf^n JLQnnfnl*:il01^/'   /  nVr  «nü  i! 
:  i^  4Fräi«6li; waten. die ^^irielrigk^feil  mit;  4fiie%,.4«ir  Q^Hß 
•KtaigahiQDu^i.au  itftmpftet  h)(ftaipi^irfl«nxrdfin|li<di. ; ^f>m  nmiB 
4C{)iHg..Cteztol.T:oti)lBa3»;^q>#.  0^?%  b^nua^eicfeiiSt^lm^e 
liiriiw^Iobfiltdas  Reiehtctijamh.  die.  )Z«j^w9gßni  äer.ijgroß^ftlUs^ 

Tjrest^'jom.iAiei^t::ifetf^  ÜbefflegßnlieH:^^  Aj*iiniAisfAen;I)4icti9s 
-'lftedecber2iiistelliNi>^  jidodaaa  Jebur  taut  «^nep/tgcoß^Mnd'itlftie 
iZitt;ieM30fa&|ifendite.^>TiMatoesUipArbQit;i0i/ch.  !zul0»t :  ^>Dölhigt 

^,  IJ  2  Kon.  10,  30.,  15^  ü^    Der  Name  d^9  Propheten  weicher  so 

'  zn  ?Äa  ^ekpföclieii  Mit";  'ötTedbar  Wck  hfer'ätis  tffner^iför  ^8?'44'3 

erörterten  ähnlichen  Ursache.  2)  dies  folgt  aus  dentonge- 

wöhnltcben  Ztsaft^  dea  ¥b,bti.dr^^^t2|i3^qO!lQnMSvi^i9|^enit  sich 

sonst  nur  20,  20  bei  Hizqia  und  bei  Asa  1  Kön.^}5,T23r>6n(lletl* 


AuflösDDg  d0ir>Ui»w9i«fietenthnmea.  8B9 

-ÜB  bü^orifi^tamdii  )binib:iheii6[D  ftrrstAfMiMse»|I'«rilNiriii^b« 
dfiMriNtanicS.  4»&:i^  M  »ifsba i«U 4^  fuii«älral^iO«i^  S^4i4 
teh«ii9  lebeo^iiwetlndib  iift«eiw/Bdfi«filtgbiP<Ail(^<Oftrt^^ 
%faui jftelii^sdiCismlfqf  imhiärJUs^vj^iü:  imM Mm^MuM^m^ 
Iftdfigj.tuiohatiflsn  nteilcbiMiiilHrf^elifti  fiMiAt«  ntf  MH^^maf^^ltm 
itäitkutinü redhti  üiiibefesli#eil7obUfid  mUi  JiMÄl  ilMih'^jakHg^ 

^rtefaeader'.  Soiui  :>Jöbclto)  mw\  0iiiettüVmAicl|)leui'>'>VfSte<ldk(i- 
4Dol»i!ang  jfner  littirdef  (BFemacht  it$oUtätß^,  >ftbotQnlit>^iMll> 
iliigiüddicbeiDwBrfioig^:  nobhitdiD^r.  kWk  dbtüfteJMlife'Cllaisdd 
jpdibdeiiiite  Araiirtki^bltv  Heerlrattflan  >äi0g^f6itili»/)uiNfi8%{(d^ 
fifililiadaAisnibarti  »|g«r<dtesi»etti<l0s  ^Mdaviai  viäle  StlRfc^  dlä 
.ibilv (lirbgelratalL'l  werden  iiDiilUen/2];  '<  Die- 'A«bltM)liäer^  i^ttWA 
^ .43 &.  ^obtoviauüer  imü.idaft iAi^inäeirni  nflhot^ ifid^ 

4inÜ)  dWatlcifeEtd» >  artf  fintasanlcdUti  ifeH^  Krieg»fillihMgfi«Mf («ife» 
^«bmfr«rn.&)i)  ikochiibiatvilttlMi  in  Üu  dii^aettif^  LatM  iMi^ttl^ 
itaqvjlbdidbifpläodeilwle  :ilaiuilfiA  «o&  iAiraoai«lftti^\iifid  ^MtolM- 
(häi»rniff)pi«ndiülMqbD4w«Ti;  di«iilaief6ri««hei  VNxAx  ürO^iiwi 
litafe  il7:{iJabmIld0r  Hiterfi^dm(t.\«as^illiMgci<laMdiiim^^ 

i}r(^000i1Iawk)  FUiliviQft  fijbl^folcbJfÜ  h'u!». 

'fiiir.i!fi[ntei}  0if»eByllbnBiiigsalwi'> A^ibs(iateU>lBltBka' -fidiiii^ 
4nwef^&diigttb6r  lütadidw  snmtldssiBbte'i^ScMk  wrtiipir.  S(H- 
flligsnatidi¥olke&i..EiQfa(ial  /dädocdb:  dass>:dr  dia> Untarn^bmw^ 
igjßli  iDildL)Liiliattii>dai'iAa!äinacK  uafe  daoii^ehaMstiitfi^afajti^dl«* 
folgte  und  nicht  selten  schon  allein  durch  seine  sichere  Vor- 
/?i»W»g...«^n*  unerraüdete^jiya^lywywlijWt  ffreÄej|e,iöJP§S{An- 

rf  A  •'•]j_^^-j±'^-  »i'-  -•-'*  >'r».<.'  »i'i.  «  'i''..^»!!  n  »tu  ■••  •!  ad:»!«  8  .7 
ir:  4*1  >!^j.'  'iw  '^.H-  ''.i-;finri:.-.iiX  ,1.  n  J/l  »  ..  li-  ...1:1  »r".  »«i '.:'•  »i? 
.    /j|)^^iMl..|ft>  }2i. '-.Ml   ,t..nfni;j2^.2KtMlbVt3,.a4!22k<»Q5iOf    t>  ./ 

Il^  3t>^er)ie;tt(  9iif.A«Mi|iMi  13  Tgl,.jwl  .vU.3,ttiidi2.Köiä.  6^  42bi^^K  oq 
.i  ^  4)  crgh  D.Koa.^!^«  ^;  idMa^de^.Aramjii&ibft'FeldbMt'.NMinte^idt 
3iR.l4iMeilZfti(!:|Oh9rfl^  i»t  •Sii&22  v«l^  &  iSUn^iiSh  erödt«rt>  >;äif»  ^lü 
/  £i)i.liiK^.  I3<  2O^eiiie:ät»He'di0  ifib(4ckuriiit>ide^Gr.lTalbfd^ 
S.  528  hinreichend  erörterte.  .it  ifi^l  2:&(HC  IB^vTJ  iu  »UJ2$ 
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dHiiiMn  dami  ii«fcd«idb  .iA  folgttnderi  ipBOUaiig  <*)  «AaHea 
ft^ikkß  JM»  die  ;Y«iUmwrateitai^  die.  skli  kUorilber  bMetdA 
jKdu}i  MMdjg,  .yiHlBhtl::  Jto  iCfiflchakt.nichfc  seilen  «dui  der 
JKteie  dmcArioiiftiHr  iQecb  Bertthuritf  »i  <|$i9iiieii  iconieiiibsMi 
fiieMri»i(^|ieQ:0rt'b0aliAililelwOi  «an  defniKdaigttJsra^olft  mit 
mnm  Krieg^maoee  einea  BintetkirU  ]giifSm'm\^^)  MMuk 
fiber  ipeiven  Kfteig  aoeh  zier  .r«dita):Zoitmiriitei.nicht  über 
iiie^M  Oft'  zu  hieben  weä  idort^ilte  AfamäeciiiirBfaEter&alle 
iHgen.  ;.:ßti^r>iitfei.  beständige  .VcirfiithiilgdieaertPlMcti'ttninl^ 
%i  ^praob'vdar  Aramäieobe;  KAnig  eaiKieb^gegiair.  seine  i^et^ 
•tmiten  Diener  den  Yerdacfat  einet  Verrüthesoort)^  üeiten'  ei^ 
:^e$fiatiB  ihrer  Mitte  w$y  mußte  aber  d^Blje MveniäBdis  viel^ 
tiQtebrJEltsba'  d<^.Wttnder»ana.8ei  wddie^fvrsfs  tcbr  Kdnig 
4n  seiSfeiQ  KAmomrisbeti  rede  denk  Köiuge  Israeisi  ztt  :T«rkCI]i*- 
4igen .  im  Stende  sei«  '  So  wollte  er  denn.  Ettsha'n  selbst  in 
£(ötbto)  ein^  Stadt;  an  dem  gröIVen  nordöstlichen  Wege  ni^rd- 
lieb  von  Samarien  (II.  S.  (66],  wo/ev  gerade  sieb  anfbieU, 
g^ü^a  Dornen,  und  sleindte  an  dem  Zw6chel'•i^^Jrnsehn- 
^obes  Heer  za  Resie  und  zu  Wegen  ab  um  d^n  Wundei^ 
jB^9m  anfzuhebeo«  Dessen  Ankunft  jaitfr  den inafcea.fiergeb 
lerbUcbte  frttb.  morg^nsi^  enersb  desv  PpopbMen  Biener  md 
W:tUle.sebm  kleinmithig  vctrzagen^/ais^sein'ileivislsinen  Sinn 
m4  seines '  Geistes  Augen  auf  die  tviel  mfebiig^rea  fiimmlv- 
sehen  Heerachaeren  huilenl(te>.w^elebe/!imitori  denJ-Frnihirteti 
l>«ibüas^/f,;Sobald.  nun pdie  Krieger  berankamen^j  iralriEIlsba' 
mil  sejaiem  IM^Her'  ihpea  fcllhn  unieridör  YkawIkSrmig  -en^ 
^agen,  er  >  wolle  ihnen  zeigmi  wo  der.Mmin  isei  den  sie 
auchtety /uad  als.würen..  ab.  auf  des  Propheten  Gebet  irim 

!)  2*011*  6,  e-28.vgt.  obeÄ  S.il5.  2)'Jra8i*9Hh 

T.  8  nicht  bedeuten  könne  »mein  Lager«  obgleich  schon  die  LXX 
80  übersezen»  lehrt  ebenso  klar  der  Zusammenhaog  wie  dass  Q'^nniS 
T«  9  Yon  .decselben  Wurzel  abstammen  muss  und  dass  es  'die  LXX 
passend,  durck  x^)c^t;»tiB«  übersezen^  in  beiden  Wörtern  mu^s  der 
jBflgiiff  dea  HisterhalteB  liegem  Angenommen  itlso  dass  nfn  vergl. 
nnU)  «igeatyob.  rertiefen,  dann  eine  Grube  stellen,  slncio^MnlairbaU 
kgfinUiedeu^ett  ieo-rouas  man^  r.  8  ^rthdlj«'» sollt  'M  Hinte^alt  le- 
gen« und  T«<9  H^H^^  leien.  • 


Aaflösoog  dttfottUMfPMifteteDthamet«  "SR 

Kfiagigeftiftgfiiiiiii  «iiit^iifiiäidA  iirotttoy<:tol  ^  ifBIMi«»i'«i^ 

ibfWf^fieiiMn  ihrem  yüUk\ge  s9^\mmitT\^vmiii9^dM 

•r:     *Sf«rttMBSf.ftber  n^r  EütAft  «udk  to^iJTMHlevMtB&KOntg 

;i^bria  jSeil  iund  dfH  f$(^  SlKrke  hinwweisan;  ^ifda6S>ti«h 
.«l^idUfiTi  mlitoi^  iQi,.^r  ,j^siM  Ifolh  -ein  neues  kNMigevM 
^c1ilQcbtil»iUetei^„KöAig  i%^h^%  üßhfSte  W  Jahve,  tudddiftr 
'^nMiife  ibmi^ind  scEcnktCfdem  Volke  leiodatsiegreiciteD  Errel^ 
ter  .aus'dUser  Bedrün^tlisslbst -t*.  in  die^Ui  koraenftWofiten 
laute  dw  leate  Brsfthier  die^  ganze  Wendung  Mr  (Sesekiehle 
idieMl  JaAnrhiindeits ,  AMsäittinjQn  ^)i} 

«tM>:t>äbj^eidki  ftr^lichv  seilte,  diesp  große:  fSieglBr  niüdliiifllt 
4mM^touiiiAbef.  snitdcfindilBj^b^odHemdbaft  Kftnigs  !Mteh 
dHdiQie  äßb.doiA  des  fiieg>^hon  aUniftligkiwilMlor  anf  Israob 
]SiMte/iiTj)ie8er.'KMig  warfwo€h'gani^*€lbedstf  .#te  üenKnVaWr 
iwld  4Sro8Tat^  elt^  lietr  t^pforer  Krteger!  aovgtwannr'tfprr^drri 
4iidiia«blM«ab0nB^  itam  ftUe  «e.Siftdti  wi^ 

4ir  uabiwetlebe^'Unt^.  dorn  vptig4m  kön^e  dieaseH  (dea  Jov^ 
diaiUl7verlQren  igegangon^,iKFareit.'^  Und^wie  bei.  jed^  Weaps- 
-dttng^/jalta.  Tan  deafi  eMail  krftMgf«E|luAnfange^dbbtbq:tl/»'* 
.^ar  glei^  die  ersteScblacfaltoi'.ApHdq^'deihaMbm  OHottvtfe 
.flMeh<&i49S  einst  iAiiab>'die  Aaamft«^  besiägt  Utte, ^ifoiit^tolf 
Kebeidendeü  Wirkung.  Dil»  folgenden  Siege: 'kamen r/ehr«8 
4»9gaäiaeriy  jund  auffallend  afehilBft^td'ziiliQEl/daaia  diaiee  Künig 

1)  Tergleicht  man  2Köa.  (ft;  4  f.  |;eiiai«'VBilr  14i'M<ß{  4l**(ettcli|#t 
^,  dass  der  £ipz|ihler  anteir  diesam  Erretter  niemaitdd^,  ^^i^rst^faif  als 
Jerobeam  II.  Da  nao  aber  so  die  Worte  !^Röii.  13;  6  r%\,^y.  2  n^ 
diesem  ToraasBlick  in  die  Geschichte  Jerobeams  II.  gc%törer^  l[dtine% 
W^^rd  aikidk  der'Y.  6  erWifante*  hetdilfiBctie  tGoKesdiebsl'  in 'äiiiiiai!^ 
erst  in  äke  Zeiten  lerobeams  11.  gehören:  aueh  hatte  man  eitied  )d<^ 
eben  kaum  während  Eltsba's  Leben  zu  erri^iiten -ge^iv^ty  ^''^  '•^'•. 


»ibIineiMfa  ml  kiifU|Ai<<ilniiii#ßiiidr  ^«l^iiiMKsrwrffiUiia 
^MiktairenUm«te>  >tfn<b'idiiiifihMdbnc'SltipmMr  Diuiasqpii&r  tUüMi 
tollmidite.<  4«ifQititibaifite(tddi:dM^E^W^  diai^teaitwafiL 
«lMMki€fiibUift  iWäMfs,  mtl  dfe60iti'^lfilkfii||«iit)Mtmi9te>'iiilg^ 
äüä/ider  |«dfee  .PMifriibli^nii Anfüge  M^iHwkdlwfk  i^bAONm 
M4iMii'e«kniidM»ili|i^aeht0^ihii::^M*  <K«iiig  (Md  i«re(M0nMl 
läümii  «ilte  nilitalciüiiobrer'  Traoir|:  jMdnßiUs  i$mM  g«U 
schwächte  Reich  nun  aucliPiiiämrt!B9iiiUr4)iBh4ri96B')«^ätt|it& 
Von^^BtaaeluvefÜnttgr '^rite»  Mitife  ^D«  i^e^sidkimi  dem 
•tiho)if.eivleiibMeh  kriegrirideh^  ^löebiiflMI  idw 

liiliefdKiBeisty  ind'  erMliessideit  Känigi  Boi^eiii  tnild IPfeil''2ar 
Sand  nehmen/  legte i seine  &äiid^4nif  did  drä  ^^tüetel^nB^ 
'gen  hritendea  desr  X(hiigS)>hleiiJs  ihn  dann'  dlirdb'idal^'neok 
-Osten  [also  sogntats  nach  'Damesq' liin]i  gedfihete  ibnstor 
sehieRen^  undi  rief  4iachdem-  det«  Äjioss  >^eglaeht!'Vf^r>,  is4 
^9t«i^b^  tto  diUi^  iden  greAenüATJ^ 
gewinnen  lassen.  Dann  hiesis^ev^tihn^niiit'deihfMiitMndet'iiikf 
IfeBl-deisciitageti:'  das  thai=^eM  KOUig  difoihifld)  vmiiiMit  dann 
an;  Aber^wid  eraürat-dbör  <fiea>iA'ihiHeiili>segtBifiltsbaV(^lk«tb 
'4r  5'oder  6aUdi  auf  die  Erde'tge^i^hlcCgen)  ito  ^vdmte  w  die 
Arailiäer/glbKdich  beitiegtt  haib<nv^nan'W(^de%rf'^i^'i^ 
«dliaganiM^.  niese  ErjsiHdiiÄgigidijS^t'igaaz  in  d#n/lEriSi^bd(sr 
S^m  I)ffi..erikrteri6ii  ilSi  Blilba'i'BDzIlihingeili  andi^^s^aiAibilugii^ 
mUs  «^  dere».erateni>Veirfi»8en  >(8ie  beteagaiIrpIfeehMd  «Ate 
I^Bä  lAkisi^hieii!  iri/:ddm  'die0er:i^ophel''^aiibf' iind><vtot46 
doclitjBigddtlich  .8«in.tj0isto{#äT>Id0r>'die  iluii^  fei^ifdiü'Wgfll^ 
etens. kfiegctriasfaiiBillmäUg/besdcllre  Weiiditng>  dei»  iHir^d  hei^ 
WfahDle.,'jiIUch^kor2i  nadbtdeAi  Tode,iftiird  kinzafgdfiigt/lbflt 
«ani'wnndeobaner  (Eeib  ei»iWündi0r;  indem' eiM  Todlei)>iW^ 
nhem sebie '  dBEÖh.^«itt>MoaMÜ8idttinStreifbeteHp|^aUofe.g^ 
schreckten  Träger  in  der  Eile  in  EHsha's  Grab  warfen,  vtm 
desseif  Oebbthed^bOrükn  erwsictfte  ^.  ^  '  •'  ^  •  ■  •  '^  ^ 
^'  -Indfeih  Sohne  aber  und  mchfolger  diestesKanigs^^^^^^ 
ifeani  JI.  k^'  ^eädlich  der  ^^ftetter''/.  des  Zehna(ämmerei%es. 
^hir}^;inässpn  ,frii)i  jrcjpheUif (f lie  Ähqiingßii  über  jse^^p,  küfiftifiß 


Galilftischen  Stadt  ;<klli«(übäfen  wurdtowoh  »dütttdi^  siü  rfiom 
räUbtol^ifirbphel^  dasaier  sdp^.Jrfllk  m^Uii  den  plReM  Be^ 

Si«g«iigegMiidl6.:liddilQi5blitrifi/<'.rtfätl^  OiltriloK 

wääu«aül  90  u  vm; . iiim.  bnlUB ,  kobiitli  ^  j  (BnuerübMo  «age» 
NonMviundilOslieBaalles'^  alie<lck-M(3:.d^ 
ba*e8siNhi'tatteDj:  ühtttUvM/Daniiiaq,  'sogar  BmnAl  <vgL  bben^ 
&i<280>)w;^aivi8k  auck  'Aniteifrii  iiurid  Moabt)  wimiahl  m  4itfi 
miifekoviwii!  JiOaigi^  dieate'  LtttHles  .ttur  aitfiiXinlpflicyigkeik 
febraqht^^iiUhlr  ai]ii|ababen  zu  ibakbüt  ddbdint  ?)^  uiDie  Bavök 

1)  soTiel  iolfl  nimlich  aus  den  Worten  2  Kö|^.  14,  25— !27  klar^^ 
dass  dieser  Jona  weder  ISogere  Zeit  vor  dem  HefrscdafVsantritte  Je» 
robeams  noch  erst  längere  Zeit  spater'  so  geweissagt  haben' käho, 
iafii>ä'4et  König  all^n  Zälch^n  ntfdh-^dne  gi^ß^nSi^lf^  gani  früh 
HtUtiäf  hrt^'M  WeMtagODg  nraaie  alao  inllie  TMt^iift  ^indMü^f. 
ddi:itmtl»n'.AAfangeaider  Bemoh^lÜ  J^i^eams;  fiiH^.irr.  Mt^mM^mi 
"Wfc  imt  ::l|ftJ^er,\Wahjr»f)i^nIichkwl  ai?9«fen\^p,,d^jji^^di^R^  ^K^niga 


T#*\:»W)^  ^FfJ»  ?"^?.v.<'»«  Sjelhing  eines  splchen  fi^egl  klar  in., den 

DijUg  Jl^f,^;iu^t  ^j^be.-deniiLip  ^^esem  Rjdifihe  ^«b  e^  nich^,  wie  JnJ[pda 
einft,  festem  Erbfolge,  ynd  jeder  König  schien  nur  wie  ror  den*"  andern 

Z^hAßtäFumerfiM      .       ,. 

ihi 


Aq  eiofii  „König  abec  der  wie  Jefobeam  schon  mehere  konigucbe 
A^nen  h|itt<{>  jfi^ufis  man  wegen  y.  17. denken;  und  es  gab ^ehr  ^e- 
^W  ]^;iig^,  dieses, Reiches  auf  die  \.  if  sich  anwenden  ließe.  '!feaq-. 
Ii(^  sAiQpmt  aucjl^  jdie  ganze,  religiöse  AunasisuDg  und  .HofToung  d^r 
Zeit,,.^Q.  sie  diefi. Jl^ied  gibt,  mit  cler  erst^  Zeif  der  ^errsc|iaft  die- 
sq^  ^größten  Kx>nig|,  des  Zehnstammereiches  ubereinl'  |  ' 

.2)  4af$  Moab   wieder  unterworfen  würdä*  lißt  sich'theils  nicht' 
anders   erwarten  theils  folgt   es  aus  dei"  Bestimmung  der  'Sudgrenze- 
GcMii.  a.  v.  Israel  iif.  2.Aasg.  36 


muiii  ikrer^Wiedeitowepbuiif  nea-  geeddl^jii     '   *  >!  ^^/i:>  ^ 
-u  8.    iDii  nim  "dieseri  iä^Kiimg^^^so  ^mflaAtig  ffkrikmi^i^ 

90  Mili  aH»ieri«tartähiidt8& Jdas  Bbiob: edlliolii unl^ibw^aiH 
watimr  vM  ihiiieriiflerBltttheigakäiKiiieniwäm/us^  in^fclift^ 
nen  Tage  Datfif s*  und'  iSaUoro'a  aiidi.  jezt:;nadk  .ttllea  RkUtuh^. 
gen  hiik  erileueti  ja  .soeh  >  hsAei^  l  ybrUArt'  Utten«  <>  AUdii:  4eri 
Ausgang  4ieser  langen  Hevrsdiefti'^M  Eugleicfai^xapi'  V^r-^^ 
belebte  ui^d  Anfimge  der  igttnzlivken!  Zorttümnianiiig  tletfr 
Reiebes:  und  ^'s  la^hebt  «di  so  .eia.sdMiiilmces^iEUUfa^6]^..w^ 

ches  aber  bei  näherer  Betrachtung  aller  Verhältnisse,  soweit 

•  -       .      ,■      •  '  *.         -  -       >  ^  .  .  .         . . 

wir  dl^se  nacb  glespbichtlichen  Merkmalen  klar  ^tketthen  kon- 
n^n^.  laicht  ohne  Lösi^ng  bleibt.  .   ^.,     r! 

.....  lyir.  i»itesen,iibier  Y(^-qU^rn^,beac\it^rj  d^s.'jjie,  ihl^^Jk 
Si0ge  iund  Eroberioigan  4iea&6  K&aig«.  aliep  .Zeicbeji  i^^lQJif /^ 
iw'die  ^sten  Jahre  seiiier'  Herrscfadft ifaltei^ « ^IXer.näjC^ail» 
Poig^davtin  ^r'nUn  alljärdih^s  dass  d^s'V^^^  Mm«^ 

^er.  Zelt  vielfacbefDi'anisal  und  Zersplttteniti^  Urled^r'^o^ 
"?^  #»1,»**^  /»ftWeS,Zgltefl  wohnen ^1^^^^^      so^wie  te  ^^i^ 

des  Reiches  Jerobeanis' Arnos '6,  f^  welche  genabelt  tn^ als  iifd'2ffofifr 
14,  25V    tn  fi^r  nor  zu  kur W  B^schräitmog '9  Kto  1<  %^!^  fu/ 

miftäbtiliph  entwedier  ^U  Btrei^^^ 

ib  h!ll22b  zä  Terbe^seirn.  —  0aas  aber  DaiiiasS)  'Amto'Oii  und  y<)i|b^ 
wenigstens  ^ur.Zeit  Arnos,  besondere  wennauch  abhängige  Farsteii 
talten/fcigtf  aiis^Ämos i:\ii5:'iä  -2;  3;''  D^g^JgeÄ  M  ^äas  ^^ofee  . 
äamMh«  Wehes  Amos.6',  2  als  'ein  E(e{^h  nW  tsf  iel  behhl;  m^^k'^ 
lii^  eisetlei  mit  dem  abch' bei  Arnos; tf;'' 14 Vsinst'fbäi'6^^  Ulöss'tti^i'' 
ib4lk  genaonten  Reiebe :  ^ronjmiis  und  KjrHllft«  Iri' Iftrea ' G^i^>^ 
iiM^Qtaf^n  E.  S^^  hielten  m  für  das  sp&tfir^'  Alll^r6«kU''^U  tfront^  ! 
und' der  Name  'j^/«a^/a  bei  Libaniöei  (Orali".  ed;  Rd^lffe  T;  Ii'|i;297l 


er  jene  Üb^rlipiertjiDf  g^ekannt  halte  (Gominent.' Soc.  Gott.  T.  VIH. 
ü.  227.  231).  * '*  ^  '  "l)  fChr.  5,  i1  Vgl.  diriibör  noch 'wter 
unten  bei  Uzzia, 


Anflöinog  d^^t«tti'M^oflKätenthumes.  ^ 

fMAö  dfeffiefchiMibiiMhltfif^l  zu  i«lMMtll  #iifii^^i^'  'SHi^««^ 
herXWoidfllMd  idM  Volke«  lmaH^itt^ei»in'tti^^i»Fl«irv«Me«' 
mnKb&^müf'Airt86^9yiWi0t  ^igsl^iii  S!titPklflltn|rNilM 
UMksfgemtMm  ^iUi  i  €iflfhlU»iid  und  in  sfofel^  Sltai«i*Iil#  sfdi 
ftMiiuendj^dlniene^bisitttim  Eni0  dinr  Iaih^m  ^BmieMil^Je^ 

Mi* ttüsdem/prophelisthen  BncbclfllflnogVHirelchiir ^ovlk "Mh^ 
tetid  der  ersUinfiälM diesem fieib^^haft'^trkte,  ^m^ 
ersten  oder  kleineniHieile  de$  Buehotrlilosea'^  weloheri^«^ 
Ifea  das  Ende  dte^er  HernschvR  MJile  ei^fett  WeisäfigungfeA 
▼erkfiindigte.  Wohl  regten  sick  attdh  tn  Jenen  lahgm  fritß 
densjahrenl,  ivie  idbs  Volk 'nachiainAett'  grin« 'tffibe^orgi'  leben 
konnte^  sebr  unerwartet  manche «WeHÜette'Chel'j  aM<9drm; 
Mißwteii^  Beosehrecken,  Pest^},  aneh*^iii' gfoßes  Brdlmbe(( 
wonach  man  nödi  lange  die  Jahre  ^berechnete  ^/-fiksHek'iH^ 
der  jezigei'Sdribrige  Frieden  DeutDdhlaiids  jämgfähftl  dtff«6 
mniitles  nn?erhoffle  Natarleide»  ttbel'^geslön  w<4rd  ^t  dtOek 
dsa  VMk  Hess  ><  eich  durch  solche  Torftb^gebende  Wiimze^ 
eben  der  todtdil  ^SdiftpAiiiff  iH  sein^i^  stcilfeMRUhe  Md  dem 
liebgewonnenen  üppigen  Wohlleben  wenig  stören;  und  noch- 
6infnal  kamen  insofern  für  das  größere  Reich  wahrhaR  Sa- 

lömopische^Tage-j,.,.,^.  ,  ^^^,i  „. -«i.;{.„jft,4i.„rti  -n  H«'M>-irMrr*.;. 
,  ^  4bfr js|Q|,.pi)A|iri^eben  sich  de^n^/anpli  46ftOf  ongfistOrter 
vmk^t$MAm  die  vdelfaehen  sittMeh^n  Übdumit  <welebentefi 
suchet  Znstand  schwerer  M. ''IM»  «ebagfidb«  WbhtlebiM 
ie$^r<Am  gMgMd  *U^r  fläat)tättfdt  5«rii^än''\iftti  M  ViiäfT 
aiijl^  \ÖAefi  •  de^  Lan^ej;  In;  ein^'^^cßWel^fe^^^^^^  imcf  tJriiiiiji^J, 

kelt  unä^fdlani  yy/e^w;  ;ift:  ?inp^^)ye|plt)}ij:y j4  : 

i^i9HK..4#r  ^itt^O  üJlKer;hdMSri4AI  141%  s|ifiQWe^^a«jl,,l^uai 
wJaderasiifinkenMilfWtf .  und  4Miw!9bl  idin  Pi«»pkele|iiiihre«vfat«^ 
IMm  Zem^'  ato  die  SIttenlelipm*  Arcfü  Spett  ^  Hiebt  genüg 

'  '  Ij'ict  iWse^iiese'BemetkÄng'tbd  f846-^r«eh64';  '^*'*^*  '  " '''''''^' 

viele  SleHen  bei  Ho«ea  üisö'üderi  ^fl  ^c.  %  tih.      '■  ''     ''  '''^i)  ^öfcfce  » 
Spräche  wie  Spr.  28,3  f. 'l5f.  2l.  19,  4.  - 'ife,  19. '2>^gib*i^n  ganz 
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d^mw  eifi^O^o/  lmiiil(n.iisQift)!iloirt6fh»ol  Zeähiöfi  »fftW^ 

l#n,  die  .$Jß{gAfiit#  FReahfbeil  4ek^  W^iMv.?]^.  antf.d«6:fErsohbiRi 

zu.S<ibiiif^g^mi<W4>JP;rwk  rdiiitf  dftw  «keMi0^tiMirH)«a;BMh^ 
g«(M<.und  «Ue«  Afftf$n)JiftUg0rj]!l>0f)V(Hrthe9uilg/  delf  «riiMlM 
sfir^  )^iliiij('Qbner;,JK^chtailPtor4r8ckttilg$lii  Ab<nri|^BQtaa   dM 

erste  unter,  (teo  vWen/ihai  gteiohftrtfgeo i lie^iltMiarii .«14 
Kriegsßirsten,  gMl  !^),.  .CM  mii^.jn.  Aar.  Sidönidniskbeit}  Z^ 
fiU»r|e,«tteh:Jes4(.die  fr^ieire  Verinteqivttng. de^ Volkes  mit diett 
^ofiMnedeF  ukQtef.w9i!fenei)  »odell  ,dftrdl  .Handlsl  «ird  ,Kuiiüt  lavef* 
giei9eiqhQi^en..)ijeJdiiil$4i(^iiT^k;firn .^qv^  diegnnsBa  stpigendtf 
i?e£i$^Mgkeit  upd  ;tjngv4t  deS:  t^eben^l  au  :«ineii  ^oiiiitigleli 
fiindiiangß.hieidfii^^ber  ,Religi(^»itj  :.,^iyblretoitfnBn.,deh<aUe0 
WdesrellgioKi  irt :d^:iii^rij{e«t jGetWU:>wel^e  siftj^  inh 
geoQmineniJb^tl^;  djurph  jr^)cb€k!%fer.  ilnd  taäsehende  >iater4t 
UjchkeUeii  gQnug^ujtbw,,;aich!'g«ivabi»Uk^)!  tnid-.  düduklohf  nA 

lai  diese  ZettV  und  kljonen  eWikio wohl  ourcii  Erfabruogen  jm.Zehnn 

slimmereielie  «lA^dareh  AliDlicbe  in  Jutfa  TeranUßt  ^ejiL 

':^^f)'Ä*UW^4V'f^^tgll"8j*Ml'  ^'--  *'  iJ)''wbtoii 'feirfnVi»«fe  Bei- 
fftelQi'Anios.^,  itU^Hbau  4,  .|3J  ^'iiii-:  .^  ni))  'Arnos c^^  rn^^bwi^otasl^ 
U9^*  Kits  wß^i^ja^Hl»  Tiefen  .AijssprüAep*  ..    '    .!  uX  4).HH#. 


öpwe  Weiher,  ^teraiir|e»!iir^<lij4ftQ  JM'amlJB^i^n  <^t)%i 
und  dessen  Weib  Rimmöna  Arnos  4,  3  r%\.  2  Kon.  5,  18;   unaficb« 
|ipe  ^flefCes^  i^nlicb  den  S.  4^jB^:eipRräbnj^9nrWui^e|i|aif,  yif]^i»Pr- 
tan  -11001  .VoUiOigefeifrt^  bfeioi^ers  empörepfl  ^  ^i]|al,^^kßpi.i^if)st  [«9 
heUigen  Orte  df^Bßj^hffdi^^8^^^o$.^,;l^y'^^^  j|.,jlfe  12. 

Pf *!ff  >ft Wl?:  Ä^SW  ▼.<^B.*d«f>.:.*»«>l4  ,^'vk  ^.fiFb^PPf  tQöf^  r^den 

^enen  Israel  anheimgefallen  w,,2,  ^r^tf  49-  .M^  ^-  i  ni  n  I;  c/-.:.  / 

5)>i»ps  4, ,4  (.  5,  il-23.  fl^s.  5,  p.^6,,t^3.  6,.A  .?,,  .,.;,,.,;. 


Auflösung  .il4«^Hi;M^lP»o||^eteDtliume8.  ^Q$ 

liMliqi;  ;|iiidi  /Retekes^i  ^rfh^ss^nifer  Gifle  MHe )  tiaii v^frjSiliiA 
'ji|w;lir;4B9  fiRumttiiffeii'ili^sei  Reidhesiidas  KrofMentliiiialdeetQ 
1lliNNi.hibKli^H;)inll«erfolgrei€4ier^w  mtoisen.  '  Aber  bbHk 

.hii9V^'hbifipiiiil')iirir:4uif  .eine  andere  xhödist  wiehtige  Ersohiei«^ 
<iU]tog^'JeikerMZcilc  <Ke  iftdlige  Auflteiuii^  4ea  Pmphd^lKum^ 
ifl;,8eihem^MyQ  Sinne;  undf  Wirken,  eine  AiiflOiiHi^<die>  sioii 
iriebbloseiinStebni^tfitiiRierdcbe '0OBdev^aucli;ä^^  in  Jude 
Ivrigtj-ttiEid'welbbe  im  grefieki'FoFt^ange  der  Geisidiielite  e^ 
-ftmÜgi-MWlig  Wfk  ifceiiA  da^  «ie^ein^tVQige  i^ler  bisheri-^ 
gsn^EiAwiäUehkWg  kt,  ^ aberiAick*  irejjf^ki  'ilrei'Mentfidieädendei 
IWUl^Mi  den  aittfk$teii)>  BioCiilfif  eirf  ^  gabze  Mgmde 
jQteebic^te  bubtkbC  •  :»•   u:     '    .  '  :\ 

^-  .  /Sih  Aiirbö9M>Ide8iPf»|^beteritUimes  in \6eakeii  alten  Weiall^ 
tfie.:dkeBe:>»i!k>iroft  Hobe^artliMieiJialbder i^^ 
tabte^.iini#ilrbUiek!«i(sieli  bdin /Übei;i  yi^lmebr  düreb  sein  Bc^ 
ätahen^inid  WpkcM^  4» •didanr  Weiäe'ietbsl'YöÄanAuigan'  be^ 
di(«gti:.lpein  /daa'4l4klti^jKD0pbelopftbiwi  /grQiidät  .Wahrheiteli 
die  zi^fetl:  iiicM.  ih«k:  ei|ffnb|MbkHL!mWete.aingette^ 
rfoHsb ;  ilee/gvOndät  «MiaMS  anyicktiiotftwendig:  iM  jeden  Men- 
flofte»ig«ltdUd/v  MgUcb^iki^  deriWeife'  leinee!  «hweigerlicbeB 
gMittheiinBereMbaAai»fTM^tdieiieebei(^^  iltahl4ialhdb).^sift«4ed 
■eifscKen  Meaa  feivlg^ate^bniBfere  IMsble  utMÜsiri^iMl»  YmNi 
ppHrifteit  g^fenttbferäteken  solbefa/sendeliir'.^bnflit.'aifif  siek^in 
Üjbftfnteujliim  -fladlHdBe.'  der  Binrfeliien:  imiiadr  tieto  sepbe$ 

ateö.  fii&^fiKdi(|pDä|)fafiJenaAMiiialInria^  «ad 

gegeai>dMi  (Cilopiatteiinatter  Ailt'ächiriiani^M.ijnmliläer^i 
BefeBIeflCnidrtinehT  ab  deidhi  ^^ehprdhMfv^'vgifeT^,  ^iwüfel'aMSl 
^acfen^  ja  Spotl^uBBpr^pben'::  sdn^ar  dai  eiaeiBi  gf tiftea^  fTbdlä 
HIM^I^'Zeichda/dafÜß  däas  idäs  ¥oUl  eben!  durch  .die  Wiri[Ti 
sanikflSlldeii  Pliafbel^n:  jd)  \Fortaüüritte'  dto  Jahf)it}nde|;to  Vj^i^i 
fei*  geworden  war  qnd  sieb  der  Leitung  jeirerentwiiDhaeri 
fiWei   '|>apiit  geschah  eigä^^^^^^  dfer^hohöre  Cfeist 

der  altein  ][(eligion  selbst  wünsöbte;.  ja  ger^()e  iiii,cb  di^  w^^^^^ 
Verbreitung  >  dier  altproj^b^ti^edr  ßildiong  durdi  du^  .^c.lidejij^ 
der  Prophet enjünger  hatte  seiiiSluo&era  tii^d  ;'iiiOQhtn^r  «pÄ 


«90ft  wiA  innoriMdii:litogst'/ab  «IfefrUSi^DtliflgtitAite^rilllims 
4ie«09d4re«  »Uid/  mehr .  zsOffliges  siir  lEa^heidmfintowmt' 

Jnmer  aQgeiBcilMr  jnit  einete  Haken'  großen  BMi^aiieidniigir 
Mä  Geridilfr^aii^  Jiatee'«i«ber  4ie  .Birde'  ^) :  n^loh:  4am.  ripb^ 
tigen >G#filhla)dasi|  dia  «dlov jleä^  brael»  zu  Ende  gebe  jwl 
^ne; tneue>igraA4< /SnMfit^Heliinff i^piMifi^  m^asn^  !lirdqht : keih 
A^nliibrefi^^  depb)  itio  .libf  «debilliHiichea  «u  i^wach  tiäm:; 
4eBS'  ivact.da«  HÄ^rtfe.Wetetti'und^  dietfer  jpataM 

Zeit  nach  Saldmo  sei,,  «hneten  die  ächlen  F^üpheten.gar«ndiL 
<Dai  JHin  Jiben  ;dia0er.igedroteffi>md'g(ißirtlitele  »Tag  Jahve'stt 
iaJcla^pftitetngdiWoriaiioR^tgedndhai  j/f»  aodummei^'  nkhl 

l&0teJBiM  >^Ute  ^lisoi)  lernet  >viela^  kn  .Volkie  :flbi^rhtiq)V  ^ 
grOphe^isGbes  Warl>ltew»ifeliif  aMLikeapotlat^  .'Mr6rfiber >  ailtt 
AiiuMT  irieV'g0kliVt?:i|friabfttiad.i^iokOtta^t.'^^^  AW 

,^utehr<lieitaIta^>IfaaalaMaHrkaill4M^;H^^  JUiWs<«r?)iN  . :. 
:  w  .ZufgißifihirUfit  'Wiki  .488  alte^^  FM^pketeatlmift  laaeh .  ditfdi 
sei^a.^g^Ba'Schwäeke^'lMfinimert  fiefoit^  iiniQW^ihbM^^iairdkli 
liQidaa^B^ioheniasf;  sekrf.yaradiiadenet4W^6»ietfnanii(Mlit^ 
9mg  antgageBgiiig.  ^  Am  4buk  Reiöb^  Jada  JcaaaMta  ivriki^iodl 
Bihar  Oman  i£iiipha!laki'<br,  ihiähar  .jm  uehen:  isl^:  Jorili  dlßii 
3Qitgeno8$aa  Ettsbais:;  daeh.. dieser  gehfiHlnar  jpoeh'wageii 
dei;  alterthlknUcki^reägM  sabarfbefoUaiideBiSpnidw  hieliar; 
jpL. «Leben  und  Wärkan  aber  maßten  dievPro{die(6n  Juda's 
naotai&  41d  {iminer  gbniaßigter  und  nihigaf:  dän  itaaigeaffigiq! 
glsite  stebe^,  sodass'.das  Propheleadiürii  hierJseinänallertbam- 
Ueba  .G<ewaIl6aadEeil  Tonselbst  allorftlig  yea  .sieh  warf;  JNur 
ioi  .ZMinstämmareiobd  erliieH  ^cb  die  alt&lActiiron^Pröpbalaa 
aäberv  jabbiUaCa^fick  im.:tödlidien  Kampfe. aat  .da»'  HMgaa 

^  .  U  J.oel  ist  zwar  der  uns,  bekannte  ältest^  Prophet,  der .  so  drol^ieL: 
abßr  «eine  Sprache  selbst  zeigt  dabei  dass  er  nicht  überhanpt  der 
erste  Var  welcli^r  so  drohete.     '  2)  Tgl.  die  IVopAe«0n  des  Ai[ 

Bs  iBd.  f.  §;  36  f.  "^  .J^toireuteir  Ummeä  Zweifel  nad  Spott  siAon 
geg4Bmfilt8bl^^KVOri.2-Kta.iAi*!).'^l&'i^    /*    ..   '•'';'-'/...    >.;.]> 


i «    •  '^^ 


Auflösung  .d40<alü»BfiPMi^ieteiitlinme8.  'SSJ 

^äHobdim  dte  IGSgliiiliteiMi  tu»  wdMb  M' jkr  U^dat  taid 
Mol^^hotitifVHrfBliii-tr  «to'dto^'Rif^son  wedcherinocH  iutett 
ohaiiUcksteDbefliirirklJii.iims  in:  dieser  Att  iDö||iehl  Aileiti  Mtt 
gfoßerjSttittW  EltolMi' 'Steht  4ooh.<ifleiittn  nedriger.  taU  ei«; 
4nM>  irJad^  Tiel^  niedriger  steht  dessen  Schriller  fiAcliaid  (fi. 
MOfi):  Mctrin  >  liegt  daä  dentlichMe  ZeioNen  wie  >?«%  diese 
f  ültee'  fltrimto  entiMete  i  und  üticbi  'roratlrta  sondern*  vAdk^ 
iMrts  'giRg^  fMr  &  561  erwähnte  Jona  fiMw  AaditiäPs  f«»r 
MHd  izwar' ge^issiatieh  xn  cKeser  Schale,  nhd'  aäei  sein  Wirw 
kei  v«r  nockeehr  aosg^btf^l^t^'  da*  es  fbn'derfsge  gewiss 
Hiidrtf  ohtte  Gitend  mit  Nine^e^'^idcHAliift  wied;  wie  Bfoi  und 
mUMc"  keitüb^r  idie  Grenieft'^t  K6hhistfiiniirei«ii9ies  Mn 
wkken^  laber  wie  um  die  spätere  Sftgie  ^  «diMrtdU»}  so  ^«r 
er  doöh  -gerade  kein  MAstei^  eines  PropUetonryise  aiifeigbbrdfol 
und  aodi  mktel'  'Heideii  terüiiinl  fith^ens^lsefn  iWirkeii  /ge^- 
iwiesen^'Shyh  nag«'  Woher  komml^Min  dieses  immer'  tiefere 
Sinken'^er  NwArfolglnr  ^eineg  Elia  mid  EiMla^7  'gewiss  «rar 
idAer  weil  das  «RiwalttUli^OMmHlHBeMHshaMriMier  welches 
äbt  ^mtiht^m^ AH^kwi  PropiMtoiithfmi« «nklettte^Mab^r  Ml 
^laismiRAeteielMi^m'StäMuMisft  Sieh  ««ifitrilM  «ail^  gegen 
4iUi  n^nigtlnitt  ddsselbeii'seKst  nirirtiilehr  nu  tehhi{rtefr  waf . 
lir  d^MftiBtereei  4etf 'Hailseft'  *OmH 'Ifftttei.'ljeste'  giMsIMMii^ 
fMI^MttMthnit'iteliie^Smfl'e^^  das HihiJil  Mi», 

mütMdeiAi  dl  sfefc  «ttfs" 'ängete^  TsdiMlnlele ,  fiel  4oeb  zalc»lf, 
hNmhdm-tfs  grlßer^  Mdcbt  evlarigt  bätle"/  wesdtallfoh' in  «te 
-Bestrebtmgen:  des-'Btates  *CMM*r  stiidM[;-vihd  dü^wsT-  dtos 
iVophelehlUmi  fcobefv  iTtisrtr  rwt^  der'  »iillgemeäieH'i  Bildung 
Utierflögl^^^ais  -dalii  'es'  «eeh'S irgend >  einen  wahren  fiinfl^ss 

'-  1)  ftn'B.  Jona,  vgl.'dife  iVö^Äefcn  rfe/ A  »Ä'lJd:  1  Si  555 '#. 
toleie'#6Da:^Bnäh)an|ftti  sittd  iwiar  wii  it&  lii^  jcREt-teaiMMi'ipäter  nh 
Me  oben  erörterten  über  Eltsha  und  Eli« :  doch  iit  itterb^vfordig  dtm 
das  A.  T;  nur  tön  Propkeifen  ada  dem'Zehiiatiinneraiebe  ^cbe  Er« 
aMkloflgeif  cntbfflt.  Die  iJlrsäcke  darron  ist  eben  in  dem  Außerordeni^ 
liob'eniLi4>en  und  'Wirken  jener  lezteo  Pk^opheten  ilker  Art  ut  sacben: 
afe  mraB  nie  (Überbleibaet  einer  «ädern  Welt  unter  scbon'  tt^f 
imlndei^elk  Sfensofaetrj^viidY'elMar  uta'velehe  lezte  gro0e  Bilder  einer 
yeracbwundenen  Zeit'  bliebon'^e'lMtei  iaHdr  lni>  Andinksn  haftikr;': 


laof  die.fUsolfichte'JMtaf.übMi  ^fcOnnbiiv'  EX  viir  fscloik' lUu- 
itoiiih  Uiiveiolieba  gesU<aft Idiid^geHcbtet;  ida»  /sefaiB^fheciaU 
ficköpUhfer,  (Usilifiiii  JUhn,)iinieiule  fünnto!  %«iJjeileift)lbab«ie 
Jiön^sban&S  dieMS  1  RWehak)  )#eMHisdn '  !iitf ^^  DdtfilBageBllvAr 
jb^  fitmk^gespWt/^er  iiiii(lte!Bv6cbteii:  ibDäiso  großtalf  itnok 
iamaflittior  HmrioUt  einatirie')wib  Eitsht*  ^nd  iJiMa  rausch 
4iiirJeen!  mbehteiv,!  dro  gahlä  ^t  nnd  Bkriiliiiig  dfirlafteB'flvQf- 
ftetie  baitttf  mUä  'StobS'>)tni^fangeh'*  voto  cMln  s^^^ifliota-tiie 
4vied€ff!  erikoleni'dioimte;^  t  Es-  j#aren  '  ebeiF^ktroaßiFMphblti 
weiche  aicb  :'«oin<Voike.ge|}n'i|VäteP^  nshneil  ließenv  EÜk 
istii mÜk  allen  :4Ki80rtti'^iiaiiitifis6eiiHd6r '»erste  idean  idie  i Wl»te 
it^em  Via»wlHi  ülBiS^deiiii  SoIia^  vdmüiFrae^eti;  frünHIBt 
eftfgagenstSbtdiMii  ^,  »mS  wtSi:b(ri  ifetn  ««wühühriMi  sich  tKoi- 
fciUatliiPttat  aobeinl-Hqi; t^fci&en  >NaDhfidl|gcifn  miAti  «aitfd  daa« 
g^iaa*  ;eiö0b  .liMoiiff  tidbrnf  tgttr  .Aek^MM  -fiäto  gBNrordenc 
#)>0r ^andknwir^wittlentiNraa  aus-  den!  /fl^stai^.ttnd  Ailnaf/nii 
HillelaUerüundr.iMdemim  mMwnDjLtäiiiMtiMenfßU^  '  :< 
.  MKunrifhiUeldMlitik  iBltairiiiin  ijlittMbevZiait  ein^  neue  dUl 
m^litmf''^i!XBMum!i\zs^  m;itit)tf.wD^tderffinuMl  diode 

nehiOii  a<älJ>airild(8iJHfiiiracUafk9QlM^iil»f^(^ 

l^tiq^»]- hejveiflt^'t  •  Diee;  ttophetant^ 
;»#to  ini^^aieaehe  i»^n,HI(dUientujrtiviMgeitohe 
iiiebll;Kfliiige  !eih-.  iiaiitfiteeBeir^'e^'leglieudkKin  rierfSpIraiha 
Md  •  DdnttoUnngr  alknäUgtvhBieerariekr  daa!iffi9vaKsaai^ '«ai 
MgenUicklibh  Mhari^atakemle  «bl^eeffaebilt  ^eliefi  j«]i8;def '  vtf4* 
lügtin  Zeit  iteüDiUohtifd  Wirken 'mittemialk  Reioh^ibei;  xaA 
indem ::eS'tiuttQn  iin  igrdßen  MenUicben  Wititeilo  daisto  tteifte 
und  inniger  die  ewigen  Wahrheiten  erfaßt  und  deren  Wir^ 
kuvig  deste  \9rfichaemer  qnd  de/iito  fr€|i^r  um  sich  blickßQd  för- 
dert;  gewiojut^st  Hichtnur  die  wunderbarste  innere  Stärke  «nd 

rt^> : — 1^~^ — rti — >'  ^  •  .i    .      «  •       •  ..    ;»  v\  '»ili 

.  1)  dieser  Theil  .4erJiar6de  an  £Ua.  2Köii.  2,  12  kften.AtolJi^ 
g«ii2  geachichUicb  0ej^>  yer^Utobea  &  5Q8>;  über  »deiiD>  Sobii«  fgl 
2^Kto.  &«  9  jdU.  16,  7i  «^  JäoDftt  uMeniQ|ieidaa  0lcb  diaüliern.  Pjro4 
{i^belen  .?oo  d«»  jezt  si^  A«8b*LdeiideA  aM€HiilA4«rcii  -dais  «ie.te  gft^ 
misiQer  SfiraQke  Bek»t  diisaft^digegen^  eiti  allgffKioin'  ilb&('4i  .»Lfllrff* 
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^iii 


JMAs  nreqiQgfe  vDd  liiralirlM  l^lMg'^  SflOf}!}^ 

.Ifloiittttn; 'lärstarlrte  flBetdii^^  mInt  ttotiiS.::  itoMiiQtnff 
iMl<vritMiM2ttf  jtiA*^illmpJ^  ¥(^ 

It^yruhwiilir  sieht  10  >  stotedr  biAerigUft.sitttoiieir  SiohßrMl 

gern  in  die  Forderjiiigi^idöt^rinMtieleii^ttRd^g^b^ 

?f0ik^tg^9\lms^))nuii  >scMvör  «mitt|f  w^  tl^r  erol^  Anfiikit 
'^iMiwifRdigte  deä  iitiiUdtt  tUlitcinf/Gll1d>alM^^  9f^  imfllf 
«h^  ilk^  IiMern  :Rti9fli«l0pi  Jkalf<diNi¥^lk:'^^  wi 

§lli99^'S^0ktMr}M^l^ny^  AWfcA^ttSii'fttiddrt»  ^mh 

lli^f^  AriltiWto  ClMaft•ala>lftropMt«l^jenJN^^Hmn4A()»M^ 
IMvjMi  mftokÜiiglQBe  Seil  toeMi  tief  ti^mnr«  «imi-woM^ 
MIWL  g0ifFi^MMiig  iiBkiiMiiebr^jMlßli)!  lmAntim*iüni:  WftbrWf 
t^r.visiei:i)j»:jhn4ni»ciiMi:i4hfliib  wmamei:e^mMt0T:i49it 
ftMf)Mg»n4,,!tAiicihlMKto  4if».'ifropttete»INi9  iiahidflfr  A«4»r 
ptpdf^Mßb:  iif^.)lUw^SlQMeDbii0  IMgeib  d0#i  aiton.  6|WVMlfi^i»* 

iMHt  1«»^  da  tsfig«!;  Jmgfty?  fNwsljitor  igPlAte:^  Meli  m»igt 
Üb^fWeifeFnel .  d^aiii4Si  raiäb  «rftgiji'  vaUbDinmeü  hat  mk  MWl 
im  lezten  Drittel  dieses  ganzen  Zeitraumes  Jeremja  ganz  da- 
von^ bleffreief<^}.  Aber  dä^  befrüchste  und  ^vri^stb  Welches 
di^$  Jhröph^tentbum  innerhalb  der  einmal  bestehenden  Ge^ 
ipeinde  djps  allen  Yolkfs  leisten  konnte,  hat  erst  diese /;\ff 
des^elbi»»  Wvoi:g«|>r0j?bt,; «und  da  das  pr^pbaUscb^  Wwk^^ 
jaad  Sohaff^n  -doch  nacb  kUün  tiefeten  druilde  des  Labaäb  und 
der  GäKcbiehte  Israels  imtwer^die  höchste  aller  seinw  Beütre^ 
Bungen  war,  slö  ging  erst  hiöi^  recht  die  feinsti^ünd  zuglblbh 


•m    .:;;•! 


■  ■■',  •■••IJ»  »!■ 


5W  .«ea»tt^'^)»»*»»'*l>fi(i'fi«ttilJ«(l«t    -ü  •-})!!/ 

l&l^^iiM'^fSlttAMr / ^  diemnaanen 'iinv.eiHv«iUjiciMir  BMte, 
'Welobe^  sehfonJ  den'  nüehtiifm  TiiW  jiar  dehuveiftpifgf^mM  '«AM- 
fbng  'Ciiiies  g4i|i2>  nMen  a«d  bessttrni  IWdtsiteri  Mi  jieb^aiAikRM. 
iS^Hd  1ambttti4eis  drohende 'UiilarfMigftfc^  und  iRreikift 

^!M  ftltea  VoIhMnoiHicifairdi^  if^oMt^etwa^ 'abgmnMdi  o^bai^ 
iftttA^  ii«)T0t«ftg|iart -ifwriiM)  so^^ofit«!  as idddnrMi ^asdieh«!! 
dacs  iittla«  dMaa'^tMrrdii  4i6itiefsla) Kraft  dar  ^Mli  itottgiKi 
ii«i^a4eRe*4a<%hetaitfbaMr>1M;wato^  >    -b  r.  !r>i 

h ; '«  3v'>'<A9]ieridi»2[ötoigllmmidd8'adinaMmfnM*e^^  vliaali«0 
iHas'i'i^e^gfef^h^leiiMRiCB  idebt  «nttbant,  imd^atHMitte'ai^ 
iAMigeffeRMteiiWbtta.  BiUrtte  jeal  aamen^^allw^itMh«^ 
y^  f  ailidy 'das  ialläMAmlifah^  RrapkaUsntlibai^  «riti  sieb  ir^ 
4tadat' vuiid^biifiirfittiaad!f^ifaiiit$  lest' haUia  'dUn'.«tM^e^«tiik 
4lfcb^MariigKrfl0>4IiHBht  gd#Diinaii^  iilidi%diiM^:tl4a^tMf<^fi^ 

«#abdi«»»«i)  'AmoBT^  eiiKtr  4^-  arttaii  ftoftwlaif ^*dgr  >btiri«4 
i^nbaff  iii^;beNMii<ide^'hMM«geii:SabaM:gablld^^ 
lt»eh^tiMkalH|;iJI^)|latt^  ^Mrt '  «ni»Mi(MaHai  iilM^iGlItfeiirfiM^ 
^äm6fiiVit6iAB9^^fifg^  CMiit0aWaii4nd«6i9Aibi^ 

sbtrritkfRYAl  itBflü/uh«  der^ifili^Hdiladi  d0ti>(Db«p{yri^fi«lijr'  üll 
•Mibl  AfftflpBjauaeiit  LanUednnmrwdiaaiDL  dodi  nar  wtrdetr^ 
4jM  lioMMtos  ^eidfebir  tolf^^^  4lein  >BaftdfM).  1  'Gegau  MM 

und  Jerobeam  . ^o. 'Arnos  auftrat  nicht  näher:  nach  innern  Spuren 
aber  muss  es  eins  der  ersten  Jahre  pder  das. erste  Jahr  selbst  der 
Herrschaft  Uzzia's  gewes^eti  seyn.  Denn  £döm  war  damals  nach  i^, 
tlV  Ü^i  tö  tibc%  bttgübütidi^  wleiii  den  lezMn  Jafaren  AMa#fi^fr/^^Xh^ 
l^d  ^IhMjy  büAd )  aadit^fleiattar'fiBiTndMftfldialritte:  as^ivöllt^  raiftcfr waif. 

j|lie#>  U^zia  ehumhW»^  zieamlich  Iräb  ausg^fül^rl  ha^n  jjoqss^  Ba^;^ 
koMrat  dass  Arnos  siebtbar  eine  geraume  Zeit  früher  redete  uifd 
scbmb'alfl  Qos^.  Das  Arnos  t,  1«  Zach.  14,  5  erwifaata  Erdbebea 
•^dafso  «t»'die(>ersteitf' Jllitei' UmiaV'  <  -  v  ^  2)i«iitd'Aaios>s|iHcii( 
TH^«iikliGUaiB«t>)illgeBi«ia'idai«i  «maiyni^WeBdig  iwäehtaaa  draai 


Anflöfong  AfliHUUoiifPmilheteDtliunes.  SKL 

Jlarg0r> 'fliese»  Reiche  als  ein  solcher  Prophet  ia  ikokiari^ 
«fMbheiiiliblii.flus/fiüeflliijttiaett^  akmnbiOfi% 

4Mn.mi^»  Zeit  dküeikb  z> Bi  in.  StmeriAk  fi^  ud^kSis- 
JdMH);  iRohneml :  iii:iair«ontM«fta  iGetsleHMfaintfe  wifthitlfiob 
tlrj»  \AioiQ87  wd'  aiideit  Propheten  JiMs .  die  ifinaidtegim  dt/s 
fieidhtft  seXbO,  mtMk  BildeNieiist ;  dir  «imner  uttaiiflialttaMdr 
fMtn  iHridsiApme.  fiillrtfi  r*iift'iail]ieB>A  g^nug' 4>egMnde^ 
4«t  Abfall  /romlfiaiHMl DaiMiiiii^die  lan  seteeriW'WiteMiiMb 
mnheibaiier  nagend«  äM^  a»)  niifc  sriner  fiottigeik  Zange 
«eiOdte  er  iail^.YeriifllkMheilen  im  SUnekes^  »drohetendeiilna^ 
hen  UnM^ang,  n^d  vediftMl^<!wiii:  einrmrabrtsjHeStdMr 
rZttbttnft  Aur  yo»Jüdt{«AsgiBk*nplfiitrie;2Und  nachtakt  er  in 
Mineii.früheKm  LeMn  .lihd  Withtür  dMlivA^efareMei/Fener 
4eä  '9ltem  PnoplnitaithunwB  itf.  sitfi  selbst  def  geengt  vrfaKval 
halt»,  näpindh  'er:/endli^b^mmr8l'l]nil.'iraWiaft  «ebOpferisdhMr 
Xnafl«  dM'  grofle  Wieit  «aisi  iMigiekebrt»nFdigenin|p^!ans  idnl* 
gÜnzes^OiiBAiebie  Aesds  BöidM  ondiiSeineaibiBit^r^ai  Pro^ 
jpketeafbnDieii ä«i|i.4ni8.  ttidU  fiewalttttatiswd idS^eniQUi  (^ 
|MAe«il6maidk4[eii<'dle9wi  Seiebes^ilsam  dU 

ittso ^bnsiegittfe  liebe  düsi^hltehsto ävaaüfffiätlt sor wi illea^ 
ädieotsia^  joiiane.  MAber.enuw^  bejAeil  ÜM^K  901* 
giw  idie  uttgeheoeri  fortgiMfaMtteha*  YisdictetiiBito^Ueflfiih^ 
obes^nd^  geg^iidie  teobbflm^lliidiAelbragtoriteiner^^fl^ 
lüit>!9F8Jfan$faiii9V  <ind^tiMi&d^(JQDach*^üada^iiafa0a  Wi^gfeMM 
wfjdmele  medekhbhvQteffSpäiBii^^  einrr BMphelniraa-  iMdai^ileMa 
ganz^i'Mttto  uiid  tiefste  Anstreiigong  viele  Jahre  .lBng<  einer 
grüAdlichäni^  Besserung  dieses '  Reiches :  avdi  adne  Geduld 
ward  eiidlidi  «rscbQpft:^);  und  völlig  unzUgänglick  blieb  da 

4lj|^¥erii^1.b«ke^u6htblOMl  ihnugletrotreii;  m'AnA^vaSitk  4ijm^:eriw» 
f^  imohmA  AU^L^inesboni««  Fc«ph^fiBn.J>eMfti^r  ArifVE^Afoilftl 
bereitet  hatte»  aus  Juda  dortbin;  Tgl.  »drum  schweigt  der v Weifte^ in 
ii&ii4t  Zeil«  5»^  l-S.  ^  '  '1)  merkwärd^  zeigt*iiiaa;ndeh  jefet  d^ 
Me»är  'Oßba'^  diu.  «in  «als»  WaUfahr4a6rt  dienendes  ^6rabniiilJi«lea*8 
dicht  %it'  eUtonk^  Orte  wel^i^  lO»  das*  alte  MißpB  ss^  iGitosd.  gdten 
lSailii/>4^Safhh«rdfs  Sjr.  S.  606*  >  •  ,.  ^  es  iit  A%t  ds^^NaoMA 
iia^b  uns  unbekannte  Pns|»bel  t4Hi  iMdiea»  die  eStEicbe(BiJZlil;h»4)M- 


«jMldif^j0derHiiftb0m'iWMs8Miifc€itiid^^ 

4ittn|f<ni  fan^  «fiedftslofi  iiHsitfEatfnii  gi^MaBtteiii  >:!a)ii  pMiigrimitt 
iliBttel/hi:er  ilimidiiif  s'  liieKliniiidi^  iüU^ 

^^.'f'abei*  iihniiit  jiel  aiicb.  dU  ^ifeife^Iabbt^w^gt  weictfe  mik 
^0r  BiniMiteiig  «eiDBS  ittrateUlitefa^ 'RcMi«}.  ilieiii''.  imMMb 
•whr  *  diff'  Anmrtiipgfii»  der  kiNngfliGlieiii  Ifsehl  rsB  üMbbMi.  nuSD 
-dtttobldem  nebeo:  dem fMbn^kpmj^'aiicfctotstäbeD /ab  U^ <^iäi 
JSrorX  siegfiBlnlnkener  Sbtdalw  ^Ji^üAgcMdOer  iBsohtttl?  knd 
4iocfaBi«hig»r  Se^iifl^  ^leit^tt^digiklimAHMi^  »dotiliiiäi» 
tfbn((ei1^idigMfOBie«i€9^K^  ^  s^isiiieb  fie4. 

MO»»  üvdnf'Sfihlwi  i^ti|:''^68Mite«£rUKibUsoidas;  VcAfc^ns^el^ 
lec fiU'^iiitefftartMle«!)  <v«iirisclteii^^^  dti  Jf engeri  -  äerfcaniea 

tiiid  smm^tKn^dmiitldrr'fvimeh^  teiolftMKgQ^  Bflttrdbm}' 
getf  imlfibii|iiiiieii>ii»aH0R  Aot  .idü  »Kn*  diäbifittiite&'witDi 
^iBSsBagtBD^'iAiirifMiiutiiii!  idam^ 

l&p[ume&;nim^ae8ityi0bei^Mtt  Hdsäft  «im,  be^riHfedilH 
^  BbihlirAiAifteif  Ms  Aa^vgwgMtäes  Jbt^ 

ilBvM  ^ii»l8jffi][^tdjtttifitorllcbt^::4*bilg^ 

i«ft:  illesdl*  Tft^hiliehbtfÜiiiriMttli^  ;das!'?Birigt;t^^  geSäA 

ites»  2111!  JMe^jsAacUtim  aa^  gBüraftigMfij  ii«i4f^iBiytM4fif 
klißuii^räi  doBsiiMif ung  aJlier  Baafterki  aqir  <  Herr4ch8ltf.gätol|gM 
iUiiaieJiA«ciii|0sc0^^  eh<wda!hm  gelAi^gl!  ikw*  iMuAm  ^w«^ 
frühem  sohneiler  verblüheten  Königshäuser  kamen;:   wßdeir 


Jt 


r  ■■  ■.■ 


.»t>^AiBM  2/ 14^-16.  i6.13iflo6:  t,  .5.  7..  8,  14.  lOj,  t3:   ^     ^ 
V  *3)  AiniJfc  <2,  fi  f;  8»  Ü-f .  Ho».  12,  -91.  ^  3JroAttid9  ß,  4  Ä 

HM;4,ii8l  Si  1  €i  7>  5<r-7.  16.  9,  .15.  .   4)  AOfQB  7,j9..^.ft 


»fif 


AufliisoDg  MiibliM<<JlrafiVDtenthnmei.  ftfjt 

9(ftft(lllt»ftlliiK»t«Mg^iQ)i|}i^ottti(Mbr«!bkUok  ^<ni>äUii<Mwh'<IWl 

?«9»h«l«»  -bflMttPdr  iAdt  briilgeii  ^dküfem^i  >Bldlil*.i|Halii  ihm: 
«M«  «U'd^raUMttTfi^jATHfe  WehmalhiiergBeift  5ipi«ii<i<ii^ 
wtelRi;6i>9f)i«ltariibiia  de  i4«ümk«il  llüiigit  «itai- A«H> 
Aw  «Dli(i»4igM;.aMMMiiw«ldles  .,paiBlJid»i«iet«niitel  «tw« 
Wfht:inu«ei»er:  gknaen'  Jiadifa  utadft^GrAdd/.  prdog^  :)>{|i  «boTH 
d«ch  zwingt  sieder-Oeirt  idioraK  Untergiuig-'SMssIftitiahip! 
K9d.  als  iiJH«noiädii(iit.ia^  Mv«^  l«s«Uas6ea  maffMÜ^n. 
.:S«Uitigt).j|uless;49r  int«atar»rlJiigeiilEl,flo«ip'flfcbe>itiw|l 

il«bRU9fieQt}::er  fidl  ii>U-itgiWBkgllMW(i)ä«ÜWii<g»d>  äiaiR.Vwif 
«i^()mieimiBaätti.mA  diWer.VerNl0i»Mta««»itoifrd»«in4«i 
lbtti»fl^(ärtt)nijanatoQUbanäiiiMeiig&  .iw*erV'-:>reUl9.  idiM'..B«iähi 
HWerJMlb  .««es  h8tt>eQidhi»ha«biibr iUttigtttliHtw-jiimNnhWK^ 

m»  tWVißtcA»  ntdsdimMt  tiftafftkt  gcürMoix  i|)«Mbdt|pirMi 
wir.  ^iM9H\Mm'i^9tkm0k  iiqftrJi^wrtdRmMB»Mtb«$<>iiäiwft 

'g;<.  üvJi-  (i:j..:,v;.j   ;-..jbi  iü  i.iißik  T'ijjn  OK'jb'f'  ul^ulf  nu4V>g 
2.    Das  ReicU  Juda  bU  *um  TCode  KöjMgfi«y?iJ5Wf,.u,; 

Octfidir'VOtligepiV^rliittbWn^l^AMU^  Wi#iw«llMNirt  dli»<B(Mt 
^(Nfti  4ft^0cMauii«igeitdlclMn  ]^6d»fi-«lisf0twiiw»^w«f^iJM^ 

»say  flttwMrMniani.  müiaMiMi'seidoii  S^tnd^zmiwait^^Ufitit 

Weibito  soh^nr  aHßidef|:«rtten^BliekiMffaH«kd;)^iil'it!.  Mbeii 
in  <ter  aHerM  Geickiaht«  Israel  .keirii  W^ib  als  K«)tigM>  fl»^ 
den.     AIlein,,dq^  yfpiU  ,\y^r  .ftl^p^-hauftt  4iii,„aftffl|  .Jlprflien- 

•    ''•;■'■.:•  ••>  ■'■■:-  V-  \~.-r,    '<.<■■  ,■...■>■  x.ii,  ,'-.i  V  tt  .t.ö/1-i;    •■: 


hnliJieniigBtaniDin  im  tmfcher  «ri  dnr  IMftm  liler^lldi«iskt^'«t^ 
uttA  dioKPMttikiBditf .  DUa,  'wetebd  4m  ZeMlei*  «tiAi^lK^m^' 
tfavpiSHge iflaeh  inähliinReit  tom  'Aüudjit  alAi^glV'  wk  tll((Mi 
dte^leteife  terflhiMi;  HetacbMin  dest'dftmlldtl^ättJWlP 
DMb  koäni(i'4i9».'Alb#i  als  KftbifiaahitlwriiHMilii'S.  (S4<^ 
letoiil  ihre  ^gEofie:  Macht  aiidii  am  sich  and  ifeM^^  Aa&fia8;%|t 

nW]aHWi8Beii>Mii6t«ber  litte  «^ligä'  Hanschaftr  dieatfta 
ftaokeii'  W)tikiw<iiiäil  ¥iel  aiheret»  Die  1iddtiisidig«iiinnte 
Fhrtofcupelclie  lieh  BU'JeiaitoUenD^liNiend  M  teraen  tierr^ 
sidiall  der  beideit  vori||ea  König«  «ebiUet  hätte;  M^hlil 
6hwam  ikte^  Stüxe  sefu  y»ie  die  frenen  Anhttnger  des  Hm»« 
9»*Omri  #elebe  im  ZebiietttBnieraiahe  Terfolgt  zoibiti  naeli 
JehfiWlem  fliehen  ibonnten«  'Allein  Imifi^iobe  ITttdiBi  war^AM^ 
seit  i  Ven  Tagte  Asa V  und ' Joaaphat'si  diei  ^AnbingUobkeit  aai 
diei  stvengeve'  alle  ReH^oAtizvi  ibobhtig  Ir^ii^ordcai,  tintt  die^ 
VorMebeitfür  David's  Haas^kennib  Mei  nieht  ab  lai^'  M^ 
r<lcic«bdrKiigt  metim^i  Mfi^  jriMrr  der  nalrit^  S;;A3»<e^iih  >di^ 
seat^.Betohe  maanmienjgpeeagtb  aÜe-tlMeetersuted^niebüi  detf 
MÜeii  ffabre^Fiieidietett  den^islliteten  iWUerstillid  fegM^  ^  ^ 
Begfataüging  desHefdendmbs^  «Idfo  ^»flit&^'ii|sl^(feMili  ^rer^i^» 
sliadlklh  }<^^nkMl  wir  sebe«  nmr 'bier^  dat^i^arsl»  Jut^Wm'^ 
greßen  Haohi  wekhe  dieser  Stand  bi  aekier  Jeaigen  Stettaüf 

f.; <4Mib^i'der  eiwige  Sohn  de$cIeBt0n  Kj)9igf  AntfMyei wel^ 
^#l».iimem;^£ltatbluii^<<S^.  543)»  emg^ngen^  i^m  ab  «In  kaM 
ei^.paer  Mannte  aUes  Kind .;ne^st. seiner  Amme  von  ^beid 
$ißhwi^r*  AQbA4<^'3Mjdsb6ba\  ;weiishe^  ^abreobeialiob .« «tue 
andere  Mutter,  .hatte  tds  UlbeBa,.  aMrst  jn  ^eriMlI^MMies 
desi  JONMgiiehen  Piilastea  onl^.  dNbrJiker^  anffceniablrtQii  If^^ 
raäie<^ven  Matraatsn  verdkeeki^!  dann^^bt9iiaO'beindichvin -iiitf 
Nebenge^äjade  des  Tempels'  gesohaffl^  *d^^^  OIferauirsehin( , 
d^  Hohepriester  Jojada*  der  Gatte  seinet  .Erretierin  war  %, 

'«2^ilKem41,d  ist  «ds  2  Chi;  22, 1 1  f ZQinn*  iror  ^n(lt '«mtbsdh^l^a/^ 
3)  dasfl  sie  die  Galti«  dca  IMfbili^ieAtf^^  willi(Uwbt''^fe#aii<nur  ' 


bis  ian»i3V>d*.iKiiii«0Uszia.  90^ 


relfilm  ibre>lHieKlisdMifti  zu  stfi9^  initd  jiaa.|A^^iirrii0llif0«^ 
söhn  .öfl[entlicli,  ,^ls  wahren  .Landesherrscher  anerkranen  zn' 

hW^su  H  Pm^^ch  er4Ji9h  o^tf ,  den.  Anführern.jl^jr.  ?öp^- 
Iwh^Hr JLioil) wache.  ^)!. im  T^np^  8«M,^eigt^.%o^^  JpJmjjt! 
gen  Jöflsh)  ««pfing 'ttntefr  •h^igxia' BethMoroAgM  jiiHrfihR«^ 
digung*  fOr  dies^h,  mid  i^^teedettfoiit'ikneli'iJüseiiierrBiw 

liebüilg  auf  'den  Herr^cfhemttht  föl^ndi^il  tiän.  Ein  iMfiäi 
der  Leii)wadie  pflegte  an  iedem  ^^1)5(116  iW  iixtem  Standorte* 
keiiA^m  kftnigjiiphen^jilastfit, zu.  dessen  Scjiu:^e  zürückzublei- 
hßiif,   die  zwei  anderii  DriiteL^ur.  AufrephtJti»^  Qr^;-, 

nftog^bei  dem^  Tempel* auszQKieli6n>.wehintaa.s0Mies  S'figW 
Sf(hr  viele  Menschen  strömten ;  and  zwar  hatte  dann  dair  eine' 
Djrittel  '^^ij^en  Statid  am  tiördli^heh  Eingänge^  die»  Tettipela- 
qdi^r^jBni  ßQg,  Grundthore^  das  apdere  brii  sü^fbhi^n  '  aiidfi 
tl)W.*Uil!8^         i4tofecÄorß,g^aaiMit^(s;;  0  äl^: 

Ilüi^rAler  JMttel;ttun.  ssllte  ao  ejugiem>  MiininftinnMS^t^^^^^ 
b0i.  4lim  ]ii>i^gHriieik  viWaalecgM»;;'wie}f4f^^ 
ßlttisl'l^;  nifr 'A^lja'n  -vridehe  den  Jahval'EMpal  9Ub/k*: 
£^.  be^olteii  ^fle^tä  jüiHA^  ibnStimti'fiäsrim$'i»  Mnwri 
^4j^\mf  ^l:^^f^  tftusch^?i;  a^  beidi^n'^ab^erU  >Mltl^  ^ 

sÄp  .,rfie«inal  4i5it  ITew^^  |j^  den,  J^Pwj^g  hßw^pb^ix  ij^m^.^ 
Heh.. von  Norden  bis  Säde».  Mm^  ^sn^fri^t^prliA^^^ 
didhten^t'Mr««^  s^ieOisit^'  rwir.  aut  Mite  iH^^i^^U^^imMiMg^ 
a^en  ünd^^jedeir  der  «bf&r  die  9<)ly'enke»fdBilJCtnlgB8la(ndift3 

2XMj22,ill:  wft  aber .tiQslreilig  öine  «Gbtge*cbrclit|icbe  T^acSjjicbt^—'' 
]»i»^i<9«dä'  HofaepHe6ter»W«r  «ThelH  a<KB,i?^Qöi  <2,  Jitiv  f.,    ;    ^It" 

seTi^Ei^hliiiiSijdlia^jIwrMr  bl«^8  ;id$<)  |,|i|t«*f^  yfM  FfÄlffKliffl^Ti 
mehr,n|?le  Fi^^mife  dlazu  nahm,   wr«!,  .i?bjpi?^i-ßr^lj|3.SBÖ^»Ä^^ 
Watnrsdieinh'ch  Traiu»!  im  Ueicha  Ji)da.j^|iphfSalöp!q;'^^^tt^i|^^jp^ 
Gibb^ra.  mit  diesen  Llulero;  Yereinigt  worden:  ja  i^fkf.Y9^^^^p^^^^_ 
£rzfihlimgeii  Mreai|8taafi:fiiulM  sii;b<SMI))iba'4^i)li;ß#bJlt9lr,Jb^^ 
Eika^m  i daä/«ZeitoiftattinieTaltsbe4 1  SFrogfig^n.  4ia  iH^P^  M|hri!^^i(*, 


MV    IJ'^H^.y)';')^,;.    I-l!:".v^^     'bUi.^L  llX.'uJr    -:' iL  X■S\mt4kit4p- 
i)  dfieu  ut  der  wahre;  Sln^  der  Beschreibung  2  Rönf^frS^I  l, 

wii^towotr  dii^  ^pVäke' (d4W  eWt^  lA^'  tlH-lölölf  M  'HdiÜi  drf^S«- 

geii|9]^q,L(iufer  .r».^  die  Jeztep,  »^e^J^fit^^  VfMJen^,  ^gifjt  8>c^j,^fli^? 
Vl^r  aus.  deiQ  Zi^sa^mephaiig^.    Das  nur  liier  ,prkopimende  n6)^ 
y.  6,  woraus  schon  die  alten  Uliersezer  nichts  tnacnen'  l(önn^^W,'^inag 
iiiaci  GewohnheiU   bedeüteil ;    da   tfds  gw*J   ätith  diÄ  ÜÜöi^eHc^if 
ö^e^'eih  Üb<»fUefei^  vom  «fiieri"2tim  iMtrA  an^i^U     Wi^ijm^n^tai 


nißm*  solchen  ÜhterneiiiAöki  diö  t.öiiteii'  Utid  ^<fj^  älti^st^n'^^V^^I 
ätaaiMemA^  Bl^i^abör  hllttn  iznsln  eitte  IMdK^iib  Mli  cM 


Tempd  umrinet  während  die  Laien  die  eigentlich  blutige  Tbat  aus?- 
führten.  Was  in  dieser  ganzen  Darstellung  dem  Chronik«^  eigen- 
thVimiich  seil  eri^enbt'&^A'-ads  keii^lr  hom^^blkdh^Wäiemi^, 


t^Mhe<<di»>!Udm*Mllg^^«sliCeii  j ;  nakMei^  .ab^  j||i«>ilt)^mri€liMli 
ittfaii!,:«^4.^/]{fiti&riNi4fff^iGfllt|ik  ^|^;  .f^^e^<Mfe4mi.l^B(i.^r,  Jifßj^, 
aller  Art  den  ersten  dieser  drei  Theile  bilden,  welche  Annahme  nur 
eine  Folge  der  yeränderlen  Vorstellung  über  das  Ganze  ist  Nimmt 
man  Jöifo'ch  lill^  ^tik  liräiMHirr  di^'^Farli^iler  &«nilellttng;4eliit!far:d4: 
nikers  trägt  ^  ^  W- ieit^eii^  «idl*  ndr'<<ll«  'f;  l'fsgcibpneniö  tII«Qii4nrcM 
B^f^hlkf^be^'^ff^r  läufbr  ^Is  H6^  wivIetMl  gysblwifatlnMrribuili  zu 
d^r  'Brzäh^ng  ^ii:M.  M";  W«J  Aibse  mwiser  aAdrdlng£iiiii!diBer:  M^ 
t^i^if  QfdeAeksdiHft' geTutkden  fcibieti.  -•  •>   '-'•    >''     ../     .i  >a 

'  iS);  def'^^irbaH^^^'f.  »y^miiht^  die  Z^sThldioMc /Waffen  itaniicb^ 
dgMm^ik'sXit^  ^tL  denken  id^dtfr  wspvöttgüiheB  ErzäUnnip.aMo» 
dSe  L'efMe-'dfer  BeTehlshaber  lit^hiAm  uub^Twap^  gekonipwliMnia 
erst  kiei^-IMe  de^  hobepHeater-lhaeo' di«^WatfBli:Jla$t<£8rdiirf^).d^ 
Befehlshaber  zutheilen  Mtrie*.'  Dieb  Kegt  wedtt  Ja.  den.  jWortenr.ddrT 


nMft  al8  Waffen  Oavt^lfs  imd  von  Hub  dem  Tempd^^g^lHaSi^ 
kier  aufbewahrte,  wie  um  das  .^oniiaehMiide  Warli^*  der 
Wfedermnatottsg  dee  Davt<fis<Aeii  HaoMe  mit^  den  heittgie 
Waffen  dea  großeii  AhnlierF»  aelbet  an  begfMen  «aad  a« 
w^fibea ;  er  stelUe  dana  den  juogea  Ffirsteti  dem  versammel- 
ten Heere  vor,  liess  ihn  mit  aller  herkömmlicben ,  Feierlich- 
keit zum  witklichen  Könige  salben,  und  nach  glücklicher  Be- 
eadigang  dieser  Feier  erhub  sich  unter  PosaweosjChalle  riogSr 
um  zunächst  von  der  Leibwache  dann  in  knmer  weiterer 
Verbreitung  vom  ganzen  Volke  lautes  Freudengeschrei.  Zwar 
eilte  nun 'Athalja  durch  den  Lärm  gewebt  kühnen  Schrittes 
bis  mitten  in  den  Tempel :  aber  sie  kam  zu  spät  um  das  Ge- 
schehene au  hindern,  wurde  jedoch  auf  Jojada's  Befehl  ruhig 
aus  den  Schranken  des  Heiligen  hinausgeführt  und  erst  ziem- 
lich weit  vom  Tempel  westlich  vom  Königspalaste  getödtet. 

Diesen  Sieg  benuzte  der  Hohepriester  das  Volk  aafsneue 
auf  die  treue  Haltung  des  Jahvedienstes  zu  v^pfliehten,  und 
die  frohe  Feier  der  Huldigung  des  jungen  Königs  ward  dies- 
mal zugleich  die  der  erneueten  Huldigung  Jahve's  ^).  Auch 
kam  ihm  der  angeregte  Eifer  des  gaiizien  Volkes  stark  genug 
entgegen,  indem  es  den  Bialstempel  in  Jerusalem  (S.  525) 
zerstörte  und  dessen  Oberpriester  Matthan  umbrachte.  Die 
Herrschaft  der  alten  Religion  war  wieder  für  längere  Zeit 
entschieden,  und  ausgestoßen  war  der  fremde  Stoff  welchen 
die  nähere  Verbindung  Josaphat's  mit  dem  Haiiae  'Omri  ein- 
geführt hatte.  Der  Hohepriester  wurde  der  L^rer  und  Lei- 
ter des  7jährigen  Königs:  und  dieser  gii^  so  gelehrig  in  die 
Grundsäze  seines  Lehrers  ein  dass  er  auch  mündig  geworden 
ihnen  stets  treu  blieb  ^].     Allein  er  war  von  Geburt  kein 


ißrsSUong  noch  läßt  es  sich  der  Sache  selbsi  aach  als  möglich  .deo*- 
ken.  —  Übrigens  wfire  die  Vennathong  dass  J6AA  TielleicJ^  ein 
untergeschobener  Königsspröss  seyn  könne ,  ToUig  grundlos. 

1)  doeh  mußte  man  nach  2Kön.  11,  la  2  Chi!.  23,  ISf.lähgere 
'2eit  Wachen  in  den  Tempel  sezen,  um  die  Heidnischgesinnlep  an 
Übe^ndlen  zu  hiadern*  2)  dies  liegt  wenigsten»  deäilich  in 

den  Worten  des  altern  Geschichtsbuches  2Kön.  12,3  jgjL  mit  IKön. 
15, 14«  2  Kon.  15,  18,  indem  ntt}M  dann  weU  bedeutet.    Fallt  freäieh 
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mlMMlliiiender  und  ta^er  MaM:  und  d«ea  irär  tibbrbivpt 
in  je^BT  t,tit  4m  kMflidie  Aitsolien  sthon  tiof  ersidittlleTt 
flto  ist  69  BfeM  auffrilenA  Atm  4m  Abidi  desMdmntflMAIn 
Mch  von  dir  Sdiwädie  niUil  0iiforC>^olm  konnl»  in^ittbe 
M  seit  «oMpbü's  TM»  ^€MI«tt  wtr,  J«  mm  JtaüMngMtto 
ühd  Vierioste  eHMl. 

Die  TemnlUSMin^  so  iteli«n  Kii»g«ii  Md  ?«rloitu  ;giib 
ivahrschänlieli  <#le  Flhilisitticiba  Stafdt  Otth,  ^ireiehe  sieh  mit 
ihrem  Gebiete  «adh  Si'5(U  «Mer  MirAm  htsfrefet  haben  imodite. 
Ihre  Wiedererofeiei^tttif  keiMe  eHie  Ehrensache  dar  veritaiddr- 
len  iteftscheft  in  li«imfleni  s<AiiMn)  ^nnd-  sie  aauns  dieser 
aii^h  enhMjg^  fetnngm  seyn.  Allein  nun  seheiMn  iKe  ühri*- 
gm  Idelnen  Phillstfiitechen  Seiche  den  niiehtif  «to  ArimiftiSishen 
Kdnig  Chezftel  (Sk  622  f.)  zu  HtMe  g^fufen  m  haben,  dem 
das  damals  vor  ifaifi  gedemfithigle  ZebMtftinmeraich  geiHss 
iiielit  den  DAMhtujg^  verweigern  konnte.  '  Er  hau  aoch  mit 
einem  kiehlen,  aber  taplem  Heere,  erolN^fte  sie  -eher  schenkte 
ihr  die  Hreiheii^,  und  rückte  feigerichtig  vonda  weiter  fe- 


Ton  VXn  der  leite  Buchst^  ab,  so  keim  der  «ehr  veft^biefl^ae  Sinn 
entoteken  «soUago  ihn  Josjada'  lehrte«  oder  leitete»  al>  wSre  er  oac^* 
her  untreu  gegen  Jahye  geworden.  So  übersezen  allerdings,  schon 
die  LXX  und  der  Chroniker  24,  2  hat  es  so  genommen.  Allein  im 
filtern  tSeschichtsbuche  müßte  dann  erzihtt  werden  wie  J6^8h  später 
untreu  wurde  .*  aber  dies  geschieht  'söwetaig  dass  fciaehb^  ^ie  Prüm«» 
migkeil  a^es  Nathfolgers  mit  seiner  Terghehte  uad^die  beidffr.niir 
4«r  DaTld*8  aaehgeaett  wird,  U,  3  (die  Chronik  U0t  dieee  SteUa  aiia}; 
ja  Uzzia  wird  ihnen  gteichgestellt  2Kön.  15,  a  2Chr.  26>  4.  Eine 
Yöllige  VerSndemifg'des  Herzens  des  Königs  erst  nach  Jojada'sTode 
wäre  um  so  auffallender,  da  wir  aus  !^Rön.  12,  7  wissen  dass  dieser 
noch  im  SOsten  LebensjahriB  des  Königs  lebte.  Es  enUCeht^aker  die 
Frage  obnicht  der  Chroniker  die  yerschiedene  Auffassung  der  Worte 
2  Kon.  12,  3  des^regett  ««M^geaogen  habe  weil  er  glaubte  idaaa  dpe 
flMindierlei  Unlüld  des  Kenigs  wefohe  t.  18-22  enfildt  werden  sieh 
so  leichter  Teralekäa  ließen.  Etwas  «hnttchea  scheint  -tklk  bei  ihm 
im  Lehen  des  folgüaden  Köaigaaa  Widerttolan;  und  ubeAaept  sucht 
er  gern  toicbe  geaehichtliche  ErkÜningi^n.  .   i)  daher  aie 

noch  Arnos  6,  2  als  unabhängig  genannt  wi^d.  Bas  übrige  Ider  ge- 
sagte folgt  kos  2  Kön.  12,  IB  f.  2  Chr.  24,  23  f.  yerglichen  mU  allem 
was  wbr  sonst  über  ditte  Verhältnisse  mit  einer  g^wisseft  Si9b?rheit 


bis  toM  ^TMi^lKAiJgf  Vz%h. 

^011  Jm»9iiem  ^vi»,  mobdem .  er  vkil^  ^dle ;  Jadtar  in  eioMim 
Xs«ff0ii  gotodtet  «d^r  gif^f^o^  fgpomPI^  bfftfe«  Iiv  Jm^ 
mlem  vensvoifctle  maii^M  einea  glOcUicIi^  Widwstwde 
wd  ertuHiB^  dw  Afegug-det  .jto'waiMgcheoH^re»:  »i>fl.:itan 
QrenMi  Jsda's  mfl  der  V«r»cdkl«ng  wf  (hih  sowie  «oU  s^br 
Jioitbaren  Geaobeaken ,  wogü  tnan  «lies  im  T^mp^  wif»  im 
PiditM»  sieb  Yorfiiidende  (Seid  'Hebst  ^len  seit  Asfi'<s  Tagen 
(S.  471)  in  den  Tempel  gekown^iipn  kd|iig(iG^0B  Weibge- 
scftenken  ausammeebfiidien  mnAte.  Da«;  ßäß  Pbilistdisebcpi 
^iebe  m  diesem  fitr  J«da  «p  imgMcHicbfn  «od  mit-Glta- 
eM's  Ablage  eigeoflbih  -  niebt  .aRfbörenden  Itri^ge  theilnab- 
men,  vei^tetat  sieb,  vooselbst:  i^ecatteb  die  Pbönyten  su^bü^en 
JUegst  wcbimebr  wie  zu  den  Zettel  .<Davtd!su|id  Salömo's  jm 
geteo  Binveniebmeii  mit  Jiida  ibren  Vortheilj  unterstüzten 
?ieh»ehr  die  F^mde  des  gesiukeiien  ReifibeSy  «and  gab/^n  sich 
besonders  gerne  mit  dem  Handel  der  fielen  kriegsgefange- 
nen  odergar  bloss  geraubten  Judäer  ab  ^).  Und  sicber  blie- 
ben in  diesen  Zeilen  auob  die  Idamier  mit  neuen  EinfWen 
nicht  eurück^). 

Als  zu  allen  diesen  UngUcksMen  eine  mebifährige  sehr 
schwere  Dfirre  und  Heuscbreckenverwfistqng  binzotraty  redete 
Jpel  zwar  tiefe  Buße  fordernd  dochauch  wieder  auf  die  ewi- 
gen Hoffnungen  der  wahrcjir4jebieinde  hinweisend  zum  ver- 
zweifeln<|en  Volke  f).    Diei^ökr.  Prqphet^  ein  angesehener  Prie* 

wisMO.  B&Mft^  VerbiiadaDg  der  AramSer  und  PhiljfftS^f  gegen  InMel 
oder  Juda  s«hen  wir  «uch  jpiter  a^ch  nach  Jarobeam  IL :  ^gl,  un- 
4en«  -"  Die  .HeUeaisten  nennen  den  DamaAqiBchea  König  *Aia^X, 
and  in  Joe.  hjrpomn.  c.  124  iat  er  gar  n^l  einem  AMjrischen  yer- 
wecliielt;  sein  Name  war  in.  Damasq  gewiss  .ebenso  wie^  d^r  Benba- 
d^'s  uralt  und  daher  aliheilig,  wie  die  Sagen  aber  A^ns  in  Jnst 
bist  36»  2  und  Jos.  areh.  9:  i,  6  aeigen.  1}  Joel  4,  1—6. 

AmpB  I9  6—10.  Zu  JoeFs  Zeil  yerkauUen  die  Phöniken  gefangene 
Judaer  besonders  nach  lonien  d.  i.  nach  Nordwesten»  später  mehr 
nach  Südosten  \^  an  die  Idunler  welche,  vie  besonders  grausam 
behandelten.  2)  Arnos  1,  11  ygl  Jpel  4«  19. 

3}  es  ist  hiemit  angenommen  djMis  Jpel  erst  nach  Ghaz^eFs  Zuge 
gegen  Jerusalem  über  die  aus  dem  Tempel  fortgeführten  heil.  Gefäße 
klagen  konnte  4,  5.    Dass  Joel  dabei  an  ein  damals  noch  in  frischem 
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ster  zu  Jemalem,  wirkte  vielen  Sporen  zafolge  längfere  Zeit 
mit  großen  öffentlidien  Erfolgen ;  ond  seine  bei  dieser  Ver- 
anlassung gehaltenen  Reden  ^  die  uns  allein  vollstflndig  er*- 
halten  sind,  waren  gewiss  nicht  seine  ersten.  Er  gehört  der 
Strenge  seiner  befehlenden  Worte  nach  noch  ganz  zu  den  Pro- 
pheten alter  Art,  und  wirkte  gewiss  schon  während  der  Un- 
mündigkeit Königs  JöAsh :  aber  indem  sein  großer  Geist  rail- 
len  in  den  tiefsten  Leiden  des  damaligen  Reiches  die  ewige 
Hoffnung  der  fichten  Gemeinde  desto  kräftiger  festhielt  ond 
sie  dem  Volke  in  der  feurigsten  Glut  klarer  Anschaoong  so- 
wie in  der  bezaoberndsten  Schönheit  vollwallender  Rede  desto 
onauslöschlicher  Einprägte,  ward  er  einer  der  Hauptschöpfer 
der  neuen  geistigen  Richtung  welche  seine  Zeit  bedurfte  und 
die  seitdem  immer  mächtiger  wurde.  Die  seligen  Hoffnun- 
gen welche  er  schöpferisch  aassprach,  wurden  eine  himmli- 
sche Speise  aller  folgenden  Zeiten:  und  flir  jene  nächsten 
Jahrhunderte  gewährten  sie  die  geistige  Stärkung  und  die 
frohe  Aussicht  auf  ein  besseres  Ende  deren  sie  unter  dem 
unaufhaltsamen  Dahinschwinden  der  alten  Größe  und  Herr- 
lichkeit Israels  nicht  entbehren  konnten. 

Verheerende  Raubzüge  der  umwohnenden  Völker  mögen 

Andenken  gebliebenes  Ereigniss  denkt,  ist  offenbar;  an  den  Einfall 
der  Philistäer  onter  J6rAm  S.  524  läßt  sich  aber  deshalb  nicht  den- 
ken weil  diese  damals  nach  den  Worteti  der  Chronik  wohl  den  kö- 
niglichen Palast,  nicht  aber  den  Tempel  eingenommen  und  geplün- 
dert haben  können;  womit  'ganz  übereinBtimmt  dass  ChazAefn  aus 
dem  Tempel  alle  gerade  seit  Asa*s  Zeit  ihm  geschenkte  königliche 
Kostbarkesten  übergeben  wurden  2  Kön.  12,  19  Tgl.  mit  1  Ron.  15, 18. 
Dass  aber  Joel  die  Aramier  nicht  ausdrücklich  unter  den  Feinden 
-  aufzählt ,  ist  um  so  weniger  auffallend  da  sie  ein  bloßes  Hülfsheer 
den  Philistäern  zugesandt  hatten.  Die  Zeit  des  Einfalles  GhazAel's 
bestimmt  der  Ghroniker  24,  23  freilich  auf  das  lezte  Jahr  des  Königs 
J6^sh :  allein  wenn  es  auch  nach  unserm  sonstigen  Wissen  (S.  556  ff.) 
nicht  ganz  unmöglich  ist  dass  Chazäel  (den  übrigens  die  Chronik 
hier  nicht  nennt)  damals  noch  gelebt  habe,  so  hat  doch  der  Ghroni- 
ker das  Ereigniss  yielleicht  nnr  deshalb  auf  dieses  Jahr  Terlegt  weil 
er  so  den  unglücklichen  Tod  des  Königs  leichter  yerstehen  konnte. 
Diesen  Tod  selbst  beschreibt  er  dann  wohl  infolge  dayon  etwas  ab- 
weichend rem  ällern  Werke. 
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während  der  40jährigeQ  Herrschaft  JöAsh'es  fast  jährlich  sidi 
wiederholt  haben  ^  mit  mehr  oder  weniger  Glttck  zarickgce* 
triebe».  Doch  welcher  gesunde  Sinn  und  welche  Untemdi- 
muiigslust  sich  dabei  im  Innern  des  Reiches  erhielt,-  sieht  man 
deutlich  an  etoem  Beispiele  dessen  Andenken  sich  näher  er«* 
halten  hat  Am  Salomonischen  Tempel  war  damals  manches 
zu  btfisem  oder  zu  ergänzen:  die  Grundlagen  des  ungeheu^m 
Werkes  selbst  scheinen  gelitten  zu  haben  ^) ,  und  die  kost- 
barsten Oeräthe  waren  währscheinUoh  infolge  des  Kriegszu- 
ges Chazäel's  abhanden  jgekommen.  Man  beratbschlagte  ym 
hier  zu  helfen  sei:  und.  da  das  Königthttm  damals  bei  wei-. 
tem  nichtmehr  wie  einsl  zu  Salömo*s  Zeit  alles  leisten  konnte, 
so  befahl  ein  königlicher  Brlass  den  Priestern  einen  Theil 
der  Tempdeinkttofle  zur  Ausbesserung  des  Tmnpelbaues  an 
Terwenden,  nämlich  das  sog.  flüssige  Geld  d.  i.  nicht  was  für 
den  Tempel  gestiftet  wird  ^)  sondern  was  ihm  aus  zufälligen 
Gaben  zufließt:  bestdiend  thoHs  in  dem  Bittlösungsgelde  für 
Gelübde, :  theils  in  flreiwilligen  Gaben  f&r  den  Tempd.  •  Mein 
eine  Zeitlang  wollte  aus  dieser  neuen  Einrichtung  kein  er- 
klecklicher Nuzen  kommen :  die  Priester  fanden  darin  nidit- 
bloss  ihre  herkömmlichen  Rechte  geschmälert,  sondern  sich 
auch  mit  neuen  Arbeiten  überladen,  da  jeder  einzelne  das 
ihm  von  seinen  Kunden  übergebene  Geld  für  andere  Zwecke 
verrechnen  und  verausgaben  ja  in  gewisser  Hinsicht  sich  mit 
dem  Bauwesen  befassen  sollte;  und  das  Volk  selbst  konnte 
nicht  wissen  ob  sein  Geld  immer  richtig  abgegeben  und  ver- 
wandt werde,  scheint  also  auch  mit  den  freiwilligen  Gaben 
zurückhaltender  gewesen  zu  seyn.    Als  daher  auf  diese  Art 


1)  dies  folgt  aas  der  nur  zu  karzen  Andeatuag  2  Chr.  24,  27  im 
Auszuge  aus  einem  älteren  Werke.  2)  oder  das  siekemle 

Geld  und  Vermögen  eiaes  Heih'gthums»  im  IsUm  uAii^t  genannt. 
Das  "^^1^  ist  also  weder  aus  der  gani  yerschiedenen  Redensart  Gn. 
23,  16  noch  mit  dem  Targ.  aus  Ex.  30,  13  zu  erklären,  da  es  kei- 
neswegs »der  Gemusterte«  bedeuten  kann,  während  das  alte  Kopf- 
geld dazu  jezt  sicher  nichtmehr  dem  Tempel  sondern  dem  Könige 
zufiel.  Allerdings  gehört  auch  das  Opfergeld  zu  dem  flussigen:  da- 
her wird  dies  aberanch  noch  bestimmt  aufgenommen  y.  17. 
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dfts  ^uwesen  irichl  voransehritt;  traf  der  König  im  28«laii> 
Mir«  welMr  Hefr^diaft  unter  Zustiiniiing  der  Rriealer  eiate 
bessere  ffinrMUtftig:  ^aa  GM  aeltle  aad  Btngange  m  den 
Tempel  ^n  den  hier  die  Wache  feelteadealWealeni  in  Em«« 
pfaiig  genonuiien  eher  aogleidi  in. einen  reehto^  seban  de» 
großen  ehernen  Altare  afffgesteHtenKa^n  geirorfiin,  deim 
vongteilinseit  vom  kftnigL  Finanzminialer  ind  rom  Hohenj^rieater 
heransgenomnien  gesftUt  nnd  ancAversländlgen  Oberbaeanf* 
Sehern  ttbergeben  werden  die  es  dann  olme  ireüer  Redien** 
sdiaft  absttlegw  an  die  enoefaien  Arbeiter  verthettten.  So 
konnte  man  den  Oberbanmeistem  denen,  »das  Geld  aiivcrtraiH 
wurde  als  ausgewählten  Beamten  Tottkemnien  trauen  ^)r  und 
offenb«^  wnr  es^  dine  Folge  diaser  neuen  Einrichtung  dass'der 
Tempelbeu  ^MÜffem  so  euftMtirdenlKche  Foitsohrilte  aiaekte'). 
Fnr  dieAnscbitfung  der  goldenen  und  silbernen  Tempelg^ 
rflthe  mußte  aber  anderweitig  gesorgt  werden  ^). 

Ik  ditaMi  Jahre  dieser  BerTschaft  sehen  wir  so  den 
Hohepriester  Jojada'  noch  in  voller  ThStigkeM.     Nadi  der 


t 

-4- 


1)  diasai  wird  d£5K  12^  Ü  mal  irie^ar  22,  4--7  mit  adgfofiem 
Naohdieche  h^rrcaiy^hnd^a»  daw  m«fl(  firaeen  «hu$  von  welcher  Art- 
denn  diese  Männer.. war^n  denen. man  aclileclithin  Tertrauen  soUle. 
Nach  2  Chr.  34,  12  warqn  es  yier  Leyiten :  und  allerdings  erwartet 
man  kaum  andere  als  angesehene  Leviten  zu  diesem  Vertrauensamte 
bestimmt  zu  sehen ;  auch  scheint  das  Priesterthnm  ein  Gewicht  dir^ 
auf  gelegt  zu  haben  dass  das  Kinigthmn  sieh  nicht  weiter  einmischte^. 
Im  übrigen  stellt  der  Ghraniker  II.  34,  11^-13  dieses  sowie  sonst 
Tieles  andere  wo  die  LcTiten  in  der  Geschichte  eine  Rolle  spielen 
sehr  frei  dar.  2)  Tgl.  bei  der  Geschichte  Joth4m*s  2  Chr.  27,  3. 

3)  die  Erzählung  ist  sichtbar  aus  den  Reichsjahrbüchern.  Aber 
der  Ghroniker  24,  4—14  Tgl.  34,  9  bildete  sie  so  um  wie  sie  zu- 
gleich für  die  Verhältnisse  seines  Zeitalters  als  Vorbild  am  besten  zu 
passen  schien;  und  es  ist  bei  der  Vergleichung  leicht  zu  sehen  was 
Moss  ihm  in  der  Darstellung  eigen  ist.  Übrigens  ist  2  Kon.  12,  tl 
^'^»"11  nadi  2  Chr.  24,  11  zu  lesen.  ^  Wenn  die  ^ohne  'Athalja's 
nach  2Ghr.  24,  7  den  Tempel  absichdich  Terdarben,  so  müssen  da- 
bei nicht  die  nach  S.  533  schon  unter  J6rAm  gefallenen  Brüder 
Aehasjif  s  gemeint  seyn  i  und  data  dieie  Baatarde  alle  Weihgeschenke 
des  Tempeis  zum  Baalsdiensle  Terwandteti ,  widerspricht  der  in  der 
Chronik  auigeiaasenen  Nachricht  2 Kö».  12, 19  wenigstens  nicht  Töüig. 


t 
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Chronik  starb  er  130  Jfibre.  «II  und  wurd  bfli  dm  Königen 
begrebeit  .  Dm  heidnisebe  Wes^n  fiiobt^»  wie' die  Cbr^^nik 
ensflbli>  naofa  tieiMDi  Tode  ideder  ei^ssudrioge»^  Mi^  nie^ 
here  PneirirotM  st^  d^^egen  erhob^p  uM  unter  diesen  der 
Soibn  jMea  Hoheprieeters  selbst  ZahhdQe;,  vftbfeud  er  im 
TeoB|iel  Mwm  Volke  redete,  ron  diesem  w(  Vefinssen  4es 
K#iiiga  «asilrinigt  wwde  ^).  -r-  Allerdings  konnte  et  lYAbrend 
der  soUalaa  Herr^bsA  dieset  Ktoigs  niabt  leiekt  au  ver^ 
derUidien  imuNin.  Unruhen  fekiMi  und  er  aelbat  erlag  im 
47Jien  Lebeosjabre  einer  Verscliw$rttng  awoter  seiner  GroAen 
Joaakhm*  md  Jocäbad  ^),  welche  ihn  wftbread  ft  in  der  Burg 
ein  Gesekftft  hatte  (S.  3ä0  f.)  »mordeten. 

2.  Sein  Sobn  und  Nachfolger  Ama(\ja  war  an  Unter<# 
nebmnngalusl  und  Tafiferkeit  nur  anaehr  das  Gegentheil  sei* 
nea  Valers,  sedaas:  er  anlest  dennoch  ebenso  ungUtokliob  en-p 
dete  wie  dieser.  Br  beatrafte  sogleich  seines  Yaters  Mörr 
der,  saheiAte. aber  ihren  86hnen  das  Leben,  wi^ehe  Mtßi-* 
gut  ibai.  der  denMronomisehe  Yedti^et  der  Königsgescbich-- 
tea  besonders  hoch  anreebnet«  Seitann  kSmpße  er  glückliab 
g«geA  dUe  UniMer  im  Sabslhalo  sftdlieh  Tdm  Todleat  Meeie, 
wo  ihrer  10,000  fietoi;  und  nahm  ihre  Hnoptstadt  Pet^  (S^Ia*) 
iia  Siorm,  die  er  nach  dw  Eroberong  wobei  sie  viel  leiden 
mochte  wiederaufbauete  und  nach  einer  aiyadSfseben  Stadt 
Joqteöl  nsnnte,  Dass  den  Idumdern  kein  eingeboraer  König 
gelassen  wurde,  versteht  sich  vonSelbst.    Zufolge  der  Cbrp- 


1)  der  Mord  dieses  Propheten  ansich  kaa^  um  so  weniger  be- 
zweifelt werden  da  der  Ghroniker  nach  24,  27  in  s^iqem  Hauptqi|el- 
lenbuche  yiele  Orakel  gegen  den  König  verzeichnet  fand;  und  aller- 
dings mag  unter  seiner  schwaohen  Herrschaft  später  das  heidnische 
Wesen  wieder  mehr  Eingang  gefanden  haben.  Übrigens  ist  es  an^ 
richtig  dass  Matth.  23>  35  dieser  Zakharja  Sohn  Jpjada's  gemeint  sei, 
s.  die  3  ersten  Ew.  S.  329.  Über  das  ihm  jezt  zugeschriebene  C/ra^- 
mal  am  Ölberge  s.  Tit.  Tobler's  Siloahqqelle  S,  28V  ff.  ^fouro.  asiat 
1850  I.  p.  310  f.  2)  diese  zwei  Naipen  2  Kon.  (2,  22  lauten 

etwas  anders  und  zugleich  bestimmter  2  Chr.  24,  25  f. ,  als  wäre  der 
eine  von  einer  'Ammonäischen  der  andere  Ton  einer  Moabäischen 
Mutter  gewesfio;  un4  sie  hsUfsn  hlei^aeb  den  Itford  Zakh9fj»*s  am 
Könige  rächen  wollen. 
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nik')  sturste  man  ID^Oao  gehngme  lAmäer  nach  der  Br- 
oberüDg  der  flanptaiadt  Ton  ihrer  hödiateii  Felaenspize  herab: 
imd  alerdfaigs  war  die  gegenseitige  ErMtlormg  damals  so 
gross^  dasä'  ete  soleke  Racbelhat  mdrt  miglanbliGh  ist» 

Mach  der  Gbrcnft  nahm  er  Tor  dem  Abgange  an  diesean 
Kriegiß '  anßer  seinen  eigenen  300,000  woUgerflsleten  Krie- 
gern «BS  Inda  noch  100^000  kradfter  fBr  100  Talente  SOb^s 
in  Seid,  enlliess  £ese  jedoeh  wieder  airf  die  Yorslclnng  eines 
Prepheten  dass  er  ehar  aHein  als  mit  soldmi  Mielk&ngen 
eines  gözendieneriBeheii  Reiches  negen  werde;  vnwSig  ttber 
ihre  Entlassnnf,  fielen  diese  aber  dann  wahrend  er  in  Bdöm 
beschiftigt  war  pltodvnd  in  die  nördlichen  Städte  Jnda's  ein 
tbd  er8€fahign&  8000  Menschen.  Die  Farbe  der  DarsteUong 
ist  auch  hier  wieder  rein  vom  Chroniker:  doch  ist  ansich 
wahrscheinlich  dass  nele  braetter  damals  bentdastig  «mher- 
acgen;  and  eine  Nadurlchl  dieser  Art  moss  der  Chrmiikerm 
einem  iltsm  Ontf enbnche  voif  efanden  haben.  —  Mach  dem 
altem  Geschichtswerke  hangen  die  Misshelligk«ten  in  wdche 
Aanaf^  sodann  vil  dem  Könige  J6Ash  von  Israd  geriethy  mit 
jAien  Hftndeitt  mA%  snsanimen.  Ai»  bloßem  SiegeslB»«rBnAe 
bot  er  diesem  ISbtkigi  ftieg  M:  nnd  da  so  jenmr  Zeit  das 
Reich  Israel  solange  vcm  den  Aramäem  niedergehalten  worden 
war  (S.  556  ff,),  so  mociite  er  von  dem  dortigen  Könige  JÖäsh, 
der  damals  gewiss  seine  Aramfiischen  Siege  nochnicht  erfoch- 
ten hatte,  niefats  bedeoteifdes  erwarten.  Allem  dieser  wies 
ihn  zuerst  mit  einem  spottischen  Gleichnisse  znröck,  zog  dann 
da  Amanja  nicht  ablassen  wollte  gegen  ihn  zn  Felde  nnd 
schlug  ihn  bei  ßäthsh^mesh  westlich  von  Jerusalem^  ja  nahm 
ihn  auf  dem  Schlachtfelde  selbst  gefangen.  Jerusalem  konnte 
nun  dem  Sieger  nicht  widerstehen  und  unterwarf  sich  unter 
schimpflichen  Bedingungen :  ein  großes  Stück  seiner  nördlichen 
Mauer  mußte  geschleift,  alle  im  Tempel  sowie  im  Palaste  sich 
findenden  Schäze  äbergeben,  edle  Geißeln  für  ein  künftiges 
gutes  Verhalten  gestellt  werden.   Seine  Freiheit  erhielt  Amaßja 


1)  2  Chr.  25,  12.    Ebend«  ▼.  8  fehlt  t<bl  vor  "I^ID^D^  ohne  wel* 
cbes  der  Saz  keinen  Sinn  gibt 
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wohl  erst  aaeh  dam  Tode  iMsVes  wieder;  und  der  neue 
König  Jerobeam  IL  mochte  dann  auch  die  übrigen  drücken- 
den Maßnahmen  gegen  Juda  aufhören  lassen^).  Aber  das 
Ansehen  Amal^a's  war  damal  tief  erschüttert ;  und  die  Idumfter 
müf  en  bald  die  Herradmft  Juda's  fast  ganz  wieder  abgeschüt-- 
telt  und  neue  yerheerende  Streifzüge  ausgeführt  haben  ').  So 
bildete  sich  endlich  iti  Jerusalem  ein  Aufstand  gegen  ihn,  den 
nicht  wie  sonst  einige  ehrgeizige.  Große  sondern  das  ganze 
Volk  unteriiieh:  dw  König,  aus  der  Stadt  getrieben,  flohsüd- 
westwfirts  nach  Lakhlsh ,  wurde  hier  eingeholt  und  getödt^, 
seine  Lei^e  jedoch  ehrenToi  nach  Jmrusalem  zivflckgei&brt 
und  begraben.  Er  starb  im  299ten  Jahre  seiner  HerrsdiaflT, 
dem  S4sten  seines  Lebens.  Dem  Jihtredienste  war  er  im» 
ganzen  treu  gewesen  ^). 

Siegreich  in  diesem  Anblaiide,  sezte  nun  das  Volk  sei- 
nen ISjührigeh  Sohn  'UzziB^  zum  Künige  äini  dieser  rom 
Volke  selbst  erbobeae  junge  Fürst  war  idso  wahrscheiidsdi 


1)  grtiM  dsher  iwird  2S6it.  14,  17  gans  ansewttaltch  gemelifet 
idcnricie<  Jahns  er  npcb  nleh  dem  Jodsi  saiias  Bedefers  galflit  faah^ 
oimKch.  15«  2)  d^ber  Usua  siei  «ogl^ioh  nach  seinem  Antritte 

nieder  zu  «üchti^en  suchjte;  und  was  Aiffos  1»11.  9»  12  über  Edöm 
sagt  lässt  sich  ebenfalls  nur  nach  dieser  Annahme  ganz  rerstehen. 

3)  nach  2  Ron.  14,  3.  Der  Gbroniker  dagegen  25,  i4-16.  27  lei- 
tet sein  Snßeres  und'  inneres  Unglück  Ton  dem  Dienste  der  IdnmSi- 
schen  Gozen  ab ,  dem  er  sieh  nach  seiner  Zoruckkunft  ans  Iduibia 
troz  der  Warmmgen  eines  (qngenamilen)  Propheten  oberksaen  habe. 
Doch  ist  es  uns  unmöglich  zu  sagen  aus  welcher  Quelle  diese  Vor* 
Stellung  geschöpft  sei.  4)  dieser  Name  'Uzzia  findet  sich  über- 

all in  den  eigentlich  prophetischen  Büchern  und  ia  der  Chronik  außer 
1.  3,  12;  nur  2Kön.  14,  21  bis  15,  27  findet  sich  häufig  statt  dessen 
der  Name  'Azarja ,  und  doch  hat  auch  dieses  Werk  daneben  jenen 
Namen  15,  13.  30.  32.  Man  könnte  also  nach  diesem  VerhiUoisse 
der  Stellet  wo  sich  beide  Namen  finden,  annehmen  dass  der  Name 
'Azaija  welcher  sich  in  der  Hehr.  Schrift  nur  wenig  Ton  dem  andern 
unterscheidet,  durch  ein  Versehen  in  die  Stellen  des  jezigen  Königs- 
buches  gekommen  sei  in  denen  er  sich  jezt  findet  Tgl.  S.  465 :  wahr- 
scheinlicher aber  war  Azaija  der  Torkönigliche  Name  Uzzia*s,  wie 
wir  fihnlicb  zwei  Namen  bei  andern  Königen  Juda's  finden,  s.  schon 
oben  S.  340.  525  und  andre  FäHe  unten. 


S86  ^9m  Reicb  Juda  . 

nkkt  der.  Brflgelmrne  Amal^a'g,  bewährte  sidi  iihev  tn.aet^  r 
ner  Si^flbrigen  Benrctcbeft  als  ekier  der  thätigsten  iuhI  |^AA^. 
lidketen  Berreeher.    deich  gross  in  den  Küsste«:  des-Fsif^  < 
dam  wie  in  denen  des  Krieges ,  slelhe  er  den.  WoUsleM' 
Juda's  im  Innern  wie  sein  Ansehen  raehaussett  taBhaweillll 
her,  ja  herrschte  weiter  als  bisdahin  irgend  ein  König  Jnda's  ■ 
geherrsohl  hatte.    Eine  seiner  ersten  ünlernehninttgeB  wes 
ein  siegreicher  Feidaug  gegen  Eddm:  er  drang  bis  znr  Hafen«- 
Stadt  Adüh  fim  rothe»  Meere  voP>.  banete  diese  wichtige \ 
Stadt  ans  und  richtete  deshalb  wahrscheinlich  dort  die  Scbiffr« . 
lehrt  wieder  ein^  welche  ^wa  $0  Jahre  -  frtther  Josaj^t  nech 
S.  470  f.  ohne  glüddichen  EUfolg  versucht  hatte  i).  Di#Btoi* 
d^ung  der  übrigen  weiter  «ttdwfirts  hin  wohnenden  Vdlhep-* 
schalten,   insbesondere  der  Ma*6nfter  oder  Mtoüer^),  folgte 
l^cht  der  Tdfligen  Unterwerfong  der  Idumäer  ab  des  kühn* 
sten  und  stärken  der  süiHichen  Y^ker.    Gleich  erfolgrekuh 
kSmpfte  er  nach  Westen  und  Südwesten  gegen  die  FhiBstüi^ 
sehen  Reiche,  legte  die  Mauern  von  Gath  Jahne  und  Asbdöd 
SU  Baden,  sodass  wahrscheinlioh  nur  Gbasaa  und  Aabqelön 
unarobert  Uieben ,  gründete  aheranch  hier  überall  anf  den 
unterworfenen  Gebieten  neue  Slfidte  in  denen  gewiss  Pblli^ 
stfier  und  Hebräer  ^usammenwobnen  soDten  ^.    |))e  Mauern 
Jerusalems  verstärkte  er  an  den  drei  schwächsten  Stellen,  an 
der  JNordwestr-  und  Nordost-Ecke  sowie  an  der  Südspi«e  jer 
Käsemadierschlncht  mit  Thürmen,  und  versah -sie  mit  küASt^« 
liehen  Festnngswaffen  ^) ;  ähnlich  sorgte  er  auch  fär  andere 


1)  !lKön.  14,  21  f.  vgl.  16,  6.  2)  über  diese  s«  Bd.  I, 

S.  321.  Die  LXX  kaben  sicher  Unrecht  wean  sie  auch  2  Chr.  26,  8 
die  MiaSer  statt  der  'Ammonier  lasen :  deon  abgesehen  dainm  dass 
die  anf  den  ersten  Blick  sonderbar  scheinende  Unterwerfung  der 
'Ammonäer  sich  dennoch  als  ganz  geschichtlich  ergibt,  ao  ist  auch 
T.  8  schon  nach  dem  Zusammenhange  der  Worte  Ton  einem  ganz 
andern  Volke  die  Rede  als  y.  7.  Dunkler  ist  der  Ort  Gür-Boid  2  Chr. 
26,  7,  wennnicht  etwa  mit  dem  Targ.  fär  ersteres  Wort  Ger^  lu  le- 
sen ist:  denn  ebenso  werden  beide  Örter  Terbunden  1  Chr.  4,  39-^ 
41  tgl.  I.  &  329.  3)  2  Chr.  26,  6.  4)  2  Chr.  26,  9. 

15  Ygl.  mit  dem  oben  S.  325  t  und  S.  380  f.  bemerktea. 
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Fesivngen  im  Lande  ^}.  Sein  stets  wohlgerästeter  und  ge- 
ordneter Heerbann  bestand  arua  307^&0&  Mann  ^)»  Doch  noch« 
m^r  rts  den  Krieg  iieUe  er  fede  Art  von  Ackerbau  und 
Rhrdefte  <Mäsen  in  jed^  Webe,  legte  m  den  Wüsten  hrte 
He^denwarten  an,  Heas  iu  ihnen  Tiele  Brennen  grabM,  und 
hatte  selbst  viele  Heerdta  reiche  Weinberge  und  weite  wohl« 
bebauete  Gelreidefluren  %  Den  Jahvedienste  blieb  er  stets 
tre^  zngethan;  ein  berühmter  Prophet  war  su  seiner  Zeü 
Zakbarja^  von  dem  wir  jedoch  jezt  nichts  näheres  weiter  wis- 
sen ^) ;  und  als  das  beste  Zeichen  einer  guten  HerrschaR 
sehen  wir  jezt  zur  Seite  diesea  tüchtigen  Herrschers  das 
ganze  Yolkshewusstsein  sieb  tiOber- heben  und  eine  FüUo  von 
tüchtigen  Männern  aller  Art  bervorhonmeii  ^). 

3&  länger  nun  ^Uzzia  in  dieser  Weise  fortheitschte^  desto 
höher  mußte  das  Reich  weit  und  breit  in  der  Achtung  der 
Völker  steigen.  Mit  anendlicher  Sehnsucht  blickte  der  tief- 
sinnige Prophet  HoseSi  als  er  zuerst  gegen  das  Ende  der 
Herrschaft  Jerobean's  0.  im  Zehnstftmmweiche  weissagte,  auf 
Jude  hin  und  erwartete  nur  vondaaua  ein  götUiohea  fieil^: 
und  wenn  der  Grund  dazu  allerdings  nicht  allein  von  dem 
Wirken  des  einzelnen  Königes  Uzzia  abhing,  so  trug  dieser 
doch  viel  dazu  bei  dass  der  in  Juda  verborgene  Schaz  ech- 
ter Religion  von  den  Völkern  heller  erkannt  wurde.  Und  als 
bei  dem  Verfalle  des  Hauses  Jeku  die  Länder  jenseit  des 
Jordans  in  große  Verwirrung  geriethen,  baten  sogar  'Ammön 
Moab  und  die  zwischen  diesen  liegenden  Hebräischen  Gebiete 
Uzzia'n  um  seinen  Schuz  und  entrichteten  ihm  jährlich  Ab- 
gaben ^].   Diese  auffallende  aber  geschichtlich  unbezweifelbare 

1)  Hos.  8,  14  Tgl.  überhaupt  mit  Jes.  2,  7.  Mikha  5,  9  f. 

2)  2  Chr.  26,  11-14  vgl.  oben  S.  478.  3)  2  Chr.  26,  10 
ygl;  mit  der  SchiMeraag  der  Schönheit  des  Landlehens  Spr.  27,  23 
— 27«  welche  gerade  in  Uxzia^s  Zeit  geschrieben  seyn  kann. 

4)  naeh  2  Chr.  26,  5  könnte  dieser  Zakharja  nur  bis  in  die  spätem 
Tage  iIzM*8  gelebt  haben,  mußte  also  ein  anderer  nejn  als  der  Jes. 
8,  2  geaannte  Sohn  Bereekia's.  5)  dies  zeigen  klar  solche 

Ausspirliehe  und  Ahnungen  wie  B.  Zach.  10,  4.    Mikha  5,  4;    um 
Toti  den  gfovsea  Propheten  'Arnos  Jesaja  u.  a.  zu  schweigeD. 

6)  Hos.  1,  7  Tgl.  3,  5  u.  oben  S.  &7I.  7)  dass  'Amnion 
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Erscheinung  erkUrt  sich  hinreichend  aus  den  VerhfiUnissen 
jener  Zeit:  'Ammon  und  Moab  waren  wieder  auf  ein  halbes 
Jahrhundert  dem  Zehnstämmreiche  unterworfen  gewesen, 
wennauch  unter  eigenen  Fürsten;  Damasq,  damals  selbst  in 
Auflösung,  konnte  ihnen  keinen  Schuz  gewähren;  und  doch 
konnten  vonferne  die  Assyrer,  in  der  Nfthe  aber  die  stets 
erneuerten  EinMe  Arabischer  Völker  ^)  so  drohend  scheinen 
dass  sie  freiwillig  den  Schüz   des  mächtigen  und  gerechten 

Abgaben  entrichtete  lesen  wir  2  Chr.  26,  8  Tgl.  mit  27,  5,  das  Land 
'Amm6n  aber  konnte  Uzzia  nicht  leicht  beschüzen  wenn  er  nicht 
über  den  sndlichsten  Jordan  einen  Zugang  zu  ihm  hatte.  Dass  ihm 
'  nnn  Moab  om  dieselbe  Zeit  sich  anterwarf ,  folgt  klar  aus  der  Art 
wie  Jesaja  dieses  Volk  um  die  Zeit  des  Todes  Achat*  zu  Jemsalem'a 
Herrscher  reden  lisst  Jes.  16,  1 — 5:  denn  so  konnte  Moab  in  wieder 
TerSnderten  Zeiten  nur  denken  und  sprechen ,  wenn  es  schon  einmal 
kurz  zayor  Jerusalem's  Herrschaft  unterworfen  gewesen  war;  welches 
eben  auf  die  Tage  Uzzia*s  und  J6tbAm*s  hinfuhrt.  Das  Land  Gilead, 
wo  Hebräer  wohnten,  musste  schon  wegen  'Amm6n*s  und  Moab*s  in 
diese  Bewegung  fortgerissen  werden ;  und  suchte  gewiss  gern  Uzzia's 
Schuz:  bestimmt  wird  aber  darauf  hingewiesen  in  der  S.  562  bespro* 
ebenen  Nachricht  1  Chr.  5,  17,  wo  J4thAm  nur  als  Konig  Jnda*s  vor 
Jerobeam  II.  genannt  wird,  und  in  der  Erwähnung  der  weidereicbea 
großen  Ebene  (Mtsh^r)  wo  Uzzia  ebenso  wie  in  der  großen  Ebene' 
am  Mittelmeere  seine  Heerden  gehabt  habe  2  Chr.  26,  10;  denn  wir 
wissen  aus  Jos.  13,  9—21.  20,  8.  Jer.  48,  21  dass  diese  als  eine  be* 
kannte  Gegend  jenseit  des  Jordans  lag.  Dass  aber  diese  bedeutende 
Veränderung  in  den  jens^tigen  Ländern  erst  mit  dem  Sturze  des 
Hauses  Jehu  begann,  folgt  aus  den  oben  dargelegten  allgemeinen 
Verhäftnissen  des  Zehnstämmereiches.  1)  dass  'Amm6n  und 

Moab  TOn  solchen  Einfällen  fiel  zu  leiden  halten,  ist  schon  aus  der 
allgemeinen  Lage  dieser  Völker  wie  sie  seit  alten  Zeiten  (Tgl.  IL 
S.  435  f )  bestand  und  aus  der  häufigen  Erwähnung  Ton  Einfällen 
Arabischer  Völker  in  Juda  zu  schließen.  Wir  besizen  aberauch  ein 
bestimmtes  Zeugniss  darüber  in  den  Bruchstücken  des  alten  unge- 
nannten Propheten  welcher  das  bei  den  Spätem  so  berühmte  Moab- 
Orakel  yerfaßte  und  der  sicher  bevor  Jerobeam  II.  Moab  unterwarf  so 
redete,  Jes.  15.  16,  7—13;  Tgl.  die  Propheten  deiÄ.Bdt.  Bd.  LS. 229. 
Bisweilen  mochte  sich  auch  Edöm  mit  den  WusteuTdlkern  au  glei- 
chem Zwecke  Torbünden:  wenigstens  spielt  Arnos  2»  1  offenbar  auf 
eine  Racbehandlung  an  die  sich  Moab  gegen  Edöm  erlaubte  und  die 
sich  so  am  leichtesten  erklärt. 
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Königs  suchten  welcher  schon  das  sttdlich  sie  begrenzende 
Edöm  besass  nnd  die  angrenzenden  Araber  unterworfen  hatte; 
wobei'  sie  übrigens  ihre  eigenen  Fürsten  beibehielten  ^).  Auch 
dauerte  dies  VerbaUiiiss  noch  unter  Uzzia's  Sohne  Jotblim  fort, 
führte  aber  unter  ihm  zu  neuen  Verwickeluilgjen ,  wie  später 
zu  erörtern  ist 

Uzzia  selbst  war  in  der  lezten  Zeit  semes  Lebens  mit 
einem  Aussaze  behaftet  welcher  ihn  nach  alter  Sitte  zwang 
fem  von  der  Gesellschaft  im  Krankenhause  zu  leben  ^):  län- 
ger jedoch  als  einige  Jahre  hdcbstens  kann  dieser  Zustand 
nicht  wohl  gedauert  haben^  da  sein  ihm  gleichgesinnter  Sohn 
Jöthäm^  welcher  während  dessen  die  Herrschaft  übernahm, 
bei  des  Vaters  Tode  erst  25  Jahre  alt  war.  Nach  der  Chro- 
nik hätte  er  diesen  Aussaz  wie  zur  göttlichen  Strafe  in  dem- 
selben Augenblicke  erhalten  wo  er  in  einer  Art  von  Ueber- 
muthe  in  den  Priestervorhof  des  Tempels  eingedrungen  um 
dort  eigenhändig  zu  opfern,  jedoch  hieran  noch  zeitig  vom 
Hohepriester  'Azarja  und  80  andern  Priestern  veriiindert  wor- 
den ').  Die  Farbe  der  Darstellung  davon  ist  fedoeh.  ganz  die 
des  Chröttikers;  und  es  ist  zu  bedauern  dass  wir  jezt  keine 
ältere  Erzählungen  über  alle  diese  Verhtitnisse  und  ScMdiH 
sale  besitzen. 

3.  Soviel  ist  aber  aus  allen  Spuren  von  .  Geschichte 
ganz  deutlich  dass  das  südliche  Reich  in  d^selben  Zeit  zu 
neuer  Macht  und  hoher  Ehre:  sich  kühn,  erhob  .wo  das  nörd- 
liche seiner  schließlichen  Auflösung  entgegenging;  und  zum 
zweitenraale  hatte  sich  seit  der  Spaltung  des  Davtdiscfaen 
Reiches  bewährt,  Velcher  reic^  Scha^  schwer  erschöpflicher 
guter  Kräfte  in  diesem  kleinen  Reiche  ruhete.  Gewiss  aber 
wirkte  zu  dieser  neuep  Erhebung  dei  ganzen  Reiches  viel 
die  Entstehung  jenes  vergeistigten  Prophetenthunies  mit,  von 
dem  S.  568  ff.  geredet  wurde. 

Allein  die  Zerklüftung  und  Auflösung  des  alten  Volksle- 

i)  y^l.  2  Chr.  27,  5.  2)  8.  die  Alierthümer  S.  218  ff. 

3)  Spätere  schmückten  dies  noch  weiter  aus  und  verbanden  damit 
gar  das  Erdbeben  unter  Uzzia  S.  570,  wie  man  aus  Jos.  ardh.  -9 :  10, 
4  sieht.  ^ 
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hetm  braels  sofaritt,  wie  un  digteneineii  sohoii  &  510  eiUlrt 
wt^  in  allen  diesen  Zeiten  so  mftobtg  fort  deee  maA  Jode  Bir 
iio»er  iveniger  widerüelMe  komrie.  Wiesehr  bei»  ZenMe 
der  eMefei  kdniglioheii  Macht  alle  dneeiiiett  fitKnde  .«Hd  As- 
alrebungen  eich  frei^  regtea  and  jede  geen  für. j»^  .alle 
Gewalt  und  alles  Ansehen  in  Beschlag  nahm):  erh^Ms^tveh 
mis  der  luiest  «rwftbnten  Anmaßung  der  Priester  «igegen  Kö- 
nig VzxSm :  denn  wenn  Uzzia  seihst  effem  wollte^  so  «Urebte 
sidh  damit  bei  diesem  so  machtvoll  ind  siegreich  igeiveüde- 
meä  Könige  eigentlich  deck  mir  dieselbe  volle  hönigltohe 
Macht  wiederhermstelleB  wekhe  nach  S.  255.  314«  47»  Da- 
vid und  Salömo  ohne  Widerspruch  ausgeübt  hatten;  aber  da 
inzwischen  manche  Kömge  Mch  dem  ^xösendicoisle  geteiWgt 
hatten^  so  war  die  Priestecscbaft  nim  au  ftngs Uich  und  selbst- 
eifrig  gegen  die  kömgKche  Macht  gewirdon^'  md  »sexte 
ihren  WiUen  sogar  gegen  Uzeia  durch.  Zugleich  vmior 
sich  das  ahe  Kriegs-  und  Lager -Leben  des  Volkes  wie 
es  «och  zn  David'-s  Zeit  eisaMil  in  voller  Kraft  aich<  wk- 
der  snsgvbädit  hatte ,  troz  aller  in  den  Zeilen  saeh  Salömo 
steh  wiederholmider  Kriege  Jmmenrmebr.  fiureh  nichls  jrftchte 
sich  so  die  alle UMtetjochirngderKanäiiliätr mehr aisdidiirch 
dass  auch  das  Volk  welches  einst  sie  besiegt  batte  mid  dfeinn 
nach  8.  176  sie  lange  als  »Krftmer^  verspotten  lernte,  jezt 
vielmehr  selbst  an  Handels-*  and  ErwecMust  äm&k  nsmer 
fthnlicher  wurde ^  mddiless  mehr  wie  frAber  in.  seinffi^lnen 
«Gegeaden  seirfern  überall,  sogar  in  Jude,  and  okht  wöil 
«etwa  einselne  Kömge  wie  Salömo  den  Handel  begünaügten, 
sondern  weil  die  Lust  an  Handel  und  Gewinn  sowie  an  ru- 
brem Gennße  möglichst  großer  Güter  sich  übermftchtig  aller 
Stände  ibemächtigt  halte.  Aller  Spott  der  Propheten  über 
diese  Ricblang  auf  rasöheii  Gewinn  und  all  ihr  Tadel  des 
leicht  daraus  fließenden  Hanges  zum  Betrügen  half  niehtmehr 
die  aUertbümliche  Einfachheit  und  Genügsamkeit  :  zurückzu- 
bringen ^) ;  und  dazu  war  gerade  die  verhältnißmäßig  sehr 
lange  und  glückliche  Herrschaft  Uzzia's  in  Juda  cler  Aus- 


1)  Ho8.  12,  8  f.  Jes.  2,  7. 
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^  iufforst  gttMtig»  0«r .  ffisoke  Ua^hwoAf  des  CMdes  ¥0tH 
«fttg4  nddie  slirkere  Bswiegiing  Mtib  fiie^      wddie  -iinttof- 

'b^teiln  dus  gaiiBe  Volk  dsrohdriuif^  ratio  dam  i»  tiM  ilbcam 
SdäAm&ndtit  GeseÜBdiaft  za  ähtilidiM  VenMoh^ti:  wid  viel 

*')lllMrtti9^  M^, ta  Jiida  ttber  OngiefAehägfceil  der  Richter  und 
'Bblerdilfeektlitg  H&lftlolier  geUagt^).     Der  Lest  femer  xiHes 

*^4«>b0Eweifein  tfnd  m  bestraten^},  aoeh  gegen  die  besten 

<^lHffMm  Iffjrt  zn  reden  and  ihre  riehigsten  Btmahnangen 
eobtiöde  z»  veraohten  ^jj  beidnisobe  Beligionetn  kennen  zu  ler- 
nen und'  ihre  Cidtter  eiMsiMhren  aoehwenn  der  :KOnig  selblt 
ibnen  fremd  bliebt  ^iidäs '«sieb  tei'dieiiein'äeseiileciite  anofa 
in  Jiida  inmer  schwerer  itentekhelten.  So  sireble  »das  Lehen 
des  Volkes  auch  in  dem  ernstern  Jada  sich  in  hundert  neuen 
Bahnen  freier  zu  gestalten ;  und  4fticb  hier  drohete  in  diesem 
erregten  Kampfe  einer  alten  und  neuen  Zeit  vielfach  arge 
Vnldnferkeit  Und  ZögenosigkcTit  der  Sittefi  einzureissen.  Wäh- 
rend' die  bessern  ProfAieten  mnl  manche  Könige  äieäer  zu 
steuern  suchten  9  liess  siüh  z.  B.  die  Landstadt  Lakhtsh  hiebt 
abhalten  zuerst  die  liiedt*]ge  Reihen  des  Zehnstämmereiches 
einzuführen:  Und  bald  folgten  mtknchis  sogar  in  Jerusalem 
diesem  Bteig^iele«),  \  .  :  :     . 

Ate  daher  'Anndis  zu  Anfange  der  Herrschaft  tJsszla's  gegen 
das  Zehnstärffmereieh  i'bdete  und  dessen  nahe  Zertrümmerung 
wei^fiiegte/ konnte  &r  doch  auch  ffterluda  nicht  rein  btfreu- 
lidhes  ahnen:  die  gesunkene  fifitte  Üavtd's,  ahnete  er/ Werde 

,       II  II  I       ■  I  ■! 

.  1)  Arnos  3,  1  ff,  6|  1  ff.  4lo8.  5«  40^  Man  Udd  aoch  tPs,  12  hie- 
her  »eben,-  da  dieaes  Lied  die  Empfiadaiigeii  'welche  die; ersten  pro- 
pheliscbeli  Drobangea  dieser  Art  eppe^o  mußten  >  in  all«r  Frische 
aassjNrieht  2)-A«io8  6,  3.  9,  10  ygL  Hos*  4^  4. 

'  i3)  welches  «an  ans  aUea  Reden  eiaas  'Arnos  Hoaea  Jes4^  leickt 
heramemptoie«» .  4)  Arnos  2,  4^  Hesr  4»  1$.  6>.ilU  12,  1. 

J^u.  2«  8  ff.  Dep  Königeii  Ua^a  and  J6t^Am  gibt  mebttinnal  4ie 
Chronik  irgend  eine  Arl  ron  Gözendienste  schuld :  er  .fafid  also  tn 
ihren  Zeiten  rein  durch  Schuld  des  Volkes  Eingang.  De^  früher  in 
Israel  gewöhnliche  Göaendienst  worauf  'Arnes  anspielt  war  wohl  naoh 
semer  Meinung  der  zur  Zeit  Sal^o's  und  dessen  erster  Nacfafolg^or. 
5)  Mikha  1,  5.  13. 
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wieder  «tfgerfdtet  werdea,  aber  ersi  aaohdem  ihr  die  stftrtL- 
Sien  Risse  geschliffen.  Aach  Hos^a,  der  zuerst  vom  Zehn- 
stftmflMreiehe  ans  mit  uttgetheüter  Hpfitaung  auf  Jsda  hinbädEte, 
tiMoreengte  sieh  später  durch  eigm»  Aiischauung  dass*  Joda  in 
fthnllche  sittliche  Gefahren  zu  fallen  drohe  ^).  Undals'Je^a 
im  Todesjahre  Uzzia*s  in  Jerusalem  zu  wirken  anfing^  blidkie 
er  nur  mit  Bekflmmerniss  in  die  nftchste  Zukunft  und  weis* 
sagte  dass  eine  große  Lftuterung  kommen  müsse  in  welcher 
vom  alten  Reidie  nidits  überbleibe  als  ein  kleiner  uificerstdr- 
barer  Rest^).  So  bereitete  sich  denn  auch  für  das  südliche 
Reidi  durch  die  nahende  Uebermacht  der  Assyrer  dne  Ent- 
scheidung vor  in  welcher  es  seine  edelsten  Kräße  noch  ganz 
anders  bewähren  mußte  als  in  allen  seinen  früheren  Lagen. 

3.    Die  Assyrer. 

Es  kann  hier  nicht  der  Ort  seyn  Ursprung  und  ältere 
Geschichte  des  großen  Assyrischen  Reiches  zu  untersuchen^ 
zumal  da  jezt  alle  die  vielbesprochenen  Erzählungen  Hero- 
dot's  Kt^sias'  und  anderer  griechischer  Schriftsteller  über  die 
Assyrer  erst  nach  einer  Entzifferung  der  Assyrischen  Keilin- 
schriften und  nach  weiterer  Entdeckung  der  anderen  Assy- 
rischen Alterthümer  mit  Erfolg  wiederaufgenommen  werden 
könnten  ^.  Sicher  ist  dass  ein  Assyrisches  Reich  erst  seit 
der  zweiten  Hälfte  der  Herrschaft  des  Hauses  Jehu  für  das 
Volk  Israel  eine  Bedeutung  hat.    Das  B.  der  Urspp.  erwähnt 


1)  8.  diePropketen  des  Alien  Bundes  Bd.  I.  S.  1 19.  2)  Jes.  c.  6  TgK 

c.  2—5.  3)  in  dieser  Hinsicht  ist  jezt  1853  kaum  mehr  zu  sagen  ahr  1846 : 
der  Kürze  wegen  kann  ich  auf  meine  Anfsfize  in  den  Gott.  G.  A. 
1850  S.  929  ff.  1851  S.  593  ff.  987  über  die  Werke  Ton  Lajard  nnd 
RawHnson  yerweisen ;  wie  Rawlinson  neuestens  in  diesen  Reilinsobrif- 
ten  Skythische  Sprache  entdeckt  haben  will,  darüber  bringt  die  Lit. 
Gazette  Lond.  1853  Febr.  26  eine  vorläufige  Anzeige.  —  Unstreitig 
ist  nichts  mehr  za  wünschen  als  dass  wir  die  Jahrbücher  Assyrischer 
Geschichten  yergleicben  könnten ;  sie  erzählten  nach  Ortgenes  g.  Gelsus 
1:  3,  1  auch  über  die  Kriege  mit  Israel  viel:  allein  den  bisherigen 
Entzifferungen  der  Keilschriften  gegenüber  ziemt  dem  Geschichts- 
forscher Tor  allem  Vorsicht. 


£War  dfo  Assyrer  als  ein  wichtiges  Semitisiclies  Volk');  und 
tfa  HIB  NiaeTe  also  in  der  eigentlicheir  Landschaft  Assyrien^ 
ibi^l  wir  jeet  wissen,  zu  allen  Zdtcfn  bis  a^f  den  heutigen 
Vag  Arnofliseh  geredet  ist,  so  scheint  dieses  Buch  Assyrien 
Sttr  ris  ein  schon  damals  bedeutenderes  Reich  vor  den  Obri- 
gen  Ton  Aramfiern  bevölkerten  Reichen  hervorgehoben  zu 
haben.  Wir  können  immerhin  die  alte  Ueberlieferung  gelten 
lassen  dass  das  Assyrische  Reich  vor  dem  Abfalle  der  Meder 
(unter  Sanherib)  520  JiRhre  fang  bestanden  hiabe  >);  und  viel*^ 
leicht  erneuete  es  sich  sehOn  ziemlich  früh,  gewiss  aber  noch 
im  Laufe  dieser  ZeitfHst  durch  einen  fremden  Kriegerstamm: 
denn  dass  ein  solcher  dies  Reich  umbildete  und  seine  nicht 
semitische  Sprache  beibehielt  (A)gleich  das  Aramftische  Volks- 
sprache blieb  ^,  zeigen  mindestens  seit  dem  9ten  Jahrb.  die 
im  A.  T.  erhaltenen  Nam^  der  Könige  und  einige  andere, 
insbesondere  die  von  Würden.  Noch  zu  Davtd's  und  Salömo's 
Zeit  reichte  Assyrische  Macht  nicht  bis  Ober  den  Eufrat,  ja 
umfaßte  wahrscheinlich  nichteinmal  ganz  Mesopotamien:  es 
ist  also  soviel  wir  jezt  sehen  können  erst  der  neue  Herr- 
scherstamm welcher  seit  dem  Steh  Jahrhunderte  v.  Chr.  die 
kriegerische  Kraft  und  Lust   dieses  Volkes   neu  anregte^. 

1}  Gen*  10,  22  wo  die  Lydier  mit  Ihm  y^rluindeB  werden  wie  io 
der  Genealogie  Herod  1,  7.  2)  Herod.  1,  95.    Die  526  Jahre 

lang  über  Babel  herrschenden  45  Könige  welche  nach  B^rossos  (bei 
Eua.  chron.  1.  pag.  40  f.]  auf  Semiramis  folgten,  sind  hier  nicht  deut- 
lieh als  Assyrische  bezeichnet,  wahrscheinlich  aber  als  solche  oder 
doch  als  von  den  Assjrem  abhangige  zu  yerstehen :  aber  auf  sie, 
heisst  es,  folgte  der  bekannte  Phül.  -—  Vgl.  auch  das  in  den  Jahrbb. 
d.  B.  to.  III.  S.  194  f.  bemerkte.  3)  nach  Jes.  36,  11.    Da* 

gegen  weisen  Beschreibungen  wie  Jes,  33,  19  auf  eine  nicht  semiti« 
sehe  Sprache  wenigstens  der  Herrschenden  hin.  4)  dass  das 

Assyrische  Reich  schon  während  seiner  filtern  Zeiten  im  Innern  nicht 
ohne  mannichfaltige  Erschütterungen  und  Wechsel  der  Herrscherhäu- 
ser blieb ,  ist  schon  aus  der  allgemeinen  Lage  aller  Reiche  in  jenen 
Zeiten  zu  schließen ;  doch  wissen  wir  bisjezt  nur  von  dem  Sturze  der 
Derketaden  d.  i.  der  Nachkommen  der  Semiramis  durch  Beletaras 
oder  Balatores  (nach  Bion  und  Alex.  Polyhistor  in  Agathias*  bist.  2, 
25.  p.  119  ed.  Bonn.),  welcher  vielleicht  mit  dem  von  Herodot  ge- 
meinten Anfange  des  Reiclies  selbst  zusammentrifft,  da  Bel^taras  etwas 

6cMli.d.Y.  Iwaellll.  2.AMg.  38 
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Weite  Beeidungen  nueb  M^^rden  und  Nordwesten  hin  Iris  n 
dem  in'e  Kaspische  Heer  fließenden  Qv  oder  Kur  \  im  Osten 
Medien  >)  und  m  SBden  BMiel ')  mü  'Aetam  jeneeit  des  Tjgrie 
gebürt^fi  zwar  allen  uns  deuUicken  Spuren  der  Gesejiieklfe 
nach  lange  vor  jQnem  Zeiträume  nm  Assyrischen  Aeiehe: 
allein  eine  gewisse  ErseUafiiing  und  Auflösung  muss  daawi- 
schengetreten  seyn :  d wn  wir  sehen  erst  jeat  die  Af syrischen 
Könige  einen  festen  Plan  zur  Gründung  einer  Wehberrscfaafl 
ergreifen,  nahe  und  ferne  Gebiete  mit  gleidier  Hirte  sidi 
unterwarfen,  und  naehdem  aHes  jenseit  des  Tigris  und  Bufrat 
unterjocht  ist  ihre  Blicke  kühn  «ruf  alle  Lftnder  diesseit  des 
Bufrat  bis  zum  Nile  hin  richten.  Der  erste  König  dieser  Art 
von  dem  wir  wissen  ist  Salmftn:  er  unterwarf  nicht  weit  öst- 
lich von  Nineve  das  durch  den  ZAb  von  diesem  getrennte 
Gebiet  von  Arb61a,  welche  Hauptstadt  Adiabene's  sich  während 
einiger  Zeit  unabhlngig  gemacht  hidien  muss,  mit  solchem 
kriegerischen  Nachdrucke  dass  der  Ruf  davon  sich  ltf)erall 
weit  verbreitete^);  etwa  um  dieselbe  Zeit  mögen  rasch  nach 
einander  Gözfln  und  CharrAn  am  Chaböras  in  Mesopotamien, 
sowie  Karkemisfa  (Kirkäsion)  am  Zusammenflüsse  des  Chabö» 
ras  mit  dem  Bufrat , .  vonwo  die  Länder  diesseit  des  Euflrat 
offen  standen,  sodann  am  Tigris  die  altberühmte  Stadt  Kaino 
(in  der  Gegend  des  spätem  Kt^iphon)  erobert  seyn  ^ ;  gewiss 


über  520  Jahre  vor  Sardanapel  geherrscht  haben  aoU»  Sind  aber  diu 
Aoszäge^  in  Euseb.  Chron.  aas  Berossoa  zarerlaBig,  so  scheint  dieser 
doch  mit  Phul  eine  neue  Eotwickelnng  des  Reiches  «u  sezen« 

1)  nach  Anioa  1,  5  Tgl.  mit  2  Kon.  16,  9.    Jes.  22,  6. 

2)  oachHerod.  1,  95—103  Tgl.  mit  2Kön.  17,6.  18,  U. 

3)  nach  allen  griechischen  Erzählungen  vgl.  mit  Mikha4, 10;  über 
Aelam  s.  Jes.  22,  6.  4)  wir  finden  dies  zwar  biqest  nur 
in  der  schon  Ton  den  LXX  mißTerstandenen  Stelle  Hos.  10,  14:  aU 
lein  die  Worte  Hosea^s  und  die  Rucksicht  auf  sein  Zeilalter  erlaubeik 
keine  andere  ErklSrung;  und  die  Sache  ist  im  Zusammenhange  der 
uns  sonst  bekannten  Ereignisse  sehr  wohl  denkbar.  5)  dassi 
alle  diese  und  die  zwei  folgenden  Städte  in  der  hier  angenommenen 
Zeitfol^  unterworfen  wurden  folgt  aus  Jes.  10,  9—11:  denn  offen- 
bar soll  hier  in  der  AufcShIung  ? ieler  yen  den  Assjrern  unterworfe-> 
nen  Stldten  auf  die  Zeilfolge  ihrer  Eroberung  Rücksicht  genommen 


J 


schon  imler  Phül  wiir4ea  Gebiete  diegseit  4aB  Bufinrt's  ^),  daM 
von  Tigkth-Pilöser  nodi  weiter  westlicb  HamAth  m  Bern 
genommen^nachdeiBi  schon  früher ni^rdli«!!  von diesevi Arpad ^} 
vor  der  neuen  Maeht  gefallen  war.  Die  zidest  geneanten 
kleinen  Syrischen  Reiche  so^ie  Damufliq  suchten  sich|  ihrer 
frMiern  Macht  eingedeofc,  nech  Jerobeam's  II.  Tode  anter 
eittgehoroen  Fürsten  zu  behaupten  und  erlebten  noch  eine 
kurze  Zeil  von  Selbständigkeit,  ohne  übrigens  je  wieder  ihiv 
frohere  Macht  zu  erreichen. 

Dieses  Assyrische  Reich  nun,  wie  es  damals  mä  vwjttng*- 
ter  Kraft  mächtig  aufstrebte  und  ehe  es  50  Jahre  später  unter 
Sancherib  entartete ,  hatte  wie  für  alle  Völker  cUesseit  des 
Eitfrat  so  für  das  Volk  Israel  viel  wunderbares.  Es  führte 
Schaaren  rauher  Krieger  aus  dem  entferntesten  Norden  und 
Osten  in  die  südwestlichen  Länder  wo  man  solche  seit  un- 
vordenklichen Zeiten  nkhtmehr  gesehen  hatte,  sodass  schon 
der  Anblick  solcher  ungewohnter  wilder  und  doch  die  beste 


werdeo,  und  swar  noch  strenger  als  In  den  öbrpgras  ealsprecheBdett 
Stellen  2Köo.  18,  34.  19,  12  f.  Kako  war  all  'Amoa  schrieb  noch 
ein  unabhäi^iges  Reich,  Arnos  6,  2.  1)  dies  yersteht  sich 

schon  deßhalb  weil  sonst  Menachem  nicht  hStte  den  Phul  znhälfe  ru- 
fen können.  Es  gehören  aber  wahrscheinlich  dahin  die  2  Kon.  19, 
12.  Jes.  37,'  12  Ton  den  nbrigen  unterschiedenen  Stute  R60ef  nnd 
Telassar:  nach  dem  Zasammenhange  erwartet  man  sicher  dass  dies« 
»machst  diesseit  des  Eufirat  liegen ,  qsd  sie  lassen  sich  hier  m^h 
nachweisen*  Ersteres  ist  die  noch  Ton  Abulf.  g^ogr.  p.  271  genannte 
Stadt  eine  Tagreise  weit  westlich  Ton  Raqqa  am  Eufrat,  Rhesafa  bei 
Ptolem.  geogr.  5,  15,  Rosafa  in  der  Notilia  Dignilatum  Orientis  (ed. 
Böcking  p.  87  f.).  Telassar  aber  halte  ich  für  einerlei  mit  Theleda 
in  der  Tab.  Peoting.  nicht  weit  Ton  Palmyra,  etwa  da  wo  die  Charte 
Ton  Berghaus  (Gotha  1835)  Telletherah  ansezt^  auch  Thelsea  für  The- 
lesea-  oder  Theleser  in  der  JNotitia  Bignitatam  Orjealis  p.84£  ist  wohl 
derselbe  Ort ;  die  S^knfi  'Eden^'»  aber  welche  hier  wohnten  waren  sicher 
ein  alter  Aramäischer  Stamm,  da- dieser  Name  *£den  auch  sonst  in 
Aramäischen  Landern  wiederkehrt.  2)  diese  Stadt  ist  wahr- 

scheinlich das  spätere  ^wfend  oder  RsTendän ,  ein  sehr  fester  Ort 
nordwestlich  Ton  Haleb,  Schult.  Tita  Salad.  p.  65.  Abulf.  g^ogr.  p, 
267  der  Par.  Ausg«  Ein  ähnlicher  Lautwechsel  zeigt  sich  bei  dem 
Namen  der  Phönikischen  Stadt  Ssarfend  für  das  alte  SuurtfaL 
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MannszQGht  brilender  Krieger  allgeiBeine  Furcbt  erregte^); 
und  wirklioh  ist  unverkennbar  dass  damals  mit  den  Aasyri«- 
schen  Heeren  mne  Bewegung  der  kriegerischeren  n^dlicben 
Völker  gegen  die  südlichen  anfing  welche  sich  in  den  nach* 
sten  Jahrhunderten  wenig  verschieden  unter  den  Namen  der 
Skythen  Chaldäer  und  Hedo-Perser  fortsezte.  Wie  die  Krieg- 
führung dieser  Heere  eine  ganz  andere  war  als  die  diesseit 
des  Bufrat's  gewöhnliche,  so  wich  noch  vielmehr  der  Zweck 
Ihrer  Kriege  von  dem  bisher  hier  befolgten  weit  ab.  Die 
Kriege  unter  den  vielen  kleinen  Reichen  diesseit  des  Eufrat's 
hatten  in  den  lezten  Jahrhunderten  immer  mehr  die  Weise 
bloßer  Plünderungen  angenommen:  man  begnfigte  sich  änen 
schwächern  Feind  zu  berauben  und  auszusaugen ,  liess  d|e 
besiegten  Könige  in  ihren  Stellen  wenn  sie  viele  Abgaberi 
zu  entrichten  versprachen,  alles  wie  es  dem  augenblicklichen 
Vortkeäe  und  der  Jagd  nach  Reidithum  und  Genuss  zusagte; 
an  ein  Vaterland/ an  ein  großes  durch  höhere  Gerechtigkeit 
Einheit  und  Macht  dem  Unrechte  glücklich  widerstehendes 
Reich  dachte  man  nichtmehr.  Aber  der  »streitbare^  König 
wie  man  jezt  den  Assyrischen  vor  allen  andern  Königen 
nannte^),  wollte  ein  großes  einiges  und  starkes  Reich,  in 
welchem  die  kleinlichen  Volksleidenschaften  aufhören  sollten; 
demnach  begnügte  &c  sich  nicht  mit  reicher  Beute  noch  mit 
dem  Verspredien  oder  selbst  dem  Darbringen  hoher  Abga- 
ben^), sondern  woirgend  eine  Widersezlichkeit  ihm  entge- 
gentrat, griff  er  sogleich  zu  den  strengsten  Mitteln  sie  für- 
immer  zu  brechen.  Ein  mildes  Mittel  war  dann  die  Fortfüh- 
rung aller  rüstigeren  und  mächtigeren  Einwohner  eines  Lan- 
des in  ein  entferntes  Reichs -Gebiet,  mit  dem  Befehle  die 


1)  man  vgl«  die  malerischen  Schiiderangen  Jei.  5,  26—29.  14,  31. 
22,  6.  Deat  28,  49  ff.  Die  Assyrer  sind  ferner  das  Unyolk,  das  un- 
menschliche  Volk  welches  so  anerklfirlich  sonderbar  ist  dass  taasend 
Krieger  aus  Israel  Tor  sehn  Mann  von  ihm  fliehen  Deut.  32,  21.  30. 
Lot.  26,  17.  2)  Hos.  5,  13.  10,  16.  3}  dies  wird  ein- 

mal in  Hiiqia*s  Leben  sehr  deudich  beschrieben,  Jes.  33,  7  rgl.  mit 
2K6n.  18,  13 — 17:  es  ergibt  sich  aber  auch  sonst  aus  allen  geschicht- 
lichen Spuren. 
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Marküng  dieses  neuen  Ortes  der  ihnen  zur  Wohnung  ange- 
vffßgen  war  unter  Todesstrafe  ni^t  zu  rerlassen ;  ein  stärke- 
res etwa  bei  wiederholter  Emt^^rung  die  völlige  Zerstörung 
des  unterworfenen  Reiches  mit  Fortführung  fast  aller  Einwoh- 
ner ohni^  Ausnahme;  und  Versezung  anderer  an  ihre  Stelle. 
Die  hohe  Bedeutsamkeit  dieser  Assyrer  und  die  göttliche 
Bestimmung  zu  der  sie  damals  allen  vermodernden  südwest- 
lichen Reichen  gegenüber  berufen  waren  früh  erkannt  und 
Uar  geweissagt  zu  haben,  iM  in  Israel  das  Verdienst  der 
großen  Propheten  welche  eben  damals  aufstanden.  Als  Jero- 
beam  IL  gerade  im  Gipfd  seikier  Macht  stand  und  die  Assy- 
rer nochnicht  den  Eufrat  fiberschritten  halten,  weissagte  'Amos 
schon  ihre  Ankunft  zur  göttlichen  Züchtigung  wie  aller  dies- 
seitigen Reiche  so  insbesondere  des  Zehnstdmmereiches,  deut- 
lich auf  sie  hinweisend  ohne  sie  zu  nennen ').  Als  sie  so- 
dann diesseit  des  Eufrat's  bekannter  wurden  und  viele  im  Zehn- 
stftmmereiche  auf  sie  als  auf  Helfer  und  Freunde  hinblickten, 
sagte  Hosea  bestimmt  voraus  sie  würden  umgekehrt  Zerstörer 
des  Zehnstftmmereiches  werden^.  Und  Jesaja  beschrieb  sie 
dann  am  bestimmtesten  als  die  schwere  Zuchtruthe  in  Jahve's 
Hand  zur  Strafe  aller  der  mancherlei  Völker  diesseit  desEu- 
frat's,  namentlich  auch  Juda's.  Inderthat  kamen  sie  nichtbloss 
zur  Züchtigung  der  beiden  Reiche  des  Volkes  Gottes:  ebenso 
sbhwjNT  hatten  aUe  die  übrigen  großem  und  kleinern  Reiche 
hü  tief  in  Arabien  und  hr  Aegypten  hinein  .von  ihnen  zu  lei- 
den. Darum  sehen  die  Propheten  in  ihnen  auch  die  gerech- 
ten Züchtiger  der  mannichfaltigen  Thorheiten  des  Heidenthums 
d6r  Völker  von  denen  Israel  zunächst  umgeben  war;;  und  dem 
fünften  Erzähler  der  Urgeschichte,  welcher  zugleich  auf  die 
Erklärung  der  Alterthümer  der  Assyrer  mehr  Rücksicht 
nimmt'],  konnte  es  beim  Ueberblicke  aller  Zeiten  nun  sogar 


1)  Arnos  1,  5.  15.  6,  14.  7,  17.  9,  7-10.  2)  Hos.  5,  13  ff. 

8,  1.  10,  5—8.  14.  14,  1  ;  vgl.  jedoch  darüber  weiter  unten.   . 

3}  in  der  wichtigen  Stelle  Gn.  10,  8  — 12,  welche  ganz  Ton  ihm 
eingeschaltet  ist.  Nach  ihr  empfing  Nineye  seine  ganze  früheste  Stif- 
tung und  Bitdung  erst  Ton  Babel  aus:  und  dies  ist  unstreitig  eine 
alte  echte  Yolksüberlieferung  aus  Nineye  selbst 
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mitrecht  so  sckeitien  als  bfllten  die  NflchhomineB  Jafet's  i.  i. 
die  nördlicheren  Völker  von  der  Urzeit  an  einen  weil  größern 
Segen  von  Gott  empfangen  als  die  des  leiciltsinnigem  Chftni 
(die  Kanianfier),  und  als  seien  sie  bestimim  als  Gtstfreunde 
mit  Sem  (den  Hebräern)  zusammenznwohnen  zum  Verderben 
der  Kanäanäer  ^).  Wirklich  bestimmt  vonjeztan  die  Macht  der 
nördlichen  Völker  überwiegend  die  Geschichte  aller  südiresl- 
liehen  Reiche  und  Völker:  und  bisweilen  schien  es  älsob  die 
Völker  welche  die  Hebräer  von  Cham  ableiteten  noch  mehr 
von  deii  nordischen  Kriegern  zu  leiden  haben  sollten  als  die 
Hebräer.  Aber  wenigstens  des  Zehnstämmereidies  Unterga«^ 
durch  die  Assyrer  war  bald  nichtmehr  aufzuhaken:  und  wir 
müssen  nun  zunächst  ihn  weiter  verfolgen. 

ünierifmHif  des  ZthmtUmmtrUthes. 

1 .  Als  das  Haus  Jehü  in  seinem  fünften  Könige  vernichtet 
wurde,  warfen  sich  fast  gleichzeitig  nicht  weniger  als  drei 
Kriegsfürsten  zu  Königen  auf.  Einmal  Shallüm  Sohn  Jabesh', 
der  Mörder  Zakharja's,  dem  es  gelang  einen  Monat  lang  zu 
Samarien  als  Herrscher  anerkannt  zu  werden.  Zweitens  ein 
gewisser  Ooboram^   von   dem  wir  weiter  nichts  wissen  ^): 


1}  dies  leist  rieh  bei  näherer  Unlenuchnng  als  der  gesehiehtiiehe 
Sinn  der  Worte  Noah's  Gn.  9,  18-27:  und  wenn  man  bedenkt  wia 
Tonjeztan  rieh  die  Welt8tellun|p  aller  Völker  find<»rte,  00  lag  gennl 
Veranlassung  vor  einen  sdicben  Ausspruch  auf  den  Urrater  der  jezigeo 
Menschheit  zurückzufahren.  Zur  Erläuterung  aber  dienen  weiter  ei<* 
nige  Aussprüche  über  die  Assyrer  Ton  demselben  Erzähler,  in  das 
Stück  über  Bileam  eiogeflochlen,  Num.  24, 22  worüber  vgl.  unten,  und 
T.  24  wo  Assyrer  und  Hebräer  als  gemeinschaftlich  ron  einem  andern 
Feinde  bedrängt  dargestellt  werden.  Data  Assur  Gn.  10,  22  vom  B» 
der  ÜFSpp.  nicht  Zu  Jafel  gezogen  ist,  begründet '  keinen  Einwand 
dagegen  dass  der  5te  Erzähler  die  vielen  Assyrischen  Krieger  als 
nordische  Völker  Ton  Jafet  ableiten  konnte.  2)  das  Wort 

bj^'V^p  2  Kon.  15,  10  übersezt  man  gewöhnlich  »vor  dem  Volke«! 
allein  bdp  kommt  in  Prosa  nirgends  weiter  vor ,  und  139  für  D^il 
wäre  ebenfalls  in  schlichter  Rede  auffallend;  dazu  wäre  eine  solche 
Bemerkung  an  dieser  Stelle  ganz  überflüßig  und  ist  nach  den  ent- 
sprechenden Stellen  y.  }4*25.  30  nicht  zu  erwarten.    Das  Wort  muss 
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warf  er  sich  jraseil  des  Jordeos  auf  ^  wurde 
•her  hier  ve»  den  Einwohiicrn  selbst  getödtet  indem  sich  ein 
großer  Theil  rem  diesen  niM^h  S.  587  f.  lieber  an  KOnig  Uzsia 
tM  Jttda  elf  ab.  Drittens  Menacbeaa  Sohn  Gadi's  aas  der 
Stffdl  TbirAa  (S.  434).  Dieser  zog  von  seiner  Vaterstadt  aus 
ant  einem  großen  Heere  gegen  Samarien,  müßte  aber  unten- 
wege  das  Gebiet  der  von  jener  nicht  weitab  liegenden  Stadt 
Thifsaok  anfs  grausamste  verwüsten  weil  sie  ihm  ihre  Thore 
«erscMoss,  eroberte  jedoch  endlich  diese  Stadt  und  bebandelte 
sie  wie  der  roheste  Feind  '].  Denn  Samarien  einnehmend 
and  ShaU&m  tödtebd,  behauptete  cht  sich  in  der  Herrschaft. 
Als  Kdnig  sohlen  Henachem  mfongs  von  bessern  Grnnd*- 
sisen  beseelt^);  und  freier  asfathmen  wollte  unter  ihm  das 
Land,  nachdem  binnen  eines  Monates  3  unßihige  Herrscher 
gefallen  waren.  Er  kielt  mit  König  Uzaia  Frieden^  trozdem 
dass  dieser  nach  S.  S87  f/bedeutende  Gebiete  jenseit  des  Jor«- 
«lans  unter  seinen  Scbnz  nahm:  denn  die  von  Jeroheam  II. 
unterworfenen  fremden  Völker  waren  gewiss  damals  schon 
völlig  wieder  abgefalied,  und  das  neue  Königshaus  hatte  g^ 
niig  au  ariieien  um  nur  im  Innern  des  zerrissenen  Reiches 
einige  Ruhe  wiederherzustellen.  Aber  wiewenig  dies  gelin^ 
gen  koknte,  zeigte  baU  die  Erfidnrung.    Die  Mannszucht  und 


•ko  vidnehr  Bisenname  eines  llanDes  teya,  wofär  es  noch  die  LX& 
yelten;  dann  kill  man  tt  am  ricktigsSeo  für  einen  Namen  der  xuerst 
mn  den  Rapd  des  Gesefai^tinr^rhea  gts^hriebea  warde  am  das  An«- 
denken  an  diesen  dritten  König  jenes  Monates  zu  erhalten.  Denn  hier 
kommt  uns  als  entscheidend  die  prophetische  Darstellung  jener  Zeit 
im  B.  Zach.  11;  8  ygl.  t.  5  zuhülfe;  Proph,  de»A,Bds.  Bd.l.  S.321  f. 
Ähnlich  finden  wir  zwei  uns  sehr  anyerstfindliche  Namen  aus  jener 
Zeit  2  Kon.  15,  25.  1)  eine  Stadt  HOCD  kommt  zwar  sonst 

nur  als  das  bekannte  Thapsaktu  am  Eufrat  Tör  wdches  Sal6mo  be- 
aass.(S.  281):  «Hein  an  diese  lässt  sich  hier  2 Kon,- 15,  16  schon  we- 
gen des  Zosases  »von  Thirßa  aus«  nicht  denkea ;  wenn  wir  sonst  Ton 
einer  Stadt  dieses  Namens  in  der  Mitte  Palästina*s  nichts  wissen,  so 
ist  das  bei  der  großen  Abkürzung  der  Nachrichten  über  die  hidr 
wohnenden  SUnune  Jos.  16  f.  nicht  aufiallead.  Semitische  Städte 
namens   Timptaeum  finden  sich  auch  sonst.  2)  wie  B.  Zack. 

11,  4 — 8  angedeutet  wird. 
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der  Landfrieden  war  xomal  in  den  lesten  Bürgerkriegen  ai 
gftnalioh  aufgeldat  daas  nochimflMr  onlten  unter  der  neue« 
königlichen  Herrschaft  wilde  Horden  Bewaffneter  ftberall  faat 
ungestraft  einbrachen  und  planderten,  und  das  ganze  Land 
von  dem  wilden  Feuer  der  Geaea-  und  Zuehttosigkeit  wie 
von  einem  stets  furchtbarer  auflodernden  göttlichen  Zorne 
durchglühet  schien  >).  Sogar  Priester  rotteten  iricb  zusam«^ 
men  um  die  Unglücklichen  anzufallen  welche  sich  nach  dem 
als  Zufluchtsort  geltenden  Heiligthume  zu  Sikhim  rollen  wölb- 
ten ') ;  und  vorzüglich  war  Mißpö  die  Hauptstadt  Gilead's  der 
Schauplaz  der  blutigsten  Grfluel '),  wahrscheinlich  bevor  skdi 
dies  Gebiet  'Uzzia'n  unterwarf.  Nachaußen  hatte  das  Reich 
nichtnur  alle  Macht  sondemauch  aHe  Ehre  verlormi,  sodass 
es  sich  gegen  die  fremden  Völker  nur  noch  mit  Mühe  wie 
ein  verwelkter  Greis  gegen  den  rasd^  nahenden  Tod  auf- 
rechterhielt ^).  Von  Damasq  aus,  wo  sich  wieder  ein  neues 
Reich  gebüdet  hatte ,  griffen  die  Aramfter  um  sich  und  er^ 
oberten  alle  die  nördlichen  Stildte  jenseit  des  Jordans^  mit 
'Arö'er  als  Hauptstadt;  von  Südwesten  fielen  die  Phi&täer 
ins  Land^  und  sowohl  diese  als  jene  sezteii  jahrelang  ihre 
Verheerungen  forl^).  Die  königliche  Würde,  so  vomnaen 
und  vonaußen  gelflhmt^  komtte  sich  nichl  wieder  zu  höherer 
Achtung  erheben^,  obgleich  doch  das  Land  die  Übel  der 
Vielherrschaft  und  der  Habsucht  der  kleinen  Häuptlinge  so 
schmerzlich  erfuhr  ^.  So  dachten  denn  die  welche  im  Reiche 
noch  etwas  zu  verlieren  hatten  mit  dem  Könige  allen  Bm- 
stes  daran  eine  fremde  Macht  zuhülfe  zu  rufen,  um  die  Ruhe 
im  Innern  dauernder  herzustellen:  diese  wollten  gewiss  die 
Assyrer  als  das  damals  durch  eine  starke  königliche  Herr* 


1)  Hos.  4,  1  f.  7,  1.  Jes.  9,  18-20.  B.  Zach.  11»  6. 

2)  Hol.  6,  9  Tgl.  oben  S.  434.  3)  Hos.  6»  8  Tgl.  5,  t  f. 
4)  wie  Hosea  aaf  die  Tielfachste  Weise  bescbreibt^  7,  8  f.  8|  8. 

10,  6.  5)  dies  folgt  ans  Jes.  9,  10  f.  17,  2  ?gl.  mit  B.  Zach. 

11,  10.  Wenigstens  Tor  P6qach*8  Zeit  müssen  diese  Kriege  gefäkrt 
seyn.  6)  Hos.  7,  3^7.  7)  wie  aneh  die  um  jene 
Zeit  entstandenen  Weisbeitsspräche  sehr  deutlich  leigeBi  Spr.289  21. 

12,  15  f.  28.  29,  2.  4.  12.  16. 
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Mbflfl  siegreiche  Vdk  uni  VermitOniig;'  billen ;  die  Volkspar^ 
lei  vfUT  es  di^egen  waftrscheinlich  welche  die  damals  volks- 
tttalicbe  Freiheil  erstrebenden  Ägypter  vorzog:  erstere  An-- 
Bidit  siegte )  wie  es  scheint  durch  den  Beitritt  des  Königs; 
aber  wfthrend  man  nun  schon  einige  Jahre  lang  die  reich- 
sten Abgaben  an  den  Assyrischen  KOnig  sandte  um  dessen 
Freundschaft  und  HtUfe  zu  erlangen,  schickte  man  zogleich 
nach  Ägypten  einige  Geschenke,  wie  um  es  auch  mit  die« 
sem  nidkt  zu  verderben  ^). 

Bissoweit  kennen  wfar  den  Zustand  dieser  Herrschaft  am 
genauesten  durdi  Hösea,  den  lezten  großen  Bürger  und  Pro- 
pheten  jenes  Reiches,  wddiär  noc^  ömmal  in  ihm  selbst  den 
ttefstm  Vermich  zu  einer  wahren  Besserung  des  ganzen  Vol- 
kes machte  und  vor  den  eiden  Bündnissen  mit  Ägypten  und 
Assyrien  warnte,  aber  durch  die  maßlose  WidersezfidikoU 
die  sein  reines  Streben  fand  fast  bis  zum  Wahnsinne  gelrie- 
ben aus  ihm  fliehen  mußte,  und  dann  in  Juda  durch  die  Schrift 
ÜB  Werk  fortsezte  wdches  er  am  rechten  Orte  vergeblich 
begonnen  hatte.  Gegen  das  Ende  der  lOjfthrigen  Herrschaft 
Menachem's,  wohl  nicht  viel  flrOher  *),  kam  nun  der  Assyrische 
König  Phül  selbst  ins  Land,  um  dem  Landeskönige  in  dem 
Versuche  die  innere  Ruhe  herzustellen  krftftig  beizustehen: 
er  zog  nachdem  er  den  nächsten  Zweck  erftflt  wieder  ab  als 
Freund  und  Beschflzer,  $beT  mit  einem  Geschenke  von  1000 
i^ertatontra  und,  wie  rieh  vonselbst  versteht,  mit  dem  Verw 
sprechen  emer  ferneren  jihriichen  Abgabe;  Menachem  aber 
war  so  hOMos  dass  er  jenes  Gesdienk  durch  eine  Umlage  auf 
tfie  reicheren  Bürger  decken  mußte :  welches  jedoch  in  dem 
Königsbuche  offenbar  nur  deshalb  so  ausdrücklich  erwfthnt 
wird  weil  das  Volk  im  Zehnstftmmereidie  nach  S.  375  nie 
solche  Abgaben  entrichten  wollte.     Er  selbst  starb  ruhig: 


1)  dies  ergibt  sich  aas  einer  Vergleichung  der  Stellen  Hos.  5,  13, 
7,  9.  11  f.  8,  9  f.  10,  4.  12,  2.  Anf  einen  schon  erfolgten  Einfall 
der  Assjrer  spielt  Hosea  nirgends  an:  und  es  läßt  sich  sehr  wohl 
denken  dass  Menachem  lange  yorher  deshalb  unterhandelte  und  Ge- 
schenke sandte.  2)  Tor  fi*:3  2  Kon.  15,  19  ist  nach  1*^73*^ 
ausgefallen  *i^^^a  nach  y.  29  und  zumtheile  nach  den  LXX. 
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aber  8eift  Sohn  Peqaclya  wurde  naeli  kaum  2jähriger  Berr«* 
sehaft  von  seinem  Leftoffidere  Pöqadi  Sokn  ReflMl|abo'8  eaw 
8eat  und  getödlet,  als  er  eben  in  seinem  Harem  war;  avdi 
seine  swei  Vertrauten  Argob  und  Aije  wurden  zugleich  mil 
ihm  ersehlagen;  und  so  endete  dies  Herrscherhaus  ähnlich 
wie  und  nur  noch  etwas  früher  als  eins  der  beiden  ersten 
Herrscherhäuser  des  Reiches,  dessen  ganaEcr  Kreislauf  jeact 
mit  rascheren  Sdiritten  zu  Ende  geht. 

2.  Der  neue  König  Pöqach  war  freiliohy  was  kriegeri«» 
sehe  Tüchtigkeit  verbunden  mit  listiger  Unterhanritungskunst 
betrifft,  wohl  der  einzige  Mann  jener  Tage  um  den  Sturs 
des  «Dorschen  Reiches  noch  eine  Zeitlang  aubuhaben.  Er 
stammte  wahrscheinlich  ans  68ead,  vonwo  sidi  ihm  50  ver-^ 
wegene  Krieger  angeschlossen  hatten  den  vorigen  Künig  zu 
vernichten.  Die  ersten  Jahre  seiner  Herrschaft  hatte  er  nun 
gewiss  wieder,  wie  die  meisten  Könige  eines  neuen  Hauses^ 
vollauf  mit  der  Befestigung  seiner  Macht  im  Innern  zu  thnn : 
und  allerdings  sdieint  er  im  Niederhalten  und  BämUgen  di»r 
innem  Feindseligkeiten  eine  Zeitlang  ziemlich  g lücküch  ge* 
wesen  zu  seyn.  Aber  mü  welchen  wilden  MiHeln  er  die  iil» 
nere  Gährung  zu  stillen  suchte,  kann  man  aus  der  Beschreib 
bung  sdBeßen  die  ein  gleidiEeitiger  Prophet  von  diesem 
grausamen  Herrscher  entwirft:  er  war  y^ein  goUtaser  Hirt  des 
die  Schafe  verräth,  der  der  irreadon  und  versehmaebtenden 
niobt  achtet  aber  das  Fleisch  der  fetten  verschlingt  und  ihre 
Hufen  zerreißt,  der  an  seinem  Arme  und  rechtem  Ange  (statt 
eines  sanften  Stabes)  stets  ein  Schwert  schwingt^* ')..  Sobald 
er  nun  aber  durch  sdche  Mittel  etwas  mehr  Ruhe  ttud  .BoIh- 
mitfiigkeit  im  Innern  hergestellt,  fing  er  in  listig  zu  erden- 
ken wie  er  das  durch  die  Abgaben  an  die  Assyrer  und  durch 
die  Verluste  gegen  die  Aramäer  und  Pbilistäer  sosehr  ge* 
schwächte  Reich  auf  Kosten  seiner  Nachbaren  wieder  ver- 
größern und  bereichem  könne.  So  warf  er  auf  Juda  seine 
Augen,  welches  damals  unter  König  Jdthäm  mächtig  und 
wohlhabend  genug  war  um  die  lüsternen  Blicke  manches  län- 


l)  B.  Zack  11,  16  f.  13,  7  TgL  iO,  3. 
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rfereticbtigeii  Forsten  aof  sich  za  iMieti:  und  wie  in  der 
Voilendui^  des  Kreislniifes  dieses  ZehnstfimmereiGiies  jeii  so* 
manckas  ans  seinen  ersten  Anfingen  wiedwitehrt,  so  sehen 
wir  nun  die  Fdndsehaft  zwischen  den  beiden  Bruderreiehen 
sidi  erneuen  welebe  Ittngere  Zeiten  hindnrch  zn  nichl  ge* 
ringem  YcNrtheile  beider  geruhet  hatte;  als  sollte  dies  Reich 
einen  seiner  lezten  Todesstreiche  durch  dieselbe  amthwillige 
Feindschaft  empfangen  unter  deren  Antriebe  es  dnsi  ent- 
standen war.  Einen  Vorwand  aber  zum  Anrühren  Ton  Feind* 
Seligkeiten  konnten  die  GeUete  jenseits  des  Jordans  reichen, 
welche  nach  S.  587  f.  sich  unter  den  Schuz  Joda's  begeben 
hatten  und  'deren  Besiz  Piqach  nadi  dem  Sturze  des  ywgea 
Herrscherhauses  wieder  anäspredien  ein  scheinbares  Recht 
hatte:  Dabei  aber  fQUte  P6c|ach  sich  do^  mit  eigenen  KrftfM* 
ten  so  unfllhig^  seine  Anspdiehe  zu  verfolgen,  dass  er  vatar*«* 
landsverrfttherisch  genug  war  mit  don  Erbfeinde  der  Zehn«- 
stftnmo,  den  Atamäem  deren  Reidi  soeben  unia-  einem  Kd-» 
nige  Refitn  auf  Kosten  Israels  moh  wieder  etwas  gehoben  und 
gekräfUgt  halle,  ein  Schuz-  und  TruzbUndaisd  gegen  Jnda  zu 
schließen.  Auch  nahmen  es  die  beiden  KAnige  Reßtn  und 
Piqach  sehr  ^mst  mit  der  Verfolgung  des  Krieges  zu  dem 
sie  sidi  verbfindet ;  und  schon  entwarf  man  in  Samarien  dt^ 
stdzesten  niiie  für  die  Zukunft  ^). 

Der  Krieg  diesisr  verbflnd^tea  Könige  zog  sich  durch 
viele  Jriire  bin:  er  wand  sch<m  während  J6thftm  in  Jerusa- 
lem herrschte  vielleicht  mehere  Jahre  lang  geflArt  ^)  und 
sezte  sich  dann  unter  dessen  Nachfolger  Achaz  fmrt  Schon 
hieraus  Ukßt  sidi  schließen  dass  er  längere  Zeit  mü  unglei-i- 
ehern  Erfolge  geführt  wurde.  Solange  Jötkäm  lebte ,  fielen 
die  Schaftren  der  Aramäer  uml  Efraimfier  wohl  oft  in  Judfii-« 
sehe  Gebiete  insbesondere  in  die  neuerworbenen  jenseit  des 
Jordans  ein ,  machten  aber  gewiss  damals  keine  dauernde 
Eroberungen:  denn  Jöthäm  war  ein  ebenso  tapferer  als  vor-* 
sichtiger  Krieger'],  und  noch  erhielt  sich  unter  ihm  soweit 

i)  Jes.  9,  7-9.  30.  17,  3  f.  B.  Zach.  11,  14.  2)  nach 

2KÖD.  15,  37.  3)  Dach  2Clir.27,3--7,  wo  die  im  Köoigsl)iiche 

fehlenden  Nachrichten  offenbar  aus  allen  gnlen  QueUftt  iießen. 
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49S  überhaupt  in  diesen  Zeiten  nidglich  wer  der  krilftigele 
ZasUuid  des  Reiches  den  'Uzsia  gegründet  hatte.  Die  Assy«^ 
rer  aber,  mit  denen  Jada  biadahin  in  garkeinenn  näheren 
Verhftlttiiise  stand,  mischten  sich  nicht  ronselbst  iii  die  Fehde. 
Sobald  aber  in  Jerusalem  Achaz  König  wurde  dessen  große 
Sdiwftche  und  Unfilhiglieit  den  Verbündeten  nicht  lange  ein 
Geheimniss  biriben  konnte,  iaderte  sich  der  Stand  des  Krie* 
ges  wesentlich.  Wohl  schon  im  ersten  oder  zweiten  Jahre 
nach  s«nem  Herrschafisaniritte  beschlossen  die  Verbündeten 
Jerusalem  selbst  anzugr^fen  und  zu  erobern,  so  mit  Einern 
Schlage  dem  Kriege  und  der  Herrschaft  des  Davtdischen  Hau^ 
SOS  ein  Ende  zu  machen  und  einen  gewissen 'Syrer  Ben- 
TAbe^l  (wahrscheinlich  den  Anfiihrer  der  Aramfiischen  Beere) 
als  ihren  Vasallenkönig  dort  einzusezen.  Schon  auf  die  Nach* 
ridit  dass  ein  großes  Aramäisches  Heer  sich  diesseit  des 
Jordans  befinde  und  im  Stamme  EMim  lagere  um  sidi  mit 
dem  Heere  PAqach's  zu  vereinigen,  gerieth  Achaz  mit  den 
meisten  Einwohnern  Jeriisaiems  in  eine  so  maßlose  Furcht 
dass  man  vidiei<At  schon*  damals  die  Hülfe  des  Assyrischen 
Königs  gegen  die  zwei  Könige  aufgerufen  hätte,  wie  man  es 
später  thai  Allein  ein  unvorhergesehener  Umstand  Hess  die 
Verbündeten  nichleinmal  zur  Bdagerang  Jerusalems  konimen: 
vielleicht  fanden  sie  Jerusalem  infolge  der  bege»ternden  An<ii> 
sprachen  Jesaja's  besser  vorbereitet  und  muthlger  zum  Wi- 
derstände als  sie  vorausgesezt  hatten  ^).'  So  auf  dieser  Sl^lte 
in  ihrer  Hoffnung  getäuscht,  scheinen  irte  nun  ihre  ganze 
Kraft  vorläufig  auf  die  Eroberung  der  seit  Uzzia  jenseit  des 
Jordans  bis  zum  Meerbusen  von  Äläth  hin  erworbenen  wei- 
ten Besizungen  gerichtet  zu  haben :  und  hier  glückte  ihr  Un- 
ternehmen vollständig.    König  Reßtn,  welcher  überall  als  viel 


1)  alles  nach  Jes.  c.  7  f.  17,  1—11.  Dass  diese  Bedrohung  Je- 
nisalems  unter  Aehaz  den  Eroberungen  seiner  Linder  jenseit  des 
Jordans  und  der  Empörung  der  Philist&er  Toranging,  schließe  ich 
nicht  sowohl  daraus  dass  sie  2  Kon.  16,  5  zuerst  erzählt  wird  (denn 
diese  Stelle  ist  bloss  wörtlich  aus  Jes.  7,  1  entlehnt),  als  diiraus  dass 
Jes.  7  nicht  entfernt  auf  andere  drohende  Feinde  angespielt,  dagegen 
die  Furcht  Achaz'  ais  TöQig  grundlos  dargestellt  wird. 


mächtiger  denn  P^ch  erscheuil,  eroberte  jene  BensnngeR 
Juda's  sinunUidi  bis  nach  Älftth  am  rothea  Meere  hin^  ver- 
trieb ans  dieser  wichtigen  HandeisMidt  alle  Jadäer,  «ich  ^ 
welche  dort  gewiss  Ungst  des  Handels  wegen  ansässig  w»- 
ren,  und  stellte  sie  den  Idumäern  znrttdE  welche  seitdem 
sich  hier  noch  fester  ansiedelten  als  früher  ^).  Die  Idomäer 
selbst^  von  Jada's  Herrschaft  «rldst,  befestigten  nun  wieder 
aufs  stärkste  ihre  Felsenhauptstadt  (Säa',  Peh'a)^  und  konn- 
ten wieder  ihrem  alten  Hange  verheerend  in  Juda^s  Städte 
einzufallen  nach  aller  Lust  fröhnen :  doch  da  sie  unter  Ära« 
ffläischem  Schuze  blieben  und  besonders  in  der  reichen  Han- 
delsstadt Älftth,  welche  jezt  als  rein  Aramäische  Stadt  galt,  Ara- 
mäische Besazung  und  Obrigkeit  dulden  mußten,  so  entstanden 
dort  bald  nachher  blutige  Händel  zwischen  ihnen  und  ihren  eig- 
nen Freunden  und  Beschüzern,  sodass  viele  der  angesehensten 
Idumäer  des  Landes  verwiesen  wurden:  weldies  ^em  damals 
lebenden  Propheten  'Obadja  den  Anlass  gab  gegen  den  pUlz«» 
lieh  so  angeschwollenen  Hochmsth  der  Idumäer  das  Gottes-» 
wort  zu  kehren  %  Währenddessen  konnten  auch  die  von 
'Uzzia  unterworfenen  Philistäer  im  Westen  sich  ungestört  bor 
freien  und  die  drohendsten  Fortschritte  machen  ^.  Nonmehro 
lag  Juda  entblößt  da:  und  die  wilden  Soldaten  P^qach's  schei- 
nen eben  erst  in  dieser  Zeit  Juda  s6  verheert,  zu  haben  wie 
die  Chronik  erzählt  Nach  dieser  hätten  sie  120,000  Waf- 
fenfähige an  äinem  Tage  getOdtet,  und  200,000,  worunter 
Weiber  und  Kinder,  nach  Samarien  gefangen  geführt:  doch 
hier  hätten  vier  edle  Männer  auf  die  Vorstellung  des  Pro- 
pheten 'Oded  die  Befreiung  aller  Gefangenen  bewirkt  und 
sie  mit  allem  wohl  versehen  nach  Jericho  als  Grenzstadt  zu« 


1]  2  Kon.  16,  6  wo  dettdich  für  D*>»i*1fc;  zu  lesen  ist  t^'^^^IM; 
wShrend  das  vorige  Ö"^^  nach  'Obadja  y.  7  richtig  ist. 

2]  ich  habe  damit  den  Ton  'Obadja's  Gottesworte  gegen  Edöm 
erhaltenen  Theil  geschichtlich  noch  näher  als  in  den  Propkeien  des 
A.  Bs  I.  S.  399  ff.  erkl&rt;  'Obadja  selbst  kann  sehr  wohl  der  Name 
des  damals  lebenden  Propheten  gewesen  and  vom  spätem  Umarbei- 
ter  T.  1  bloss  beibehalten  sejn.  3)  nach  2  Chr.  28,  17  f. 

Jes.  14,  29. 
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auf  Freiheit  von  der  Assyrischeii  Herrsfibafl:  niao  eah  raa 
endlich  klar  ein  in  welche  Fehler  man  seit  Menachem's  Z#i| 
gerathen  war,  und  flirchtete  unter  der  schweren  Hand  d#r 
Assyrer  demselben  Schicksale  zu  verfallen  welches  ber^ 
Damasq  und  soviele  andere  Reiche  diesseit  des  Bufrat's  er«^ 
reicht  hatte.  Dass  kurz  zuvor  Tiglath-Filteer  gestorben  und 
mun  dem  neuen  Assyrischen  Könige  Salmanassar  ^)  nochnicbl 
verpflichtet  war,  kam  diesem -Bestreben  znhdife:  denn  noch 
galten  leicht  alle  Verbindlichkeiten  zwischen  verschiedenen 
Reichen  als  mit  dem  Tode  eines  einzelnen  Fürsten  erloschen. 
Auch  sonst  schienen  vonauRen  die  Umstände  günstig.  Es 
waren  die  Zeiten  wo  die  Assyrer  in  einen  langwierigen  Krieg 
mit  den  PhöAiken  geriethen,  welcher  zum  erstenmale  den 
Strom  ihrer  Eroberungen  nachdrücklicher  hemmte.  In  den 
vorigen  Jahren  hatten  die  Kittäer,  also  Phönikische  Pflanzer 
auf  Kypros  und  andern  Inseln  ^  sich  von  der  Herrschaft  des 
Mutterlandes  befreiet  und  die  Syrische  Küste  in  ihrer  ganzen 
Ausdehnung  beunruhigt  %  waren  dabei  auch  von  Griechischen 
und  andern  unruhigen  Küstenbewohnern  viel  unterstüzt '),  zu- 
lezt  aber  vom  Tyrischen  Könige  Elulftos  wieder  besiegt  wor- 
den. Während  die  Tyrier  dieses  Sieges  Ruhm  trugen,  wur- 
den sie  (wir  wissen  nichtmehr  auf  welche  nähere  Veranlas- 


1)  dieser  heißt  im  griechischen  Teile  des  B.  Tobit  c.  1  wieder- 
holt durch  VerderbuDg  Enemeuar  (ygl.  Gott  G.  A.  1851  S.  987); 
daiu  ist  dort  die  Wegfohmng  anter  Salmanassar  mit  d6r  nnler  Ti- 
glath-Pilöser  Terwechselt  2)  alles  dies  nach  der  Stelle  aus 

Menaodros'  Tjrischen  Geschichten  in  Fl.  Joseph,  arch.  9 :  14,  2  vgL 
mit  Num.  24,  24.  Der  fünfte  'Erzähler  der  Urgeschichten  schrieb 
demnach  etwa  zehn  Jahre  Tor  Achaz*es  Tode  (vgl.  I.  S.  147),  auf 
welche  Zeit  auch  alle  übrigen  Merkmale  passen:  damals  war  z.  B. 
Edöm  Yon  Juda  wieder  abgefallen.  Es  ist  nur  zu  beklagen  dass  Fl. 
Josephus  ans  Menandros'  Werke  keine  ausführlicheren  Auszüge  gibt 
und  die  Zeitrechnung  nicht  genauer  bestimmt.  Den  Namen  EhUäos 
sezte  er  wohl  nicht  aus  Verwechselung  mit  dem  fast  gleichzeitigen 
Herrscher  Ton  Babel,  den  Ptolemäos'  Kanon  nennt:  dies  Zusammen- 
treffen der  Namen  kann  zufallig,  oderauch  die  Lesart  Ehftäot  rieh* 
tiger  sejn.  3)  wie  man  aus  der  Erwähnung  der  loner  B. 

Zakh.  9,  13  Tgl.  mit  Num'.  24,  24  schließen  kann. 


««119)  von  Salmnoassar  ange|;riffen :  itiU  Tyrasiate  der  Eaaip^ 
«t«4t.  kimpflen  zuersi  tUa  Pböailusohe  SlAdle  gegea  die  A^ 
07rer>  und  damals  nun  versuchte  wahrscbeiiiUoh  Joi  Bunde 
«ü  Phünikten  auch  Saroarien  sich  gegen  die  Asayter  bu  be« 
hauplen.  Allein  Sldon  'Arqe  Alltyros  und  andere  Phteikische 
fitftdte  sthlostfen  von  der  Kriegslast  ermüdet  ihren  Frieden 
mit  Saknänassär  ^) ,  und  Inscityros  ^schien  diesem  Vorgänge 
folgen  zu  müssen:  es  versteht  sich.dass  nun  auch  der  neue 
König  ^mariens  sieh  einem  anrückenden.  Assyrischen  Heere 
unterwarf  und  Abgabe  entrichtete^].  Aber  bäum  waren  die 
Assyrischen  Heere  weiter  eurückgegangen , .  so  erhob  Insel- 
tyros  wieder  freier  sein  Hi^upt:  und  obwohl  die  Assyrer  von 
den  übrigen  Phöniken  60'  Schiffe  und  800  Ruderer  zum  An^ 
griffe  gegen  es  empfingen,  gewannen  dennoch  die  Tyrier  mit 
12  Schilfen  einen  glänzenden  Sieg  über  sie:  sodass  Sal- 
taisnassar  sich  5  Jahna  lang  begnügte  die  Inseltyrier  vom 
Wasserholen  auf  dem  festen  Lande  abzuhalten  und  doch  sie 
flieht  zwingen  konnte. 

Diese  ruhmvolle .  Wehr  der  Inseltyrier  gegen  die  Assy-r 
rer  mag  auch  in  Samarien  nicht  ohne  lebhafte  Freude  ver- 

1]  um  jene  Zeit  zerstörten  die  Assyrer  auch  aller  Wahrschein- 
lichkeit Difch  die  kleinen  Reiche  SefarT^im  Hena'  und  Arra  an  der 
Pfaönikischen  Grenze.  Denn  diese  werden  2  Kön.  18^  34.  19,  13 
deutlich  als  die  zulezt  zerstörten  Städte  erwähnt;  und  obgleich  die 
^am^n  uns  etwas  undeutlich  sind ,  Hena'  ajuch  nirgends,  weiter  er- 
wähnt wird , :  IH>  Jst  doch  Sefary^im  wahrscheinlich  einerlei  mit  dem 
fiaifaus  Terkurzlen  Namen  SefacAm  (ygl.  zu  'Obadja  y.  20) ,  und  ein 
•ATttha  In  Phönikieu  yerzeicfiDet  noch  die  Notitia  Dignilaluin  Orien- 
lis  c*  31  (ed.  Böckiug  pkB4f'J*  Sefaryäim  und  Arva  erscheinen  di^zu 
jnit  dem  nicht  zu.  entfernten  Ham^th  wieder  yerbundcn  zu  Asarhad- 
oon's  Zeit  2  Kön.  17,  30  f.  ygl.  mit  y.  24.  Übrigens  ist  nach  lezte- 
ren  Stellen  2  Kön.  18,  24.  19,  13  'n^Z  fär  H^^  zu  lesen.  An  das 
Sepphara  im  su^ilichen  Babylonien  kann  hier  schon .  deswegen  nicht 
gedacht  werden  weil  dies  sicher  keinen  eigenen  König  hatte,  und 
weil  Unruhen  in  jenen  östlichen  Gegenden  um  diese  Zeit  sehr,  un- 
wahrscheinlich sind.  2)  2  Kön.  17,  3*  Die  hier  angegebene 
ki|rze  Erzählung  erwähnt  freilich  nicht  eines  gleichzeitigen  Phöniki- 
jchen .  Kriege,  nichts  spricht  jedoch  gegen  den  oben  yor^usgesezten 
Zusammenhang  der  Ereignisse. 
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^erffesseh  #airen|'  gtaubte  ihhrt  eine  'gQbsttgre  ^dit  ^giibfiffwbn 
uirf  tWt  »AtoÄirypttechefi  Könige  S«v<5h^^  «ii  «ctaA-flßfted 
TfQzbtthfMss' gegen  die  AssTtbr  2«  scfclibfteti,  ^ä  dab  «liiftis 
4h;  Ägypten  herMcikende  S5iHe  oddr  Äitiioptlclie' K«ii]|Ml4i8 

-  die  dnefge^Mfteht  isGÜien  wäiUi^ö  eimn  Lmrdfafmpf'^Aflr'^fen 
A^syrern  glüeklfeh  bestehen  könnte  2); '  So  sdttte-di»<'dl9r 
UrsrCtfbing  derReli^ön  nmf  des  "Mfehe«  d«^  VoHtte -IbMe] 

'iscbleohllrmftfnd^^Ifge  Ägypten,  tte¥sMbe  fiiistepe  StoV  wei* 
eher  einst  nnter  Jiröb^ütn'  t  'm^  Stiftung  it4  ZehmHittin«- 
reicbes  mitgevrtrht''liattej  'nun  wlefet^ntchl  Wenig'  bu  seiilbr 
völllgert  Zörstörülig"'»dieh^nv  lidd'  ^  kehrte  auch  in  dkufer 
Hücksichrdis  Ende  zim  Artftnge  zuföek.  'Zwischen  Ägyt)ten 
und  Assyrien  schwankte  nftch  S/600  f.  Schon  seit  der  ersten 
Zeit  nach  dem  Sturze  des  tlanses  Jehu  die  Aussicht  und 
Hoffnung  des  seinen  lezten  Athem^ügf^n  enigegengehenden 
Reiches;  und  wiederhoK  mttssen  während  der  krampfhaften 
Zuckungen  der  tezteri'  Jfifhraiehendte  ^und'^^er  gewalKainen 
Fortsehleppüng  einer  Men^e  iittgesehener  Isr^feläfer  viele^thlMs 
um  den  innern  Unruhen  theils  um  der  Gev^alt'der  Assyrer 
ZU  entgehen  nach  Ägypten  geflohen  Seyn  arid  dor!  ziemlich 
gute  Aufnahme  gefunden  haben  ^.     Indertfaat  konnten  vitfe 

'      1 )  8Ö  f äI  def  ^Name   2  Köh.  Hl '%   atifittüiipfecÄctf ,  ■  #i5feh**i'*^ie 

-  Mä«öra'/Sfr' gelesen  hhblin  WiR,   d«'liUefdi«g»'ta«^  (fen;  hl^li^feQ 

luod^gpisezeii  jene  Ltfute  leiehi  io  dieM'überg^en  {lM.*%iWd).  -  Ikr 

Name  Säbahon  bei  Herodot  ist  auch  derselbe,  man  kann  jedoch  lüer 

'  an  den  'schwabfaen  Saßakon  11.  oder  SeVt<4io»  H;  d^ken.     Bie  ge-^ 

liäutte  Zeit  de»  fferrschtinbantnUes  eines  Agyfitiiiciltto'Kdiligfl^diefefe 

Hati»et3  ist'Weg^n  der' cwischen  ihm  und  dein  folgenden  in 'derBülte 

liegenden 'Dbdekarc%te  etwas  schwer  zn  bestitniAeilt  wir  kdndeiLTe« 

^cR  niH  WÜkiilson'  annehmen  dass  dieser  Söreh  t28/  sein  Hiiclkfbl* 

ger  Tirfa^qa  T14  y.  Chr.  snr  ff^rfschifft  gelangte.  '  -' 

'    !2)  dasi  aneh  die  Phöniken  damals 'vi^  von  Ägypten'  hofften,  er^ 

hellt  aus  solchen  Ausdrücken -wfc  Jes.  29,  5.  20,"^.' 

B)  ifies  ^t^bt  «ch  ans- solchen  ppro^etitcben  Woftteh  wicBrZach. 
(t),M9r.'^J<Nr.  If,  fl;  iuch  likyseir  lliittä"8ch«ti''Mrf'^sdolie'Biö^iäi-. 
keilen  deuUich  ange8))ie!t,  ^,6.     *  >     '    '•"•  '  *   '-*'  i      "    '*"'  v/  • 


.fBit^ndetti  Scbeiue  deniiÄgypteKfir  ^y  einem  Volke  aller  und 
f)  liMl^cbr^itender  Bildung  damals  auch  nei^er  .FreilieiUbe«tre<> 
„  l)W9.Ad(^ ' Vorsuff  geben  ^  wenn  einmal  in,  F^age  st^nd  ob 
qiaii  4iel  ihnen  oder  bei  .den  Assyrern  Schuz  undi^i^.bei 
m^der^falir  eines  vöUigen.  Verderbens  Zuflncht  si^^en  9^e. 
,  Alm  sobaU  der  Assyrische  Ktoig  tonr.  dw  naQb  Ägypten 
giesanilta  Unterbündlem  gebort  bette;^  rücktater  nnarw^iitet 
reseb' gegen  Seiea^  ferd/^rte  ihn  v^r  siab/ um  seine  fiecM*- 
fecljgwg.za  büren^pnabm  ihn  aber  da  er  Jkam  gingen  npd 
aeitei.ibn  gefasselt  ea.^n  Gfpfltagniss  wabl^^einUeh  tan  4er 
(Sremieides  Landes  ^).     Dißa  Ve^|^i:en..gfg«n  einen  gitfe« 
K(Vnig  der  damals  schon  einige  Jabfe  geherrscht  hatte,  rief 
Min  freiliob  statt  der  gebofften  Einschächterimg  große  E|r- 
.  bitterung  im  Lande  hervor:  das  ganze  Volk',  sovid  noch  in 
1  dem  schon  so  stark  verringerten  Reiche  übrig  war,  rüstete 
sich  zur  verzweifelten  Gegenwehr,  und  die  wildeste  Leiden- 
schaft durchwogte  so  f^rchtbar  das  Land  dass  wer  vonfern 
diesem  doch  zulezt  nothitrendig  unglücklichen  Kampfe  zusah 
dadn  mehr  trunkenen  Taumel  und  wahnsinnige  Überbebung 
.  erUicken  miißte^)(    Doeh  schien  der  Sieg  eine  Zeitlang  zwei- 
X  felhaft:  und  es  ist  merkwürdig  wie  der  Untergang  Samariens 
in  dem  faßldenmütbigen.  Widerstände  der  Einw9h^er  eine  so 
gfoße  ÄhnlicIükeU  n&it  der  er^en  und.  zweiten^, Ze^tQrun£[  Je- 
rusalems trägt.    Das  Assyrische  Heer  mußte  zuvor  das  ganze 
iAttd  durchziehen  .und.  alle  Festungea^erohem;  Saioarien. selbst 
#el  ^«rst  nach  beinahe  äjähriger  Belagerung.    Aber  Salnuiiiä- 
ser  machte  dafür  auch  dem  Reiche  ein  Ende  und  verbmkitte 


1]  anders  «k  so  können  ntoiich  die  kurzen  Worte  2Köa«  17|  4 
TgK  18» 9^41  nicht  gefaßt  werden:  deanwonte  «ao  devkan  das  t«5 
«#iJiMte  aolle  eigenMich  Ter  die  Einapefraag- des  «Königs«  falleii  imd 
verde« hier  Moss  naehgeboU,  so  erhebt  sich  der  <äbiag^ lA^genscbain 
dte  Otschichl^  dagegen.  Dean  hätte  sich  HoseanoiBfa  l>is  ^um.aa- 
ßersten  gewehrt,  so  hätte  ihn  Salmanöser  nachher  nicht  «auffaiigen 
^nd  eiasperren  lassen  (was  ^2lU>  bedeutet),  sondern  ihn  sogkioh  ge- 
tötet wie  es  dem  Daaiaa<^chaki  Könige  gegangen  war«  »  <.,f 

2t  yfgh  Je 8.  36,  1^^.  0O€h  meint  Jesaja  hier  auc|».wi^bl  schon 
iMi  'Bnstiaä  'Sidsarieoe.  'als^^ma  ^dv  Eiuiperrang  «deajKMgs  ^«^8 
ttnäberlegte  Bändntss  mit  Ägypten  sohlseßen  w^lte.  ^  -'■  ■  \  .      ,^ 
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ite'  nieiirteit'^iina  tO<5bfigsten  Bi/nvohner  nach  entfornt^Miy  Üs^ 

'Bei  di^er  lezten  Portffihrting  'gibt  da»  K«fii|fAriieh<»^) 
citwas  vtäfier  alg  die  däfgenden  in  weiche  die  dav^al^  "iM^ 
bannten  gebricht  wurden ,  Chtllaoh  und  Cbahör  deti  PitisS 
ddstn'und  die  Stfidte  Medieff»  atr.  Diia  keideh  etstto  diesig 
Niimenr  bezeichnen  Gegehdön  weiter  ndrdliieh  rOn^Nineteiiiitt 
afidlioh  vom  See  Yari^];  der  Fluids  <3Azftn  heiftf  heute  eigenl^ 
lieh  noch  ^it  #emsdlben  Namen  O^en;  ent^ringt  weiter  s^Sti^ 
tich  vom  Urmlä-See  und  bfM^tef  etwa  iüef  nördliche  Grcfnse 
ton  dem  gleich  darauf '|geim»htefr  UedS^n  ^.    Welche  Sttfdte 

'     '  ■  >  ■  ■   I »       I   »;       li     h   f       v.''ii      '    I'        l."     /  t,-'.»f 

*  1)  2  Ron.  \t  6.  18, •  lt.  Wttnd  dÄr  Cbroniter  1  5,  m  Hb  dfe 
2 Key».  15/ 29^  nicht  iiirh«r'b69timiiiteQ«Gefeiidea  der  erpleii.Vefb«iH- 
Ming  Gbalack  ctidGhahör  und  Bin  und  dea  FJups  G6zAq  nena^, 
60  ist  dies^  Bestimp^ung  wob)  nur  aus  der  Stelle  2  Kon.  17,  6  ge- 
schöpft; denn  Hätf  d.  i*  Qebir^e  ist  bloss  der  Aramäische  Name  für 
Medien ,  wie  man  aus  dem  entsprechenden  Arabischen  Nam^n  et- 
€tibdl  schließen  muss.  2)  an  den  bekanntern  und  grdßern 

FlUsd  €hab6i*  der  bei  ILirk^sion  in  den  fiufrltt'flid&f  latin  man  des.» 
w^en  Hiebt  wobi  deakdn.  wc^  ibiii  GhiiAach  roran^MleUi  ist:  'd^im 
dieses  ist  sicher  einerfcBi  mit  d«^.aKeiu  ^elufh  Qßni^Qt  II  «md  de^ 
Landschaft  Ralach^n^  bei  Ptolem.  geo^r.  6,  1.  Stra,bo  geogr.  11,  4,8. 
14,  |2.  16,  1.  1;  obwohl  es  Assem^ni  bibl.  or.  III.  2..  p.  731  mit  der 
südlicher  liegenden  Stadt  HoW^n  (ygt.  auch  Maqrlzi  in  Saö/s  ehrest,  ar. 
ed.  2.  I  p.  110  und  Masson  im  Lond.  As.  Jonrn.  1850'p.  104)  zdl^aU- 
menstelU:  Man  muss  also  bei  Gbab6r  an  den  kleinem  t^Ioss  dicaeB 
N^menis  deqken,  welcher  you  .Osten  her  nördlich  yon  Niqeve  in  deii 
Tigris  fällt  und  dessen  Lauf  man  am  besten  auf  der  Charte  bei 
Grant's  Nestorianer  (übers.  Basel,  1843)  übersieht;  Tgl.  auch  Ains- 
>wprih'8  trar.  II.  p.  261  f.  339  f.  Badger's  Nestori^ns  I.  p.  210.  ;  Die 
ganze  Umgegend  mochte  damals  yon  diesem  Flusse  genannt  werden. 
3)  isi  dieser  Medien  begrenzende  Flußs  zu  rerstehen,  so  v.^steht 
sich  auch  warum  ein  und  in  diesem  Zusammenhange  Tor  ihm  aus* 
gelasaea  ist:  es  gehören  dann  die  zwei  ersten  wie  die  zwei  lezten 
Namen  naher  zusammen.  Der  Fluss  Göz^n  .flosa  also  da  wo  in  al- 
ten Zelten  auch  eine  Stadt  raviavia  lag  Piolem.  geogr,  6>  2;  und 
der  Name  ist  woU  nicht  erst  Türkisch  (s.  Rawlinson  im  Joui^n.  Geogr. 
Sog.  X  p«  54  ff.  ygl.  Azon,  Hazem  p.  74).  Allein  die  2  Kon.  19,  12 
gemeinte  Stadt  dieses  Namens  muss  man  wegen  der  übrigen  hi^r  zu- 
sammengestellten Stadtnamen  nelmehr  in  Mesopotamien  suchen  (S,  594). 


iOillf^i^Mg^eint  fieiMi,  wird  Bitbi  nftber .  g^SfigU^^imft  iMit; 
von  war  das  aus  dem  ß.  Tobith  bekannte  ^bs^a^,  ;$p^er.Ui 
Jll^^>f«rrl0r?^  dessen  .Trufmn^r. Meli  nicht. weit,  von  T^|ieTdQ 
zßlgßm.eü^  dc^r  Studie  nördlidi  .von  Ifineve  yy^x  ^Jiqösb..die 
S(^(M  firo  a^0;)j.  sichern  Spuren .  zufolge  def  Prophet  ll^hi^n) 
\filbiß  uii4:«<;hriab  ^)^  AUeio  Q^rhaupt  versteht  jSiQh  lejicbf 
^Ofis.di^^.im  K4nigsl)u^)rO;  genaQnte^  Gßg^qden  ^uJr,  di,e.  sj^fj 
in  weipbp  .^^r  stärkste  %ug  4er  gez>vungenen  Aus;wandQrmi^ 
giog;  Yje)e  ipoool^en  .aucli^in  ga^^  andere.  Gegenden  4es  da* 
jnfds  so.  weiten .  Ai^syrisc^n .  Reichen,  yerbannt ,  w.ei;^en , .  d« 
$Qkw.  die  Klugheit.  inpgiic|hsie  Zer^^treuufig  der  .Verbanntj^ji;! 
forderte.  So  k&nnen  wir  nocji  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit 
«rkennei^  dass  maAche  Yi^pbqnote  damals  j^ren  S\z  m  Ha- 
ittAt^  angewiesen  etbi^lten .?).  I>iii^  früher  unter  Tig(ath--Fir 
16ser  Verbannten  wurden  wabrseheinliGh  meist  m  Babylonieti 
und  östlich  von  diesem  in  'Alftm  zerstreut  ^).  Nimmt  man 
.dazu  (jass  viele  lieber  freiwillig  nach  Ägyptischen  oder  na<^h 
Ypi^cleraslati^cliien^u^d  Eurgpäi^cben  Ländern  '^j  ^fitffqhen,  aa* 
dere.  als.Kriegsgpfang^fe  jp  grjoßer  l(pqge  ,|fi  all«.  l^A^ 
verkauft,  wurdeii^i  so  erhellt  >vio  w^i  zerstreut  scbQU  4AQka]s 
die  Nachkommen  Israi^Is  werxlen  mußten. 


—  WiQ  willkul^rlich  die  ^päiera  Judea  alle  diese  Orler  i|p  enlfern- 
leren  OsteD  wiederzuGndeo  suchten^  erhelft  z.  jß-  aus  der  oben  au- 
jeführteD  Stelle  bei  Maqriz!.  !. 

1)  dass  Nahum  Ibier  gelebt  habe,  ist  erörtert  in  den'Pro'pketen  des 

A.  Bs  Bd,  I.  S.  349  f.      2)  wenn  nämlicfc  in  te  'Stelle  Jes. 

11, 11  f.  unter  den  Landschaften  wo  zu  jener  Zeit  Israeliten  xerstfeut 
:waren,  HamAth  genannt  wird,  so  yer^lebt  sich  leicht  dass  sie  in  alle 
ili^  damals  Ton  den  Assjrern  besessenen  Lfinder,  wohin  auch  Ha- 
m^th  gehörte,  nur  gezwungen  gekommen  seyn  können.  Dass  aber 
Hamiilh  etwa  zu  nahe  gewesen  sei  als  dass  Einwohner  Samariens 
dahin  hatten  verbannt  werden  können,  läf^t  sich  schoii  deshalb  nicht 
sagen  weil  spater  unter  Asarkaddon  Einwohner  yon  Ham^th  umge- 
kehrt nach  Samarien  verpflanzt  wurden  2  Kon,  17,  24.  30. 

3)  dies  folgt  demnach  ebeafalls  ans  Jes.  11,  11. 

4)  »die  Inseln  des  Meeres«  Je».  11,  11  vgl.  mit  Joifa  1,3;.  Mikha 

7,  h. 


6li       Rettung  und  neue  StMr&ang  des  Reiches  Judu 
ÜHMmf  und  nikt  Simrkung  des  Rtiekes  Jndm}  Jei^j^  n»d 

V^fihrend^  das'Zehnstöinmereich  so  im  lezlen  halben  Jm- 
hunderte  seines  Bestandes  durch  jede  Bewegung  die  es'  vir-' 
suchte  oder  die  es  erfuhr  stets  nur  desto  gewisser  seirieKi 
Untergänge  zueilte,  erhielt  sich  Joda  noch  eine  Wn^ete  ZöS, 
ohne  durch  die  Assyrische  Aacht  auch  nur  vbnfferne  tedro*-' 
het  zu  seyh,  in  jenem  vprhftltnifimäBig  weit  glüöklieher^n  2ti- 
stande  der  S.  586  ff.  beschrieben  ist.  Auf  ^zzia  der  kaum 
noch  die  Herrschaft  P^qach's  im  ßrud'erreiche  erlebte,  fotgte 
Sein  ihm  ganz  gleichgesinnter  tapferer  ^ohn  Jöthdm'^;  wei- 
cher die  Herrschaft  ganz  1n  denselben  Grundsfizen  fortführte. 
Zwar  wollte  sich  nach  *lJzzia*5  tb^e  der  Fürst  der  *Ammd- 
näer  dem  Schuzverhältnisse  zu  Jude  entziehen,  wurde  aber 
von  Jöthdm  besiegt  und  gezwungen  100  Silbertalente  10,000 
Mass  Waizen  und  ebensoviel  Gerste  als  jährliche  Abgabe  zu 
entrichten  ^].  Der  Handel  blühete  fort  wie  unter  'Uzzia.  Die 
Schäze  aber  welche  unter  ihm  wie  unter  Uzzia  von  allen 
Seiten  sich  im  königlichen  Haushalte  sammelten,  verwandte 
er  einem  großen  Theile  nacli  zu  näzlichen  öffentlichen  Ar- 
beiten :  er  baüete  das  'obere  d.  i.  das  nördliche  Thöf  des 
Tempels  sowie  die  südöstliche  Stadtmauer  aus,  gründete' auf^ 
den  höhern  und  Öderen  Piäzen  des  Gebirges  im  südlichem 
Juda  neue  Städte  mit  urbar  gemachten  Aeckern,  und  führte 
in  den  Walddickichten  (wahrscheinlich  besonders  auchjeriseit 
des  Jordans)  Burgen  und  Thürme  zur  Beobachtung  der  Feinde 
auf^].  Aber  unter  solcher  immer  steigenden  Macht  und  Si- 
cherheit des  Reiches  und  mitten  im  Überflusse  einer  durch 
Künste  und  weiten  Handel  blühenden  Zeit  schritt  freilich 
ebenso  mächtig  fort  die  Genußsucht  und  Üppigkeit  des  Vol- 
kes insbesondere  auch  der  Weiber  der  Hauptstadt,  die  eitle 
Vorliebe  für  fremde  Sitten  und  fremden  Aberglauben   aller 

•  1)  die  Attsapraehe '/««^a/i  bei  den  L XX  ist  fehlerhaft  nach  7«mi- 
xuü  ttod  ähnliehen  solchen  N«men  gebildet ;  auch  sonst  zeiget  sich  im 
HelleDistisehen  dieser  Laatwechsel  oa  für  d  oder  ^,  wie  Moafmid  Stra- 
bon  16?  2,  44:  'luavov  oder  vidmebr  '/<»«#«  für  'Zmva  Joh.  21.  15 
in  allen  Hdschrr.  2]  2  Chr.  27,  5  f.  3)  nach  2  Kon« 

15,  35  und  yiel  ausfübriicher  2  Chr.  27,  3  t 


vijp^i^ic^|^i|  des  Volkes  nicht  freibielten,.un^  ynter.d^r  ^ie 
sehmäqsexjm  Emwohn^r  imtnQr  schmerzlicb^  zu  leiden  fiat-, 
te|i' ;iyie  dies  alles  von  Jesaja  dem  großen  Fröpheten  jener 
Zj^it.in,  Jerugi^em  selbst  gm,  sichärfsten  erkannt  und  ausge- 
brochen Tvurde^).  In  den  Je^^h  Jahrei<  feiner  JfferrschaB 
hatle  Jöthdni  zis^ar  dazu  die  S.  6Q3  erwähnten  Angriffe  der] 
yerblUideten  Köiuge  ^oh  Damasa  und  Saiparien  zu  erdulden: 
w^iVi^nd  von  Norden  h^r  ,die  Assyriscbß  Macht  für  die  Un« 
abhängigkeit. und  freie  Entwickelung^  aller  kleinern  Reiche 
stets :  drohender  , wurde.  \ Allein  die  Assyrer. selbst  scheinen 
damäls;  vor  ;dein  unter  Uzzia|s.Iangep  Q^^  so  blühend 

und  m^^btig  gewordenem  fR^iche  noch .  iijrimer  eine  gewisse 
Scheu  vgehal^  und  fich  »von  seinen  Bewegungen  und  KHjßgen 
fern  gebalten  za  haben  ^)|  während  sie  Hingst  in  das  Zehn- 
stämmereich sich  ebigQmiscIit  .hatten.  Der  König  starb  in- 
dess  nach  16jähriger  Herrschaft  schpn  im,42sten  Jahre  sei-*, 
n^s  Lebens.  -. 

;  i.  Sein  Tod  wuirde  der  Anfang  einer  ^weren  und  lang- 
wi^rigen  Prti,fuqg[  diesem  seit  70  Jahren  so  glücklichen  und 
c(och  an  manchen  fast  ungestört  fprlschreitenden  innern  Übeln, 
leidenden  Refiches.  Da  die  .immer  dringender  werdende  Hei- 
lung dei^  innern  Schäden  und  die  vonaußen  sich  immer  schwie- 
riger gestaltenden  Verhältnisse,  einen  sehr  kräftigen  und  wei- 
sen Herrscher  erforderten,  gelangte  in  Achaz  dem  25jährigen 
Sohne  3)  des  vorigen  Königs  ein  Mann  zur  Herrschaß  welcher 
durch  Geistesschwäche  und  thörichte  Laune  ganz  fähig  gcwe^ 

1]  in  einer  zu  Anfange  der  Herrschaft  Achaz*  herausgegebenen 
Schrift  i(?orau8  sich  jezt  noch  Jes.  2  —  5.  9,  7—*  10,  4  erhalten  faa(> 
alsdann  später  ward  c.  6 «-9,  6.  17,  1  — 11  geschrieben;  yergi.  die., 
Propheten  desA.Bds,  Bd.  1.  S.  184  ff.  2)  man  sehe  wie  Jesaja 

5,  26—30  erst  yonferne  auf  sie  hindeutet.  3)  man  findet  zwar 

2*K#ii.  iB,  2  di«  Zahl  20,  aber  bei  2  Chr.  28,  1  haben  vea^staas  die 
LXX  cd^Vat  die  Pesh.  und  1  bebr.  Hdtchr.  «He  Zahl  25:  usd  wirb«»- 
lich  ist  }«D«  Zahl  kaum  denkbar,  da  Acbaz  dann  nach.  2Kön4  18,  2 
Tgl.  mit  16»  2  schon  im  ^en  Lebensjahre  seinen  Sohn  Hizqia  ge- 
zeugt hAeA  müßte :  wel  chta  Mrsna^näi  ansich  nicht  ganz  uiimdgli'cfa 
doch  gewiss  bei  einem  KMtgsfidine  nie  inKkmn^'  ^ 
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sen.  wtfre  innerhalb  der  16  Jahre  die  er  berrsokle  d^  Reich 
BUS  seinen  Fugen  zu  reißen,  wären  nieht  2ur.  selbeai  »Seit 
beßere  edle  Kr&Ae  thätig  gewesen  es  sogar  gegen  seinen 
mißleiteten  Vfillen  tu  erhahen,  Naofa  den  Verhältnissen  je- 
nes Reiches  konnte  es  freilich  nur  die  proyihelische  Sbcht 
seyn  welbhe  der  hönijgfichen  «in  Gleidigewteht  entgegeuflii- 
stellen  starlK  genug  war:  aber  zuinglück  lebte  getiüdd  damals 
in  Jesaja  der  grdßte  Prophet  welchen  das  alte  JerusaleDi 
(iberhaupt  gehabt  hat.  In  ihm  verklätrte  sich  das  diesen  Zei- 
len und  insbesondere  diesem  Reiche  Juda  eigenihfimliche  ver- 
geistigte  Prophetenthum ,  was  die  Macht  ebenso  nachdrück- 
licher als  schöner  Rede  die  Kraft  der  Wirksamkeit,  und  den 
äußern  Erfolg  betrififl,  bis  zu  seinnr  reinsten  und  vollendet- 
sten Gestalt.  Noch  hat  seine  Wirksamkeit  einiges  von  dem 
alterthümlichen  Ungestäme  und  der  starren  Forderung  welche 
allem  prophetischen  Wirken  ursprunglidi  anklebt :  aber  da- 
neben ringt  der  Geist  i^ohon  die  Wahrheit  in  aller  Weise 
rein  und  frei  fürsich  zu  beweisen.  Seine  Rede  trifft  mi 
gleicher  Sdiärfe  die  Verkehrtheiten  aller  Arten  ton  lllenschen, 
den  König  und  die  höchsten  Reichsdiener  wie  das  Volk^  die 
schlechten  Propheten  wie  die  bequemen  Priester:  aber  nicht 
^as  menschliche  Königthum  noch  das  Davidische  Hans  will  er, 
auch  wo  es  schwer  irret,  zerstören.;  ndr  auf  die  sicher  kom*- 
mende  Vollendung  alles  Menschlichen  ip  dem  verklärten  Got*- 
tesreiche  und  dem  echtqn  Könige  ist  sein  begeisterter  Blick 
gewandt,  nur  sie  lebt  schon  verborgenen  seinem  eigenen 
Herzen;  und  wenn  er  von  ihrem  klaren  Bilde  aus  erkennen 
und  verkündigen  muss  dass  alle  damaligen  Hieiche,  auch  das 
Assyrische  ebensogut  wie  Juda,  vor  ihr  keinen  Bestand  ha- 
ben, so  handelt  er  doch  in  jeder  Gegenwärt  so  als  müsse 
wenigstens  das  ewige  Gesez  und  der  Trieb  dieser  werdenden 
Vollendung  schon  jezt  gelten  und  alle  Zustände  verbessern. 
In  solchem  Geiste  hatte  damals  der  größte  unter  den  großen 
Propheten  des  A.  Ts.  schon  seit  dem  lezten  Jahre  Königs 
'Uzzia  gewirkt;  und  jezt  stand  er  durch  die  Gewalt  der  Sache 
selbst  getrieben  einem  seinem  ganzen  Wesen  nach  so  grund- 
verschiedenen Fürsten  als  Achaz  war  g^g^übef. 
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Ohne  Zwieifel  liess  AcSiaz  sogleich  bei  seinem  Herrschafls«^ 
aotritie  die  heidBisdie  Partei  zu  JenisaieiD  aa's  JRiider  kern* 
m^n.,  weU.  ihn  sein  dgenes  Wesen  zu  ihr  hinzog,  vieUeiefat 
anbh  w^il  »an  in  den  uilridttgen  Zeiten  denen  man  entgegen- 
#ah  von  ihr  die  beste  UnterMttzung  hoSle.  Ihr  hingen  da«^- 
mate  die  meisten' Glieder  das  Dairldischen' Hauses  und  fiofei 
an.^);  ihr  neigte  sieh  die  ihllgemeine  SinDniahg  des  seit  70 
Jahren  titir  zu  üppig  and  fenußsflehtig  gewordenen  Vollies 
;£tt9  «iid  sie  ward  noch,  dwch  freaode  Hisiden  verstärkt  die 
man  in's  Land  rief  lim  flines  hohe  Würden  anzuvertrauen^). 

Die  gaiize  Zeit  begünstigte  den  mäofatigen  Eindrang  neuer 
Keiultniase  Künste  und  Rdigionen  Von  Osten,  her:  denn  auch 
die  ^Aas'f  risdien  Waffen  hatten  diesen  nmi  schon  lange  einen 
Weg  gehahnt.  Der :  fünfte  Erzähler  der  Urgeschichten  nimmt 
in  seime«  Werke  auf  die  ältei*e  Geschidite  der  damals  be- 
rühmten östiichen  Länder ,  Assyriens  und  Babytomens,  efne 
Rücksicht  welche  früheren  Werken  der  Art  fremd  war  \  ob- 
wohl die  Beschreibung  des  Paradie&eö  nich  Stoffen'  welche 
wennebdi  mit  Känäanäisdieli  Ursagen  vermischt  und  vcm 
^chttnosQisdien  Geisle  umgebildet  doch  ihre  Abkunft  vom  ent* 
ferntern  Ofttea  her  nicht  veriftugnen  künnen,  dach  S.  352 
anslcb  sdhon '  seit  Saldmo's  spätem  Tag^  möglidi  war.  Die 
Sonftenuhr  am  Paläste  zu  Jerusalem  welche  Achaz  einrichten 
liess ,  war  allen  geschichllicben  Sputen  nach  aus  Babylonien 
gekommen^).  Von  Nineve  holte  gewiss  Achaz  das  Vorbild 
au  dc^n  lebenden  heiligen  Sonnenpferden  die  er  mit  kunst^ 
vollen  Sonnenwagen  im  äußern  Vorhofe  des  Tempels  nicht 
weit  vom  westlichen  Eingange  aufstellte  und  welche  wie  bei 
den  Persern  zu  einer  Art  königlichen  Orakels  gedient  zu  ha- 


1)  Tgl.  die  Anrede  Jes.  7,  13;  auch  Mikha  6,  16.  2]  wie 

durch  jeaen  obersten  Minister  Sheblia,  gegen  dessen  Übergriffe  Je«- 
saja  redete,  22,  15 --25.  im.  14tcn  Jahre  der  Herrschaft  Hizqia*« 
war  er  nach  Jes.  36,  3  ff.  weiu'gsteas  zum  zweifen  Minister  berab-^ 
gesezt  und  scheint  sich  nach  Jes«  37,  2  erstlieh  gebessert  zu  haben. 
Vgl  2,  6.  8,  19.  3)  Ge».  10,  8-.  12.  11,  1--9  vgl.  9.  20^27. 

Num.  24,  22^24;   auch  wohl  Gen.  2.  1(K14.  4)  a  Jes, 

38,  8  Tgl.  mit  Herod.  2,  109. 


OiSt      Rettung  und  DeM.StirkiiDgr.fdeft 'Reiches  Juda; 

beBnibfarmem^^^^lAw^Bäbylünieii^  den  itraHen  Sis^^  cMDfiten^) 
kiiirie<'iiQd.^tcflidAOtem^i4aoltifei*neii  geims  damab;  ^iVaitti 
daroUg  <%4€fe  ^gahttai  H^ereft;  ^deft -Himiiiela^^^;  dao*  tflaQr<klltalM 
liahi  aofildem»  iäallen''DftchQni:.eiitfi6Ueteij<  dlid nwüfilr r iAidba&s 
kMB&^.Aitflbeiiliüf  rfliem:  TmupeUache/inieiftam  '>Aalia8'<  (^Mhü 
hamf^  g^awileftAitfbAufl  eitiditjatef);  Jiudi'irf^ 
de8f.80diäoBEisi8l'da«iils  fsuenft  JdifiiiReAaw —  itoisktidWTlibriH^ 

giah  Ukrteau&winilMhen  AUirgi«iibfssvß'^<^'''di^*'^<'^'®^^^ 
sriuktM^iiig^^iiDdoldafl^iscAaiieiiidhaiv^  ^mmi 

ftei^  ShMxugi  am  LBnd<8;s'iiar'dBigiiIöriig')i20g;  ;9eBMit^  «olobo^ 

deadet;ODaileii)DaiEri  iNin'))iirattoöpfortrii(uieiiiMabrä^ 

SdMeodenn  Mdii«ir^)4ziiiLaRiBenliii{li&'^NeQAruftgon  v^nUeägB 

und  Kb]((iä2»b8oludieflidUinfi0fllfalmbitaeicbhen  die<Hen8ofaA 

diiteea  wie  /llsiflil'tjeded  WiHkdUköni^^  ubd  bald  AaEch'ifeini 

Anfange  dieser  Herrschaft   konnte  man   sagen  Kinder^  ^ttlHll 

Wjeibißf  tiaaie»  Aüe  Beherrsckea;  das  iVolkes  geweirdün  i^  J 

1  i  Es^itf  daher  aidit  zu:  vemrimdeni  dass  manche  im  Ifükm 

afoidtor  BeiirsehaB  di»  Da^diBciienriliauseslIibeahänpt  irreirfanH 

den.    Ab  AdiaB  idnriah  üie  Nadiricht  de9  Anrückens  der  befr^ 

den  v^fbülidctteai  Könige  Aanasq^eb  md  SwlnrieBi^igegien«  J&hfM/ 

sklenr  ersßhreidkt  aHeFasrangiVcHor und «^«SneiMiilhloaifbebl 

auch  das^  ganze  VoHi  venftirrtey  liegten' ^maliobe  «fitt^wolUiw 

dedi'HvB^stadt  eme  w«n%»  Terdeekle  'Fneu(le"ftnnden'P^tw 

sebrittoo  der  Feinde  und  hätten  sicUteichl  in  Plinie  znni'Vönigie»' 

lifflslsrze  des  Davidisoben  Hauses  eingelassen.   Destx^  ^mMg&^ 

wirkte  Jesaja  in  jaier  geMriiehen  Zeit.    Klar  stand  ihm  t^ 


:  ly  2 Kon.  23,  !1,  wo  fi*h^  zu  lesen  ist;  vgl.  Tac.Aün.  12,  iSünä 
über  die  p'ersisöken  Sonnenwägen  aoeh  Abdfira  Apofst.  Gesell.^,  21.  9;  1'4.' 
Die  «iort  niobt  näher  genannten  Könige  Juda*8  welehe  sie  aufslelhen  waren- 
gewiss  Aiohfez  Manasse  und  Am6n.  ,2)  da8  2Kön.23il2  ^nanirt«: 
D,aph  l(a:^n..!iach  dem  dort^eo  Zusammenhange  .nur  das  desTemp^fj 
^ejn.  tiefer  die  Wichtigkeit  der  Erwähnung  des  Zodiacus  s.  Zeitschr. 
f^d.  Morgentand  Bd.  3.  S.  369  ff.  418.  3}  dies  folgt  aus  Jes. 

8^  19  f.  4)  2Kön.  16»  3:  dagegen  flresst  die  Beschreibung  V:  4' 

nur  aus  der   dem  lezten  Erzähler   eigen thümlichen  Anschauung  r.itd 

Redeweise.    Ueber  dettiPtwal  2  Chjr.  8&>  3  iFgl.  oben  S.  M%^M. ' 
5)  Jes.  3,  12.  ■:  -A 
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dwiiSeeie  dass  wenig  von  dem^Bilndni^se' diesem  iiwfliJftngstf 
iimarlioli  verwelfcftnRßiebe,- alles  ab^.  Ton  der  'Absfrisdittii' 
MlhM/'ZOt'filroiiteii  sei.  So  sudite  «r.den  König  ätt£ alle  Weise 
zttiidem  hAbdrn  U&tbe  undGlaubien  Jeu  erbelieii:wekhbr.]hiii 
fehto,  aucbi tu» um  tu  verhindicra nieht  anndtidgiMe' Assyrtr 
«HDBtfife  änznmfen;  das  sefaiwaiikeiide  Volk  wies  er  mit  stt^n**' 
gewniWiirte«  14m  seine  Efliohtigegeii/di»i..Da¥lcKeolid  flass^ 
weichaMt  dun  iMit  sa  laugiaf  :Zeii  ider  festeete  .Sthus  mfi  die 
beste  Hofitttngi  Jqdtt'si  IgiiYcaideii!;  mit  demeickeistea  floUeSt- 
wovIe-veriiesB  er  tleiiibeliig6it$  Sturz  Siaiiiairieiis  iiiid{Diaiiia^'es 
dwpA  lue- Assyrer^iidieriiiilqdeiJioIte  mm  seltteDrdbang  tos 
auidEiiJttdä  derdirdie  Asayrer  geziditigi  werden  müsse  desto 
rtiiiliiiiiTJemehr  tkü sodien'iliibderidse Notb«readtgkeit  davon 
iin^NiC'Scliwerän  Uoglaiibeo  Aehast*  mhdiseioes  Volkes  bewährt 
Hattet).    •  .! 

Und  wjrldidi  zog  damals  diefidiEdur  fiines  Angriffes  jener 
an^ei Könige  «uiJeraaldeiB  veröiirer:  b»  der: Krieg  nlich  S.  604  f. 
HI,  den  folgendetttintoeitnauf  andern  Seilen  efehr  imglücfclicb 
von  Achaz  geüifarl  wm*d»;^  ec:  iille  Erofacoiiiqiien  dm*  beiden 
vorigt^n^  Könige  ii^ctlor,:;ia  dazQ)  nneh.von  dem.  EinflUlen  der 
Idnmjier  .und'PbiilisIfter'  sö^  sdiwec  zu  leickn  bette  dass  er  siidi 
nififctnndert;  eladui^bdeS'  Anrufen  Assyrischer  Bälfe  ziLrathen 
wttftte. ;  Da^rgiag.  niehtblosfri  die  Abnung  Jesaja*s  ftber  den 
nahen  Sturz  Damasq's  und  die  schfwere  Demüibigimg  des 
^hnsHUninereiches  in  Erfülbingy  sondernaueh  was  er^  v«n  einer 
Zilehtigung  Juda's  durch  die  Assyrer  gedrohet  hatte.  Denn 
für  den  Augenblick  zwar  ward  Achaz  so  von  der  dringend- 
fil^en  Gefahr  befreit,  und  konnte  nachdem  Samarien  und  Damasq 
Friede»  mit  ihm  zu  halten  gezwungen  waren  sieh  erfoigrei*- 
oher "der  kleinern  Feinde  etwas  entledigen  weiche  sich  in 
le^ter  Zeit  gegen  ihn  erhoben  hatten.  Aber  die  Ass'yrische 
HMfä  hatte  er  nichtbloss  mit  den  Schäzen  des  Tempels  wie 
des  Palastes  ^)  sondern  vielmehr  mit  der  Selbständigkeit  und 
Ehre  des  Reiches  selbst  erkauft. 


-f*' 


1)  Jes.  7,  1-^9,  6  womit  e.  ^  ztiftamm^nhäagt. 

2)  2  Kon.  16,  7  f. 


£9       Rettung*  und  nfii^i8täkrkllDg)»49t  Reiches  Juda ; 

i:if:<iMiar  ¥oni  £hm  ides- Rdiobe»  hattei  üe^eT.  taMH^fttgiS^ 
ü^g  kei/iesi  Begriff.  Naehdem  Tiglath^-Pilteer  DaitMiaf  {^^ 
otmrt  bfiite^  begab  er '^ieh  dabin. um  ibm  «b tseiaeo^iEittMltfr 
demüthige  Holdigiing  darzubriiigeit.  Mttt^  .abdruiar  dieat^ 
efaiilofiän  Uatefwürigkeit  gegen  den  Mftehli^aren  ^^güftfo!^ 
aiobt  g^ges  seine  eigenen  Ui^ertbanen  seUid^  kteinKotie« 
Uercscbgritlate  :xu  befriedigen.  Er  sab  ndttficii  zuJSfiimsq 
mfäHig  in  dem  dortigen  HaupUena^  i  einen  AMar  desseAiQ«^ 
stall  ibm  besser  gefiel  als  die  des  großen  ehernen  Akeireej^ 
Vörhofe  dest  Tempeis  2u  Jemsakim.  Und  aUorc&igs  meebte 
die  GestatI  dieses  gpendds  >  £iemli<di  nmen  Altares  in  eindf 
Sisdt  wo  viebn  £^uren  nttiJi  eben  di^  Künste  boch  Uühelen, 
TieleVorifige  vesi  dir  des  sdllHesaiscbeB  beben:  nar>ar'£0r 
»er  ekiraal  dotebsein  Alter  ebtwürdig,  und  Neuerungen  der 
Art  nimmt  ein  Volk  eumal  von  einem  Könige  wie  Achais  nicbt 
gern^  an.  AmiBodi  Uess  er  sof(»rt  4«s  Biidtidavön  nadh  Je- 
meiern  schicken  'und  dem  Hohenpriester  Viria  faefehten  einen 
iihnlichen  '  zu  bauen  und  an^  die  Stelle' dies  Utero  eusez^i. 
<Uria ,  den  wir  sonst  als  ^neo  ebrenwertben  Mann  kennen; 
mußte  dem  willfcübriioben  Befehle  nachgeben  ^) :  und  während 
alle  Opfer  ronjeztan  auf  diesem  Altatre  gebracht  werden.  soU^ 
teni;  •Hess  Acbaz  derden  neuen  eigenbftiidig  mit  Opfeni  eih«- 
gciweihl  halte  (S/589f.)^  den  tttern  an  die  Kordseke  desi¥or<- 
hofes  rücken  und  dort  unaüz  stehen.  Und  doch  fühlte  er 
nodi  im  Laufe  der '  folgenden  Jahre  diOiLaSt  der  Oberhot:^ 
Schaft  der  Assyrer  so  druckend  dass  er  von  größern  Temtr 


1)  2Kön.  16, 10—15  {wo  v.  14  fötdas  zweite  nSTIOrt  wabrBcheJtt^ 
lieh  "nl^nn  nd^u3  zu  lesen  ist)  vergl.  Jes.  8,  2.  Der  Ghroniker  II. 
28,  20':'23  6eztvoraB€:  1)  dass  der  Assyrische  König  nach  Jiid^  gie*- 
koaiineii  sei  um  Achaz'en  zu  bedrängen:  dies  gegen  die  ältere ;^e-- 
iiauere  Erinnerung;  2)  dass  A<;haz  in  dieser  Bedrängniss  noch vdaa^ 
60  thöricht  gewesen  sei  Damasqischen  Göttern  zu  opfern :  es  war  aber 
nach  der  altern  Erzählung  nur  ein  fremder  Altar  dessen  Gestalt  A- 
chaz*eo  unsinniger  Weise  wohlgefiel;  vgl.  oben  S.  585  t«^'^ .  Aehnlicfa 
stellt  der  Chroniker  t.  24f.  auf  seine  Weise  dar  was  2Kön.l6,17f<4 
anders  gesagt  war:  daher  die  Absicht  dasa  Achaz  den  Tempel  zulezt 
ganz  Terschlossen  habe  nicht  strenggeschichtlich  ist»       , 


>f  •   .1« 


)VttiM;'ffizifla>i   ) '!fi  vM,-.''l      tfl 


ptÜgöriUlM  s^ogüT;  da»  Era  lHlmIeh€V  iietf^und  dlsn  kostbaren 
Ketiüfsgling  indm  Pafoäte  zum  Tempel  sowie  die  königUobe 
SäbbttidtAtnel <aHes  ibres  Seknduekes  beraubte,  um  nur. den 
^cAttchAet^iP  Astfyrisdien  König. durch  atätfir  iieife  frcofle  Qe^ 
schenke  aidk  gfen^  zu  erhalieft:^).  Alle  beweglicben  Tempeln» 
lleHaüd  biflte  er  ja  stfhon  froher  an:  diel  Asayrer  yerscUeadert 
1'  UAter  aolcbon  niaderdrückenden  VerbällitiBsen  war  es 
'9eiioiK:Tiel  wenft  d#r  GlaiiW  an  eiiie  bessere  Zohüaft  und  def 
fcste  t  VfSie  von  allen  Verhehrtheilefi  daetfer  Zeit  sieh  frei 
ftii  liaitM  yerttfufig  auch  Mr  in  einem  kleinei^  Krei^  öchter 
Behenner  der  ewigen  'Religion  aufreoht  blieb;  Uni  Jesaja 
^los8  sich  ein  soloher  fireis:  er  aait  seinem  Hanse  ond  flel4 
nen  Wenigen  treiken  Schfilern  Uell  ^iob  desto^  entschiedener 
von  allen  Flecke  dieser  ZetM  fi^ei  und  leUe  desto  starker 
in  den  ewigen  Wahrheiten  und  Hoffitfungen*):  und  är.\  hatte 
damals  durch  die  Ldnge  und  Gteidimäßigkeit* seines  gläubigen 
Wirkens  schon  soviel-  höheres  Vertrauen  sieb  erworben  dass 
jtngere  Prephbten  wie  Ifikha  u.  a.  ganz  iftSeinem  Geiste  zö 
•wü-ken  aufstanden,  ja  auch  der  Thronerbe  und  Sohn  Achaz'es 
^^  die  Bläthe  def  i  bessern  jltngern  ZtitgeMSsen  sieh,  seinen 
Sinne  lind  seinem  Glauben .  anscfaloss. 

2.  Dieser  sein  Nachfolger  warHiscqia^];  einer  derb errt 
lichsten  Fflrsten  Welchb  Davtd's  Stuhl  zierten,  dessen  29fäh?- 
rige  Herr^ehafl  ein  fhst  ganz  tngetrdbles  Bild  beharrlicher 
jälmpfe  gegen  die  verwicikeltsten  und  schwierigsten  VerfciUf- 
nii^e  und  erhebender  Siege  gewährt.  Er  war  durchaus  «del^ 
nicht  unkriegerisch  noch  untapfer  ^),  doch  noch  ;  lieber i< den 
Friedenskünsten  ergeben;  gute  Wirtbscbaft  im  .Beicbe  und 


1}  2  Kon.  16, 17  f.  Tgl.  oben  S.  320  und  S.dl!)t  IP**^  ist  ein  be« 
deckter  Siz  oder  Stand;  und  ^D)n  ist  yerändern,  also  hier  entfiteüen, 
des  Schmuckes  beranben ;  und  dass  die  lezten  Worte  )»aQ8  ip'orcht  r^t 
(oder  kürzer  wegen)  des  Assyrischen  Königs«  nur  eine  kqrze  Hedfensart 
sind  um  anzudeuten  n^as  hier  jeder  leicht  fühlt,  Tefsteht  sich  ironselbst 

2]  Ygl.  die  schdoen  Andeutungen  Jes.  8,  11-  iä-  .3)  Je^.  1;1; 
Hos.^  ly  1.  Slikhal»!  und  ip  der  €hrpnik  findet  sieh  die  längere  und 
ursprünglichere  Naoiensbildung  Jechizqia ;  bei  den  LXX  ^ßU^if^i^ 

4)  2  Kon.  20,  20. 


4t2      Rettung  nnd  nqwBiBtarkmifHdM  Reiches  Jada; 

RifiMMttig  'd^tANkMe»  idei(LflRid«^la|r  HmiiwiefOTiMiÜdlH*- 
gi^oßvaler  *Uazift  milxit  rnnUerzenj  .ahd  so^rite  inigpkBstigmra 
e«itM  >waf  iteiil'Seha»  iiicbt  leer'^)**  Wiesaartee  GeiinmiAg 
mid  Wahrhaft  dankbaren  H^raens^  er  ttar,  scihenliBr  adDideill* 
Uchfi^ten  aui seinem  eigenen  Liedeweldheaaiah^erkattonkalf). 
Selbst  Dichter  wie  sein  großer  Ahn  finvld ,  ^  ehrten  evoanch 
die  ftheren  Sohiae  von  Sbchriftthtaa^  nnd  Hes»^  «wie  "wir  noch 
beatlmmt  wissen,  Sattaionisebe  Spiflolie  doreii  flOiige  ;MiaMr 
an  seinem  Hofe  santteln^^):  0er  Jahverdligion  in  jeiler  «heh- 
ren Gestalt  H^  sie  Hamids! «von i großen  Propheten  iiHidlgaliAßt 
ihinie  treuergebm,  aeiüiicfcreriiiiiohlnur  die  Spuren  ei^^t- 
lieh  heidnischer  'BaKgionin}  «ottdenaversnchle-auchzoabite- 
stenniale  solche  Reste  der  aitisrMMisbhen  HeKgion  seihstr^n 
tilgen  an  welche  sieh  im  Vevlanfe  der  Zeft  idleiiei  Abetgkai- 
ben  zn  fest  geknüpft  hatte  und  welche  Aet  JMßem  Religien 
wie  sie  sich  seit  Jahrhunderten  in  Jeniaalen  ansgebiMeti^tu 
arg  widerstrebten^);  wie  noch  bestimmt  gemeUet^wirdi (er 
habe  den  sog.  Erzgott  entfernt,  nftnüch  diti  eherne  äßMtoi^e 
welche  man  jezt  als  hätte  sie  Mose  zu  eiaem  dbaenbädoite« 
etimmt  beräucherte  nnd  anbetete  ^)i  flttt  dieser  üültrterafNg  des 
Gottesdienstes  fing  er  sicher  abriiaid  nadi  seinem 'Hansökaflfti- 
antritte  an  ^:  aHein  sie  dreng  dennbch^bei  detf  G^aenbild^rn 
<ter  eimselnen  Haushaltungen  im  Volke* :  wicht  sctfort  tibcvhll 
durdi^,  sodass  erst  im  folgenderiJSditraume.  Köni^  Jobia 
wiederaufhahm  und  strenger  aosfllbrtevvas  Hizqta  angefcngen 
hatte;  dort  wird  «her  dies  aHes  Weiter  zn  reden  seyti.i»ihid 
noch  leichter  versteht  sich^  dass  es  dem  guten  Könige  auch 
nicht  so  bald  gelMig  den  gesammten  sitilichen  Zuatandides 

1)  2  Chr.  32,  27—29  rgl.  rait  2  Kon.  20,  13  und  dies  vgl.  mit  18,  15. 

2)  B.  les.  38,  9—20  rgl.  die  Dichier  des  A.  Bä.  M.  f.  Ä^  1 1*'  t 
^)  Spr.  29,'  t.  4)  2KÖI1.  18,  4.  5)  ».  II,  8.  t(ö.  2ttT^f. 

Man  aoilte  erwarten  dies  Bäd  sei  damals  n#eb  i ander  ia  der  Weate 
wo  Mose  es  aafstelke  von  WaUfahrtern  anfgesaoht  ^lordeat  dennofh 
melden  Spätere  es  habe  beim  Tempel  in  Jerusalem  gestanden  (i.  iB. 
bei  G'elAleldtn's  Gesch.  Jerus.  naeh  Rejnolds  p.  148).  6)  dies 

erhellt  auch  aus  der  Art  wie  die  Assyrer  bei  der  Berennung  Jem^ 
salems  sich  darüber  «ußfcto  lesl  10,  10;  36,  7:  2^Kea.  t8,  9S.   ^ 
7]  wie  aus  Aussprüchen  wie  Jes.  1,  29-31.  80,1  22  oNiellt.  ^ 


■:  .;i)ut  r-t>  hH  liJkiiyadildiffifafia.  LWn  ^au^NH  ^     SXt& 


n«r^3a0i|ätai  w(hfifie^aiiderni!groOto{bt)pM 

SftietflMie^  ai0ir«deii^>lind'iha£ior;auE  dieilleshf'tArtiJN^kitaipS^. 

>laila6lni  ftoaja's  ides  wjlwbafl  kdnif Uobttid^phatflixi  Mit 
riBiBe»  salc&an.jüHg^ntiKingäifiiögficIi'! 'fi  ^^   v.tfK-fH'^  )?a'\')< 
o^ir.  -Smisokel^mmhifp  maOltäiüeit  auch  l^igcei  ife<)lMsftter 
i9niA^ne0ikalia»^:ris  illohai(ri  ^gwaa  jj^adbii  ätalergww^^tw 
-^eiieidbo^t  vtthi^nAiSaiteliittQäbr'^  li^^  idwn'Gvftei 

liUilrBii  istotamflirattens^toid^  bfidröMeailta  JK^ 
-  ."iröHier  bisi  mch  ÄgfpMt ihin^  nMidfim  «K^l  i^^  rnkfirtUm^ 
iKofesnuttt  nur  *0pabvdinBialo«iiniiu^fafs  igdÜNTOOban  hatte 
u^}!«M:  L)i}.  G^ie  viohtigfMntaidam'^oaenrPro^ll^  JMa 
-iMgkeiiiMali^  incfa  fihr )die>2akQirfbtitodi'detti6idl.alj^^ Retobe 
nMQ^. aüflMwalie&ett 'Asia» i.darefa  die  A«5yrer;tv4>raua^l>  basoitdots 
ir£ißlbiiJe2»9a»  1»  ifena  Jftkee.dJia  GesdndDe  «U«r<JBiMohe  rings 
^oiib'iJndiDiaobMbrikibi  Auge  and:  ktlndigie. ihnen  Mbwi  «den 
üdJnlcirgaiigsdjifch;[di6'>Aaä7rer(aB,  iedem  Miie  ea  iUiH  dor^h 
-09^1111  (b^aosderesoVergdieft^gdgen  die  ewige BeUgiM  au.j^-^ 
^iiemmt^mMAm^}.^  Ml$rdöt^^  «ich  achon  dawak^sitets 

^lidigtf Ftjedesifgiilmf  JMMrs iHitas>  haiixi  Andeiiken< im'  Mn 
{i)fai«tiKsail«)Heiiiglifaih)'inftJbraaiilaln,^  «nd  imrenn  fttr  410^:2»- 

rfiet  lliffilil(nifllitai;airfKchtttJaäsdQizirfc^  deAiVf^r 

H»rf  djsfDnglii|faigfearSäimeiiiiiati  duadQnk^ 
LMid  fripaift/fiiije  eaxdeil{'Amsriritin^Jbi4te^.4irtfAte^ 
inmdinqffi  iGemiMiidQ  irad^  HeligioiiL  siMkat  rfai^i  Heideii 'erfl())i(lh 
-^ctärtiOHtdu^ans  utägestürat)  in>;den  Stttiib  siadten  ködna..  Wenn 
das  assyrische  Ungewitter  von  Nordosten  her  alle  iteiohe  der 
$r4f^  Hie^er^hmett^rt^  wird  sich  dach  iiin  SsiQn  Jah^p  !aelbst 
^vm  eto  achttzender  Watl  lagern:' •aöfweissj^te'^^Wge^ 
^^Mitei^'  Kropbeli  linler  Aehhz,  ^del»^M 'Wort&'^ii)JlwhaUttn 
^'MBeA  2)';  an&  wie  geVirißaüch  JeSajk  difcf  A^röt«  flör  UfiriÄ  vem 
'  iah  ve's  Hand  geschwungäne  Xüchtrülhe  hall  weia'6''wfö4lWr 


\itri 


^i 


62#     RettDDg  UDd  Dei#}v€llitliiiiig>«fl«  JAeiches  Joda; 

ftUe  Völker  so  über  Jadi.  Jvmmrni  «jntt^s«^  «ax  nwchiüttt  iMk 
2tt  trbffen  das«  ktuki  cdi  Atiil  anm  4lm  bWbe^  diicbcii|tillfl> 
seili  Herz  bekend  int  Mok  gagen  dto:  CMenhen  iiRfttlitiiMii 
dwg.audi  das^  HeiigÜMin  stt  Ssion  faUeo;  und.yder  «StnU Al^ 
tM's  vMUg  umgeeliin«  welrden  biiio&  .  Allerdtagia  vailidMM^ 
der  einfache  Laadprc^het  Hiklia  unter  iSaqiäulialgeridhligar 
und  ktUiMfer  m  alle  Zakunft  Ukkend,  dads  laudi  Jatltad«« 
▼olikooraien  EorstM  werden  Werde. }>):•  akeriad.uwergeüM 
sein  flbweickiiider  ktthner  Attaapruob»  blieb ^'  obenae.gewiaf 
ist  dass  er  damala  noch. waMg.fiiaQbeii  And.  Daruai fcenale» 
denn  anob  des  aeuea  Uikuigs  Geisl  auf  ein  iü  Israel  «od^  i« 
Stfion  Unvergängliches  fealer  vertraoea,  wenn  er  «s  wagte 
eine  gtößere  Selbstäftdigheit  gegto  die  Aasyrer  zu  .bebMip^ 
ten«  Ein  kühnes  Wagaias  war  dies  allerdings,  ai  jeneriZeil^ 
aber  nur.  ein  eboM  ächlen  Küteiiges  in  dieler  Gealfiilide  wttiH* 
diges ;  und  .  nur  dadurch  konnte  die  l>evorßtehen4e  BeÜNUig. 
zwischen,  den  beiden  Mftcbtea  eine,  solche  BediüitangililrdM 
höhere  Religion  erhabidn  wie  sie  naahher  wirklich  emgSfig^)« 
Hinza  kam  dass:  die  beatehendien  VarbiqdUchkeilen^igefiKniite 
Assyrer  als  .ducoh  dem  Toddea  svorigea  Königs  erloscheii^ 
gfdten.  Kurz,  Hiaqia  snchle  Mcbt' wie  Ap|«f  ies^AHjnn 
sehen  Königa  JUHfe  und  sa^idlia  ihiR  alsoiiajwfaifc^nerJHuldH 
giuig  noch  .Abgabe.  . .  >*  ^-."  müh» 

Hiei«n  lag  die  Ansähe  «^  IttruOglidk^.efiUe  m  .Pttn 
stea  und  aueb  eiatei  Kriegr. 4er  eich r-nitd  entsyinoen  kdeoto» 
nicht  Tiöllig  zu  leeidefi^)^  Wir;  ^miien  »aueb  nQeb.4*inl$^niiH 
her  welche  eifrige  Thfttigkeit  Hizqia  vom  ganzen  Volke  un« 
terstüzt  entfaltete  um  die  Hauptstadt  in  den  wehrhafteren 
Zustand  zu  sezen.  Man  fertigte  Waffen  in  Menge  und  ver-* 
sah  damit  das  ifi  bessern  Stand  gesezte  Zeughaus  i  beim  Fa-r 
lade;,  aaan  steUte.  die  JUtere.  sebr  verfallene  Stadtaumer  km 
und  festigte  sie  aritThärmen;  führte  auch  eine  aweit&'Mamr 

1)  Mikha  3,  12  Ygl.  Jer.  26,  18  f.  2)  dass-nler  Krieg 

ein  wahrer  Religionskrieg  wurde  erheUt  deuilieb  ans  Jes*  .10,  10  f. 
2  Kon.  18,  22  U  und  andern  Zengnisaen.  3)  mit  dem  wa» 

2Köo.  lÄ»  7  m  kurzQp  Worifia  .««igliÄfi^di  rtiw^.«i  ÄWffakHHe  pro- 
phetischen Zeugnisse  überein. 


^M^'ttmkm  medbf  4li>flg  om  nU  vwiier  Stadt;  «Q6//freif»r 
^iMhtMifM'iii  UteeD  tteibT  oK  iUi  BWadeii  .«««ß^  k0M 
MittMroim»  10  küeil9>  aUin'flidM  n4lioh<  de  OnväflMr 
#üft«riiilb  darAiAko  tentcpinLUDi'ifte  (fai.Bdigflrarn^flb 
MliMiBit/  «od  leitete -besondeESidBnriailtn'Tmck  ia  einen 
MMtUolen  Teich  iMerfalh  der  Stadt  tb  ^).  mt  diesen  Ar- 
•büeil  ing  Hioqig  eofort  beim  AnlHtle  eeiser  Herraöhaft  aa^ 
üiidi  leele  isiA  tr«fe  aller  Wedieel  ider  iußenii  Geackicke  sA 
•Ifrly 'fort  daaa  Jeroaoleni'  naeh  meheretf  Jabrtii  «uck  einer 
-Magerh  Belägerungl^tthig«^  eitigegenaeben  kodite. 

'  Aber  freiliok  wir- das 'Volki^ddrdi^^ift  16jikrige  Herr^ 
Mhalt'AcbiizIea  au  «aehMF  «nd  unkriegeviach  ge«r#rdeny  md 
trM  der  aifder«  Seit»  atMden  die/Asayner  dam«b  xoiehr  anf 
4MfeipfU  ihrer  Maeht,  eis  dasa  ei»  eoleber  kihner  Bnl^ 
aeMuM  iogMoh  In  deii^ersiten  Jabim  alksa  ■•gliebe  Glflek 
hüte  bringen  kdnnen.  Aaayrii^che  Heere  borten  damala  in 
fh^tükien  nnd  wohl  auok  aonit  in  der  IMhe  Jüdate  :*  es  koimte 
(Mebi  binge  anstehen,. «lo  sandte  Sdtoanassar  ein  Streifheer 
fegen  Inda  nnd  reiate  dioHe  wdrt  schon  frtiher  die  Heere 
twnacibbarter  V^fcer  gvgen  e^,  todeas,  wihreod  man-sMi  an 
tite/füsttt  ttmptltadl  ntelg-wagle)  dofeh  die  LaMkcbaft:  tM 
ohner  Widersland  weh  und  breü  Terbeerl  ward;  als  aus  H^ 
rusalein  endlidi  ein.Hter  gegien  die'AJisyralehen  Horden  fgt^ 
iMIl  wMb,  ergriff  dfa^ea  bei  dess  AnUteke  des  «igewoh»^ 
IM  SMlidM  dieFlbeht;  und  da  di»  Hauptatcdl  bcraniit  iyarde 


1 1 


•»''.«        1      "i  •  ^     ' .  •     ,<-       •         •»<» 


20,  20. 


[]  die  l^urzesUii  Nachrichten  über  alles  das  ßnden  sich  2  Kon, 
2  Chr.  32,  30;  viel  bestimmtere  dagegen  haben  wir  theils  in 
den  gelegentlichen  Andeutungen  Jes.  22,  8— 11,  theils  in  der  Schil- 
^•nuif  8  Chr:;a2;i3>^  wdefaa  JhMü  Gfcaiide  nach  auf  drie  filtere 
aurfobrliobi  fidvift  «umckgehoa.  toftss.  Anyespielb  wiid  ^er.  mi 
««pe  Btue  gate  ]Merti|uBg  aaoli  Jeü.  33,^  1&  Ps.  48;  13  l  Übri^ 
gens  itl  2  Chi,  82>  5  (sra  die  Pedt  aiid  d^ainsch  der  Ar«  sehr  soa^i» 
dflvbtr  äbenert).för  'A»n  : V9  »1  leaea  'a»  if^JSf^. 

2)  die«  liegt  deadich  ia  daaiWortaa  Jafc22,  S-ll  toiüie  in  der 
Saehe  Mbit;  aar  nach  der.lfraiteren  HftrüelbUig  des  Cbronikeia  IL 
MtBit  böiinie  es.  lebeinesi.  als  #lre  die  Befestigung  erst  unter  §Ba* 
herio  angefangen^  !       '        .  . 

GeMk.  d.  Y.  In««l  III.  'i.Aatg.  40 


886       RettüDg  and.inp|äi8liWBa4gasM  Reiches  Jada; 


futtd  tyiiMii|fi^M8»uid«t<gv  iiüfcmmarfi  «oa«  iMfkiitfrti  «Mto* 

ttaqBiiBicfe*>tti«riö  gmmgLiffgfmiB&men  LeidiUttiPidontml?^ 
1  t.if  Dunünanr e^m.4mmäKm  mlw r.ito :dlfii0ibflb  Stoltig 
fcges  i&BiiL8tyrer  gekoamra*  mit  fUanmi^n:  umiduiä  iMlf 
ltti0  ddOen  ei  a^^.  tttdi-fte^d  Sukm^  SoMlt 

mit:4iettOMi1ifllleaHniin:dieiDElb#irt^  fiefaintosiUlif 

aiiii.fluij.ivciieiil.  Wieiufeimiite  StalirisRiidaiiuda : tSdg^ii 
Ägyptische  ifliklftidWiie,  ftd.  UMumahrfiloktiMdb  m  ifaiftat^ 
ioA  von  :4ir 'MoSniitff'^hbmifiiii  iImUi»  in.S^matiiyi  iMd 
gtfwiat?  Rflbch^i  inr,  nimnhqui.  md^mt  l)<<rtohfc>rtiP^ReirtMifcilie 
Hfeke:  lüBSdhia;  :.ud:v«tHM>  Qin)udiMiftib«..2»&  }iit#  4«r  rbitt^ 
Höoigt  8MiArmiir.6dittr.UQl0ilillniler.lnM  ÄgyiMor  anUke, 
ging  mmk  vm  JanmakBrniOnt  Gesandttehnn  «inttli^hMMBf  «• 
s^faaihttil>tiMhJi«typ*eiit.th.  .Wm  iifilijiitadkh  WiJlitf  liMrt- 
M»  Boioheääüiito  dMbaligeri  ilMMan's  iüm:schmatMBkfti(% 
venM(H»i:uiid  ^«Ri'jdHMlim:  dtttadb  iig|ipitfiffi0)iIiäftn«l<iAM 
Sil.  iMnaiBp  «lointe^iuMri^ilME,'  stadte jia^gMiiidto  f^dtt^Üi 
INA  iiiie0Of.4er.  «^filf «faMn^ Aii$yrW«mi  nn^ 
mtmi^v^kSrnsmi^.  iiAtfAAg^-<sifMift.iiMlgyyaiiQhB»^¥ 
4UUr«  auf  iidQ  >«QMn^'llliiAii0#»vei8m^^ 

miui.8itsh>si|i.iÄgytitMt  daMlaitjiaietaUMrii  »VMidtoiäSeit^itUr 
Hyksö»  als  dass  otaB  «i  äine  «irtätiiche  Oäbhar  i»)n  iA«itti 
her  l^icbl  geglaubt  Kälte;  unil  sd  gab  man  deo^Meiii^ilike»-: 

1 — "--• — '—■ s' — ■ -^ ►— :"       .,  ri        ..     '  ...        -v  «",''»     ••-.     O-t*^  /*>;. 

-1)  4^6m  hvsMa  SMohmfk  dte«fRekbfo  iiiil«r  H^iNlto^ue^ 
JMAr  mrOtt»  ^imr«i»lit%e«^fiAtftririB8>^utiilarmaiM  Jatt^ 
rWMl  m^i^i^ewk^vkn:  aUeia;  t«r.f«rSi«<4iMbfa$4Ha8;t4ei)i44f(lrti^ 
EdfcteruDg,  8^  kiai^r  Att«prä«ba  aidit  attea  gj8Mbk3bUioii^8el|«{|ff^ 
zu  wollen  was  wifMicb  darin  i»t'>  Zw  Zeit' i^  c.  1  geeprocben  ward) 
waren  TselleidBt  erst  nttr'Streilhkif8n''bebachbarCer  V^lkeff.  einge- 
druBgen:  wodureh  -^ieii  aneli  die  Aatdnkke  r.  7  »och  kSdbter'ltt«» 

tit  I  v^U  04*.  14,  4  sowie  aiia^enl  Spott«  hs.  Mr  4^  j.^%   l     ^ 


Hiiite  i»tokrjnQkdionr  «UnaiMP  ,yiiffcnrüiiUtAsiyrigifvhlltt«ii 

-öikunUiiÄgijfleiiiaMthifettti  »*l•^al£piriliiigeBitrMc;^litl>ll1itld 
diMMb  ^  iJyUofiiiAfliiilfai^ 

l^imieti  dUMmJJgytßsdbtAilmMnM  4fegw»a»Tiaehwri#«aclit 
-luldriM^lttraiigiiiiAigdfi»  ^A«Bywi^JK>riMdett>»ieklig^ 

HanitaiMBiiöagegqiMByi*  naiiiBv>fettiBi  mati^«s>iiiiAfoi«eiiicii 

i'  Riteb^n  and   $lüxl»  >  skkn  Ikfcorr;  wEi  Ae  >  BtaUKahämigp  iir 

-«ohteUittti  iSf^plialeiifi  uKelehft.  tUn  ,;Atelliek  «g*siiin»  war^. 

«Höniff  ffianpa  »mitotiUiMif  lürbiir  tpawvAtiiUafcbff^^da  .dte  ¥(M^ 

j^MaM^iiJimiclMB«  liHDJianl  ulenJK  eBgf^iMr 

'iMskiimr  dme  wahbtliälla  «hi^a  (kar  amMn  kMÜlft  kdlMiafa. 

:iMm»  solmldiJcdajatida!«^  erhahiei^jielr  hmi  oiiü'Kkr 

'^ydii«te)ti«limnhihimBniMartt.sdBe^  ttBgUlmumi' dM» ta^m^ 

Hilw  ftedMl  fleines  diMh  aktttSijai  etaattdeadaw^JaitffMroislafi 

fgayen  isaiiiwIiAtficVoiikabm^.iviUcAvi'«^^  MMk 

^««fteaiiiiiciiantiUKiiBidilQB.  anli^  baMheUiiaRit^den  ^imd* 

;i<^itei  VailiMiBiii  iisdiiafch^abf  liiBte  aMiM; 

HiHHi3  altittii  4Uto  mmadarlw  li  af  aUdaiiiBiiriifci  rtl  ^dfesaa^fvcrfM 

«r^*liltei9dBdaidU«B««D^Mb4f^ 

Wias#>aftaiibd&4lirinii3^^  Ahntatei  rÄraliltte.  Jin^^ 

^Sait  abrieb  auck  ifikte  seia.iiiig  eriia)taiies ^rofliatisoiies 

%c)i/  zWr  äis  i&M  tiiiÜiiifer :laa^[)r4^i^ 

vdii!  hallen  Staats$acfaen  und  l^eicbsgeheimnissea  redend;  a^dr 

4^^U).  ^odringlicbefT  jdi^  offeribftreQ  YprgQ^e^  vder  Machtbi^baf 
t4iH^r»ti4jrti  cttgmd  mi  d^o^  Ir^iisr  4«»;  gibeiKglm.|lf«^^t(rtadl 
(aelbdi;idM  «aahilMidfaiirMraUUiifi^^  drohattd  ^dan 

'^ate^'^afeb^ln  4er  iieifiefl''tin(iN;b6Miiiig^^cmr'Z^ 
liftdi '^eme^i^ehddtifMirficfhi  t^häden  to^acifi^  ithr  v^tMC^d 

aus  ein  l)esseres  Leoeii  neginne.  ,So  wirkte  der  jüngere 

40* 


QC8     Rettoog  und  ii«i«|Mlälk«iii9t»4ift  Reichet  Juda; 

*tAlM0jmi\niMijtkaet^  ««hteBü|»raplie«tt 

»gbflOoiglrttfc»' giDit;<|itil:  Jitawp  i«uwritaBik)^  usdAwikraiitt 
if»nlMiini:  ihü^IkgMritlwh  fiutiJMiititfiftrieiAf  EHÄttrilg^i^ 
ffflk  MMi^r.ffhMhier  «n>td«l  gewdii^teni  hmAtaMMtifl** 
Mn  .ftiito  aiMttiMWMig|jierBU  dM  m»  iümA  «tk^eafift» 
fimniWjthüMpgadeilfollioüHteB  >Bftr  Zucbt  s^wflar.frcilj^Mii 
iimiiai|i:MiMVi.l(le»>,iMfdi/)<&  IMkrfldbst:  jkhnflliidffirrtaiift- 
dfftilgMdMif  öMIMimi  HarMirilifn  Titt1nmai»wi.liimM»ito^ 
lemr  4m  Uiditat-  Gebhteii,yfiiiiidkt6ibi.'   oi::.  n.     . .    .i-.xuijii 

4^n^k\0i»6  Rfikh  JtidiCjraral  WfdiftiRitehMib^7.ii(ift  IphMti 
tüA^nSMArini  dMtas  inHiiift&'  sÜMrema:  oailjmgKtrtgliAii, 
Aenii;i4er<i%erdioiitii|r4feBdBizqia's  GbsiMiiiigt  mr  ekanafaiii 
lAli^ltwtAitti  Haftigir  irnttgtittlMlf  ri^gi^mnJada  ifvatden^dtt 
JWImvqhiataKbif^  msb  iLraUcrnJikuäii  vom  dan  «eiäicMalw 

j|i«Me  idiOftiiM^nieh^  Jml  gk'oftsr  Jteldsi«  t^^ 

tii#)|itett  fflirttibMoUdiMkK^  moEm.wä>  «idtoiftik  ilbniriisri- 
!tov4H>Qliiii&ileia()«aidk'Vtekrflw(|Btti^M  fSsMft 

4uMUeMa«i.eitom;fioichen  bfl^  dMAe»:  .sMIeibiAirr  äMlfNtt 
^ilai  fldft  JfaMU»l8mki6n#9Hf)pnidttlteiL^iil^ 
itaMdM ,  uibec  .ftflHwdiatte^isenitei Vdfa&ertn<l)^ 
lEUliaUfaclM  AihAd,  .ih»j(8dUMbdi  aii  Jkgypte»,  Mwoitttfi 

sich  solche  nicht  leicht  schriftlich  .  erhalten  hätten  wären  sie  nicht 
durch  den  tSrloTg  beslatigt  worden."  Dazb  nennt  Herodot2,  ir4l  San- 
eh^ib*en^^n!g  d^ 'Ansähet  uHd'Ässyrfer:  welches'  auf  ziemttiih -We!^^ 
BMA»ei^g^a''iti  A^tthi^  ftftftwdftl  >üiid  feldtf  ^M  iikhimdss  {«\i8^iii& 
ufedrd,  &  eiitlirt^  AagcgttigilitkrtIdAs.OMkBl  [Oliai«ii%  mA  ft^Mfi^ 

Ausmuch  Num,  24»  21  f.  .  2)  dieser  wird  zwar  <mic  fe^iO, 

i  erwähnt,  und  fehlt  in  den  wenigen  fortlaiffenden  Verzeichnissen 
dieser  Kdifrige  welche  wir  besizen  (s.  anten  die  ZeitübersleHt).  Al^ 
lein  wenn  let  blosa  ein  paar  M<m«te  hcrrachte,  so  konnte  er  aui'  dem 
Verzeichnias«  dbentO  leki^  «a^WteaiH«^  dfei«  9efHtklim§e  ia  dem 
.\[eirstipiini^iie  tei.^s»  Yshfon.  «rm.  l>i»PoliQif.  ,Au^*>    '     •  l  'i 


Btädte^fMeim  kätm  jtiloch>(ecst:  isMihidbuIrdlfarniilireteittMt 
flMOlQaiiiigiidMsttri^eraiiltfeMimg  o^ntM^er:,  :ii»Ui«bMditoiUiil 

«it  lite  sbh  JdhMudiakw:  1^  JiMift  MdiMlsterii  daft 
UWlM  fkaniinigi  !ftdMiH8lttaopt8Md^^dlfrck'idkv4l|iil0  Mfgiw- 
lUit  i  il«r0f  ttir^  li^idiBfl  vfattNui':  DMr*  ArnjikiOm  :Uädä  «rtMütn*- 

wofb  iind'iwtkle 'ZM^8tMmi^ttsl'*tMi^  hÜhtMr 

dn  sebwersk«i^AJi;gftteMf^:0O^^  idi^^;:«!«»  His** 

l|taitjdd«i»>tMukoiigLittiii^  iM.itiBiidaigiBtwtAo  ibi  VdlkJsrael 
tol&^ten  «ifmiWd^  MÜ^  atoMiy  MMr  ^MMnMMt^jei»*  in 

fM«iiil-^).ö:  «litdr  iidiäim  fVMiiHliiifleii  ifiiMH  iNMftHimjft 

«iBr'ei|fem|iäblrtigd  OtemibinM^  iili-«>g«tall^liM2]Miti«MI^ 

«Hdemti-iriivMiMfid  ^.HMiiSii«r  ^lüHwi^  taifaii^^  äterdix^li  «^ 
jaiilittt"errritei>»aia^  Write^^d  tBte  gUtMeeh 

^ieiiertr  Stui«  der  Assyrer  uivd  dM  'Anfang  'btiitster  Reifen 
VdHrütode/  tte'  Lfi^  eHi  %;jt»iä(!lf«s  faft^Kf^iJü  '^öbfite 
regte  '{S»4h  iii  -  Jerusaleiin  WsWrend  dfesW  Ifihre' wiederhoit: 
deglo^  unerjnadtMler'iekdmpftd  er  9ie  6ttC»jtid€l  Weihte ^)f,ßef 
Jni^üttdkliaiiQiAi  Äg$9l^Mi  «^obftige  ,ÄtUopisi:bf  K^aig.fXir4i«qfa 
ji«uh  i*  liios^r  sthWölea^Zciit  )diircb«»eiiie.  teiertb^be  Gl^ikikU«^ 
tsbbtfft  in  Jemsflleny'  n*e«/Adi$ebftn  Iitid-Mlfifr'  ilhbfelmrf'jete^^ 

!ii  iififW   ifU  -in.  .' »  i    .•       >».)">    •        •     i  ')•  !       ;  <^      ,  %/-"'jMv,{t<>/ 

h  ilViJea  <i/  dO.^i.t    .wi  2)  bei'tiemcMM'  2^  141  beid^^dr  SadMlMrib^ 

Q^  3^GJ«8tf.  10^ ;6>^I4^  24iiV)^  mit  MiUl«  4v'wl1^i^4i^4^4tf.  rv^i   «u' 
--io4)iJcffi<iCk  iOrf  iftamk;tb4cb«iriii^^7^i  t4ii<|l.  38^4i'^  «'if<4>i.,v7'.  A 


QU      Rettung  und  n#iw»>1MwMig  *<lfi  Reiches  Juda; 

rMb  tte^hiUM.  teidustiBeiideii  mü  idte  MDMoiigitilid^  gAifti 
£iti#htiduttg  werde  .]ftddwt«i»  avf.'dmrüergm  lilt9.li.  »lidlii 

wdictteiii  FffAga  >  dtepei»  kooiif eipiaMsAMiMt  mvüs-^dMii  dik* 
||iAiibig(»;Y0rtt«oen^iif 'titte  .ll«l«^  A#«8«ie  Bubiift  jüilohM 
»ete  ibo8MsbH:te0.  Wort  Mvarnftn  if^McM^/^miuiriki;  idtf 
I^N>IW  Risiplwli .  im  VfUfii^  mltflisgiiiN  disri.äclwfliDiifiilidil 

d«9  g^üld«  M<)iiAiisli«iw0dt>dNmi>ii  dwvM 

ZaribMloiig  ite  (i<*Lwtli«»{raiiv^  >  >:^  niu 

OmtfiglMi  Mr<  gttffiif.fW.^^.  iJUgnn^obMioU.fTMifMtil 

fifuete.iimßfruKrobveri-uti  AM«iii|M#i»ii  «Mx^-'M^.Mt 
#ikk  di^  ndi^lWia  nodu  mi9bNJi0  ü«ffMn  Mi  jM^JS^üt^tawi 

did  lmdbt^«ileiit^'49fr  A09f^0  mwim  m  h»mmii^^jmmHim 

priesIfF.  imrb^fraNi..  |q  dpsemnVMifilvfiny  wie.«  «eli4fB% 
MBdte '  deoa  SM«ti0rJ^  ^wjrfclkfc  ^iie  Beete  niich.  ÄgjfUffn 
fuif  dem  igewöbnliclieii  Wege  Ober  P^liiaioi»»  lAUein  keine  der 
beiden  Vieraiieseiwng^Q  erftilUe  siob»    Das  »ech;  Ägypten  .g«r 


1^^  1)  Je«.  1. 18  TglJ  2K6tt. '19,  9  vtid  'M  JVwpAeMfi  d«t  jt.t^t 

S.  289  ff.       ^      2)  Stivboiii  15,  1,6  ygl  U  3,  16:?dh9  Ernihamqr 

nach  Af«gMtbeiie8  ist'fn|ilich  nur  beilaafi^  apd  nl^erkunr» 

3)  dies  alles  erhellt  nicht  nur  ans  Herod.  2,  141  (freilieh  spricht 
Hefoflol  ^lirgends  abe» * Tirbi4«)^  soiideniaach  aus'SteUeo  tfrid^Jes. 
30,4rivo  oeben  Teni»  alu  Hlm^Udt  fihii^  di^  jAdKcblfe  Stadt  «teä 
damaligen  Ägiypien  geitanol  irisd«'  Auch  arUtrttes  sieb- das»  SeA^h 
In  Man<^hen*8  SgenlgaireneiAliitseii  gaiii  fsUlt'  €r  war  aur  «In  vor- 
übergehender Nebenkönig  neben  dem  Atbiopiadben  Hau«.  •  -^    <' 


wiämäQ  iläenifvriutde;,  veboiBS  aioäb^rirBitifxbn^eAruiigMi  ^kMj 
Misch  .frgeitd  eio*  üiivmrhei^misoiieiklte.Breigaüs  mr-liisteiiml 

iftlre  'MDi/Ainem  !ilf!iiiidoiiMr«i(#itteI'^iiaiUti  «vtfoAurtsbidktifiiU«» 

Miie^vkMB.Mtkämijnr  tmOüfkem^men^).    H&dsderikfbkM 

9||MileiBi(8itfe'<giB0&»  rSfiMfaMbnanbietüi  rJansn  /.ja^  ertfcrt 

f0n  Siuich9tä>i««i£iB«m|fiiig4iiii><itoi^^  iSa  'Um  JämuAsaöh 
mAiimfiiJook  R(tolBBigiärfki»;iaArtiJigypite  in 

9»tiii  iOitfaUotiaMf ftsoUsH  «WMteMiiß(iurflKk  iibI  ieiHii 

^midMfaü^tefrftmdfttacbh  dk&aMft<|nriÜHi  nij«GlijjZit«abte 
}NMi^.  iten  bHpr^^ofitaittid»iv  fli^M^fir  üofadaiil;  Üimrinaidtt 
MfrJttdft.Qdikiing[iifliiicgtaMAitamg^  fl».bs«» 

Jnitdeliif ^4riMt  dmiiiittpiJV^  HUsßi^mA  n^&imimmn  Um 
ßM§  iAMiidrtMli»(alitt«ltoiU«vf  dttttiiHiiftirilMfdm  Itfii^it 
flflitite  TiiiifiMidilqpfk^i  Jtoii^ 

wrai  ittndM'  ltaiUg9ifldiMlüforlBa8«Ulpp|!iM9^     idSAYor» 

m:iiMi^wiaAh!kUmi:^  ÜmoKMe^nsro«»  4i0<ifiriiiiete^^QRtiUH 

ifOQitt  man  ihm  beim  Hinzug«  nach  Ägypten  Jiiie^^netseL 
iU):er  did  wahren  Antriebe  für  ihn  lagen  sicher  in  der  Kriegs^ 
«0h  worin  er  sich  verwickelt  sah^woi^  auchan,  der  Wutti 
Mbm  die  J^hlgeftcJilagAne  Fahrt  gegen,  i^^pi^i  ^nd  ühßfrdcA 

«0rlir^8sea,  Her#d,  2,  Hl*  ,W>|lch  .-ein  ▼ersehiei^ii^.'ij^sf.  ir«^»«^ 
lOdar.^fcier  «ach  in  .deij.YpHw^gf  4«i:  Ä|y»Mr  <M»*J?>  .deiF,,4q|  4. 


U2)     Rettuog  nod  ncvt  Slfiirkiiiig  yiUi  Reiches  Jnda; 
MnlhitMBHi :. JKöBuriiei*.  weUbet  «Ueini  seinam  bMlt^n^ßm^ 

6hc«)]i>  seinm  lhiterg!Biig).-lleiBUBeMii>)hite 

^nr  *sijfMrBdMivffiiiiemaitek)umidHditth'die>GQf«Irt'^^       u»^ 

endliA  ägirtBer  üb-tttg  ff^bWmfm'.mBß^ 

Sobald  ttTi  hMar  disAAuiditiib  frMßUdwestBB^'ber.fiBBidiisIcf 

Sü*^  Jiühi'fi  cinMttne^l  MuUe  OTRihiiofieiiieBiMlifB lOittii 

aiK.erjnlft^tt  feite  Milihige^  OiiibvfteviidriinlDnHk  i^oni  linü 

ntataf  nifilit  iMeiiget  iiviAriiiHnalsikm  IM«gliana^  eihpfi^>d|l 
OimßilleD  beiditidikhKweMiesN  er^ ebttoi  bek^Mtii  ^ : <nnd :  im^ 
sliiMDlfe  lirO^Hbiifta  M*ri8i^  IBki||» 

biwhAe  iitUB  äkemifkeU:^im*^empA^>  imikiVakstw^Sciüiftlitaa* 
asummylobuiito  iSmi  «lieh«  Mkfa  We  Tbttreiii^ti|d  Ndsts» 
dnt  Teii^l6i.*dar.£oti[itraifli|i  vite^aübtii  WonftiernetiribBl 
gBdtl«iürfrtirbiltl*i!4fi»'Aifjite  w  Jehiialw^ 

zahlten  geitawidbiltiltogiaUinto  «iiictejIii»|teiiiaoii  S.  »M  6> 

fenieytto;Brt»tHeayft»iggtiftgttii^ 

nidi  iiord«ii«09l<A)i*'  Ji^psSdirAkeB^iiiienidiaib  niiiitfilMiiH^' 
larigUH  inänUi  JMniiabifai  yws  :4ooli  «d<enihiui(iticifiiia<lilwi  ^ 
EflUpOAiHg'iiiürttbev  ifad(»08>dtoiiitt  jadM^tVag:^  tecbttiitor' 
fltiwmcliaeifdtii  fliiMhr  «rlmkeii  itek  bvMHg  die^BKniiDai  Mki' 

1)  Yondi^n  begiont  die  zusammenhangende  £rzählang  aus  ein^ip 
ausifuhriichen  öeschichlswerke)  welche  sowohl  in  2  Kon.  18, 13-^  c.'SO 
af^  ib  da^'B.  Jds.  L  36  —  39  atifgenommen  ist,  jedoch  ib  bdde  jei'C 
elli^teiii^'W^rke  nur  Kik  Verhfi^iingeih  w^lebe  hM  in  ^ekeili  hÜiSu 
jeaem  slärher  nnd.  Der  Gbroniker  11.  32,  9—22  gibt  sodann  noreM 
aehr  iBusamiAtngedringte'l^rstelhing  daraus  taefar  in  Benner'eigelitbhai- 
fiehen  Spraehfatbe.  2)'2i£5n.  18,  ld-'16i  lea.  83/^18- fi 

3)  die  Annahtne  des  FI.  Josephte  arch.  IG:  1,  1.4  dats  Smdkmi^ 
ttm  erat  ^setpett  Zag  gegen  Ägyptifn  nnterHOBiiafe»  habe  iat  gaiir  WilU- 
kührUijh  and  xtäber  betrachtet  ftlaeh^  weil  gegen  die  beatimmte^UNi  Aa^ 
gaben  dter  HehrHiseh^n  Erzähhiag;  wfihrend  F).  Jöse^hnt  aar  .^ioe 
äußere  Verbindung  zwischen  2Kön.  18f.  und  Herodot  hemll^leir  avoht 


Pvcipbfislcn^  Jänwoaenckaiif  das  in  der  wal»i0ii>fi6ifteliie  Uifarferti 
gfiogflidiie  und  eine  nahe  grofleEnbcbeidttn||'Wiliflv4ßBdf  d«M 
ftäraiatdietulespfieMeli«  Idüi  idia^0iMseai:^affim»Xiiiiie/  JAmI 

'  ^  i)  HiOü üngd  sdiiMirsMindle  Siflchenk  gg^mi^nrnfl^/BellM 
^««pdAesJlawriuaide  smdtti ;  taiViiiittcfBi  f eMfciin^ 
iiäfedfe«'  (MmriMriinilltamuiindifiberitf^  Unlaii'^ 

,Iülidlenb(nlMol0a  ilecr^Iagirtef!BäA)ll^ld»r  MrdHiicniH^ 
4cvnSladt  «n*  eiMriStdle/miiahö  »aiii^äMir  iU  apMerBK^toa 
•lieflkriaiffiar^alsriiiaa^^AsttjtKche  iiagi^r^'ibaBDaishnete»^)^  Mrf 
(die  Hinfiilioar  vqiWigim  «ialaeUitctUBdU  mH  Bü^ta>rieUialL 
fidr  Kätlig. ilutete  fikmliei^inJkAndmvmaSMm^^^^^ 
^miQhshnJiÜBM  de»  (MwiiwMhdtonb  teiikidttr mrörftditlkikf 
'flldlo Bfe(|kiij  tiberfiifercni  Jtttiiri  viidfitdd0'>gruidh»dBi:%avt#aB«li. 
'Mrdi«hel  nttatar  ikdla  «nfNABgijiiiMb  ttrais  tmiiMiimlfiietki 
^AatüüM  UaM^  Bkm  j^  «kqniifitflMiiJieaiMi^fidrineb  dn 

•mMi  dtrilk0r;«tfUlrdli:*uii  »ieUiolir  idarüh  (tfifaiÜMfrar.  iera^ 
4siiftmi:a<iitttftpeir}lMlIefl:a  i|blr  IM 

'iiMfc.jaiif  jdßii^^^ittii^  li^  sUllteisiob  iniii  etil 

TiKsld^:aSAft  ^^oaidioallanh  Utt^imd üefnaiiaift  iVeiw  smiiiii 
wibkSMgcr  «ii  ]iifa|ifeiädi««rtiai»eB^jri^efaridickidep  fir^ 
.k|»Hi^>flii^iw«eb^«  d«8sm  Maici^  ^er^in/ytiUr  iia)dianfi€kitt 
iwid^^rtabdeti'^^OFtibUten  sie  fernisii  nddg  wohndti  bisi»6  diii^ 
des  GroOiidiiigS'  GimdB  iii  iei»  anderes  rrücblbäraa  Land  vev^ 
fie;it  viä^den«  .fioab  das  Volk  sehwieg:  ^lld  irls  Hisi|ii  die 
Travebbotsebaft  lemp&iagj  ^ndte!  erjdie  zwm^sHlmfälAJueM: 
uad  die  PriesteräUesten  an  Jesaja  mit  der  Anfrage  ob  er 

-'  ty  erbaiteA  b«^  skb'tiol^b  das'lStCM  Jmr.  0.96^  wstrellfg  Tira^vi': 
%kiä>'8cfaliler  Je^«j^«  ¥erfA6t,  der  detidJl^hBl«^8tH«g«l''J€mrft  iMcber^ 
tegtett  '^8g^;     '    '  *  2)  "wfip  K5iiaM  i^eftig8ttftar««i»Nilliiiew'lla8i'  difeaih' 

NaM  'l»«f^>Sbflf.  J^.  k;  d:  7, -9;  12^  2  Vgl  9,  4  jcmtt  ^tüMSitMidMt 
€fe4)[>Miig>  hat,  obgleich  Je^^^Hon  fitf  d#»'«r0hi<lO'i  t  auf >  JUii.  Mlife 
RÄekJßtohrnlnMftVv-^    ""   ^  '  ■•"-'•'    ^'^    •  •  '^  '  '--'  '^'  ^v^.  ..:•.-.  .ff 


&^      Rettung  und  ii^^^tttil(ilMWi9i4Mi  Reiches  Jucia ; 


iMft»ftafii««ii(irFQrdQiM«)ttiiabbi)f^  Mtem,  iMliib«li 
diflA0tf  iSadoh^b^  aiiLliitafl  taufw^       ^tNttfln«MeiMMIlMiir 

««rttigiiadii  Katr  ;^  ,iiirflbi^ktev#«/^AMrttckeii  (IKil(8«iAi 
«ad  sandte  daher^  beyor  diead  NaeMtaM^^h-  Weim^^rJiiritt 
iHi/  koQQtiiV  ^'^fiäffliiim^idiraiM  ia9H)IU$l|ir  iMin  «r  «Im 
dmgmid  ^oib  jcriam  iMHrtaidliridftiiitaidQ  abfisth.  iD^^i^dMr 

davi^Mte'^^a  .MHdHttfiti/rfricl^  änidteiTensflelytbreAMl 

cr6i»ol*ei/8pr«Qk»ifilitobMW  tthl^ 

KMWii  figte.  Ae.isfAte  j^  HWIiBitteii»p«ikoii  #^ 

dU«*iilw^fif>g«fir«lti9M')8«^^  $HstitituirMgiM4ail  ttKt 
Mg^üUff  dnp  Vf Meeir  FMk«]^  <ii«)nrae.W<iBBcttn0(inMtM^ 

9#t#iUife«d>lidie»:hing^)Utri4M$<(aro^  ^nseniRilidlieff; 

dettnitdieiAfladiiited^^flnde  äidi  «IraKiBiidei»  tatlrielielt (iab6tf| 
lüitb'SmAerib  äck  siegreidi  in  ^daai  große. fosteiamaaton 
watfiam  /vnd  Wer  iTirbftqa'a  Jkngriff :  ruhig  enwarlea  kinmi^ 
S6  abar  wumle  er,  baror  w  sich  mit  alldn  aeinaii  Haeren-^ii 
Jc^r^s^fems  Aleiaeni  warfea  konnte,  von  zwei  entscbeidendefi 

.:  l).da«  »4i^alr*gtBprochene  Orakel  Jeaa|a*8  wird  2Köb»  I9>«6  f. 
ktiriiat^itpil3if^i9i^iiiiiiQ«r«r.S|ir4oke  gemeklft  ßfß^Jauijfummk^^U 
eiiÄJadt  «la»tefiar  'Hameai  laUgemiB^»  InMle  «ai7|^,gea»e|4qlii  rUMiiii^ 
darikea-.iBlItfrMflaafalhei.  ff«  dM«oa  wa«  Sk  2i7  «btr  eia^a.;  AaUi9(M9 
MkdüflMiil^tviiRdeir  .;  .;  ;  2)  eiaf  aakhe  lebftutflg^  ])aifc«iiDgiii| 
JItfU9ibiimeili9d«<»mhüi^9«i  aaeb  4  Maat.  %:4&>r.  .  SJ^bi^^^ 
berrlichen  Orakeb  2K0a.  i%  76^H  TgW  die^  iVopAia^lii  H.  Mfiiff» 


A>l'l 


JMij(^iiMi4>  BSii|lttu    '        '-''^^-  ^i      flffll^ 


I)iifillldi|i11b0trtoobl:  der  ilMire«kM  t^r4Mi>llnzti94le»lAwl 
iii^iicheff.IIttenes^ini(ißle:  mftdblig^  <itf  üüe  isobcm'  AMb  itov 
äägffmcfmi  UaM  #{iig»^obftditei4im  Ki:^gbr  ivlrketi)  «M 
Mil^ck.tetieh  «iM  tttrkiMsaii^  Pes^üiiiMiiitiiem^'Iiitvltegiir 
ttttH«  ^^iii»  Mtflieg  Md'ÜlMmialh  gewbbiites  Itoir.wiii«  durih 
«tae^BeÜie  JUlnMl  «IrfeioiNMtoAlgaMkr  IbiglllifaftUli  ^^MM 

Mii^  iiiirfiMehr  JulhtukOM^  Md  om  efsllniler^  QMi  ndMk 
ANMÜftiib  ibii^mMliüiiMte^iif  t^iigetty  aiiis  dMi  m  iioh^Migie 
iMriiwidter^  hettvbnriiftil'  A  '->^ii«  '•<(....!•  •  -:  i- 
u  <.  la.  rSMteniuifttildi«  FlttoUt  ^IbiesiM^  viM 

Uli»  j  grölten .  tMffiä  gMi^ieab  t  dettH  Mkeii  mtfed  die  SMui  wok 
Mrideafidtoftr  so  tg#«jMiM^UB4:sUiad*^fiiHMUi«ief  Aogianrw 
ii|ilMi0rc«^  Keif  gi««l  io»d  MMlr^  "RäleiiMMMMe'gegeii  -  «ögrofi» 
«ttiniitibimtaiiliiirtlhiv^niek  die  beflreitm  Jaddir 

UlMKiieii.  liekeadün  iA«iy«eni  MotaMfeivf  de  iMreridl  wer  jie 
Mthriii  "CeitaMgen  otan  ^^M^^'risKboingeii'  ee^  eioAtefti  «ifaNi^ 
Mictoen;  rciihe  ^Btoltemaditeii  Andi^vMteCibge;  MeMeii/iYlVi»« 
MAtiiob;«OB8eibri^^giäi4idiiil[4i^^ 
9H»  MmmitOi^iAmfi  tMlbtM^ffm  (den  fiuieehheiletiiweUMr 
iniii  loigfem^KeticIiidelil  lob  ^^del^  dkefhioitiieivft.  EMrig'  w 
«AwiMiMi  4flbiffdi4lbde ^  dd»  füettboeei  iros  jite^  Mek  Asieft 
tenibod0niiclildtiA)all99nfiinea»^tebl  anrteövlel'fM  dusadiei 
4myvim\i»*MatiU  dameli.  iiii  «den  .BttdUebeMn  Gegenden,  dseli 
ib'-Bebyidliieni:(wleHiiilip4iidd%W6ileredmi  iverden)  sd  scinpera 
didiU[|:d  lättdiea  eie  filr  eine  Ungere  ZeitWdMiiinaliianide«- 
fW  Wiedei»robeFiing  denken  &«nnte$  javdäiT  naek  Medien; 
il^eMiea  biwn  mm  .  di^seilw  Zeit  sieh  von  der  Aeayriedttii 
Heitsdudt  befrdele^,  aeheint  der  Widerintt  ilei.Sebläge  in 

*'  '"t)  docU  ledehteit  6iB  A'iideii1(en  dsran  Doch  sehr  heu  «aaf  ^Oe-^ 
dem  jener  Zeilen  welche  eich  erkalten  haben,  Pi.  46,  9  f.  76<  4.f(l 
-     2;  Herod.  !,•  95  ff.   Ifl.  J^sepho«  arch.'  10:  %  %    Aederi^  IreiKch 
El^iiaa  bei  Dtod.  ^ic;  2,  32  ff.    Aach  nach  Tobit  1,  14.gitij|:Mei|i^  ^i 
unter  Saneherib  verloren;  und  das«  Sancherib  naefa  seiBer>Bchim|Kf8->'^ 
«hen '  Riäckkehr  am  '  Juiläia  die  Terbannten  Israeliten  am  Tigrrs  d^V ' 
%%^  qttiate'  wie  Tobit  1;  18  ff.  eMflhIt  wird,  liann  ^esebi^llkb  se^iu 
Werden  äöeh  aoefa^^ieie 'dediafa  >^iiH!  erüe  Httffnui^g  auf  b«M%e  B^ 
li^^Dg  ^igiriud  idobietvu  illlrbeii  geriBffbiiiebetit   1.  •    c      *  u* . . 


(SSi      Rettung  und   a«i|^4lä|ili«n|pi4hl4  Reiches  Juda; 

lfmif^hBim9t  S3^}gß/i;iivm4fn^  naMarnwter  iMtJrbdtniiAt]  (AfM* 

am  iiii  iiUbv^itiriiskekiiigi  düssc^  igvoAen  iBit^ägotaie  NidKdeflIe 
Kiidtan;.'gdvrai)Biiiiii»  den  iiiQfc.^|tefl<Hdifebile,ir!ftbckilu8b  idsr 
fltpiÜeiFrists  wldemi  ^bp  Ü^wnuMi^der  itosyr«'«sitfiHBiiüifi 
UBid  wie  sd^ti  obe^  bemerkt,  trM^^iWdsehiiiMolibtflrrlMMi- 
A^erriBndtfnnilpaUf^.tdfwm  Ffa^  ^pMslUeit.  JbMc^reAi  und 
4oddierfa^^Ur&itnt^iff«ndert»''<dfUb^ilfi»<4tirt^  nriiltdilccDKlircvi^ 
^vrtHftbd^  (i)iBaiiIWiporifikrtoglM}j  tfefll^g^.  ^^/bat.  ifierjlabtt 
dtoi^j^ijaoC  JadosUMMtmitf  deaüdeiiieii  RwlleMJMa:fidk«j: 
fftiiCrtangiffligiewb  daKiGlaulti!  iah  iKeiilldaM  idokt'ldef  tmff- 
iriultiv  iiH«j{|eia%ev-itettab)aiiien,)äi|ß0lm  er  4tmtlß 

«tobt  iieidbt):beii]^iiflher»^w]fAi;]iointfl^'  witi(dn*i$mkb'VmMmt 

^ei9b9i/.«aoMir  diriiyt}^^  ito«  ii#rfb»oliddMrHGiJtat 

/prUhrwd.  deiiriestepl  io<>6wrBät6dM0ii(ttv  igfetohl-biVMt  £ 

Jhöi^tßi^fflretflitibrtigti  ftsrJHtir  /#i»l#r  miNbi^et  dal: 
l^es.XfH^l  iM^m»  .#b^^      «i«|«  i«fl>IHiidtiiicntgl«ffcidife 

^ngiei/ivaiiMi^ineistäiEbei^Biii  etgüeiiilii  nim  aefoir  iaeitiilMoli 
^S«>|bm>iiiiiBi9v  iaiJfter*,  vjoriiareftet  wanj  jtiajiü.dtr  ^«fKrfwigfegali^ 
geieii  laa^wisi^igeo  Notbi  uitd  faartdn  VersuGbiingr  )^ei|Siei  ^e 
id  der  fibenra^heffidefa  Et'reltung  und  in  dem  ZW8a]i(im4iidräd4- 

Z»i(  ftne^fenvilssei YaMunidbiidiaft riiftitf* d^'SliäQMgfigw^ ««^Mr 
«emflmd«  s^lbul  (B.8i&3?t^l8>ffi|:  sbwie  ih  >ai&riltfngeM  l^He 
«^f  »ÄHflhiiiderlel  «fesfef  'G^^dBicWe   wenige  feeJ^di*  'so  ftrfffe 
an  '^'8i(fe'l|&fte  ISfosVs  gelbst  reichen   als*  Jesaja.  '  t)ar^ 
i^ennauch  Jie  .^^^^^ 

4^y^qil,,,:ilBf  Jii^jßfißqbifibte.d«8i.JBäcbefit^        ^W  ibiw.^wi 

ihrer  dritten  W<aida|^gkM9iätAiob6it;Iiedet  |eii9f.iZei^iiUwHs 


fitftidfri  fioif^dbtigflsanfdiilAlieift^cArtlBBtiefd^  i»d4»i(  4fe 
^tenly  IsiadiivoIUdM  .iwtiiateft  lüMratehr  «ufMMn^dtiiiaälWh 

«iMkiiicllkllldsMii  IlMiäniiriitfir  HoiRiinigett  t^).  fiDäBiiAAAnOf^ii 
M  *tf ie^f  ^mrilnfara .  aettuotf  > JermalMitf  uaA  <ia  V«Riiftnni||r 
4Hdn«&irHlil^|tht»De6  »ebiäii  irfurdil^ie' UiflAi'lange^'Zeii  üinchiir^ 
jliigwdivfeAl,^#T jtailfdrte^.;«^  im^ Uilgehtare#).:i  »Dnd  laft 
4iUiAi  9H(^  '90 ; JfhBd  .lüMii  d#n>  gvofiett  lEvelgiiikre  ^  aHSdhs 
.«tti9«MiitiliMieri)«i^  Bliebt  sMttQkbiidäap  söMKii-kein  an^ 
491W  :3iU  tihm  fen  |Fen6geiiMidfiiidite  l»iies^''fitt^iterdkp,>fii>itor 
^üokl  4e&s«jyben.(rii9»t  wiüJMa^a^sdnQaetsi&iteddg^e^den 

^mitm  Wtttsengtfl  devi iffeur/StSlttngifiMl  Idet* 'fieiiiebide  ^dib 
fBtl«f€ih«lritiMi:  d^  kgj^effMktf^i^,    ■•'*'  '»"•i  1'^  '*•  ^-'^ 

Iffirioll  I  iimli.'<alteiir:Air«  virir/  (Wteeai>ohiie.^  UBl6ifo€ftiimg;{4li 
dihre  wd  Ott^k  f^j^Bivtfbft^^fiiir  ^nd^Ii  il«j  Mäe^mSB^fb 

4m .  !i4fltil4  MM*Di|)«iM.  uKittisil^aok^ 

4iKd  kfSs\MWf^§i\mfi^r 'i^idSli^ 

^«ft>:eito«okle<ierv«}  btaer  Im  Sdlw^dsffillmrgehMdeti.^fiN- 

AiwBV' «<k:^Mi»f<i^fdiM  iuttxMMiai.  ail'iseM'tej&ie  Wi^ 

«ftiS'.  Il»0  >|t0jnMfO8tlog0  iDIiglitek.  mkfa^s^  lAcfa  Her  HdiAUii^ 

^^^'rf)=^W.  46.' 4Ä.  'ist.  Vgl'  die  ÄtcÜeriieir  i.  äj,  BA  A.  S.  ^5  ft*^ 

2)  Tgl.  z.  B.  nut  Ps,  59  nach  treinem  ncht^en  Siiitie.  "  "  '^' 

3)  die  Stelle  2  Kon.  19,  35  welche  Jes.  37,  34  Torn  yerkürzl  isi, 
^IhAh' nif  dem  ganzen -S.  ^2^  eii^hntea'Stiick^'  erst  tiaeh'fli^qia^i 
ffodt^  geacbriebeii^  seyh ;  wicf  lange*  et«ra  nach  'ihm'wird  noteii  an  c^ 
neni  beiondern  falle  neeh  dentlicfaer  werden*.  AJ  d^nn  Ei. 
12,'  29  konnte  nach  II.  S.  282  statt  JahTe's  leicht '  ebensowohl  sein 
Sdgle^  genaunlf  werden.  5)  d^s  liegt  anch  in  einem  Wortfe 
ftieq9a'^%elhllt  W6«[%^  die'^ErzShfung  för  der  Aul\E^ichnung'W4htt  ge^i 
£aHen  hat ,  2  Kdh.  W,'  f9r^h^i»o  Ikl^ir  Ife^t'  es^it^lle^  Datlt4!tiiAi| 


ÜSB       RettoDg  and  »utiHtUiiii^MM'  Reichei  Jnda ; 
-üöcii  fmkt'  MI ^euleiiiliaiii^ivilfittaq^  «lliiB9»£lliMtf  Itre&bn 

itdansslr  «BÜBbttldig  gä»btj  mi  TdittBgelrattglbMtittiidi^lMkMs 
-fldrai0.  iilkld  wiriilioh  M^bK  Biniäie«  wäai^^uimlMnä^ 
mär  AndSMg  im  TempäL  saag^  daa.atfbSaüi  ZM§«iäb  ritiiitr 
am^fMdiaiuiklM  .Frftmiiigkail/  ariaiaroU  iHuttii  ^liiidbliittMtts 
Seagniis  Ober  daac  traattHM.  Todeigraten -velcbiBVMtiiiia 
fBMT  Zeil  eiMn )frdBioi0ii  Maoii vteder iietaaifidtf  bnAdisi«* 
diemolien  tenM  (IL  äil7A^i&);aii]^iiiNirvrMat^ 
eitoe8o8#  g^aliahlaa^^Ffiottblvi  aiiiuiia0;ffdciaii^ 
-bar  iäiige;JSdft  irin^QagmstaiidreiM^iWIimleraraMd 
aonders:  liinaiabtiidiloidet  dmtMiida  iiUti'  fe$«(a:  darÜPt^gieiN«^ 
•man;,  üairii  der)i.}aai9dQi>BrBikUtaif  ^V' jasaja^  dahtf^ 
ohne  LebenahoffnuDg.  verlaa&aMl  kainv^llber.  daO'iamRi.ifii- 
laslbof  (S.  319  f.)  gegangen  als  er  infolge  4^s  erhdrten  6e^ 
betes   Hisqia's  auf  göttlichen  Antrieb  in  ihm  zurüokkehrtß, 
ihm  Genesung  auf  den   dritten  Tag  Y^cbie^vuiidiM^jl^D^t 
etev  Hei)milteI'wa*&iganteig^>^i^rardiMe)(fja  ibm  mm  rUn- 
•lerpÜMiia  der  fai(fehavh'€!tn]saniig'4iochiiairf44(^)Jah90^'i^^ 
'  WdttderoeiebM  gab,  hflmn^fdad '!fof^bkge^«V»''MisH8^ 
an  der  Ton  Ahaz  anr  Mftste  art^bracif^  S<>ftlnr6i&Uhi^'u(^^ 
10  Stufen  welche  er  an  j^näm  Tage  s^hpn  tt^rnng^ngen 
war.    Bei  idieser  DarstelliiDg  ist  nipht  ai  übefüebeii  49$sjsie 
«al  20  ndar.  mehr  JaUia  naA  49m«iBrei^ia«  midawar:  Mek 
tfflu|iaf^ riN)wrtl  als  JmaJ9L*mSod^ititi»iBwig^6^Ml^ii9imfM^ 
gM  bal  1).    Die  wiiUtMligf&<llit«rML!l>iig  Jesifa^s  atfdi  IM^tffS^ 
$^m  httislidieii  Elende' des  gb«Bh  nirsten  stahl  gefecbfidütjfilh 
fest;  und  sein  machtvolles  YertiTauens -  firid  'j^vo^i^yiip^i^^^fi 
sicher  den  Ji;r^nHe^.wttn4i^^v,*»feo?i?W^^         j.    ;.t  iv  i- 

..  ,  D>jV  4ie  yiox^,Je^ii^'BpiJ^^.2fi^^tr  gut  dMeU^^  ^«fiiMä« 
,^|^^ ei^a  S^uJiph^  FaJJ,  gef^j Utj.pq^i dier Schlaf *.il« f^miipM^fCi 
fiijie^  ,)iri^HJich  von  Jes^ijs  gef|prpq)ieBi^;^Maf^9»..34.^f?)iXeM|M^y 
iAi^iM  V^ft.düs.Wahr^^ich^D.an  <)er  Soaa^nahir  JbeffiflfH,,^^V  »»  tet- 
.#*ff^:?W.''W'if  iBOiMt  onr  Zwhcaa  giht  wolcjift  /aJ^  If^f^^Eq^i. 

ff^^V^h ^^^  ^hwfrer  f u Jg^||b^fl4^f  ]^«igiii^e .iHlnf>'!^^i^.i'^fm% 
U.  37,  30),    Pi^  Ahn|ic^k9^,i^  %j|;  diws,l.i|af«.  der  Sch.aU^p.  igi  j^ 


-tnnteliMrtnrfariiiit^.m*  mM^iBKteiglteKfliiKebSKUsIMiiUli- 
iliiflfe4iihrii  jBii  jBialir&eUkliesiZragBifSiiii  cM  v>>^U>ii^MMdi^ 
^.ttlflhaai^ibaMiitiiiiA};  ja  iroii^  Sübn  JudaVilmnMtir;tMipJBkl 
jiSiiAMttä08>iiteHeUiili>8jrin'.ja«eitMüDk  iSttMii  fiua:^}<s^.u^lRilir 
-äteri'jdM  VäniwiLifiauudit  ihite  diieivJiiiii^iviBS  ebeiiraligapi 
p80bottftilttEiteidM8  wiisiar£<iirttfi*ni)  liCU  sidviMsiMdogel^äii 
4Ste4AIMMl^  iiad  .i^^  iadenfatts 

^«InifMLBr  ImM  erfi&Mi^rdMsiHiygAsilffebBi»  Hatte  nraMol- 

!;liteöriwuid  aieJtee.nbertiMttKälGebi^.nriiglia^ 
-#lnaa;'aebildBm(ghsuiBlitfc.JMkal^'^r:r'^i'.-  in::';ii:  .^  ihI*  i.fK.;*^i. 

-9t}   f;...f..»:  •       •::-    L  .    :    .:   n     ...  ;.    mj/.-,    :)  .   •   t;  -e      ^    'f   :n>/f 

^ijor  zurückgeben  soll  zum  Zeicben  dass  das  Lebensziel  Hizqias  eoehso 
'^i^g«  A^itY^I^Juln^'WrGcli^dc^etiHrerde;   aho!>  'd^  fiott%etch<}r 

die  Vorstelluns  die  war  das«,  das  Zurückflehen  des  Schattens^  blas« 
schwefer^ei  als  sein  Yorwarlsgeben  '{2Kön.  ^p,  lOj,  so  muss  man 
•ifig'd^  ^kÄ^VfM^Bmihf'm  t^bzBBbes'ii'ti^eTn  ^^^Ylni^ligeB*^««! 

-Aiito^ablA^tMiregfiS'jrM!  iiaob^aiJvMntgUiibenidk  JbiidM^ 

bab^nen  Acbtiipg  in  der  Jesaj9  etwa  20  Jabre  nacb  seinem  lode 
^'sÜin'df; 'Übrigens  ist  die  ßarsleirung  Jes.  30,1 -'6  8ic1itbar*aüs''aer 

ufsprÖDglichera  Y«rkllh^:  Mdate  «ttiftd^'tbs^Valus  d^lr  tblMtfiitf^^^ 

dann  wieder  lur  Ergintöng  t.  21  f.  »»'  d«n  Rand  geeehrieben-li»«- 
^Ibdi^nttg^  ■••'-.  t)  2Kön;^/^:Vfai9  1i«tilife><^di^sreVlÄKgJUahi- 
"i(Bh^rfatfg  ddr^  PhiliBlfiek^  b?s  nacbfiam  ibita  Äicbt  «twM'iii^  tlii^»fii^ 

Tol*  der  A'ssjHsdicH  Niedeiiag«'  gebdrton  Ik^btief^Ak^lr  stldb ita^^i^f. 

isliettiAdbiprüebeii  Wie  Jes.'14;  20-^32/  ft,  14;  'ATlgetoelM  ^cVt 
-Üefi  Sii«b'^r  8it(^  dto  ChroA^^^s  (8f2;^2^»  V«<föf^dlfir%Atik^4tf^ 
'  ^taÜSf^i^b^  äfbH:^  tiatib  4id<^  tf^r 'Kkrtsfl*'  b^dÜji^ti^^^VUlallWt 


llOTiikiMtflMnMIniiih«  jnkM»t*i$(^^m»^^ 

ihm.  M0iJHclir)6iMtiutdiiiiMi«iMW,. 

mt^t^gom  bfs^ätktmms^m  liPUi#illll)l 

Hi^qia  tfin  jAitgeiEige^  Forst  g«^]e$6p^  so, tifit|ie.er,iyj«il^^ 

Ankniift  eiaer  so  ehrenden  GeMnAsehaft  ms  etitferii(teiittUini|ll 
nui  seigto  Aineii  fttfipfftthig  M&c  keüih  BMfß  Yiinr«lt([;und 
^liiogWy  liffScshe  lieb .  eiauYÖlIes  .l^r^^nfiah vSrrinf «i|i0iififliiry 

lEweck  geriditetes  Streben  ftthke  damals  idie  Reiche  dei^  Ei!ä4 

■.,5    1  .  '.1  •  .■..■.  ^       .1 

:      0  H*  92,  313;  2)  ^iett^cht  ao«  Sf«4Mm^ä»ä^d!'iW^k^ 

4eRbft  ekilito  M^men  in  Ptolet«Jto8^ Kanon  ^ben'öffiikillkr  in'keti^LlidM' 
4^'^i«^0t  £Y'b^h^(5ble  datfiickiTda  Täf  milO^  r.thr:^  W^' 
;i^€A  mn^^er  va  Tm$.  dbr<9i.  ai^m.  11  ^.'4:1  f:  iiiäVAiiL:Pb\jmidl!^ 
4iN^lliiite  iMeroäaah  Baladaii  Mir  u^lcbt  ^emmtHf  »ejb »  weil  6r  Wlf 
ShnaiieriiU  tmr  rof^W^  ad«r  ießb  a!M>  6m  gegeil  dafi  ^id^  d^ 
Herrsebtft  8iiiiii«rib'4  ia^^ab«!  «Mfb  <fMUb  ^  ei  ]^>'lHei§«rd^4dtoir  Ueta^ 
jydl(MfJate.ittetif»ri>tftiii«iB&»a<»ctf>lM^  ;.  u  ^  JtJoUM  aiereh 

ifes^s  <<cheifitl  3Sii»ebi»a ;  Jft  ä<B»i ^  amiPlikfi;fehr .  Terganwnrit  tMbUmmr 


«a>ytoiildilwMiii»'fiti»iWii^^Kkfc«i^;j^ 

lllMUdM(MH(«rl»'.lM|fii')#«Mrtsii  «M||^)äMti-4iH  fWilym' 

|MMMi«nwr  «Kttb  1iM<M»i«li^^>di)i>»<aUi«nMiMfiifii^!Miili« 

4(iMiiMr  ftwwifaW  gwliaiiiifegi^itttfir  mjiliiiilhiies^tefcWr jfc 

•jMilwäiillaMirMlM  ^i«iRtaei»uii«li>4ia|idiBrik^i><MH(^l^ 

Mlliitqi*^4ni•)G•nliklUili'Hll«iittlQlMir:«^ 

«ttiMf^<rärdtfii.«iiJ9Mi^  Um <#ijifat<««diei)iM«/  cBeet»<MM» 

«ä^Ivr^iiAKi«Mi!)ae-!GeBClifttllM-iiuii»ff  dnb  Mltdüt{#.M&<diaiÜt^ 
gefifiieqia's  bald  genug:  seine  scISiunn«  AinMiig -inÜMiHmftt 
#d-^iiH4llMT|8htl^iWli«tto#irli^^1iarllfelt)BriM■iil8«4i^  8i«^ 
MHMf  Mlbni  sUNniiatiimrklMiiiiMrilivbBillABi:  AtteMUmi^ 

^raii  0iiib(Mi<  «üriirtaattetilpitiMHrSttdrAütüÜi  tJtehaHr^^oto' 

ilA>«IM«irMM%ti  «mriM^  tlRit90|Kn«iMU8iitaHln>WMi4UhMit»' 

M#liuil»Mi*nMitliesbfttt  Jeiti  «iliniliilli,«:  VteiseMwIb^t^ 

ti^n'i  fi^).»   tum.-^  vii    naudr'bi'jJ  tnji.w   at'iiioltdmißi'iÄsMrf' 

ai«>  die  -llede  npii  was  von  diesen  geMgt  wird  Ist  ^r«e  n  i^^t«n^ 


Eu«.  ehron.  arm.  I.  p.  43.  53.  ot  -  ^'i    1!^ 

finck.  a.  V.  Iwul  III.  3.Au(.  41 


^      ftettnng  und  «ii|*iillMta«i^^  Reichet  Jnda ; 

nitqiii'ftid)^;  IsnrafikMfligfcdtoii^  iUkr'kiir  'AMMnii^p^flMi  iWliir 
Otdw»Hg6hrt,rtM  T«Mutlafli^i>' d«r*'gireiton  iJ<iii4fd^amfr 

mkmn  Rtifgi4iii;!)viiIiW  MÜ  fttü^  t«f^  tMif  «MlHkiHNi 

ii4r*iiciMtii.2eii^itt  kSiiiwmii^miei^mpmiiitemmm^ 

lilfftli  IkKl»  difettr  lireii  BsberrMb«!  j^nte-  2^l»ti  «temto  l9ft|^ 

tw.«rii«4lB8. ...•.:,!: '-•■  '•:  ■;■'.   ^   ■  ■  •'  t--;-  V  ■  .'.u  ■•''•:,i;S%''^.]j 

fiHwIe  <l«r{  gebttlgüreit  RUigioit' mMdtti-nisrtli'  bb:  «IMiH^ 
Tode  glttddidi  heitscbte;  l)er  bhHmlkdr  ^t#M  fUtMrUlüil 
ttiA.<bta«i4«ll>  lieriAdK(i«^6]UfibiJ0»^#tfbigMltMfi  diW'»^ 

"ibkdl  m.    »hfl«  Hi^afsiAibrt  «^'AAM)g&ibiMi4laii 

'ttefchsjahrbtichei^  wdter  'ie$dhrte6«h  ge#6seri  'ädyäy^ütAi 
'ir«Mr  lana.  der  C%^nü(M;.4i<i^iw^or  <tt^  Idi^ileii'Kh^^ 


2]  Jes.  c.  19  ,Tffl.  die  frophfiten  des  A,  B§  Bd.  I.  S.  3ul  ff.    / 

'''     ov   ■  i.    f'      '-^"^^    i^\^i    ■'^iSff^-  ■  ^^^^^^ 

.  3)  ob  Jesaja   noca  unter  Ms^oasse  geiQbt  babjB'und  Tpn  diesem 

31    12—15.  •  *'  "' ^' •':''  -^  .j»^«'5''-'>Tdy  .?nH 


401(19))^  D^iA  dtt)  Bali|ti«g'lliei^e«Töi;(irr«^i 

neTiten  des  nftrdlicheii  tleich^  da^  eiiigelatfen ;  '.^ol);,di^ 


<;...  .  .  ,;■•■■'  fi:  ■  liiü  .f"'.!!  i  nl  ..  ■•>/     .r.i;:'.;-'   fSjir^ifli.IrJil 
%i  t  '.■■  '    ^7  ;  -.'2;  udh  ilbr  Slieta  Bittfaa;iiciiiitmdii^r  iaihdlW 


^ 


s 


Ht^    Botwiekelung  v«i|.SIInM^dVicf«luKt  und  Schrifttlium 
•    '!    -'-"    '    !  '"'•  lde««»"Jalii4ltinl4ert«ii.  ""    '■    '-'•''•)    '  '> 

».»■;.         1   .  -       '  tl      '.  '. .     .1"»       i  ^       '.    .  1        l'.  ,         .    t      /,  '.'    U.        I'j'll 

. .;  S0  yfeiale  si<A  denn  im,  ^«iif«)  di^sf^  ;Q|)rb«m|er,tf  ^ 
Ije^rf/lSfüslip .Volke  Ißr»#,,YH''«*  «i«<*.'M  ■J!^«;..^e'«Äf)i 

Q«4  noch.er\angt^,.«ir,aat^p  >..^3  ^q|^r8i»fffd^i..!ipÄ 
mmde,  unvermeidli<^e^  ?erslöi^?|g;Sfii|ieir,  zpiWicheift.i^Jjf  ^% 
sl^,«Mi  .ii[umche  p^ug  Jr«l|gifjiig  ,»ind .y^jüRgm^gj  ,,,^ft.s\fe^ 
i^  einigen  tipfer|>lick^ii4en  3)^plep  ,dis,^hp,^n^,  ^e^  lij^^e^Tj 

-  digen  Unterganges  dic^jaf  giinzeii  zf^tliclf^^;ßf.f tyinde»  djfß  afie^ 
(}piiesfeiphe|^,d^ph^'jp  ,^h*iierlpj^s^b  idoi^  fIfSi  8«^^»% 
kifik  auf8|ipne-  jn  dpr  /siqb  slelf  wieder,,  pH^rHqgßpdw^  ^e^ 
lirinhejl  der  j[Jpinögliqbk?il,dass,  (^?s  Ewige  jojisr^ejj^  w^|f.l 

•  Ijch  unlergel^enJ^öni^e.  Sö,jielf)»c|j  pd.  |Ä.MeC,M?tf«ii??i»B 
npn  da^  yonanfan^i^  ip  ,4er.  peDieiqde:.liege/^,^,ynsl/|i;l>lifh|| 
erf^hrep,  «nd  Sfjviele  .j[^u^;>W^h(^Jie^tea  apf  rfÄ?«eip.  Qrundg 
gPAYpnpjenj.dasß  ^ie  Afipjji^g.dpr.gspnea  fifü$tig«#  ,Ve!ft<5T 
fti?»n|mngj8j-^ls  in  seiner, pii|fp„sjpji  ;?^^fi^5,  $plvr.,k|ffi.?-^tft 
und>fla  der  ,drp|ipnden,.(^B  «^mthpil.sqjjp^  gek^p^me.«! 

Zpr^l^rpng.^^ip  H#pung  ^piRp^  :ByyJfi|?'l.»g8i8feBBuDft«fffaiW 
,hjp.;?le^  gmrker  wurdp.  , ., ;  ^^.,,  ^... ,  jj  ^„..-^  ,;,/.ji  .„...j 

-K,/P"  .y-eue^le^iJd  di«?^f  npcjtilapg^.^pi^  «BlkrißPifi^» 
Uchs^n.Prfplgp^  gegen,  den,. «ußpri  yptßfgaijg  jpj|iiJ,iB^.4p|| 

prfcj*epen  G^l^  ,der  .ijlKfp .pefpejiiilp  .SJfipgpHiSWhsilR.  <¥.!B 
reichen  §ehri^mhuinp  _ab^^wel4ps,3^^?illeffl,^-ej»pn..ipi^er,^j^^^ 
hunderte  hervorging.    Noch  drehete  sich  um  .ein  bestehendes 

tif^fstp  .B^stveJhjon  oller  edielMflO  (ä^steri.in.iVjOtktf^ii.iUld, AO«b 
drflngtea  ^aitf' 'diMi  ■naerdlöeteii' volksibilmlfthen  Boden  Mt 
ebenso  «rhaben«n  Itls  iintvlteiideten  Religio' ifeuä  ächimi 
lUithserddstebenä''za  einer 'Lb^yng'h^^^^^ 
äas  SchrfÄthümL  jener.'illeiten  als  'dierscnö'nsjfe'  oiterXch  oeütr 
lichsie  Offenbarung  der  die  Zeit  bewegendfg  Gfdqpl^^  jind 


^«^*)«'?;iK/   ^«Äft*#irt*OjAi*uÄcUf<|tDi-/»iv:^#*^^i^    ^ffi 


über  das  einreißende  Verderben  ^  oder  vrfl  voh  $eliWMi4iir 
li«(^'iiii9fr*MNligeQf  D^ssefrtwg  und  .VoUendttng^r^^aMr  vorherr- 
aibeil4filt4ß(aM  ttOfck  .011«  dleniigMtttHlesteA  undukRiffigateK 
I)|iirt;U«feeii  ;eli^^r«if0^ttBg^(iBifl^  im  der  htfriv, 

li0tist|i  Oi>tmWs^rtidr:  «f ie  d^r  ei^reifeadsleH  so  tor  wal^fwieii; 
^«il  ßvig9teii,Ck!d«)tk«ti.:  Jn  .4«!  größte  irea.AfitSohriAtbbin 
d^  altan  VqMm«  .abearbiHit^li  henHuiNritigeA  konnte  y  v^inf  drsl 
jßVit  mOglM^V  w;äbre/ti  der  .alle; fldle  Sto»  vi^fihr^r  Migfoti 
^eWI^i!:4a  Israel  ,IeU4)t  ^ttieifl  ftuftdriste  «ersKniiUI  um  d^n  isutt 
siHiiiqf>i9h^0ndlBn'  B»«  .4^'  dlfehruf findigen  Badses  zu  retten, 
und  deifjG^irt  filrdie  d^fiiigändeil  Bedfitffniaae  di^  Ge^enwarl 
bqobboa^fHgl  d.Qoh\  ziiglficW  0m&  groO&  Vergangeobeil  «u; 
tfcbll3&((n  btft«:  und  frei  ia  eine.vefbttBe  aber.alcher  hoch 
größere!  Zukunft  blidktd*  WMer.  die  veraWeifoMen  sock 
fli«Jn,;aMl  aejfest  ganz  tiefriedigt^ki  Zeite»  sind  die  sckMsfefi 
«Dfd  .  ;ill]e[le)Cih  idas  eikabenOte  niid.  ewigste  .öfalrdidnden  de» 
SobHIUthliivies :  aaAdHft  Mloke  ^Me  schein  viel  tu  sdbMen 
«ihI*zv(  ,]9f halten  babänr.mitteA  in  der  Nothuiendigkeil  iiml 
Eti^udigheiV  ne<:h'gi«ßmw  zu  erringen. 
j(  .  Di^uB4hiie«r  der  SdirUbteüerei  selbst  w^re«  ie  dieseif 
lakrN94etlM  dnitfftudiA  frAkeren  heffriJckeA  Anftttge  iBngal 
gecfbne^  uM :,gtßiiei«$  WÄii^ke  jeat  die  Menge  der  Schnflefi 
Wotn^^gHahimach  MMber  ^^iMhet iingtaiein  an ;  swiel  könr 
Den  [im;  iaiiat.d|»[jei4iltlen|W)<iMßdrs^  Bft^hen  JcUea 

SebrifteiiMrome»  jnocb  sehr  sieker  erkennen.!  Äu^h  die  diiro|i 
Sa^md  so'^stark  angistregte  hökere  ICulisi  wirkte  wenaaudi 
in:  minder  vasQbeo  Sabwidgungen  doch  «frfolgreiph  6^1  sick 
leikidem  Sebrifttbume  js»  yarmählänttiidi  es  zu  verklären;  und 
üi :  att^H  niedered  iKtnsAeA  Crewerben  lind  OeschickliQhkeilen 
d0s/l4eiMsi  ilbind'daa  Ve!^k  jestsckon  laiige  keinem  aridern 
nach:  wie  z.B.  zu  den  S.  624f.  erwähnten  großen  Arbeiten 
tintef -Blfi^ifl  'geiffn^  litöhtmehr  wie  efn^lf  unter  SalÖmd'lremde 
«unsVertmnfflg^e  gferüferi  zW''Wei;den*'brau'ch;en^  '.  Aucli  eirje 
näl)efeKenntniss'de$  alten  Pergb'aueß  kann  dem  alten  VoIHe 
lua  die$ieZeiti9Ji),:fliqbt,  fremd  gi^Ii^beii  s^^  obwohl  wat 
sonst  nur  vemotken  .i<Min;«n  dass  es  damak  itieils  in  der 


tf#    BDtwickelnD(P^#<inl4lll>%mMllt«iiBd  Schriftthnm 

BäSi»eP«WM^>>AllMMr*!bKl^iiitrf)(>''Auf 'den*  erAcM  BUlk  ttiif# 
irlJiA^^«idsiili  «ir«6{ii<ii(it^(Hii!iiiiMitft'«HH«i'»ki4«|brtfi# 

i[^difö'j"^iAtM^  iHr'-sib  %eiii> riMii^  uMd'zdSttniiiMihiiiat 
Bender  veifolgen,'  mflflte  sdkr  lehrreich  seyn.  Wir  sahetf 
^i^-öbeir'^''inahUlön'l3feil^tl  Vie  Eif6m  8«it  Duttd^s  Und 
^at&ntoV  ttiiren '  stets  wieder  mit  anbezähmbarer  Freiheitslietic/ 
aiKK.,j;6inen  U^tjqqocbflog  sich  erhob:  aber  vielen  Zeichen  nach 
misil.  siab'  dw.  Volkuin  diesan  und  Aoohmebr  ^den.  foigpitideR 
fttthindeMent  attli^idurdi''^ett  V(H*drinfeiide  ArakUfde^VW^ 

V^fJiäl|miil#^s!V^rl(iMcn  ftu  uitMilMt  «qf  fieirglMa  J^dtr. 
H«l^iftcl('f^da^Ari8tea^baoll  p.  1 14  fj^oder  mmU.  is  «ädüchen  ^Gegenden, 
skdif  bciEiekenf  Deat8»9v|L3ay  i^.  36  mWbt  toch'  auf  den  LiVbnon 
Mifiii^ieni-  BloB^  AD8p{ekii%Mi  «itfAilige  det  BaigtiM^  ifiiililiiMi^ 

i  :  2)n8.'b6Bted«rt  die  MkrM;  «fer>0.'iK  i.  8.  06  ff.  tM    ^^ Vi 


libn  .nieht^  gsrMe  Bam  Unseren'  m = vevicluntatilen  ^enMii;^^ 
(f«fiHter,..M9ii|tip?<)A,  ^n„,|i|i<y(9|i^l  b«ifr«lvr*li(  itf«  Wir 

yHr^ff^^Hirat»,  imi|^|^>zw||4iD^  Ihn  >viHii,'(|«i  «««nriNi 

^|«^.i^)i,4nWfW#«#'!!iiif '<ii'^^  ««liM  .-/«rflreiii^»  imd  cieh  <«r<it>^ 

fmr^'  i^  i9|s«rnrKiteif^fd^,t60|lMpei)«ilHrea  liereb  weiche (jM^. 

V  .4)  £Bb«4Htf<rl  7:l».Jiterrdte  Worie  natli  Tom  Qi>|irfiii|fUoMeD;Pr»4, 
|»het€^  Biüd;  «seh .das  ganze  ß. Jljob  ist  huft  %n  o^np^,  jit  Jn  4^*^ 
sem  der  {größte  Weise  nämlich  jßliphaz,  gewiss  nicht  nach  der  Idu- 
maischen.  Stadt  ThStn&n  versezt  wSre,  hätte  diese  zar  Zöit  dos  Picli- 
tüfiT  pfiejii^  Müfkt  Iden  'Rahm  großer  WeisWit  J^sessiAil  kui  etwai 
sfMRÄn  l^ldbi^inAen  diztt  die  Z^Wgniiia  Jer/Id;  7;  Sah  %^2tl-A 
vgl  JoArAft.  <{e»^F.'  '^.  IV  t.  78.  l^asa  in  Jen^n  GegMdto '  gewisse 
WittihHirtiaiwia^^qi  JMidi>nf  «lto»*|^imitt«.Volli.Mttiiilb«^^^B^ 
tM.iei&diftp99ii^«4^hw  llnf  11»  |§4 

94«- 98  «^IdiilM  i&eaeM».  -«^  Meriiwördi^  wini  in*  ifUmt  MmSUn 
i^-ilMffnA^yi^rtßf^  ^*&if  "Slfc^ilb*«  SohnoiMSariha- 
Mii<^ «(««-%'  AMhMiu^^hmM^^tMmt;  m.  «attll.  r^dd.  i^r.  Mbi. 


'/  •    * 


Wii    EntwickeluDg,jji^|bifi,|H^j|yVrt^||,fljt^.id  SchrifUlium 
hi€)r;^ii  SciivifMwnr  sUih  iriQ^f^i«^    ^JWl^ii^  W«tt)lMfig8{i 

vorbildlich  auch  den  trüben  Ausgang  welchen  wie  alle  h^ 
l««r#n^  Sefi||)ehi|B9enH  aoandi  odas^r  SehriAlhBiirdieafifr.  Beidhes 
jögl  imnrildr  iiiiöPbittH<?li«^  toehtnen  'mußte;  und  di^  seMießiiatitf 
ZcrÄtötoii^^  de^  Refche»  welches  *'hi6  \viedbt '  eitie  'walii'hfeflfq 
Auferstehtih^  erle^tä^^tür^te  sichtbar  aiich  den  jgf-oflen  re- 
ellen Strap  seines  S^chjclftlluimes  aug, ,f}ie§^i\  .^n/d^^rlWb  ii^klr 
lfltfld4twi  ki^ftt.Abgrupci,  <)ocl|;hab^p  ßÄcbvvielleiicbl  ^O^h 
emg#.  kkiß^  tJSohitfMüfilteigfnNle'tatis^  de«  leoim^dtiMi  diM^ 
sü  ti4ii>9pM  iniiMrtif'^g«Mrordeiien'  ReitAeS  iefh^dn  >|r''dienri 

einen  Ursprung  in  Jnda  bln^,  ]nrabrf>^4,  Piie  beide  doch  jfpfiji\  i^f|rh^ 


il^HtM^ffiMrikh  ffllieaoi^  ihrJbMnrfln  Mieb.;'-^''  -'^  ^^  ;^ 
'i '  TJdlle'HMebrftiikQnsriRm ^^imiife  iir  #^ch9  teliM  iMf^ 
jMirJilthMi  ;I$et^el»*i^^  imtn^t  fimMii€t»(t 

«leb  pttf«;^  h««)itrte  atu^ildiii^ :  jA^^^^tiil  'iihti^r  allto  ttlingre&  dll 
Iii0hii9)lte  ßr^ncf  b^aufltet: '  ß!^  itbepbiiiipt  zwar  ttiiii  ^k>i 
filen^hr^en'^  B.  ivMii^Gt^z^n  oäer  vbjt  lÖesiäifebten  Vai'eti 
g^p«  a«ißb  liHtf  51h«rn  Pr0)/hotert  äi^ti  iiei^^  liiH^r 

^^<  fr#f^^«ftf^  Rediejfi  .€feid«iibei^'tmd1Iäfllhttb|teU  til^ 

m^brifttmp  6ob4Ali .  Wv  ekMf^  Hi^^fcir^kMt '  gfldiBbBit  i^t  i^njt 
ztf^tdi»  gaiis  ^fib^^litibe.  VeM  stü  ibni  hirit' 

4«U|^ri.^    fitofi*  tbieih  Mri^^  In  den 

l^ßcJQ  Jh^hnUh  jj^er  Jabfbmitferie  'sabiMite  ^kb  fa  ^iäif 
ÜNjür  ^  g^d^tiie$f^  «MidenuiW^b  tÜ6  ^ewattigstelteacbt  der  G^ 
Ik^bl^ ;  «lida^ißb  atli  diese  Ma^bt  im  Kampfe  tnit  d^r  köfii^^ 
\k\nw!Si^yiii^  ftiit  dm  ^Gr^^mmtfortfii^hrilfie  4ler  Entwickelubg 

nißmäßig  fri^b^  gescl^ieb^n  seyn  lyiüMen;^  Ps.  9().  ifti  i|*bfi  tiriedef 
wohl  ^etwas  älter  als  Deut  32,  vgl.  pbc^r  leztere«  I.  S.  16,7»  Paas  Deat 
ä2,  1  später  aU  Jes.  1,3  and  diesem  als.  Vorbilde  ichoA  folgt  i«V^i^-^ 
leuiblend:  dbeh  wenn  das  Stack  Jes.  c.  i  in  die  S.  626  beschriebena 
2eH  ffiUt^  BO  Jümn  das  prophetüsde.  Liedf  Beut»  32  aekr  wohl  in  den 
liB^tcto  .d|HBi'  J^lir^n  '  Tttir '  Ißamarieoa  Zet-atdrang'  eiHstaiaden  aejn.  -A 
iii]\f ^..  da^  B,  ^oh  bat  ja  nei^w  Spr9i<?he  lUi  ageBtbttttl)ic^bea ,  uad 
kann  leicht  noch  in  da9  töte  Jahrb.  .fallen:  allein  In  «Siper  sDluh^ 
äauplsache  wie  .in  der  ^.  551  nt,  bef(ibrlen  8.oh]ieaflt  er.  afcbdfoh  «i|< 
den  Sjirachgebratich  der  großed  Schriftsteller  Jada*s  an;  und  die 
W«iW  14»  \i  afSie^^h^ ^mnhä^r  erfcl  aus  Jeik.  1^,  5.  '%9ik  aftWnffch-^ 
4wii  Jm^  seittiSt^rb  c.  19  t«fibfll\»aUkht  kalte,  kinh  ticaes  g»^e 


4tft     BntwickelungknTW,IMnilt-l1^(<vMi|iMnd  SchrifttliUBi 

4ißfW,(^JbBmi^S  MbuBT'  iB-  cur  «b^g^Mim  iw^wiRlNI 
Q\t0,  .«Mir'  4<9|»r<lii49rn  ^9i<.<|o%nf)p^iftfie^0|!!^lm«^^b^ 

Ullfiif  jwgfiivüit^iliytNw  /Hl«  ;d«r >,«on.  ;dqr't^«lk  g^lrom-C^ 
li^j^'stt jfcl  ^F|r9pbetim<<Mii^^4lir<iiti.di(&.'S«br$  <Wf^  K^ 
«wJae.!tHiiHitii|cl¥^)filarliiti(,4eiin()()ir>|iix 4^  -W<iR  «uKugiei^ 

Iwsii  naob  £.i(4i80.>zwi(rACiiduni'>i«'li4li«te>>.-<2f^Hini.!ab^  iftfH 
0eiv  AfsbiidongtiiN  i^tpfbiteiitlfimicii;  «^bil« v,  1  >^^'!^.r> 

bfMßea  Sestü^tantgeni  «m  ejna  fciAMfe  Ziiiktuißy  <(«&  irelnbAF 

hai^^Qr^efaen'  Iim*.  ^  Qhne '  schon  Uta^;^re  Zeit  Ofsnlli^^ft  gib 
wirkt  und  da.darcli  ein  Ansehen  sich  erworben  zu;  habeiu  \§fin 
isuchte  damals^  gewiss,  noch  kein  einziger  Fxopjbet  auck  als 
ißi»#^ti?yer  ,^u .  Wirkpn;  da^,  Qas^yn,  eip^f  ^solchen  ß\9k}^% 
Hini^rhst^^StmT^U  nmn  teidii  bei  jede«  aufiniedfisaia^;!  J^^ 
d)d&  4^b6ii9o'  f^^itltifan  «ts  kenig08U(S4m-W#rie^  jener  IPtch 
f)li«teh.^  A«6^  KaK^  ^r  scHön  tän^  geAv^  hi(rrNllio1ri^6H^i^ 


k7WiiIltl      «Ui     ciiiyii.  .TT  «/iiyii^ii    uoi^M«     »MM     vr«*     ei«it*  j«uu     «4U     TTU- 
,ß^j,,pjs^^^ßn  R^lea  ^piaipiep^^ztiei  aNv««Qh  w^l  l^m^ 


8iililiAaäi%f^AlM«kt  Hk  •Ifo''EakMfl'iMd'tB  die  AH'Mö'^^ 

llMteS  "äiOilk  '^ölJI  fMfiJi^iei^röA«re«dhrfft  idn^  Üb^Midil 
tmÜUk  1^Ikm*<^iViMn^itfb^^tiriet<  B&ibii^'  »ft>«Mr  TMMtf 

^iM  j  «ttd  ^dfeu  «^«i^den^dte  mgen^heneni  ^PMrplielto  wirki 
RtfM 'W  ii^  Odiaiidls^  VOfkev'oddfddeb  im 

dtei''^^flh4MJiffi!Mf6n  -K^  flb^  Mmdd  ¥llk'er  um  R«Hi  g^ 

M^:«]i;  'flhd1i)tt<wie''1ti  '^fttA^n  ZMfen-ekiig^  griechttcte  Ortf^^ 
Kd^t^'  i^bttandlnriaf '  i%<ef lUnbt  .^irlirdm;  Jede  proplielisdMi 
SA^Ik  ^iMrdä^lOHaiiiAnM)^  lilto^  soböftor  Durchmkrting  ^^M 
widires  KuMtwerk<^fatr  fe^üM  Siftiie  4te6  Wbrteg; '  und  es' Hfl 
ttN»r^  m'  bdl^A'JWh^iäP'MMdl^b  ^Mbt  Kttiist  rieh  in  den  rein- 
ffMtttetyh^  ^BohrMMtP^iMer^ Zeiten  findet,  eobrfd  naS  >fiid 
flnr  kiAtig^*HQ#kli#(l'^tflM  Auch  And  dicA 

l^fM^^Oerldbe^lVäifli^t  ^iMrch  Moe  UttbedfirfMdse  bewogen 
iktwi  ivvOMn^  odtf  »zum  i-dritknimiie  tmt  Stiirill'Etf 'gr^M^ 
ffIl»öF  andbwdfal  sein-ifHUtofei^  Werk  #lederiioli  umsniitetteli 
adeir^  rt  Vermehren'),  f  <   .  \ 

1)  diese  Sitte  fängt  schon  bei  Arnos  c.  t  f.  an,  mid  zeigt  sieb  dann 
au'gäni  Ansgebitdet  bei' Jesaja,  sowie  sp&ter  bei  J^remjA  und  Ite'ze* 
ISil,  fa  sogar  in  einem  so  kleinen  Bache  wie  dem  Ss^fanyi^.  '^ 

<'  ?j^  llur&ber  B.icfaoD  oben  bei  EUslia'  imd  Jona  S.  %tZ.  533.567. 560. 
A«4pilliii«in^immr  fittden  sieb  I«8.i2t,  11^^  1^^  9  fL^  1  Atmid 
j^tfispielr  i«8, 97;  2  ff.  ^i  3  C  «ow»  aas  »pilejm^iSait  Jes^f^'i^i^ift 

3)'*o  wpir  M   sich  Jim  deudiehat^n:  später  bei  dfo  ToUftliiiUgfljt 

eriialtene'n  Bächern  J^ren^ü^s  und  Hezecjiel's.    Aholicbea  aber  :ergii»( 

sicti  nocii  aos^deii  Bmbbfttickeo  JeaajVa:  dnter  ümea  Bfldeten   1^  ie; 

'iHi^«.!«;  Y^t#;  4  f  heSle'  €«iier^lHib«iH4i  Schrift^  «ov  bbmi^'fofg^lUdta 

kllbiik  ii^h  ty  c.  6^9y  6.17/l«^ffÜ«rb<lU^;wi^  M«l«it>  ebM iS^ftlft 


fe83      EntWickelung  VtMrfiiHiit^W'^iriiMtrtind  Sclirifttlium 

. .  b'i$trftim'iflfebr'd8nkii«<lndigd!iS8 diese  AtldTöir^cliriftafet« 
lorei  mii  ihnur.  iwiaehimPoesie  «nd  «Prosa  i»hirebäiidbh£^pi4^ 
tf bDQ  fbeC  Jod  in  JboUel'  Aasbildiiiigiuiid  .YpHotediiif  tervoi^ 
^bfrtfU  dibHer:jiatii  S;  87ft f .  g^E  aiilderAaB^  JabtJkittiefftd 
«Ueri.stsJAsqü.iii  ündrefnihlS.IKe  iii  stinor  püoph^oiiiiii 
Stellung:  ooch  deufcfhriieien  Zeitalter  ÜerProfhctie  btlgebörtj 
Auckmhir  Jdel  sksber  nieht  der.eMe  dntch  dokfae  ßofariflMtlU^' 
rei  .hüsgvzeichBtte  frepheti  aber  er  iifard  )in  feCAi^.'Z^.diMf 
bbebsld  'Mosler  dbrsriben,  sodass  alle  ttbrigM  Iseitdfeiltf  ii( 
sdhöhen  iAhsdrack^uBciUcbtliin,  in  doBGedbokien  iirtiilgstei6i 
seHi*  <tarU!«eineiii'  «rbabeneo  Vüifaiige  folgten..  llfäcbA.äbi^ 
8€iurieb'!AMos^]nrjttbUchf0r  abeJr  kern volifer  ^Sprache  deÜi  itild 
ga&if  erbirifenes-  kieiilök  BUcb;  es  folgte  dann  der  tiefÜnnigsle 
iuhl;eiigleic9|'  S(d)i^)feri8bhste.  aller  Frot)bsten;  fiösäa^  :in;  de^tr 
gen  jezigem  Buche  lAck  schfnerlieb  aUes  erbaile«  bat'Was<el 
in  sciMb  "Welbdivfi/jgtsn rLebeo  'schrieb;  Arner  eist zufJeß^ia^s 
Zeit^  und  Von-  8eillem^  Qeiste!  sohoii  etwas!  «bliäilgigr  der*  vsA 
jest^  (teihpfm  :N«Mn  mvh  Unbehaitilfte  jseHsoiilbeUdiinkler'&QdeJ 
dessen.  Worte ^hihter>*dem'  jbzjf  en..fi.  iZaofciaTja  bü  lasetiisiod 
(St  57 1 }«':.. Alle 'diese  iiberragt  godanti  .widta»'pfO|iieli8clier 
nOlHgkdt  Bo.iiui  tscfaHrtstelleidscbcri  Tietseitigkeit.  Kunst  y»% 
Kraft  der  lietoe  Jebi^;  reü  dessen -^erilioiif  »sich  idinä  a^fuHtf 
Keh  große 'Röfhe.rddStltoken  der  mannii^bfaRisstert^An  göW 
retl^t  bat;  an  ihh  t^ifiet  sieh  dadHch  aüfdi  'hls  SehriBsMet 
der  sebliishtdi^  Itftkkaj  dbsaeii  Meines  Bach  voKstäddig  anf 
onä  gdKomnien  ist.  AMe  Zieste  Psophetin  h  SehHfistciHer  Yfir* 
ren  jedoch  wiederum  nur  wenige  ausweinet*  W!<Ht  größehii 
Mqpge  ähnlipher,  von  deren  Schriften  sich  jezt  nur  nöcii  ^ett 
zers)r0|Utßr.  und  schvrerer,  erke^nbajr  einige,  tJberblqb$^|[  *er-r 
hÄltert  haben  ^).  .    :,       . 


-Mi    ■'  i: 


wcnraiM  ^vt^XAk,  3S)-«  ci  16^:^1,-11-^17.  ^23^  be9is»a»  uM  W^Mn? 
4le.iiöti0»'Sobriflen  itt|si«k(2iM«iDKiesi8$h]if(ßen  kormt»;.  4)iMJHlf 
cu^er  dftnn  falgeiiddn  c.  2^2;  ^)  au>  einer*  deitiiiicli9tige4  c.  28-32. 
OiSOs  6>)'au8.iMawweiteiieB;  10,' 5+12.  ^1 7,  12  ^  e^'lS:;14,.24r-27 
(c.  .33);  bi^  T)  e.  19  wiederaDGi  spAer  ^dhrfebea  ae)^n  mii«»« 
,  ip/öber  leetares^fli.iB.  oben  S.  588  ««.605;  Und  ilfiter  ^er  das 
Gisle  ÜA  l^opJbetoii  iu  A^Mh  Bd;  L 


>     V    y    .  t,  ,  '  n 


Sil  j'i  .::^i  ;ti  > 


^  i'ite  IM9«^'<rattflllbHl0»»i«i^^!^'^  ^'^^'i'  '<';*     (HO' 


-fiü,;]k  EtenSihtA  decXiadar  Ssf  4n  dies^  3a&^ehteilcliiteiiiooh 
itBeq&ou  Hidcl%  IhvdJ&dftmul  ihm iFitodie 'last  notii'db^wN» 

JMcMitt^  Wude.lomd^ E|nid  ^w^jgiiiyßa». -  Deal  9nchäfeiieii 
Iididlteii^abiardijeito«li  ddsiLied>wM«iräDiAuaig!jial)ttiioek 
einzigvrÄih  fneiM  Sokitelwhst*  dir  j^hblteH.  eüi$tumenJem 
dMkn  iwildie.  in  >  dieben.  fteitM.  «Ms  n^kditiger '  MUifni0liäm 
1^  gtte'kein«  •vgteUMJIere^.rkeiM  liefeiiasfidiiianBi^^ 
Heraerisgiüad^  gvsdhÖpfte/Uedef  iM  dte<^li!H»  d^uG^ttti 
dJBitih^lidbän.Pk-oiphaleiC  didsAri^vt^^tten  ao^üfarari  ^dhtirdHbi 
JjAü^khfiftm  eniquiiren  «i^iii'Hioiien  Uu-e  vdin.iWidoMArallb 
der. Welt  gebeiigla  Seäb  ^fkk  destv  mtmih  i&rdiniddtfierfediiy^ 

der  Nichtpropheten  Lied/ntv  aaf .^)ii  UiulMudii^wii  Üb  frM4^ 
eddr  iAfar £liegesjiibel  jdeslgiiAzttiiiVolIM  wlÜiiioQitidibsor leiten 
^ieb'iin^Iiedev^äift,  wM'ei TOfiiiäb eriiabeiiin  WiBlh||niiU|i 
getragen^ uieldie!  kmü.lJlbmd^\^\r  gt(fiimFmfb^tkstt'ihxii^\ii%l 
m'iimük  V4dk)  mdhrimteb&r  .durd»3ringte  9fiMtea§):  a  t.  n 
;^;  >  I)anBb6niadbrqil0l;dieieigi^ntlkhe  Koiftt  ihn"4DM^^  Mtt 
immer  forte  ünki  dibs  aoeigt^ibb'aht  xliei  mahhiofafattigste!  Wi^sej 
Bor  Aabteriadhc*  Ausdiu^kisejttistiilrird  jeM'tadiao^ 
inidr\«ind^iil  St^okanj  ivitr/ttit  küngUArisctanniiibdidfliibelvM^ei^ 
qKMerisdi4r^Xmelifiis)9ltänes  und.1ti);evDA6oten^^  versoAeiigd  l'jy 
ate  iUel-kleliOMK  daBSbdtfaivGmtaidifesär  Dkhlw.ateOs  sbhwbteinj^ 
«oßecordmUibhe  Fülle:  altervUriUe^ndeHsyliedioMd^  ^ 
flcb^vieUkliiHMl  kls/lfegtei^^ädiUshUbidie  Knnet  liueh  >ftUein  :M 
BthetWftttaifld  BduMeinmiid  iJDiidMn  Spiele  iBig«M)hilliüied 
fVieädtaq^efa  sttübeiiimscUn.  IWirUivh ikttpiM  wiiilutis i«üi« 
h9i^lbrlGiiai6il»  lieber  .:s4UieOeiFi<]bsd  idtmaiB  :ciii:i£iftaMbe 
alletK  hmnnffmäsd  diobtarüEicbnr  Kaust  übngfälliii^i^a  ^smMMk 
Iftngflii  aogefangen'liälte:!  :weriit:.Kdsi^:  Hta^iai  ter4bi*ftli%9 
Mäbnar  bdi  «sioaii  iMofe  i  fiMlnaniael«!  iSpiiBfae  ni^i«didh4l 


ii »" 


and  das  schöOI  RpiÄli^d  JS|zqi%'8  rfei».;3^xA>\\     w.  r  i  w  .1^;.    i: 


m    «■twickeluiiB,j|WblJöip|H|^W«rt#  .ffhd  Schrifttfcu« 
Ulm.  Jiiffiac.iTidfntih  tmnimif riirnilitlh  hrfifirt  .wüiiMioeUßt» 

AMaiMw^iiMo^  i!l^^wi^^>^|>l.!tiWi^t[j^lr.4»t«^.wB4lFlB|)l^  Ifwfefr 

J|M^(M98liudii^r.  luldlg^ulih^r  ,.>Apit6JiluiQbij^        ^^^ 

JlteB  niim  Ungarn  iR^be.ti^  Affiifen,.«^  4|mL.^ 

mekr  in  eine  ansiebende  Malerei  guter  ed^r  iiöseif  Si]|,t$^|)i 

jffng^aUM^s  oder .  m.  d«^jitjji.^st;j^geirtff»  Ä^l^^ 

jHQl  diii|Hib..iieveirteaoWabrittiUi^/si^^ 

I  ;ifBbm««bio^^;  dilaii||tbcb,(d^)i^|,.llvvi:  wf»lpli(Ba.  <dtÄ{f^  ^ 
.ofiejbiurt.w^  ioiiiairbalbi^erididii^jsgbj^ 
^itea  ^Vialkea  sn^n^  ..war.  .  .In .  der  vidrklkbea  tDiirptMli^ 
i^dpeUtf  daa.^fwfeia.  tbeik  auaidtto. allen  Geaebiqht&im;#^Q^ 
^jOli|#ft|irtea  .tbfili  »ebr  jana.dem.  iiiadereii<  Lebea  Jena  %||b 
jyyiiftpfc^  Jiabett:  abec  niobtaist  «Dbärecec-  «la^i^  lNl# 
^ahrhii^n  eiaerjerfaakcaien^ReligiQii  m  Drama  d.i.  If  1^ 


.     3)  Tglr  waiter  di»  JHcktt^  4uA.  S$.  IM.  4^  8.  31  ftr    /         ;  ./ 


<iflNmiHiflh'»IMMiUi#tt("iMrskrHttt«l  >  ittfe#ffi)it^ll]^(1fldfitii 

'ftMihidtmWiäatttmmbitiäaiit  Urih«b  vtt^Wyh  «Mit» 
•mi"iA>-y/il4fl  dM  ilNtJtrteii'iaMifiiiiifiiilb'Miiigai^^ 

^vtftrdig  ütnofUlIen.  du«'  HAni'fatioki  lOMiiis  «üvie<l^«J»^iVM^ 
^äsUk.''  ''^^''t  •■'■|-!<,  S^-*'*-!*  M:H  ....■    ...-.,:  ..»»;y.«  .■•-•,»■    .V-tw 

^6fy^ikiiitca3iR4libin^  spHüA'  sidir  ItiNi?  jitttfiliateW'tyHlii  Üi 

<)llB«f ^  «td^AiMteang!  did  8Diiaden*igtib«fH%r'Mfi.«(te^ 
'üfltö<mbrlnfteit/-  üM  inhwiMt  dMdrdlpiiinill  #gifoiibitMh 

•«MMit^«>««tt»^«Mi  aadi  4tatG¥aA9i,ia  im  (leaBbJfthli,aitt 
%kier  FfeA^t  %ikl  'BMireflidkk«%  iugrleicb  '-«bei!  trinlF  -mit  4ii- 
Der  noch  vorlierrIciiendbD' i^aHlrdit  undlKßi^ngf  jk"  siM- 


^    B.twiekeV.Llll^aiMptiiJIVlIfllHfiMliiHMi-  «  ••.  ■»•»"«•• 


lereiLtipkd  ia  dm.lrahflRi 
«evoMuft  und  Bi>kaleiAiRR|fiM»i^e'!«vi|r  ds  ^VkrUM  Itt 

.  .-Yoft.sciirißflBv&W^wibMp  ^rm>a^''vmMti»mßl» 

«intMl  iKfrOheni  Z8iteii^«oJ«4mli«.4»^«IPgfc;>W<ih«i«M| 
Höh  jesi  iiiidt(|i:;M|gNii#i0erK«UM.4f^^  IWilfT  4pft,*<il 
Mit  der.  .Reliffipn,;Bi«t>t  ww<gy )  i^MffP)Ph<l^bfe^  Jgpi«iniilW 

»dcxilgflich .  dw  ,ili  Jjflf  ^vp<mr^^|irv}ei(t,,iieirwlM#(W(u'4tN^ 
Vjtrlieb«  ämiOßiii  «idv JKqqtnmf  40r.i;ii0«iMiea'«ltw  PMo 
sonänr.t^d.  Öiter  ;fe«>v<fkUlpeib!(lmSri<A74f<«|igg  «ift}iidtU|lMII 

Aiiaiig^.wiigMa«Mm(#eniB#i|#«H<*Hti>  Ate»«||ioiKl4iMh 
Ali«:»  selbs^Miri;  iii(()«^«i(n>^iii^  ««stiiM^«.l(>chti^9piitM 
ta]e>  de»  Vvlkeg  m  i|«cl|li4rtifl^  >4>»nfHMIl4p|i(  1f^ 

tottd»(k(H)M|it9^ldii^.;viM4n9iBiiffi%i^  #  <#lh»i#)>NlfiWi» 

w«ckte.  CU^  g#|P«()f  .)fst„d«o.!liM>«(«t.  mtlin6w1g8j|i^  Tlillmilrt 

6Mtt .  die<w:^44lw  «Mi  «ßiK«  nMM|ili«kBtfln  iiiM((B«Mlilii 
a#dht«~Qti<i.;T»i(Mdi4dfaeii<iiiro;  cwivi  jitvi  id^  «<HIIMI«!«Mll 

kri>gfn,.j«Mltr  «fe  «toi  «üda  iifli8a|«>fc»iLetopi<|irtM>|iiJlpj|>n 
deadnaglioIrvvdrgdMniifMte^r 

tili}    UMi;*'./'>Ht*jw    "iW/   /ä  f*'-*W*+4^#^i«iM'>i   :iH  .t^'Ü^.'      Aw!' i%  . 
-U;    t.    ..:.     J^Hi.  j.';.i    MUi:   iiüi    iU^  Utw  ^V^»''ViJv)«ri<>/    vijf'il  .^^ 


0 

!l|WNMf«(^.Bir]tji()iii^  tf^13e^?  |i'4i^#i;;^;i;en  VU^^.voA 
JUMitM^  wie  sie.yiuiteft'  «ef'äWf^a^lftlkA««' EiaebinIsM  Jlfl- 
J^fül^i»  iV^Mp^'  ^gt^t^i^  vi^^y  il(i^n--a|!^  di^  tfi^i«^ii^ 

•MNprf  Mi^4!  <iirnMi0t:gHkß^l  '^Ji^V  Ht  «Iteslpii,  ^nl^xKi«n  Z«it^ 

fi»|tflfi|i^  49.  Hira ^«Plwrtß  ^ebljeHr Mi9^  "  '       ^     )  /^ 
4i^»]|Hiior  Hdffftm^  »fi^ViftMiti«  Ktff^»  <|«r  r«^p  Oon^ 

4e«:4<ir(ift>  #el«1^  di«  €^IM»m<kaft  Voli^^  %xäi 

MS»^  AiM^BHl  Ü^  ^  iaQe»«Een  Hertens  .  ^fi  «dWa  -  (S^ntiiiinil^ 

■ääC'^mkmk  Aer  wdhi'ea  ^ell^ian'  «t»<(  ibt^  ^%i(<$tt>iU' 
:ii«M|i  (4#iteji 'MU,  dMia  ei«»  #^  ia  di«!S^,?(i3|^dah^  :tl(itf 
;{MI%M0{|  lt#kBt!r  yerÜkoivfiB^a  ie^ea  mid  «^n  ^darüh  M' 
-MlüHkv^  xk^%l^  dtfs^dlicb  z«  fo^eoden^iH^^^iciiäl 
'^i»!i^,feil.  wiiisl  öder  dM»9^  Yoileadwg  kaaa  ;w^iiiii}^'  J^boj^gj^' 
■SMi'dtt  notf  in  JtHia  also;  |n  d^Laade  w^  die^:Hteffnitai; 
^  BIif«rli80]ßt  ntaefa  S.  483  alleia  ifareii:  I«ben<Hi^en  Q^elf  ftHt^ 
4»a,..  da$  E)!av}di$«he.Htifi9  jezt;a«ch,$.:2Sf  ,f..:4lsk.IBript 
als  aiit  d^m  F4Fib«ii^]|de  aad  dcfr  ,e\yig«n:  j^^rD^dnag  j|«r 
wahrea  Gemeiade  aazertreaalich  verkaOpft  galt,  so  koanle 
dieser  volleadete  Köaig  aui:  «jls  au^  ÄhW.  koatraenc)  teifpb|  cr- 

6<Mli.a.  V.  Inaellll.  3.  Aug.  4'^ 


hMB'mi^^^S^UMiia 


nahAeil  scii6pferisch'"e:^riJftn^  und  ais fSetÜsl^K 

Ari  ffocW  ihim  ^Mlenmale  das  Wjeseit'ttndf'das  fi^nerolCam- 

des  voliehileten  Königs v  (Messias]  ^sf  'GldttVsretoties  ^^  ^^^ 
als  von  ^seinem'  hSchsteti*  tnHaUe  "^ehJlich'  <!er'  ^iicl^  i(?m 
dieser  BoffDungM  j^rst  seinen  iiauerpi^  (Hnpnmr  ^ßiyto 

er  mit*  dem  ganzen  Adet '^mes  ^HnlgtfctiW' 8^ 
und  mit  der  ganten  CHtit  semes  klaren  Geistes  m  wiSliaei^ 
parer  Wahrheit  £reslaUet;^und  seinem  scliopreriscl|0ii  Irbl«- 
^ange  waren  .   ,  ^     . , 

den' ganzen  llamm^  drä'scn^echteh  j^öhigihumei''^K^^     ( 
damfiis  aueh'iQ  der  ahen  (remefnde  Jative*s  b'ädef ^r 
tehgst  in  atien  (jt^tal^^    erfuhien^tihü  keiner  •tftic^'^fef 
Sern  Könige  welche  dagewesen  waren  haUö'  He^eß^ni 
des  Goltesreiches  gebracM  als  -das'  emzige  lene  Zm 
estrebungen'  und  .HofToungen  jener  Ja1trnu|Mlei1e :  amr  i 


ni 


inl»9se  wenn  ef  tls  Ydnenaer  i^B  Gottesretefi^s  alie.Hfimi 
erfüllen  md  alle  Sehnsucht  stiften  «qlfe*  w  melt  dM  lei» 
tend^  rVoH^ild:  seliger  Hofffiunig:/  «tets  «u;  tflen  Yi^teJT  spw 
den  Unterdrftcklea  tW  V^z^eifdudeir  ms  den  em«Hf 
Maohifipbem  m  Isra^  entg^en,  hielt  es  tober  Wd^mOgl 
noch,  reiner  fest  und  verktlndigf^  es  nock  begeisterter  Mb 


^nherä)  nich  S.  629  ff,  dem  l^eicbe  Jahre^s  4erf 
Jergang  drÄcÄc^  *):  -da  ward  die  ewige  verklftrtö' TÖöffi 
.<les  GottesreipUes   zum  -  ersfen^ate  auch   aller  Heidhr 


f  *     r 


JGre.wskherrschaft  gegenüber  anfgeäüellt^  uäd^^ielits  ist 
«ferbait^  iris  Wie  unerschrocken  Jeaala   d^rai  WÄHfen 
l^rchtbarcfn  &öm'gs  der  Könige  mit  der  ^utie  qiesei^  sei 
Hoffnung  entgegentrat.      *  j'      • 

'*'  j»<W{ritli«1i  <ist^so^aii  McfMgte  M4^#e»riei»  tMMiiMeillKdi- 
iitgs^(ti'  nii'd  :»e^^  liäth^eiidi^ä^1I«bit^^rf li^s^'*!^^ 

I)  let.  c.  IlTgl  mit  e.  ?— 9,  •«.  e.  32. 


<   »  . . 


^^^r«jhl(9  ir^  iip .^JrjCJi^ö  jjfer  ^ntpri^j^  dieser ^e^^i^^fj 

Qimlioli  ,t<e|>;  ß^pfel"«pWr'^vqÖ^nchep  /.Hwchl.  wat>ri  Mqmo 

M)|tt|  <f^flapkei)S  .wejqbjer  ^ojif^^  I       '^i|ike(ls  Vußerer .  Mach! 
0ß^  a^clf  die  l)Ö(^h$te'  j||!jiphiffe  ^yd^^^  ber^ 

|fOTlküql%^njVpll^jQto      des  GöU^sreu^es,w4ir  z;war  i^^ 
S,„ia?  (i.«^f^!MJ  vo^^  Jp^aja  ;voi|  4}ea  grüftteii  f ropfceteri  ^  aus^ 
pjnöchePti.uqd  sie  (iij|i0|e^  (^^^        v);^ rdei^  spb^ld  alles  äai| 

(S  W^!b^?r!9?P^^^^>^^^         ?^J?  WrM  und;  Sa^ 

in?^.;iS?wonijeB;w^r 

cam  ;^  i^i^,  dör  piöer»fe  €eisl)  pinpörfp  ,|icfi  ^egea  iji^  V[6g^, 

^y^  dl?  yoUeijiflu^ jr;  K#in^f)  l^hijtelWif  ^abei:  itoc^ 

^  JNpt^w^ndjgkej^'  qj^ä  Mer 

^i<^rWes  j^l^jl)(  äj^  )afichn\diil!eäf  päütitki^^ 
^If  ßoi\^Ytfp^\^Qii  zur  ]  Wirklichkeit  ^ejr^*'*,  angc^t^eri  lit 
Ija/jetc^ jpfjg  fwau  auqh,.  wie  ijesagl^  SQifon  (rüi.  ckyöh  die 
Jfhrf^Hö<*«'[}fi.^de^Sfa|f^^^^^  un^  des.  VerfaUes  ^d^s  »||cl*es  ^ 
Ahnung  dass  das  Davtdische  Haus  nicht  fürimtner  sö  "gebeo*^ 
bieitien,  viehneW  .s!cb^eixls(  in  der  iToliend^iijf  .ileft  t^btt^^ 
reFches  wie4er  iü  lidhereih^  GhnVie  «Vhekeii  v#ärdii'))r'sbV« 

icn  lu  faoffeoden  Messiai  telbst  zwar  kurz  Davtd  neiipjt,   ab/ei:  luU 


iSV  Da8^«lfi||;IMleMfW«IMifi  #tfüa 


wiekifd  '<M0iv^«l»MM^^  iAif^&i^iW%>¥ii^to  mhhynm^f'SßM 

töti<^)>   1S9x:hif(iM^ff«imt«  kbiittiteii'%eMW  iltM#4MltjyMDir«^ 

iTiHttHelf<>Wthi^tinitnt  tn  «tf«r'«frf|i*Misiflto<^ll«t,t«i(eMM 
ditMi  iAüsib  i««f]f^  bf^däli)n>lit%äl^h«fi^  1^(MifMr«iSM^^äbttt9Ö 

ih  d^r '  geistigen  Veritiärung^  weMb  die  gi^^if  ^r^ÜMM 
^ft«V'  emi  ^^  diHn^  R^on  "lii-  11i^^"¥eitiM#vl  »V^lMmg 

MinM^ft  ^kMAM ;  ^aMr '  d{^^ 

K%fl  stm^f'd}^  ft^ön  w)^eft^>{lfA  Wrd^rt  'fatech<»Wttf^  dnd 

d^i«  «em^ln««f'^r'virähireÄ"(SMr«is/ j^r^r  #«Ä»dhtiök^^lii 

köfii^  '*#0l«h^(  itf^' dMif^  6^eihilä^'%ig^i«lfe)r  4üliP«ri<fiiatrt 
Ir^ineil'  sMRe  i^l^liA^ '  »tb  i$li^  A«iiStiblK[ikeil/%didgWü<«Hli 
^Bf:  JH^er  ha^i^  si\ipfj\^tfy  hochi|i(^t ^cl^ii^p^^         JlSk 

ehvartett  lindf^'öÄ*!  lliM,'iir'i*^  «^  fi««W*^n«H*i#^S^l«*5«'%P 
ft^f^^t«i¥<ÄifeH!  ^^Di^  Bild  '^efnef  M»ferff^^^*km  Ihffi 
werffen;  Ist  die -lÄÖgllqWtfett  äe^  tottendüng^^Her^ftailgiiSn^^ 
Dauer  verfdgen;  und  a:n  sdh  noih\vendiges  Kofnittj^ff  gi^je^ 
ben^  is^  min  an  die  Vollenduilf  aÜes'göitiichdhr*^iH(0ns  ,|i^ 
Erden  glauftt^n.  Vor  dem  Blize  die^^  WäU^hdtli  itti^  siä?  iJi 
I&$ft5a^s06^steleti6htete' tritt  jede  lii^ei^e-Ähkuhg  titiftf'flMi^ 

äari;  T  \iad  tKöB.  12^  16  erhelK    ^^  1)  das«  ira  Stelk  üW 

Shilo  Geia.  4^,  fO  nicht  hieher  gehöre,  bedarf  jezt  Iceines  langeh 
BewätLeV.  "Dei-'Au^siiira^tf  «b^^  AtU  Sätfced^'des 'iVtffhes  Q^.  %'  15 
Ätfl  CTS^Itttt^  rbr  ft'84ja*8  «feit/  -eÄthrffr  ^«bfer  *a?'  rfb¥*^grfil%^'ili|jl^ 
iheltie'M^^^iAskh^  l^dlfDun^,  dJöht  efä6"H!tiWV!8uiig Üuf  ^Iken  kniih  . 


iki^s^lmhglM^r.  wMiM«t}itd;0iliaiGi»wifibfiit  «Hi4'8«i»iUÄi^ 

if  M.rlUeriAiidEBofli  4ioifi$.(liMMs;/k»mujalwi  nr^^  oiAt^g«^ 
94M|iitifiniieiBdfttkH<vi^diiD  wA'MrtMe  »riir  imi» 

«tokiimdt-  dii$ti  Ja0aj«^.|»i«»)iljhi9rfil.^ABctefiYiifMi  JWbvhmdürteji 
mögUiik^äiciiKf  odiifciifl:  littt^c«  ^Vi^nmlir  A\Agi  «fttiiiirideV'.Saetm 
Und  i^kd'diinib  di^  fa0«UnsMiistaBtZi^tf  iii^^ 
dMiiietMW9#i  gUiitdgoiiBls  JLkii0,Jbiils«edi«(Mu9i'^  «Hcb^ii  notii^ 
f(bn#g€»>'lf0HeiNi^iliiB<)iiiii^HloK^  di»iw«i9fkiite^:  Dräng  laiA 
iteniiA^iolh^hiwfli  ^AnC  eiii;ifliMmhl»^^V(0(t^d»bc»«dinet»  d 

EobnrickeluDff  jn.  deo,näch|iten.  Jahren  sich  als  erfüllt  .zu  deokieD :  eiQ 
Wrracti''fcr*Bich  spiter'fasi  'iHii  jeldem  Prop1iel^n'^wiiptf6r^^^ 
0ä^edj4^  'der  dT^s^h^Teitadt^^^^  'W^)i«ytei^'^  dfe 'kdkiirntt  a&ädeHilt| 
oefekilfl^  «M«^' »^^d^ 'mh^  dil^^ber  ein  MiWh»M:ikmi<«i^^d( 
i^lfsBr ^n^  dei  Gefet^aiideiiiiVerlaafi  d«i  <^«lui6h  tiätofüilil  öliiMf' 
Aoltetteri.  fliegt  oMr  i»W  dfer  Ji^pigkbH  des  Gla^bei^.ifilbels  :.daber.did 

Jbei^pl  dw  d^e  Jefte  ^.Erfüllung  nicht  sobald  ]u)mm^iJ8  d^«|äubu[e 
Wiski  M^j^pich-yprs^^lU^.  AUeiii,|nan.  würde  .alleii  Kerkegnfiii  .yiiji 
TetqrebeQ,  -^öUte/itiax^  lät^gften:  das«  die  Propheten  $ich  die  flripUvinj; 
nicht  fils  durch,  eine  weite  ](ÜuA  Ton  Jahrhuodertjen  \m  ihr^r  Zi^f 
^dlrflnit pdaqhtöiw  .Did.aifejp^b' Ahnung  fiad«^  äich  j«k)obf/aucb  j^ 
^iea^^  ifinfUhl'hti  idikhaV  7M^.     >'  ,'  .  .  .-  .  i:       • 


•  <  # 


t 


M<^'wahr  and  liioliiwedifitr/ uneenlÖAiohV  ck^tA^^fllft  W 
I^iohpn  jeijer  ««nstigerra.^^^^  liievtpMi^liftriiM  mfHk 
Böflnnng'^urklich  rege,  v«  rtinss  'Sie  "^itAir  «fe  Jtelhti  mü''^ 
»Qvn  Wid  aiäbtaüir  an  einV  MkUcMt' Mhiirsiehteif.'fiütti 


i> 


glaiklmi  stkodeitati^  ^n  iäekt  litreibehr-  sogkS^  'WÄIli|Smu 
'•äviel  vob> ihr  «b '«iktr^Iini  all  sfdb  WöUfleil.Jlßt^iiijetok 
(Hanbe  ftt^scfcon  :di^  staicä  i^^i^ii,  Weil  d^rAäim'iit 
alles  Menschliche  votleÄ<Pei(^|«^^chl'  WfriT."  Üarum'  stn<^!84Jdit* 
auch  die  2eiteB>^.'iekJ$^8  WtiUl^'^lkäAib  ^eWa 
obriflllteiM  i^eaWstsiis  ^^iB'^ii'.'U^  ifl^tia<  lAntäaM^ 
b'ei»n  ichi^.Mt«ii^;:;a4?^',ll^i^^  ^n^li  Mii'ttiitt.^ltt» 
gestelltea'  täiren  l^ldt»  ii^r  TailettBiM^  kititi imtnet-  )Mfk<t^^ 
näbern:- :  Und  '^pfort  i»cs',^m  ec<lM  Bnbiwtnen  dietttf  ^d^rijh 
ituMJa's.  ^fei^  veridirten  Btiffiäang'  fraf  anph!  <klr'  Br«n^ '  hMh 
Uireir  petpiBüng  «|ii,<uad'  auf  das  ütic1i6$iUt  «rj^ii^.  tl^ Um 
daroaUj6beii4QQ  «diSr  bisra«c«Mtdäuii»n  Kttliil«^  dfe  Attffnv 
derang.  .4m  l^wsihaj^hofi  Silde  wetaiä^^^V  so  liniiit^iilk^itfBppt- 
'lieb  zH.:iBnispre<^(m;'  4bo  'i^«b.  bolfte  WattSO  Vbtttatelwi^^ 
'  durcbzuffihren.  welche 

•-V'.  li '<<■  i.   ..4    ,1 ,.  .,    .»4  >. 

[derlhat  ,war  j«j«Aoii  did^itaiö'i^^ 

'  es  in  ,seinen  'KtMtea  Jkg;'  eki  VürsacÜ'  ^wüfiea  d«r  hlihaMa 
Migion.a^  I|ielrt^^ntthMrl6i<D'tot4^(rHiM^atl8'l^<ftr^^ 
ibrcr«H6H  f  ei^d^ä^Ai^eh  W  R6tbh6 '  ädi-ilt^if<<M%h?>^b 

;  fli^sbi' itp!'ri'öhalll'Uu(Ae''rf 'ae^'lBeri'RicIit^^ 
n^re8^ersljcef)t  ;Odei:  ein  ggnz  ^ncjßr^r  Wc^  jückwl|rt^fajin  eJQr 
g^<^Iagpn  werden;  ^t|  mußte  sißk  ;QOPh  |)e5tii^tQr  |ll$'j^ 
uudli.  (rüber  zeigen  was:  ia.BesAig  aufi^ie  höchste  Aufgabt 

'Uh^U  innefliilb  der  ^forU^f^ndeh  ^S^M  des  D«^Mh«lfeii 

'  iv^f  ^äeF>iihti^',  ■*" '  -^  \^  i;"'  \  /''  •\;:^''  \  ''':\  *'^**^  ^* " 

'  '   /Ärieih' je  mächtiger  der  brang  ,zqr  Voll^^^^ 


i  I  V/  '       •  i  V     »'        .    ,  1  • '  i7 


.<:    1)  mab  Vgl  i;  B.'Dbf  wk  die'  Mte«sianitchi0 'SchMdvhiilg  leb  Si^ 
i~8  mit  Blicken  in  der  damaKgen  Wal  YbiMMfeiM  aMiatt(  9m4a. 


9%lAi'-,ß<i'*m  ^fi^f^^^^^^'  i^^  den  innwn 

t|ft^f|'f^H^ffri;aUen.,prfljjÄetie^p_d  ^eUgiOit  unddiö,  verklärt» 

■iff\Mi*¥>^  *vff»y^  ^»,4%  «Ji^. vosefl»»  des  bessomi 

-?*i?>wwi^.s9W'«  ?M'i#K#fe  .^^^^  ^  1^«;'»  !"{• 

(l^o^p^^iid^  noc^,  iv^nif^^i.bfktinn.len  Bei;  erlangt:  und 
Jfälkar  stani  derto,  weBig«.,tpn!it9  *r  Slrell  und  V   " 


^^^jir  ^n^,,  j^^8^o„;^^pigiep^|jjn!ite  iV  Slrefl  und  Welteifer 

j^^^  sdS:  ;h  .und  konr^le  in  einen 

_,^äDreri,.  me'  auch  so  wie  dieses 

jjj^,^|jda  i^^l^"^  ^y^'^^,}{*^y 

n^i^-iWäj  r  init  Hacht  durcti;'  mit 

„grjlriiij  (!,^depT^r^en,  benign 

ij^^efsj,  jVber  i^dp  Reicbsver^ 

..ll^sserung  der  Art  fordert,  juri),  glflcklicb  durchgeführt  zu 
..werdtja;  Win^  "rechte'  Arl^' flirtir  ei^niln  Dur^fQlirnng  und 
„dann'  einen  noch  "gesunden  Leib  d^s  Volkes  Welches  der  tfÜT- 
,^,ger  d^s  Aeicl)efi  in'  %Üea  ,c[,ess^n  ^esißhen.  seVn  solf:  es  fragt 
nji^i^fP.t  <^  .d4*^i>nje,.rficht,e  Ar*  W'^^'Äi.  ViM  4|^'??«» 

«riull«»  ktfl«  oSa  ob  et-  sohoa  zusebr  ii)  tiefg^wursellen 
Vvrluihnheilen  filt  'als  dass  es  im  tturmä  der  Zäite«  die  We- 
ben einer  gröden  innern  Ümwandeliing  zuni  Bessern  ijoch' 
]|lbgr^le,ti,?n ,  l^l^npt^j   .,pig^^(^sc^ic(it§  .?e'gt,  dass^  J^zf^f^'S  liier 


Augencreheiti  :■'<  Bl)«rd))cli  if o^dm 'df'N^  ;)lMteii  '^«Im«  ,illp  ,j^j 
tidiscben  Ae^hes  iio^h  v^n:  ^r'4(Hp(|it|g«teii  Bede«ifkH$'^^ 

die  Förderung  d^rtoi{€pau<^,g5rp4t»^;'^^ 

f  '  •  f   ,  •  ^.  • .  . .  j    •  k  <   >  '    '  1        j>  <   1    '  '      1  t 


scfcteiiisMöh<>i'<|oiti'ili«i  ^tttit  -^^ 

..,   J)  .pur  bei  A.q[i6i|  2«K,^a.  21,  19  ^al)«^  die  :LXXn^c|i  d^m  cod» 

tupsekehrL,. sodass  man  diese  Lesart  Toi'zuzieheii'jerstiehtpvrtrd:  docKi'^ 
waijre',  dies  spTiel  .wiiT  büjezt  sehen  können  willkunrueii^  !         >.rv 

J2J'sjj«tere  iGekWte,  Tirie  wir  schch:^  ^ani^  JWiüNck  W:  2,  i*ii«fc«iiv'l 
BiiUttjsicli  eingebildet  er  li^JIiB^te'seijiKigevali^ipfttg^faMiMF^BJ^^ 
geireievii  mvA  SÜKqiit  fwrc^t«\skb  iiv.  8»¥»effi>  L«^ie(^ij96:  vuMNIiJM»'  ' 
aup^'  4^t^f£f^^).l^'F  4^^  ^^^  ^it'^^r  .flfifnals.n^  kflM)e<i<Si|hai  «ei»  ^ 
zen^l^  ^^y  \^.^t^^  Solche. T^l^^i^ewi«^^,  jK^d^  dqrch 
Jes.  38,  19\  (wonach   ^izqia   damals  ^bon^^äöhne  hatte]   upd  39,  7 


j    •    »        ",  '  ; 


ausdrücklich  /wiijerlegl.    /Wir   finden^  ^QQ^i    S.  419   auch   sonst  diiä< 
nichi  gefa^«  dc^  c^stj^eborifi^ !K'pt)igftisäh]6\K5oig  lü  Jtitfe^  wfard^' 


.<   « 


MMtitäRtMtt  M<Kii»An'  4ttif 0t^^6Str8inff0  ^VifiahSak  iiMf'hi^] 
dWi^ülieti^CieiMäV^  '^clt^töi'flllM^rCOfKt  8d(i^ei«'teilit»i^^ 

ti1HniMfie>T8MUluttM  Hkeflitf  Mü^i^. ' ' \iM  st  ««Cdeii  Wir  '«<» 
uahören  Efkedntn^  dietur  iiM^^«^  MM^'S^  V^Mg^'Otfeltöii 

m  älll^nifeiii«»  ZuMIAde  jettw  Jifti^iiSAÄfe/ ''''•'  ^'*^  '> '  " 
'■''■  Mänaisäe  kelirte  zu  <le«  Billett  und^Göttimi  seiriiesGitößi 
Vaters  j!t^?«M!tt<R:  filMt(>idÖBlKi^i'ifel«btiNä  »i^ttV^öde 
Wiüdef  mtchtig  ond  ^tOhend  giwei^den  ^'<wiede^  su  filldf  Si> 
iiitferfti^r  «nd  Ü^^gH»»  ^  i4wbt«s<<#irkMft<!«d;  MdlügM 
«<i^;  2^l^||i,<#!)n.,;4t(^  I^g^l^t  dfHyBgfee»«8ri#^»flewft«teri 

HU^e^H}^  ,jt#l|f|,'  mmV  h««l«^idSe««fe  t«*i|«Vidiftfeäte»d 


Gm  irtlb^  fitit»mit^if^4mi)m  z«  habM.    >All6ili  die  2«il 


•   »     ^ 


r^i;l)  die:  X^X.  haben  dafär  im  Rönigebti^h^  aber nfclit In  4er  Chro* 
nik/.4^/<0S<; -dalier  ri/Jös^  *Äfn»üiq.  per  Name  &Iingf'atlerding8"seiiV 
kgypti^ch;  tgl/utt^eur''       "      -   2]  eV  sfetf  äc^er  tfem^igeMASK^y 

a^htfUititt  wMi^  4^9  i  »fjhnoa^d^m«  gmfii^ri^^JirgieiiaHotifrir jri»'n|}in  fWleil^^ 

df)«^  ,liofMitm;  Auf  dteae  Stii|oke  8«b|iQsst  jiic^.dann  s|>l^erhiii  S>sefaplä 
und  >  Jen  c.  2.  3^6.  Ferner  g^hdren  fiieher  aller  tVabrscheinlJciikeii 
nath  das  Pa.  10,  1  -^  tl  ekigiÄwebte  Släfck  eines  Liedes,  Ps.  tM— 
14t  imd  wohl  noeh^iiri^^  ifod^ri^aieder  ShifKelieB^  fiefe^s ,^^fifiige 
dieser  sind  unten  noch  b^nl^^^eb^n^  «' '"  }  ^  ^  C    >  ^^t  '% 


"S^iidDn'^iiSlit: ^  ^db^  sdli^.  ^D/jf»«;  '«t^r'^Äuk^l 


0n^yiMJilm99m'4  Zeil  an  4iafiei?.P9igf QUisycber  SUHinvufym^ 
''^i^ß^km  >MpHBferi  '*icHf  WP  fe^nug  "ffifgegfen  Pfeffer ^rtü- 

LS    CnC-is;/.!  j-m;   „.^..j.    -jr;    ,j.^  'rf'u'iii.ii.'    '"*;   V  ..  (■:  ;-•  i.'r.  -*n  «a 

2}  2Kön.  21,  4  f.  23,  iZ  vgl.  }wpMBi9tL    n^ii  vrivt  Ii^ih^htm; 


iHIUsf-  mnn  mimViipMiHi  mlMmtbwj*mMt  "iM4£9^'tKiie^1nMf  1IMU 

^I&^d«ii'irt9ii«p^  W!i)«r  ^'»ntb^ti^e*  Matte  k«hflHlh(ä^r^^^ 
^iiÜki'  g^wii^V  80«^  Meb'sdbdn  IHrtrefdM'  A!ftälH^d(etffct<bM 

'tbli  -«(i(li  tfiirMoblA-0|»'erHÜtlffefUi«t>iiilit  eiiiM^>Miri»r  eig<yttAi 

''''^ -"iibevM^'  hflia  (M'btftiMe  Rubgtofi  «Mfe^ tiMii)^! Hei«. 

'"l/ti.liliH  «tK^^iw^  gi#^illtl||«ir  'AttMclr«r«ift|r'  t^ftoMMüBh  liU'!^ 
^jM^«i(»'Mlh«' ihr 'VOM?  mt(i«^eiigwtet<r'm 

•'),lt'.<  ■.,,:f.t.,\)  intp  »rt  •(<;;; .p  <--.  ^».4  I  ..j  Vi.  :•..-  "  ..•  ...  i'-.^  ;,i.   «1 

|kert  0iei)st  4er  RSUifji^^'li«'^  Bi)iibieY«'weithM'kuiereinjaVZeirsc)i«>a 
'WWifak.UM,  Tüii^^^'iat&  r<i^'Mmim^i'keti  tö'^ill^fe'd«^ 

onit,'2K0a.  16,  3.  2t,  6.  28, 19  <Ue  SchiUenif««^  ^•.7,31  fl^,;(p,4^. 

'.iH«^..?3',.,^',  ^J^fl«f{f'«M^  M!»4,li|«^«u»feh!n^  .jau ,der, Gel^nnpli  de^ 
V^ortea  Töfet  lo  diesen)  bcsonderq  Sinne  noch  zu  Jesaja  s  Zeil  nicht 
1{£r,c);  VarV  wie^'^äL  ik  30,  3ä  etfietll"  Allen '^^\^VeW  naöÜ  W'ei 

wonach  man  ^le  zu  Jereinja^s  Zeit  achmerzl^cli  yerjnißle;  di0  Worte 
löMs  !2Chr.^3f5,  3  (Wo  'übrigen«  ful^  IJn  naeb  deti  LXX  ^f'kvi 
lesen  ta^  htMmt^  muf^  liiiiieir.  w  fr^c»>dAritelkn^  jit'i^ 
Gegenlheil  beweileti  kdtoHt^.^  f:^f    ö  .    ''    -^  >r»?.  J.    Ci^  >  :^     .,  . 


ilflli|[iMMiiliil«i|t9-4Ml{f#0ini»  Uiitei:%«||«ft^«itfdMm|if|9iltfilt# 

W<|  *di0tfB  «mb'jQbeiiMivkAir  Mftiger.  «rhjA^ii  liiitt»>md :#pi 
Könige  dasuklflirerfBiid  4e4  qoftbwetidlgi  jtti  «rvavtetNM^iinftlf 
eodeHHi  Hcüitck«»'^  y^iriiMlii«  Sft54;ilifi$  KttiiglhiMi  ilbifiMHi 
«ken$^'lri#><diia^FMei)|eRt«tiindiBrQ^Qte^^  MlinMMM 
ditfuiJeiBt  '«diofii  dumk^.  ifabwAftw .  idihinfrardig»  ftettgiOB'>*mK 
iMhiitlltoiM^Md  JMyr  vQti  .il^r;  fnuh^^ichi liM»gt0.tuiidt0lkiQBt4 
mir>  a»  ifon  «0Mn«^tgMBiuigt'4ii  8i«hi^46H«t  ^oMAeodeMVom- 
Mdsamufn/dHs^fM'  «Umfiiiev«9i)rA  EM^uuie»  w  k^' bandt 
;(^it«reat  'weiii9rtMS'>di^deti^^tiiBhi*ttt«^  (:  .id«;«* 

gM^ieffc«b«fi^ii«iid««lta  JCölijg)!^  asgsp  idM^ZdhivlAHMMreiiAM 

«env.<d<»cb  sie  JiiOejiidi'.k^  ^fiifi^n 'laisiMr4S.  63e)v .  Und  büIi 

HcfiHgatea  ««MJ£Mgiii{fidUty  0^  dtti.Hii  BiaemdBifei0iie!<Hi^ 
lUi^  fg¥tyz )  dMersr  %1i^  llair^bhMfönit&gräeii  [fie*  4f^pcM 
Get^^aH  lioäicttaöhtisr  and  "Aie'lhr  fän^-Wade  äAt^tffuiig^sa 
%€^nen  gderirt.liatfdl  ;^'  ■-  /  ;"  ''  ^.  /  •■  'J'")i  •,^*) 
^ ..-.  Alteifdiojgsi  b«üg|len.  sich,  da  ^^ehr  y>©1ö  unter  ßkjfi  f  jSCvJf 
iM?^;.$iilb^,vy,^l4fh^.M^asse  ^  y(lrW«[^  vqji  l'Vikw 

ies,  V.Qlke^t^T»  ifter,.  dcirpn  sittlichen  j^erfalilHflcl^gB  .ij»! j^rj^^fi 
JfabFliunderltf'gehlftgl. würde;  /entarieten  in*  der  vanobenher 
fiii^isihxdW^tjviR  dies^''ZeH  if^ck'  w^Üep^i^rs^  «v"errfeiiP'fc)Hiiil 
gltWMi'(!*öW'ÜI)e^in^  :  die  Pfppfcetfe^i  *e!t1*e  Allheit  i*f4t^b^ 
sten  lÄenstV  der  "Wattrlieil  wacben'lsollt^n.  würden Üi^ist' wie 
sjumifte  t^istf  JIün)ie.^)  ,.vielft,Prip§|e5i,bg(JeÄ;  si^h  ,^ii  >eiijn.ix 

ir.  t  i>ti8dr^deMi  ^iMii  BUAs.  56, 9-i^2i^L  iMt}  ahaSvlnsb  B«cbFd4 
buDgen  Ssef.  %,  4.' Jet«  21  26^  fr^'S,  13  C*<dto6)HtB'ilbw  ^l  üviiNt». 


»-  '•/ 


feqtlicbeiii Wahrheit  desLebeas  dimeh'9Mi9H%)*}94hwm^tiiit 

Bi^d^fmdiiGbWerto  JCMMteariM 

ktüi^egewutau  fidhere  ^^mAokßliiXnmuml^^         und 

i(älsftttiolMMigrs<4ram  oillerAkdie^illtskwchBft^tfiiipin.di^ 

iMbrf  iM«ldh9')dni  itlk^^Ap]i|Piin  i^^ 

M  iire»  ^P^ISvmtifßMrsfAl^^         «feidtii  ütMi;  ,¥eiiichUiff«r 

^rohtt]di|rün«ifnod0i«vefiMiit8if]:riAli^;(iifie^ 

ii^^rn  1KiFr*ud«  («dlkasiinldet« 

fi«riv4lfi|{ii»i||ir<irtifUlMMg«i!jM>ei»*ii  «itevCbMkten.  iindf«iii(* 
ivfldfillidwfi  KiPti|rf)iwtt*w&feM^detiitM;ditr<;b:|^ 

Mi!|S[ytoley><4ifrühN SiaUi^aiida^ fauid  < JiictihilAiiMetiUiN): ivMle 

tiim  »ll»hMMta»tfaftiMr6i^ 

iMa  Mär  so(dl^  <2(it«Md  («idoM  teBMig 

Atiigiptt  So  &hi{^^  getrciffim^aS  '^;^ 'IDiislAi^T^^^  tir  d^ 
Webren  IleligioD  SichetiKpi  Wd  OIücIl  des  LebenH  briligre  qo'(^ 
für  ,^iad  un^  jKitndQskin()er,;WKr  dei;  s^ji  Mo^.^  ^pd  J[$ffua^« 
skgr^ie&en  Tagen  jsicb  ausbiWend^  ^la«beA^  Uü^flü^rrintf  lob^ 
^bwdbl  alltnfiif  krankend  dodb  iimri^ )  wieder,  tsick  MeMi^ 
Hm^'uM  noch  2utezf^ unteif  Hte^ia  i$a%lindkpbar.i4si«U'b6st8k 

'1)  SBtL  andf  JW.  ebeada.     '  ^9)  Sl^r.  24,'  llJ  t^r^^  8T,  % 

ji-^3.  Jer;  5,  M  if.  P».  sS;  10-^16,  85,  ft  C  3t  Ssef.  |,.5..v 

1'    '4)  Ssef.  1,  lä— fa.  ta  5)  B.  Jeir.  57,  4.  Ps.  85,  16-^25.    ^ 

'  ''6yB:  3cÄ.  5t;  l-f-     •• '     " -t)  B.le8.  53,. 9.     '^  'i-^'  8)f 'Ptf.  l(H*-i 
~H.  Ts.  440-l42.'3ri.  it  An*  Aaff^tfhfe  ÄBl«AÄ''«Spi^.'1?irM»i*2, 
1^-15.  4,  i4-*'17.  24;'il5l<f.    •     '9)  R^Mjob«  Pi.  ♦©«nI  fgl.  Pö. 
73,1-^14.    Fenrtr  Spf;3;31.  23,  m»K  1i  l9'SPi;  37>,U»C^^      l 


«PÄ  «WMiilW-Wfl, 


NtH^Athtttr  dlMrfnu^  aialf  d«ii%««i'\A|MlW^kd<-*MMT  adaigi!»  ftitiJM 
tAii'  fKinarellh&ri  ^*<elolie  Mdi  riien  ObtniMuiigei  neiierdiipf«  btum«' 
i^M  rM.LawreBde^oiid  iGiBMier  iMiMiuilgepiMirt  siad»  : 

,i^el^che^  Großen  too  der  Partei  der  Treucsn  einen  Wi((er((anq  rei~ 
f9^},*J^tßfß^'>m.^'«'*i»i»ih»hen.  „  .  .'  .3)  ^s  ist  äie  Spttli 
daifag^.Y^iff  jett  to*  «ineiii  i|)Slei|i(  Propli^tei|  ta  ^nem,  a'o<i^ra 
i&wjntke,  ^pg(;jfVi^C  pnd  umgearbeitet  erscheint,  B.'jfHtli  53;  dife '.iiilnh 
[f^l^x ja^tif  .ibre^n  nrapröiigliotien  ^nnii  nur  .aJS|'dafcti..^ii'.Mifttv) 
|ffflpi',l?r^'jf>el*5p.  zur  ,^t!tfanaf«Vfi  fndl  die  Jfadoyck! '  U;;0^;^A»rk^ 
Atf>.Yifn>>l*4l^9  nnd  b^'t  dem  fole^ndea  (Jmspfrnrlipge  imn  S««iwfi 
laolwcnleadciii  Eapfindungen  ealstanden.  den|eD  laut.  .l)ie<Aa«rek^ 


mmtimik^  m 


t 


ZehnsHMiMreieiieb  inweidhcr  Bila-gtigm  AludPklinpfte.'HSoM 

•^flP^ft»  ''iSllit^-vmait  ii'ciii'"«'«' •<!.*  «»•'?.  t"r..r  !'<»->;«r(ii.  -.-It'Uidiihhaii 

:^^,q;K  .welche  der>i!g«;Wo{^e{'%  iTe^.'^i^JrC  »M-Ml^'t;;««!« 
«iir,l^  dl^^  ,n^r,ffi  die  'Wahrheit  'der  ^ledifaLe»!'  ö6eUti>i'lki«'j|;W'i*~ 
Tff^^afiS-vh  bU.  xooi  Tode  gelilten  and  muss  wenn  es  der'tVtUifc 
.Gatte«  fordert 'ndcii^ernirrM  leiden,  «o{I  aber  äat'ui;dopiMft''ier||!eiV7 

Mobt  werden  W.e?n  idie  etnelnitii  Überlebenden  die,  «ttfoh  Jeve  Le^ 

irr..    '"^  . •  ••  -<-^  JT-r.inT-r-       .,         ■.■. -i  ;  'u  .nui-ui.\ji,'<J«-.»«* 


B.  Jeteja  52,  13  — c.  53  Tgl.  ^6','  irgeloiiimene'^tiiptl! 


b(Hk  m\»  ihr  SSterben  riwkOAdkrt«;  w4  dlim  IRTii^vliftitoii  w«t 
rm  ¥oa  eirigflr  Bedooliiiig  ao<t  unvergloglJiBhmn  Li^m  ,Wir 
.wiird#  jene  yerkUrte  Anikbt  ton  dem  men9cMio(^ett..t4Pid#a 
m4.4ef^  QeimliHgkeä  GeU^  «ewonBen^  wekii^  ,4»«  B^^yfll^ 
in /nie  vewelkeiider  ScItOiflieil  dirlegit  niul  welcke  j^'t^ei^ 
in^der  iGeineinde  tenete  sMs  mioktiger  in  «Ue  R^i^i  eMir 
dmng.  Ued  ihier  lernte  eRdlieh  «qs  iimer^t^ini  ft^dflcfiftoip 
der  Geist  alle  lichreofcen  des.  Todes  kftbn  ttberwiaden  nnd 
sieh  .frei  isu:  dem  GlawkeD  an  feilte.  e|g«ee;gi(t0iet#,¥nffeiV 
jWriücUMlt  eFkebeo  ^):  die  DnsterUichkeit  ^  mMn  Gt^^M 
4iAd  seine  stein  hentUchere  Aufefstekung  tro» jiiler  AnsekUgy 
Smi  «tt  vemicktei  lehrte  hier  die  Gasohiehte  el^ensp  stark  ^ 
den  AugMiii;  Klier  Menachei»  und  der  Feindej  seihst  i  eis  d^T 
Glaube  an  sie  aHein  die  wahre  Kraft  zum  stanfikaften  {«eid^ 
d^en  leichM  konnte  welche  der  Stachel  dieser  befhenZe^l 
eai  ueeotweickbarsten  und  sekmerelichstee  traf.  :(Se  trafen 
Wabrh^ilan  in  den  Kreis  der  alten  ReUgion  weJeke  sie,  seil 
ikfier  Stiftiieg  wobt  besass,  ja  welche  eteea  ihr  ursprttngttdl 
anklebenden  MangcA^  erglftelen«     !        .  > 

Die  viebin  IsfMtte»  welebe  sdiM  daeiiia  unter  M 
Mben  Forsten  leben  moMee,  iMä^i  die  Y<em  Zejinstiawie^ 
aeiilhe  fkeüt  atwii  aenstrenti^  ,iiiel^.  aus;  Jude,  hettsn  ieicbl 
ikiliiidMr  Leiden^nnil  P«afungeia:za.bestehen;  wenn,  sie  ihrer 
Ibitgiott  treuilileiben  wolllien;  wie  wir  ^itck.ails.  einigen  Liar 
dem  aock  detitUldi  aekes  ?).  Doek>  ikennleti  äe  wenigstens 
auf  des  fteidiiJttda  ab.  m  neck  besteheedes  kiaJbfiickepi .  wd 
«inst  am  Temipel  tu  Jerusalem  siek  necheinmd  laben:  ^ii.h$fH- 
nen  hoffen;  sodass  sie  troz  ihrer  gezwungenen  Entfernung 
vorm  y^terlande  d^ck  gUtcli^lickpr  warqn  als  d|e  weljQ^e  dickt 
4Mi  alten  Hetligtkume  iin4  mitten  in  der  :n(VPk  M^sAekendeo 

f)  B.  Ijab;  Pb.  16.  49.  73;  Daii  das  B;  ijobldia  ÜBtleriKclilieh 
iehre,  ist  leilbia  auch  von  K^Mk  (d«»  VatMr)  erwieieo  ivder  ScWift: 
de  imiDortaliUitiii  spe,  qaae  iA  I»Imh>  tobv  spparsre  dkitur,  Tab«  1dl#; 
ick  selbst  babe  weiter  dsirtlbiSr  geradtft  ia  4le« .  Täbingiscbeo  ibeoi. 
lahrbocbern  1643.  3)  Oacb  II.  S.  ITI  iL  - 

3y  ▼bnügfieib  denllieb  Ps.  le  nad  Ps.^2;wdhl  «Ab»»  acwat 
ber  Ps.  56r.  6t.  63.  ~      > 


nnd  sein  Sohn.  &13 

^  >^SP¥/9^?  iMöft«  Gri^u^  ^mm  ii^ume^i,  .,|)p^rai^  i?l  ^s  .ajp 
'|j^fjen  ^el)fn|npch  vor  der  Auflösung  (jesal^enR^Jijl^^^^ 
fioi^jf  |)ilterpie  Prtifang^n  über  diö  treuesten  s^^ejne^^^ 
.koflimeQ  messen,  damit  noch  zur  rechten  Zeit  ^e  höchsten 
]^f(^hteit,ffn  eynporkämen,  w«l6he  sich  in  dbr  alten  Cremeinde 
fj)i$bi}(I^n  kpnnten^,  und  ohne  welche  gewonnen  zu  haben  di^ 
,^,e]f,. selbst -nicht  leicht  die  sehUzende  Mauer  eines  yoiksthöin- 
|I;^en  Yateriändiscben  Reiches,  eingerissen  werden  könnte. 

Denn  d^ss  bei  solqhen  jnnerh  Zerrüllungen  das  Reich, 
nachdem  es  unter  Hiüqia  ^icK  wieder  kräftiger  erhoben  hatte^ 
bi|ld  aufsneue  sehr  geschw^clit  werden  ihußte  üiid  die  beste 
kraft  ruliigen  Wohlstandes  im  rnnerri  sowie  erfolgreichen 
Widerstandes  nachaüBen  Verlor,  ist  arisich  b!relfii)af ;'  und  be- 
stätigt sich  duriph  die  wenigen  Spuren  der  Zeh^escHicI^te  wel- 
che wir  noch  entdecken  können.  J^remja  welqher  im  nßchr- 
sten  Menscheaalter  lebte,  leitet  nicht  onriegründ  die  Unentr 
wirrbarkeit  der'  Wirren  unter  derän  töckischer  Wucht  seine 
Zeit  ^pufete  vorzüglich  voh  Bfanasfse'ä  F^fefh  W"^.'  Noch 
schneller  z|gl^n^  ^^ 

*"  *  t)ie  NeoenlMfler  ^'w^  sefttJzziä  b(ierdoct('S^enigs\en^ 
tHeilweise   seit '  Hizqia  z;u  ifuda  gehörten'  *t^ih1;täa ^  iBdÜm, 

oab.  Ammön,.  finden 'wir  gegen  das  B'iid^' ()ui1^es'y;ünze.n 
60 jährigen  Zeitraumes  wieder  völlig  'unaohängi]^  S^oh  Jüda, 
jja  keöker  und  höhnender  als  je  früher  geg^^rrö^'iuftlfbtferitf  ^f] 
unä  'W^  können  selii^wohf  annöhrhön^da^"  ^  VÖrt 

Jüda /schon  in  den  ersten' Jahren  der 'ITefrschäft  Jlaria'ss^'S 
gelang.  AiicH  blieben  sie,  ausgenommen  eine/kurze  Zeit 
linier  Josia,  seitdem  bis  zur  Zerstöri^ing  Jerusalems  vom  Reiche 
unabhängig.  —  Aber  auch  die  Assyrische  Macht  regte  säcK 
nach  Sancherib'd  Tode  allmälig  wieder  stärker  in  den  söd^ 
westlichen  Ländern,*  und  versuchte  vor  ihrem'  eifdiiclieh  l^alle 

rtp^cheinmal  unter  einem  e^was  kräftigeren  Könjge^  möglichst 

i^        '  ■ '  '  ■ 

^'  1)  Jer.  15,  4  TgL  2,  30, 'ebenso  der  tele  iVerlksser.deS:  Königsik 
buche«  II,  23,  Ä6.  24,  3.     '  2)  nach  Ssef.  Ü  4— 19  Vgl.'  J^. 

47,  1  —  49,  22.  25,  20  f.        ^       •     ^      "  •       f        .,  ,i  : 

GcscIi.d.V.  Israel  III.  2.  Ansg.  43 


674  Neub^ffiiiDende  AuflösuDff.des  Reidie^jr 

cvo  .8'jiIoiSH  80D  ?jaaaono7r^b«9niii^?j*ru9/: 

h 

eiii  "König  'Axäirdi^  „Ägypten  and,.inehere  Tbeile  voi 

1*0  '^.."J".'^*^!*  gelegenen  .Syrien  erober^ej).,,  J^i^^^^j^fkÄ- 

lion  uda  mit  dem  am  besten  eroaltenea  Namen  Äsaroaddon 
im  A.T.  ^]:  und  wenn  er  zur  Zeit  der  Dodt^kaicnie  oder.derj 

und  Abyd6no»  miUheill,  ,m^^^^  Plolemiio^  fflfJft«^.o 

80  ergibt  sieb'  etwa  lotgend es«    Sancnerit)  ^frurde,  ^beA  *1<^  ^r  ^egen 
UtiU  iHalet>a6¥kckai'Wimt'ükM^&t  geWordeii  warrVon'zVeiea^^ 
sM^r  leyiyM«  «»Wofli4>t<(Al.''P^i^bia((i^r  iitibirte'  bUis^'^tninirArfHiUUL^' 
sfoi^larLbaiie  idMT  äfliu^  aiäii^iUariiirddaol(^ 

gesandt  und^ieaer  haUa^sich^^       Jf^TOf^^J5,!5y?%ffifl,«p;X 
gen  sekie  Vruder  ala  Talermorder.  aua^^inran  ,siq  in  qie  nnzugaiig-i. 

TisHiütMMileriHftfftirilmtiQaaii,  ibdiMMfiiÜeiiktiubMatdlkAiiakU 
t'f^.  #  ^'^S'fi'-H  ?"'?? '^'''P'^ 

Sobn  Adranier,  welcner  aber  selbst  aeinein  Halbprqder  Ai^erdis  wei-^. 

aucb  aber  Babel  13  Jabre  lang,  mif^  der  N^Mne  A$aridin  ,ijn  Kanon 
zu' beweisen ,  sct^eiot.    Anerdings  sti^mmt  ^Ab^d^ilpa  „Bericbt  ubei^naa. 
Empörkönimen'  dieses  Asarliad(i6n*s   sbVebr  ö^it*^  4^m  über  däs^'  'des. 
Sdhbes^^ancberii^s  ij^q.  19,  37  überein,  jass  man  eine  Verwecii- 
sel^ng'  beider 'Asarbadd^on*«  in  dieser  Hin'sicbt  böcbst  'Wi^nfscfieiniicii,^ 
fidaen-  mtiss.    Aileiti,  beide  Asarhaddon  s  in  eine  Person  zi^sammen- 
zaVirfeä,'!  widerstrebt  zusebr  den  eibzelnqh  überlieferten  JNacnrichten«*. 
Wott'abet'' erklärt ;es  sifcb  so,  wi^  in  iiein  Beriefe ^bei£i|&,  clirön.,- 
p/i^^^därcbein  abnlicbes  Verseben  .Yon  deW  ersten  Asarbaddön  so-, 
glefcb'  aüf'ilie'  mcbfoigjer  des  zweiten  übergesprungen  werden  Iconnte :. 
delin'SiJininuges'ipit  21  und  dessen  l^rüder  mit  2j[  Jabreii,  Qf^rrscHaft 
8oAeii"'doc]i  wöbt  deni   j^posducbin  mi^'^Q.'un'd  dem  ^tiiil^dan "mit 
22  jähren  im  Kanop  wenigstens, der  Zeit.nacn  eutsprechen.     .  ' 
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M^tVT^'^  ^^^^'fi'!^  wm^!#i 


t 

er  (lort  Reicht  etwiis  langte  Zeit  /sich  behiM^ten^  W|^^jipä9.|i^^^ 
ug' er.  aber  im  .h/Iianäe  berjrschie..  dävioq  M^issqm  wir  iWef: 
nigstens  em^n  wichtigen  FaU  jsicber  anzufQ  y.    ^<.    .   , 

'^    ^  pi^s'er  PaJl  betraf  d^  ältß  ßamprieii  ^d.  i.  das.  (f?hw\^ 
desehemJEiligieh  Zehnsifimmereiehes  in'd^a  enger^q  Gtr^^a^i^. 
weiche  ihm  5eit  der  tosrjeißuog  der  nördlichen,  imd  Ostlicjheii . 
LSnider  unter  Tiglath-Pildser  geblieben  waren) .  dehn  in  die- 
sem Sinne  ist  seitdem  mbiB^  voiiiS«nHfDiea»4kniduv3on<  8wi4ri«rn 
(SäBMrilmieni)  #m  Rod#^i^f  W^se  iitiffder'bfiäbeb)  a)|^ 
ihf^  mieten' 6ndbesflk  ifihrdhÄef'StiTVk  SOitün^s^är :htt^' 
g^mA  waren  (S.  «^2)^  i^je^  ,^,\n^f?>*ci  >  ßK 

nein  so  zerrüttetjen^^nd  ^^riidei^n J^mÄ 

fbli^Q  darjia..AbeirMn4l^  ^Wnyris^'. 

^ttnigi  AsariiaddeHiS)/,  deniMut^  >«iisu<abr  Asanhadflendibiämben^^ 
etwk  >t2e'  iafbre'  iiteh  l3imclMlrib*fr ¥Dd»  uiBb^  WMeTiS^niMl^d'^ 
äWKe  iieiSt  h&kWattg^  Vatt^^^d'W6  ^n^htif6l|sdhäh  'Mk^ 
ÄHsifhef'ilterä^ Vorhin W  Strafen  woltta,  Versezteir  ffroffe^ 

undiJcimeasäkMASobtvniftaihtfr  ,ti]isd)Myv«db«ieIe<iA«Miind«' 
i»><den  vo»i«itonf  jEJ^wHdtf:  XMij^  «««H^o^flMüflil  SOtfu"- 

städ!t  Slimarien  s<£eme|i['  besbnäöfs  'Viele  ISinwön'nJer  aus  der^ 
Bybyloniscliep  Stgdt  ,KApy„|!)  .?»|!^e^H,^H,Äfflrn»„i?ffi^*5ft. 

f)  aas  ilteste  Beispicil  di9«er  RedeWeis^  üpdet  ^idi  für  uns  j2;J^(jnf,^ 
it  i9.  !i)  2 Kön.,  17,  24.  wW  ^er  Assjris^he  Kpnj^  w^jl- 

chef"  Samarien.  wieder  beydikerte  nicht  näjier  g|^fl^njQ^:^e|p  wifd.a^^^^^ 
besUfnint.  Asarliaddqn  genannt  Ezra  4»  2.    Die  lHasyra.  ^priqlj^  dieiseA 
Namen  überall  Esa^b'iddon  aus;  4QrNanie  'Apßatiafu^.un  £zr.  Appor.', 
5»  o9  beruhe^  iicbeir  anC  unricbtiger  Lesart  des  ][lebr£ij[|chp^,  ^qc^  ^, 
hauen ,  Klier  peinige  IfdscV*  Naekerdan^  welches  selfist  wjedeif  i^h/^ 
Tol>it  i,  21  Vu>  ySfacberdan,  sowie  dieses  ans  Asard4n  (SarcjInj^T^rr- 
dorben  i^t.  3)  sie  lag  i^ach 'Abnlfid4*s  gepjfn  IV^O^m^cV*' 


_         p.33t  f.  !2terÄusg.  Tabari^s  Ajinaleu  I.  p.  185  Dub,  Rawliiispiv.. 
Joarn.  As/Soc.  A  p.  23  und  Journ.  Geogr.  Soc  Xll  p.  477. 
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viU<^< Juden  irtspätefH^ZtSkH'  OierffmMiet  ttto^hm^tid^iMih 
sjiottW^^^  Ittithi^  ffäfliil^fi.'  'lAiid^e  Anäbil^f  WkäAtOfdimA 
Bnbel  fMM^  W^IoNoi  ated^  dttttittls  elM  j^ia»nf  Mridp^^ti«! 
Mineye  unaMfilvIig  gehiftt^Ht  lit^i  und  gewtes:  «i«k^  irtt  gv^ 

fffttha  battd  fti<A  ihm  ofenb*^  in  d<e«dm  kBint)&$  Mgeiiohio^ 
uef^  UM  K^  nttii'  mitihtA:  A^«r  atioh  aiw  weiter  öntftaitdn 
östlichen  V«]tei«itoltaftenf'Wtti4«ti<JVi^le  in  d«n  StMMi  ^«al- 
riens  gewslltM^  «rrg^iedett  ^^^iM^Mras^nHih  deh  dat^>Doflk0l 
jenfei^  Eeiteti'  ^twbs  erhethfndeti^^StfhhM^ 'riehen  ihiMjrudaüb 
der  dam«i}ig6'At^yH«ekie'fc9tltg  ift/db>idi0  weiter  i^nifemteni 
Ö8tH<^en  V&lik^;^'\AW^\i^m^  Spkie'^di^  Heder  Ueh  teit^tSani- 
d^rib  g^geh  ^^Ht^n^'^bipöHhaiten^  noeb  eiiMMl  dentReiote 
M  tfnt«nver#^  eittin^nldiltgah«»  ^^«rgelilichen  Viersaob  maohtt. 
'Neeh  andtire^  AnaiiMtt^  waron  M«  Slkdten  dlesa^  dea^  Bmk 
«rat^,  'HtfmtWk,'  'Avra  und«  SeflirVdtni^^}.^  dibse^  SUtdte  gAMm 

■         ^     ■         ■     «     ■     -  -         *  -    *^^       -       *    —       "-  f  _  ''.1  «.*  '  "»■IIa 

•   1)  itf  der  gÄireTersclÄedentfÄ'(Jüefe'Ew/«,*9f.'Vt^^^    ÄiittitJrfl- 
'  Mi^  lieftM-g^bob^t  >  1)^  Stiller'  ed^f  '¥Ma^ehr  ioiJi»  idm  Sahoeitort!  i4r 

Deimiver  heißenden  Mj^^ft^  ^^*tf]^}flS^M^^fiimuF^fff^' 

chen  Parätaker  an  der  Medisch-Persischen  Grenze,  s.  Arrian^s  Feldz. 

"Aiei.  i  i^^:t%  ±    31  ^aipl^k  yiefieictt  dJeselbeh  ^c*ö^«6 

GrfeAfett  yiAfÄrtiW'tapur^  b^Werf/s.  ÄWhh'3^  8!  7.  ^ 4) 'Per«*? 

'^  AHI[Seirii|^Bä«jrldti%AB,  Bal^oniel',  49^]^^  (^itor  'Älimie»,  imlobe 

irohl  als  mil  jenen  gkicbbedeiAeod  dia  LXX'  anslasfien);    6)  Daher, 

^ei  4e#i' GHeehcm  J^Bter  genannt    Das«  gerade  Abköminlinge  Ton.'ost- 

lieberen  Völkern  hier  mehr  herTorgehoben  werden,   erklärt  sich  aua 

der  Abfassung  der  Stelle,    weil  hier  ein  Btttbrief  an  den  Persischen 

König  gerichtet  wurde,   in  welchem  die  Samaritaner  be8önd<evs  ihre 

Abstammung' aus  den  ö^licfasten  Lfinderu  bertorbeben  moohteüV'dli*- 

her*  5,  6' tirid  6;'6  sogar  bloss  ^Pfersische  Abk^tnäiliivge  geaaimt  irer- 

den.  —  'Atfch'  dass  der  König  in  dieser  ürsprntiglicb  ter^isbiedeiien 

"SbbrrYt  4/  fO  ahdc^  genannt  wird,   ist  n?cbt' auffiilleifd : ' der  Name 

'  Osntip^ar '  naöb   dietf  Masoreth^n   od^r  tielmelir  zumtheil  »^civ  d«b 

li'XX'Asantiapar  ist  iüdess  wabr^cbeinlteb  nttr  atll/  Asiirdanapar  kli- 

'  sä'mltiengezol^en  *  ubd  der  griecbfecfa^  Name  Satdairapaf'isl'^bda*anrr 

'  durrc1i''di^^  Ei^dwörtchea  terhi^bi^  aui 'Alsarbaddäd  entstaiideiK  •-' 

2)  8.  über  die  zwei  leztern  oben  S.  609  li^     £4  ef^b^H'^^sdi'hier 


also  KU  den  TI>9il«ii  Syriens,  v/elohp.  Asschettdon  w)ch  obigftj* 
Jfauhfioht  uvt^ewarf.  Ali«r  kaum  bait^  mh  alle  di«A9.sfl)H- 
yttrsg^iadepairtigei).  heüJuiscIien  VöIkertckaRea  in ; den  Slädt«» 
4e6  .yeröäet^n  Landes  nlediergelflssen , .  jede  ihr«n  eigenen 
Gol^v^rehreiul,  als  ujpter  ibneu  mebere  von.  Löwen  gelödtel 
.wurdsn  und  so. :(lie  Furcht  sieb,  bildete  d«»  der  aUe  hum- 
deegoU  ws.Uuwjllen  über  dieVernaohlSssiguag  seiner  Re- 
Jigion  p^b^ii  iden/viclei)  OQueingefahrteo  den  n^uen  l^i^wob- 
Q^rn.zflrnei  Soji^es  AsArbttddon,  .besorgt  um  ds4-;JSinp9r- 
koiHmeU' dieser  A/ipflanzungenj:  AUß  der  Mitte  der.vfrbaaiitr 
t^  Samarier  einen  Piiesh^r  ;de6  Dienst^  Jphve's  ibnen  z>h^ 
Mmmen,  welche  nach. ,S.. 438  ganz  ri.efatig.  in.BiUhel  seiiie^ 
^  nabni;UDd,-  hier  Dhuezweifel  nat^  ^em  HeFkontmen  ,des 
.^ettnslAmmerßiQhes  ein  Slierbjld  Jahve's  «ufstellle.  Aberda- 
njeben  erbiellen.sicb  aifcb  die  rpinheidnis^ben  Iteligi(>nqn,der 
jifluangeaietl^Itan  Vi)lkf)r8<^afleuMUid  die  verlassenen  atlf^ 
beiligep  StStt^n ,  wo  von  den  filiem  ZiEiiten,  her  nocb  viele 
AMre  slMjden^  sqben  die  Bilder  aller  ;n(Ugli(dien  Gölter  ne«- 
ib^n  sich  fwCgericbtiel.  PieiMr  £t)st«fid  idfiettg,  bis  gegen  i$ß 
^nda  des  ^«ichn»  Judfl.')-:  wie  ler  »cb  itm  a^Uig.  And^rtt«, 
;Wird,  untqn  weitet  beschrieben  werden, 

£ben  diqier  A^arbaddoa  [Var^hiejucb  sicher  der  Mann 
jitn  auch  den  ^sinnlosen  Uanasse  in  Jud«  seine  Uftcht  fohlen 
zu  lassen.  Pie  Cbroifik,  erstälin,  Jahre  habe  jitber  den  Yer- 
.worEenen  Uanassai  i^qd  sein  YoU?_die.  Kri^gsi^erEten  des  As- 
isyrisoh^n  Königs  giqsandt,  die  hätten  d^naManasse'n  in  Fes- 
seln gefangen  und  ihn  in  Kellen  geschlagen  saeh  Babel  forl- 


«ieder  dais  die  Ordnung  der  2  Köb.  1 7,  30  f.  vgl  mil  t.  24  anlgt- 
^zählten  SUdte  oicbt.  so   lufällig  ist;    ti^d  wena  die  Stiparier  spfit«r~ 
bin  spoUweiae  auch  wobi  Sidonier  heilten,  so  hatte  man  dabei  scb 
lieh  btoas  die  örtliche  und  geistige  V er nand tschaft  im  Auge.  —  ^ 
sehr  diese  Namen  spiter  verdorben  Verden,  erhellt  aus  Epiph. 
I.  p.  22  PelaT.  t)  d«r  VerfasBer  der  Bescbreibung  2 

17,24  '  41  ist  der  Torlezle  Verfasier  dea  Königsbuches,  achi-ieb 
so  gegen  das  Ende  der  Herrschaft  Joaia's,  Sehr  Dter|iffürdig 
dit  genaaen  Namen  der  verschiedenep  Göien  ^-^f--  nursind.i 
...fipft  bi^eilmeial  sebi.flut^keJ  gewordei^  ..,..<. 


.l^h^^jH^qeg  ßeM^  ui  «»in.  Reidi  nach  rJaiHipaJ^  fü- 
f^^l(g|&^%UT  Wer,  W  *Ä  f  ap^  Art  des ,(;:)i|ioinl(«];«[,fll^fr 
Mm^i.  wifd.  M^l^rQttr,.^^, i^igeptl^Qmlicho  fltra%«haI<(W^  ktM^ 
f)iQ)»jt^ci(^^<  (Ijarst^^ng^i^^eisa^^^^  ja.  irf(lchar'^e^T>Bih 
9f4)|er  HUC*  ^^my.  «Wfl  THWj^epnlil^^PiWiS  .OörflwblM5<W& 
,fj|h^:^i#er^J^MhrÄ^W^l^aBf^  ^oBmKffj^vQrzip  (¥%rtö 
zasaiiuv^fJi4Fä9g|^,  vilRatii^^igf^  «h?r.  «[«on  -«ciAfP 

.iifln.spi,«ni^i|BjgQiiMli^öB«.*Qiinlef#ih  dfln.Aa^ypern  ntebt  Wfe- 

;Wh^  wi^a^PPr  tfipc^  fi^ei^p^h0r  49M  -die  As^jr^ef^  damals  ^cMh 
^ndie^hOpjgljphpn  $chfl^4K)pd€(i3HHieli7m  Sfttae 

jflKacht^n  i)^  •  >Au<^  bönfi^ii?  ^f^Hi  ^ehr^ohl  ann^hman  ^ftaa^idies 
erst  gegen  die  Mitte  der  kmfifen  Herrschaft  Manasse's  jge- 
^sclitift:  Wd  bäi  dem  WnhhmhWyiim'Ti^Mätk^^^^^ 
siöli  dps /einem  Ende  zqeilende  ,^^fynpc^^^^ 
Jsti,^  ^ifü^^^^uffaH^d  diMS&,Mw9ss|e  baU  /odgr  tdpph  yurmg-- 
.Bt6^'r4>mm.)X0diri  AMfflmldMV.i'Mine-'fr^eil»  und^^iseitf  iK6- 
-«fgrUieh  wtedererMhgte.  '^dt-daeaiiM  arge'NeUf^i^  iife- 
«^iis^atrf  ^nf^'KnscfaättUifgf  ^t  Diügle'^tilridiNibk  'kkirie  'tf^d 
'Wh  Stf'clhör'^Art  Äbue  Wtimmte,  kanil  'geschfclitricV 'seyii : 
^wenig^tens  von  der  wüthenden  blutigen  Verfolgung  4er:  Trj»ue}n 
Jui^en  ;W^,  nachher  bis  zu  JosiaV  Reichs verbes^eruagi  imne 
>S^ren  mfibv;  und  der  Cbroniker  fond  die  Nacbrtcbt  'über 
*lfi(nasse's  Reue  schon  in  seinen  Quellenwerken  vor^.  *  Von 

^1  r  I)  ans  2  fidn.  20,  17  f.  vgl.  oben  S.  641  tu. 

'2)  lin^h  t  Ghr.  33;  IST.  tg^.  mit  t.  12  I.     Hieraiis  ei^idttc  iIms 
dtfr  GhtDtnker  eine  aüaführifehere  Erzlthlang'  aber*  die^  iHes*  sowohl 

-iu.ditn'gfvßerii  Königsbaekiai'als  in  'eiti«ui  Werke  aber  den  Prophe- 
ten fOtoaü^TOf  fand;  tosd  da  ia»  t^ztene  'woM  in  niohr  tiel  filtert  Zei- 
len zurückging,  so  könate  mah  ^anbehben'  daii^  das  in'  d^n  LXX  er- 


-loV  V^sielt^'aH^t)'%Vffi<^n^'!llMpftg^MMHteft<^«eS'  R^ich^ 
KaUte9«i9BaKiifi4tlfllf«s('te«tI^'«9ri8<iein'#Hi^  b  ichlos^  W  ^Mi 


ik'itelbW  Bleif  iiA<Ttr^.'KU  üler  Uironikslelle  Im  Sdidas  anter 

1,^,(1^  J^i|iiHU||^ilft.JUN;fr  WS^WW^  t^'i^«^*!»  IHftdjDsHl. 

32  kftnptie  erst  in  diese  leäite  A,^tBjris«he  Z^it  zs  ft)Jpn.,8f||pji^p,  .^caU 
'es  meb'r  ein  Nachhall  der  Worte  Jesaja's  ist  und  die  Ass^j-er  darin 
''itlehr'al«  ein  eigentlich'  schon  gans  rerdorbenes  nud  schwaches' 'Volk 
:>HM^riefcM''<rtirdeif,  dessen' Übermacht  zo  ertragen  fi^^aA^ch- stAÜi- 
twhn  taifine:  ^och  ist'aeiii  dfceii  S.648  termnllitHer^IlM^ttiiilf'lfiilrr- 
r(rfl)ieinlteherr  .     '      ■        t)'Cmir  Mgt  4er  CHnrnHuBriT.  tV«r:-hibe 

alie  heidnischen  Allire  die  er  früher  gebaut  ans- -Tempel  «ad  Stadt 

entfernt :  allein  dieMC  Ansiobt-  iber  4ie  .Folgeir  seinem  'Rene  wider- 
-api'iolrt.'die  tttefeBrzShlmg  2Kön.  23,  12;  lestere-  Stelle' leUt(»firk- 
i  iiDb.in.4tr  Cbronikti    FreiUlib  blieb«  noch'  die  AnnabHl»  dnW  Mb- 

MHe'!di«'a  'Altfre'^blMS'bw'iScite  ^eslAUt,-  AmAn  sie''wiederherge- 
.  »tdU-bflbei!  <doob  -läßt,  «i«t>"dtMeNAnfulhmb  weker«  mtU-'eriOblen.  <> 
...V,  .y$t)'*Mb'2<Cbr>'-3S,114<T^«iMmi&id24i:i>.':  "    -    .    '',:'t. 
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sehr  eng  an  diese  an.  Dies  können  W|r  wenq^ens  noch 
aus  einigen  Spuren  gans  aicber  schliefien.  Per  29jfthrige 
Krieg  den  Psammöticbos  gegen  das  Philislftiscbe  Ashddd  führte 
bis  er  es  endUoh  eroberte  ^)j  wird  in  Jerusalem,  gern  geae<* 
ben  worden  seyn.  Wir  ersehen  ferner  aus  Jerenja  da^ 
ein  Bündniss  mit  Ägypten  bis  in  die  ersten  Jahre  der  Hterr^ 
sohafl  Josia's  bestand ,  und  zwar  wie  Jereoija  ausdr^k|ipb 
andeutet  stritt  des  früher  mit  Assyrien  g^ppblossen^,  dessiyn 
man  nun  überdrüssig  geworden  ^):  dkae  l^eigung  für  ÄgyP*~ 
ten  beg^nm  aber  gewiss  schon  unter  Manaf^e.  Ja  .wir  kön«- 
nen  noch,  etwas  näher  erkennen  worin  dieses  Bündniss  etwa 
bestan4'.  Der  König  Psamm^ichos,  :welcher  überhaupt  fremde 
Söldner  an  sich  sog  ')  und  in  jungem  Jähren  wfiiirend  der 
großen  inneren  Unruhen  Ägyptens  selbst  fds  Flüchtiiog  in 
Syrien  sich  aufgehaltepi  halte  ^),  empfing  Judftische  Fußvöt- 
ker^  die.  er  sich  auf  SchifTea  als<>  Ob^r  Joppe  ni^ch  Ägypten 
kommen  lie^s,  wfthfend  er  Manasse*fi  dafür  Kriegsfrpi^e  zu- 
führte ^),  ;  Die  beifien  Beiche  tausfhjlen  also  gegenseitig  die 
Waffenart  ein  ii|  welcher  jedes  fürsich  am^ ,  stürksten  wai;: 
und  ähnlich  bildete  sich  gewiss  damals  auch  in  vielen  an- 
dern Dingen  eitf  stiaiicer  Verkehr  zwischen  ihnen.  Die  Nei- 
'         ^  ■  . ■  -  -  <  ■  ■- 

i)  Aach  Berod.  2,  15T;  daher  »d^r  Aest  Ashd6d*ß«  Jen  25,  20 
Tgl.  47,  4  f.  .  .  ;  21  Jer.  2,  XB.  3^.  Dia  Worte  lauten  gani  so 
als  habe  ein  .A^ayriscjkes  BändoiM  ni^ktbloM  m  Aefaai.  aoaderaaneh 
noch  jöngat.  au:Mian«»a*s  Zeit  bestanden»  aber  >or  dem  Ägyptischen. 
.  3]  nac^  llerod<2>  152  waren  es:  nur  loaer  und  Karea:  ab«r  Diel. 
Sic  1)  66  nennt  anch  Aralsee,  sui  deiy?o  nach  damaligem  Spracbge- 
braQcbe. südliche  PaUsliDer  gehören  konnten*  4).Herod.2,  152. 

5)  es  folgt  dies  nämlich  aus  Deut.  28,  68'  vgl  mit  H,  16.  Nur 
eine  eben  gemachte  ganz  eigenthümliche  JSrfahrung  konnte  den  Deu- 
teroBomiker  bestimmen  1)  als  das  allerschlim raste  Unglück,  wt4ehes 
Israeliten  treffen  könp?»  sich  eine  gewaltsame  Ausfuhr  nach  Ägypten 
auf  Schiffen  au  denken,  um  dort  gleich  SklaTcn  verhandelt. %u  wer- 
den; und  —  2)  dem  Könige  Israels  zu  befehlen  sein  Volk  nicht  nach 
Ägypten  zu  führen,  um  dafür  yiele  Rosse  zu  gewinnen.  Ganz.nn- 
abhängig  daTon  ist  das  Yon  mir  erst  später  aufgefundene,  kurze  aber 
sehr  bestimmt  lautende  Zeugniss  im  Aristeasbnche  p.  104  (hinter  Ha- 
Terkamp's  J.os.)>  welches  da  es  sieber  nicht  dem  Deuteronomium  ent« 
leb  nt  ist  auf  einem  altern  Erzäblungsstücke  beruhen  muss. 
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g4ing  zu  Ägypten  bedingte  aber  weiter  eine  Schonong  der 
Idttaifter.y  deren  skh,  Ägyp^i^  offenbar  ^t  $alftjoo*a  Zeiten 
unmec.  gern  annahm:,  und  >vir  wissen,  noch:  aii«  Qinßr  Schrift 
jener  Zeit  daas  das  Gosez  wirklich  hierauf  drang  ^)^  trozdeai 
dass  die:  Idumfler  nun  solange  volksthtlmlicbe  Feinde  gewor^ 
den  wi^en« 

UntQr  dem  Sohuze  dieses  Friedens  l^rnnt^n  im  SpjUalti^r 
Manasse's:  noob  Jabr^  einciii  verbftitnißfnftßigeii.Gl.ttckei^  und 
WoUstatides  kommen/  we^lehe  wi^  wir  au^  dem  pr^phetisohfip 
Buche. Ssefar^a's  und  den  frühesiben  R^^en  J^remja's  «eben 
bis  in  die  Zeiten  der  HerrsQhdft  Josia*s  fortdauerten,    Um 
jßü^  Zeit  wurde,  das  jezige  Bück  der  SalAmonischen  Spräche 
mit  meher^n  neu^rn '  Sprachen  und  besonders  dar  gro^arti*' 
gen  Einleitung  ne^  herausgegeben  welche  an  semer  Spi^e 
glänzt  2).    Sie  ist  ein  deokwördigeß  Zeugnis«»  wiq  l^ftbn.auob 
jeztnoch  der.  seit,. Jahrhunderten  so  stark  angeregte  Geist  des 
Volkes:  im  Denken  und  Sireben  voranm^britHi.  sobakl  ihm  ir- 
gend eine  günstige  Zeit  ruhiger  Entwickelung  erschien.    Qenn 
der  erhabene  Begriff  der  Weisheit  welchen  zuerst  das  B.  Ijob 
aufgestellt  hatte,  wird>  hier  nioblMbss  ki  der  dort  angeregten 
^Wepso  weiter  fprtgeftiirtii«d  ausgebildet,  sondern  es  wird 
4Hich  versucht  ä^  mü  der  gewöhnlie)ien  und  althergebracht 
^eUiliebenswei^heit  zu  irermäUen,  ja  die  Freudigkeit  im  AuSr 
^^b^n  der  altei^: R#Ugipu .dmr-ch  ihn. neu  m  erwecken  und  zu 
steigern.!   Hier  ist  noch  wirklmber  gerader  FortschriU  im 
.  geistigen  <  Streben  j  o)>wohl  di«  schlaffere  Art  der  Rede  uoti 
4ie  Zerflojfsenheit  des  Versbaues  schon  stärker  an  die..Zei^ 
ten  der  allmäligen  Auflösung  der  Volkskraft  mahnt.     Zwar 
die  Propheten  der  Zeit,  so  viele  ihrer  noch  reiner  aus  der 
ewigen  Wahrheit  redeten,  sprachen  schon  i^us,  was  sie  noth- 
wendig  ahnen  mußten,  die  göttliche  Gewißheit  des  baldigen 
Unterganges  des  Reiches,  und  zwar  ohne  die  Ausnahme  wel- 
che noch  Jesaja  gemacht  hatte  (S.  623  f.).     Pie  Schnur  und 

1)  dies  ergibt  sich  ebenfalls  aus  Deut  23,  8  ygl.  mit  dfinijgaiiz 
enlgegengesezten  härten  Gebote  über  die  Moahäer  und  AmmonSer 
Y.  4-7.  2)  c.  1-9  Tgl  weiter  die  DichUtr  det  A.Bm  B4.1V- 

S.  36  ff. 


M 


Biil  dbHM  iim^lufsse  ^:  $o  weissagten  damals  die  lf^h^0(l^#H$- 
l'pHetdhV  'Chbtft'teifd  äMet^  'd^ren-Nätaeti  titf^>}e^V%to<JiH^h 
xg^ng^.  >  Afiek^^d^^o^  örKitt/t  <to'  sich  4eieht"wi^'fk)iM^ 
iftHliAf^tei<>^dM  itBHi^''«WS^>'v«i^^ 

»WtrtiKiÄtelt  #eft  mii^'m^^^Milf^  siü^'sejn^  some-tn^iies^ 

^lMb«tojt 'g)#tAfiMiA^<^^»foKl^i^^  dtfs^^fi  'die 

1i^n^mmd»^yör)kftBmKtl\  'ani'^jfeim  R^cb  rtAeXW  aiff^^itt 

ifiiMi«ritii>jfl>' ffA^  dBSse^'lStidö  Rauben  ft^tite,  noek  'afli^^ 
>tT4lfraöb«nig^lHekeit  iTiA'de^^^^tif  diäsem^C^fitetelftki  ii^l^ 

?h:i^»  >b  v.r?  i««v  I'jh  'if-iLO  H(ii;i<  ,i«''1"'.>'v  fii  i.i  Oü/Mt-»^^  iioßfi 

-I  tY  ^ ><&tovelM|ir««^tM'^«hMMKWe9§r  AM^t^^Hlb  d^i9^- 

npHaMhiferimidei'^lltöii  Iti^^lf^figKm'i^iflerifciiiSs«^ 

oIt€*Wdl^eiifmii»i J2re>lf\^il«V6A^  fiM&ff ;-  >  dl«M^^  #§fS!^  i$lä»9toi%4f 

Yerwirkliehung  und  Darstellung^  wennnicht  sogleich  im  Leben, 

i'pdiöhllri'WorVünd  Schrift:  aber  der  gerade  Weg  der  pro- 

'p^etischen  Wirksamkeit  war  damals  in  Juda  gehemmt,,  djc 

^.besten  Prpphele^  waren  gewaltsam  getödtet  oder  sonst  zer- 

-SlMMt^  'Iili4  kein  allgemein  anerkannter  Prophet  wirkte  n^dfli 

wotdtMlig  im  R^dile ;  Ja  mit  der  ganzen  alten  Yolk^krafl  l^r 

tiüh 'aucfidchön  die  prophetische  Macht  gebrochen,  und  sdion 


ifct  .ttX'j.» — pt.     i.< 


'  1)  idkie  Säse»  eigeofhumlicher  Sprache  fliud  in  dem  Stöcke  2%öfi. 
2M,  12«^id  gewiss  ans  gleichzeitigen  'Propheten  erhdtel»,  ivfihremif'die 
:¥lHrig«ii^4le"Spräche  des  lezlen  Terfasse]*^  des  KönigihiicheB  tragCD. 
Vgl.  2  Chr.  33,  18  f. 


fl»{lge^,3  S^-^rftficbtoie  der  Goi«ti  d«.  nock  ii(iii{«|t  gwßeibjtoj- 
th9)^..r«ns.de|uw)i  Werke  das  gut  so-m  iwaMQ(I^.Dairt«rpnfH 
[)i){|)im4o^<di«',^ohflr  der  Urgeschicbtewie  wir'«ia"jeHt,f»^j9n 
^^i^qejiHaeB  ist- '),  mit  alter  Inaigkcit  in  <ij»sqwlfqnnt9  Bei- 
il^t^ßjt  uqd  «nuRlaslbare^räße  des  SUßeps  4et.Gaaein4ßf-Vv(d 
^\e9/i.,:i^a^e  eiopn  fcba^i  lyerjUtlrtM  IrdijiGben:  in  imleaitfa 
Jltvaw :WineS-Lebewid^f;«l)eZ;dipqgcnfL  B9pf44)len,'i)ndinf|u 

.%]lg98BtinU«0e''>Zqit;:'  efA|.d[j|i;g«iidw..,PedeFfr)iB»  Bdiien,  ^iBr 
;rvftr, nicht  der  erste.^Tr^^<^ifKl''^'>"^l>SW  Mwd ^dei^ilr- 
■jEoplHtlen  dei  Genciadct  Ittr'-jf^ine  ZvitiJ^eq'  laiOhvmdni  siit^s 
;)9n4.stoh  scJbM  ajf  doa  scttwficb^ren hinter  diueBi  vcrtwrgil'J: 
.j^ber'-er- redete 'natw  di«ser  SaUs;.Hin  i)irrlidräddi^ten-,iMd 
i^telerWM  das  emewte.>6«fiez  ^Qr<dei1«  am<  ^wtlkoiBinemttfi 
-MS..  ,,DteIrfSö;£o}bBt.:in'>w«Iol»er.er.4i^es  Mittel  zs  witken 
ergriff  WRr  die  Bußerordenillchste.  Denn  allem  Aiigcoacb^He 
nach  sobrieb  er  in  Ägypten,  selbst  einer  der  Tor  der  damols 
in  Jnda  betT6ohenden-'*>R4aibrleii''>Rt)fl(aR^  flflchtenden,  and 
.f}itEM-Äi9  AngMicMe  der.«i^«ckU(*w).Uadal«lito  neiolie  Ma- 
^nassq  naidi-iÄgilpteit^iyeirlEfiuftnliflttQ^.'  Oia^'^nzeMOcnriiickle 
.^tid.i9wii«Biiw9  .iBFe^fAct^MQ'  i)na  i«)so..  8i()k"nmgBMMt<ini 

-^a'ft;.um^  Uer  odflrrfHhandom'AnnM«  Ubn)en,de»[b»idttisolH}n 
;l4»deftobdgfaeiten  UDd;LBSde[^ti(erii<,iw  dienraMkraritflle 


1}  I.  dariyier  weilei  I.  S.  ,156  ff.  2)  .nae^  I,,S.  ,1U  C 

^     -3)  ei  folgt  dies  alles  aus  den  S.  680  f.  erwihaten  ,ZeicheD,    Mäo 
"bedeute  nur  das  äine,   wie  ei  möglich  wsr  daas  dp'  Vui-r.i.oF'fl/iLi 

t;  29  die  laäge  Aiifzibluag  aftei  der  TieirachBten  Ül 
i'^l  elDsr  ZnrädkßilirDDg  des  VolktnnntAkgjplent 
i11m>  konnte!-  'Allerdings  erscheint  dies  Vbti  iiew.n 

belei,  -aber  dw  Bild  in  einer  ao  Tolikonmen  tetiu 

koDQle  nur  die  Erfabrnng  reichen;  nnd  es  war  siel 

Bchliromsle  Erfabmog  gewesen  welche  dem  Geise  d 

scbwtbte.     Das«  aacfa  du  BiM   eines  TOn  Feiade 

Big»  des  V<rfkei,  «iaes  ^eea  «d«r  UailasM, 'den 

ganz  geliufig  war,  folgt  ans  t.  36  desselben  Stficli< 


66»  .'IMiiB«i4üM4inyb<l'. 

tdet  (Seidl  «m  geiiv«lli|ptf«fi>iiogitfiiii0iieft)lVfr(tMidärftbfr^ 
zudenken  wie  dfeises  »ftelidi^':Mi!«.tiitfsl0notf(^i'ge^^ 
fübleB  alles  zu.  versmciiien  wie  dMi  noch^  b^tehtfnden  Ileicbe 
zu  Jerusalett  durch  Wiederbelebung  der  alten  Reügion  w 
helfen  sei;  und  auf  d^m  Scbauplaze  wo.  einst  der  Urprophfit 
«elbst  gewirkt  und  zuerst  die  Gemeinde,  in  der  Furcht  Jahve's 
»vereinigt  halte,  erfaßte  sein  Geist  einen  seiner  spftten  Nach-^ 
feiger  für  diese  ganz  verUnderte  späte  Zeit  $ö  zu^reden  wie 
.ßr  etwa  «selbst  reden,  müfde  wenn  er  noch  \^l  in  seiner  ir- 
diaebe^i  Hülle  wfire^/undiilon  Ägypten  aus  wenigstens  schriftr 
Jich  .auf  das  tiisf  gesunkene  Volk  im  h.  I^ande  zu  wirken,  ^o- 
iatge  ncwk  irgend  eine  M ögUchkeit  dem  bestehenden  Ileiche 
zu.rathea  und  zu  helfen  übrigzi^eyn  sch^eni 

Und' gewiss  konilte  das  alte  Gesez  in  dieser  Zeit  nipht 
herrlicher  im  Geiste  der  großen  Propheten  wiedergeboren 
werden  als  ia  diesem  Werke.    Das  erhabenste  und  ewigste 
.was  di«ee  Propheten  seit  zwei  btSr  drei  Jahrhunderten  gelehrt, 
:jSttcbi^aich  foü  dem  wesentlichsten  Inhaltd.ides  alten  Gese^ic^ 
Ms^uiglefeheiv  und  iSo.  ein  neues  Gesez  zu  schlaffen  wie  :9ß 
{Air  das  noch  bestehende.  Reich  znirägUch  schien ;  woJboiaber 
aehr  .merkwtiordig  und  gaftz  mü  dem  Wesen  dieses  Jahrhua- 
derta  ühereiiistimmend  ist  dass  der  Verfasser  ein  so  großem 
;Gewic^t  auf  eineü^soheinharenliebenuatetand  legt,  nSnilich  dar- 
-auf  daSb  dflis  teiUge.  Gesez  Israels  znc^leiofa  .das,  wei^esle  M^d 
f«Lte;  Volk  weichet  ihm  ( folge  voa  allen  andern  •fttr'd«^.  w<^ 
sctete  zu  ikaben.  sei  ^),   denn  hiemn^  merkt  man  Kehr  deM^ 
die  Macht  welche  nach  dem  oben  gesagten  die  Philosophie  in 
dieseh  Jahrhunderten  sich  erstritten  hatte ;  sowie  Israel- jezt  mit 
dem  äußersten  Kachdruck  ermahilt  wird  nicht  ebenso  unrCThm- 
lich  unterzugehen  wie  einst  die  Völker  selbst  die  von  ihm 
besiegt  wurden  ^) ,   denn  dass   dies  leicht  geschehen  könne 
war  eben  die  gerechte  Furcht  aller  Einsichtigen;  jener  Zeit, 
und  gelehrte  Rücksicht  auf  die  alte  Geschichte  zeichnet  über- 
all  diesen  Terfasser  aus.     Nun  ist  es  zwar  eigentlich  das 

1]  Deut  4,  6  vgl.  1,  13.  15,  34,  9-  2)  Deut,  8,  19  f., 

wa  der  Ausdruck  fiel  &t&rker  ist  aU  in  den  allen*  SteUeu  Ley;  18,24 
28.  20,  22.  :-.'■'. 


t|itMi«üf>«IleiWeiM-eiitpficklt,'^l«9Mii  gtegmin^cn'eriaUt-bt» 

W  «oeb  nltiäen  eiUsezlichfitein  Dwdiworteii  iranrty  «Ibe^  <bs 
«nrifluMfcheiengfaek  vor  dor'  VonleHüng  '«hMten#>^wiriclM 
>uber  idfes  untn*'  und  ichlaff  \ra»Je«ule>:VotkiU«inHiMi  mtt^ 
■uMVaMioB  tbe»  z«r.2äl-det'VM!fts8brs'Mkoii:iitdov»it-«i(i 
«rtebtn  w«r  •iass  eriMs  'Ikn'^&iktiirea  {MMer  der .Aedfe 
ttidit .  eatMmm  konnte:!  amrit  tmob-joneProphtUni^iiMiBr 
ilur  aar  das  aJle  SeswrätgToAenJiiilgewieseti'aiid'VorBeinar 
•VdrntnlilSn^ng  ^t^ririfti  Mn^.'  -j^Nwcinmal  snchlei  doch 
üttw  dts  iuiabBefab0r'an«iinlh4rfii«l)«  'ttw  G(«eMs 'lonter  ■Hak 
iiOchste  Wahrheit  ia  bWngeHU'Wnd'^ttliese  .Wahfkeit^ttt  eim 
-'lieu«^'  wekh«'  in  dent  aheri  G^säxe  noctmichlr  so  £t«rk  und 
'^'fw  hetTsetiend  hervärgdiitFrai  wir,  M'aber  Mit>IftHe6 
^.£S1]  eiDe-  bleibende  Wahrboit- >d(fr  flütaifiemeinde^iwnnlff'. 
,Bs  ist  di«  ^on'derrLtebe  stt  de«  fithchtMM'in^Soll^  (odsn 
-der 4feiisoh<fi«tliiliebeii  und  i»«»<14ebe  »u  itain'alle'elnielbien 
Gebote  ih^en<'8olt  wett'Ootulta'  zaersl^ gebebt  '^  rnortuiB~'4far 
6<f)ilusd'4eieht  'fd^iiditwder  lleMt!lfieben80:ilen.BIJtRi«uchBli 
-Mi^M  inttuei^:iinieirobI'>!diM&  i^fliudiiWaiirtaiilvkienifwdik' 
iHMtr  '«>  i'bcsehtMtttiereclieMb)'  dassidttrteattbtdflr'flitlhste 
■fifegeiMtand  <]br<gbtiUltiiWi''ijMteiBti'iHttfdi>desBali  linanMI«(tb 
'Liebe  siob  weU  aM  ^VolksgeniKEai  omloobtHoAp  atrfHf&fBr 
iMe  .tnd  iSc)iOs)iii9e!'atMri:Ai4/j3iidit:>BbeK->dut<die<JfiiridMg 
ToU  Kanäanfiern -^d.  r.  Phl>nH[en)"MtfabHtirn'*undi'^Afiiiwoiifc.'ni 
iin  der  Gemeinde  erstrechen  so)).  Ist  so  die'  Liebe  id  66lt 
als. das' höchste  und  alle  ficfate  Gesezesfibung  des  Henscben 
als  Äußerung  auch  seiner  Liebe  zu  ihm  er&annt,  so  drftBgt 
sioh  das  iUDeuUioh  manniciifache  vonvorn  sni  « 
iweinige  wenige  große  Anrorderungen  und  du 
Pflichten  .^zusammen:  und  gerade  diese  werden  n( 
Willen  weil  der  Liebe  des  Menschen  vorgelegt*) 
fordernde  selbst,  der  göttliche  Geist  im  Prophetei 

-  '  I)  die  Haupuiellea  Deul.  &;  4-9.' 7,  6^.1 1 ;  wiiler 

23j6  nitiie^  124. 19,9  naU  laiK  SeUaiw3(^C.~20.   V, 

2)  Deut.  10;  18  f.  3)  DeoL  II,  26-32.  3 


ciidi  liitti9t<tebeii.*  Bd  sobwindet  also  dM  Oie  sti^^W|^ läitip 
s(ftrr»>:^Idh^'Gdltef9  den  Mensclieti  gegeAfit^:  'Hi^te^'^IM^ 
mtel  b»  ^tttem  Kamen  sunt  Volke,  ^lle  menseftlldlieh  J6rttl4e^ 
aurradMiid  ^  das  TeHr  amh  naeh  seinem  eigeiied^ti^W^I^ 
8<iyii  i«ir  JGIallong  dieaes  Oeseirea  treiben  mfisaen/ iin)ff^^tiU? 
nianaer  Liebe  bewegt  cum  Herteri  redend  -  "vt^eü  i^<A<s^ 
a»  Liebe  handelii  katin^).  Se  UKssAHsiiok  die  ptefiA^iüiiB^^ 
Rede  -Ton  ihrer  Hohe  segar  9eM>if  2Uiii^blenen  ErmakM»  ttM^ 
Lehren  berab.  •■        ••  *  •'*  •'-'"»'-*•  •  ^^  ^-  *     ^iilü»' 

Und  dann  eiPlaaM  <diii4  ttMehe '  Ter geistigting  des  altäü^' 
Geeeies  docbaneh  niehtbleiia  eine  SicfMiing  und  VereinftfdktiiAJ{^' 
der  allen  Ckibote;  aeiid&Hiatteh^Zu\s8£e  und  weitere  B^tM^' 
mtmgen  we  sie  iHMilg.  -  Dieee  belfe^  nun=  vornefainfidrdtf  ^ 
VerMlmiaee'dc^  beiden'Selbatnittehte  deS:  R'eickea,  dieriiis'K«-'^ 
nige^mid  ^  der  Propheten,  iivelehe-yer-z^merstetiMitlfe  fil^ 
den  beii  der  Geaeisg^ng  gMög^ii'  W^llieti^Wli^  lAtii^iaafi^ 
Machl  wird 'geaetlich' ^  besohrMkt^  iiHe  di^^Vitiät  WuntABto» 
S4fkr-Mtteni  BrMihibgef^  ^  jeM  dHttgtnd  inMr»^tfibri'^'*^<H»^ 
prophetiacbe  wird  ala  nolhwettdig«  ikktmim^^ixä  ^\iQÜ^nM^ 
BeMiaumniig  der  YCf^dienl^tfe'  hft^tMtM  "«li^'  ^^^'^mÜHiß 
Pmpheten  un4 mit  ^^er  A«il€ir<lenlngiittb^^^|aA^  &m^lii^ 
jedea^Prepheteii  Aussprach 'WbM'^zÜ't>r*fe^^^  '^NMi  'VSff^ 

weldiafe.  der  Denteronemikev  tamtemleMaala' iii  ^n  oieuMfMi^  i^^^ 
wandelt,  doch  noch  an  einigen  Stellen  bei  ihm  upyermerkt  wieder 
zuiti  reingöttlichen  wird,  indem  die  altprophetische  SprächaV^l'^dSä"^ 
Rödner  überrascht,  17,  3.  28,  20.29,4.  So  schwer  war  es  also  doclf.'' 
hit»*  efne  anfd^re' Darstellungdart  einzuführen!  2) Deut  lt,^l4~!^j/* 
''^  Tf^tt  13,  2-6.  18;  9-22.  Der  18,  15^-19  g6n'aünte'trbt»h^if'^ 
wi^'^MMe^  deä  Gott  aas  Israel  nnd  f(ir  lirael  auferwecEeii'^^irdlJi^;^ 
liafib  'nur  'iler  Sehte  Prophet  überhaupt  sejrn,  eben  weil  die'  'gähn . 
aHe'  Yerflissuiig  auf  deiki  Glauben  ruhete  dass  Gott  zur  rechten'  Zm'^ 
imiiier  etiieii  großen  Propheten  senden  werde.  Und  6in  solcher,  WeAfif  ^* 
er  4ur  zu  jeifer  2eit  daist,  ist  hinreichend: 'daher  hier  i/icht  Ton  me- ^ 
Aereit' dtitf  Rede  ist;  wiedenn  4ll^diAg»die  öberans  große MeUge* Von '^'^ 
Propheten  dih  iHln'  Ungst  Sb  Israel  oft  sich  gegenseitig  aüch^  MV^r'.^' 
pfend  und  znmtheile  auch  aus  sehr  entarteten  beziehend  aüfj^etöm-^^ 


'^f!^il4»%«fWetfaSot^e)tirften,J^an!iesflipwoblW(teik&ct^ 

halten  and  oft  ganz  rechtlos  behandelt  wurden.  ^HüSebüknl 
s(iI„^pt.^pa:Ife^röisfl|¥WV§Jfew»  wteriröfllawnrfilWP  Uades- 
ft^ffi»lin«ff> ist! sehe  i^fi^9f^shii^^nÜ9titU^mtiFa.  uftdfWhi» 
d^fl.flflbtBpi;n  flußßf  l^#^i>?4|(fln,iNSbäM>al«il)tttg>tiiWi,v(tfv{, 
iy[^^R^oht)0Sigkeit  up^;..ftwi  üpfflen  ElfltKW  h^ai^e4un]iai^i 
k^SPaSBchi.elB  rf9rflifteB,Lfl[)^a,|f^t4JS(|,iJ;i  jri  tW^k^agegt«/ 
ate  ^fflftmji3f^>'9xSt«ae%<teT'jJPilda9g  ttwll  "BWep«  BtfÜgtQlii 

8n^Au<|l'«.lbftf'«bß«*f  <iflrt«nra*I  8(aqtelJHMi.->»wfcefcl*llfi 
e5!Rerlmih!fflWI«ftl*i)iif*fAw  (S.än^iy.iHinfiirtrt  4iHti)«b**la 

^jtäffiflnqn^  >äilhl^W«ilM«eitnvlSMi'«^<di4at«e^tenif)AflbfTii 

Juda  zusutnmengedrtlngt,  hatten  also  von  ihren  alten  Bechlea. 

desto  gi;tiGbi».:JHaReelileidm'!Je[fltä«k«r^iaia>i8i«kjfdtnnlicb'<*IS'' 

m^^j^  w^,'.,difi.SetiBSiicIit,  nac^  den  Konnien  ^ioes  gtoB^qjmtirqHux 
P^glfe^B  ^ie.J^ose  endlicb  desto  slärker  erregen  mußte.;.  ^ImDiii 
di^.  ia^idie,  ^toSe  gegchichUiehe  Bedenlung  'die»eF;>Vf))i(e,  vJ(,«^;,{ 
■i^)f,,,|i(,.|len„f;ol{^den  Zeilen  imner  ^mehr  estnkkdtef  <  Af)efgt  |^r 
^^Ifl,?'^,  4i«9  ÄW^V'P^"  «H«.  erhob  «t!i  jtlf^it,iHVK!r!,l!'at>4«||!ilsi„ 
^^^^i''5*T„)(^  fin  Bokfier  Prophet  deT.,Mo»e'R>yfrlt,f(^qi(iefl„pi9)Äij 
«'if'l\''P^  »erjn«M.  -r  ,iI»iOiEi*lä|nW8, dlPMT^  Wwt^iWtpi»!**»»  «H- 
■b_e|C.,W"",pfp«  AB«!eM^''8>.}'¥t+ WWt  S"««  d>e,  B(i|t,iw,,ffi  'S.,,»! 

*''.'.?i^»)P^  If""».  28,..4?,J^H-.;-  .1..  i...n^  .BeBt,,,»?.««.  .W.  M 
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0li  bevorzugtes  erbliches  Geschlecht  Termelirt  hatten.  Dass 
^Hü  Deuteronomium  die  Yielen  armen  und  doch  in  tfiandier 
Hinsicht  bererrechteten  Glieder  ihres  Standes  der  alif  emeinen 
Liebe  empfahl,  war  bütig:  aber  wenn  sie  nach  S.  574  ff.  schon 
fraher  in  dem  kleinen  Reiche  viel  vermochten,  so  empingen 
sie  darch  die  denteronomischen  Empfehlungen  ond  Gesese 
ein  ftkr  das  kleine  Reich  fast  zu  starkes  Übergewicht,  welches 
sich  gewiss  schon  damals  offener  gezeigt  hfitte  wäre  das 
Reich  nicht  überhaupt  bald  zerstört  worden. 

Doch  zeigt  sich  auch  hier  in  einigen  Spuren  schon  der 
beginnende  Verfall  des  gesammten  geistigen  Lebens.  Dies 
verjüngte  Gesez  welches  sonst  alles  zu  vergeistigen  und  zu 
vereinfachen  strebt,  hält  doch  die  von  frühern  Gesezen  nicht 
berücksidrtigte  Volkssitte  der  Schwagerehe  für  wichtig  genug 
in  seinen  Kreis  gezogen  zu  werden  ^).  Und  die  wiederholte 
Ermahnung  dem  göttlichen  Gebote  weder  etwas  hinzuzasezen 
noch  etwas  zu  nehmeti^)  erinnert  schon  an  eine  gewisse 
Ängstlichkeit  welche  seitdem  in  den  folgenden  Jahrhunderten 
immer  herrschender  wurde.  Das  wichtigste  mimittetbar  für 
jene  Zeiten  ist  aber  in  dieser  Hinsicht  die  ängstliche  Strenge 
wegen  der  Einheit  des  h.  Ortes.  Die  mancherlei  Gözen- 
dienst^  von  denen  das  Land  seit  Salömo  uAd' besonders  seit 
Manasse  überschwemmt  wurde,  sowie  die  Entartung  des  Jähve«- 
thumes  selbst  an  manchen  Orten  wo  es  von  alten  Zeilen  her 
Heiligthümer  hafte,  und  die  bunte  Verwirrung  womit  in  den 
leaten  Zeiten  willkürlich  „unter  jedem  grünen  Bautfne^^  ^)  ein 
Altar  der  Unsittlichkeit  errichtet  werden  konnte:  alle  diese 
Umstände  ließen  allerdings  längst  eine  größere  Ordnung  und 
Einfachheit  in  der  Wahl,  des  h.  Ortes  wünschen,  und  emprah- 
Len  den  Gebrauch  ^ines  Ortes  wo  man  leicht  die  Aufsickt 
fäfhren  und  wo  doch  alle  die  höchsten  und  vielfachsten  Opfer 


i)  Dent  25,  5—10  vgl.  die  Alterthümer  S.  189  ff. 
:  :2)  Dem.  4,  2.  13,  1  ygl.  ShDÜches  zur  Erklärung  5,  29  f; 
'  3)  diese  Redensart  erscheint  bei  dem  S.  665  nf.  erwähnten  Propbe* 
ten  B.  ies.  57,  5    in  ihrer  nrsprüngh'cbsten  Frische ,    wird  dann  aler 
Deut.  12,  2  sowie  bei  Jeremja  Hezeqiel  und  im  jezigen  Konigsbucbe 
sehr  oft  wiederboft.  -  - 
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pii^nso  leicM  gfsbxachjt  werden  konnten.  $o  suoht  denn  da« 
DeuteroBowiuin  den  ganzen  GoUesdien^  «l^eng  «uf  d«^  6iimi 
Tempel  in  Jerusalem:  ^subegremseA^  dei»t<^',dieii€tn  (dnesihQ 
nicht  wohl  weh  nftber  benennen  konnte)  miti  d^m  Orte  an 
n  4en  Jahve  sieb  erwiiblen  ^werde  ^9  upd  b^fieblt  «He.  a.n4ef  9 
.Heiligftbtiaer,  )ezt  seblecbtbii^  flöhen  (Sv:890)  genannt^  ge^ 
ivaltsaio  m  T^Igen^.  Wiß  «ebr.  dei:iq .  die  iSn}iM)2!(^0  ra 
einer  nene^i  ^Qßtaltqng  aUes  iGMte^d^i^tea  gegebw .  md, 
wird  unten  weiter, erbellen:  man  ;&iel^  i^ber  ^eicM  4lißs .  di09 
äse  /HeiUigtbuin  nur  f()r  .die  Opfei:  einzig  seyn,  ^hloflß  Ver* 
samniiluagen  abfr  zuni.  Beten  und  sieb  erbaiiM)!)  öberaH  er* 
laubt  seyn  sollten.  *  /  . 

Die.3|^racbe  dieses  erneMten  Gßse^es  is)  ungeiaein  herz- 
lich; .aj||»er  .zajfleJc^  eiwas  zer9iefleod>  f^n^  die  aUertbOmlicbe 
pedrungenbeit.  und  feste  Haltung.   .  / 

.,.      2,    Die  g)^w[Mtfianfte  Ke^gestal^i^\l^l^er  Jo^a. 

.  .  Ein  Schriffweitk  diqsar  Art^  sq  schöpferisch  das  alte.Ge* 
sez,  umgestaltend,  so  nacbdrjdeklicb  ^jie  Yerdp^er  desse\ben 
lUft.den  stärksten  göttlichen  Strafen. bedrohend  und  wiedermyi 
so  herzlich  und  menschlich  über  seine  Beobachtung  redend, 
war  ganz  geeignet  einen  tieferen  Eindruck  bei  den  Lesern 
zu  m^ch^  und  die  Wirkiing  hervorzubringen' welche  es  be- 
^absicbiigte. :  Allein  in  Ägypten  von  einem  Versprengten  ge^ 
schrieben,  bedurfte  es  gewiss  längere  Zeil  um  j^icfa*  bis  naeh 
Jöda  und  Jerusalem  hin  ^zu  verbreiten.  Währenddess  aber 
fielen  bald  in  der  grofteh  Welt  ernste  Ereignisse  neuer  Art 
vor  welche  wohl  geeignet  waren  Juda  aus  jener  innern  Ver^ 
wi^rung  zu  reißen  in  welche  es  sic^.  $eit  dem  Anfange  der 
Herüsehaft  Hanasse's  verloren  hatte,,  und  es.  auf  das  was  ihiti 
fehlte  mit  Gewalt  hinzuweisen. 

Das  Assyrische  Reich  konnte  die  neue  grofle  Macht  welche 
es  unter  Asarhaddon  II.  gewonnen^  ni<;ht  lange  behaupten; 
und  wahrscheinlich  schon  unter  dessen  nächstem  Nachfolger 
gingen  die  neuen  Eroberungen  wieder  verloren  yvol^he  jeqer 

Gesell,  d.  V.  Israel  llf .   2.  Ausg.  '  4  1: 


MrdKbhfti^bif'llQlfdidr  ieiM  tiaök'T^irtrdbiia^  'ä»  SHftbeie^bi, 
l^tollefcbl  «aiiilr  «bii0»  «teber  Istdalib^'Uie'^ANbyibohe 

ItocbtkUMBeft'dbs  Sttfrat^iu 'gohwitt^  ^orddbmfdaS'R^idifJuda 
an  W4M«itM*'^A4iibreittiwgf  s<8k€)riIlervsiA  tn'ibindevb.  Tj^oth 
it^Hii  >A«bt«A AM»  ritfdi^»;6lS.f^udieri|)äMdli^^<yMlrf^,Van3ifa^ 
fSijfiM  *ie  lieieff  melk  %lhriil4i  ha^tlMNMIAgt  and  tHaifMte 
sehwer  gezüchtigt  hatte,  sO'^di«h<i#sfJ&iJt^eratfe'(dte86^Mter 
wefcbe  uMhtMr  ih|4e  PM8eiti«dhMtt\fMei^i¥i<atigeniadhdern* 
auch  unter  'H§nig  Pbr^lfMiäd  I4«knebi»i8dbirt  ^e«  YMi}gitii|sfi- 
zug  t  f€^e<n  'Nlhef e^  tiht^riHikm^n  ^)i f-  >Bi^  >  M  dl^  der  «lenhir]^- 
dlge'KHe^ug^^WMdk^nVaböfti^'tiite  äj^^non^Au^  iak^at^^r 
das  nake'Endeltinei^e^ii  w^isilageiMlHitdb  ijeü:  eitaifttiiM  lOvi- 
kei'nled^Mittm^Yi  '^0b  Mbtig  <in'<AI4&8)l  (iOder:Aiq«lih)^etitliis 
w^tet''t(sttk»h''V6^'>figH«<  l^ntb^ftQ  '%lerr^8t  ipinae  tT^g^n 
•'Nhi0Ve  h^Mifl6hemk^'Ifder'i«^h^fl)^itind  gieldtdint'^llesbinlifttQ 
tebbaflfMi  iHi9rcben''Pttr1)M  tiifiV'iIra^  eliMtr')ffeKi«i|tttolinIotan 

'  .^1^^'  M^rr  'ftMd^g6i(d^n^J^Iai»ä^  nebdotfafilhrener^erVdf- 
'^4ie1digtriig(^«ikehi^aM»i,  iMtfaMfefti^fäfi*  »diaMsilidienMie^eififc- 

.,  ».jy  Hfi;o,<|,  ,1.  J92 :  bisient  außer  Nahuni>  Wri8saguD|[  das  em^^ 

^  2eugnis8  über  aiesea  Feldzug.  3]  s.  die  Propheten  ia^  A.  d$. 

'j^dll.  S.351';  TTotnit  auch'  TWA  in  der  Cotntncat.  de  lNinö'ti/{)e^(£t(>s. 

' 784&) '^b^hifii^tf^Mt/ "Da6B  Alq^äs^Aiohtlausdrik^llUeh^ü^ 

i)t7/>6:^^ai]iat6h>Slix!t0ä  ibh' Gadet,    hegröadat'naoh  ßio^t^^^M^n 

EinwaiHL    Spätere,   wie  wir   aus  Epiphanioi'  Bach   über  das  Ldben 
i>d0i»<S^6t)fllQieil  vaü  ander»  KW«  iseheAiT'tiuihl^n^dienl^aAnrtf^t  Na«- 

hoin*8  z^rim^  h..  Lande  3dbtti  äDeiustC^cii  jei^€te4  3ucb'«des.|Bpipba- 
»i^iM  '«tfigt  .das»  ma»  in  Isa-  ^piite»Ze|toii  Itn.Stfchßq  des! Ge}>urt8- 

^tü  Begräbnilorles  jedes  ^ropheUh  rebitiiaa  eUrigipIsruogeD^Utiatid 
/uoghScbllchi  war!    Bin' Gr^bnal  NahAmlsf  wird  T«n  Juden  »ifiigMhe- 

wacht  Docfa  jezt  in  Alqi^sh  gexeigl,  s.  Badgers*«  NN^rJMI  ii'^it»  ^^• 


j  i 


otbügdbiiiigim  :dor.'Oherh^nr9tbiift  ^<li»r  Motm^fSU^^niiÄ^m 
.(dffisttxbtitta  -Bäi  hht9^m4er\0f^4urfskjhHä^n^niH%nMmfi 

li^iÄßiisMOieMtiahl'nnii  Vmigksit  .i^r\mifl'i  4a9?j^  Qf^^MIf- 
iimhen^y^er  uii«ttaUii;h)ii^$|ie(  uiHli!^Hf)  ifm.MokmmitA^ 
•j«jeif;'Krfeger  da%  hQkeisi -^ii^M^o^  ,(,j:.iil ;  jinb-r«-  .!•^'./^:•••-• 
-3^69^)  d^U^'«ifri96h^94oAf]^^bycS^'i9(fl  liimiP  P^Monj^^e 

^-idifif^Stadt  umUgerl  kfelf^  4ibiirfi«I(39  4^  )iff€ffy^iet,^^:{(^^ 

rit9lickif8fit)jti«nsfMedMily  9«4R$§iKyftiW^^K»l)'  \iA\^  Mm^e 
iifMtav.  mil«nttbeiimr]äbn^0i(|feb«}ttlte}i^49'J>l9SQ  wand^rod^^.^^ 
-Ibtfn^^iKimaiiri-niUiifofcddndbfifuA^ 

-JaQgSami^telkoAaito  ft^t^^iwiafcUdMlid  b«M«ar$pbfnr.&tlbpr',(4ie 

Kimmeorier  vor  sich  her  getrieben:  aber  wdbr.end. JliQSi^.  sieh 

.«i9  jw«stiich];na$jc*JK3b^m9ieA.a»ik^/i  Ki^h6eceni^,.bH)^ai)dteo, 

otogen  siemfc  id0Uidievi(Ba«A^/lledi€air'bhi^ffit^ 

"ftiM^tefe^  Aslbn  2ftt^6"vdr  «Ite^e^h  K4iiliiiim9«hefi'  und  'Sky^ 

'thiöcfien  Horden  5);'  Ün^ti^itig  habfeh^'wi^hiÄi^  dtf  VöWp^^^ 

"de^  spätefn  großen  Völkerwanderungen  in  EufojJauhd  Ä^ien ; 

.pnd.wpnn.  diese  große  Wanderung;  «irdischer;  yölk^'^nj^l 

•jM ^adBUtendfl  uad  «o.naahbaltjige. Folgen .aach^sicb^^og^^ie 

«<4f6is^ileFn;>6o  mäasea  wir  unS'  dooh  Mlaiir.etiiiaiiwagda^r 

^  i>a)»II«rbdiilv103'f.  i«#^>iMtii||^  6^45,.  iaiU-^iS.^ijAußwAefii 
t^räbo'^lj  3,  16.'  iiistlBi;i.UsLi2^ä);  Tgl.  ^«ao^  4k.>LMuna«i  Saw- 
iUnaÄdV  »or'^r  gro0e»  kiacsUült]  ton  iBi«lita0,  JikCurOk.  AiLiStcuiX 
pL  2591  2i>l<.^294«'  •  >■     vi.iH  .^  ^jj'üi-j^  /«.»  |iiA  ni    Aif    i-nn  jfbef/„ 
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|^|»^^i'ilg;^fi''^;dlv1ött'en.die  wir'^eW'Üfi.ör'^Vö  in  «eMWtf- 
ctiern  linden  ihre  Wirkungen  zu  üniersötis^eni  'i)iö  Iff^inmi^ 
iriVc^en  VerKeeni^^^  Tande'n  an  deir  damals '  neo  dltf8tt%lMi- 
^den'Macb^  ijes  Lydisclien  tteiches  ihr  Ziel:  aber  ifie  Sk'^lHi- 
'^ciieü '[  wirkten  viel  slftrker  auf  eine  Umge^taUnng  a'tläV^m 
'{teicbe  jenseft  des  Taurus.  thnen  allen  war  Ate  n'ocfr  uti^4^ 
'bröchäite  Kraft  dieser  jungen  Volker  hbchst'|[^töbi1<l>hr'tfnrci 
iii\}m  konnte  man  anfangs  (kircfi  offenen  Kampf  das  gei^irt^^^Pe 
fegen  iBren  Ähgriflr  ausricfclep^  '**15ie'äberschw6mWten  im 
s<;hnellen  Rosse^  dik  landef  weiciie  i)e' sibh  isur  Eeiite'  äif^ 
^e^uclif^  Verheerten  zwar  zul^ÄDhil'^ui*■'ias^  plattB  Land  vi^ell 
*sie  m  die''JKttni\e' langsamer  ^  wänig  geWöhrft 

wareii)  *  eroBerlen  ioeratfch^  mlanfche  f^ste  Stadt 

und  bezeJchneteq  'fU)ei;aU  durch  sd  furchlbard;  TerwOstüi^geti 
ilit^  "^Anwe^'enhei^  dass  eine  äligeme>ne"Flticlil  der^^ßbaften 
^ufWotirier  Ihrem  Anzüge  voranging'  *)•  •  Ja  4lo  tief  p^^l^ 
sieb  ihr  Andenken  den  Vdili^rii  zwischen  dem  Itlttelm^ef^ 
un.d  Persien  "eui'  d^ss  hoch  Bez^qlcilV  GeM  eifiert  tieü^h 
tinfan  solcher  «bilden  NoriAdn^^^^  in  di"^  südiidie^  Umtobe 
'weissagt <);'denff  mit ' 'den  ffam^ii  mgog  Mösbek  Irniaf  V6biit 
'Üezen^ei  diese  iiordischen''Hriegsv6lkci^  benennt,  'mögen  iftb 
Hebrä^r^  .aüc^*  voriAeni  d|e$%ibeh  YöAet  t>ezc!icbnet  hiih^h 
"Welche  Üle  iGriechen  Skyliieh  liähnteA  ^.  üiid  sögäf  die  späi- 
^(ereif  knegszägV  der  T^^  Kyroä  tind  Dii^ 

Veiösgejgefi''die  Skythen  erkfärcin  sich  zutezt  iiur  als  Gegeif- 
wirkuiigen  der  frtiheren  Einlalle  derselben  in  die  südlicheri^ 

tähtfe^.-  ;;"'"'' "     ''"'"•  .  "     '  '  •■'■  '•    ••': 

"  Am  denkwärdigslen  ist  nun  weiter' zunächst  das  Verhatr 
Ibn  Nineve^s  bei  dieser  ganzen  Erscheinung.  Wir  finden  es 
sowenig  von  den  Verwüstungen  der  Skythen  leidend  dass  es 
vielmehr  einen  aujgenscheinlichen  Nuzen  von  ihrer  Asiatischen 


»  >  'v  »    * 


.'  i'M^dfMtf'fteMi^bUfigiitfitt^iell  beso«dbri^  mirdie  lebebdigen'Bfl^ 

idBrHrektieilbreiijii  c^^^tdü  die««n  ttofdiwbetiFeMen  eotimpfi,  Barn 

tie  FetCongen  erob^rteo,  zeigt  d^s  Beispiel  Asqaltln's.  Herod.  ]/  105. 

3i  itez.  e.  38  t  vgl.  ^e  Propheten  de»A.B$.  Bd.  H.  S.  348  f. 

'*'"'^)'Hei  e.  38*  f.  Tgl.  mil  32;  26.    Der  Name  Magog  mag  mit  dem 
griechischen  Massdgcten  verwandt  scyn ,    ygl.  flerod.  4,  14.' 


y^-fnß^  .i?*.'Jfo..!iÖc^sl  w^hrscl 

S^hä^  d^eqsowohl  wie  ^rcti  saii)! 
^bf^fli,  ^r,y&ike^  die  $kytben,,fUr ,f 
yMp^ia^siflofa  Sold  i^ahm  ufi<|l  i 
^Ö^}ep^g|E!gei;  Medien  ibiiils  pa^h 

i)gjr) jjl^rcb  sie  die  von  \li^i  a^etair 
j\y^k,,yi58en,;f0^h  ,|i^s^nimt  daM  s 

dispb^i)  ,yplkqrn.  ei;rui)j:e,De  äacbt , 

'in  "M^tm  ^ \ i^'J%\ifii!} 

4^rc^  Gesclfenke  iip^jBil)^ij[p^m  1 
,1t;ä^end  sie  nocb  .^uf,.(|i^,,IlUcKZi 

^chen  'AsqaJon.h^\isten,''jj^j.'  ^,j^.,^ ,    ^ ^  ,,^  ^,  ^^  ,^ ,  ,^  ^ 

^;^  e(;|ieUl,j|iif7aii$^,,4ass  nar/ejtt.  Theji 
^^i!|yj),ten,,zog,  wßhl  d|e.  meisteu  in  den  ijördösljj^^ 
j^p^n  „bli^^jsn, ,  ^Ab^er.  e' 
jit^f,  dieseif)  Zu(^^,.  |]ie  C 
.^ejcV  dQr,%sl  iafaej 

jn^bfn,\^ijrden  ,ps,  jf^ 

IjlK^bgii  |noc^t^n,j  jyl] 

iin;b.  Lande  deutliche 

«jps.h'Land  jschien  diiri 

gesetiepen  Wandery&lk 

alle  benachbarten  Heicl 

ten  vor  ihnen  so  arg, 

Jiida  ,wirktc|i  mit  eineii 

ihre  ziir,  BuOe  und  Bei 

konnten.  .  Erhallen  hab 

ziemlich  ausführliche  V         _ 

ilBeEBn}a>'^),  wuhisfibeiiilwh. einem. ;NBch|[0BHBisa.'fiönig1hHj2qia 

int  4t«n  0liede>4),'  vdv  dem r  wir  nm"  das  et»ffijtleit>fofindh 

().Herwl.,(,  105.  .'  '      ,2)  W'^en  tXX'>.'^';^'«jj''' J '''* 

,.,;  ilj  äbn^ifb  rjjh^e  sich  tf'^et  ejo  podfires  GeEi;b|.^cli^  dfr,^Uiuafl 
TOD  dem  geachtäleo  König«  Eir.  X  Ip'.  Neb.  t,  21.   ,.     .  i    -  r  , • 


6§4  .7;|(iuio»89tI'icj^fb»ig(gyflif#i,.^.aüt-.iJ^   '    U 

Buch   verarbe(l%1'<  vi^^^^^  äben  d«ftbaft' ^b^iij^Mz^Itte 

Zeitersctaeinung  desto  ausföhrlicher  berührt^).  Es  war  da- 
mals  nicht  lange  nach  dem  ISteVi  J^bre  der  flerrschaß  Königs 
•Jifsiay'dim '2me«  ^^«^^^^«^«yVuAd n«*  t*^airkfeft»  grflnd- 
lr?^er"Xiifen^"  geiiiacM  'tlä  TttniV  iHid  dbm  tieffeh  OalMlki 
'Vferdfel-betf'iri  V<iffieW'1il''li^fcHÖ^'%ff'H*«M'end  HÄ'Hrtk 
-Mänasse's  AAii|^%  ti\)a'ifö"^d#H^'  Sösia  gesnnkyJi'^üK 
*ftsrf"dieÖei"KiyWi^irbstf  ^bJJl  ^fÖli'^düHfSkytWen  öihe  ZüilliM^ 
'W8hrsdh«Jiiffifcfr'WSWefefl"iIii^^vgM^eS'erideri  RückiugeÖ 'V(^h 
«öi'  Ägt^}fecWn«fte S)'-"»!  Jfertiüiftto l>felagert  Würde,  **n'- 
nen  Wir  äti«  «tneih  P^lthd's^^riyneh  WiMier  mit  boh^  W^ 
%il6^Htic1)ft6it  HUf 'Hnt  al^i)fi;Kt^f'2ürac1^geh1-tihd'  litis  ein 
li^aftes'fiild'  m  -deiii' Wesiin ''äies^ '  sonderbaren  Itri^g^ 
-eiiWtttt^:'"Siem6te«  isildh'dailh"'niacli  eiftigen  Jabren  «o/s 
'KetikaH  <vifedei"verl<freti  MBen,'  obwohl  tfoch  in  spfit«hi  'JabH- 
'bta^deMn '  d'«ii"K!aib^  dkt  ftadCSkythdpoTrs  '^W  Ufer  tecKt^ 
1Sbitd'-rf^ 'n«nteWf  Jbfdün'^,  WUllilre^^Wif' -'dett^rbßteii' iKi*- 
yiM  IfaridelsW^b  -M  N^eV« 'niri^'tAgti)tfen''Iag/-ün'iht  «»1*- 
'^ig^s 'üaseyn'  Hrfi  'LaWde'^'^rftiit'erte^)?"  Äbfef  iHJ'Vdrseh^ifflafeK 
'«ibh^'Wtdbtibhe  das'ReU^'Jodi/'äuJ  iieftteitr  siltK^e'n  mWn 

iii;r.   ai':'ii-'iii' f  Ui..  iü  'JiU  ;;aii    !i:'ii    ti    -:■.)    . ''n  •■  i  i    p    v    ,v 
-^'^'SyWH^fe;^^^;  -^^'*»'    '  «)  dfks  löte  nfeÄnt'kisftiiniht  Etasblrfo»^ f ii 

j^\ijrüflii^i^)i|ap»  ^,  .^)  ^oc  ys^fFirirf^  {^««liricht  dasfl  die  SkjfhtQ  ruck- 
kebrend  Dach  Skythopolis  durch  die  später  Tricomis  genaDote  Stadt,  (we^jtr 
lieh  Yon  Hebron)  zogeo»  bat  sieb  in  Gedreni  bist.  Byz.  p.237  Bodd.  erhaheo. 
"'"'ij^Ps.  619/ Vgi:  die  Dichter  des  A.  Es,  Bd.  II.  S.  164  f.  2te  Ausg. 
oui'jjj  nach  ^riechtscbeti  Schriftstellern  das  alte  Bath-sbe&n,'  inrofür 
-^j4a  Hdl  roftl'h.  n^'&^  16  floit  umgesazten  Laoten  melir  Oriechndi 
(Min9«Qd;  ^9Bi4iQTS)K^then  du»  Stadt  baaeten^  sagi  PRoih«  5»  .16 
.^i^4[  Cjjj^jji^eljosj^cjifonogr.  1,  pag*  4^5  ed.  B<^n..  ünd,,«irklkli 
^sieht.m^^,  iiifht  warum  die  Uberbleiba^  derselben  sich  nicht  in  die- 
ser Stadt  festgesext  haben  sollten;  denn  dass  der  Nam^  mit  der  alten 
'^tädl  Sukk6tb  jenseits  des  Jordäiis  (11.  S.  504)  nichts  gemein  habe, 
Wstehl  'iiih  von  ip6lh8l.  ;  • 


D«r  Aiuito*^nWnv9(;i<!h<rerlie8(erang^.  $|§ 

-üb  'ifstr  *.!       (' '-.f  •■  ■    f   i-,'l-iili.iiii^!ii.    ■  t>.r,f.    TifT(iiii-.(t'j»rjir,S" 

^jfih -jljjoi!;,  allei;  V,^^&)lgpg^n  p  (^ je  ^ti!?fi|^  ^j??  ^.^r|ieit  jfjßp 
ii^^  iiRi,fWZfilP«|n';l»Wllfil>Wn!?roR!»^«n  ffigte ^, ; geigen ,Jjinreir 

-4fi5  W'ftfes'^iPfi^ifflÄP^^Mr)^  YftH^#to)^bSfJ.^«W)ftr 

ganzen  Lebeos;   das  B.  Ijob  und  die:große  Einleitung  zum 

,if:yg«p  ,Bv  4)ejf  ,SBf*^«a(<^}lr^9)  r^s  verhälipi%mSAjgr  fistthe- 
4wr;)  4m  P«i«tc4rQM|mi«mi«KS'  «^terar  9«it  jagem  für  uQs.,«ur 
äd6.-<lie*^utlich«MiK  Bei^ide  aia8'-eto^/^ß6iV'fiefb&  äbnlit- 
chef  Schriften  hervo»",  "itritfche  ölrtSl  Uh  tolke  Vfeifbreitet 'fti^- 
wesen  seyn  müssen. 

Z\yjir  konnte,  so  wie  damals  die  königliche  Mjacht  in  juda 
Jüngst  ^usgebildjet  war^  ohne  den  Vorgang  ain^Ss  KöiMg;»  ikeine 
iidttrtßbgreifoiide  ßeicbsverbesserung  versuctit^werdesi;  Uad  Mir- 
^tiasse's  Sdbn  Amdii"(S.  665)  folgte  sogleicb'wieitei*  dfers^lbeh 
höitfhisehen  RtnAtäng  vonr  weither  sich  sein  Va<«r  nie  hälfe 
ganz  lossagen  kÖnnen.\  Allein  schon  nach  zwei  Jahren  fiel  er 
durch  eine  Vjerschwörun^  feiner  eigenen  Hofleute,  wjr;wisseji 
nicht  näher  auf  welche  besondere  Veranla$^^jngj  ein^hnUcbe^ 


^if^,i,ljf[je^,,ftholich«i  ei;iiMen  UaipHlodeii  nur  nooh.vieJjftPtffi' 

z^f:,^exr.^^{^  berufen  wie  einst  Uzzia  [S.  5S&},  wandi'dt^JP 

(letne^.herrlicltBn.Abj)  aU(Ch  in  der  Liebe  tar  rviaetn,flü^r 

gion  Shniich,  jR  er  ward  vie'4as;fajl|:eEönig8b«dis«gt->)in 

dw;ti*()ie'j»^v,^'s  ffr(ißef-,,alÄ^«He-.  splije  .V«rg8ngw.n  SV,ir 

können   die  Bildnngssturen  ^elffbt^j.^^f;««!^  seiner  Aiiuderjt^ 

if!ir'=ft''Pfc  jegt  |Ricb|^ehr,d«mHo|i  wk*M«ien»): 

J^esf|glLeij„|i}Aijt|  %b«;Iifä  in  der /AuS«flwtnS 

igidj^r.  streinger^,  Religion,  weldie  er  noch 

j^Seiji  dum;, Anlange. d^r  Reicbsrerhesserang 

pei.aer  Hecrschalt:  und  dem. ^Slen  seines  i«T 

•eweist.:gei^  das»  sein  fieisl  schon  ürob  ejnfi 

hjang  »vf  Erbabenheit'  und  IMnnliohkBit  d^B 

Heinrat  ^(U^rdew,  wie  liQcbH  .wahrficheiBlieh 

{^.ibni  ^)s  Di(;h(er  ah  ^  ^O' babe^  wir  fWlf, 

^n  JElffweis  wie  fe^t^sc^n  wfilf^ead.  der.SkyM^ 

8c|ien^yerheBfu*lg»iV  j?l«> einige; J^rff.jtorj^BiCmfiBlpdWiiteäW, 

Joaia  im  Sten  Jahre  »ioer  Herrsclufl  (d.  i.  im  16ten  Lebenajahre, 
in,  WBl|i|h«i|i  TJfle]»:  ^r^  nßth  ^die  ^Smig^Ghi):^  lollj^brig  T^ir^en} 
ip6^fe"_^.twiien^ßa::vi'iä  im  ^mpn  Jati^e.^^erwUic«,  beswa«c  kImh. 
soTi^Ier  k^nn^  a|Iß  S|>,ur^n , ilf«  tl«iilcnUiuinei.üu  f.aads  »a  n^nlUm 
reo:  ^yopfcb  also  dann  das  I8(e  Jahr  hiefüj-  eigeoiljch  nit^U  uanea 
bringt,  Bpndern  Tielmehr  nur  xur  Eraeucrung  der  recbten  Paacltsfeier 
und  ähuli eher  gee^zlicher  VoTBchriften  diente.  Alleia  was  nach  t.  ,4 
-~i  schon,  in  das  12te  Jahr  TerIcgI  irird,  ist  ddt  ein  wörtlicher  Aus- 
zog rpn  d^m  npi  nacb  2  K6n.  23,  4  fT.  erat  im  ISteo  Jabra  -auaug.' 
Zwar  ;iFird.2K«a-  22  f..  b6  Tielea  in  das  I8te  Jahr  *eil«Bt:  Aumn-,' 
d^oji.  des  Ge*,eibH«heB  I  AbschafTung  al^ea  HeidDiichen,  Pucha,  diM' 
man  laicht  merkt,  nie  Heoigslena  die  Abschaffung, dea  Heidniscben, 
im  ffanaen  Lande  nicht  so  schnell  gescheheo  konnte.  Aber  sie  koonle 
nacli  2Kön,  22  f.  doch  auch  nicht  vor  dem  IStea  Jahre  sachdrück- 
lich  .geschehen.  ,  3)  außerdeni  könnie  etwa  auch  Pi.  28  tod  ihm 
teju,  Tgl.  di«  Fiatpen  2te  Ausg.  S.   171. 


IBi<l<''Vlftlt(litf''i«i-i^i4Et|-MlivJ»i^B^%8crung.  697 

lAmpi^m^g  -flBiJer,  lüid  an  'a^'wüs^  sönk'ih'  deV'Hfi^Mctti^ 
tfbf  äiHr' «itfgepHigf l|iA«eAi  '"'(Mm  Mi'iif  Ihiti  ^ÜdMiiMiH 

-  '''DWäüi  g(»>i|f^»/->#f^»Mi %(Ä Mii'liiiie^^lllngst'Vo^- 
let^Aet'elf  V«^anakrM^ütt'<?<^  äf^h^'^if^fölKi'^wtf^-  tum 
«ttffili§»8  ^^n  Anstö^i'^'k«^  <f^Mi))äg2it''lle?M^^tbeSs'erting 
«•»lebe  Joi^<tiaölJae»'''8f^'l^$^P'^k  ^'6tlhwäiidi%%nei1[annt 
wa»  UM  grofier  Entseki^^liAft' ätfi^hiht^e/tiitijf  (furdh  welch'e 

H8h  WioMig'uy  Ii'«^bHhil'g6Wbfi}eA'^TStr'''A1k'-iM^n<^'n'Ja«t-6 
hm  m\iH>h  fiM<kimtimtir  f!S«(ktt  tut  ^m>Übhppi\6Äertiiii^ 
^^  i|{»l$aMt^,"dttftitt^^  lü^'di^^  ^Üielh^fch'aniich  daä  s«ii 
«;M«t-Z4ni'gWln-6l(b>'¥«yjfft^g*öM''H)''d^  S:  U2  sin 

JMMiM' üeft  rgiiü{)ilKW»fl%b»«''^A  "di^  'ÖBei^i/aiHei^tei'-  äb- 
gflbe,  «praeh  der  Hohepriester  mit  ihm  auch  über  ein  Ge* 
Sflri)8ch)^  {4a9ier<>iino{Reta)peI  geCtaHÜBn  habe^^miSi^  ^^  als 

,.7.i,i|».ii.iiU  t  iiiiiiii    .111  ,i  .(■)   ftt  .'•?■»•■»•  l   i->K  <e   Mii|t,l  IX--.    .1.«  »kt' 

tOt^a  «ehr  Itejatiri  |ieir««ib>  '(e^^ ; ,  .'it^  äb^r  ton  jSi^lei'n'ieSr.über 
mit  dem  Jer.  1,-  I    genatinlen  Yal6^  JeremjiV  verWec&setli   Welclher' 
alten  Zeichen  nach  ein  gemeioer  Levit  -war.      ...     2)  die  Worte^ 
nStrin  "^BD  in  d'dm  Zuaamnienhange  worin  8ie"2'lK5n.  23>  Q  stetien' 
(4gl.  da«  bloße  neo  T.  lO)  kennen  unstreitig  tiacfi  LBl  $.'  29(y<i  die-' 
«m'tabettimtnteD'Sinn  geben  troz  des  Artikds  beiin"zWeifen:    u&d~ 
UM»  ^aaniineaitaage  paflt  eben  aoeb  allein  diesei'  unbeslidihle  Sinb.', 
Von  einem  allen  firäber  bekdiraten  jezt  nur  wiedergefundenen  Gese-'' 
lesbuche    ist  hier   nicht  entfernt  die   Rede.     Die  Erzlihlung  selÜsf 
stammt  ihrer  Quelle  nach  gewiss  Tom  ersten  denteronomiscben  Bear- 
beiter des  Kdnigsbaches,  welcher  bald  nach  Josia  eeschriebenba^en 
kanh;  «rat  von  c:  23,  24  an  merkt  man  eine' andere  Hand,'  die  des  . 
leiten  Bcrarbeiters ,  und  erst' hier  t.  25   wird  das  Ges^zBuch'  <ifane 
weiteres  auf  Mose  laräckgeföfart,  wie  UtdicK'  2^hr.  34,  1 4.       ' 


tmißslsaiatgihihel  ander  JSltcklMbr.'^afn  Köttigeiiikimsj^fn 
v.«f/i.iiA6Diiiininil^  «yon  4tM  bbsltt.  diese»  Ami^^^  omiMtflb^ 
tMrdMnen  ylUMT  <iUfl  Ütratlr^ler  der  Creseee ,  g^r^iten«! 
9illttelenrfirQlittngpiNL  66.  gei/vaUig  ergriffieiii.  ä»9»  fii^iAPgWA 
ekw  foieriiche'  OesandUdkaa .  ans  f Shaftn*  <toii  fljQ^ptie^Mr 
imd.dDei'.aBderB.  Gfofie«  .bc»tebf«i.fii^.idas  .(biina)fl>gMhri«$te 
Orffkiiiiit  Jeituaklem»  abain^^^iuüj  mih^en  wia  eci:  «iißhi'iMd 
(fer  Wahrkeit .  jeneir  v:  Drdhunge^j  ^Ti^ifiatokN  £ß.  war/  .4i({s  ^ 
Osftkal  GhiddaVyi.  dcii  Wfiihes.tieiai($Hdiküikir.  Untarstodt  l^fdvf 
ncoadfön  k&iiiglkfa^nicifeugffieifitcrs^nfirtMiodca!  .ivi^  imObB 

wjsien;  Järenogi/tirflir ^«Mlfliitoob^tetifv^aA  j^ag^  trat diKtnidvish 
attbiigaitinehr'in.4iaiBei;  VatendtadI /]Aii8|hoth  Dicht •:<yr«itT>w 
Jecusalenk  aiai.*id  J«iiie»leaft  itdibat  Btifj<  Sie  'basWigto  iMoisl 
den:  DrobuBgta:  desx  ftiebes  genftss^  4as8  Jemaalem:  mit  iMei« 
nentBawobiiiarii /wegen  ck»r  viaisn^SändiM  des  Vatkea  ieiimb 
oahen.  igMtticbeii  'Verderben :  entgegengehe^  fllgte^ jedoobi Unao 
dass  Jö8ia'^stib6t,  ^- weit  ar;  auf /dkl  gehüften:  Drohttngp»!  ded 
Boehes  m  tiefe/B^ße^^KriJi^e^.i-tocdiL'y^vodfinftifMiriltö 
ÜBZtei}  Yarderb^ns^  Tühig  t^aletbat  wteltAdif  iSo)  du^h' die^ipm^ 
pheU«^  .Wahriiett^intiSeinBi  &tlseblieflfling4JMat6iiAf  ve^At» 
£^tete eile]!  «König,  teine/  givifa^^%ilkfi»ats]annnhingi  beb  d|pi 
Tettipalj  erMflKe  ihr  seinoh  WillmLndtesemi  Ge8a0ed)ndw//ge4 
mi^4(b\B»ieb^  ^t  'herrsahena  imd  wbsoiiötfaig.ciiiizageBtalten^ 
imd  /  einiiifing'  die  Beistimniiing :  des .  ¥elkes  nacfadei»  ei<  ded 
Inhalt  des  Bucbes  vernonnneil  Hatte  «nd  von  ihm  gleidi  iexä 
Kön%e  tief  ergriffen  worden  war. 

Es  kann  nns  aber  bei  einigem  Nachdeniiea  nichl  Z'^eU 
felhaft  eeyn  daas  dies  Gesezbuch  dasselbe  war  welobesi  seil^ 
dem  hieriküra  beschriebenen  entscheidenden  Ereignisse  im«^ 
mei"  inr  briael  ais  das  einzig  gültige  und  heilige  angeselieii 
wurde,  zumal  nachdem  es  bald  darauf  mit  dem  jezigen  Pen- 
tateucbe  in  der  Bd.  I.  näher  erörterten  Weise  verschmolzen 
w,orpen  war^  Die  ganze  Geschichte  Israels  bezeugt,  je  hä-^ 
her  »map  sjiie  erkannt,  desto  sicherer  den  Doppelsa^^ : .  da$s.. 
der  jezige  Pentateuch  (um  nun  kurz  so  zu  reden)  ^it  JosiaV 


Ufff  ym^^^l^er  vor-ibr  nodh  kein  üANitUdMes/AuseliOB' 
llttrtk^'^'Ifer-  #«ir  mien  Zeidben  nach  dtu^  damate^  Jiaii'TefniMl 
{^«itetidefl»  iSi^^eiibuch  He»  das  Weric  dea  Iksntaroiielnikvaa 
liafidf^in  ^Bd.  I.  ^tiiterten  utaprün^licbeii  SiÄse:  indeiÜMf 
^feeisV  <hs'  elmiälno  was  in  jener  Brzfihlitng  aus  dtem  iDhaHe 
tf<Ki'  äeseWacfaea  angefütart  wird  mebl  über  daa  Denteroii»^ 
idlilftii  himmis.  Die  era^tiklefildeii  DrohuDge«  des  glHtficbm> 
W0tn^6,  insbdsondefo  4)ieN  Dtfohinif  dum  das  k  Laad^mSt  seü^ 
mk  ESnwobnem  zMi-  ^SMtseatu ' '  oM  ^  zaai^  >  FiHohe  w^r cM 
werde  ^^}  ^  weislen'  ^ufiinidila^  scü^^startf  hmi»  als^  atif  >die  leHen 
Raden  im  DeiitePoi]oflKhfmö<'^tidainob'  <fer*Name  eines  hw^ 
dasbuebes  <welcber:  bier  mit  dem^iCiB^  uGaaezbiiches  iraefc^ 
seit  %  banfi  anf  das  StAferondnaüm  passeo.  Wie:  aber  dev 
Dei^eronotaiker  die  frfilierfr  SfaisaiseheChMscbicIto  sd'  dmge^ 
steHt  batte  dass  doch  idas  emenele  Gesez  weiches  er  gegeä 
daa  Ende  bin  erklärte  und  die  gewattigen  Worte  womit- er 
es  eflftiifabl  den  Leser  am  stMsten  fiassela  uod  rttren  soiW 
te^:  SQ^  'bonaten^aieb  alle  welebe  damals  in  Jerusaläm^an 
dter  Reiobatiefb^aerang^  die  Hand  les^eo^  gerade  von  diesenft^ 
TbeSer  deai großem  Werises  «oiiBieistQnJrewegt  werden;  und 
ee.'^esc^äh'idMntrmir  was^dei  Deutffl'onoiniker  bei  der  An»*, 
faigb  dea  ganiiciiagrailenlifi^seaes^  und  Bondesbuehes  selbsl 
beawe^  hato;  Und^'iWiireMder  Köoig  mit  vielen  Gfoften 
nndMeioem  groOeti  Theil«  dea«  gesaaiinten  Volkes  nicht  sabon 
Mng8l4m  fierzen  für  ema  «ifricbtige  und  yollstftndige  U«h- 
keiir  jeu  der  alten  strengen  Religion  gestimmt  gewesen,  sd 
hätte  dies  im  Tempel  gefundene  Buch  nie  eine  sogroße 
Wirkung  hervorbringen  können.  Aber  der  geistigen  Stirn- 
tttung  der  Zeit  kam  dieses  Buch  mit  seinem  ebenso  berz«. 
Ii^en  -  alsauoh  wieder  erschütternd  drohenden  Worte  aiufi^ 
hulisreichste  entgegen:    und  so  entstand  ein  Ereignisa  weK* 


1}  die  WoHe  2Kön.  22,  19  weisen  Dichtsowohl  auf  Ler.  2G,  wo 
dazu  Vom  Tluche  keine  Rede  ist,  als  yielraehr  auf  yerschiedene  Stel- 
len des  I>eatän>nottiium  zurück.  2)  2  Kon.  23,  2  f.  21  Tgl. 
mit  Deut,  28,  €9* 


fl^  Art  '4cr'jmi<;|is;vj{f^e«seruag. 

4^11  Teiopel  und  wie  in  die  Händß.d^  HoJienpri^tgr^  ^MfM 
jff^ommen  m,.  Mleiu  d\ß  richMgsle  Antwort  }fe]fili^^ ,yvj^t,\f^iif 
4i^.Fr»gß  g^ben  können,  liegt  s^hon  in  der  S.,683J^.^^ 
ört^rl^i^  Entfitebung  des  Werkes,  selbst  ^).  .\yar  da^  .W^ 
,Y^^  ^tx«r9  30  bis.  .40  Jahren  in  .ÄgyRtea.  geschrieben;,  so^^ 
Sßin  ..Yerfftssei;  Jeat  löogst  |[^}9rhßn,8eyn. konnte,  un4  y^jfjr 
i>reitele  es. sieb  .deinnacb. nw l^pgs^n)  und  wie  zufällig .f^^ 
PaUstina  hüx;  ßo  l^i>i(nt^..ei^,^i  A^qbrJft.d^Ypn  znMig  ^uf^ch 
irgend  ßinßn  Pi:iester  in^  den  X,?q|ipe)  kpiKinien  und  dprt  vom 
DiOiheBpri^stt^r  vorgefunden. werdea.  Was. man  eigf^Atlicb . 9)^ 
di^  pothwi9ndjg^te,  wollte,. eine  »kräftige  Eorneaerung  des  Ler 
hejf^  im. allen  strengen  Geseire,. das  war  .freilich  viel.  Mol^j 
tiger  und  tneib^nder ,  als.  alle  , die  «Weg|ß  und  Mittel,  Jq  de,^^^^ 
man  es, zu  erreiche^. suchte  und.endüQh  erreiphte:  und  |;^ 
)^br:te.Upt^rsucbungeaJiber.Al|er.und  Yerfe^aer.eiperi^Sf^f^ 
apipiisfellen,  lag  ;übm:haijpii  nopbnicht  in  {Jen  ^ed,iff;(nifi;?fiPjj^ 
HPnZeit  Aber.  ^(e^inopbf,n}u^,.mfin,jiplL  ^^^^ 
j^i^  ,an  ,das  .diam^ige.  Ewigniss ,  4w,?cb  ^P  ;y|)flig,.,ui;^j^9^lji{^ 
^Yoc^tellijngen  .wie .  da^  .de?  ]|JtohepBfi^lttr|^etpra,  ^Ibfit^^pf 
ftu(jU  x^rfft(lt..ahex  aeinftJJrb^^erwJfaO  verll^ugpftt  bf^^e,  \^}^ 
ydüjgiZi^.  irübenv.  denn  die,  ge^bifibtlijcbjft  G^W^^pjpsig^g^ 
kßnn  .nicM^iMrgßr,  sicli.  offent),aren.  9iß  m  9olqbepDacb.:Je4^ 
^jSinsicl^f  grundlQsen  und  dazu  sehr  nngere^bteix  Vermutbung^ 

^rt  der  Reiehsverhesserung,     Jfüsiä's  Tod, 

^  ,  So  gellte,  denp  endlich  eine  Verbesserung  nichti)ur  der 
ößentlict^n  Religion. sondernäuch,.d^  diese  vom  Volksleb^ 
jioch  unzei^trennbar  war,  zugleich  des  ganzen  Reiches  erfol- 
gen,  welche  ältere  Propheten  längst  verlangt,   welche  y|Q!jr 

'  1)  wir  brauchen  also  auch  nicht  anzanehmen  dass  es  mit  diesem 
'•VffeJkt'^  duBlal»  s6  BUging  wie  ^e  Grieehen  erElhlten  H^itakleifofe 
habe  seine  philosophische  Schrift  im  Ardemisieiapal  zafipheaos  rei^ 
-^p^t  ffpff;vt^$pfdnf  !mw»i?  mrtfott^  4.  Wi*^flf  ^'x^oo»C*^^»ifTa4, .,T^lian08' 

R^^  an,  die  Hellenen  c.  4.       ,.   ■    ...  „  .  ,.  ,M:^A 


TfÖilhiiM*' iinbih^^ilaliVhÜffdeirte 'ttöhtg^ Wi^\^  k'dkott ^eM^ 
«rnstlicher  versucbt  hatte  (S.  622}.    Irrthömer  tfJiiT'tlinti^kÜilHg 
^^M^  ädtt  ftti  Vfertöufe  'der^  'Z^fi  itM^  öiiis^föJihUi  und 
"iHittik  Wadi^^ri,  solltön  einmal  krMlIger  gfetilgt/^äös  feaüiSft 
^Rbidh'efnVn^I  Miedet*  mit  aufrictitfget'^Em^dKleddlilteft  ätüf  ^^^ 
T)eiserii  Grundlagen  zürtlcKgeführt^^ei^dett.    Oergr^ftfeteiPfifeffl 
'iifefe'  gÄÄinnllen  Volkes  k'ani  Vonunteh  tnH  fröütflgef  öenlsigt- 
1f#'  dieser  NeugöitaHung-ijilt^egent'ttnd  ein  fromnle>"Köni^ 
'^kt  bel^eit  diesöm'  ^nbti''Wbl*e''alW  SfMfce  nbch^Juiig^A 
#ahe  2tt  i^ireiheh.    fiinörthä^i'hdlil^öh*Si6g;is^hätnfe^^ 
^^  StF^lieh  afteir  «ei^ei^h  ^M  ^^i^ö^^  ti{i*fit  felertiv'     '  ''""  ^ 
-  ^  Und  witkÄcK  Ätf^^H^if  rfa^' tf^oß«  tind  lrspi»ifefiHc«fe 
Titcht  verkennen  WeteÄes  IW  die'i^er"'WfettdQ%  dar^D 
»nmaf  noch  wsWend'^'dW  'B6^a'nd«?s'-<ßs''inertMH^^      IfÖ- 
Mglhbiiles' in  der'*Gotfl!cr!^^chto'rfem^' 'rf^h'fli^*^'^^^^  Hälfe 
Jenes  kräftiger  fefüi?  dÄih  Vei*ä^en''kfi   WdcTifem'^Öie*^'w^^ 
TriiriiuTidett^n  inim^r  Ürifettbäfer  MWtiiTMMtiii  sdhi6A\'^ttkd 
kben  ^da  ütles  si^h' s^hört 'zü'^fneKifhaM^'^^m^^ 
THhrteigr  uttW  der*  BeiJSei^fe  'Grtintf  rfe^^  DkVtdieöhetf  'JahveWt^ 
^«Äes  Von?  bem  OVA^äute '  ftlsM 

H<^d]för!  %eftf»h  iit  mmbn^'^i^im-  ^ttetigi  sfch- jesei^n^c^ 
^itimil  ah'  siöÜ  di^s^e^  M  Öittöirf  IsfräfH^enSto^^'Äk  %ntl^ 
«geih.  Kiri  «'dlcliöi''^  ^Ö  ents^^l«^öh  ojfrrf  i^ö  kt^\6\k\g^'^e^ik 
W  Versircti  lifts^/^eldheH  ii'niÄitwibaffert'Erifer^^  rföfch-ftM, 
M  <Wn^  gahzön  ymüttt'  iMör'ii'geriail^e^Äsarti 'W 
•Wirs^  in  dcir  .btsheHgdft'  fiftit^iökelurig '  göt§s^''^^  IHrtertlöik 
tüchtiges  is^  kann  durch  einen  solchen  Versuch  es  zur  Herr^ 
^heft  zu  bringen  wenigstens  sich  strenger  sammeln,  sich 
Heu  entwickeln;  und  sollte  es  auch  unter  der- Wucht i'der 
tibri|ffen  ungänstigeii  Verhältnisse  nicht '  auf  ^  die  *'Däuer  der 
einreißenden  Aüfl&süng  des  dermalen  bestäb'dnijen  tiäriz'dli 
glüoklifch  entgegenwirken  können,  so  zeigt'  sich  däiin'wemg^ 
6tens  klarer  welche  tiefere  Mängel  diesem  Gan^sen  noch  an-- 
kl^en  ehe  es  zu  einem  dauerhaft  bessern  An£aage<  tsj/gj)  m 
erheben  sttirk  g^fiug^'Sei.  •■     •'  '   "■  «f    i«^^    u/- 

Die  dan*«lige  Reicbsverbesserung  nun  *ömi*e»lm84h*»ör 
NölhweniJfgkeil  und  trozdem  dass  sie *vicl  gutes  be^oiWaöhte, 


^012  Art  dev^KticIi'iYe^lesseruDg. 

baiginlffstfieliitieletdii  Mangel»  d^nZeit'  nlehl  «utadltdK  hdsni 
noDh  •4a6':'R(»icb  daveiiitft'  voi<; seinem. MbendMiUltei^ 
reiten«  Setfn  ^dad  DeQteronoiniUai  isi  eben  wieiatie^guriäe 
Zirii  ans  4er  ea  henrorgkig  noch  in  i^mstarkeni^ftn^toptile 
befangen  daas-  eS'  das  Bessere  waa  der  alten  :iReligjOQtA$iUitte 
zwar  ^tnet  und  erkennt  ^  aber  nicht  fest  genug  darcktbiUs 
diipckfahrt.  Ba  erlieiMit  dto^  Liebe  ab  ein  böplist^  ?iniidlir 
Ke)%40n  an  und  iat  im  Bagiiiffe'das'&ewateanie  welobdsdder 
alten  Religien  wie  jeder  bto$s  (Mrophettichea  «nklebt  «hzte- 
streifen,  bleibt  afier- dennoch  ftei'dieseal  wieder,  liea«^^ 
i«  Bezug  auf  >di«  unwdlldt'  mannidifiBiMgen  ArteH:  deiBi^lidd- 
niacken  Aberglaubetis  uttd  atif  einige:  von  der  Gemeinde  ulkctt«- 
siehtslos ia«sz«$ohließende  fremde  ViM&er  (Sv685)  .stcibeR;  kuMon 
flteo' in  dieser  wichtigen  Beziefamig  :se!iB4^  Gtfttibigen  <«ba9'ilon 
Mehsten  Sehranken  nidit;  befmen  in  ^denen  diewah^iielftdi- 
fion  einet  {^boren  and  großgewaebsen  waa  fraUel^lwaMn 
^se  Moaa  gesehiehtiicfaen  Sobraftk»!  <>der ^aite»'&eIigioii{'im 
ganzen  Verlaufe  der  Zelt  deatovMirrer^iQiid^^ei^iarsife^^ 
sfcu  durchbreehen  gewordm,  je^gdfäbrlicbec  sflcuü  bädniscbe 
Wesen  wieder  einzudHng^  li^^teif'|(ind>itunta^U^iiihdtei 
iezten  Jahrhunderte  aeft^  OfaiMisae  h^e  sJcU-^ja^  intjiirdabiain 
w^afarhaft  tödlicher  Kampf  ^awi^riii^>^t0r•]feid^idohe1tr(Qid^l^ 
atf  eifern  Riohtmg  *entepcnrmeii^'ed4aaä'  diese  die  grdQl»  Ibq- 
ai^effgeng  aieb  jener  zu  entledigen  niciili«cheiiem  durfte.  niAl- 
lem'nifr  deato  «nehr  4M(Ue<  hier  die  aus^deii^Uraeiteitiuldr 
fiem^iüde  wledererweekte  Gewähaamkeit  schadenjvweloUdtiHe 
«e^ipfuadenen  Übel  zwar  attgenbliddicb^  aua  den  .Augehii^iii- 
feimen  aber  ihre  Oaellen  nicht  verstopfen  kemute;  iuBd^idie 
Ordnung  ^des  bestehenden  Reichea  mußte  dadurch  Mdtinur 
desto  verwirrter  werden.  So  gewaltsam  waren  aiierdings 
auch  Manasse  und  Amön  in  ihren  Versuchen  das  Heideiiihum 
zu  fördern  gewesen:  aber  die  wahre  Religion  konnte  nur 
jihvßiQ,  eigepen.  Fortschritte,  schaden  wenn,  sie  ir)  diesen  sj|i|- 
ten  u^jkd  soÄ^t  sph^n  3«^  .$tark  ve^ftpder.tew  Z^it^j?  ÄOfi^^i|n 
^ea.erjsten' BeacArlmktheJt  ihrer  Jugend  f^^hiolt«.^  v)f^.i.  .ii 
Das  Zeichen  der  Gewailsanilldit^'MgtMmm'abervudittfö 


(MingKobe  A0ichsTrHA)fifiadl>uiig^(iQf  äkim9t06bwjri[^ 

otiBi&ff  SiäilHrftri^fiisttfgreBt^inlj^  doc^bgfeifetdlpililld^n^iilVfiDd, 

ötthrigeBifBi»  Tempel  toscMfitgtaii  PiieiMKm  <inug|ft)(iuer0t>)frllß 
äAeri^SefAlbe  *  4tsr  im  fempd'  gelbst  g^^mebeqeiii'jkeätiiisrib^ 

iBfiihtfl  äta^enr  aUeii  Sise  iirieälfreirilieUgiofi^fl  idiReritif)llvludtf'<5 
isUiaffifnvl)^  so: hAiieiir)<ti0feieoAM|9tf ■  voll  ;6dtl6$dienst;t4^eiHf- 

^Veimpel)  das  dfU9eUKl^fiiB[ck)(jB.i{667rif3Jrsh  i^ 
-IresieHtö;  Bikf  der  AHtdiftänimfri  d^l!)toiui  g«liOarigen  triefen 
^tfiiiscBtnji  verih'smate^tftiii^ifffb^Rm)')^^  Qi^dm  md'iurf^rf  seri- 
imerf  9lMft)r«of^e  Grittier/ di)p.iQiiftdii^  .^Qi^ 

nsireioDöbeQBltärd^  mdtebe  frot^.  mhei  Tbi>ifeti  Jtfftj^ents  .^Tr- 

rMB//Utife't3bd8i»!^rfl^'«i^  'diirflitf^g4¥^iC^9  Itkfi^ 

iiäDbmigäbSni«3lles'niterm>^di0i^laiitcli^)^«^ 
ilbäiffMm^fhititihnm rMVet^^clbsW^eirebrV  twtiMtr;  im-w^- 
ädbeiiilichl  dbttt  }e2l)iia[ii:l69gdtis^«&li8Q7>d^mr  g^ 
iirifeiioiii/Uitir|^«ibcbrf]gc^A|l^  Di^x  Yon  Abbajl  MinnsSTe 

nündulAriidai  n^cUA  ftl^if.  dategdtttiileQ  Moistliob^ttän /lArt^li 
ivbni)  fc9idiBi(obmfo(QAI)ec|iilaiiiii^  der^orT&gicIteil . bfifi» ! djimi  Dlteii^ 
-pM  niidjlq  dar  fitiib  Jjex^Ai^jriejIdniiiifgeifiic^eirtiriani 
-^U16  m^bähn&lirv^iduMh  ^fT^cfbrcimen  «dftr^ztif^^Mri^^ 
iStoSQ>!iuiidld(irdh  ¥^rsdM*etniguQgvd^  d&e^tÄi^ 

odndHobi  «uph  'did .  saji^fa/  &  379 rk  T<m :  S9i(^mi>le^b$viAt0\»>(1ll^h 
-ligjthü«)L6r/ heidnis^r  iSMiiar  traf.  Ja  tradt  dle/oinarvQlijiften 
öKöiigien;  4^  Z^hmiiftiiiiner^fches  in  Münel  ^iftd  mieruKifim 
Tenbaxlelieai  Hodhftitäre  be^handeUe  Josia  eb^os^  weil  dbsolfiil- 

i>..f  3)t.  9i  der  eine' W  vor  dem  nach  dem  Sta^tbauptmande  Joaua 
genannten  Thore,  der  andere  links  yon  dem  sogenandten  Stadt-  oder 
jDCirgtiiore.     So   srad*' unstreitig  'die   Worte  "za"'Tem'ehÖflf,    ODgleich 

'%ir'(!feye  %'elä^tt  dktnk?i'^^6finti(«b^^  1%brUii-iH^fi  MierämirmL 
Höchstens  ivl^f^^^lh  ¥  ^*iir>:tUi»  l^ilii'Id^y/inl«irki»|^a11di^l  jeadki 

Ottlikucb4k8tiiiich.^KlnJit3l{ifc«ftda/9](9thig>b    v^^t^ii.^X   ^sÄ 
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«AM  iHiBd«:aii«dBI<)««b<4«^n(i;AJItl»  «((41!  VfieNmaAMtg^M 

stmiib\M<f»vie9lmxm4,  <M^  (Rift  «>.il8W  ^jQfMiv  ^MMRiei 

J^?f#''}9l»ffflii#M=.XJ«i.flä^.er.v^rf9lgenj,.  Jfi^^  ?^M^^tAm 

Ij  .^iel^  aUef,  ist  der.Sion  von  2  Kön.  23,  5.  2(>;  8  f.;  Tgl  ^  Chr. 
34;  4  f.  ■  ' '  V)  2Kön.  23.  21-23.  Der' Chrbnikcr  II.  35,  i—iS 
er^eiR  tff^e^Geieg«iibdt  um-alle^  dietu  s^erZeH  geftendeo  ^^ 

sind,   ausfährlich  darzastcUen ;   er  .stellt  sie  hier  näqalkii  noüh  aupt-. 
führU^ih^  (|arj  ,ak|.  im  Leben  fifffi^^t  ^9^  Ä,  i^f2,ii....  . ..,      ,,.  /  j    . 


ttOM  rdtf»  ffttMi  rWjB«D0:  tfbiM  |MM 

«o1«Im  weldh«  flherall  UcM  cidporkodmto^^'ttiki Ji»ii% 

g«bkiMlA  Btteberweithdl  iönd:  da^^MiohaMe  ftdioRfi^ri^ 
«eütbftni;    lii/fBühern  <Zeiteii  mimm  wMbe  Ub^^k^YbM 
yöHig  fremd,  wie  die  ganze  bisherigst  ffiMehichle  g«MgHMi»: 
^ilB  dattiälg.  haltea  «itßef  /deMi  OrikeitWfem'  ^^doMidraiig 
md  dem-IUnigftetBkle'niif  iMdche  diuelie'illlirz^^deMae 
Ime  dev0ekalog.;öffeil|pclieei*itaiicr;  atorM^tr^ 
:dN  D«lFfli0g&iUelliiiHHt  whniciit  iibaleviiniditbBfsIliisUieog, 
iVieidaU 'Beiapiel  JertAem'^i  &  &I4ftll!f<:iBrigfc^^«nd>Me'4ar 
füfißa  Prut'het  Horta  über  fall«cnetM*WolitleoMUihlQi«tM- 
ftaohriiAMäft  gMlidiea.  Wmtoiii9i^^)^\'iivMkMt6^U^ 
«faaMldbir  «hnlich;  dl^m  jUtgen  «•nlcttwobk  gik^eiP^wit* 
««)||poirlRtt9e*'tor:Jaii^  aie  bütte  aber  UN>^»HngdWii00i»* 
iimi^Yiipcii  ii*mgdt  warten  sjelniUgÜ  )S«IUi(^iAer«ii]Ptoi4 
4MMl  iitt  im  Irtifcniiwbi  !€hpaMdrt>N^iBM>l«g|>iirtitb  Hi4» 
[4et:  Pttolüeuok  mni  RaiiMgnRidgstoEe  terbtiken'*WQ99ep4^ 
idet«  kiflh*  zMi  enteaiaale  ^iii  ilarael  8MMfff*lflWnnlAaniAi 
iftiM  ooihiireiidigid  ilia«ht  iin  Heiftdie  mi.    'DittM^        niW<lHftdi 
!8«AI4ft  wA\  äa^komt  sAfätiOiti^^ 
Jl^ing  inidklig  witkeildM  SehnRtHiinMi  iiMi«iil*eiil«ll»irrfgM 
ifkrebM  nach'Wdabeil  iaiftattinen  wddfe 
erslb  Jugend  kiaMr  «ich^^battei    So:  konntti 'sii$^^inÜßd»M' gtsi- 
aMutalen  iiAon  soi  »^ri^  y^tge^lkiiiXenMi^iii^^ 
Vdlke»  iBohiMittto:  sioU  enUri€4iaIii  /uMl'yaMAieruifusirihttll  /  ftlir 
^oi  neue  Ar<  yoIi  HMubuth  und  BisbiMilMg  ^W^tßliW  liM«h 
«ha  Beabs  ^des :  Bbehalabena  die  ^äobte-  WeitMÜf^'^ii  tib^lMk 
lyähnt.  4<»*^  ?ine  Heuchelei  erzeugen  welche  in  ihm  die,Fröm-> 
m^kfeit  Hsi?e,i  wjl,^^  )^c|i  $o,sim  f»lfi.  ^.«s^.:«*^.*^; 
jff  auch  die  (;^w^iiiUwad(iB4l4eri;ße|p)|6verb9««l^   fi^Äitiimifile 

1)  dies  beiond^s  oaeh  Je^.  32<  l5i'  <>  ><'>'^  '^^»A  ^'*t2i'''^ 
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-i^mltoaclMniiAkuMIdUiigmloUir  liMt'litUiHilyMWfiit^wttiai 

jariw itwrf jftL.iO,i;wiMin  lutUiiatalä»  JMiÜitfitgMuli*  Mfb 
-(kinii^  (vMntheidkkaaii  fageatttid»ns4ii»<ri«M^Mrfil<«Nh 
■ittm:  kmemlOmmiet  mmtki.Bmnmi  mintMmhm*^  iMi^Mmkb 
-¥flnnwMMg  tJMiSiotte-iawfcnwifc}:  üdd:gwi>an»dtt<wiiwW« 

htit  fUfirtch  Ji«i».<ar—  iWHiwloKBitafc-^W  ««v^ire '^*U»i>^ 
iinfsinftrhi'j    ^i-jL  aiu    üciM-.ib ioaiiu  nb".:'-'    iv  .tif-.i.  liiow« 

t]w»^:ibdt<vjlliriM^adhrpraintijdfeiiVeHMil«M{^>JM 
inril»  4MWt  ihMWnMyi  m  «an.  iHiWii^^fctrirtiht.  ■  .«MtewfcBfd 
•ONkr«i«iiW'i«ri«jitt«olulr.£eiirt0  »»•■  iM(  bisttfivIfafaipMr«'; 
■md  MäenaresMkiiakiUiilMinMmM  »Mi€PiM»«MpH  briiättrwift 
M(t«>iüimlM  «Mk;H6ok(  JMiMWileiftcsAtiMMlgw  fUAhKlWK- 
MW«»udiaKdlie Jie(^Bfcii!klinMiMf wjftalti^  liiNliinfl)|i#> 
'lM»tk«in*.M  it^mtsOt»  inidäietidUtbtQiMM  *kia4ti|Mla- 

Amtta!H»9toHfi>Wilit^ltaJlfti|»lri!«wi  nijrfilwinifcjaiiwib 
jMl  <wiii!iMrtid*igBfcoiiiitiüiwgiMftl«niii  läiäiirtraMin  üinftii 
'«ilM  I«Mci.iiih-aü  'iMiqbaMMqMiiaBhRUMio^aietri'V^ 
:t<waMliMnM6,aifcBrtDMi-  tt8aRliiAiBeioflbdl|«toc)i(i«<il>tej|eP£«iii 
iMalMMM:  :£i*atti4«riiMMhi8Mi«liVfiiMiMlll[iiaf8t)ii4Hifi  «Mk 

.fMMfW. :  fi(Mki)StbttoIleldiM  (adeKiiiM^>lii«cl%^slotoe^«hid 
4fMMki«i(ir<i«t  V«taiv'*«f^iaa;grclßeiilm9lii»aa  «mwihijMie 

«di :,  Jertwt.  yi»  JMuBekMrGiUMMAe  Hrtirartüftff«fehiBat»h 
-»MlmmM,  Mteg;»i»iUi9rdib>iH«Mt'vlMrt.>;-  Evf.tioBS  iiMak- 
;^«{>Klri40lifllHttaitMmriiL.än  miudiiaibdifau  dis  maitaUm 

f)  beiODders  J«r.  8>  8  X ;  wieweit  »(eben  daTon  lelbsl  Aiu^p)fDche 
=4^  -fesV^,  tS'al),  and  Kfles^^^trA  äiiA'iikk'TgVaer  V^:^ilte8ey'^'ii 

4a|Mrtk|iMMrta  ivartodetM  ^<'  ^ie.-  di«  '-»fie«««-  f«i!J«9aM<  i^inig-  du 
.  JNacJidiiQll^  ^  da»  iLgfaw  dj»,yiol|m,J9>w^fmthti.hriiiiMi%tc,^»»i- 

gen  au«^  d«n>I^  Stellen  wie^Ps,.t  !).,  JI«b..:itwM  ««^ .'' •  uJn^lod 

.',  *  .  *       .'      i » .  •  j    '  •  •   .  /  .  '•  * 


..,»ii«m>JJ«ti*lWIW<+.l»'f.;.  *«7 

^  iMtuKiJiilUliMnJiMlittaleKxtaa'ar.l««!»!  M9l''fl« 
iitW)Mksll»ilM*iMp»  >(wioutni  HaaiiyäiiMtiitlMilmMii 

'.*]itoiMMnnMfWiiU'triiia''«««ioeM»i«ath  wummmUr 
;n»i>h«».!iwitiiMmii»;iimmn»»«imi>ii»|i»>ni^iWill>w», 

!|4llilililTluct>&  «Ml**aiiiihiin*>  w4<Hi>MlM«wn,l:al!' 
iwttU  aaviel: wir  wissen  p^e  dvsbaib  mit.dpit^,MäH'i<lHMf4n 
.4iiW«.,v«lillllD4Ui4Mj>liiiMwlJa)<ia.f<.ia(n>l  i«u«mtli  XSr 
.iMkhMMil:  jlilviliitMlh'<fA'#9)lnuwiri'Mn^pthül)^c)lftlkbniimit 
uwMi»t^siM(t;kiieiCii|il«W<«i«mi>>Mie*a«[«n»i><k<»Mh 
wmMoaniMtNrdlMlWt  Mib<MMlD>IlKMl«r<IIW0M('«s 
litntta.,  jK.'.iilti,M  kMi»iiiMMl*l4«aki!i«aiK>l|«üi|^l% 

-iStüi.delt  >inlntMmile>i  Aaqrteben'jlbi^UilDaniliriiti  iiKM; 
immun  dWiiwIlHfcmiUilniHaillialgcMMMdUsq»  atdülb. 

!ieifa« jh^jMtilMttil/lyilAiMl<M<alli>  ikMailMM' iMl- 

iiten.«4il!i#V\«>^.^9kiaUliiU|biitaiiil^ 

,||lr«  i«lWg«Ä,vWl^»Wn«»irt#>ifl'"»Siiills]yi, '?« 

o4wij«  ;,W'ite;jMI|atln#(faiinrMk:u«ÜnisMtieiiM  >i 

«MMl  l)l»ij«ypUn«llkliMifM>>iabl<slllUM)lll>ilg«ii|idlllU>- 
i'<giil'«llm  euÄ«!«:  i)>Mltgnlgc  '«»illailiMllmaieMMtMi 
';ii8cli<i;;^l#a  liM»  einett'.ftiBta  Mt«>A^)|^n>.l«inrM- 

4eii,  wurden  «gewiss  voUeads.  dWeli  fitn0|I^Ü'4tMMt^^4^e 
.^nüah%,.  ^viBdeFen)iacbeDfle9  .Messianischi^  'äbS^a^n^'04^- 
^la«f  iJtoBn.zu.MiUea«Aiiten.  WAiJwa^l'wiib.  v^mwiWiäi- 

iMmiregeiBi  Leben^'teiaaiUBa  Saügfaiw-atbabV^Best^e^lti^ 

ainli  sein  alterv 
'WaleVdiesW^C'e  i 


WS  Art  der  HiNKblViJWliMernog. 

ttSmAmäaiiHkm  ^v«mpAi>ine  qtu#i!i^>iMtiü«o#iäMi* 

ttea  Muthes  mit  »einiat  rfeeiffe  dcA«'Ji^fy^W(b*l*iP*l<i^ilwli 
«Ke  beideti  'fein<nicbe<v  König«  trafeti  'ilrratii«h  nicluisekr  i^üft 
vom  Meere  auf  def'grohen  GAlilMscIten  iBBenb  Wb 'di»  ächiek^ 

ltMMAi4illttOta«V»iüftt<'W«it  itM'^i^  >^dß«ib4(U«itaMi!fidiiDff) 

^Mdi^'tiittl^lldft'^l^M^  v«llVid»i»WMksWi  (^tragen  vldoob 
lii^ci(tMr''8e<^^  Sfi^tiytt''  Al^"BM<lRlJ  <lA«hter:  n««ii  Jwairaiwiij 

i(^i''ir(tf>äSü%t^8ii  9ttlilJi  <^»<WfelP,^i*ll'üil||tliinaert  Itiwjfi 
ä«#')ft^^^iM'(|!b/if^'i- NltK<<<^^#"nnt^iVei1blgew  lue 

WUlltii'"«ina>^'dMlpte»^<idtbtriAt«M)|  '««rMrin««!  .^4»l^:'mA 

<iiyl)  oJlintf  ,;!iils)»  Jtiiulöjma  Hffu»aefttilrid»iaJwete»»b«ib>t;iJi& 
r^jail:  .1/  ;)ti;jiAiuM  nftdsjsa*  ;4R»l»ßdaaii!ai*i!x«S/  üoiiisetbodlairad 


WfCl 

mJßPmk  "«(^VuiHttäfb  «»HMgi^  '«iM  MihiMüd««tM|, 

webh«r  wdt  «nf  RoMtMon'k  GblHl«/fiii4«t;'gHUrUi|b«|c/ffi#(t.  iflM^ 


mon  wenigslejQS  die  Todesstadt  Josia  s  war,  jst  aus  den  kurzen  Wor- 
ten Zach.  12,  11  zu' erschließen/  An  Megderbel  Äiqalo'ft  mif^ftittiör 
^äii^'^Vf  S.%»)  zii'detik^^'  ^^er9«r^i^Ud4ib^«M^fiii  ^tir^ 

'SfSiSil  in«  dlc^gÄiifceaed^  WWW«  y,  *lMififtt-^etii;>ip^ii 

' ten  B^ai^tislldiig  d^s ^  Kdniga  y  insbefondei^e .  hjRt ;  ^f  hi«j^,. ;t.«  2i,  1  m- 

t^lihnlij''GöUestfort  an  Ihn  mit  dem  Orakel  Herod.  2, -158  nichts  g«- 

'ititli. '''<')'  '«^^  '    '''^)^met*6^r  Atit4piv^W  »\»  W^iSdil^  ih^'V«tt9dii  feo 

H^in^ii'^VMil^  ^6irtih^<fr  2  ftetf/^S«;  '^a'^hllfih^Bdli^  mOMmii  :M^ 

hielt;  Tgl.  Jer.  34,  5  und  unten  das  umgekehrte»ifif«4lbpiel  M #i|dl|t«i 


I 


6adeil»ik«biMd')liV!flr|«|  dehadosb  «ffoidiBr  sainndte  4ie-lusd'Ki 

-'ifvv.fWoW^iwttkf  JteitN'ftWkl  <fc#ii<wt»jHiMhlhüm!Aainiiinai 
^jAifaB»  ;j;l^v6ddim:)d«t<'iteygHttL  iM{>ifikni«flsitiBk<#  tMUIw; 
Noiih  I we^age#idts«u^r<  hiäte^:^  .to^'iftin ifUtttäSüs  'Üii^^A'-t : 

r^  4>  die»  folgt. «icMhlo^  aua  ^)Clir.>3$»,.2^^./>  40|i<^g^f^^^^^^^ 
4«iiii2au^W4(iaj«bk^f  i%Ly4ilv.:j;^«f  ^¥|r.,^if4i^|^ßj  4i^(fi^>JjP^^ 

auf  iiid^ia  ge^icble^eu  »^»(*W'Tor  Aiwep  jbal/.Jst,  j^j^eaj^^ 
^aW'Jf^^jK  8dlcÜ6  tetf<^iiigt  ^bakWil  konnte  pb^lcic^  er  später  jf^^t 


1M  ümA-ÄUähfjfmtimi^tbaehM 

»nhü/fc«  dliireib  BilWfeBird»>iial«Mtet|dtt»ii»^lii>i>»ii<iifitHi ■! 
««6dMS  icäkillirei^jilllittd;»Bd•#el)in!Hy|BäwiZe^^ 

«»j|hrti»;^iibilBaitetoH«l^tZq(te«rJtoaMalgli61ihrirrtMiiri»idW 
Nl«M^«lli8iMii«M<fh#>>>n'M><Uat  JatiiaiblMiddinakfaiMtti 

«itolinttBfM  lMdq6dteii«rnBMt«lilU*»iftBiaiiiMi  btitetlMu 
tMtöbVdiliaiM^BihflBiftBRii  gj^fwupByii— ii!»'MiuiBi<w¥ii<wwiwii|iih 

bMHtHrtHMr^taOHtfffMliiifliMB  Bm»  <ih*  iwfcilini  Tfiiiiirilhiiiiinrni 
Bi^tfmi«ftüsftniwlilte^n6)dir«iGi4(ii(oli  dilii' iim^MaMorti 

i<iMifiiifQlmf  ifilN^ 

ja^  #egc^  iwdehi^ rnäck  S.  568. ff/  sckon  .kät  ttnüeFeriZeit 
etni0<.  nefws.^abrjusit  wenigsteos  in  d«r  AhAung  und  serfiloeut 
itfideii Letipei sich  ^Irtobah  halte. - i     .  . ;   .  1 1  r.       .mm    |. ;  >^ 

Öi^"(tfi}i  feW  kjotW'sö  ^n  nfenneh)  dfetiterbnomlsdie  tfd«f"«ng^^ 
%l?^^lÄ^(^Wg  %3er^  dW' faejdnischen^Reii^^^ 

rfti^JiWJjitSJp^i?^ ^rie.ngß  .WÄ,)%Mlgung;.  si?  ,j^^b/,te  i^put^^^ii 
d&^tlteii^^ruflgi^  der  Jfthxß'^eligion  ^urjilc^  üfee]&t 

s^  iä)e^>^  da6S-die  andete  Itictftiing^^felohe  -seit  Satftttt? 


fa0»d»dWMfa(tj|>ifehg<|iMifc^AiMiiytjfo<ll^ 
j||«fösbttIialUiB&4iiidB|iBtniiieiR'i«rii«riiwlbi.ils^^     f •*#£ 

a>fcpitw>*Mglart?jM>wfrcHil|f«idhffi  teibeita«Wr<nuia-!)|«i£«i«|Mi 

li«MiiMilnnddiB(iHerihfM#4aUt*HdfelAiiMlifar^^ 

üaAabwBW«»— IteMri^  Iwiii  hwgilfiii|tW«gi#iBh  j»4W  gMil& 
■onäalMäMeMiplitffliMlp^feaMiw^^ 

iMläitiliafmiribidMUsiiMiiMUiliin^^  «jrtiiMitftM«!» 

htBiHlMatBkbiiMteirnlipU  adii  ife!#9li»^>!ito|a!(tiantaaiilOt(Bi«K 
SMMecdi^dtarii  «SB  *g»wiilifele»tPrtÜ  i||i()ii«iljiittmiwlidM 
rtapMtei3M»dMtiMieli»iwiiiiiipis|ih8ifin^ 

giWi<rMlilh<iiiltiwftnyBiiith.lii^|lBrtaiBhW<ti>il^  iiftilM'  >m» 
WiMmMfotmiiimmttäMk»v«SaMmiUM^lKm  mit 

sondernauch  aas  Jer.  II,  10.  12  f.  13,  10<  27.  17.  i  f^  l$iil^>  i«,4fv. 

8iehJ.„hi^*»^„,4a»»  fa\?t  «lle  die  jfrüb««n  h^dwacb^p  Q9|l«sfji«|i)^f; 
iriederfaerfe^teUt  ,wutdfin  (i^wäljrcn^  ^ch  neaf  hiniul^pn.,,  ,  .j  ,  •, 
'  21  <|afür.geo^l  zam  $elege  als  Beispiel. dfe><Art  vieimmdi«  eben 
ÜMchworna  Freila^nng  dec  Splftrcn  Jeiebt«iiiB<g  ziiräcluiabin,  ^e^;  34» 
8=^20.,  t    f<    '.   3}  i)4th  den»  kurzes  id»*i;  eot«[^idet(4«n!iü^JW^,«f<4«> 


•Mh  !«Biik«reit.GieiiMataiiriB*itids.i4ie>«iMi  ^tdte^Jifl.'rtinm 

MtoifeMiHimiiiiri  Hilf»*!  BNi»**i*"»'fa>^a'»>äir  — dlidfe  fclaflufc 

iMHlUi*ifiFe%iit||aitel«iMi»,  tAwllliielMMMBttaNif^iaiihtoB 
iiMk^ailili«<isiUniiisr«nflttig'>||rätfgti«^ 

i—l'fliw  JliUpIliiiNilrtmi  riiiifii^yiiiilM  i!Taiidilu>liöfce,;lMte» 
■tliraJMflmNiird«rtiedig^t<i<BBrtiriiifc>%  I  Mwirt  ilhliiili«Hd>aw. 
iMt  JiriaJliiiailäiti4ai&itoMlii<e<ipi<iiiitn<wtf»i^ 

ihRteAdA'fl^ibiBilileBliMbariMittrfMkliMlinrui^  fiinftiil^ 
liiMliiliijliiiliiiiinM-ltefttteiiifaflWiaiidtt«|dtlrtt»^ 

diä>rMraMieit>  wai'  in. ihm  vbi  stftrker  verkündig  ate^Mto 

f  :ffoj^^^*,^^  6,  §  A  rtrd  ff;  i2,  2i  unÄ  ifmK  gail»»eföid«ii 
f^^^,;aiij^öb,4a8  Stiick  v/tt-^ia.  2}  «.  die  iV4»fxlM^^<f<»V|fR 

Bf.  Bd.  11;  S.  204  yd.  Hez.  3,  7  f.;  der  "Naiüe  ist  aufi  «o  beilfiiiAgeiL 
T^prWMvw  iJ«»^  30?  9  e^^  3)  Hezv-Je,  43--15  rergl. 

i%^^^%\^%  J^emj^  1^,  ff  naüntedett  renlp«!  telbst  «rit  tfeiMn  w#l*^ 
t^^Mdiärf^  (ainfe -MMitgrnbei  .       •  i*)  J*r.  le.  3.  23,  13  fi  31* 

tS^  ff?;  tfassÄbtr  führt  daüii-VfeSt^f  küs  11^.  d.  ^S.»    - 


.^  i 


IMiWlea0lingiid«i»lbllcMt  fif 

wlitilta!40Mateyvfii»/n^ 

Jim  46r.ffM^^^4ll6^to<M^'e0Mt^neamttuiteb^)Jil^l^^ 
fimikeftte^  «ettsqnd^  lk»|*rijaiftrt>i  »rfariim^eaiotipiifoia 
tfmit>lrMihnd0tti«Aiinifefi^  ^dei^IMlsiwrii  JoAii  M« 

AmmOi^immiäxto^i^^  am 

bMliAmrcMi  g^iriitmkildliet  eiiiigeffiifWgidt  ftttinrilJBiffiMfflietf 
t^nltfildm  ihrem  Wirkmigskreise  ermitig«!!  baMeD;:  sjttt.bildtt^ 

Stand  ^),  und  die  äußerst  bewegten  ungläcUichen  Zeilen  sRrcir 
juM^sraiie' forderten  die  prophetische  Thtiiigküit  nocbfciiHnfd 
abf'das*  sti^rkste  hervor.    Zwar  wie  die  PröpfcHie  sowidW'  Wi 

•t)f  Tgl.  befiooders  der.  38,  5.  14—37.  2)  so  ^rs^thii  nÜ 

wiwdtümMk  2Köii.^3;2t^^o*^l^dk««  Riefle  2GbrC  34^  30  gä^dcii 

und  andern  Zeichen.  ^  ^i      '  i^  u:-    \i    i  .i\    =   iwu^ri^iu   ,-'i  ,(.1 


■s 

''-"^j*1iiiil'V«y^:'^(6h«  attßeroi'd^iitHdb  lehrt^leli^  sd^MtUr-Mtoi 
1^{>M  Dimiil^UI»g0i'^k  1  »ILön.  4&;  2  k^B;  2  fS.  Hö  <:)rr  IvJUnl^tilt 

übjer,  fii^f  «haU^^e  die  UtaupUtelle.  J[^r.  23^  9—^9-  ..  .3,)  bQi|p;^<)^r| 
die  weiblichen  Vertreter  des  Standes  scbeueten  sich  davor  nicht,  0ez. 
lii  W-T^äl  4)  Jer,.8,  11.  14,  13-15.  23.  17.  Hez.  t3l  5l' 

iOl  16*  iH*  3i  14>  4, 19.  Am  «UnrliiHea  geißelt  das  iielentMl^e  W^^. 
8ep.d^r  nfeisfeeD.Aroph^ten  j?n^,  Zh\  der  uiigeDaimte  IV^fM  ;«i4 
der  Landschaft  B.  Zaoh.  13,  2^6.1       f     .,  ,  :j: 


itmf^i'mm  mistxibeit,  mM^^  mich  vfibhi^^eliMtlrl'ftH^ 
m^pVi^MAitkM  &^<^Vk  ^1^  fofdehi  war  Hir  Grhhdb*z!i^^ 
AnM'wrflten  M  di^er  Mdh^eM^  YoH^dttiig  «llös  pW^^käiU' 
sbU^H-Wirkeiv^  #«tdie  fi^Imifel  inögfitlk  war;  da  dag  l¥tf^ 
^äübüAri/tWilre  <«^'nteik'%  Israel  (fsfbfa'dte  Reicfhrt^ffi^ 
^btiq^^ltel  2tt  n[|]Rcht%  "gd^tisei^',  t<^2<^ 'hftUe  Uftimcite  iheiM 
ai^^i^^infcclie  Vi»!*dt' «i»tf UUH^^^^^  in'  äiten  allen  ttes^' 

AM  Uie  Würte  diesfcH^ii^ffifeh  ft^  ^idfe 'Ohren  otid  iltöiM 
riaa^  «erxen!  -  Die*  diii^ateaflfiiäeSl^  ii^IHe'  a^  ihiA  iii  üV 
jjfropliefiäcMeii'  IVtoKaimVeft  i  Mb^st  kefo  9Itii(  a^ehr  aekaffen : 
^ifif'^iMobMdaa  teste vPrdtAbtehtt^  tiieii  indem  ta  sie /YttiHüf 
ffMtrdM »seihe^  iMrfl^  iinrf -aftbbdievaweUe.S^  auf 

^ildieHiftl^illbikH  rutittttf  ^ar^keneits!  funei^ridi  2ei^Mtft.  '^ 
^^'l  ^ilih^  m  Wrtmmti  ^  l«beiutfgän  Wirkaaiiikiit' wtfrra^ 
f^Nlj^hMlir  HtMsrMF  «Atef'tM»  loidera!  Blideuhittf  all  iil* 

fiätmb).^aoMi«^ed^'tfHMt  Vb^eT  0}i^  ffaättgipsil.*  ^ler  PrötrhAIH; 
m^iteriiOiAstttl^&^^ir  tihtf  ^Krafr  ivr«!^  Ms  AMertbuftt'  eiN^ 
üniif^it  W''itKi^'6rM^<;'AMbh9^^^^t^lf0al6  Orankl  dor'<fo4 
Hittiiitk>3U<VU'^  '^^^»«kMr         Mkh  AUt^t^eÜettJ^ittLhet'hits^ 

oÄM^  Tdstdittt^mtf '  kiibl^  en^fihaiterh  tibchmaigrr  liaikpbreMj^ 
tfia<^iid6li:  s»k«rieägänililffrU&4id^<faraM^  M^itftiiiieiikUüH 
ZÄaMira!  witri'jea  doek  fattmm-^  dli  >^n9(lbaUKke  Tkttigkeil  |^4^ 
\i^eil^  #eicke  ath  tiefiitenldnl  tten.Chogt^i^  rEfe^igtiiate  Mm 
gewirkt  und  oft  das  Reich  vor  den  dchi^ndAan  CtefakBab 
gar^ttet  kMto.1  Wienn  atto  j«zt.i<hBlVopketbntfa»iDt:8ofotn'es 
Btfek'  :der  .Wakrkdt  ^  diente  giMceitieii  ^cfern  .fiiofiaHS  mihr 
attflcfie  Chsmäinde  üMn  kowsil^  tind  troa  sehiar  reinsten  fAn^ 
strengüng  nur  entweder  lihihende  Gteickgttitigklait  oder  harW 
nackige  Widersezlichkeit  erfuhr,  so  war  dadurch  hoch  mehr 
9Jisi.  durch,.  ^  $ohijfä((?hni|g  dea  Königthunes  die  innerste  Uf  afl 

1)  t.  Propheten  des  A,  Bs,  Bd.  IL  Si  3^  bJUO^L.       (^1*  ru    vul 


ijf&träMlitiMDb^  iMilig»  StiflMi^'vrelck«  btriim  s 
90hsid0iidiitin  Augeabliiokdn  dMil^olksloiietisnMiidili^ 

yiüAetiiiiaiAi  Ibrem  SMne  >roMgarfd$e»^lMkr,  i»9cMi/j««lx4di 
^a«l«ttntfLfdtis:irolklitUfeiilidlif«  ooi^flb^lü^MliwJt 

fiaekden  diMtttriisletjHr^riGseyg  9ltes4tt8l»r^ 

stM[eiidere8rg0MlM/;)M4l«(8  <Dieni»;>iiitblf«/8ii>detwWe9iib4ihl6 

tetfH'^jto  Masfterthütn  batte^^idibiiiiilreslebetiltom'BtiiAelfM 

-bbgMdbMäBiiiftfeiiiMeliieiV' HooUnmilrrinttiitrhto:  Mte:^eht%ii#NNt 
%6VGiMbv  2ttlle'<«idi  Mit  MUbr/MitlA>«dlti»4in«l^i^^ 
'iMfnfttrSiaittqüq  ««mt/B^ttiNiM  OiinriCiiDgieflr^  ^ft^S^Mdi^tilN- 

fVMMd^^vdtet^iitM»>^KBligi0iiti«4N^ 

^tülEM  'fifidcBi;  ^df'denefs^bnili  voUbonwtaiteiiOßasgC'tfiwe^'&ftiN 

'^  ..Büramnid  id6nfa  #6rm$ä'  ^  (dtr  griMb  Prifdibl^ jdtemnr 

'^Keftett  '^r'MH^Br  f^NkUBeovScaidieHiiifi;  iugteieb  i)Ms  -äteUste 

^kilMdid^  timriNt«ndbaren^AiiM6oiigi«kii<  daamügedtiBaiblrtti^ 

Wie  er  obwohl  innerlich  dei>n/«Il«iidetste  Md»  gAligiitd:{lMii- 

Propheten  zusammen,  wie  1,  18.  2,  26.  4,  9.  13,  13.  26,  II;  ebenso 
Hez.  22i^25-^3a:  ^^.»tll;»13J^l«.  <'^  *:?  »ß    ^  v     .<   .a«^., A 


•»  t 


ilem4lrtiglreilmrÜAd!fuffoiilUN^ 
.ättb.irä0^rrjrimi'Mii6ii:ArMleii^^  Wette  JuMttiShMinr 

^MtfllR>iiMi4br  beiteii^^'^imi«^  de8.iMthwen<l%09  >£iNk«Wl- 
4t8^  bialMrrig«s  >BwtiiidiQfit  Jdoi)^M|»0^^  4m  JMw^ 

Mnilidi^^fMl  iwibi  eirvdi»  Mbl»s  ihhfkmtiert  l^lig^wkb^ 

>*$«iMilidliMJiV'^6d^  <,^iftef|bp.iaoViüu^  imh 

ilifein^feif|hlIiiMQgM|^«iiiM3di0r  des  gariaftQiJbMi|rig^A9|)^ 

^I^M^wmr  Mr  d«$  fiiMsfaiBfe^biM  ^Siiwie  it^illdwi^.i^fie 
«ffiiitiik  dock) dll8^Rcidh'  r^^  sl> »«r0t);0flMdi^  Jdr«iiy6'«*^,4df9^ 
Mif)i  to«Mg8i«(i*Mbeib«j8bi«  >eb0ii>iin  4km  2i3}tt|^riaei3t9riMBmt 
ildesi  iBI[»icbe0-fieiein :-  alber  aucb  ^s  het9lui\iBMn»ViQf^\ßhSlf^i 
iWfttitjdifclF  Intittelsieai:  ßeidie  fbil^  Väfdiirlla«  ver- 

(«dibNig  ddn  .iczteh  iffofile«  VmfkUett^^und  dao 'giln^  fteft 
-d«9  iitK9n<>IMdke$:'bpfl<ol0:0M)eh6rt  siebfubiei  ded  fiükvitiifliicdnr 
Jtddimdevte  iioefa  «tfcaileii:  bitter   .^   «   .  •«'  i<  v  lu^  »    .^*^/ 
S'  /Zenriebeti^  sibh'  nun'  6i>  die^'beiden 'Sdlbiimdcbtii  deren 
Wirken ,  das  l^isherige  R^ich  allein  tragen  und  erhalten  konnte, 


^  ^k,  m^^g^ng.fi^^ßifi^ium 


9f^  eilig  4m Ji^iiffr  8cbp9  d$$w^f[^,m^^^^W9^r^^m}W^ 
<ten  Künig  .finden,  kormle.  doch  fiwi^  i  MUmim^fV^f^ 
^mfbr  haitei  .%fir^in,llfiiergtiige  w^^pUkc^^^  ym^^^^im 

rfieit  Iftpgefeo  Zj^iea  oder  .varftba^gdieüfer^  eben«,  (^bpMi^;^. 
Oie  alia  YoU^skr^a  J.uda's = ^lan  aUerJitigs.tei&iden  j$9a4i^gij^ 
DaiädUcken  Reiobes,  daj»!  q^b  WeHev  ndd  >liaf#avSflplkflll^ 
Hasse's  ttDfiinniger  HarjrsebafU>ttm»Ug>(t<lpf actoa» itaa^ltO  G^ 
sohl^ahl  krißffdvmbßp  üeldm,  y^Mt  Jmmafii|Blur*  eiae»  fdiwph 
Jtiuat.an  Haadjdl.Gaw^l^Q.mid  vBasia.aovtia  d^b  bAhiBsaer|9i)h 

dang  WeisbfiituiMi.^f^hnftiJhumvsalif:  r^niffgUm^V^^ltm'ifah 
wicbao;  und  den  alten  gr9ßeq,yeyrla$t<jm.Vatksauifibl^4avi%^ 

-«bebd  zn  ^rsezen,  den  unausUlgbarett  Schmera  welcher  seit 
der.  Beiebfe^spaUuilg  «daa  ilMs\dea  )VaitM  dvr^hbdbi'le  an  beben, 

uw^cen  dotfbjdie  ;seild^  .erw^b^o  gewMged^:^4Ni^^fN  Vol- 
kes wie  m.  &,HiA  ff.  beachrj/^ao  «yU'dfiiiwnipbt  Ci^ighBiliiiig 

^^enres^n;  ,^Qgai),^n  ier;  ii|i«»eriMbr..iNB^ 

-kiiMitiich  slraffgebal^|nen,M^;e,M8^r.Hli^^l!lto^  $iim^ 
Chi?  des  W^n  JabrJi,  fne^t.wi^/^wriinjiwft^yörJI^ 

Ji<w4i(kseytis  imd  »def  U9^l\ä»,,^ffUf^  ^Mlf^lil  JMmi>$bs^ 

Jms  hmfi  ikiiMi  Anmsü.  (^TfHt^  ^»i^ 
aboä-  SM  die JU]Rlä«zeBi^efk|Reicli^;,^ 
^n^.  ßtfdairlten  auclfi  ^ie  ^n^j^^jy^^^^^,  nOi^diMlH»* 
iei  ferner  ,|r^lilhai  nai;b;5.  70$  jL&a^jt  Jf^^sp^tfi^iw  jbaiüavpttAf)- 

.iieben  kf^ude^  wac^  et)iens9Wjqnig;>  eii!ia  NjaNe^darw$^dl^\(|(^ 

:ulid.  SicherheU  des.Bdiclie^y.^ie  :^  dS£hwiürioai^Qb^v,>(a^- 

4riiueii  auf  di<s  Unn^figlicbkeit  ^ inar  ZeMOcuag,  di#Sv4i^  4M(I^9 
welches  siqb  jaacb  S«  Ci37  beaoi|dera..aait  Jaa»ia'«  JüMa*  S^ 

.lea  bei  Vielen.  festgesAzA  haUe  und  afKt. jeat  twU.reiiMrk^ 
wurde  ^)«  .Die  Oherberrscbafti  fremder. . aptohttger  V^Uiarndfr 
das  Reioli  seit  Josia's  Unfalte.  aiiheibtfiei,  wumla  mui  -erat 
iraoht  lOdKcbi  Und  .weil  in  Sdlcbea  ;^Uen.  akK>b I längst  veN 
allfifCe  Übel  neu  werden,  so>^rdgten  sMi  .Mn  zimt  ScUüsie 
auch  dfe' einslf  durch  DaVtd  gewaltsam  utifterworfenen  Nach- 

,»•',••'  ■  •  '      •; 

.  — '-^- • -— — .  .'    f'    '    I    •«.    .  i? 

1]  laut  reden  dagegen  Jer.  7, 4  vgL  Cv.26  und  Qez.  |t|.>  ä;(f*4.:4iwb 
iheilt  dielen  Glauben  inehr  ^er.  firophali  ^iSa^^ia^rl^  ||#CnrMl> 


•%b^Ml'!lMUferdeMt*' sogar  -der  B«üecitta6«iikiir '  !ii^  ^^Sb 

■'t^f^f  m^tiMlBn' Iß/iBS^." '86  tHMtte  äak  vefsehiädetiste'Z« 
-*8ebP*8iMttta«  «e9-Ti'to^iiiles''ssU8altit|[i6iif,  :tirid5ab(A  nkibts 
'IWMbheS'  «rier  -f^MUd'  'giiWe»6tf  <^%re? '  ^böir*  di^-  tr^bencler  Ifaclit 
-tiyr^Setrt^Ühfb  •gdlt' jtzf  röiJoiü'laJMsHlbk^'dien  fdrteii'  Clderi- 

■♦iiiWi-sfell»to'VeAi»eifHiiPÄifi^«k^.i3  ."-^'f«  --"^  •'• »  .^^''  ••,^' 
sio«:-  v>«i!.'.i«T  Ji.'.i. ■,,.-.  ;v  ..7',(i^iii/-;j;,;iu  i-jU,' .ivj....-,;  .• ;.:  .'!•.  -  '^ 

^     •       ».  •  *  \  <    «     S^  •»  •  f*'  ^^^ 

-^^  ^  ifÜsinmifiH'VaA»  |Mr«U'Si#  'ttbbi^'^siir.^uttgeH'^kAe, 


''lischenlifeiTSchaft  abgeneigt  blieb. ''M^nyerwärfits&W'fi^- 
'^«»lieiinr  offenbar  absiditlich  den  altern .^rud(jr^^Jaqtj(i;3fai5 

ii0in»ti'>'det  h«ddttiscbeif  BSehtang-  verdficbtigmrkirrn^: '.^i^  W 

.Uaii'iiH  I» — i-it  >ij  .• .  .1      •  :  ■.    . ..  ••   ■  •  -t '•.•.i'.l .  i/:   'ipi^x»  y-f'U,. 

v«  1)  9fK««Sait  M-^i'.  »hit  die  La9*.4iMbUr»-<st  lli>i}((J«&4iW«,'U]> 

'^ftird.l  Chr.  3,  15,.,  .  .  3),aKö«H  ■«»/  3^4fn5^«»«^*§»:  ««i»- 
gieioh.'Jojaqim  Jer.  22,  18  und  1  Ciur.  3,  15.  AiM.lezter^  SCellv  ei>- 
'faeüet  data  Joaia  noch  einen  ilteren  Sohn  Jeckanan  kaUe  derUier 


MeiPifMkl»«ffMMM'«li^  lii^)f4l#<lllMMllfl«;<t«iinMttMM|i 

m»iii«Mi>1(i»^gti.  ■  >-ARifiil-'l^»)>>eMllllitt>«b  liiilgni>ii<tlMlt 

nMenMkti'üidl'  «fr«  lifaMf ttril^ri  »ewaattMi jltelifti-  »i|yHlli 
8dhetf'X0ifi^> 'liess  »iA'-Ott»  diMtSb'Woilti'äikimilfttMm 

fdBhit  «irtfü"  i(f«Hdl'<wiariffUtH)  iHilift<<läl-<«l*t.;a»rileMPlM 

Hdhtite'-^^iViJöl/t,  KWe <itn^ WI<i#'  ^i^iell'iMtt^-'iifr  Äy#lM 
iiMh'lfttitI«  Kil«^,>^rimlll'<«iJtJ'iNi^ill<l4t  Ht^ifteAKcäehiclOil 


ibriss.  3)  damals  mag  Nekh6  selbst  in  Jerusalem  zugegen 

gewesen  Beyn^  om  seinen  Vasallen  einzusezen:  '<Kes  deuten  die'ltff^ 
*en  WorWifedn/«^,  3lf.  an  (2t;fcr.  30^/3  isl^1^^»fe;9örd%f^ 
aüsgeratten),  ^iinc|  nichts  läßt  sich  ans  andern  geBchlchtliAi^n^'SptiMP 
dageg^  i9^Q:'  Üaher  erklärt  ei  sicli  das^  ttüUr^tti^ia^^W 6¥^ 
igrq!^^  Sult  ladjUs,  welche  Niettö  wie  Ü^tntöi  2,  f &9  erzaiff4(iÄ^^^ 
der  SchUjpht  ßinni^m,  Jerusalem  sehen  wollteii.'  Allfetn  dieSksidml^ 
bvnf  der  Lage  dieselt  iStadt^ welche  filerodot  S'/'S  gibt; 'paßtldeutÜ^^ 
^uf  teusaiem  son^ern^  eher  aiir  Gaza,  'wie  mes  ttUtigitXÜifl^ 


-t62di»  4ltr  Hauptsache  richtig' bebauptete(vergl.  'seine  Cji^gÜibbi^iAe 
und  jtfythologie  der^niilMläcr  ,S.  95  tf.)«  ^ Da  erhebt 'sich. ^fr&OUih-^ 


li4  .    .-i      ' 


♦"•-"«* 


.•* 


«iliH^«4iiiiv:9ftiN«i4iiaftifii^rfiHfh9r^ 

iiiiel|tlgM:(Siilwad^(lteiiii^'ii  liiiwW  SitiWi  <hiirifc  MJicIniftti. 


«lieh  £cc9iiTK  und  KaQÖvro^  eine  K>'^^/9{&^''$^^J^*^^;^ '.ii^   iT ' 

GcmIi.  a.  V.  Iwaellll.   2.Ausg. .  46 


i«M^iiWiii(iiii^|MlMrtltiei«\«aHwhdMtt4Ht>'|$eM^ 

IMli»  VjMidbf  hoHtf  i  .MdMie'  :ibeiM'<<it««by.4olmi|etMl»>i  ^MllP^^r 

mW^Iian<^)aiU;l('¥<^Hifii*^iä)i^terlUfl|i  '«pi|iiiMiMklBNi<l»Hts 

'-|Nift«t*i>'«#>1!l«Hi^  Imt^lij^/  wMW^4!^<I!rttiiäiWI).dlsEbAB 
-fMfigl  fitir  ^«Mi)  MMtüiMf''- W«itte -^Ml^iilkt/?^.t>(ii<(<«M'ki9;g?^;j^ii 
'*SchTcKsale  Ii/ra6ls '  am  mScfatigsten  bes^ttomt,  ist  tms  bk  'Alim 


«•rfeii  «ich  dielssyrer'üi^'T^c  ^wt»»vWW«'fl^>-^''1r'^ 


-  liJü  T/Lüiii'riifliimNiiiflYgiiiaiiiiinitTiiii  ihm  miifffiiiftafff n  Mii«jdbgff 

-iW^y<»Mw».ii»9liriwtoyi^ 

-i]||M^««MM9^i  4Mn1ffeil«itJ»a«ltMSdSini(«lfcmfefl^<i»^^ 

]iii»wtaB(iVt<lwfti:^/<awW<g<iDd^ 
■>^i«lrii|ilifcii8iBai(MteKy^^  jtatiMfiNüi 

^^fa|iiPio9l(h»lliffoiAM«;NiMMrt(f^^^ 

..Mut.  %«»';  »ft(iff«flM^(/ir,A^chiMwff^^i7fiii^ 

.        1)  (ieo.  10,  8 — 1?  nach  der  nebligen  Erklärung^  '^ 

■'  •' ''2).«.  »uiiei^td^'iii,0i^\^i,-'»iifi(ßi^i^:m^ 

3)  aus  Jei.  23, 13  wM  ,^>^»  ;i|U9;  ^  ^dfMfcf»>«ia>d.il»^UMI(f.^i(r 

4ö* 


mm^l^^irfiä^mheH  üiid  mdik/t  OhhiWiM'  iMntlk^ 

MMaM  wa  Geirfiiii8tt<Aft  veiiiüilk^^|  tft  «äitti»»  «nten 'iMb 
vtiiifehim^sdhl*'1i1ihlfegMirdh^«  'V<MttiM6 

i^Mr  die  iMsyrlsobe'  Ob^iitelrni^hMft  itfeuWerfi^ti  IMht»  BaBl^ 

gMM^',   ttbäh'  didM^  wttk'e!*  llM<^tt«r'Mrtgr^i«*  B^  gWttMgibth 

nül^frkMf  IriitiiM.  '  DieMr  b^  >tttfil  t(MMIdl»il^ir^ZclidMfr^«^ 

gdA26ri4MitclM«UAflMta  ^iHiMi%8('iit^'dM^ll^|^^ 
«MdMilff  lliU''8liiiWM(Mi'Vbi^iMdliN^ 

dMl  Naböfiötes^r^^^Me  'Mld^^d^^  ef^^MUb^  '^äMtMMr  "^^ 

dt^t  eiMldair'  M'  Bi^IjM  ^)  ^iAar  'M!iI^^  Mil  MiftlMiltK^ 
Sbbn  wdclMr  bMi^  d^  CtelM^ki^  Ui  BHbM'ittrtJS^dRltoftA 
him^/iMii  bwier  'ibvein  Ntmetl  8^ellk|f^Mtfflhi1«r/ ^9v#  dk^ 
«tai!  data  ^Anfisit'  das  Ttmi  AiliW.  IdA  dii^(«;  l)obf 'g^i)hHM(M 

lassflr  im  Ansichziehen  und  Abrichten  der  um  jene  Zeit  her- 

"     1)  SO  bei  n^6.%tA\:iBi;  Vglij^k  t,  128. '  >  > 

2)  »die  KMm^rMadtf»  nenori  «s  ited  l€i  29i'>'tT;^4;  'bijidc^'llftlit 

düftiSf^^KlM'  aiif  fiiAfcl'Bi  ^Imc-  üi  47  h«i>TM>.'-  ^^  -'''-  "-'^  '''«  ^' 
^S)  Afeyddddfr  i6  Ba^ebli  chHfti.'«rttr.  I.ip.i^,i  4^  «dir  dMH^Btf^ 

salossor  aai  Nabapolassar  rerdorbeD  ist  4)  Ijob  I,  17V''' 


J 


A«il*ffJ>  ^rtlWW  <ifflb|»nd,e  uniif5iiii,ges<%Mfln  sBfta««? 

ansässigen  Ch«ld8er  waren ').  Ähnlich  gehen -hei  Jeren^ 
i«iie  'er  •in'irfie^ZelMn  der ifinMeMig  <Uep<Oh«iMlwk>«>Bab)rlo- 
li^chWft  MiidhtvkltoMff,;: die  tWhiAt  <#öiMt' WfHtMr  dt» 'Sl^ 
ihen 'geschildei^t  hat^  ttlinierklich  iVi  Ae  Darstellung  d^  Chigil^ 
.ä^scji^fl  „Krißg,er  '^|>ej-  ^). , '  prid  ,  ^,^<if0^  plerscheidet  m^ 

!*r!|||(pWlsh..rt»l!ß..(JlwW«wSf;.n»tihrilW.T4^»t^  Ww«:«  wwip«p)>r 
IMli|«!'|[riegMilker,i.««R  'deaiBal^yhniaM«)^  jaienluttt  mt^ 

MÜgÖg  nirfxdii  «MHgeir  nirdlichiteii  VOtktor  mit  «bsMiflieher 

VM^chreiblii^g'ftlr'dieGhalUfler  ^iez«n  kOttaen^   wenn  «HIMe 

al^'  e'röl>erii(lerVQtk'8}^h  nicAi  itardl' iSMvthiscÜe  WändM# 

,  ^i^\i  {firfiQpoIa^miri  ai^^r  »sjch  in  4c|rji[^rri|cbsft  Mfl<? 
MiBfltigt  iind>?dtfrA.  iuf  Bolcb»  Weise  sidir  in  eine  gefttüchMte 
liriegerische  Stellung '^ewerfe«  hafte,  richtete  er  sein*Au^ 
Vitaf  die  V&{%e  Zer^rüWg  der  tnotsdh^  ffetii^ehäft  in!Nineve 

:i  •  •!:  '■  '  t"'*  'i  •  'i'-:'  ■  '■'.',  u!  -'':  .  :  .  /  «^  | \, 
-.i.i-  "l.t  ;'."       .;.     '     i'\     •        ,         ■  • 'i'  .'  •  •.      'j  '       J     {I ,''      ..»!, 

feh,  Um.  7,  ?4.  .  . ."  t;  2)  Ä,  ,di«  P^xipf^e^  ^]ä.  B^  M  t.§.  373. 
^it„w<i    bekW^t  aiWüHJerp^J.  1,^85,,^  und.  B^roßos  in  dei^^^p 

^i^flfäbrf^qAei)  Suajpn.,      ,.  j.  ,3)  iep;.  8.;HT-i7.,9.  X^  \%  \i'  %% 

.^«Wil^n-  Stellen,    _  .4)  ^^^  p,  ^  7,),  .1?,  r,3,  3f>^..y  ; 

eb:W<>  ^?»^<>*<i»^)»ff >»'  m^^  Ako«;4»  : W^. ,   „,, .      ..:^ii   ,  ,,-, 


TBd  uW  n^yyuminh  *  f  WVIlifvfnvTtr^ 


SOlüSf.  Uini'  VVIDSRU  9ILU   Sil Wur  2ifWC/K6  0lfff6l    nill  U6UI  UC*^ 

jv  M;iiuiiii5n  uwor  zuniTQirnaff  SICH  mmni  Y6i8i8iiui({i^ir 

Bücner  gekoniineuie  NaßovyodotQaoQ :   am  richtigsten  ist.  aber 
i'*^e'4.4öiite'^e^le4urckla1?'lfi'jiri'# 

Ijhistor  und  Abjd^no^  bei  Eus.  ehr.  arm.  |.,  p.  44.  p4. .  (j.  Synkeilos 
chronogr.  1.  p.  396.     Dass   Herodot' den  beWinmtestien  1(önig  Bafe^ts 

iffiftf¥^^ffik^irMra(i[^\i>^^m'6ift(<^  ^nü^^i^ttaMi^^ 

g^lirAV^ji^^äl8''diV  alten  Feinde  Ägyptens  ziken  <vvoHte,^  M^l^  Ik 


bisjezl  ätÄ^*eM?r"^c«  Q^ö1»ei'-^ä«r«feMcr;-lV»'lbe'98l^%Äl^ril^^ 

(ijfcl^i;^i»'zi?*-aittim^ft^!i''W^ 


gdMttfP  SatiapeilWa»  {lnliraä%> '/SQiiksiB'  ^  BdÄcbeii  Jteiiei. 

'MlloMm'^MMtthlMi»4iidtliäi«iw*ir4>ildäiMbUM9 


J47^)5#^JB4ilJsT^«l|<  UtK. Plaste»  >f^ 

.^{|bQi&«|i  &ili^aivn,,«  ebcnvo^^o^  sie   atich  niclülfw^l  ^||lf^/ fi^ljE^j,, 


JiB<»l>«^i«H!)f^;i<Wfe|g''WW«»i#«r.'<ilwl<<MKiKiw  Müfiii^ilMnk 

MlioiäiUuUinTrptle  T^«eiNeti1iö<'s  io  Syneo.didkt  faMintoeii^dr^ 

jtnlffliirimfrimtinitfc''...'  '<('i"s   '-'r' 2i)f2JKaifc'.24v  1  mtdidü  ilaiir' «9 

yW^iliyHt^g^^MUtWl  «<#  «iia  2«iiilta«lr4«ik  AiiMaadten«M>iiM-B 

Ire '  MCn  '^ejgjprZ* W ittmenhtafjfcl  4*  BcMUhi^g  :<liwk. i.wtitiiiidMBikA. 
i4il'^)iSMBa'.äeiMC-/l lJahi;i««CD.:HarMokaft  tkjo , i i»ie  Fkil«*,. .aKh;».|(p,: 
St'ii  iMtoiMlntt'  «lid.  Weil^afen«  inr  Statt  Jabreiiditset-:  HMrubaft  .i««Ü 
refi  /lie^flialtjidi; .n*^  4ef;-  36,  & :tiottluH9litt.Iln<rbii >Ü«8i  hmUb^x  iM«- 
i^aMS<W;tlle«  oJkaW  c«Meji#,  B«a«inineii9aiQg«ü«  it44.'«uf  ^IIDNH 
•UHurighdea  Oi^tSyvfcelW«  cl(itHi<^l4i|k,.4it9'iat  gnHifin  GendcbCia 

JNmBMJU'I   u.>^    'ii><:'i' J«'1       iiil<i,<i«    llO!-^'..    Ilfw^i'^^    l^ii.'     «I     ll'.i.t    .'t  I. 


-nWitin^ihi'lii  WiiWPlililT  IUI  919 


mh  sui  ftaltel  im  aeinOT  nfiiueli'  MTttrde  beft^»^  jjalM,  ^  eif 

die  andern  Aramäischen  Reiche  diesseit  des  Eufrat  itn|er- 
jöcWf/  i<airch!s<IHoii'tA«tHn«er  'in'  seitt6n>  Heei'i^h ■*).''  ,;"•:..' 

.  r*- — rr— -^ — ' — r-^-'i — ^.  ,-  .t;      '      i .     .    * '  >';  r  .»/    •  :    •'•:ii.-  •,?.••  1    .»    • 

.i   ;|)  Tgi.  Jer,  46,  ,ft  35^  K-3ft:  I.  45,  t :   W  »errif^s  j4Vb  Jahr 
4)  nach  Jer.  35,  1 1  .f?|l.  Nt  49t  3ßrTr27  u;auf*  flpi,,  Ift,  ,51;  .tJ 


91«:  Bl#<ie««MMfii^'iiMlVfi^Mi. 

TaÖ«rke!li^o<5i{»'sitf' ifcA  s^^ 

B-mt6'  (^Meir  -da'äk  4Ä^tfi^  Mir 'fflft  "fibtt  "gi^i^blicK^" 


I. 


Devorsienenae  scDfcKsai  in  nie  zuKunn  DucKen:  nocn  wemger 
KoMiite.^.  ejne  nahe  Ben^iung  von  ihi'er  Herl^chafi  verhetue^, 
biterg«r,  'Qbtär:<^|[»I^eh  iTälsotreW  V^rheißÜMgen'  zol'fiäi^A^^g^ 
{g«|gM^shs''<tf«iantei^/  Als  siö'  einige  'Zeh  'taÄg "Jilda  besett^ 

Iaü>tli«ii»eziing  ia  G«  Syukellos  chronogr.  1.  p.  419^  Bonn^  falftoh  H().' 
-<t^^^jf«49«>l9i>M,  W;  '48«<40*a9i  321  v^;  Heitt^iT,'3.  H^   Nooh 
aB4eJe>«4aidie: Bilder  i^.^G,^ IB.  ^Hesi  3i,  Itv'^'^    «i'^'l<^r.  97i'  lOk! 
4)  so  «Hl   Indern  stärkBl^n»  ttld«r*  %ii6  ^fo  Cnbekiikiteii^B.' Jer. 

50,  23<'Tgl.i  Tv^  I*  *IV'34  j"-«uct  5ir  2lf''f.  '49.  ^ '      '    ^^^'   »        ji^ 


^il^lOipei  i^.gMieifilel  ,y«^#mni|dteb«v  lUtM^^äickilMi- 1 

1ttl^#t)'■«t1t«lil^i^«l^V  ' '^^^T'  )^  4er  ringiecKi' . 

d^q:'Kiig[i»'<tti^l*j(^  lfoi«fi^^dM  -die  <(i«n«)8-iiiMli 

Vy-.fi'!    tllf-,»".    1,1  ■  ■:  ;i  'üigjcyi,   v.  •  ,;•! ''     lr>"  Jjj^     lu;.    .;.--     it     U.Ui.. 


iliclena  wollend  uin  dr^  Üi'8adli&  des'  WwäirM^ir-iOebdal:  ÄTlit^, ' 
Vikl!^r fmir  '91^' Asikqbft  -^^ •iQiMiidä«^:^  hhip^ikr  lA^^äOm:  «ifi -  frtl«^ 
f^^^^^rtl|l^lv.^i1^l%e|^iS^..k0^  QbfliigiMg  t..!^,, 

levkläcl  Eieh  r  am,  )leRchiß8il|pp7  w^mi  ydef  i  Prpphi^l ,  ^h^r  ^jia||  w^ ^i|tH^{i|m  . 
di^f^qHß'ieMc^.früW^  ..Propheten  .anfährt,  als  ^plle,  er  zugleid 
ifire  jp.ii9,  offenbar  gewordene  Erfüllung  zeigen);    bis  er  wieder  seib$t' 
nkil  dem  flipweise  auf  ^le  jezt  doch  ebenso  onenbar  gewordene  aUs^  ' 
siüireüiing'if^er  Chald&er'luber  ün'  i^neii  g:Woi'dei^ifn' giMtHefiCn nJliirf^^ 
itaglV/ it-^  f?  in'M  Kla^e'  iktvttktäi^,  dahl^  üir  äqöh  i^rst  «Is^Mw. 
2, 1  ttf'eHllfteil  begiiltit  WM^r  telbai  als  Prophet  •igtfiitbimilieht.«iv^ 
Ja«oll^ii.i>W)sali|if^igre4vii0HclaH>. «ich  taut  sp  vottooraieii;  *i>4^^tS 
Y.  il    ist  wie  auch  sonst  bisweilen  soTielak  ihcb,  häi,  aL     ilmd^dM. 
aiF'P%)rot':wef^h6r<  iKcl^fafir  zdei^!ft'di^/WMe  ¥;MtO  aüs^iaf^yo- 
'^«tf  iiltiher  ia^als  jedermaob:  Icsoli'  %^karint  Irar,*  s#lfeg«'«ru^  io 

kelheiU  ••   -^  -  •**  'f-  ^*.  '  '^'.*'  .'''"'    *•  '  -       »*    ''  'T»*!"..'     '    -r-^'y  } , 


119  Die  ChalMiUfkeilbiiBHtiiiGhart. 

lMMifttiiEmllM^ri:i6iii>V9llie^Jatejibiii^ 

MHfeiflMishfiiiußülaii  j0im  ««fteiindrlfigli^ddWtorflielf^Mr^Mt 
total  eoririyouliieiiH^alRhifMldilBim  rflSe^ 
tttiyllSioEMclnldMai^  aotan  Jti^tümMi  :Aii[i«eii^ii«Aqof8|fli 

MobifJerahnji^ (eilige*  JaM  fHMier  etoet.iiMltitafWiftMii#  lim 
IrtUny'tillHrt'iVdHmr  HORdieMPidaiDids  etal^fT^ljkegiQmfiii)^ 
iIaidttihnrilMUft9direiaihgtl|iMe  f);;.aban;(lf(a»jdMilV9JkJ||hir#|f 
ftijezrwchtardef^gtri  Hotern^hoM«  noob  igtuumfu^ifedpi^ 
4a9f.ti^so/flMfr>t{Balii;  €Hetibea  .'&nit;.tf^iiMi  :Äitfllarninnin;4(9' 
<aeieDhliKlieit'ii/iiJfiBi:ile«jrMdail)  g«tUich0a>/li«Mfl.l|U<ft<^ 
Mli|ltra(i könne  i'wilphd  tacii  dieier  .Geree)iiigk#itniii^  jeMr 
Awiidlefii  .fr-..<DaiJItibaqiiq  ^nf  )diaiiafWQiflft  .ei«»}(kte|p».Au^m||f 
tadbratamg  fter  1iaiscU«tfei«lenifie0tr^bii«tei|.Q9fäf;9^ 
und  Hoflfnungen  geben  will,  so  gestaltet  sieb  seiae  ganze 
Pj^rsJleilli^ng  j^qffjL.draiflaiisfilj^  wje  i^i  jkl^^ip ^em  :üinfanjp[e  sijhon 
«Uei;«  iPfaph«On.';«pI<}bef  dir^oNitischQ  PArst^wf8fm.;g^^>^fP 
M»tt«i»T^  und  spddhiiniial  reg^  sidiiBo  bei.  ihm  ;die  g9Bi^ 
Mfbeii»  Kflti^t'^e^BchrtftMeUefief  dee^vlteh  ¥dika8j!o/  n  : »). 
'  '  SV  Mö  Habä.^ü4  lehi'teaäinäls  siAät\\HiV 36tm%  WjMtf- 
^uch'mit  g:edämphker  Hoffnung. 'Aber  iu.dfies0WVeineW'69S&tJ- 
MeR,S"»rt  Lofr^!Vi  HP^A»P,,?\cli.,lpjjiqlin,  piH,den.inei?len  Äronep 
seine»  Äiwb^s.  picbWer(i«|)ep^./|i[(iQb<j^  ,^,  ?,.^.al|n^  j#ng  V^ßnjl 
der  GMdäbt  tfio^byni  torgieaogent  batte^  faifArteer^  offei 
Wi^yr^A'Vti^;'  gtfwisi'^önieti  Äifyptern  wetehe'  «dchimitoer  Qän» 
hiä\3ifihn  tind  efben  dattikls  mit  frf^cheti  He^fen^g'^gi^'dleCbi^ 
'äb'r  ausiäckten'!^)  dazu  angestachelt;  iiYid  öiT^n'Uiii^  aücft  ViiAi 
dein  ^^bedeutßt\(l^f.eft  .'Jh^il.e^jfeinef  ^Crolien^,  u^^  tJnterthanen 
ikrittßig  id^bei  :4jn|^rsjtHftJ|,  J^iMi/?^«  ^?^t6^mgn^^^n%rl^ni\f 
«rst^^.gmtftltaiime  .I^fing<;  def  Knotenf^  dee.Tifa»^j»|N9l^:  das 
2rollf'^sah''ini'«pM>d6ii  Atogi^uiidin[4den:e8  8ieli'8MfPzeii(iollto|iie^ 

Lebens  lojaqim's  beschrieben  wird  2Kön.  24, 7.  ..[^..'d 


#(Mirf^'  MDt^Bidi>  %dll''ftai«M«»>  iJAKbÜ  «tiUHtbiMr  ftlifcn.' '  <  iffiA- 
bokodronor  beachloss  nun  nichtblditf  fiü^Ägy^«§f '  Wälcbe>'le«i- 

<I^MlMbdHMli>>ttiMl'1n»libaei^,  -W^lHIe  'Viw4>aMui^  aMkn|fl 
|f»^4!tffh»icH<^  «tbkttnnt^  BMHeiH^'ftntörirVilMM^  Mt  «1- 
WM<>UeilMuM!g«n^lfM#ei|uWto  .  HWMta)(''tiH^  »IIMlcWiiRM^ 

«(M»'V(Miiä«rJiAltoy«fltllMW]ieiV«etl'|i«fin^ 

BogenschOzen  ins  Feld,   deren  wilde  Kriegswuth  sich  auch 

i^  

deiQ 

««üge^tKad^j  Aifl^M,  Kfiüig«B  ,w<c^keheftitdör0ttj4iilfingf)lrji9iDa«Ar 

einer,  listigQn  Anm)rderung  des  Feindes  sicn.zur.Unterhandluiu^ 

iPt.^^^'fit'^^-S';'?'*  fee8ef).eft,Ge|j&r,  ii«lj,,^;rAi^&i?»  .^g##«iß 
seiner  Hauptsttjdt  %f^V99mfS&mmmniK^o^  mmhiviimäik  v% 
4ltoli4-iiiiidfliteeflte>ln  mii8liriHanUg«iiiiet9e>rfQrt|eiw^  er- 

sfilFnMicii''iAteAel|feiidicfUtv'iiMifm^^>^  t^he  ¥ft 

«breÜMlVftfaMis  tittt'^kN/tö  MiihäF^biri  H/u^  'aVibieTt  ^l^lihdBI 
vierWeigprtel']*.'    Sotc^Ie  fljhlerlusi '  und  Itfärle  scheint  dann  umr 

;^'  2yiTdf  J^f.  M^  ifü.^.»  i'   ^''>^  i-  3f]f^«ii'*fefhziWöÄ'  *triArilae^dÄ 
IV^iiW^illtf^titt^  iiiia  'Wt  4(iUf  fttiiiläi.^'''»icf  'if^«hde^'Redi/MaH^»A 


«MUl'^aMJ'iiiWei^  kichern «Mti»elMl^^^^ 

NreHMiMMi'^.    liiiti  f#^li«Ml^A^Aimli>  Alter  aUttbi  torQii>rito>* 

MJHd^^^lM^it'fMtt  kM^IMK  IMttMfttfilyMMIIIliilltiMb 
%«tlt#qiMtiit^fclito<y1lii»Jti» 

Wirrte  ^ktoJ^AU'U  rJu1lWre»«^r.|^ttiä^o%^^ 
artM^fe^N^^<fe^-)»t^<<^^     i^ii<W^ii<t»toie«iMtltW[iai(|Mlit» 
m^jAädMmmimäMMi^t  iyginuijiMMiiit«t(idKWftt?aiew»l»aiiilir 

MrtMtf.  {><->  tj.> :i{  i)^.  tri» '«iteqfeiii>irii«a?ii-«fcib^«<i l&aÜ»titgi>HN» 

^0iiMt  iMlflr4iMteir«ibi4ilitiif>'Mdiiiifalf^ 

{Mm  fiHlMP^tflltf Ml«  liiitduj^bt4fcj<f«>tJMMiläfjifcdh<a»^g»felt^^^ 

1^imtf^mMm9»<^m»tb'(M  mhUiJ^. ^2g i^iwrtMWiiPlififc^Mttif^ptiyifci 

solche  Tempelgerfitbe  nach  Babel  fiefalefi|ieirl<ei^(^,)|Bgl;>Mi|{aiM 


!  •  I  >        .• 


TJW^^I^r^'"^  'TOW1!Hfn"flPÄI*  fnfV^^rHRP  dSWBff^TfmPHISJ^pHPoro 


iM  die:  V«ri<ef^Nl»»g.(MMro|Utfii||rrm^^ 


dHi9^dfUi%jbft''wir;  man  }sehe  iü  B.:  fipipluHiioi^  Op'p.  f.  p.  2t  B^üf^^f 
Mii^fügwiirftftf  4lin«  die  AMefilifci«»  dMi^K«iiigiiM^i4i4iiift^t^^ 

«••eli.4.V.  Uracllll.   2.  Aa«g.  47 


^0ß  -'  .^'jXwf^mf^^m^^^&'  *  >*'^^ 

rHi|A(i0oMlM  Wt  biiii0Ri.iii<|iiikb|ilH^n<>*ii«|#||:'AUf^^fl^ 

jimi  y(»igftng«iPAiib»9»rfiiii^,)dQtfofeiiNil»aiüii^^ 
idiir€li,$^ichta  zu  Qnt'^«itdigei>  lurfarfiünAl^üg^^^^ 

^^ .) .  Ab^  igMüriNto)  dib  AHtfitefEiiliMHiisHiit  ut^droEAllinltftiiig 

iwtir^e.tür  lyiele  Gemftther  :äersdififBtetStadhä  ^U^tiittkH 
xjt^nh^U  ^ikI  s^u  neue»  EmpÖi^ngt;\^er8üol)en.   Und  wenii  scbi^^^ 

"►  '^j    4  i.        ./.>.•■      -  i-       .i    .    '  ;        ^l'     -.'I  i'  ;•  ,-..♦*    ii.  fc'-'-;.!    ;u'#     fU 

t)  Aadi   B.  J«r..  52,  28-^  30.     Hiker  iit  «ber  t.  28  faintisf  mP 

,  ^  2»  )MtlK$le«i  g4,  ft  ,>  ...a  aii^dälfBr  aboh^He«elfM'MUH^tift:(«TMl 
a^f  fiep  Tr»u)waflh.bi^w«i»t,!w«lditovBs#dj»qia^'lMirbt>geM  iiiiB«0ri|l^ 
m  nnd  wodurch  alleiqi  ar^clnin  dir  ürg^.MMldai^^läitleit}«iQiviEeii«f 
c.  17.  14,  12.  15,  8.  21,-3a        ■     J      r^J^j.'    .-H-i  »^il^   'ä'  P> 


»••- 


ilMitei  iJi<stfei»e  /^MlM4  .d$b i<¥tt«M  jj^  ^  wr6«Ml^i*tor^  (^  «Wh 

iB«ii«.;4»6(i,  iwiiii8iÄt|>i»tiiiiiig#ff  eiik^Wf^j^lif^ 

in  die  ^m^ft ; blickend,. df^r  Willkür  d^r  6r(rf)en.nqd  dfor 

'J.'Ut.  ■■>  •  >v,»i    <-^ — r->}    .^.    j  -^   ,  ..»j     ,    ;  ,       f,-;  ;f:i.    .i')l.  '.ii    iljßn  ^J 

flicht  ii?isQheii  die  Ttfij^ttem  «le#  A;  JSs;  Bdw  2j&  li&i«iKvi:älii\(fitii  .eiütd^ 
.sohiebeik    SoTcUe.  Siv^ck«  me  cuir*-l3.  22^  IGi^lWiSyd»  b;3i36 

:.f(»|^  IT«  sl9i"rr'((«  204  ;.;i  js4)ji4<siv;20»\'2.^.6«)  .:  .i'.i'ii.  ,i'l  ut*h  Iub 

6)  Tgl.  Jeremja*8  Worte,   21,  11  f.  22»  V^SU     -    ^::  ..Uj.Ti  .j 

47# 


^vierte  Jahr  Königs  Ssedeqia  mg  Nabokodh)AMr  k^Bddteqiiavril, 
^l««n"Kii»  kOfifpren  gi«lrabl(ihb^  :^  gemig/  UäaMs  ii«reis«xa^ 

iMe^»g^l|A4)to  Oliymil^iM^ibwref^ 

«t^i^  auftP^4ifen^'>Yl0tei^»Arfl^l«PaifiJ*3iiror^^  KÖM^ 

^i{öil1g<6le(t^ia'^9a^^  Wahrscheinlich  zur  Begutgitiig'illaiNti^ 
-im{&Avi\0i^)\  offenbar'  um  ctwa;gcgeii:;;jhn'  «usg^^^^ 

^-tniK)  J6h;io.'27>l/   Ein  4se1ir  ikolicbn  fiois(i»el.  eiüiirhlr  B)i>%W^^ 
TOD  seineiA  e^eneii  GegnOf^^in  Asseniairi  i»Mb)^b^;  X  iL 'j^/'I^Miiw' 


I   r 


Zer«t«r«iliM«ii»lR«i»es.  9$t 

ffihrung  neuer  Zarathustrischer  Religionen  aus  ^OiMMU^dlli 
(doB  ffiq|iipri.fiii^jB«ii«d«»^mnMit(^iilf|{« 
Igageir  deB&SeUü  V€li<tOsli9>iifei^'«««eli{^^ll«^ilN^  w^irMcr 
;iieM<|i«k>1iiltä^' -Uigt  ^)i;»  •    .'/•  l'*i^M(r.  tih</>ff      i^tö/l  nffnl'  ^ri'^jV 

-ii%'  IiitfgftfiZfi»r>iififlhber  al)^rrfi^imn«iÄB7pik«>9ttr'Mhl0>^ 

«egaBfen  «Kafwi^f«ft4StO(dpl!l«uAP^o#ieff^«(|)^«lltP 
ftiiigJBoM  (iMifiäri(idl^»^j4liuM9)Aidi«ioribi^ 
(«iioi:ri6ifiAMiler8i>N^li|if)#9<l^  m»Aiii#m|t2Uii<i  un^ 

kMXmk^gep^uii/^iJf^i^^m^^  von 

fiAni  GMMiis^btii/HcMadkflAMZikiW^ 
mahnnalclm  (ftk)»  st«to(Tt«fi)ir  ^  Äg^en  ^W  mi^9ikfi\MiWKr 
i»gem^ÜUliay>hMe  er( joi)  be«oi)4er^r -^I^^Mfeibs^lltoKiH^^^ 
Attge  ibifigeiiifiMt;  s  Wir>i<li6iuieil  jf«^  9Mitit9Ab«r»  "mtßhifVß 
»iRfddbfiliAiellt^r^liMMAl^  Mli 

iMBatftMi  IIb  jlAipti^ttbre  jtmfwr  il^i^^iQiMlf^ri^     mMr  4m 

^lnatei(  oi<di(iit8liif hofenwr  iäi«iif«lMb9li  tfiteffon^^n)  mf  i^ine 
iici«iRilfbitii^',gM0UiQbtt(  .Iti^^  !)• 

^jRg»f«b>iÜMA  heviNTiteboii^en  «SeMk^fibHil^ilNiM^ 
MmJSlkkm.ii  .UoAptbnHidK  ««bi^artte  ^SbiAiiiiiiim  dieaeiriSdt 
jauebldie  fiesinaAiigr  de$.  Volke«  BOfbi-üson^.i^evi  ÖberiiMi^ 
>mn\iimd0mk.  ^  Wttbnend '  viele  voin  glübewlsten^  Hjihs^  t«fff^ 
4ie  fibaldü^^gestttebehfkaum  de»  AugenUieki  ^'Msbfw^tfs 
rftfanarHEmiiMudg  ikbtvracterirlicmiitiefi»)  :^wal!wt•»al1<^(€(^il|^di!e 
aiMM«¥fr0weiflung/m:  Israels  iGottvHA^  an  dte  «Wkfkibeil /«^ 

1)  Hez.  8,  14-17.  16^  n.  23,  14— 1 6';  auch  nacÄ  def  Kelhi^c.'S 
^■dt^ti^Mlifr  ^iii4ttt«  el«i|^rÄM>ttfiij  rietfeslen  Ariced  AlberglaaboDi  'ffl«Ü 
illc^;'<lbalilil^  dbnrat#  "Sn^e^  halteu ,  erhdkaias»  Jdnr'^  äboui*»^  tiu/ 

'?)  »Hui.  c.  12->2fl.  i'^*  "^3)  Hez.  \2r  l  --  201*14/  I2>W^  ^  ll 
17.  19;  beaondera  17,  15.  »0     i'     i^l    '!  '**' 


ti9  .MJbf^llei^A^iMlkdivX 

reu  Leiden  geiwttngei|pf(4mvi9^^lll^^ 

l^iyg^y I ,w»r^i  iiiffltvWgf wf>|^      «#lMtiWfW4Wkii>üiiiMlr ,  ja 

iMi^iÄKW»tt|hg<fcrtie»w»i^w  imiHNiTiiil 

^4M,^)QfO.:iw4  iiiP^fMiii#iiWdMidei.i¥<wi^tHffMMi;«(te^ 

^hiilti.fHi i(«ir«SMS  difi  U<i2i^i0di»ii0i| ^ 4p6i#fl  mi  ifltwcHt ^de$ 

flttffr4^'^ti|tai)d^«r/8i9fabfMiin  Xüswiil^^t^hlin^  bndrmlaehi«imw 
rt<|i»/i<lfKii|l!^bi:di9>  CfCifuhrenniler  Zeili  nut  itfch^miler.  ^Urmtqi 
M(\ltf^  i9iU^\  W«W:  sisbi^nim'  3ien  Jährender  VeitiaiifiUJtf  «in 
propheiisthes  Sendschreiben  an  sie,  irtfi  'sie  emallich  züi*  ru^^ 
JiigAiii  AiMied^I1illg  an  ermskn^:  nraflte  aber  •  erleben  idass 
-iUe^iSA^ntttor   Bli^  Babel:  ihn   desbaib   bei   hoebgesMIlen 

.li  vt)iJ^  «dvli^ial-  ii<«l*  8i  12,»  0*.%  12«  )2.  2[l;ht.  ^U  %9  U  ^. 
H(W  t8,t2- ,h '  u  t^hi^x >0^  24.  3) .-yiLr  Il#|ir  M»  a  C'AOi> m-jft 

hi  ii4)  >an<d%^  4mA^rifoi'i44*Aih3dii2M>.S^  iQ9ft';  kwaaiefihroai»»yür*> 

Jit»  iM  4a|Wt«D.  ?•«  ^  L  83  ralf);wi|lir.«cheiiilic|^  Yom  Rüpiifelfojiidtliln 
gedichleU  .m«.."  .,   •    :.-.«? r  !♦  Jv';J    ■•.  •♦.!   <«•»'=;»■'    ».?. 


sidi«9Mifrii04tt^<i(»tMiiitei^  imk^m^mAiiiidik^^^iim^^ 

:wie^U9riiii  JerttsaJ««  :  fteäich  sbhon)  dirtis  ><ttfn^yif<iaiir^Y#f^ 

«p  ^atMtobdtf8hiilttfcitdte¥ifMfe»gg(^  iKiix^i  ii^i 

iMtf)64AriS1Hdlrit#^ttdo(drv>lillltfligb  ifiarMäkmä  BtJi)^ig«V4^ 

MMM^4ilMi^^«i^dieJ«i^i##fiW  ^i^i^fti 

'*Ai^if»6näer  ^^oM  ejieir  Lust  mit  gegi^p'  «färus^ikm  ihl'&fhvi^t 
^m  ^pi^m  IVUc^A  wür^ßn ;  welclie  l^ust'  ilAt^n  jfd^  Qt^^^ 

fyljf${i)ejr«  «29^<2|  r'i44o  #cAil««l|iea/iPropbettt»  AfMb'Kiiildfi^dieM|ia«gtv- 
drohte  Slräfe  wirkticli  «tUa-vbeneü  sicti  erföHlä«  katni'iiUitttstclieraii'- 
.ldiehftttiii ,   Ü«  J^t2iü|&   lönsit  spateHiHi   nkht  sa.btslIiiftbH  ^ältelibr  In 
M^va  ^W^kB  «9öre«kUMtte*H-  %f  lies.- 'i  i(..t5  vgl.  4(3«'  24•^>^i 

dataked  a^  Tjrcoa'  Sttfaioksal  aiti  starksleäi.efcgrifftin.  .i»J.^iH\n*i 


reu  I^kien  ge8wunfe^ir(i4|^iE|wi^^ 

«Ulf;  itdi^n  .ni4Hi^*4^jiu^'Aflta^ 

i^^rÄKlfplte«hgfAftliei|M^)flc#^^  imimmii« 

t^fifi^^ßßiHf^huiifh^  Cvciffibran.tder  .ZqUi  out ^  weh'  miter.  >J^enqi 
^qfafllrtf^  iMlNTf  mW.  spbpn  im'  3ien  Jährender VeiiianntNif  «in 
pfophetislches  Seodschreiben  an  sie,  uin  sie  ernsilich  ziir  ru^ 
dbigtfOi  AifeSieideliuig  an^  eeaiflhntor  mnßl»  dbevo erleben  idass 
^H&aiSAwJnMer   B^^Babeirihn    derinib   bei    horftfresMHen 

-rm  l'ni'MH  muht    n^^  •*    . 

ii^l)  ifi^  4acni»Un^»<f  43>  93  alfh^Mi^mbeüiiicl^  lom  Kl^ifallojhiihtii 
gedichtet.  . ■>•.!•  <,••    .<->)     =♦     t  l'-i^r-.'j    «x. .|,i   <irt'.j»',:    .j 


Zer»i0MlMj^Aei9tt»l(Sei.  US 

MtigHüTi  in  Jerttsal«m :  firtäicfa  saheiii  däUs  ^cmilbAi^tfMrM^ 
tiiVBntfesbfiidvmiidhti^ili^^  liDdH^fftflt^^i^itM^eii 

i»iMtnitOitt)ibdkNlMMiK^i»Ml^  CWcMälM^ 

HH«Siit|bA8|^^4ti^dte^«e!f^  i^^Wlb 

-ritt«Mi»9  g§MWbei  Bi^MdMfi^H  V«IcIhi6  ^üuti'^  irr  <)e9'  Otitf- 

-fik^ü^il^fiff^^ki^iia^  gafM'^iliei  ;^Attimt>ii«^  HMlt»*'^ gegen  Je h^i^ 
^«toi*'Io8f8hiV«  s^k»;  «be#< Mdliiiib'  ^s 'doch  höhtet'  Enisditlidting 
TffÄcjh' gerade»  =^^g<^''aeftfSfii^  W^flfh*^  w^rd^vindetn  Wfe 
'^A*nin^nS?r  wo\\\  .^fter  Lust  nili  gegi^n  JerusBrein  iht' Sch\i«^/l 
'ißU  ^rMi^n  W«ti  wfirdßii ;  welche  ^ttst>  ilmeti  ied^  0|)^  b^ 

^ftfjei-tf  ^.21  f.t44ci  4iAfo«toii;fPffoplkel«»  Afiidib«fi|iii^ti^99l)^^ia<g|v. 

drohte  Slnife  Wirkticlioiv(a«beii«i  sieb  erfäUl«, -batMt^mUitttsiebercii'- 
.bahitii^,  d«  J6^tin|fc-  s6o8l  1  s^teHiib  nkht  iabfslIaMDt  ^lltebbr  In 
.iteitoiii  'W.«rkii  ^n4tilidU».'.  %f  Udk.  i  h -td  irgl.  -Sdr  24^-^^^ > 

-tu fi)^t«  dariüwt'iwtUi*  b^i  dän  ^fiemofyni^geit  übir^ditf  Z«il«beiiicbt. 
ri/kMicIfe«eifi«rr'ß«i^  Afirdt^fAib-ite,  i^um  j<Me  Zeit*  t^  >ttein  Qi^ 

dakikcfil  «tt  IjCosV  SOfaieksal'  aiti  8tärkt(£iD  .efcgrifftfa.  -^  *    :<''.! 


(Wk^M  «Hipi^t  ftlM 

f^H^f^eMMb  fi|ßto>i^wl4le».EtiftMsbhite  #mr|;Hittrnwafifflirtara 

tie^nswW.  wMn^r.ifiis  «bebtm  <iii  r^ifM^:  tiire]idil»»4iuta|sr<ula9<fh 

inerte  damals  noch  tf^liiMftiieaijrffinMiwv^oä^  tfBlb 

Propheten,  kQnntcjn  yoii  .d^^  Uij9»0glic;hl(jQit 'jp|ner  f^eyi^äfpkfmii 

i^fisti  d0''*v»MHi^dseii!^tr.46ii«^iin4''Ul«r\BiiP 

.1)  cliesder  kurse  Si^o .  des  »ckwerenL  SUicke«  Hez.  c*,iUA   ilMi|\ 

'ffcUi  die  Anrede  ^n  das  Schwert  der  'Aaiinonier  t.  33  In- 1«  34,jrafk 

WO  jman  .  TinnRt^n?' besser  So   Mt:   t»da  Bian 'dir"£ilsdi*iire{s^9C. 

dass.  man  ^iofa.  .sßzao  wolle  d.  i.   do  geaeit  werben  foUesi'iiiijJi* 

Na^f^  jd^r  jQdjIer«««««!!!  diese!  zu  temitlUeii^i   diNDn  .^d  ^«td^oaH 

*pn.j  .»6«t^p^»,  (vjIK^lV  e»)  li»;  «ine.  SeMdeMf  ^d^u^  eM,  m^k%^m9(m 

will  ge|[eii  Jud*  «Msfahrd.» '  Za  lescii  ist '<also^ -^tt)^  aiit.>4eiteUwi|i 

.•VerUncittng  wie  ;^^  3t ;  und  der  Vers, ist^. hier. zu  acJWießea^    imifirfk«. 

gcnd^  wir(|.'>f^m|iiop  ang«#$d^  aiiddaji,Snffii*bfi«Mr  M^.dasimKc.  geaMa 

•     2)  dieB0ü.YevbiHlijs8e  ia%eii  «os  Hes.  «.  «2^; 'öbc^  4i^  JdMKiet! 

jfglf  noqh  ütKi  >SK2,  >29i  cv  33,  .36,  5.  .Bj'X>|iadja^*i»1i  feiatr^jm^fft 

Ümarbeilaog  und  iftt.  il37,  i7;  ^         df  s*  die  jUterAtiiMr  i&  lMift<>^  > 


ZefM«Mtiiii§^  dt»  i  itielthes.  M5 

«mfrmieiA&flmiMMMttfre^^      Mfebeit;  MtW  iHAWViA 

Zeitll|prtMrii«ffdiitltebl<^  bDMMliB^aWttiigtdlt  A^^^llliaY- 

«M«inltof»ru  UHt^jEM^obmlrüd^  ^toBÜtf^hiRii  3AdMttitt<  iMien 
tegbn  MvotaleiiliWaflMbMMi  mi'  tlittip:'>tM<litfhtfi^«R<'b«V^ 
«dhoR  frfibdr  inmfi^MHei'^'OhwiHdMsHM^ 
tt{<klageB^fi#«eAttndeDdbi1llffirttkf 

(toebnmcmnipbr^krabmeriefitrMv^abfftitidiei^  Mhiito;  VM  WMit^ 
^«dilnitrttfthim  idiMewUiiffiUr  LiMMbrildl^ 

iiherlUe)MeiNiilvi«^iliam/)4miMeB»ll^^ 

Ifermlieiiai  OeMe  der  fiMia«lentiii«»iiMli^'<«fHi-ttiM^ 

HtiflhlM^m^^ifl^niiiiK  glil^ftiiArit«idfid»(ifeMlttA*f0t' }b^^(#<>H» 
iMiiftrivranfltft^^limlhH  iii»tlM5e»(ain8ta^ 

tfg^(beWibklitfU(<lliaiBps86k<P(M^  li^P  S«Mk(#^»f  dd^^eKten 
WlA^.iiacKi<«ibdio(jt«lt*Ancrs%nioehddliwbbK>Aifl^^  maVt^t 
jtmlftl  .dftisip  4ei»  Andiml^eii  an  die  bereits  FortgefäbrCen  oder  an 
die  erste  Chaldj^sche  Eroberanc  su  enthalten  scheinen.  Und  als  Ver- 
tluHr  kannte  mtti  sieb  dann  etwa  den  aus  Jer.2?f.  belrännten  Gha- 
wiaja -Ton"  Gibbon  denken,  irischer  beyor'Jercmja  ibm'  nacndruckne^ 
äfttg^l^entM'  viel  Ansehen  beim  Yolke  genosseo'Hab^n  niuss':  ^le- 
ir^l|i|n^ -Abl^h^  VMDttdrang  bei  def  gfoften^BTeifge^tf^V  diäiaU^cn 
Fw|4M$l«a  iiHirbi#^aiMtcb^\niiriefa^  bFeiben  irffi^e.  AHcibi  ^6  A^t^e- 
gamgi^^lrar  «ral  M*''Zeit  des  zweiten  Aulsiand^  so  atißerordenflicb' 
«irf  m  anbaitend  nnd  ,  allgemein  wie  sie  diese  Stüclcö  V^raosSezenjl 
d^i|)  HolchnNith  ^d0r  herrs'öhenden  Neulinge' in  ierqsalem  sebeö.wir 
bMi'S.  743 'auch  sonst  um  jeuie  Zeit  herTorgeHobenr^nd  die' Wög- 
]Mlfa4iteitf^  fortföhruDg  d^  halben  fiinwöbnerVchaft  Terusafei^s 
u^tmhi'^iAi 'l  -litekem  »PH[]^b^n  so  Tor  wie  sie  sfdi  nnUr'lojbkhrii 
ereiferibt/hall^'.r'.r..    f.  "'^  •''    *  *.    •  .\j  .\  »    •       .  K  "f''  ' 


n9ln£iiii^nArttfflig1')MiiC«i^^ 

B§higQning.4w(h«frMi<v);  Qodh  niifi<tef.0iMiiyi|Ht«(UUu|itti^ 
YCMrfi^i»MimnjiiW4iaftf0ntetferi}^  muri:  diAMtnüsMiUiettfl 
Uflbe.  <  W0nd«nf IT  auiiti6U»3if  fc^iiNmitex  uni^^ir.  -tosdttietyi^iHl 

b«^|ipM«>.ilWllif¥Mf  sikijdelibeiMidiMrnKMPliftetM»  kMM  mn 

fiiftg  ff9«ib)ei!itillifrf)alMi^ifiiiir '  MbU/iktel^  teiainiägfliiiqllgiH 

Y^||profibMi4iet<jübi(ßCi;«oi  Jbi^^  -^ifilttA^itit  ,itiß^  lleD 

^4^«iMtnV(4bl»eiidi0keilradelr^  jeakvibovM^  läamibiM^ 

sfilbenitTicht  eiiUerilt  eWeifte,  tindb^n^ie^M  ttHtteaf  iih-8M4 
gß^dstßi)  Elende  idati  musterhafle0ien  Hvib'^).  '     .h 

;  hdi^jssen  war  das  ÄgypUsehe.flülfsheei;  oacb  Africa  ^ih 
fiMM^^ltgen^)  ivnd  die  c^nge.  BinscbliQ&tfif  Jennsale^fij  bQ;^ 
gAM  aafeBMef  iMItd' wftr«n>  iai>bvöie'tlhtftgMiIJm(leflMi^ 
goii  bia  iiof  die  wostwftrts  getegeneii  LabhMi  '»od  'ABeqiiiiiil 
des  Feindes  Händen^),  obwohl  gerade  dfe  Landsebaft  kU^ 
Äe^mkr  $lfehl^ 'tapfer*  verlheidigte,  soäass'''im'tOt6n'Jahya  Ä'6- 


» -  i'j 


1)  Jer.  34,  8-W.    •     v.    «2)  Jer.  ^Ic'U^l^  87»  4wi6l 
3)  Jtf.  QV  n*-^U  c.  32 1.  '  4)  Je/.  34>  t'^l^^tt^^t*^ 


9iUf9ä^imffthüamBt  ftlton  Mi^n^heA  40»  MiMn  RBthora^on  »^ 

bcitM^itsronMto  der  Aellfi»Hto^wltrji»)^i)M     ivrovlten,  WfiM<)d)^ 
•ttfiBMrieb^ili^  MtUgfSteil  6«gn^i«ferf<tliffldi»V  «rv'^iiie«^  tftt^ 

iieti>  BvMir  der  nH%6nihiilii«rtM<v»^irA{(  WvebllMUd  ^^M^ 
§wi^  mi9gifwk!M  m&^^f(f^^^  '^UmW  4Mr  rflibMicli0«»& 

ddii'>l0«lg  «tKfbtdfi  det^  Bro^IrM  Kledierkofti  WMOh^  mi^^tiff^ 
ft0httnijg:  'Md^'dfltfairohiei^  fliitl4itg»tdbv:SliKk  M  bbwbgM,^  iM<i^ 
«i«Un6i)-llMl»'>VoWlt«tt  Hll»^  jefdMlMtefr«l»ifi<l^efi-'geJli<*ei^ 
9&fä^\iMrdi^^.M^ViatM}HiAUm  «iett^  Im  llfO(Niüi^'^tf^«tt*  d^ 
ffftliigMiti^ii{t)eiiiii)  f»>iiBbh\4dolfei*  Koiiigdn^iiikUchutfobcni '4m 
eiaiMetTb>e«9Mttir^nido0fedto  giii>fle<ll0tigo('dei<<fteli^il«fif 
bMl  Mob<ibi^ritoodisn'i4bBn:ilfMiat'40[$i>litf*iiJ&bres  ^d^ql^'ti 
YMifdU  nHimgeiiMMiUin  i'di^iHtttiadtiiindiöii  (ffceffiüs  tdmdtMd 
gfKwwdeiiui  AlsiiAeir(d?£u»d  dto^lhuiirn  ililrdM^ävi8-idäV&hbriif^> 
und  «Mk  fiesezabg  iterifgfuqnnr  iBnldretttdl  «I»  t^^ 
t»Uhoirft  nördOBlHohi  vom'^iM'  bei  der  Barg>  sldb  iemsä^^} 
¥011^  M^^hMv  mttttlortd^  der.'^tlafentfiltadl  aefe  ^r  io^iöihti  d«d> 
Vesbpel  ata  den  Ssim  'leicht'  befberi'schen  ki^tinl^  ^)t  fiöb  S^i^ 
djßqia  zwar  nacMs  ^mit  seinen  Kriegslent^  dnrch  diie'  90dr 
bsttichen  Stadtmauern,  und  war  schon  ostwilrts  bis  gegen 
fien  Jordan  gel^ommen,  als 'die  übcrtdt  auflauerndei]  CbäMöet« 
jlni.*eng[viffeii.^u»d  zu  (NabokodDoßoir  nach  Rjbia  tlOi^dUeb  irmi' 
Hu  Lande  limohteni    Hier  hielt  diesei*  itrengeii  6eriebt  tnll 

i)  Jer.  52,  26  Tgl.  S.  738  n^             2)  J er.  33^,  4  ^g).  Jes.  I^^^t  ^^ 
und  äholiches'  ilus  spüteren  Zdleii  los.  arck.  14t  4,  2.  J.  K.  5:  3,  2; 
RwaiiWIr*»  bifetorkohe*  Tatohoaboeh  1847  8:  207 1 
•    .3)  Jon  3A,.1-T-.^  •>  38; .  .<i  i    «.4)  Jer.  38,  1%, 

b)  dieee  wichtige  N«i;hricfef  hat  «icb.^nnr  B;^  M.^  30«  ^  M4Ifeii«  t 


i 


\il44kBB0k^M^W»^i$iim^  >  w^  'W  bü  vtfA.  mtmßii'M 
MMler  itte  iCNaWler  «Mi^e««  .ilMig»l«ii  MiftiNitoifW««g4Ni 

f9ftniiiH9ii.^  TeAmoiAe  ftodtAtliiütep  iVempel  4m  •P|itos4  ^iiatl 
jieiABs  prftcbtigere  Ibim^  BerBCörto\«lla>  üe  Ibiiem^  utDil  itaiuit» 

jbi^KelgcteiraHdii'/  den»  iKitegwiiiniatoP  /Md  HFoUbAuptaalMMl» 
flcbrcvber^rT.aaflcflvterufid  «AJStaMMivgeilintfcli  RiMaiMViOiiU 
Ivcktui;  vot".dM  KiNwgiaH  IWflu«adwmi»0lwgiitifgcfufa<to)^ 

fv^  Mf^lded;  Mtot^^gafrugimV^ifaeeir^^  aittflinmaab  8S29üi«iir«lnl 
vwtamm  uuut  ttit  iseiii^ia'fvtdniflKäUmtftgs.Awi^^ 
i«m)lbDtidliligl^*«niobi(<  ds^rHiedtigesuVöUDiini^  band»  ftörttett) 
dm  "^deMfem  Äekser  iMd  <(W«eitlMit||e.'«aliHHlrfti(F^tEa»*i^ 

:,.i^l).d#8Sr»r»jp  Mübkp,  MH]t?«Mll  Jvu^.  1l|^rillr<l»P(l^rp!f?Q|lrnMltefl 

P^  ^.  p..  ß  ygl  QiroD.^  sam.  c.  45),  ist  wabrsdieinlich  njir  auf  .j^ßtiSb 
d^gesciiVossen.  2)  Obadja  y;  li—li  het.  25,  'l2.  ft/iÜ?^  7; 

y^T.  öl)W  dies  aflös  weitrf  Bd.  IV/         '  '  '  '"       '     •  '^*" 

'^  '3)  3et.'t:^.2fLbn.  tfS.  M.  39;  ff;  4-^18!'' alU'^^^^^df^ffi^ 
Ött«ilej  4ail'(KdBigshu«h0«.'  Voa  d«i»diBiiiial  fbH|^rühH»ii  iHI-dl^ 

Bjll^el  fortgQfqbrl;  wurden:  wir  können  also  i^us  Obadja  y.  19t  jf^'ttf^ 
glnz^  wohiir  einige  yon  'ibnen  abgeführt  wurden ;  xmmittetbÄr  naf^ 
Zerstörung  Jerusalems  wurden  ]edodi  yieie  n^ch  Babel  geschleppt 
1er.  40',  1-4.  Andere'  AiYgabdfa  i^on *  wbnig  bekmMbn ' Öi-t^M^^ä 
'■^'6'  Terbaübfe  ^u  ^hbkiti'kaiUisn,  s'.  Eln^.  t' ^5»  tüid  Nf%.  ^l'Oi  «'^febe^ 


b«iM)iiifMr^iwhfiIto»'li*ttnfiy.  xeioboela  f  idbib^iMidetrff  diu  Bdtlsr 
fMulja  «iia^)  iEiikel/,4ei^  «.<i&M^H«rtiNllinl^>^Bfin/'tQiitfe 

aKii6i<iiiiA'ii>4es^>6rüb0r0rBiN AfizMa  JitocHljAVlJ. .^> ^siM^f  *'<>«^ 
IMioMte«  '811  MiRpyi)4f»i'ifi*MiMMTtlM^  »m 

Mf  gt  He«i  w«htte»  t  «ii4  (Bopiiirlei  lüteet^  4iatwtel««lef  «als  <  iar^  4ii/ Auii^ 
ilsbuUMj >If oltiito^  «niei?  sdintfüi  Sdlakum\mbn^i;'dwmaHhtm 

lNiigee«böt)  »niMirdcii^iM  lihiii  iiaoifdioritesibb^fr^i willig »il^iM^ 

$Amfr*  v^no  AMyöltattMMit}  mK  iiM%iiAbeii  »feMebÜ  Mir  >  gtfttU^ 

ijtndts^ttoniMMbaii'  eiiopfingf  uaMh^nSg^lvIiäl^ iMer.Ohaid«ör'#iiil 
niläeevicftle  Itoal  «dem  eigwrtbfliiitiriienH¥6tfiäiliiis«i^«>l«^ 

ftibf  rr^Wii^^.  ^^iktilAlbmthmi^ni'mM^M^  Utie  itttii'  iHc^ 
dfaifi eto  i^r  G^oil^Vta^efrii^'nBÜälf  S^tiind^J giftest! f^$^ 
Iftmedi' tihd^^bdtfltiillnhDdtc» 
tfiifi  sid^  Weiche  bishcf^'  ^  ü tis  "Fbi^chi  -iJt^h  Vertwrgen-  gfehalti^fi 

^ät  alkob'*Wrje2f''auf  dies^^  ti«ämerWrfhHön  «ödert'aW^ 
VftchV  dä^  g'ermgsic  Heil  mehr  fÄ^t^l^aör%fÜssen  «likrt^e. 
Pär'  Kftnfig  det  •Arhrnonäilr  Bdlts';»  'W*idk^r^«bh'WA  i^.  740 
74ä fl btedahin ditreh  ScUauheit  eine  etwas  seUbstdodifereßlel;»- 
fcnf  {^  eirbatten  geWuftt' hatte;  V^rfeff^^^^  2^ei  Mbnlite  naok 
Jerq^^lem^  zt^rs^Ör^fijf.eini^p^ 

.^t^i^pjber  A^^^mraun^,  .wetcber,  §ipj<„i5(5ji9ri  .§edjpljp*p  M^^f^ 
scblo)5^eiirt]^atte, .  di^e^  ibU ^s^iae«  ^f^r  iQbaldJtotn  fkk^fneu^ 
«beln  ^nd<^aliil  aiiefi^:Liiiu^»i|'>diiaj|^^^  itowMriaiiHibJii 

überzutreten:   offientfar  we^  -er' ihn  imfaUb^^oer/hdfcfUg^^p 


180  ^i)*1Smitkmük^ßfyäatAiioS^ 

teföTMI^i^togiliU  ilMnfiMMtfefi^t  MMK»fMeteÜJMbd|oidä5 

ilMihthgltalMt  li«M(e>j(i4nerbietiii^|iett vgamiolAibätt^  n^iv 

fe«iM  #rt4njH  Min«r  ÜMiohmbepta  xdet»  Jdüdai»  aÜMMiiBll 
tm^egl  wikr4if  -md  ^miUvvfmti^em  A\»hau  rvämSSieu  aliainiife 

i«i»dlilj|i  (mAiir:.$lMi4i:jl}lilten.  :V«|r>nliei>i,Atdiiinft  ßMi&iatk/H 
Krieger  «alclie  Fureiit,  dbss  sie  Jereitija'n  gQgeft>Mmc*»JKiW' 
len  und  seinitn  prophetisohen  Ratb  mit  ihaeti  nach  Ägypiea 
%ü  Sieben  xwangen."  Uief'  iit' Ag^ptevl*  almute!leik'4ttcfif'yo 
laMieir  «sehr  Judfter,  wuntM  "voiW  der  HerRscbaft  ^begünstigt, 
wid  bteilelen.^ieb  Ml  gapbeaiLaiMte  ^att^t^da  biiltf^Jereroja 
denft  'fiFicidiar'  aafvielea  lbeila.gegvsn>>4en4Q  iAia!3eknf>0pplgtm 
-Boden  imnw9/km.  fiOzeiidieiiaft  rfieraflgliah  dar j  ; Weiter  i-iith^ 
fdgen-.  die  fitte«  Heffnimge.«  imf^  ehiWiÄgypIiacbe»  SlngiDtoorr 
di^  Ghaldier  au  r«4eD  <>); ;  <D<)«b  den  gmi^^^v^eUmf^oilliB 
4ie  üahrmhl  .wohl  wie  ^ei«  vHoHigtmimiHPuli  tbfM{f«i>  (9^ 
nicht  ans f  ihrer:»  Itme  M^s^^^  xi^enws/k-*  40C  «M^vStiimw 

.0      Bsgr^aiffiidi  «rar0n.xj«toh«djKe)di|Bial&dEMiahfiA^^ 

floiMMMt'  nur  auaHeirtiiiMfti(|R9g«|»#ft.Nde!^i^ttd^ 

nifiobnfar  iUieben  §uoMj^mmer  iSxatUvk  f.  itit^iij^M^  «M 

laroa^  attar  dieser  Ti^qbtbare^i.fileUlig^i  ÄP.oinfnii^ 

Mugan>  d#4»  dfs  h.  )l,and.i  4hMii  »«liohJ^./icattbtaitOMI^  n?b<ir^ 

«Mii^.^)*^  fijo  ,en4toanoiet  denir  5  .Mhnet.  M^b  .der  iZeijSl^jrjlVg 

^^  By^ptotadt  irgen?tiiap  jo  .defr  LandaaMliiffin  «euer.Ka«^; 

4»^iiiQkef  niil  deit  yer|)atvmmEg  v,oh  74h  miw^n  ^w^\ieii^!^uß» 

den  GbaUdarn  sehr .  b^cbjiperUcbe  Belageriing .  Tyr<^$' 4iauefl0 

idanaia  ii<i|Gh.ari;  auch , war.  eju^r  selb/^n  Zeil  .eodlieli  a^dr 

„frrrr — ■ — ;  :  ;. — p   .  .  •     .  .  -^  ,  .'^     ,     ■  ii3< 

2J,die.SageJ^»f,er  endHch  lu  TaphqS  in  Ag^pteq.|^f^^^^^ 
nem  Buche  oft  ffenaonten  Stadl]  to'd  seinea  eigenen  Ldodsleateii'|[e- 
aeinigt  sei,  ist  daher  »öunwahrschreinlieh  nicht  f  nur  wissen  wir  Jfetl 
^hra^lSllara  QofAa  m<)hti/  da  «Hr  3sie  «rM  iai  Epiph^o^.rBvaba'ihber 
4ieiIlaaphati^Mt.8H|udjifi'4»i>€ib  atAWffiiiuA49^!»r^tfi|i4aDttHiji  i!<  «b 
.      3)  Het.  33,  ?4.fi  .   ..  .4)  P,  .4er,, Aji;,.^^, .^iu.t 


-oMleii  .ii»Mni;fir>onibi2?lelWiiht^id»iping  «jMoirl  ImfMi^dhiMÜ 
(Miieri<»v^(riH«irteff  iMiiij^^<^  thidbi» 

AtsiinÜB  ao^fi  bis  i«^Vf[fern^'ini9«ibrtftfii(  iii«wr  triidijbnlMr^&lll 

-«Mteii  «fUdliesf  lutm  Alas ^iBoeh )  d«r^  W<igii#A#-^  in  iUlftr  ^liMM^^ 

«^kbtigateti  6«rner  lUnlef  odhmrni^ni  ninr>«ll  B«0Mrtitf9tern.)r'etf 
j)«soiieffeni£fto«|te(iUiltthrtem  iiijpiliffet*i4ai9  4^ 

i^ifriiMlbialiUüf.  doit  .alkaidlaito  i^imifc'des  Vidke^  «dph^iiM^ 
Bi^M,Sf$JiqQa,^nsl  so  .«$qiujgen  Reiches  gpbro4bei|)itiKAr)ii )ilii 

iki»  aiiHiJeD^4V#Uiafölliu49i{  ^Aevn  «QSiMA    ^iei.liefeiVKiipde. 
'«til^Qtfii«ii00^iV9plaiiQ(4iem^BlsW^  inaik '  der  iniieiTMii  Krjaft 

ulo^iVaike^  g^^i^iMiigeA^iVfitfr  fnMblvoii.iddr<48  Bidh  ^kw  «^jt^. 

'iteW8^>eiltg^«li^i-^b^  'das  ireiiieLOiid  <iftiirjk£  INfvoAtsii^i^^ 
4|jl»Siiii|ii«vslciit  h&iHfn^nnii  S^beiff  Wi^aaieb  jq*  di^  d«ln< 
ileaknt jiiid  karnliaftoM^  ^Jtotrbleibsel.  das  ^Itßn  iRaiphwiinr^ 
aeit  Mafiasaci'a  Z^itffa  s^n  dem  unheilbaren  Sfcblagß  .getroffen; 
uip)($(iffel'  Unger  wjder^aiid  der  reina' Qeislf  d^srVcfitfea'den 
♦fifri^kr^nden  tlbBll^ /der  Zeit!  \3,et\ß  50  ,JÄ!ir^:;fl^r  ifeew^ltr 
*aani^^^ 


wr  K»  M« 


tmm  be^semi  Seiiles  in  V^lke  ta  eiriritok^a,  'iM  tflralh^Ml 
▼eiUWfr  ProplwleiifiMMii  «4  «Mwt  dte  «tfito  MüBU/dUt  «i^ 
tenYMkes  »rrlttet  wwde  and  höchstens  oWsev^i^iülli 
sAirkere  Goisler  ans  der  Bhittaiife  fOdWiev  Vanfolflfaaflr  M 
«jnelii  Leben  neuer  BeÄlrehung  vmi  HdbMinf  empofMMMii 
— !-  de  haben  nicht  när  das  ioßere  Reich  und  die  Mektbarii 
Macht  sondernauch  den  Geist  des  Volkes  selbst:  JAierliek  t^ 
brechen  verwirrt  gelähmt,  und  erst  das  Verderben  vollendet 
weith^V  äHerdihgs  schon'  seit  Sälftmo's  ^Itefit  Täglen  i^  BttN 
stehen  war.  Was  fflr  die  Griechen  der  Peloponnesische  Krieg, 
Ar  die  Rdmcfr  die  Bürgerkriege  derkMiiglichen  ConauIA  ond 
Dielatoren,  das  war  ütr  Israel  jenes  halbe  JahrbaaÜert  unler 
Msnasse's  finsterer  Herrschaft     ^ 

Nicht  alsob  in  der  alten  Gemeinde  nicht  ift^twfibrand 
durch  einzelne  große  Getstef  edle  Gedavikmi» Und' gfoAa 
Wahrheiten  hatten  keimen  und  ^i^h  auch  in<  der  ^^»^en^ 
sprechend  hätten  darlegen  können:  die  'Krafl  dai 'BinMinwi. 
beugt  kein  Leiden  und  kein  VoiksuagMck  imentw^icblNNV 
vMImehr  kann  sie  sich  "beim  Binstiiken  dea^  OünaM  '<dM» 
ungehemmter  in  neuen  ftihnen  entwicfcelni  'AiM^^idas^-hilia 
^^ke  Bewußtseyn  der  ganeen  VolksthtmKbhheH  f#ar-  mR^  der 
af«s  diesem  entsprungenen  Bildang  in  seinen  'tieMen  Gvimd* 
lagen  ersehQttert:  damfit' verlor  der  Blnzebie^  den  fefstbn  ^Halt 
s<HHe  'den  ebenen 'Fortschritt,  nwd  das  Sehiinthuin,  isi^hon^  seil 
der  %etdhsspaitung  seinem  Inhalte  titfch  in  engere  Oi-enae» 
g^HIngt ,  konnte  auch  innerhalb  dieser  kein^d^  neue  bMüM« 
Bniwidkeiung  erreiü^hen.  Die  Gestalten  <'linU  Kunstarten  tal 
wdcirön  es  sich  bisdahin  ausgebildet  hMte^  warren  ni^hi'  an«^ 
defs  slk  zugleich  mit  der  fortschreitenden  GesammfbifdiArg 
des  ganzen  Vofkes  so  fügsam  zur  AüftiMime  höherer^  GedaiH 
ken  und  so  efgentbtimlich  voliendet  geworden:  sie' standen 
still,  sowie 'das  Leben  dieser  Gesammfbildung-igehenMitwat^ 
und  sich  dauernd  verwirrte.  ,     .      :  sm- : 

Aiichflicht  alsob  die  Spuitea; .  diesats  Sink^insi  lim  pSjphrtft^ 
tbuuie  sich  sofort  und  überall  gleichmftßig  zeigten.    Oben-'an 


■rtw»t<m<wlic«»^.)<^tiyMPiii»wW{''fl^^ 

Jen  CMttscbreiiMider  Auflösung  ;/.j«  (i^ifreycfiiU  i{||  $^q|ii,f^ 

...ui  4«  :^$|«)i4w.:ii!ir.i,9pii|(^t/^i(.4i«  W*ß<>:%i:4.#ffcf-;<l«i 

ItiMHgtidfin  'ioftmim.  ,«r(ri«hiwB'  ff  R4/gi)d«batfr«ir ,  ^utHtf-n^k«  g^ 
ll4t})iok. ü^.  .()^r,fi«(iapkopäq  i4er.:gedr««kief;^ti  Z0it  ||cl{9i| 
JMWteü*  o9 '*MiNAf#r.>s(ik  frei  «1)4  MRdg  IferVQi^piäAgßnd,' ,et^ 
fri»b9|iA..aiQb;^obi|t«»«r  i^A-  ssiow  ganzen  ,Ti^fe;.a9d  Wlhrhei^ 
Wipitor ,«b(aB'.niii*it"tB<'-.Bade ,'  «Isi'woUte  ikr  skb.jmjitgewa)^ 
!ISIlrlSolo^rr.Z«t9o8•fllllMt'*ehren,  oft  ptözlii^'-eiii^l^  gfiiiB  ett^ 
dtüArÜniai)^  wjriji  aJijBiBlitrich  siraffgedtthnt  tinid;  lpi||t!ejag08pjz|| 
HVdrilwiaa  flolljbai  man  in  dieser  ihrer  üOehstbit'Spannfing'nfödl 
de»$eU^a  .Redner  wiedererkennen:  aber  btild  genug  fiutt  sie 

» I       I ;  I  ■  I  (**!    '  I  i  ■'    ( ' '  ji      fc »     •  '.     '  ■  ■  <  <    •  .  ■    l'J  ' 

'    '  ■  '  ••.'.<•  l.;«      .i     ;••      ...    J. 

.;„  jl^.^  die  Jhr^pkeiigi$y4^j4,,-^^  W-  lip  «»■•6.- « .  -^  ••:;•,  ;. ,;   .^ 

GcMh.  a.  y.  Iwael  III.  2.AMg.  48 


jwrfliieaäDidaB.iiitidaohi.in  dlU8et<HaltsBf]*«$hr/;«^«MiA^(M 

jthfit,  upii,.^Q^iipi|iMi„];ii(|i^^(iiiiiip^ 

wie  .Ps...l4t.  56.  »7.  .58.  82..  16.  Yä  .«n^  .4Mii6li|M.)td» 
^r  Zc|ile«  scbau  die  ä^fn.lMii^Hi^MKiiK^ndifl^ 

in  .ihr«».  ^Alker^ni  &hibl/B;riingfiai  Ti^eir^^^^  A»igii'4t(pul 

halten,  kowtß/  fltfcbten  Järemjä  üii#  'Obaii^^dgBr.^fi^fiii)^ 
lif^bi  J^Og^o  ^^^tWn  ültberOhalter:  Werke  diu.'  SQoihnbt^ 
pohv attok  ^iiiertQ)  4beiaH  'WieÜefar  m  dieseo  i^ältefn ^  BÜniiaf  an 
ei|ffefii^  Kfivß' 'feHlte.-t  -i^^  . .  iv,  .  ^r-r   •  '':'^  ^''  '\  '"  -  >  /'^ 

•   ''^'V6rmehrl  Hvtri-de  die  so  enlstebende  sehr  bunle'^Sprachr. 

1)  8.  oben  S.  512.  ;54l  A;uliA  Bd.  i.  S.  219.  ^     .H      '    .ttofisßdas 


'"''ci. 


ÄbinlM>lt'ldtir"Si^rj(üBe ^F  'V^  .^-ß.  .'«•;..<;  ;.';*••  •*'L'4;',7^tf 

Sieht  man  «ft«pi  #biti»IM»«äf 'We^H^^eMKdlif^'^ifsIt'yi^ 

'0fMt«i^'M'(tet«sWI9iigMOitiHH«itth^<<ite-»Wifa^  hier 

«««ei't^fFhjftf^iM^f^ii-d^-VälMm 

«Mii»bbiiäkli«;ltek'ilfiffAe^:t>^«^ 

Mit  My^UöMr'iÜänA^'ilUä  Y^flbHQmi^'  ^eiJin^einr^n^l'ltM 


MMfeifilfdfen;'!'-'""'*^-  ■'*>■'  '' '-  ^  •''■  ■""'■^'  :''>W.j'jr; ';^flHsö^^ift4h»« 

die  ZentöroDg  Jenisalemi.  3)  yel'_4}tlJP*H6Ül'l^ik^» 

Bd.  III.  S.  269  .ff.  ,uDd  die  ErnnzttaeeK  dazui  J^.AftJKihiMwthen 

der  iZcntAniag'i'iaroMleiiife  Tto&veidfeiii«»Aa'  Ägj^toB  'ilebeüd^ifi  ||I[U. 
schrieben.  --ii^  -«^  •'  -^'^1  ^""  •»*  <^^  --'^  •^..P^ifc^rftlife-.X 

48  ♦ 


MU<tB«dl^'#bitli^fKMit*i  iliimlilktetott^>ta%lNi«gitn''^ 

^^ite>«ito>iHM#lfeilttliif  mehr  «en  Älia«rickk«ft«ii  mniui 
-ütehi^'i^lMMM^  M  Ar  AeigtvüDg  des  ^inOstm^Mmn^km 
m4  ZMilrÄI.  fl(i'«iMel>  sieh  m  «Men  8rifai^«iiNMM*i8. 
HA  im  toM^  MMonderle  *[i^Mg«to  ZUrlMUtir  d» 
-Bän^iWiiVMmt^Mffimn  mH  Wüedsrluill«  n^h  #fiM(tlMiit4). 
4Idd<4lle  ^«r'AlHMMMi  «llerViQpt  bei  tMeii  MMUfeiü^Aiid 
Sdfaliflklt»lleMi<  ^  g»|(A  .mwb  ^«riichar  i^ird;  ak'^m  vofifM 
ilahnhuiidaHe :  so  «Iriiigi  der  Ren  de^  Wert^ieleB  mte  epgflir 
in  dee  >eraflli0f^<tIfedPM9lii.  Des  Wortspiel  teil  eeiMMi  Mirzfii 
•chlagrtid^^flXMtoiiflildMf  sich  t¥mr  mOirmhi  Mmi  iImI  .d» 
«teni  FtttfittdM^  ÜMfrA^^diese  am  rechten  6fle  geM^edsidem 
Leben  eftdiAlr <tfi(i 'fiü^n  spreel»» ^).  Abel*  sdldie  Worit- 
spiele  wfe  Vl^;  M,  9 'in  Anrede  an  Gott:  ;  i»  •  '^ 
wi«ripil  lieh  eifinT  hmu  d«  ^fs^KU»;  l 

yelcnUyn  4eip^tff*wi»>  ja  ia  4(ain  Zd^^»A»ci«fid|p|}payj>|rtifj^  t 

oder  wie  P«.»,Ä44  ?;..  .>.  ,   . 

die  j^^hei|d-|l)|r4yb)dfQ^a^al|[l•nTll«l  ;(^  ein^m  Qaell  es.mapheii 

(d.  i.  da3  dürresie  Thal  mit  ibreq  Thräeen  überiströmeii.  weil 
das  hebr.  Wort  füf  Bal^ifp^ähnlich  klingt  wie  aas  fjiiir  Weinen} — 
solche  würden  z^o^al^  in  ^^^i^sle^^n  Uedern  f^^       unmOtjÜch 

gew^seis^n/  ;;;7j^,,^^,  ;  V"  '.!:'"/  -."!''  .-m 
Ganz  ne|]  aber  bildet  sich  jezt  die  Kunst  die  Verse  eiq^ 
lißde^  nach  den^  Alphabete  tu  ordnen,  einp  Kunst  welche  in- 
sich  wieder  sehr  mannicAfacb  gestaltet  seitdem  unter  allen 
Zweigen  des  altejp,  I^rijels.  audb  unter. den  späteren  Sama- 
riern,  sehr  zähe  sich  erhielt  und  allmälig  nicht  wenig  zum 
VertrocHnea  der  alten  vollen  Quelle  wahrhaft  dichterischer 
Kunst  half),  — ,  Damit  tritt. nun  zumerstenmale«  eigentliche 
Gelehrsamkeit  in  den. Kreis  der  Dichtung:  und  vielen, ppurei^, 
nach  war.dj^ese;  dfunals  schon  eine.groß^  Macht  g^^^^f^^^^^ 
{S..;»OMJvi«|.iiifi,FVrde  durch  die  ^^^gp  ,yerj^eij!^n| 

f  1)  UM  P^.  59v  42/4  564  &7. /4^.  ,  2)  8.  die  Pnffpheten  d^'  A 
^i  Bd,  L  &.;46:  ''  r  f.    i)  «.  dte  /nWer^ifei  A.  Jb  BiL  f.  'StlBÜ  A 


Zeitalter  lejo.  .^^ 


•♦  .»..   '  •*         ••••  .t.  .«j 


j 


4i8b^#M^6^i#Jtfii«M  w«f  d^  (mmuK^,  j^meiMT;  4iff«M  j§i^lktfkiift 

4w^m*  rngneiU  wA  nelm  ym  Mii^  ^ßßmn  «Nim  :W«6.4t« 
t .  ;  Alli^  wiewcmw  alle  dKci^e  jJkt(Wff««HMilt4^)fvfi!tMMitt|^ 

sioh  mit  ihTM  Ze^eQpiWi^Hi^  dß».  «frhtUeum»!!;  Aitartliiiilia 
GiiWeiu  So  (urgri^foii  tf^  dew  Hrobl/diA)j68ift«iin4iyir«nii  etri 
Mgfrekrfi  aiig€^aiidc  sMrkst«  H ittel  w^lo^ß»  ^ßmmMm  Zottt 
ii{^^ : mOH^Qh  c  sie  : varsa^ben  im  Sinno  :uiid <  Munde  ^  «ifrar 
bjSnaniSäiipMri  aitter  mMhüg^eren?  Yorzi^  ft9tt»t  zu.  rad^n^ 
und  b^0iatem  so  ntolitn«ir  skh  aalbat^  an  dam  mücAUger^ 
E^er.jenac  Hatdjßir/  sondern  Tegw  Moh  ihre  Z^lgenQSsen 
in  solche  Wa&tbi»iten  «a  veraebmai^  4i0  sia  bapraila  nur  von 
j$mn  Halden:  eiMr  baasern  Zßit  und  kaum  jvqn^  einem  Zeit^ 
g0nQ$§aa  g^rn  böran' würden.  faideithaH  drückt  sich  si^  nur 
dl^  Abbttnigigkeit  in  welcher  sich  diese  Späteren  von  ihren 
g)roßen  Vorfahren  ffeUen  am  stärkstenf  ans:  aber  es  ist  ein» 
^enthümtiche  Erscheinung  dass  diese  Kunstart  von  SchüiiW 
stellerei  gerade  in  Israel/ seitdam  sie  in  ihm  eiaaial  entstan«; 
den  war,  soviel  ausgeübt  wurden  Ohne  dass  von  der  eiriteii 
Seitä  das  Alterlham  dieses  Volkes  wirklich  außerordentlich 
gross,  von  der  andern  die*  Neigung  der  Späteren  von  jenem 
m  lernen  lebenso  außere^rdentlich  gross  war,  hätte  das  Schrift- 
tbuai  düase  Wendung  nicht  nehmen  k^^nnen:  dberjehes  be^ 
dfn^  schon  di^ei^;  und  Wie  berrlich  aitch  in  Mchlüyig  utid 
Schriftttium  der  Tag  des  Alterthumes  Israels  wair  können  wir 


•i< , .  ■  •  •         '  #{• 


1)  f.  die  Ptofkt^m,  d4f9. 4.  9^  lU  S.aOß  ff. 


tSf  .B^fHMI'  Mi'  ditUKhrtCMIu^i»  n? 


fl»piMReirM<lkrfn^raili0tft»llndlWll'  dliMr^ 

^MlJliiMlli^»IÄi«liafilldä0  fettütemiaritetimar  Jjnill|iiClfriÜ 

4kII  dlfeilifM|>HiiMi|fdtbiiii  *flhihit«ii«cHdM4nnAMiirfkttlBTiB^ 

M^e|||it^4M»iJWrhMdflnÄm/M4i^ 

4nibMHMi0ihttlitf^|f0illiiAi]llidblitfatttite 

wir  hier  sofort  als  eine  neatf oEf eaWeimrtig  idte^aünife  Waa^ 

^im»(5ai»i  mkiifT  Wtoiin#fn0h  4iMitdiidifti*ert|Mtifcbi» 
^htffCMNMMh '  jütiiptaiiwhfegtWiiilitrfMfnilii  ff>MetP  ^rittMui  iM^te 
il^  i%^vd^hWMtfamli^'gMrf)^i\l4(»otMb^         f«affiril«Mi. 

jftiKe  idb  ai  liikiäUtiiisdffAtonymNig  ImM  pnl^crltacb  «tiT;  Wi^ 

Jbmieirilghir %^^ '4Jnttv(uiiiigeliehr«; s^Hlili  ^»gtffgtallfpi tnili(i<Üli|i^ 

.8iM<^'ii^kto<¥ermUtMi#nitaP''lfA^^  Itedb  banMi^ 

<#didW  öflmriictemWirliBamkeil'gfefln^ 
tlvMi^th^b  ii!^?<Mdi^tiAMfa«il(ltg«Ke««Öm  de»  Ifiedes^  AmSÜ^ 
^•rderiieli^^llmlrKga  mAr.  ikHn  IsdifinshBllBmd^'UAd'iicHloM^ 
4rfrlAVr|itoir'dftmi1^)i«iinerinehr  die  ell»%eriiha(td'i(b&öi*i«i«teJlHd» 
IMf^dis  eüNwre« AMild'  i»T  MbÄliicimi:  Bede  gfewnsenMta^. 
ill(^ifi^i«fiieberi$n. Propheten  wie^  Jöremjä  I5«t  sieii'^^dte  IMb 
ntin  hietrn^dii/V'Sillbnr  fast  ^iW  Prosa  'aof ;  litei"  fdider»  wdthe 

07    vt)  |i^^.^t;4reimar;  s.  oben  S.  683  tnil  Bdi  L  "S/^tirt  f.    Alter- 

gIh^P  V^ftg^qg,:!  #ßin^  ^fi^ei^rt  M^laiy)  >Btr?#glei«h.  i«  4^ 
.iyyijp}ie^/|8o|j..|4j»dtA>089!!  .  .  ..  .i2J«0»wMtt,B«Jut,M|«'33^)?gt»;qbeii 
.S.648hmid  Pä.  60  vgl.  &  706.  3)  ^e  Hab;  2,  6-^l9r3.  i-:l$. 

.,Hw.  ,47.  Ü9,-  ai.  «32.    WnA  bei  «Uera  Frophieten  IhalkhiM  TCirikof^nt 


in  AwulMfMiflliieÜ'  iM  Mkhes. 

rfMfhjiX^9i0Mi|ei^f»(«Mu 

•9i^^^fiilDis}t')A4(ttrf>igvb1l^>tt^aiD}iDbi^^  iWiyimir4w^Mdm 
-gitfife  dWdte'iiibr^irtttriaBlie]^  *»n29  ^loMioto^^   ivrl  117/ 

4iiAd«ni«iiik»L^i»Mtatö.l(S;^  ^«ten^diik|(v(li»Al|fksiiZbtlii«Mi: 
07/  Jute  iigtolKyimr^iiaä  :|p«rtiitJ^iiAhbiiacfe(f#gt  «b<4br  «Wb 
Atashiirilriflpfri»  rrilt«|}iiHi*ldilg^i!^«iUl  fiaifllfdie«Kllk>4ii  ÜHf^ 

.^Hjilei>tiiiiiSi>düAi>aifttMoii^»ttiiii^^ 
^Beiemd.  rfhiA  iaritaiäiiaipfBlieiibimqinigfitsdehsiftt^ 
-iit0r9ffrtfiMl<«»cifet8Witteii)e|iiWdb^  iMUf^thiiM  MÜ 

^toaB  nol^nfbod  tiäMdtMtrfQiarifldistiieir^  JlOhet'):^.  iw^^ 
itaob  Aul  ittUbHu  uBriAieiiri  j^BüMif ^SiiiMii9'^>vorh^iächertd 

^ümI»  ötefaHili  ittiifi  ^iNgMi^  ^i^wtodl 

oi^niäiiifitdiMit  ^)iii^;  >  SMMnliinj^  -  wo  ^^imömtm  lenvitohKiliblM 

cilnf  äHi^eik»'fii^nd&  (8j<6it4)r)  aiid'  mtini^ber  StsmiMdP^iiiMg^ 
aif  tu  war  tsiober 'rägleieb'ain:  friiehtbi^r  ^I)iciit«»)(^)(;  >  ^  1  •  n  if  ri 


■-  *-. -t 


(4^iitffch  teh#f ;<^ifi$b<4Pib/tlr:^kiwiM>diflii0fl  LM  iNMrb§^M^0ig^i^t 
jtfhnr  Idt  >ftk  jen^,;  und  «twa  ataf  Uacia  g^heu  kaDo;        ■•;■"■■-  ^  '       '^ 

^.  t2.'26;»27v  f-U.  'iSi^ai.  55  f.  38  alB  ii^^tri  dicfeer'ZöiteÄ  »if- 

Zeiten  Torbifndeii  "^jr^^ 't]^il^G>l^iilt^  c^^  Samtiilayig'iias 


909  ..     «if  AH.  dM.MiriftMitiMtf 


»  <  I 


;  .AiR  S^iftoWichtang  fiM  jM  ^m  'disr  iwieQ  Seite 

^mpfeUoi^^  gfoOar  siltliolier  WahrlMÜMi:  sodass  aoAitesiis 
mnpcliQ«  4k|erfohl  was  ^rühar  in  {Nrophotisabaai  Gawand»  ctM- 
i^dian^  wftro«  So  spinst*  sieh  der  Stttimi^nlA  sQlgu  n 
gro(lwliff  .avgalagtaoi  bOohsl  kunstvoll  durciigtittlHrlea  War^ 
ka.Q  aw:  Too  walch0r  Arl  dia ..fiinteitiiligi  zu  doitt  jesigi» 
SpriHslibiicIie  ist  (S.  681),  r-r  Von  d^raad^m  Seito  gebl  siff 
iq^  U0pn«  ;Biartiaha  ^  4^.  räthselbaA .  eberri«iaha«d6  ScbSdania^ 
gen  mit  spizen  Gedanken  aiid^ailiisbletav'Nambn' JM^,  swd 
ali«Haii|j9r;  Art  epigisammatiaAor.Sffcb^iigäbiliahi  irOJmehr 
die  Binkti9idu.9g  all$  dar  lobah  den  iWaHhiibasliniat.  ^  ¥on 
diasor  Gattung  beaiaeft  wir/  dia:,saitoain<lii  f^Spriiobe^lAgte^ 
Sohnf^s  Jaqe'a^  BiuSrellig  eines  i  WitUicben  Sn^rinrildidiif  es:  aus 
dearleati^n  Zattan  di^  RaJjebeS'anA  d^  eiuUigeii  saAar'San 
Uimo  den.^wir 'jesl.idem  NaiMP/  nüdh  keniMi.^); :  er  ist  uns 
zagteiiA  als  BaMt^pfer  der  zu«  sai«er  Z«ll  sehen  angbniUieh 
weil  fortgeschritteftmlrrweiMheit  bebnidenkwirdit^).-^  Sonsk 
aber  benaaten  die  i^rnchdioliter  dies^rKailan  iSlieh  ddn Heifi 
das  Uedas  selbst  sehr  gern,  sodass  diese  Vilg^atlung 'iddt 
Diiebtang  jaal  sowohl  prophetisobe  als  reine  LehrSlaffe  in  sieh 
airfaimmt^).  <;  f .  ,i 

Wie  die  SprttchAohtiiag  jeist  aueh  an  Inball;  uad;  Geist 
in  die  verschiedensten  Galtitngen  zerMn,  lebenso  gehen  die 
Zweige  der  GeaoUebtscbroibang  nun  deittiGeasle [selbst  naok 
weiter  auseinander«  Zwisohem  den  Sobilderungen  des  eHiar« 
heoen  Leben  Elia's  welohe  zu  gleicher  Erhabenheit  empor- 
streben, und  den:  Biidjem  des  ruhig  beitoiti  StUlIebens  aus  der 
alten  Hsildenzeit  welche  das  B.  Buth  mit  einer  gewissen  ge^ 
schichtswissenscbafllichieo  -•  Gelehrsamkeit  ; entwirft,  liegt  eine 
weite  Klufl:  das  gesammte  Leben  des  Volkes  war  eben  jezt 
b^rete  in  die  vairschiodensten  geistige^n  Bidltnngen  avseinan- 
der  gegangen^  tmd  das  SohiifUhuaii  ^ibl  iliipiden  Widersehein 

dieser  Z«it  )l>Ud(9tea  »icher  s^l^  yiel«  der  je^l  in,rP^  4^^^^^.  140— 
ii%  zn99ii»aipn^^ffii^Viien  ;Lie4er^  i  c  .  ^)-!^  4*P  ^^  <fc*  4.  Bm 
IV,  S.  43.  t6.6-^7f  , .  2)  B.  J^^  dtr  B.  ,iff  I,  f.  >08  ff.  IL 


.dftti^a.  ^>  Bbir  bffIMleiii'GegQnmaiKi  g08ekwMielMr  S^lde«^ 
intiig^  :imit  /Behrbrung  ipa^en  <  j6st  beMm4m*s .  Act;  EfNineniRgeii 
4itit  id«8  Hftiid^rbiira  LeMniiäid  Wirken  jfMf  PfopheladHivel^ 
xHie/ndril  d4s  Mf ebrcrfih^w  aileMMfi^Ucke  PKophfrteiilb  imfr 
reehleirhfiltw  hiatteii:  ,Jq  weniger  man  •»>  der-G^diiMiArl 
jseolcba  geiw.9)tig&  GestiEiltte  noch  wirken  fftii^|.desl«ttelir.ier*- 
l)iiU9te  BMMt  tiioh  sin  dem  Andenken  an  sie  und  decAO  «frifi^ 
he$Mfti09  'mhi  dii>  Q^sehiphtsdhteibMg  mW  4mt  ^Mflfifß^ 
:ehendey  Dafstelltillg  derzevstDetlM  Erimerwugon  an  'iie^^,)4 
]S^adorch  ist  nril  wirUtch  somf nohea  eriialten  was  tbeUs'iyvin 
den  ThalM  *)Qiei  Preplwten  seihfit  fheüs  von  dem'  Sinn«» 
.ze^  iniiVRelohem  Cese  fr&her.>Odör<«ptttef  anfgdfafll«  tirnm 
deii::  Und  <  jedes;  Köraiein  i^oni  didser  «T^ne  ^giht  unrs  seiMii 
Beitrag  ls»r  richfigm  Wiedereidieniiing  derr  gesamnftM  G^ 
sehiphte.  AU^iHr.bei  46iD:  aUg^einen  fiinkilnmid  det  befn 
tig^  ^OfViSfiMliieit  :in  welche)  siok:]^!  Mtetf  ellO  Volkag^Üi 
feraelaivelrlor.j'  fing  nuDh.  die-^gotehiehlircbe  BehradMungi.dor 
Diilgo:  des  Atterthnni^.  naeb^  «minigini  Sttilta  sieh  zu  «rftfeM 
an«;  Das  fi»:  Rnlht  kanii  «aissjseigen  ffioliini  sieh  jeat  die  0^^ 
scbi«khttiQhe'<Wiss6nsdlmlk  mit  flfa-er  kiinendh»  Unlei^aiiehttngflf^' 
lust  wifidde:  4ber40r  I^stellong  hdheitar'Gtgenslände;  wn^^ 
in  dmer.sink^denl  Zeit  allfflilig  di^  große  EVeibeit  «terDai^^ 
steMung  selbm  gl^flihrUeh,  weleho' aiaob'S»^6S5!.ncbon  im  ro^ 
rigen}  ZcfitfuiHne  dan^fcgedrungenl  war.  So  bringt  diese  Arr 
ff^^ieirer  Ei^fthlung  in  s(riohan  Stüt)ken  wie  in  denen,  über 
Elia  (S.  5a&  ff«)  od^t  über  SImsdn  P;$.523)  rtOch  das  erha- 
benste hervor  was  in  ihr  möglich;»  abetf  scriche  Daralellmgen: 
wie  die  übor  dM  ^ungenannten^'PniptetBn  ans  Joda  welcher 
fHBf  .Gö^enaMare  Z0  Bfitbel  s^  Eilde^  fand  (s.  oben' S.  442  ffi), 
würdaa  anr  Zeit  des  B.  däf  Ursprünge  i^der  der  Ultäm  K(^ 
njgsgesobWben  nnm^ich  f^ewes^n  seyn; 

:  '3.  Wendet!  :wir  aehließil^h  no^betnen' Blick  isiuC  die' 
AuBensette  d^s  Schrifttbiiilies,  deren  Gestaltung  zvk  bejahten 
auch  Beine  Yortheib  haben  kann;  Dass  Israel  seit  Datid's  und 
Sal6mo'S::Tagenr.aach'  Ol; allen  Künsten  der  Hand  höi^hsl  lefnh 


linTgi  ;ob9p  »,  aiijr.  me.ni.iiUf* 


■  O  '...'    •    <    l.'!')     ,  i 


-begieß)  AndMlfesdMttilwttrdirvNw^di 

gezeigt)  aag.!äHdniq||toMnbMHUi0ri{(flpfthiV|i  ttoÜräitiiWiimi 
AUertbuhi'vDii  feinem  Ktinsten  der  Hanil  vmi  der  ilandwefb- 
zevge  Yerstfiind,  das  lamd  «ieber  a«eii  in  Israd  «ehi*  IM»  Ver«- 
stflndni^  iind  Dbnug.  Bei  der  großen  Anst>ildui^"iiod;|Ikchl 
wet(^e^)air136hriätfnini  f^flh  in-^Isfael  sibli  erraWg^m^M' also 
-nMil  «<Nler£liJ»'eFi((ariQntais«*AiM  iili«h<4ie«fniili«H»iGlftisnnh- 

)eüliriften»^s#riv«rMBti|reO  iinAnMi«»«hiMdßfehbMlei«)fläMlei 
iMittaÜMj  «sn'fMwr HiMIendbajpifKfahgted;^ 
lim'  aeMßenitdHf.A.^  AbhWIel  sügonstnaKoriinfefliiiill  frf>i«d^ 
rfltf^^fiilufelit^ttilitip  /f  An  Aidd*B  iiffilbtaoHi<jatll>  tnM^idtr^iih«»- 
fme«nHiii«ieottifll^*iMdhelfBki  dhulBpAlfflM  dUk«MilM*)iefctt, 
>MiiSbii«idÖnu>a«lr^  ^hml  •wMiiäMItZMam  «».iSchrffttttiMlf», 
.eIirai»>Baid«rffiil«ni,nlK«lefte]^^  lta*riVephdliitiiyl«R 
Bj  ijeh  mich  seinen  Urbeiständtheil^^  m  eimein^eiliiiMB^ 
rtaiiiHgyieMiin;i^9iHtor  WoM^efügdoieHiUfain'^  iiribnaild'>d*i  den 
rttdMtdft  rayiftem  «dbfwrr  Mls^ef^itetem  iiWteniJdiif«KmvB^ 
-dhbs  idtef  ge^adbieentgB^feie^iieallwBitabdcht^^^ 
Mkmg/^hmA.kmätmi99s  :«iiidpnil^6iifMbkevX>Mn6f  HivtftiM^^ 
OMn  sflN*kp^i«ls(irivariMd8tt 

^beb  (tdfo;  aJnQMbiiBi^'rifrelehb  fidr>«ig^MficMfa&eiiei'<Hi^ 
4iiirr^btf^>(i(Mlirtr>£«rhiffcAich  'ifbirp^pdlimfc^ti^reib«fi^Ili^^ 
Mit  «ebbntddas   nnfeh  in^rd!»sär  ifinaäitrfiKeBSiif.^Hi  i^riein 
Smken^ iegMffeiv oist 9  ivbtefaesri ieAenh ^^fMb ii»8f > tvbm riinneVü^ 
tbebejt  «des  ^dtbe9  «nsging.  aUnrftlig  ^Moi'&sbvHB'ii^fne*  VMh 
ittgheif  «'^ergTiafeHf  drdhet't*'  ^'jV'!!:')^  'rj.**  :riit.  ■»  •?/  twy  n^  t)u\ 
-ui  milasf^snBe'SehriftlUipsi  diese»:  MrtemZeH^n^^bewi^'iflso 
^i^ietliefr^ier  inaeffe^fiollildett  >4e8'  allbn  V^dkesi^nnd  •itoisbes 
ijtfäniäiii wie  wtaufbaltsOTi  jezbaties'tron  cter  edelaton €agiefll- 
dieebwlittngeii  nniehlroz^  t^niger^herriieber'fNeugevrlnncf'ehMMD 
-bhften'tStikn  bfifft^enginf :  ioi^dil  nrnniii^  deitfiürit^erstegba- 
tibiB'fLMdefMn-omdiicter  irritien  in'  dies^TSbit:  ileibtdtr<Ndlbch 
riAM6mclidbUiendei'i  Märd/iowie  dn^<4em'tluTohHane 
HTteft  (iteiibeiigendtit  Bifer  ides^^gei^aniniliertiSrtirifktbdmesrf^leMtt 


in  almiiMUni^feiHfii  iite  oUichei.  SMS 

intfllkl)'>iftH8umz  iHlbfteif8Mrv#.-aMliJ'BUs3Dtw^nli9fneiaitri- 

-jfi^wtxLfH  Tj|>|.ori  hn.^:  ,->!.  ■■:.  ..,.  |..  ,,,,.., -Vi  ,0/  rmirir-i'«)!/ 
-leV  tlillf  lil'))  '^m^l  n  ■!.■'■  v. .'■.-,  ;  j-,i  .:.■..  ,lnii,:;^-|.i/  g'jir-js 
lihRlt,lia'i  V   I",'';       ^-  1,-  ■•-.'  '•  •'     -  ■.,.-,'•■■'■  "J;t">''«l-'- 

HiiFi^iHamrtieft'inenMhltBln  iMibrist  gefilltHi  weifwdte  bb*- 
-^rMHigrifiiiReni:  V^bttBerut^iM  ie«tw«ifcr<'nte  W«  rvd^ispNI 
■•usflAIHei;  >Fbi«W'kat'mH«pttiitinliAie  gsdiMbl,.  mi  hst  EüMiRt 
1^  flbBh<'feA'imancl>elDm'<niHniwfcei«i)iiiyd  «to^hsKi  dvaUotim 
-bUnki  HMfidi  -ln'f«beffjiW9B-  Mr>d»tiZ«iiMtmmänM(  wti\ 
-«g<i<iHei4)H«dto'den  BiUl'>«t<ibreiibkiiftintfen  itiRweA  fleb^etmi 

.•]MTiin4<aal^?(tozii<tingriBflfi)himd'nln'otMSiidf||i>rfAril«nrf, 
K«aiur«iil''-es.fciAezt  -ntfuA i zmrsUO-eMte  IrflfatihiA^iJD'skilr-ifti^ 

ti^h  iAbflV'iintkn  tmidäxHeflobd^iMrfHeK'  väflig^'in  'den  SUob 
-ftBn»;i«i  WWlui  AliJ  WiDt>  dflgnrhiHWftmyBi'^gnr:  Bwaftsthlfelwii 

4Mh6D^lfrifttenr/ZB7td&lteniäMrzs'Uiä;'atiTeBtJ«iclr'scfM»'tMuB 
.ka4HKMlderMMei<MAlnHlMbaMß'd«M<4t'Orli  >iAb«ri'<lle  ento 
inntfndie>iea«a(ileöMMNftU!tta«hB  dds  tiMi^MS'  AesMtBM'Dhds'litg 
.mdeMwfrf-'fWiit^ahMli^MB'Ae  AuBtaiing/dts  «Mrk^n^atldii^ 
[Beben  Aet(MB'>äili<td;^lilH-  «riOISOKbegiMl:  ^ber  ^«M  Aill^ 
ilMmgf  moo)ite'«ie  «tirwMher'''ad«-  etwas  «^HerApgintiiHI, 
^W  üM'^nr^'Mhten^Uiy^raitg  Belbtf  TOPhfttbifEitiDtmt^'lHiU 
lag  in  einer  gOlllibhen  Nolhwendlgkeit  bevarir^rnideto  IlMDih 
odenrttb'  «in  n<opb(*>aiv  lAaeil  konnltar  ''{)feDii'mRb  dem  in- 
nerMen  Wesen  ^der  «Hm  OemeiBde  Isfeefa  sollte 'der  memcbi^ 
Kehe  Ütmlg  in-  üf  niebls  geringerce  He^  al»  der  tNd 
(Heneebj'^.  i'.vder' welcher  Aäs  fflr'nlle  Glieder  deriOd 
feHetide  -gftttfiGbe  Lebeneat  voHkeiinne»itcii  >in  siobir« 
iMbl  lind- eben  dodnrok-nft  gOUlMber  Kralt  flbfr  iHn^fc. 
iWie-'wr^ig'  aber; -ein 'tolobeP'KMig  in- jenen  Jiibrti» 
'{tetninffiKib&nhaiiimdr^imeefap'EogiH-  Bevtd'hiiilerisrfne] 
bilde  Enrtickgeblieben  war,   Zeigte  allmSlig  dw  Bffot 
solfher  XftMgrkMmteiMJoehnicIriibemMn^  wM-dift 


I  « 


B^ligiofirt  fle^Miifl#reii  ^^ommtms  Mam  >m  ihn.  irirliMi 
sollte  die  ihr.  bwd«bin  MhaH^den*  MMgri  iMtoiehl  timM 
genug  erkannt  inhI '«Ffahren  hatte.  Darum  erfQllle  daa.JK^ 
nigtiiani  in  Israel  im  Laufe  dieser  Jahrhunderie.inutdeD  »ficli- 
sten  Zweck  zu  dem  es  noth wendig  geworden  war:  es  nb  der 
Gemeinde  fchve's  m  ydlkmUMmy  gM  mü  KaiM/  die 
sie  mmßi  gewinnen  mußte^  soUt«  sie  Qlmheupi  auf  Erden 
ihr  YPU^'^^^n  en^MA^^ab^r  aobfild' es  diesen  sevMa 
nüqbisten  JSweck  ^gillA  liplle  ipniiwnuo  diehMem  Aiilgabw 
mk  ikfn  anfdrüiigt^ni  mg/ie' eSffiÄli tal«  m  scbwia«^  4ie4e  su 
UVsen^imd  indem  es  nun.sepnem.niedem W^en.na<riigeben4 
maii$tj^|i:streni.|».den  febtar  d^r  GejvmltsioikeitM vetf el : welehei 
liocb  dfir  gM^^ei^  Religion  ipik|eble,.triig;e9  sogar  .wi^enßelblil 
9ur  Zerstörttog  d^  ,v^kslhämliobfii^  Binbeit  uadJbflht  »biü 
w!el€hjt.«s «(fuhrst  g«isfh^flren  bellte,  ..  .h    .  •  r.  .mb 

Die  erste  Hauptwendung  der  Geschichte  Israels  hnttOM^M 
kehre  bintertasse«  wi#  verderiiUob  AasviAisfcbUielie  Veniieiden 
de«  m^A^Jppben  K9nigtbwH)0  sei :  S0'war4  deasen  Grftndnng 
ufid  ftorUlauer  dieSeeit^.iCli^^er  aiareitM  HnupiwendiUig.  Vw 
BienseUich^  Königlbumi  #itt  4er .  Gf^tthflrrflicbaft  als  4em  mr 
umstößtich^n  (Srunde  vr#brer  KeligioO'Sieb  vermiUepdy  bmebt« 
düDseir  y)#}e  4er  -geboiMi  und  :n#tlb«t^94ig .  gewordenen  Stfrt 
zen;-  aber,  aiiab  ^se  lernte  /«ieh  nsm  unter  jediisr/Ait  der  k<W 
niglichen  «Is  dc^ .  stärksten  jiiid  idamH:  .unter  jeder  irndtaseUi« 
oben  Herrschaft  in  Israel  «urbatteiiy  wlfv  der  gUnst^^en  wie 
unters  der  angttnstigen^  der  jkrMägimi «  w ie  der  schwUchenii 
Es  waren'  nur  die  Jiaobweben  dev  Be^brftftkung  jenes  ersten 
Drittels  4iaser .  ganzen  GeschMit^,  wenn  das  atterlhamKohe 
Bropbete»lbum  nocb^inwal  unter  Saldino  und  Rehabeam  duFob 
gewaltsame  BinlOhniag  eines  neuen  Kökügsbauses.  aicb  wio^ 
der;  zum  > Herrn  ttber  d0s  mensehlicbe  Ktoigthum  selbst  mil^ 
eben,  wollte:  das  Zefanstümmereicb,  die  Geburt  dieser  prephe^ 
tiiohen  AUgM^alt  :we1ßha  4aSS'  ihre  2eit' vorüber  sei  noobniobt 
be^reifen^  w^lle^ :  büßte  aift  seinem  Untergänge  fitar  diesea 
vevflpSteten  JrftbUiti  ;i  abef  in  seinen  Trümmern  lag.  auehrdie«« 
aar  IrrlbWI  aetistdri,.  lUndMin  Jodar^lernte  die  Gettberrsahafl 
sofern  sie  iitap  Grmd/  wahrer  Religion'  ist  iri^h 


der  gaUMtt  IkfliigMMi  Zeit.  ^M6 

«eüMhlidie  HerrseiMrft-iii  braeUbeugefty  tilcli^  vm  -itH  iwi 
imiw  m  befl)rd0i»' «dbr  zu  thüfl  ä^ii^wm 'um  m''  i/utHe 
ydchlii  Yfewe  m  beMtnpten.    AtM»  ««hfrowi  ^ ^to  'Wcilive'  Ite^ 
li^tofi  «üaM«  Um«  erstitaiMtfift^lv^viMlififd»^!^^ 
trirt  iiiar49ltf  diwKi^trigtViHn^  ei»  ttilMrefin^'l^         t^bt-to^ 

spt«iieitehetl  ti¥iif|*etetttiittme''S(^^  ildifjftoi  ttl/«^ 

tMipt'  Wi'  tib^r  eriBt  dükroh'  die  Jtfachi'tvileÜW^Ii^WaU'  am 
ißUrksiin-  subommt,  die-  kOn{glidh(^j  0nlw(ckeUe  tii<'#idi  'in  «il- 
leh  seineti  Folgern  I>«8  K(>iiigfib<im<:iR^tt^  ebt^n-  diifMi'<(fe  fhni 
«tnwobneiide  Mrksie  GowaM  mm  Segdn'des  Heieb^s,  abelf^ 
«ocb  dMio  etftrber  ku  sditi^nfi  V«fllet»beh  ^^obttld  M»^  dieN  Gto*- 
iir«St  in  €l«««atteimfc«it  '^»»t^tiiUfil.  ^  (hidi  vor  4e«t  Q^abr  in 
dies^  GtwialtBanihirit' tu  vei<^Itofi  kolb«ille  die»  WDb«>i^  ^ReliglOb 
damab  4m  KOntgthdm  nodttitoMt  |!«hQ^<ll»wiBibMi,«  wdil  aib 
Mfibst  nudk^BW^Mitma^L^  köilnldi:dbi<>'VcAtelid^t^1fÖi^  Hiebt 
kommen,  dtii^i*M*dleaRb)i||i#Hi'J^i%«^d«^^  dlitf  ikli#^ 

gebildetBteuKoitigthfiMt'  i^^^ik^  4m'^Qft^^m»mi}i^^  'ttnfabliti'; 

Uhmi  weleb^  ^  Bh»^|Mlh^iJP«oll^«'%dd>^)tttr  «fobebbikg^  d«6 
Biiiabea  *^edii^t«  iMiidr  j  «^itdiiiibr*  ^^ 
itmf;>  'Big  lehdltebj  iiaeHtttir  di^nA  idstaii'd  «Md^^Wirkl^^^disb 
KbiiiylhiMM^  difser-IAMgel  «m»  wiflGi»dHobitMii>feiKi>rd«rii, 
«mv  die^  rtiiie  WibrhMt^  a«i0k>  lifl  dlMWink)Mbii9(  attAübehrä 
-ond  ^ die  Uebei '  tibi  ein >  MebMei^iidwr  i^abn»!  ReH^dfi  /kl^r  >  ei^ 
ümiitt  wer^a  (B.  SMm^94);  aluHr  isd  «pit um  «Mtr/  (MMaeio- 

idtra;^  nenn»  ist 'dds  (Ahne*  iuhd'JMeiilkeii  fibeifb«dpt  teibbter 
4il»i«daft^ifam  enteprbobend«  vüBKHnmeüe  ^Vbantn^otm  dfe 
Mtbft8rIj»hB;iaiiAi^reihiet(Br  bewibreiV'jf8ririiii«ir.iBin«v  bebbibiii 
MMdH  idlÖTi^Rrifgion  erbbBetii«neiidlicbi»scbiiereii  ils'i  ibri 
Moihws^^oäil'ieiidenn^^imdiereekm^nnHiiii'^  -...  Mi  ! 
•iii^  t.^4Miald)  dafheT  das  KiMgtbdniiift>lsniel  tbli/#qiJiih'« 
gebrnbinen  «mrnwtoities  eeinii«  Uniprän^e  .ftttfSel|#iii<dbt^ W>ei^ 
ler ' faHeobretten  konnte,  bereitet  sieb  gerade  in  der  Mitte 
liipm  m9i\^  ISb^uptff^n^mg.  ^u4,„4^m\  fm  l^AtMeri^hqhen 
Jfitlfiga  dmr ugadzettiBeaobicbier/dfitfl  Ydketf»  eine  itiotttAtter  frM 


ttaiw»»:tto<l<^fl<»ieifliif*|>fa  AiNtai<M:|»wiik«ii)ß#ilH|lM 

iboht  AatiuuiOeii!,  Järiof  •i]iidtffiegii:Ab0n>IM  iäsMüfi 

ML  ilaii^Mitti  i)d^  L0b«Wi  iaiid>  *  fiteebeWi^  4«p  '  iEMultf^mk  <M 
Sl«l268i«niil«.:  ,AtaDlsdiitie,fifiteiiitaf}tii¥$«i»Ki«l80(&i#fai4^^ 
gMis.neiie  uiMiv^wieil'iSolMVMieniiAiirgabBii  sMiiiBlfriWeiieiEMb 
eriietert^.  indem*  iÜB  iMwenoQfdiräohtiviiljiriiglinMHi'ttiHM  ik6»> 
iigion. ;  iHm^  erat  jh  4fur  JUriMi  jdesiiroIloMlnltete tofrMi^ 
Ijebans:  reohl .  hervoclraten«  MikoeBi.*  iiiid>*ib4»MartiMiM^ifiMl 

bM  nwl  Bing»  des  VMteti  ymmRm^immarmiimmaMmmm 
ißTänisi  4cti,eUttJSftii;ki»<oa4fditer  mKAißAM^^m^iW/A 
iMüMMf  digg»:;Mftnprt/  aiifiiieitotmniiiiiiitfcrioiHl  ^JedttrcHHttüf^ 
jidchst  in  #io|i  9^bsi«esWrt  und)getrjtttpkal(rtltp|tatifi9  ilWPiM 

«emilieer  QotfimlnriiiiBdeAviNikiiiikiiilioiH^ 
^b  der^  irabrw  iMftugeli  irdfbibilMflMicb  ntitklids9li»rfw«9i^ 
lieb.  .SU  >#ntMiffenJwi;£iR»  ^nil6V4|^ieB(kiv|i'0i|^i  dwiMiHI^Mä^ 
SfiaUii««  d«(fiiaiMtehMtReiiAM(^uiM 

^M  4lfir,V0tbwt)AQ.If«dkiiimdi!EtoQ^tfiuiitioß)tf^'^<w^  iinlill^ 
4tt  «rötereiiSebnaliminentek^  $t^j  wiDiueHMibbtiikidbif  ittÜ^ 
!VMivden>iaiv«nibiiiiobilett'  iitaacn,  SgilftiHgetetJaMb«!  itirikW^ 
l»lmr^lMI9iisi9ll^i>uQdn4Qr^«cUliftle  iZwüepMl^idriiigl  '«MUMP 
bifif in  dasiiHeiligtbiimn joden  >iiioae»!^)iUf  Jii^'«^1^ HbetM/diM^ 
MbitoiiiiM|itlnuida«9. .  £;ohl  niie^  :.0eieli«0v  deJ^r^  4«ri  üffftbnitei 
iiiidi'^tiiM»%}m(V«H.to^  wir  epftlmfc  Mben>^WMMl^ 


der  gam*iii<i|iugii»iH  Zeit.  SV 

|jdwfciiAttkhfiAvii(i&<^didifa  \kfkA%)vim 

fMnwniiMi«liittmaitw«dni|(li^sdp^  |al«M«MlänrifNr  m4 

icfllUlia^i0bAi>)-^Bo(i  MhMijfrytinwapudiiUb  ^kfßjpMig/tAiiifriv^^^ 

MünhliudiweftusAidleti  (WlindHiig^adii^aiiMfti«iati^i>:|^ 

^^üMcAUttllf ;  ^d«8:  ydluriBi  «rieal'>aeibslD}Mochjii^ 

ibrdS  Aeh^ea}  fortuiMtfoirtng^oSI  iiiidne»ilMd)tfl^drihMü  i^^wi» 
Kordttf-Vflg  lag^  i»^igl€hea;\«BdjLdioii<denMei^aiid0itf0lbrf^ 
anitdamiijdi^fiiaiifii^ii«!  iiMAicUiri»iir.tt)itigltomaeIi9^^ 
lltMl.  eiii4ig^s.;W«66fK  6rbaBfitiinttls8M^afii)D»|gii«iihBii»;^iiMW 
Bild  Iraiiinaieto  4i«ab«t0iiiaiiei^ii^^ 
vof!  dBrigMAeafaöpbetwahnobgBBaiAdi»  ifiiMVittMi^HäflBwJ 
oUagwiMrii.  aller  Treuen  ühdi^uten  besten  l!r(M^Deitfwaliia^ 


4)A  .jiA\n«k(bJilMII«^^^IMIIi>s  lab 

'«MritefUlinMW  ^aM^üIM«^ '  llllil)tiiMt^'i^lü*'>«lH^ 

-Mit-  aiM>'  dHbillM'  ivdm  6«Mbn''|i!tltoi^    JMiVeidUlii>  iilfl»ailiB 

«oll  brkMkvt^  GM.  *  L(tet«'  sk*  Mri^  dMr<<«Uui4^4Mtei^ 

«ito'^er  fiiillmrf  IHr^lH^  *r  «Um  MiigfM'aiiob  j<rfi0«^1Mfilra&te 
H^Mebe»  bi9dMiiw>iienEiiiilll«feil"äln  MMlätetl  'g»tiilglNi^MH: 
to^thußte^  dies«  aMbi^  «MigAfn  clitt^dttfer  «tieh  ihi^eiij^tf^ 
^mtain  Mich  ttDtoi%cheffi;^pdiöl^  ^  tiiufllli  'deh'ESttMltiMH^ 
^#ShMi  «bglestf»^  ti>If^jedetfH4INltolto  Miiftth^roitiMdttC  ftM 

üAr  fl»teokaHiAi  WeÜh»  fMier'^mcInidit^fteU  i|g«ifi^'^f^tllr 
kerVorfelMtab'Wttreny  I  &  MgrAritt^^^  «An  tt^mpr  dmrtltnUWdU 
Uchen  Binz^i&ii  nfll  ri^^feind^M?gM'OmMiid0n}i«6ldhd^^llte 
•^  lMf{tibir  zttris«»*«!  m  :9(M\^  dcbiikiete>  AMf  Indern  die 
Vlttrt)ofgiiNiierii  iiaehhtf^e  tfalA>4itf«er  Btelil^M^^ 
-den  itl'  MfMdtidMWftetai  %dfra!^MHtt§''^6'p»t^<  «lr^4ii^t*'iitt^ 

rtilMdb'^ii^^e^iWi'^te^iftdt«  WV^ 
^iMifHei^'^eMM  biM^  «iteU6f«ti>kfa^'g«ifl«ii>aiil»1^^ 
lii|«in  r'a0«tfie  ^to«.  sMR  lilttf  Afer»«ljfMdtetl'«<«ff  iölAtfliaeiC- 
{b0fHli|lllb»'ae(^  ili'Sihn  t^  4Ml>lellWB 

^flld''.liWr^»'ttibln^olHytitd^^^dti^  vo 
-mm  ttUWr^itounMIeii  IMdeif  ^nd^lMfMbfdcMgetf  iiMHi^^^ 
lMib0mr  ImMa^  tle(miof4i  :«ii^  diesto  J^dt»'4in''allt4ä^'N^j|pfiii. 
^N^aiii4ieifdii^«ledlhalh^^  /  W«bfeM  al#di<B^r'anb4läM»UwMifel 
-lM«"V€rira«efl  Miadisüak  VMkte  .^mbPiMerMnglMii^iifliUtöi^ 
sfOrt/lal^naH'/di^e^iKioaelnte  ddr.Wabrheit  d«r  feilteil  ^difidit 
^^«to'  minof  ifti«d  iddber  idMt<>)  featel*«  yerbraiieiu;  iund  >wäi(4«nd 
^M  Olimi^  «oi  «Mlf  Krja  *6fli  bfehbP  «iobihar  uh  deMAMfr  4iiob 
TiiogQbildtfty  hat  lEsich  tintermerkl  stfinOeist!  ift  dbn!^  Birrisela^ 
bWfätts  tati^endfach  verjQngt  und  will  so  in  ta^iserid  r\eii&h 
Welt|9n  yerslJSlrkt.wiederaüferslehen.  Diese  denkwürdige  Ver- 
^*?Srf'WKi*flPßW/:i»«b^  bqtwjh|«t.a{Je  g^^gbipl^tlkifrea  Spiir^- 
dodt  ua  d^&licbsteti  köonea  'wiv<ai&  in  Mm.  Biebe^  defiriA^ 
"Ba;  Terfolg^n^  iKsIcbea  (4ie  g»h^ilbn'V>agtfti^ifcn  des  Marbac» 


1.    .\ 


<w  «iiWW»»4i*ll!fflM*e»  Zeit  :^       iW 


<^lf!f|st«l«HN  (Wid^^fUftbeal^  VierUintcp^iiiit  diet^?«^'^ 

(]d«r  ^Wi  '«^i  ww«l«g  4^ii|4i^^6AV«tt<s^'  lie>M^  t  ipKd 

-Mhffien^ben  iZpkunß  ^fiE6l^hef-.(mr)  n«iri)iMVi>i%^«;Zof|i:i^Hf^!^ 

(AQcbnSßlM'tlire  ZertröffiBserjn^  erfiEÜircfii^^^vripvdei^- if^:  »««.^  f 
oi    ,,  l^ft  wie/ sdY|<f|(8.  Tj^iA»   Cik^9  4wfcf-4^n^(¥5««*WPBi<lwi 

Jijehl  ^jiireb:;di^ffi^ttld  deflrjolke«  ffj^ü»^  rplwa  :^iu;cbJBnf^pöt: 

^lAWtMrdigen  Nachfolger  es  yer^ntvn  s^md^n  bl^ßaiWfthliflf^ 
jandcer.gQttticbef  Gnad/9  fdr  den  großen  Abr^,^}.:  w  .nnn^ii^ 

i:  If  Dacll'  der  genaiierii  gescbichtiieben  Betraebtittf nftiilleli]  wftr  «tfe 
desi  I^MlUBht  Jyt. ,  Iqt  kleinern  fciiia  man  in  liieii^KiHin^i^iii^li  mb- 
rt«^:iV^(apd,tÄifi«iAen  dem  ersten  uad  dem  lw^^P;[iUfil;<||MP  .a^l^ 
jfil^mpnischeD  Zeit  schon  an  den  (meiden  Liedera^erkeD^^^M^die 
jezt  (nach  S.  479)  m  Ps.  27  zusammengeworfen  sind.  ^       ' 

i)  die  stehende  Redensari  1  Köb:  1 1,  36.  15/4.'  ^lKl&A;i§,  4i$  ^uss 
Vi^'^ie  S:  368  e^Uttterte^  l^tiliehe  auf  ein  l)^^llBnii^»  O^l^l'^ttk^K^- 
^ehcifrl  '^*'Vitt;  obmhl  eSLiehati  Et^.  AfuytrJStl'f  aUs'^a^i^  gidlAt 
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ti^enilliok^  ktite  9icb:  der  Begriff  und  itüeHbffnbng' ewiger 
Fortdauer  fvalirer  Religioii  in  brael  nii  den  AAdenk^n  aa 
4eii  großen  K6nig  scia  Gelsableoiitirutid  'seine  !b/S(idt-  ter*- 
kiiflfft;  iWlur  atto  die«  nlU  den  beiligslen  EririneYaogeft  mM 
fioffnungbn  braels  sdionsö  fesC  verflochtelie  Davldisolie  Kö^ 
tligthuAi  niehl  durcih  des  Volkes  Schuld  selbst  gäfailen,  so 
scbte«  über  4\t  noch  fibriffen  Glieder  dieses  Hauses  zwar 
jeat  ebenao  wie  tfb^  das<gilitteiiT«^lk  ew  sohw>er6lea  Leiden 
eiiigdbroehen  zu  seyn,  abfer  an'derFortdbuer  dieses  eitoi^ 
arli^dJi'G^fS(^cmys^s^!l6f^  mfum^'m  d^i sidbtb»l»lteiJ'4Aid 
stärksten  Faden  ein  0-oße^•T)MF4Uer  dar  ünsterUtchiftMes^ 

ai^i(i«fb^»|Hoffnü^^en  »»"?'»"?««*  ^^J?J^^^^ 

Grund  der  höherti  .-Se^le  dieses  Volkes  biideten..  Und  sowls-* 
a^o  wir  auch  npch,4)esUfnmt  .dass  der  S.  7^4  f.  erwähpt^i  ^<H. 
j]^|(hin  als  d^r ^^ehimäßige, li^^i^^^  trpz  seiner  Geffngenscii^fl 
ateis  ein.,Gegenjitand  den  tiefslen  Liebe  und ^ Sehnsucht:  aller 
Treuen  bliebt^):   s^  bi^nter  dennoch  das  KötUgthain  WaelsL 
mitten  in  «eini^r  feewaltsamsten.Zersfakiing  bpcbnicfat.  wafarhiaft . 
vertilgt  iseyn,  ifeil  es  ebenso' wie  jdas^Vows^ine'ejgne'hödh^' 
9ie  Und  10^)0  jB^Uaimai^  ^Robbnicht/^  erfüllt  hätto.     u  .    «.    :. 


..  '     "t 


!      V    .« 


S^ro«#  eil^/Liobl,  nach  4er  ^l/ekaoaT^h  Vel^^Andtsitiäft^^^efB^g 
^ie  n'nS^  ;2  Köni4t  ^.  /Bfti26,  iß  jtBig»  S^  ^ig.'Licfaterebi^;b 

Auch  die  :bedevtiil}^  0m1fm^  4inä^c'  ait^^^d^t^ii  ^f^i^-  «ii;  jdl«-da^[, 


*w     '      ;'        «■ 


2}  taach  ^^<  4,  20^2^/2,  9»;  i.,iber  diel  iitteatW^iAer^Aelv  1% 


.,'11 


'  1 


;lv 


>■ 


I     ,{    )   /  ..^f.'f  {       •    *       '-,••''-'•■1     .V    -»i.^-rr    r.  %' f   -  .>      ,;:      i  jJ'''öf.tTn;r 


'ißgiY/a  /i^itiiüTloU   (Ab,  him   fl/rüiU   ^30    d/ji^    olitiii  rioiinnuii 

bau  nö^iioitiniiiT  4     ♦-  .  *    .-  -i      >       ;,  ,!    -»^/Z.    Ji»jun*l 

OB    .iuAiiii}!}  :.i:-v-    i<.iit|  irr      miu'/  i:  ;b    i^.wK-   i:wu\  _i\ik«rJiiji 

L?ff!\tüb«fl!fiH  4W»  W^j^rffemj  M*^!^^«!?.  JR^iB^I«l)^tei  ^^j 

'^*  Wir 'haben  näch'()eh  attgVmeft^'BeÄefJiun^     f!  ä.'^Äti'lf!'^ 
nun  im  einzelnen  gesehen  in  weichen  Zeitdauern  sich  aiese 
(jTeischicUte  bi^  ium  Üiiterj^änge^  li^s  afte^^  enlfwictiel'n^ 

und  'wieVief  \^on  Slöfieref  Zöilbisliirim^^^  Ster  tiberatf' 

riQcli'äuffindeii'  lässk  ^''Salien  ' wir'  dass  äie  Äeltlbestliiimiirig 
der *efnzelhen  Ereignisse,  je  später  die  Zeiten  werden  und 
je  nahei 

ren  Zeiträume  ;estiH*e  Bestimmungen  als  ^icn.  ayf  qen  ersten 
^^bM•«rrw^Ji«n  ija^y^^il^^  rAW^^^hvß^geaim^^  a^ar,t 

daeü  »dnbK^tupw  ffeiiü»|ifeii;dai^  Jneiüäiikl^rüecbaoiiif  tIdr'Sahra 

'   Will   man  nämlich   diese   400  Jahre  seit '^aef  ^'SbatfüfÄ^^^ 
des  Davidiscnen  Reiches  una  damit,  auch  was  wir  von  den 
nopb  früh^rn  Zeijten  wissen  in  die  Gleichzeitigkeiten  der  übri- 

,.     ■! ■•■■■■  >  ■  .  « 1-  I  !■■•■■  "  '  .         '  ,     .  * 


•^ 
^ 


•  1       ■  ... 

1)'  ächoü  froh  hat  man  die  Jahre  der  bdden  Reiche '  seit  der 
Spaltung  sowohl  nach  den  eiüzeläeii.  Rönigeh'  als  itn  ganzen  nach 
den  Angaben  des  A.Ts  znsammenziirechneh  und  die  dabei  Torkoiü- 
rneiiden  Schwierigkeiten  (die  wir  Oben  einzeln  abhandelten)  zu  cnl- 
fernen^esucht:  s.  Clem.  Alex.' sttom.  1  p.  33t  f.;  .  nach  HamzäV 
arab.  Annafe'd  p.  92  f.  hätte' das  Reich  Jurfa  394  Jahre  (wobei  die  8 
Jahre  J6rJm*s  in  die  Jo]sapliat*s  eingerechnet  werdenf,  nach  einer 
Berech\iunf|(  hei  Ma^Hzi  (in  Sacy*s  ehrest.  I.  p.  HO)  das  Zehnslä'm- 
raereich "251  Jähre  gedatiert.  Einige  neuere  Versuche  diese  Jahre 
s^mmtlich  im  eidzelnen  näher  zu  bestimmen  sl  in  Clin(on*s  f.  h^  1; 
p.  3li~2fd  üüd 'im  Jtltiriil  o^f  Sacred  Litefalure  1851'  Od.  p.  "fli  rf!' 


W4  Zeitüb«l^ieU>«fl!^''Ü4lr($f'Jrst:i^  UriUel 

"Hikcd^S^eM^  li^eÜM  yird'  iik/-  Zifti^ectinimg  'ieV'HMmt^ 

^titkä^"sl^  ^Mnilpff.  Eine  'sokb6^Sim»^'^iÜSV^im'^im 
innerhalb  des  AI"r^"-i^e!bsV  Tiiif  binml  gegeh '  äeÜii^AN^s 

-M  ^iidh'Mvfiiattiei. '■  Üeiiti  nädhdem  "«ks"K^m^\sr»e\s 
^ato:i  'z^0H^W^r,-fin^6n'^!b  SeNrlrisWlIeir  untier  Ghaitäi^llir 


-NM  ;m '  1 9t(^i9ii1irk-*dijiH"Hem8tMK  <!^lM>1codroßof's  ikriUiH 
%iii-di»:"  !fäti^b^'lleMUeii»'^ir  '^^«^.:4f^^iUr^(]6ntU)9.'dte- 
^«bi'Biiii^o^isc^W'i^i^^.iie^  j^ieite' dartft  den  PtÜ-, 

femi^dli^il'  EöfMg^i^üöb;'''tl^iK;<dafeb'di€i  O.  Pteleintttts. 
'  VI^HeftHeW'  Mclt'  ii^«urch  .nesere'^fiereciMtirng  ^esi|[tigten  l^e-, 
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,■;,••"  :-r.   ; ''.■•:.-i.  ..\    w  .    .i-.'.      •  ••,  !!.■•.  •■.■.  ;   ,ii         ..     ■  .■:;.i(  , 

■  .  I  ■,.  ■.       tt;ti,  t    t  t*    I   *■    .  ■  .    i .  \      X  .  •  >    •  • '  .     ■     '  '  :     .  ■  .  >       i .      .'■■  J  .•  •  .  I  •    '■ ' 

"i'/l}  dib  Sl^idfa  ^is  dem  l(ött%^ueh»  2^10^/^^^^^^ 
^iSd^  i2  atinfab^  'läAarem  ibit- Ar.  äö,VlV*  3>4i;[ tV  sie-,  geben'  liiet;Ql«o 
xdlae^ ;.«idMrn  ' Halt.'  2(w4t  ^rJbßlU  «is  eijör  .B.  J^r*  32,  28— 30  ^«^.* 
johenß^''JZSnjt4  eiagefldiaHeten  Stelle,  dass  aadere  den  iilnf^ng-dler' 

HerrsehaCt  Nabdkodroßor's  tiai  1 'Jahr  tieler  anvexteo,  daheeiiPljIch-: 

'sephüs  gegen  ApKon.l,  ZI  daa"i8te  J^hr  sOtU  j.^|ie9,  t9l^n  ae^tt 'di^s. 
'kösntSe'etWä  l^äkchebeQ   wenn  d«r  Jabresaifaqg  in  BabjloniMi 'ataf 
^l^^Hel^,  iiM^fwi^  in  Israel  anfden^Fr^^^  Und  mi4e 

ndai  lebr' der^Fertführang  .Jojakbtn^s  (8.  735  f.)  nicbt  als  (Ja«/(ite 
nfeftdc^^'  #|e  tn'a)^  es  tifitrecbt  erwartet  und  Wie  es  sieb  dttrcb  Hez.' 
..33>  2t    bestitigt,   als   das   12te  Jabr  tot  der  Zerstörung  Jernsalems 

eezäblt,  so  erklärt  sieb  fioda,nn  weiter  wie  das  37te  iabr  dieser  Zeit- 
'recbnung  2 K-ön*  25,  27.  B.  Jer.  52,  31    dem   43ten  als  dem  leiten, 
^^abre  der  Herrscbaft  Nabokodroßor's  entsprecbea  kann. 

2}  Ygi.  (deler  Handbiicb  ;  der  Chronologie  Bd.  K:S«  109;^  222;. 
ffibd   idv4^  BerliDefrAkfid.,Al|hani^lungen  rom  J*  .1816. .  ^Aus  den 
.sgtr9n1)^^fccJ|en%f1^cbn^n^;en  ergibt  8^     au^b  .^aspJjab^ppJi^p^fr.  nicbt 

29  Jabre  berrsebte^  wie  bei  Fl.  Jos.  gegen  Apion-  1,.  ■f9.s(ebtf  [;on-> 
•Mieril  !?>!  Jtbre/  Wie  es  bei  1^1.  los.  arcb.  10^:  Jl,  1  na^cb  B^ros^ps« 
>  titld.  id   Plolemäiscb^'  Kii^nigskaitot^  beißt^, ;,  INe   pjefeebout^g/der  , 

g*jb^  fei  ilajl^y^on^^  bei  cj^cy  .^plf^rii;  ZeftJ[?e^^reib|»r  . 

in  Mqji  Nöy^  ,coJl.'^^criptyir^^  T.  I.^P,,2..,p.j3jl^  «^eicbf  in^^ 


•ibÄi^PMM*nuil»nitl«:. 40(111  twr,  iUe>.N6ii^i,Sp)i^i^4^  Hüth 

4«iMfls.in igains  BabylQukMi.gebiiftMMioibe«  Z^itre^baunf  nun 
AUiiiaiivr^Ub»  S^ilreoltpiivg  die8«..wir>  ist  Qosjwii  iiiid«r« 
lOtuiefi  jHati;ni[(taiiliiaki«Bt)»MtteK>^^  .muuleiflJM  .>vai>n 
^'diultieik  it9iiate',><'al8'ihi^Aiifiü%^dks!i:tste' Jahr  Kabdpotesaat's 
als  des  er8teb''ni^ciitig0n'BabylofrtisclH»i^  K&nks^  folglich  das 
'i  Ö^VVChrrgeWeinl  4'tötten  wirslatt  deS  'jfahre^  «94 


yf^i^Qß,  ^ir,  nacji  .9&ig?.in  Rrw,arlen,  vielmeW.das 
(JldiM:.<$i96^  fllflo  2  ^«bre^w^nigio*. .  Indessen  lyissßQ, wie. g;^^ 

:  «A^efriomitiefri  wtrt-'de^'^und  ^nv^üitn  •  ei  gpen^te  4as  M^rM6  Jahr 

•^PÖb*()öla^feafV  s6yn  solle ,'  fefbelU  nibW.    Eher  kOh«ö*  »an 

annehmen  es  s.e(  diiö  A^ra  .der  feabylonischen  FreihcJit  ge-. 

'  \^^epi  aftpbdßip  s^ixi  da»  As^yrii^he,Joipb,.fthgevjfqrfen  ha.^e> 

und  daas  dieses  fireigoias i in  da8..2te..  Qdev..3ta,  Jahr  ^^t, 

INriaSBai'V  fallen  hontite)  ist  Hub  S.  ^24f.  sm^^oUießen^r       > 

Wir  häbön  «iao  in  der  gl^ichzeHigeh^  (fost^bichte  Bieter 

mäcAtrgen  ChaldSIscÄen  ^  KjJriig^  ^eteen'^är^h^fe'^Hirti'  fj^-'  Sie 

.  ^^ 1.  >■•■  .'i  .i-j.      >'    «  '.•••    '  ••  '•  " '    ■^'  »••'•.•    «'.ij»''   »  ■ 

.  d«a  ilZeiU»  rot  NulMipoIaptar  imi^i  » Ptplamäilicli^a  Raaoa  Mvh\.i»hi* 
.  aoheint^iiaber  >lADiaeawe|^ini?erM«aigM  m  aejn:  .A. ./. .  .».*.  '  Ij^  Ofm^ilit! 
,  i»:iUiii.F<lksUvheU4l..p.  dij^aiaM  wf#ai|.flifler:.ba«<ii»<li9ii  B«ip(tohaaag 
.  doT' Monale  das  J.  587- tot.  .>,"■*•'■  i, .  '.'/ii/    /i^f^i^ji.- 


ttt  Zeitiib«iiMi8li«Qfli«itofe!g4#s«Ml>  Drittel 

9imea\mmy*9^'^  «mm^  biHtetmnhg  imM  imM»  WaUkiiM 

staHor  i#  ;V)Dlka  >  I^rail'  filr^«iil«tM$teter  iindhftelniil>  ViiMEnri 
wurde  febaiuiri/ die  Zeit  zugleieh  nw^h  lien  Herüdidleoei 
lkai»<iw.tB;»ligtf  tufteiMbimM;  odet' aotapiebMl.mith^^ 
kbrnBÜing^  4W^i6e»lrtliii»eNi»^  Aesjram  Isofob 

eto^MT^lto //)««» Mdff  810  iVeiifMmgAgHij^^    Wmi  whiofd^g 
dofk/y^Dt^  g»iW»hauttgbjgttliriiBl»d6niftei»he'M^ 
Omltw  19vi«86»)  «IwiWbiMrafdttNIliier,  flanlerewelrt^  ml  >  jedem^l 
elnmA^^wmiißHßn  fl)»BMnnQniddeir4flßiaeilnteliittitig  ^ven  l»ki: 

1'  }:%fiird^^liAvA;;rt7l:5  eMftbAfeii^jtes9vi0ciientlitaigflh''iltt^ 
od#Kf  des;  CakHis  (diii<r/rd«r  ^m$t6kfkßMr  dimmümig^^  k^mni 

.  ^1>  bfif  dir  V(äf2älifefl|  dieJer  kfrö/ge'in  ^^6^108"^.  fthroni^'  '^ 
If.^.>23''<eMei&  ^M  Jahresi^blkt ;  f(siiä6«el^  V6d  A^i  fta'  s^^r  auf  ^1^^  '^ 
feqiOneHmrreftfbM^eB  Gbroiiitt:(liinter'ai«*  Maüi«4)er^A#l||«ber '^«'  "^ 

Mc6  aijc^,  jfi  Eos^iosVar^  ,S,  43   ofch  AL,  P^Ij^h^tof^,,^. 

Qpcn  lingedrqcl^t  a^nd  die  Zahlen  in  £Iia*a  Sj'n^chem  Zeitrecbnungs-^. 
buÄif  *  (s.  cataT. "  codd.  Syr.  Mus.  Bril.  p.  87) ;    Ond  M ose's  Cboron.  ' 
Arm.  Gescb.  1,  22   wiederholt  nur  Eusebios'  Irrlhuin  dass  zwischen    ~ 

r 

Saribenb.  u^d  (tabokodroßior  bloss  8B  Jahre  rerflossen  teien.  '  'EJinhfl 
Terl^ij^ltst  .lind-  die  Zahteir  in  «dem  Veitteieimiaae  dei;  itt  jli^.  M^  vionfk  -  * 
Co%ctif^{3pT4rti^r'°W:>Tetarom  J.  i.  PmS*  p^  M'gßdrMfikleik  Qh]^fNe<r.  \ 

SHT^ßi^W  ?P^'4t.i4rXi«^?i!^^  15,„S«ii<*erib  16.J  ., 

Asaof.^  (4j,j^,A|^^afjd.ftlig  i^Jatxfß.r-,  Übe;r,pioigft  ^iwe  SislNrifTtp  m 
ten  ,,wf^lcli.e  deo  ZjM^iaiiimeDhaiig  der  Assyriachea  vjpd  Jara^Iitischjen . . 
Geafjlwi^me  f Q«i:  ^eiffsiß  djsK  Zei4»ß»liinnqpiveP  ««u»  «behaadeie»,  habe ..}  i 
ick^^.  dfsn  G,  (^  A,  \ß^  Su  l^i:..da,«^dat;/.  leruiglioh  ist  4<fti.  .  , 
attch^  Oii|^Qcl^.ob.|i^a;4ea.f«fi|^p  ZtjUi«^  dfe8er;e(vav4jp0iikra^i. ., 
erbebl|^l|^.Tpl^iirxen^J^^$8^.     ,..^   , ,.  .    ,  .<.^ii  ;rw^    ;    ...   -    .,  .      „j  .-.., 


'. 


*> 


nmmi  tdUiw  M^fUk  ]9ri«Ml JiHMr  fftMü?  tlliti  ilWiHiefiB 
SUolterfktfsMr  ioiiiv/je40bltfi.ltat{S''  JMi»«itoli 

te»  Davkt'f  tMiiiiQteidlitMif);'lr<Alifh^^^ 

koMie.  gMds :  fartbmbade  ZeitreDbilWf  4««tMlbwt||^r:r^ 

berrsckteuBaal  10  Jahre;  dataof  vefScIiiedenftiAiohler  XV« 
Jat|re|  *4^a  Bal^^r  i  v.|IIe;rbfj(:;^    Biionu  20,  J«ki^;f;mide$ 

rbdi%  Se  Mti^h  ^^ii^retiett^ftlfhttfn  6  ab,  '^d  Ueib^  f4^Ai;  ^' 
oder 'rund  11(9^  Jahre';  ^iiid  flog  die  Belagerung  Tyros'hn  ften 
eder  vielmehr  im   17teii.').  Jaiiee\  NabokodrjQtßor*a  aii,;»«l$^..„' 

-''•tr4ih!h.Ö^'-3;'1'.'5,'J;  #!M4,  !J^,  KX/  lf,-f.^XV*^i^*n^Äpft>i?»|f/ '  "^ 

ZaMcni  gebea  Tfelmehr  bfp-/^  Jahre:    es  scheint  also  dt'e«e  2fähl  'diJd '   * 
richtigere  eh  «feyn.  3]  das«  das  im  Texte  steh^adiii'Yte^bl^''' 

ifrH^Miieb'M,  «rgtfcf  ileh  eiumai '«ilirMdar  gdi«eBTBer0e4i««Äg  WM^'^^  ^^ 
dicf'<^PI:'J<M<$plWfs>'llfer'  ^tfleHl( '  und'  zweitens  ebenMwAr  aW  d^  ' 
He#/>t0,  18  ei^ihetefli  '<27i]Mr'  läl^e  9o}ahlilaVv  %v>'  ItdkokoMBb^  "'\ 
t«ra'  'I^di*  abgeftegett  war. '  Voii^'die^CMr  27  •der'^tieliiilBhr  {2#^  JabMn  ^  ' 
j^n«  *<3*  abg^m|g«a/liaile  ^W«r  tfi^  Mbigemn^  Tyros'  erst  efwäi'ttli^ 
ter  begonnen ;  allein  als  Hezeqiel  im  Anfange  jeoW%Tii(i^Xihr^44 


\   « I  »    _•■•  1  •  •  j 


ms  ZeitübMAMitl  d«til«#«i»»iMi  Drittel 

-4tU^iiiii)iiej|%mIäl0piiii»  dtoilVenipd,  imwm^tifmiMindathQl^ 

tiirive«!UkJB|||l^iagfcr[iii?ti^^  ebiMUiÜMiiJivmftl- 

lern  wie  oben  angenommen  imni..  186  ^  serajMrhidilMtttiiifd 
aweÜMis  daisgvmaii  das:  Jäbr  seiner  Zerstönulg'  inketiMchne. 
Airf  diese  Weise  sliilimt :  das  Ton'  Fl,  Jösephus  milgethcdlle 
BrUdistftbk  aus  der  GSeschicbte  Tyrös'  Tptikbmmen  mit  4er 
oben  aoS  .ei»er  gai^  andern 'OiieDe  gez^lgckien  Bfu^chnnBf 
4es  Jahres,  det  Zisrstöniiig  lenksalems'  ttberein.  Urijl  fera^^ 
dies  istifai?  das  Ganze  vwi  der  gtttftlen  Bedealingt.  / 

•Von*,  de«  Ägfptisoliett  Königen  würden  wir  eine  forl^ 
biifende  Zeitnschiiüng'besizeti^  wenn  die  ManelhdniaciieB  Zak» 
bA  der:  flerDfobafteh  dwr  eineelnän  >König».iiitd  .^Kiiiigshitjbt 
ser,  wili -wtrlsieüjeBt'  m  VärschiedeneB^apflierft  WedcBa<lher»t 
Uelali<kesfzc^^  .gtiBa\zot6riftS8i^  wiroi...  Ater.tman' weiss 
n^ietarbnig  dito»  HanetliMischen  : Angaben  s<MaU.  unter'  IsiM 
ab.  mit  jaidbrbl  atonr;  ÜberliefiMrungeaf  übereiiislimqden;  nnd 
(lUöh  -deihgroAeri'fieiße- womit  Neuere  in  diese ^Binsl^niisscl 
LiehL!Zu:hni^n  versodlten)'  ist.  es  noehnicht  (felnBffen.ftbei^. 
all' eilnieii  sichern  Anfangdazu gemacht. zu  habeo^  So  würde 
die  .olrige  Annahme  dassdiei^^attung  des  Daridischea  Ren 
ohss  400  Jahre  vo^  586  :filUtUüriobtigJseyn>).  wenn  Ssi^haq 
eifstmach  HoseUin^  im  J.ii9T2,  noch  Bunsdn  im  ii\,9Bi,  4iatk 
BöCfch:^)  gar  im  J4 '934  <Mer  höchstens  im  J.  957  iwt Meitn 
sehaft,  g^kemmen  wäre«  .  Albial  dabei  ist  überall  /vkHrauage-) 
sezt  dass  Bocchoris,  der  einzige  König  des  24sten  HauseS; 
im^,ß.M^§  jierrsGiht^,  w|e  &  ^ynkell^s  naph  Jul.  Africanus 
mel|det:  wahrend  er  doch  nach  ^en.andem  0»elleii  44^ahre 

■  ;    ■  ■  f  '       I  .■     '  ....    I 

redete.  :JuMtaite.: Sie  iAelsgertaiig  Jäli^it  tcIlM  8«i|l:l  lKfefi2::J[«biVP 
a»f|fegeheii.begrB4v  i  ^  1>  wie  gewiNe  Zteilrdtihaer'  pDr.i4S  i^km 
alf'iOriuer  der  GofongeoscbaftlsraelsaMefeii  'koadte»*«.  s«tB^  det  in 
JfojIr.NOva  'dolLiiScrifiDevum  retecam  T.  1. 'P.  2«  p*. ^t»j .  erbfUt  a«% 
obifeiav.'i  ;  .  't"i,'  j2)*iliaAellia»  uad  die  üimdMtariifMjri^Ae  .(Vefifv 
48451).  &l315Hh8aO<i  .;•.::..  .^./.   -i    :/.    v  'i  ^:..    '.  •  ,.    -■.-.,..,  ,:   ..n 
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:^?»f  j'in  .4f)^^«ci,^||)>hiip^4<iiiv}n\ 


.'I } 


IÄX9 


t|ilf>iliigf;  totr  dqsseft  weiata  EiorichtiMIgca  di&St)ä|(Bdri|»;fQy|#l^ 
-^uiiefMilen  wii(UeA<un4  der  eiic)lich>  einem  KiUnpfeOidjyiiiÄIhM^! 
^sdbn  lierl'sdMarh  ertifg,  keine  fiokorHeZöl  terr8chta»*»)IIiHl 
''MiiWJrd^'VrolirU*(iieSiam  Gebiete  kOnftigr  noch-iriäleB  geneli^- 
[Wbt  8^slim(9Mjj[,ifflteftiegeii.  i: 
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*   V 
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'    Jl 


/r     «.  > 


tili 


ui'.»». ji   i     >'  »•;.    I«.» 


:.    <.M-i  •    , 

•/..   V  t       i'Jf 

t  t        ^< (    >  •                 * 

> 

'   1               ' 

: '  ■'  'iihr 

*               1 '       .'*     _ 

«?       ,  ifsW  , 

... .)  iu 

•:'.i.V^Uit?>l^ 

1 

.Vi^-Ui  , 

:»^M-:  >- 

.;./a 


i»< 


c; 


J.  .  -./. 


1 V 

1' 


^V>» 


/t 


a^eitiäeniohtiiklpt  iwä  erktävUMiteli  4d^ 


Jiäs    nie  a^ 


2i  ste$,     7a- 

niHsche$ 

Haus, 


um  1030 
Psusennös. 

um  994 

228ies ,     Bu- 

basHsches 

Harn. 
Ssishaq. 


um97408or- 

khon^herrscht 

1 5  Jahre. 


:.   .    •••    t 


■       gl'.  '  i 

t   *         I       >  •  /  .  •         ^ 


K.  Jabfn;; 
SIsera. 


Tffros. 


Hirdm  I., 


Abibai. ! 

I   i 

1033  Hi|- 
räm  II. 


999  Baleazar. 

992      Abda- 

start.    i 


983 


971   Astari;. 


959     Asery- 

mos. 
950  Phel^s^ 


I  i  •         ( 


•  •.:  '.lt..''   ) 


l|rfum  1  d32  Israel  io    Ae- 
'   gypten.    ♦      ''* 
.150t^  Ifok:     ;  ' 


^t- » 


«  /V 


K.  tfela'^.gl, 
K.  Jojbab. 


K.  Chosham. 

K.  HMdd. 

K.  Sälma. 

K.  Sa&l. 

K.  Baalcha- 

Dan. 

K.  HUäd.T 

/^    >  ■■' 

.irr/    i 

1 .( ••■^ 


Hadid, 


' ».. »". 


I       ■'     ' 


Genabat* 


1. «. 


»••«r 


•  'i*5i.' 


I 


1420  'Othniel. 

—  1385  EhÄd;;'     l*Ji 
— •  1 345  Jalr;  dann  Sam- 

■  gar. 

—  1305     D$b6ra    und 
Baraq. 

-^  1265  Gideon;   dann 

>    K.  Abim^lekh. 
— ^  1185Jiflach;Sim80D. 
-r   1145  'EIL 
-^1105  Samuel 

I0>66  — 65    K.    DaiM; 

'■'  •  K.  Isfiböshet. 

1(^58  Daytd  KL  von  ganz 

<]  Israel. 
1(|;'57    Jerasall^m    Haupt- 
.  \  Stadt J         ! 

ii  -  -^j  ./i    , 

t0{25  ikiSaläino. 

1  Qi22^1 045  tempelbau. 

1015^.11003  Palastbao. 


986  Tod  Salömo's;  Reichs- 
spaltung. 


Juda, 
985K.Reha- 

beam. 

981Ssi8haq's 

Eroberung: 

Jerusalems. 

968K.  Abia. 

96$K.  ilsa. 


Israel 
K.  Jerobeam. 


963K.Nadab. 
96lK.ßa«Aa. 


»...*  r-  VI  ll»:Miäer. 
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.»       I. 


K.'EglÖD. 
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hv.s-'-^tv 
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■  -  i..' 
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f  ■ 

|de9  £wew 


.15  i 
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i  ,  ..^:''\ 


)  "j'i.'r 
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M  ^ 
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>  i< 
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Ml 


AtiiV 


1  'i'hl  j.l 


.1. 


"  .  ( * ' 


{i(;H«dad- 


'■•^''  '^iHiin«)! 


>^'K;vÖ'ha- 
'^b'eams. 


)3^(^^  (K, 


rien<: 


.1 


1..  •  '.    : 

*!    -    I 


'Uli'  ;    j 
M    ./( 

A 


j" ' 


1  • 


GamasgL 
Rezön. 


<< 


./, 


.•^ 


.<< 


*v 


.f  I .  •  ( 


!  .^/-A  >5:" 


;»;/    ■  '.'.' 
\  ''»•jlio«  oder 

CMiron. 
«ifon. 


>«r 


d&jdl. 


*  C.l    .X 


I    I! 


I    , 


v\. 


^> 


>      .»     < 


• ..  I 


,<  'u  A 


u- 


...  .  V'. 


-'>! 


■r  '.  V  (.  i 


tm 


k^t(rM#H,  4iitmf*k'mmmtm 


,y  >¥? 


»'-•»:  i 


949Uhöbn, 
Vater  der  lsa- 
bel. 

9 1 7  Badesor. 

9 1 1  Matgeo. 

902  Pygma 

lion  bis 

NeneEr* 

bebungi 


2551^,  Ae^ 
ihiopisches 

Haui, 
728SdveUL 


7^4Tirbaqa; 
Splbdn 
Jo  Nieder* 
agypten,  h 


855. 


1 

filnldos, 
herrscht  36 
;  Juhre  lang. 


U-^  •  ^.^!ti0}mniiVAktfVL 


Jm44k 


-ii-' .'  ■  :   . 

J 

Sd^ILJo- 
rim. 

885  K(liii«r 
Achasja. 

^83  KönigiD 
'Athaija» 

877K.Jdftsb. 
—  Jo€t 

854  Tempel- 

,1  „üiisbaa.'; 

ß»7^..J((iliig 

9f^:  Kr  l/^ 


Israel. 
937  K.  £la. 
935   KK.:  Zimri^ 

931  K/Omrtalleio. 
919  K.  Abab.  — 
EUa,    .,.     -;  .:,. 
897  K.  Acbazja. 
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■.Iiiol.bn.h«sAr,.^"'"-^   ,.i-.,l,.r.<lin«b 

leren  Ricbler  als  so  bedeutsam  heixprlrel^nde  Mtßpah,  yra^ 
cM  ^  BpII^nfe}ei|,^l,«5rir-a((l^ffl^«i,,|II?f«PTaqhen,  ^la^^  fWie 
,^^us  ,H>»ocherlei,  §,?uc,ei^ ;.*jj»liefij^..^her,.»e<tfi<^,  «Is^nörd- 


ben  dass,,  man,,.nQ(ib  in  viieT  jyialereh  Zeiten  sich  ilirer  sei 

I  '  Zu  S."  1  i5V'  ^ ^öhe  Ei-zMhlüngen ' wie  '  daSs ';  d^r  könflige 
Sieger  und  tiründer^eines  neuen  I^Önigslhiaüseis  zuerst' ^^^^ 
sictitlos  otfer  wie  spielend*  von  seinem  Jiebenbühler  efii^  Z^eT^ 
chen  der 'königlichen  ^Würde  empfangt,'  slnd^aiicfi  Vonst  ÜÜii- 
lg.  So  riimmt  Alexander^ querst  wie  spteWnd 'dem  ^är^  'dSh 
IcÖmVlichen  Zdiiberbecher,  eine  Erzählung  die  ^cliön  W  ^ali^ 
hlme  nicKt  reciit  urspruDglicb.mehr  hervortrHt;  iind  nirgeüas 
war  der  uU.ybi^  :iin  yorbedeutungei)  sp  gescninig  v^ie  in  die^ 
fcen  sb  unendlich  wichtigen  Reichsangelegenheitbn.      "     '^'  *' 

S.  3^1  nt  \H,  seze  Üinzu:  öder*  wie'  rteuerlicfis('ttjntic1i'6 
kiiiiitgebiide  deir  alten  Assyrer  entdeckt  sind,  s.  Ldyatd^i 
dMibveries  (1853)  p.  180. 

Zu  S.  331^y'1l^^1lb^^'6nizü:^'''Der  nördlichste  Stadltbeil 
welcber  flamals  hinzukam,  trug  seitdem  den  iNattaeii  Mishneh 
d.  i.  zweite,  später  hinzugekommene  Stadt,  wofür  wir  auch 
Neustadt  SBgen  könnten  (vgl.  S.  160);  weni^ift^iis^  f«^^ 
Name  Ss^f.  1,  10.  2  Kön.  22,  14  wahrscheWgV,)?iP/%||er^ 
stehen.    |j  .v.iü  '      '    ;    '      ^  *- 

S.  406  Z.  3.  Doch  Jäßt  der  Chioniker  in  beilfiiifiger 
Bede  (II.  35,  4]  ihn  noch  immer  auch  der  filtern  geschicht- 
lichen Erinnerung  gemftss  mit  "David  an  der  Levitischen  Ein- 
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richturig  des  Tempeldienstcs  durch  geseziiche  Bestimmungen 
darüber  Iheilnehmen. 

S.  410  ftt.  4)  seze  am  Ende  hinzu:  oft  aber  galt  auch 
das  Jes.  10,  28  genannte  wahrscheinlich  auf  dem  geraden 
großen  Wege  naek  8Iol*d^  '  IkJgdtide  Kj^ba'  als  nördlichste 
Stadt  wie  Rimmön  oder  Beersaba*  immer  als  südlichste,  B. 
Zach.  14,  10.  2Kön.  23,  8  vgl,  IKön.  15,  22. 
'    S.  45 d   Z.  ti    seze   bei  IzibeJ  hinzu;   nach   den    LXX 

-^ ""Sr t.0'4" W.   "Dle*'Mii'iifeA'er'''iiMi<''  da'KÖr 'Mdtk^ 
seinen  mimen  wizid;  um  in  /f»^»  U;*^>7  als  oeaeute  er  Sie- 

Auf  das   Licht« welcii^  nawlii|son   fli^cks^u.  a.,  !^^^f^j^ 

schon   hei  Jehu   eiiiefi'fOMMwniAsfifiischen  Sieg  über  Israel 
sehen,   ist  hier  absichtlich   noch  keine  Rücksicht  genommen. 


-ni??^  ^^  ,^lf^  %^i^  ?^t^  y^y^^r'^  oder  geivisse  Stück^ 
derZeiirechpuQg  wi^  sie.am  Ende  dieses  Bandes  zusammen- 

gefaßt  }ß\.  durch  neueröffnete  Quellen  näher  bestimmt  wer- 

den  ,  wie  wir  hoffen  ,pnd  wünschen,  so  würden, dadurch  doch 

ji[^^M,,iim,  ,^cjring^ten   die^  ^g^^        Wahrheiten.  leiden  welche 

.d^n.  wiehtigstefi.  und  schönsten  Theildieser  ganzen.  Geischichte 

bilden. 


'/ 


,  ,  Druckfehler. 

'    •  '  •^  '  .  ■     . ,  • 

1^,  119  tu.  Z.  6  Jies  an.  für  ao      ^. 

»    \Ai  ist  die  Setteuzahl  zu  berichtigen.  ' 

»    153  Z.  2^  lies»»«*Tfi        '  .  i-; 

»   3t3   »    12    »     160  für  60 

»   6,45   »      7  T.  u.  lies  sta^ 

\  SA^  ni.  Z, '6  lief  ßfe  teit  dSu  .       :        ; 
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